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* SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig , )5. Görchcn : Kuvßer .z^ Wietantfs fämmt- 
iic/ien tt^erim. XXXII. matter, welche 'bey der 

grofsenOuartausgabe die Titelkupfer eines jeden 
andes ausmachen, foiift aber in 6 Lieferungen, 
jede zu fünf Blättern , iiebft einer Beylagc von 
den beiden Kupfern zum XXXI u. XXXII. Band 
herausgegeben worden find. Jedes Blatt ift un* 
gefahr 6 Zoll breit und 3^ Zoll hoch. 

Das fchönflie typographifche Werk^ welches in 
Oeutfchbnd noch crfchienen war, mufste bil- 
lijrer weife auch von der bildenden Kunft fchön ge- 
£chm(tckt werden. Hr. Rawbergf ein Könftler von 
anerkanntem Vördienft, bat allein 2Q Zeichnungen 
dazu ve^rfertigt, Drey find von Hn. Schnorr 9 wel- 
cher night weniger Talente befitzt, und Wieland's 

.. Bildnifs wurde nach einem meifterhaften Gemälde 
von Graf geilochen. An den ßimmtlicben Blättern 
haben eilf gefchickte Kupferllecher ihre Kunft i>ew.ie- 
%n : Baufe, Berget, Geyfer, Guttenbgrff, ^oft», Klau- 
her 3 KoM, Krüger^ Lrps, Penzet und Schwutzer. £s 
gereicht dem Ganzen allerdings zur vorläufigeii £m* 
pfehlung, w^nn wir anmerken, dafs Hr. John allein 
9cht Stücke geliefert hat ,-. die meiftens /des Beyfalls 
Werth find, womit d^s Publicum bisher die Arbeiten 
diefißs Künftlers aufgenommen. Bevor wir aber jedes 
Blatt einzeln der kritifchenPrüCimg unterwerfen, find 
einige Betrachtungen über die beiden Zeichner fo- 
wohl nl» über die ßimmtlichen Kupferftecher zu ma- 
chen,, wodurch wir uns der .Sache im Ganzen ctri'as 
mehr nähern werden. Es wäre höchft unbillig, wenn 
m«in vQn Hn. Rambtrg fodem wollte^ dafs GegenlUin-. 

. de von fo verfchiedenem Charakter, i^ls er in feinen 
Zeichnungen zu bearbeiten hatte , alle gleich gelun- 
gen feyn (ollten; indeifen hat er fehr viel gcthan ujid 
damit den weiten Umfang feiner Fähigkeiten bewährt. 
An reicher thätiger Erfindungskrafk, an Feuer und. 
E«iergie fcheint er Hn. Schnorr faft immer überlegen, 
zu feyn^ es ift weit mehr Lebhaftigkeit, ^lehrBewe-, 

V gung'in feinen Bildern; ja diefe beiden letetenEigen- 
fchaften find ihnen nicht feiten in einigem Ueber- 
juaafs ertheilt. Dagegen haben Schnorr*s Arbeiten 
durchaus einen lieblichen IdyUencharakter, und.fin- 
lien den Weg zujtn Hcirze,n ; . ein edler zarter Sinn, 
Wöbt in ihnen, Stille und Ruhe; er zeigt eine reine 
Ai^lagxi zum guten Gefchmäck un4 Stil, die freylich, 
i)icht ausgebildet ift, aber auch nur als Anlage fchout; 
Achtu^ig verdient. , ,. « , . ^ i 
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Unter den Kupferftechem wird vermuthlich je/ 
demiAnn mit uns Hn. Bohn. gerne den ccAcn Platz 
einraudien, und wiewohl wir der punktirten Manier, 
in welcher feine Blätter gearbeitet find , nicht unbe-; 
dingt das Wort reden möchten ; fo mufs man doch^ 
geftehen« dafs er überhaupt fehr wohl befriecligt, and 
einigemal Schwierigkeiten überwunden hat, die bey-- 
nafie unbezwinglich fcheinen. *- Nach ihm köuunt 
Hr. Kohl 9 der in Linienmanier fehr angenelim und. 
zierlich, kräftig und zugleich weich arbeitet; mit- 
Recht wind er unter die heften Kupferftecher in 
Deutfcbland gezählt. Das Blatt , welches Ilr^ Schmnt- 
zer geftochen, ift mit einem vorzüglich kühnen glän- 
zenden Grabftichel behandelt; er fcheint uns deswe- 
gen auf die dritte Stelle Anfpnich machen zu können. 
Hr. Klauber fticht ebenfalls fchön und keck ; nur ge- 
lingen ihm die Köpfe der Fij>^uren nicht allemal. Die 
Iln. Krüger i Guttenberg m\d Lifs fcheinen ungefähr 
gleiche Verdifnfte zu befitzcn; zu ihnen kann man- 
auch den Hn^SanJe zählen. Hr, Genfer mag denfel* 
ben vielleicht in dem Blatte, welches er geliefert .hat^ 
an lieblicher zarter Ausführung und Harmonie noch' 
vorgehen, erreicht fie aber nicht in der Zeichnung.' 
^i\, Berger^s und Hn. PenzeVs Arbeiten können eben-, 
falls mit einander verglich^ werden ; der erftc über- 
triiFt aber doch an Kraft und Nachdruck den letzten« 
V^elcher gewöhnlich nur kleine Sachen verfertigt« 
und fich deswegen hier in einem fremden Fach .be- 
funden hat. — Allem Mifsverftändnifs wünfcfaten* 
xyir indeflen durch die Erklärung begegnen zu kön- 
nen, dafs diefe Würdigung derKünlUer nicht weiter- 
gät, als nur in fofeme fie Antheil an den vorliegeiir 
den Kupfern z^u Wieland's Werken genommen ; denn 
es ift einleuchtend , dafs einige bey diefer Gelegen- 
h<^it das Mögllchfte gethan haben werden, andere 
aber, welche gewohnt find gröfsere Blätter zu lie- ■ 
fem , wie z. B. Hr. Schmutzer und Hr. Baufe , konn- 
ten hier fchwerlich ihre ganze Kunft zeigen. Ferner 
müflen wir noch bemerken, dafs von allem dem, 
was wir nun an einem jeden Stücke insbefondere zu 
loben oder zu mifsbiUigen finden» einzig dasjenige, 
fo die Erfindung und Anordnung betrifft, auf den 
Zeichner, und was über die Behandlung des Grab- 
ftichels und der Nadel vorkömmt, auf den Kupfer- 
ftecher gezogen werden kann; was die Wirkung, die 
Zeichnung und felbft der Ausdruck , bey der Ausfüh- 
rung in Kupfer viell<iicht in einzelnen Fällen gewon- 
nen* und in mehrern verloren haben mögen, läCst fich 
feiten mit Gewifsheit entfcheiden, und darum gilt, 
was diefe betrifft^ unfet Urtheil allenal nicht den 
eioen oder den andern KüalUer , fondern blofn d^is 
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Torliegetlde Blatt. "Effit lAejtrung. {, Danaeianzi; 
vW^dem Wpfhit und Agathon^ vw Hn. Ramkerg^e* 
JtkhUet, uUä vt>n ün^lOambTr t^R^eri^ dls.Tiiet*.' 
kupfer Tjxin erften B^nde ^es Agathon. Betrachtet 
ßinii die Aiiorcfnuiig diefes WerRs*; * firiinniht 'HcIrDa- .' 
nae als die Haupt- und active Figur, des Bildes nicht, 
genug aus; von dem Tänzer, welcher mit ihj* tanzt« 
ift Wofs das Geficht, tJre eine Hand imd-^ks Kn i»»^ 
fichrbar, das libri^e der Figui; wird vom Rahmen des 
Blio^s abgtjfclinitten, welches einen fehrjübefn Effect 
ihacht. Der Panzer des^ AgatHon ftrei tct gegen die 
Gvfchichte v wie fic der Dichter erzählt. ; Dnn&e em^ 
pfängt zwar das Hatiptlicht; da fie aber nicht in der 
Mitte d^s Bildes fteht, uiid die andern Figuren Keine 
Hinlänglichen Miiflen haben, wodurch da$ Gleichge- 
Ti*icht hergeftellt würde; fo ift die Wirkung eben 
nicht fehr gefällig. Der Kupferftecher verdient in 
ftifificht auf die Reinlichkeit viel Lob. H. Auf dem 
Titelkiipfer zum zweyten Bande ift PJyche im Hagne 
sh» Delphi dargeftellt, von Rambefg und Genfer. Lieb- 
liche Wirkung und ein fchöii gedachter landschaftli- 
cher Grund mit Mondenfchein , empfehlen diefes 
Wferk* Pfyche fitzt in einer reizenden Stellung und 
mit dem paffenden Ausdruck eines fanftcn fchmach- 
tcilden Blicks auf dem Rande des Brunnens ; allein 
Jie ift fo wie die Nymphe , welche Waffer aus ihrer 
Urne giefst^ imd Agathon # dier aus dem Bufche tritt, 
J^lerhifft gezeichnet. Diefe Fehler hat *fer Kupferfte-l 
cbef durch Qeifsige Ausarbeitung zu vergüten gefucht, 
erreichte auch fehie Abficht durch den harmonifchen 
ftnften S(*hein-, fo dafs in der ganzen Sammlung 
kaum ein Blatt bejTer in die Augen fallt, HI. Tltel- 
kupfer zum dritten Bande vom Agathon. Jtcibiades vt^ 
Jol^ die DaHote , welche in das Zimmer der AJhaßa 
entnieht, von Hii. Ramberg und Betger. Die Gnip* 
pirong fcheint uns nicht ganz^ glücklich gerathen zu 
leyn; auch hat die Danäc eine zu vergnügte Mien^,' 
und ihre fchwebende Stellung machte wohl eher ßr 
Tanz als für Flucht erfchrecktef Tug^rtd genommen 
werden. Afpalia fitzt , Beine und Arme über einan- 
der ^efchlagen» ^und blickt den Alcibiädes fpöttifch 
lächelnd an; fie konnte zwar würdiger dai^eftellt 
feyn , doch ift ihre Figur belTer als die andern gelan- 
gen. In der Zeichnung bemerkt man vemachläfsigte 
Stellen; die Gewänder find weder glücklich gewor- 
fen noch gut behandelt, im übrigen ift die Arbeit des 
Kupferftechers reinlich und nicht zu tadeln. JV. Üeber 
das Titelkupfer zum vierten Bande wäre freylich vor- 
erft auszumachen , ob jene Stella im neunten Gefange 
vom Amadis^ wo dicfer Held nackend als Bildf^ule 
im Garten fteht, und der Zauber, \<^elcher ihn bin* 
det, von der BerÜlirung der SchatuUiufe gelöst wird, 
überhaupt zur Darfteilung . für die bildende Kunft 
taug^. Giebt man diefes nrni zu , fo hat der Zeich* 
ner^ Hr. Rambergt die Aufgäbe glücklich gelöst, 
und fich innerhalb den Grenzen wohlanftändiger 
Zucht und Befcheidenheit zu halten -gewüfst. Hr. 
Battfe fuchte durch zarte fanft zcrfliefsende Arbeit in 
Kupfer dem Auge zu gefallen; und hat feinen Ziveck' 
wohl erreicht; indeflen würden einige ibirke Stnche ' 



und cfuntler* gehaltene Partien unftreitig die Wir- 
kung ^veI»lehrt., und atKh M»- Rfh:klhdit -^eniVet- 
fc&iedenbiit i6s Charakters .der Thetle gcCtetJiiefLv 
fte geleiftet haben. V. Die Vermählung und Ümwan* 
SetungUer Olinde^ roiiKamberg nndVenzel (zum fünf- 
ten Banc(^.x)dcrzuin zweyten Theile des Amadis). 
Es fehft den jpiguren in diefem Blatt nicht an Charak- 
mr-f a tte t» n ieht t an- AusdruA j aImmt 4ie Braut hat et- 
was gezwungenes in ihrer Gebärde, auch thüt das 
Ganze wenig- Wifkung 9ius Mangel kräftiger Mafien 
von Licht und Schatten / die Theile heben fich- aus 
eben -dem.. Gründe, ^^icht- genug von einander ^b. 
Zfvey^e Lieferung. I. Die Kinder der Natur ^ zum'er-^ 
ften Theile vom g$>ldei;ien Spiegel, vonRämbergund 
KoliL Eins der gefälligftcn Blätter der ganzen Sämm^ 
iung« Die Scherze und das Vergnügen der Kinder, 
die an dem bärtigen Alten hängen, ihn umfallen u. 
f.jW. ; die. frohe Zufriedenheit der beiden Mütter, und 
aes Alten; der verwundert fitzende E^nlr; dieX^au- 
be , welche dem Ganzen zum Grunde dte'ftt ; die gu^e 
Anordnung, die mit wenigen Aenderungen gttn^ 
v^rtrefBicÄ hätte werden m^geii ; die fchöne Verfehie- 
denheit dfer Charaktere; die Naivetät der Kinder; 
endlich die Behandlung, die nicht weniger geiftreich 
als zart und lieblich ift, machen diefes Blatt zu ei- 
nem fehr fclfätzbaten Kun'ftwerk , und man kann hin- 
zufetzen, zu eii>em der heften Kupferftiche, womiü 
je ein Buch geziert worden ift. IL Tifan undDfchen^ 
giSf alsTitelkupFer zum Zweyten Theil des goldenerf 
Spiegels, von Ramberg und Berger^ ift gut angegeben, 
hindlich und- ruhig, die Wit*.ung befriedigt; weniger 
die Zeichnung, el^en fo wenig der Ausdruck in de^ 
Gefichtern. III. Der Korbivtactier. • Zum Danifchmend, 
kann als Gegeriblld zum vorigen Stück angefehen^ 
werden r ^^d ift auch von^denfelben Künftlern ver- 
fertigt. DemZiBichner gelang indefien dieDifpoficion 
der Figttren hierbeffer, und der Kupferftecher hat itt 
jeder Rückficht mehr geleiftet» IV. Mufarion. Eine^ 
Scene aus dem Gedicht dl&i^s Namens im neunten 
Banden wo die Qefellfchaft ^tuTifche fitzt, und CÄi*^, 
die Sklavin derMufariort, dem Phiiofophen Theofroi^ 
einen Kt'anz auffetzt , von RavfAerg uild Ktauber. Ge- 
gen Erfindung und Anordnung, fo wie auch gegen 
den Ausdruck, Lifst fich mit Grunde nichts einwen-^ 
den. Fanias allein hätte bedeutender und erlief dar*' 
geftellt werden- follen, wenn er als Liebhaber der- 
Mufarion erfcheinen und ihrer Wahl Ehre machen 
füll.- Ift' der Kupferftecher hieran unfchulrfig ; fo hat' 
er fich in dlefein Blatt ffehr zu feinem Vor theile gc- 
z^eigt; denA der Stich Ift fleifsrg und kräftig, auch' 
fiftd die melfteii Köpfe ziemlich- wohl gelungen. V* 
Das Gedicht, die Grazien $ hat den Stoff zum Titel- 
kupfer des zehnten Bandes hergegeben. Es ift von 
Hn. Rämberg gezeichnet und von Krüger geftoehe*!, 
Amoi^ fitzt in einem Korbe voltter Blumen , den die 
Grazien hoch empor halten. Diefe Fig^ureii-find zwar 
e^was zu fuelt ausgefallen; « doch ift es im'übrn^efK 
dem Kunftler sr^^lung^n , ihnen Huld ünS Oemüthlicfc*' 
kek /u örlbeilen; Co dafs man fie wirklich fürGrazieft- 
erkennea muf$. Di^ Anordnung erhält in fofern ttt^^ 
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' A<m BiBviMl /a)$ di^Qroppe gcdrung«« ift ; und^äbeVr 
hanpt eine gute Form hat; auch giebt . die Beleueh^ 
tiiiig* dem Ganzen eiii gfefailigfis AnfeheÄ , *tiidein das 
llaujididit breit und fchon g^fpart'auf dieF%ur faltr, 
velthe -fei der Mitte iteht. Der Kppferftediee Jbit 
ikffsi^ ^etlrbsitet , reinlich ^ nicht hart und doch kcäfi 
tfgf. Dil Köpfe find ebei¥ fo. angenehm in ihren Zü^ 
gen als fie geiäirerch ausgeführt 'find.. .«Wir üHl^n. 
crfine Bedenken diefas Blatt auch unter die vorzdgbch*- 
ften der 'Sayrimfang. Dviite Liderung, h Zum et-r 
ftef^Theile^der Abratheuer des Don.Siflvio diRofiMa 
ÄelU'das-Tifelkupfer die Scene dar, wo Dümia iiencia 
mit dBmPrqcuratoitjBjikLrigo und delTclbionNichte.M^ 
gelinazv Raiahea aiilangt«': Weil die hier Yockom^ 
inenden Figuren, Don Sylvio ausgenommen, von 
dem Dichter als Carricatureu befchrieben werden ; fo 
bat Ilr. Ramberg auch Zerrbilder gezeiiehiiet 9pr« 
Ai^sdcijicX l^irherTich^r Aßjectation. in der alten Tante, 
|b wi^ die ftrot2;^^nde Behaglichkeit dos dicken 'Pro- 
curatona find /beide' moifierfaaA; gerathen; auch ÜatHr, 
Berger auf drefe zwey Figdren voT2uir»lich ylel Fleifs 
Yer\Yertdet.; Ite find* kräftiger, ausführlicher, felblt 
geißreichcr als die übrigefi behdi^delt. Il^.D^s Kupfer 
Eum zweyten Theile der Abentheuer des Don Sylvio 
di-Rofalva, führt den Titel: Erfchemung Her. Fee im 
Vtdlafti der weiften Katzen , und ftellt die Scene tror, 
welche im fünften Kapitel des fduften Buchs befchrte- 
ben iit , von Ksmberg gezeichnet, nnd von Kohl ge- 
ftochen. Donna Fetizia ift eine edle mit Gefcbm^dk 
drappirte Figur; noch artiger das Kammermädchen« 
welches hinter ihr zur yiiure herein fchaut; der Rit- 
ter und fein Knappe Wrdlefien ni^ht geringeres Lob, 
IndeiTen' könnten vtelleicht dieie Figuren fo gefieUt 
feyn, dafs ein befriedigenderes leichter zn-faflendea 
Can;&e daraus entftanden wäre, Auch ^hut derGrönd^ 
welcher ein rundes Zimmer oder eigentlich finv den 
Zwickel eines folchen voräellt, keine gute Wirkung» 
Weil die Linien alle fchief laufen , und vornehmlich 
der Fries fich in einein fpitzen Winkel abfchneidet. 
Von Seiten des Kupferiiechcrs ift.vicl gefchehcn, und 
man hat volle Urfache , fowohl mit dem Fleifs als mi| 
der Kunft , die er auf diefes Blatt vep^vender bat, zu; 
ftierfen zu feyn. III. Zum dreyzebnten ^ande Mh 
da$ TitelHiipfer aus dem fiebenten Abfchnitte A^i 
Nachlafies vom Diogenes von Sinope gi^^ommen, 
DaiTelbe ftellt uns^ di€^ fchime^ Frau des Lmmon dar» 
welche mit ihren zwey Kindern voll Unwillen» und 
Thränen von der Thure dijs.C/myca wefcell^, deflfen 
Diener fie zurück ZU halten Aich^^ von l^n. Bamberg 

fezeichnet und von Rn. Baf»/f geftochen. Hätte Hr« 
aotberg auch keinen andern fietvet^iWnes Talents 
Äufgeftellt, als nur.diefe weiblic^bcf Figur ;nit ihr^n 
Kindern ; fo wäre es doch fchon genug , um ihm die 
Hochachtung aller Liebhaber und Kenner der Kunfi 
zuzu<ichem. . Sie ift edel gedacht und zart-empfuni 
den; heifseTWänen^^l^^g^Tsciui; drückt fie d|^h Säug,' 
ling in ihrem Arm an dc|i Bufen^,.. leitet ^as an^dere 
Kind vor fich her./ Das flinpfe GeM^and »Wirft i einig« 
gute Falten;, fchade dafs den Regeln, der finnR swi 
wider das fiicJft^B^ihdießrFigp|, hinter demFnfs- 



►M • . 



^■.5jI ...r.wA .' 



1.. 



geftelle an d<?r Treppe >» welche fie herunter eijt , un- 
ai|ge|iebiKi verftec^t: Ift, Defi\ Diener, der fie zurück^ 
halten und iib^rro^ea will, fowohl als dem Chäreii 
felbft,:< der sobe^ .l?^f der Treppe fteht und der fchö^- 
nanÜngluekUch^x^cjbA^bt, fehlt e^ amCharakterifti- 
fchen'und Qpiftreiche^; .aiicb hätten wir gewünfcht, 
dafs die Anordnung des Qanzen derllcher feyn möch? 
te,; denn es falU imangen^hm in die Augen • dnfs 
die Figuren alle in einer Reihe ftehen, welche in dia^ 
gimal^r Riclttuii£ daß. Bild; durfchneidet. «Hr^^Baiife 
hat diefePlatte »durchaus gut behandelt. ' lY. Dtr Ge- 
gehAand dos.Kup^rft^hSrZjnn. vierzehnten Bande i^ 
etil» der<xefchi(;htcJKojcjiK>x UindKikeqfid:zel genommen. 
Die Frau horctu auf das Lied der Vögel, ihr Mann 
blast die Flpte ; ein Kind fchläft ruhig auf Rofen im 
'Schatten von Weinranken/ Diefe Aufgabe wurde 
von Hn. RpufBbetjg richtig empfunden und dargeftellt; 
nur will uns fchemen , die. Gruppe hätte voller und 
eleganter Mnsrdeh. können, 'wenn die männliche Figur 
. ebenfalls wie; die' UeiblicKe gani gezeigt und nicht 
zur Ht'üfte« hinter den Stein, an \)'eU'hcn fie fich lehnt, 
Verborgen worden wäre. Hr. Klauber hat , was den 
S^tÜch betrifft, fchöne Arbeit geliefert. Einige ver- 
zeichnete Stellen kommen vor , woran er fchuld feyn 
möchte, z. B. die gar zu kleine linke Hand und die 
Beine der Frau, Y- Wie der äguftifclie Prießer AbuU 
ßivaris nackten W^ibem und Mtidchen im inner» 
Afrika IQeicler giebt , nach einer Gefchicbte , die ' zu . 
Anfang de^ fun^ehnten Bandes erzahlt wird, ift nach 
Ram&frg von Krüger geftochen. Man kann an die- 
fem Werk weder viel loben noch tadeln ; denn der 
Gegenftau^ war für die fchöne Erfindung eben nicht 
fchr ergiebig„aus welcher Urfache fich auch derZ* ich- 
ner um elegante Anordnung wenig Mühe gegeben zu 
haben fcheint. Indeften that er fowohl als der K^ 
pferftecher, was noth war, fes kömmt nichts un-. 
fdfeickliches oder beleidigendes vor, und die Arbeit 
Hl überhaupt reinlich. Schatten und Licht hätte frey- 
Hrh kunftmäfsiger vertheilt und dadurch eiabefiferer 
Effect bewirkt werden mögen. 

(Der Bejchlnfs Jotgt.) 

PHILOLOGIE. 

f . * 

. hEiwziQ , in d. Schäferifchen Buchh. : TlXcvrapx^^ 

' Totr XtupoßvdmQ ri 'ti^mou Plutarchi Chaeronenfis 

moratia^ id eft, op^ra, exceptis vitis, reliqua,' 

^ ^ Graeca emendavit, notationem emendationum, 

.. ,:, .et latinam Xylandri interpretatioAein cnftigatam 

i • adjuuxit, Qmmadverfiones explicandis rebus ac 

^ yerbis, iteih indices copioibs adiecit Daniel IVuf-, 

['tevbach,. Hift. Eloq. Litt. gr. et lat. in illuftri 

. , A^hen.Amftelod.Profeflror. 2d editionem Oxonien- 

ßm emendatiü/u exprejfa. Toiuil. Pars IL 1799» 

457». ?^8- 
Dcr'Zliftitz**^ei Titels , welcher eine gi'ölsere Cor- 
rectheit djes Dt^icks , als in der Originalausgabe , er- 
war^W läfst, ift^üch in d^fem zweytcn Theile nichts 
Wehiger als eitii trÖgendesAv^^baniiefchild. ^ec. hat 
i;i^hrere Bogen mit der gr6£sten Genauigkeit durch- 

* / gelcfen, 



• * • 



Ai L. Z: JANUäRm8$S>. 



gelefcn, und Äbernll ßetegenhelt gefundeft , die tin> 
crmüdlichc Sorgfalt des LeipzigerHferausgebers , Hn. 
M. Scfiäfer''s y mir Dank anzuerkenhcn. DieDrocki 
Fehler der Oxforder Edition, dete» Anzahl nicht kleitt 
ift , find getilgt , ohn^ dafs- (kh neite , wie oft zn ^e- 
fchehen pflegt» on die Stielle dir srtten ciiTgefchlicfaeil 
habeil. In Kleinigkeiten der Orthographie, fo wie 
derAccentuation, hat der Herausgeber, wie e^fcheint; 
abfichtlich von der Originaledttlon nicht abweiche» 
wollen^ • 'yi'^rr rechnest z.B. dahhi, dafs In der Mitie 
.des Worts, wo feine Sylbe fchliefst, das > (ftatt desf 
kleinen g) bevbehalten ; da£$ vor einem; Cömma die. 
mit dem gravis bezeichnete SylBfe nicht g^fcbärft; 
dafs auch die Abtheilung der Sylben am Ende der 



Zeilen nicht dnpchans' nach detl Reizifch - Wolfifdben 
Gefetzen getroffen worden ift. In der ITiat billigen 
wir OS, difs in. diefen Kleinigkeiten dejiiCtoraktrr dex 
WyUenbdchifcheH Ausgabe jiicht verandeift . erfcheini. 
DerDrAck tibrigctis ift klein, jedoch fcharf«i|id deut- 
lich; dnd greift- das Auge nicht an, w^nigftens nUht 
iii den Exeihplarett auf Schreibepapier. -* Der vor« 
liej^ende BÄnd enthält acht Plutarchifche Schriften i 
von den vyisivec tcx^y'ytkuxtt (XI) an, bis zu dea 
AuHotivSy i-voip^jtyfioiraL (XVIII). Wir wünfdiea «wif- 
fitchCigcUefer.Ausgahe eiiien: raCbben und ununterbro- 
chenen Fortgangs da fie gewifa bey dem enprkaniUen 
W^rthe« und* der Eoftbarkeit de« Origiiials , der Pai»; 
fertäs fBBftmakicd lehr zu Statten kommeu 'wird. : * 



KLEINE SCHRIFTEN. 

Ph ii.oi.owe. Lutiehuyg , b. Stern : ^ficUeg^i»pi aimofcf/©- 
Hi Ficturas vtijorujn graecorum, qua^^Baeitigerüs V., C. ex-* 



nu Hl i^icturas vajorurn graecorum-, ([ua^noesxige. ^, ... ^. — 
pHratüs deäit in libro : griächifche P'afengerkälde, cet. TVe'm'ar 
^19*1' l*rolufio äd actihn Solennem — — auctöre JojFrief. Wo^* 
ner, Johannei Directorc. iJqq. 30 S. 4. Die Beiger ifchen 
Varenerläuteningen dürfen uch ^iefer Bcylaf/re nicht Ychämen : 
ße verrath durch Inhalt und Vortrag feine Kennftiifs der AI- 
terthuiDSwiflcnfchaFt, und empfiehlt ßch noch überdies durch 
ajifpruchlqfe litfchcldenheit. Wir wollen die Ueberfehriften 
der cti^zclneji Bemerkungen aiuzcichnen, und nur bey den 
wichtigiini eiiugfe-Auirehbricke verweilen. ; L Dt arte equitandi 
inver.ia rt rropugata qtuießlanes iuae (zu I. S. lop.). Jjie erlle- 
Frage: \Tie konnte zur Zeit des tvoifchen Krieges 'die Reitkunft 
unbekannt feyn, da die Sage, von der Bezwingung der Chimäre, 
durch den jR/tt€r Bellerophon fchon verbreitet 'vimr? Hr. TV, 
antwortet: Ent>veäer hat man fpäter erft demBellerophan den 
Kuhm beygclejrt, der erlle Pferdebändiger gewefen zu feyn» 
^(''Tr die i^emachte Erfindung bliebe wie es zu gehen pflegt, eine 
Z'.iil.Mig. ojine Nachahmer. Die zwe>'te' Trage: Wie konnte 
mm die erften Verfuche> \yeldhe dixj Thc€aii«r Inder Eeiterey 
jn'MKen, fo bewundernswürdig finden, dafs man die Reiter als 
ijwitttrgefchöpfe betrachtete,, dar Homer bereits Kunllbereiter 
kannte? Hr.lT'^. hat auf diefe Frage nichts befriedi|rcnde8 er- 
wiedert. Mancher wird dabey die neue Frage atifwerfen : -Darf 
überhaupt die artiftifche Darflellung der Centaureij auf die Er- 
findung der Reitkunft bezoijen Werden? II. Piga/us ad fonUm 
cuftut tanium , non frcno ittfirncijis. Stx^abo's Stelle war aller- 
dings yon lln. Bötfigcr (I. S. 113.) nicht richtig gedeti't et Vor- 
Äcn. IIL Chimaera^formit et origa(%u X. S. 114,). DieDeu- 
tying von Chimäre , welche Jlr. Böttiger auf die Amazonen be- 
aogen hatte, leiteillr. i^'^. von eiiier orioiualifchen, und befon- 
ders ägyptifchefi IlicVoglvphe her; welche Erfunden wurde, um 
diQ Ilauptkrifte der Thi'ere , nämlich di«2 Stärke (Löwe) , Lift 
(Schlange) und SchneUitTkeit (Ziege), in einem zufammen^eWtz- 
ten Bilde darzuftelleii. Wenn man daher den Bell eropbon mK dem 
Pegafus jenes Ungeheuer befieg«» liefs; fa 'woUtuman die Idee 
ausdriicken , dafs diel^räftejdos.VH'rdes avsgezeichnetcr als die 
der übrigen Thiero feyea, und dafs der J^ger über diefelben 
mittelft des I*fei\li'S alles vermöge. Beylaufig ä"ch vioh der 
F.tvmoJo'Tie des %Yürtes Ic^mic*- ^V. De TVagelapho eanjictura 
{/.li r, S.^ii^J. V. An rede ndhibiti jucritit ÜQmerici qitidam 
elHoratiani verfus (z\i I. S^nft). Aus dem Anfaiwc derHora- 
zifchcn Poecik: jüngere fi velh, wird von IhuUV. zu viel ge- 
ffen Iln. Bottiger gefolgert. Das vellt di'uckt keineswegs die 
NichtexiRcm folchör Carrrcatifrcii , föudern nurBejrie»*rf*;.rbr- 
fittz aus; fo wie auch der neueftc Commemator i Hr. Bfigeh" 
bcrfrer, d»s Wo« richtig gtfafet.h^N.l'lVI. 0e vpcaMi ffxnfim 
novo figfiificatu. Die von Hn. BjittiQfr (IL S.S5^) dem Worte 
unterffelegte Bedeutung iftuncrwiefcn uiui uberhtiupt unet*'A'cis-» 
2ch. (Vgl. A.L. Z. 1799.) Yn.'MHufnericamthora^'iA^^^^ 
memnonei defcriptionem notantur qua/:dain(tivlUS.9o,)l±r^f^f<i 
folrt der Vo^chen Uoberfeuung , ivekhc ef gfifchickt verthei- 
di« VIII. De crine Iridis voVttante dubium (zu 11. S. gSJ. 
JPa^'lIaar der^Iris. in einen leichten Knoten gefcblungen. flat- 



tert noch, etwas , zum' Zeichen X'wie Hr^ Botiiger fagt)*, daff 
fie eben erft aus den Lüften herabgefttegen ift, Aber Hf arum» 
fragt Hr. TJ^, , Hiefst dann das Obergawand mit der adcrliclien 
Bovdüre fo ^cich und rul|ig lieriib? Die Antwort ift; einfach s 
Weil demKünftler an jener Andeutung, die der KunJJiÄe verr 
ftand, genügte, und er' im üebrigen des Hauptgefetzes feinet 
•Kunft eingeoönk war. IX. ße Mercurio ejus^ne attribnUs, (zvl 
n. S.^7.). Bedeutender! Nur ift die Affimilation der Ideen 
von einem Hebel, ^rLeften mpor bebt, und einem Stab ^dec 
ßcepicc, djön im Allerfhum Männer von Macht und Wichtige 
keit trugen, etwi^s ünViatüflich. Tretender die Bemerkungen 
über die mahn ich faltige Regierung der Stäbe bey den Phöni- 
ciertr, namentlich deis Mercurftabes mit zwey ScfilaiigenkÖpfen«. 
Den SchUfigen fchrieb das Alter th um Überhaupt aufserord^nt* 
]iche , beynabe göttliche Kräfte zu. An denKaufmanirskupten» 
meynt Hr PV.t von welchem Ilr, BoWi^er diefe Verzierung 
ableitete , fey nicht xn denken , weil derfelbe noäns Hcrcutis, 
nicht NoÄPK^Arcrrvrit hiefs. Richtig! Aber dem Knoten- und 
Neftelknüpfen legte man ja überhaupt (abgofehen von den Her- 
kulenknotenji eine ma^ifche Kraft bey. Man hatte ja ^uch ti* 
nen ^''enuskHoten ; und jCo konnte es wolil auch nodum Mercuril 
geben. ^ X. D^ Iridis et Mercurii diver jis^negotiis apUd Home» 
tum (zii II. S. 113.). Gegen Hn. Bört/^^rVBemerkuiig, dafs 
die einzige Sendung des Hermes, deren in der IU<^s Erwäh- 
nung gefchieht, in dem BeywQrtc S^^cKTc^e^ A^yuCferrv liege, 
führt Hr. ^K. H. c, 35^0. an. Allein hier, wo Hermes ocii 
Mars aus den refleln befrcyet, ift doch nicht eigentlich von 
Sendung • fimdern von gelciftetem Beyftande die Rede. Scharf- 
finniger ift der Unterfchied zwifchen Merkurs- und IrisfGc* 
(chnften angedeutet. Diefe richtet die Botfi^haft nur gleichfaa) 
fl^ßchanifch mit den ihr aufgetragenen W^ortcn aus; jener hin* 
gegen wird zum Göttergefandien gewählt, weiin die Ausfüh- 
rung des Auftrags Kopf und Klugheit erfodett. Da die Grie* 
dien auf ihrem Rückzuge von Tr4»ja in die von phönicifchcu 
Handelfleutetn befuchten .Oerter kaoi'e.n, w^o Merkurs Nsiiif 
nd Thaten berühmt waren; fo darf man fich iiic^t wucidcni, 
fs der Sänger, der dock in beiden Gedichten vorhandenen 
•berliefi^tti^gen folgte, t!cn Hermes, als GÖtrei'boten , in d«: 
Ilias fo'f«teii ,' in der GMyftee hingegen fo l^äufig' Erwähnt, uiid 
Uknk %vür4c zu voreilig aus d/e/er« .UniÜtande fchHcCseui dafis 
die Gedichte yerfchiedtnen yerCaftern ,zMgßhöran. So gern \\ii 
Hn. 0'^* darin bQyftimmen; fo.w^nig hat uns die letzte Au.si 
führung' XL De lUadiS uttimo libro et pottarum prooemiis in 
unherfum , in welcher er di« Aechtheit der letzten Rhajrfbdic 
aus dem Inhalt uud Charakter des ga'nlefi Werks und aus der 
Denkart des ^horolfchen ^eita^ltcars z^ retten, uird die Ankün- 
digung iVl>it;iy «f<d?» zu rechtfertigen fuclu,, befriedigt. »OfiTen- 
6ar hat die hergebrachte Mey^iuiig bey'^döm Vf: zu' tief Wur-^ 
zel gefafst: deshalb* wüi^de* eitle WiderfegUiig dcfr aufgeftelltetf 
Sätze' in den-Oreazon diefer Anzeigt ein verigeblicher Ver^ 

ftich fer«. j . : \ . * • . . 

Angehängt ift das Lebeivdes aiich- durch Schriften bekann- 
ten Hn.Uiilfemaun , ddften Emführuii^ ihs LtthebürgerK^ccor;it 
4ie ingeseigte AUuiidlung y«raiikl«c häU 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig;, b. Göfchen : Kupfer zu WielamVs fammi- 
• tiehenit Werken, etc. - , - ■- 

(Bc/cklufs der im vorigen Stücke ahgebrochefien Rectnfion^ 

^\/ ierte Lieferung^,. I. Auf dem Kupferftich zum. 
. ^ fexrhzejinteii Band , erbliqkt tnän den Ct/rust 
Wie er über feine in der Schlacht uinq:ekommenen 

' Waffengefährten mitleidige Thränen vergiefst, «ach 
der Befchreibung im gten Gefange des Gedichts, wel- 
ches von dicfem Helden den Namen fuhrt. Die Flucjbt 
der Feinde, die Verfolgung. derfelben, das Schlacht- 
feld mit Todten liberfäet'; alles diefes hat JJr. Ram- 
bevg zur deutlichen Anfchauung gebi-acht; nur die 
Hauptfigur iil ihm nicht fondcriich^geratben« Nie- 
Ui;)nd wird in dem Cyrus , der zu Pferde fitzt, wei- 
nend fich zur Seite neigt , die Arme verfchränkt und 

, die rechte Hand aufs Herz .legt, den Hegenden Feld- 
herrn erkennen ; man wird eher rermuthen» er halte 
eine empfangene fchwere Wunde zu, und feyim Be- 
griff", zur Erde zu finken; der Zügel ift feiner Hand 
entfallen und das Rof&fcharrt mit demFufse. Uebri- 
gens fällt das Ganze gut in die Augen, und ift von 
Hn. Guttenberg fahr zierlich geftochen , die Schatten- 
partien find kniftig und hf ben nichts defto weniger 
eine angenehme ßarheit. H. Zu dem Gedicht Idris 
und Zenide , welches^ den fiebzehntien Band an- 
füllt , ftellt der Kupferftich von Hn. Ramberg gezeich- 
net,' die Litla vor; fie halt den in einen Papagay 

-verwandelten Zerimauf der Hand, fcherzt und un- 
tethält fich mit demfelben , während der Zauberer 
Ajlramoff^ (doch ohne weifsen Bart, deii ihm der 
Plchter beylegt) neben ihr auf den Tifch gelehnt, 
eiferfüchtig zufieht. Amor fchaut fchwebend zum 
offenen Fenft^r herein. E3 ift ein heiteres ßild im 
Gefchmackder^ranzöfifchenGalanterieftücke, und von 
Hn. BtMi/e fchön geftochen, def in dem feideneiv Ge- 
wand der Lilla den Wille zum Mufter genommen ha- 
lben mag. Die Zeichnung ift an mehreren Stellen 
fehlerhaft. III. Die Qefchichtc, wie Brüder Lutz, 
iiachdem er der fchöneii. Senejchallin von Aquileia zu 
befchwerlich geworden , in der Wafferkufc baden 
mufritc, ift auf dem Kupfer tum achtzehirten Bande 
abgebildet, nach Ravtberg's Zeichnung ganz vor- 
trefflich von Hn. John in punctirter Manier ausgeführt. 
Dtefem wackern Eünftler gelang es blofs mit Punk- 
ten den unterfchiedenen Charakter eines jeden Ge- 
aenftandes auszudrücken. Fleifch, Waffer, Steine, 
2!i^ugeetc. fiiid auffallend verfchiede», und das gaa- 
if. L. Z. igoa Erfter Band, 



%e Werk ift überdem mit fo vjel Lrebe und Fleif» 
gearbeitet, dafs nichts zu wünfchen übrig bleibt/ 
Auch . der Zeichner erhalt unfeni Bcyfall , indem er 
alles; gethan fa|f, was die Gefchichte zuläfst. Die 
fchöne Frau ift ruhig gebgcrt, und fcKeint dem in 
der Waflerkufe liegenden Bruder Lutz feine Unaft 
fanft zu verweifen. Diefer ftreckt unterfinkend die 
Hände empor. Der Charakter des Kopfs fo wie der 
Figur überhaupt ift trefflich gehalten , und die Wir- 
kung des Ganzen ungemein anmuthig. — - IV. Der 
Priefier Arobylus, der einen gebratenen Pfau zer- 
legt, und mit Goldmünzen ausgeftopft findet, zlJigt 
fich auf dem Kupfer zum erften Tbeile der Abderif 
ten von Kamberg und Schmutzer. Die Figur des 
Priefters ift vortrefflich ; fie hat einen komifchen Aus- 
druck von Freude, Begier und Verwunderung ♦ der 
trefflidi gelungen und hier ganz am Platze ift; die. 
Magd , welche ihm den feltencn Braten zum Qc- 
fchenk gebracht hat, geht weg voll Zufriedenheit. 
Der Zeichner mag wohl. den Rubens viel in Gedan- 
ken gehabt haben ;■ denn mehrere- Stellen erianercea 
mis an diefen Maler, worüber wir ihn indeffen nicht 
tadeln wollen. Hr. Schmutzer hat das Werft mit ei- 
nem frcyen glänzenden Grabftichelmeifterhaft- behan- 
delt, dem Manierirteh aber nicht völlig auszuwei- 
chen vermocht. V. Zum zweyten Theüe der Abde- 
riten ftellt das Kupfer vor, wie der Efel^ welcher 
den Streit über feinen Schatten veranlagt hatte, vom 
Volk umgebracht wird. Hr. Ramberg hat das Ge- 
tümmel , das Wüthen und Schreyen des Pöbels mit 
heiterer Laune auszudrucken gewufst, und Hr. Ltp^s 
als Kupferftccher mit Geift und Kraft gearbeitet; es 
ift keine einzige unter der Menge von Figuren , die 
in Mine und Geberden nicht Leben ukd. ßeweglicfi- 
keit äufserte. Der-Keffplftickcr , welcher den Haufen 
anfuhrt, iticht als die Hauptfigur aus allen hervor. 
Fünfte Lief erung. I. Sonnemon znin B^den entklei- 
det, und vt>m Ritter Gane^fm belaufcht , aus dem 
Gedieht Liebe um Liebe« Sonnemon bat die anmu- 
thige vcrfchämte Stellung, die man an einigen Ve- 
nusbildern ficht. In^er.Zeichnunj^ find ziemlich er- 
hebliche Fehler, und wiewohl Hr. Kohl auf den Stich ^ 
vielen Fleifs gewtodet, fo ift doch das Werk etwas 
zu düfter ausgefallen, auch niqht durchaus von har- 
ten Stellen freygeblieben , b'efonders in den Wieder- 
fcbeitien. Die Köpfe find gefällig. : II. Eine Scene 
aus dem zjyrcyten Gefang vom Dberon, wie IlHon 
gerüfterim Gräfe liegt und Rinder um ihn her fpie- 
len, ift von Hn. Ramberg zum Titelkupfer des zwer- 
und zwanzigften Bandes gewähk worden. Ein an- 
hebendes Bild. Die Nalretat^ ZutrauUchkeit , und 
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Uiirchuld der lieblichen Kinder um den fchönen jun- 
gen Ritter herum, ift ga;iz im Gciftc des Dichters aus- 
geführt. — Befonders' 4iat ün» der laudfchaftliche 
eirund Wohlgefallen, fowohl der Erfindung wegen, als 
auch weil ihn Ilr, John fo vortrefflich ausgeführt hat. 
Es ift zum Bewundem, wie er mit Punkten'den Ton 
der verfchiedenen Gründe zu trefFen , und die Formen 
fo deutlich anzugeben wufste. Ein Verfehen gegen 
die Perfpcctiv fallt jedoch beym nähern Anf^rhauen 
diefes Bla.tts unangenehm auf. 5cAerajmm- nämlich, 
der weiter vom^ Zufchau^r entfernt liegt als Huoir, 
wäre nach dem Verhältnifs, welches aus diefer Ent- 
fernung entfprin gen mufs, ein ftattlicher Riefe. IIJ. 
Zum zwey ten Thfcile vom Oberon |kler zum drcy- 
«nd zwanzigften Bande ftellt der Kupferftich von 
eben denfelben KiinAlcm die Afnanda in der Grotte 
mit dem neugebomen Kind an ihrer Bruft vor. Ti- 
tariia entfchwebt» und Häon, das geliebte Weib fa- 
chend, fchaut eben zur QeiAiung der H51e herein. 
Ranken von Epheu und Rofen fchnväeken und füllen 
das Bild , in deffen Räume auch die Figuren wohl 
verthcflt find; Amanda aber ift weder in Gcftatt noch 
Stellung fo edel gdialten , als man fic (ich gerne denkt ; 
noch' weniger befriedigt Hüon, delTen Geficht gemein 
und geiftlos ift. Zu dem fällt zu helles Licht auf fei- 
ne Figur, welche um tlefswillen viel zu fehr vor- 
dringt, und^ die Einheit der Wirkung hindert, üebri- 
gciiB ift dtts Werk fehr zierlich gearbeitet. IV. Dem 
vier und zwanzigften Bande ift ein Kupfer vorgefetzt 
mit der Unterfchrift Jrbeü und Zufriedenheit^ , von 
Ramberg und Klanber. Ein junger Mann mit Werk- 
^ugen des Feldbaues auf der Schulter, in ^er Hand 
einen Korb, worin er Effen trägt, geht aus feiner 
Hütte an die Arbeit ; feine Frau hält ein Kind hin, 
das ihn umhälfet. Ein Knabe bietet dem Vater einen 
Apfel dar. ^ Die ganze Sccne ift im Gefchmack von 
Greuze gedacht; hübfche Geftalten, naive Steliun-* 
gen und Handlungen, pikante Wirkung von Licht 
ttnd Schatten, alles mit einem glänzenden Grabfti- 



gehört, in Mafien gehalten find; Diefes nc^ft der 
harten Manier , womit der Kupferftecher das Werk 
behandelt hat , findUrfache, dtifs es ungeachtet fei- 
ner Innern Verdienfti? nicht gof^llt. IL Zu dem. el- 
ften Theile vom Peregriiius Proteus (B. XXVII.) hat 
Hr. ^hn nach Ramberg^s Zeichnung' die Ma^itiß 
C(uintiUa geftochen, wie fie als Venus von Grazien 
umgeben dem jungen Peregrinus erfcheint. Die vier 
weiblichen Figuren macheu zufammen ^ine liebliche 
Gruppe aus; nur eine von den Grazien ift etwas ge- 
zwungen und verdreht, dagegen haben die andern 
und vorzüglich die Mamilia viel leichtes und zierli- 
cbcÄ in ihren Qtcllur^gen. Peregrinus bückt ficli cr- 
ftaunt und geblendet. Sein Zuü^and hiittc indcffen 
bcffer motivirt, der Sinn des Dichters richtiger aus- 
gedrdekt und zugleich dem Bilde mehr Wirkung ver- 
fchafft werden können ,. wenn der Zeichner die Ef- 
fd&einung mit Glanz tnngeben oder nach dem Kunft- 
ausdruck in eine Glorie gefetzt hätte. Venhuthlich • 
hat er felbft das Bedurfnifs eines pikanten Effects ge- 
fühlt, und deswegen zu Schlagfchattcn feine Zu- 
flucht genommen , die fich nun als Notbbehelfe ver- 
rathen, weil keine Urfacjien derfelben angegeben 
find. Dem Kupferftecher ift nichts vorzuwerfen , er 
hat in Hinficht auf Fleifs und Zierlichkeit der Aus- 
fuhrung das l^ine redlich gcleiftet. III. Das folgen- 
de Kupfer zum zwey ten Theile. des Peregrinus Pro- 
teus (B. XXVIII.) röhrt zwar von ebendenfelben Kilnft- 
lem her, hat aber weniger VerdienJie. Fcnflina i^ 
darauf abgebildet, welche fich über den Peregrinus 
luftig macht, der einer Sklavin zu Fufsen liegt, d\^ 
er für die Kaiferin felhft gehalten. Weder Erfindung 
noch Anordnung find' fonderlich gelungen, Licht 
und Schatten zu zerftreut. Daher ift die Wirkung 
gering und bey aller Sanftheit der punktirtcn Manier 
doch nicht viel Ruhe im Bilde. IV. Zum XXIX 
Bande hat Hr. Schnorr das Kupfer gezeichnet ; es ftellt 
Aas Stfmbot der Aufklärung unter einer weiblichen Fi- 
gur von cdelm Anftand mit einer- Sonne auf der 



che! behandelt, find Verdienfte , welche diefes sBlatt -^ Bruft, und einem befchriebenen Blatt in der Hand 



fehr fchätzbar machen« Schade dafs die Köpfe des 
Mannes und des Knaben , der den Apfel reicht, nicht 
fo gut gerathen find 'als fie in Verhältnifs zu dem 
Uebrigen feyn füllten.^ V. ^uoiter und ^uno^ ift das 
'Ptelkupfer zu den Göttcrgeiprächen im fünf und 
zwanzigften Bande. Jupiter hat im allgemeinen Mine 
ttnd Goftalt, fo wie ihn die antiken Statuen darftei- 
len; Juno aber, welche fich an ihn lehnt und etwas 
vorzufchwatzcn fcheint , ift ziemlich modern geputzt« 
Wir find zwar "weit entfernt, diefem Stück Verdien- 
fte abzuleugnen ; doch gehört es ficherlich nicht zu 
den heften, die Hr. Raonberg und Hr. ^ohn geliefert 
haben, der letztere wendete auch nicht fo-viclen Fleifs 
darauf, wie auf feine übrigen Blätter. Sechfte Lief^ 
rung. . I. Herkules und Jdmet von Ramberg und Ltps, 
»um XXVI. Bande. In der ganzeii Sammlung ift kei- 
lte fo gut angelegte Gruppe wie diefe , und die ftreng- 
fte Kritik wird an der Anordnung derfelben nur ein- 
zelne Kleinigkeiten auszufctzen finden. Schade dafs 
laicht una Schatten f» sierftreuCi^ und. nicht, wie fich'» 



vor; der Grund zeigt uns zerriflenes Gewölk. Sie 
fteht in fchöner Einfalt und Würde da , eine reizen- 
de Geftalt ; auch ift das GeTiand fehr zierlich gewor- 
fen. Hr. KoÄi ftach diefes Blatt in einer überaus zac^ 
ten Manier; nur gerieth der Kopf der Figur etwas zi» 
unbedeutend , und wir wiflcn nicht , ob die Schuld 
diavon anf ihn oder auf den Zeichner fiillt. V. Wis^ 
tand^s Büdnifs von Bciufe nach Graf geftochen , dient 
als TitQlkupfor zum dreyfsigften Bande. Der Stieb 
ift, wie fich von einem Bildnifs vonBaufe leicht vcr- 
muthen Idfst i rein and glänzend ; auch fehlt dem 
Werk die Aehnlichlieit nicht, fie wird indefien durch 
harte UmrifljB und Wicdcrfchcine an der Nafe und 
mB den Mund etwas gefchwächt. Diefe harten Stel- 
len find ebenfalls Urfache, dafs die Augen zu matt 
und erftorben ansfchen. Wir müflen überdem erin- 
nern, dafs das Ohr zu tief fitzt, und keine gute Form 
hat; ein fofchcr Fehler ift zwar an fich fel-bft nicht 
bedeutend , darf aber an einem BiWnifs um fö w«- 
njeer öl^erfcbcn werden y weil ein einziger Kopf f^t^ 
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gattzc Aufmerkfamkeit des Befchauers anxielien und 
b^fricdigai mufs. Da keine Hand fichlbar ift, fo wä- 
re es ohne Zweifel auch beffttr gewefcn ^ lojm Leibe 
.waiiger zu zeigen* 

Bi!ytctge. L Pfyc&f, die^vor einer Wfcltkugel ftcht 
und fülche nachdenkend betrachtet. Zum XXXI 
Bande fiach Schnorr von ^ohn. Beide KünfÜer La- 
feeri mit einander gewetteitert, dicfes Blatt zu einem 
der angenehmftcn zu machen. Der Zeichner gab fei- 
ner Pfycbc eine fdilanke zarte Geftaft, und anmuthi- 
gc Bewegnnsr; "'^ ihren-Leib windet fich- ein leich- 
ler Streifen Gewand^ dcffcn Ende in der Luft flattert. 
Der Grund ift waldiges Dickicht ; zunächft 'ftelit ein 
Mühender Rofenftrauch. Dir» RchfiHchktit, die fAö- 
ne Ausführung, mit einem Wort Kunft und Fleifs, 
welche Hr. ^olm auf die Ausführung in Kupfer ver- 
wendet hat, find des heften. Lobes wertb. II. Das 
Kupfer zum XXXII Bande, ftellt den Agathodamon 
mit dctti Hcgefias im Schatten eines Lorberb'aum» 
fitzend vor, und Ktfthojis reizende Tochter reicht ib- 
«cn zti trinken. Ebenfalls von Schnarr und 0o/m. 
Das Mädchen ift fehr anmuthig voll unfchuldiger Gra- 
zie. Beide Männer gefallen um ihres edehi Charak- 
ters willen ; man kann nbcr der Geftalt und Stellung, 
.Schwäche und Steifigkeit vorwerfen. Die Gewänder 
haben eine gute Anlage, und der Grund mit Felfen 
und einem Bach, der hinten einen kleinen Fall 
macht, iftromantifchfchön gedacht., — Die'Ausfiün 
rung eben fo zkrÜch wie im vorigCÄ Bhitt. 

Die Vereinigung fo vieler braven Künftler zu ei* 
Äcr Unternehmung vbn der Art, wie die Kupfer zu 
WIeland's Werken find, lan^fs, wenn fie zweckmäfslg 
geleitet und ausgeführt wird, ^ einen fehr güni^igcn 
Ei^jflufs, fowohl auf die Kupft felbft als auf die all- 
gemeine Bildung des Gcfphmacks haben, und es hat 
auch in diefe* Hinficht Hr. Göfcfien^ zumal wenn man 
die grofseii und mannichfaltigen iSchwierigk^iten bc-. 
4}enkt, dicfich In Deutfchland dagegen hervorthun^ 
die Aditung und den Dank unferer ZeitgenoiTen und 
Kachkommen verdient. 

- 

ERBAÜÜNGSSCHRIFTEN. 

TdFiN(iEN,4>. Schramm; HavMibel für Chriflkn mf 
alle Tage des Bahres. Vom V^ajfer der Lebens^ 
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zweute: Die grofse Lehrf vanGotf. DerdriUe: Uif^ 
Schöpfung und Vor Jehung. tier vierte und fünfte : Ihe 
Sittenlehre der Vernunft twd des amfientkums mBc^ 
trachtungen , und noch einen zweyten : Unfere OMie^ 
aenheiten ah Chrißen und vernunftige Gefchopfe ge^en 
Gcit. Betrachtungen. I. II. Theil. Ausdem/«j^;te* 
find auch die Gebetsbetrachtungen unter dem Titel: 
Die wichtige Lehre vom Gehet , hetonders abgedruckt 
worden. Der Verleger hat alfo für feinen Vorthcil 
fehr gut gcforgt Der Vf. , welcher fich unter dcR- 
Vorreden zu einigen Theilen felbft genennt h^t, liC 
Hr. i(oh. gaeob Üradmann, Pfarrer nnd eonfiftonal- 
rath zu Ravensburg. Er vprfpricht in dem Vbrbcrachr 
zum erßeti' Thcil, in zwölf Bändchen , wovon em jc^ 
des einen Hauptabfchnitt der chriftlichcn Lehre ent- 
halten wird, die ganze chrißUche Religion ^ derGhU' 
bens- und Sittenlehre nadi , abzuhandehi ; fo dnf»- 
durch diefes Buch geTvIffermafsen alle ajidere Er^ 
bauungsbucher, Predigtbücher etc. entbehrt werdctt 
können , weil der Chrift in dlcfcm Werke Betrach- 
tungen über alle juid jede Wahrheftcn der Religfon 
vorfinden wird. Nach feinem Plan (S. Vorbcriehc 
^um 4ten Th.) „foHdas WerX nicht fowohl för Gelehr- 
te, als vielmehr für ungelehrtc Chrißen, fowöhl Ka- 
tholiken als Proteftanten^ Erbauungsfchrift zur Bcfc- 
ftigung des Glaubens, und zur Vcrmcbrunp; der Gotti- 
feligkeifr fevn , und der gegenwärtigen WarnkernuV 
thigkeit und Uni^C.wifsheit im Glauben, und der im-r 
mer mehr nbe*?.andnchinenden bfofscn VcrnunftrclT- 
gion^ und daher eutftehenden Lauigkcit im Glaubeit 
entgegen arbeiten. Ob er gleich für UngcTchrte 
fchreibt , fo foUen doch auch Gelehrte ,- befendcrs Ca- 
techismusprediger, angehende GeiftTichQ jeder Parte y» 
Cniididaten, und vorzüglich auch ScIiuHchrcr Minct 
Aeltem, Jene heytn katechetifchcri Unten icht, dfcfe 
bey der hauslichen Erziehung fein Werk mit Nutzea 
gebrauchen können. — Auch auf Nichtprotcft.'ljttcr» 
hat er fein Augenmerk gerichtet; und dafs fie e» 
wirklich ohne Anftofs in die Hände nehmen dürfen^ 
das beweifet thefls die anfehnli'chc Anzahl kathdf- 
fcher öeiftrichen>» die darauf fiibfcrlbTrt haben , thcITs 
noch mehr der ümftand , dafs das Werk in rinfgert 
Klöftem fo gar fchon ub<»r Tifch gelefcn, und in rl- 
nem auch dpn Studenten als Pramiiim gegeben wor- 
den ift, thcils vorzügficb das Zeugnifs einer katholf- 
fchen Zeitung felbft , nämlich der beliebten S^zbur- 
ger Zeitung« etc. Ohe jam fatis eß! Ein folchcr geift- 
"' ' " ' reyer ift uns in langer Zelt nicht vor-. 



(4Rthh'. 4gr.)- 

Jeder Theil dfefer Handbibel wird auch zugleich 
«nter einem befondem, oder gar unter zwey Titel» 
Ausgegeben.. Der erfie hat den Nebentitel: ' Verthei- 
" ung der WoArbeit wdüiitüidihiä der Religion i der 



derc Frage. Wenigftens bey Perfoncu , die auch an-*- 
dejo Bacher lefen, usic! denken nnd mcbl bercrt» 
Paitey liir den Manu genommen Jiaben, derdurclä 
fein Werk -alle andere £rbaucing.<;bä:cber ^ Predfgibn- 
cher etc. entbehrlich machen will, wird er feiuei» 

Zweck ftkht erreickeiK Ca dOrfce vielkicbt die g^ 
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fß Sache des Chriftentliums , Manchen togsit rerdäch- 
triJT gemaclit werden , wenn fie auf Stellen ftofsen, 
Avie die folgenden find: (Th. I. jS. 38. ff.) ,»Sö tveißi; 
(fo fchreibt der Vft durchgängig an*ßatt weijs ,) zum 
Ex'empel die Vernunft vom verbot der Rache, und 
-von der Tugend, TemdesliebOj JchlecUurdings nichts. 
Zwar flehen diefe Tugenden jetzt, auch' mit in .den 
Xehrbüchem unferer Zeit, von der natürlichen Re- 
ligion ; aber .wober anders , als aus der Offenbarung 
xibgczogcn? Und eben daher fchrciben fich fp viele 
- iJildcre JSittenv^orfchrifteii der Naturreligion. SJlbft 
<iic letztpn hfiydnifchen Witltweifen , ein. Sen^tca, 
ein Epictct, tind hindere habeji höchflwahrfcheihlicli 
diefe Quelle benutzt. Dadurch haben fie denn frey- 
iich vor den altem Weifen deu Ruhm voraus, rei- 
nere Sittenlehren vorgetragen zu haben • -aber offen- 
bar (v-orher hiefs es nur höchflivaJirfcheinlich y) haben 
iie diefen Ruhm blofo der uabern Bekanntfchaft mit 
4lcr chrifljichcn. Lehre, fey es nun durch mündliche 
Ueberlieferun^en , oder dafs fie die heiligen Bücher 
der iChriften benutzten , zu danke;i." Nach S. 60. 
Th. I. hat Lucas fein Evangelium dem riohenpricftcr 
/7-ugecignet. Unter die ftärkften Beweife d«r Gött- 
lichkeit der Lehre Jefu wird die Erfüllung der Weiffa- 
jg^ungen des A. T. von dem Meffias gerechnet. „Die 
\iahrhdtforfchen(len IJeyden , (Th. I. S. 96) fo fa- 
^cu ,<lie erÄon Kirchenväter einmüthig, erltauntcn, 
da fie fahen, dafs die Lehensgefch^itf-ue Jefu fchon 
i«ingc v-orhef,'ehc er auf Erden erfchien,, aufgezekh- 
:^let war, und da.fs die Nachrichten der Propheten 
von den Erzählungen der Evaiigcliften in nichts an- 
dorm als in der Zeit verfchieden waren, indem die* 
te er7,ählten was gefchchen war, jene aber , was erft 
gcfthehen follre^ Sic konnten der Gefchichtc Jefu 
ihren Bcyfall nicht verfagen^^-da fie uiit demjenigen. 
to geiian übereinkam, was viele Jahrhunderte vor- 
her' 'Von ihm gefchrieben "worden ; noch zweifeln, 
<aafs. diefe Umftiinde in ihm eingetroffen, da fie auf 
^cine ^inzi.G:e Perfon in der VVelt aufser ihm pafs- 
ten ; und d'iefes verurfachte die gröfste Verwirrung 
witer do,n ungläubigen Juden, und die fleQefte Ueber-. 
zeugimg bcy den Heyden etc. Nach diis Vf s. Mcy- 
X)ung kann zur Reilätlguug der Wahrheit des Chri- 
Äenthums nichts üeberzeugenders getagt werden | 
»nd nun ,werden die Stellen des A. T. durchgegh«- 
gen. Schon aus diefen wenigen Pröbehen wird man 
errathen/\vie gründlich der Vf. die Wahrheit und 
öötflicbkelt des Chrifteothums beweist. In den fol- 

f enden Theilen kommen zwar manche gute und er- 
auliche StcHen vor; man kann auch dem Vf. eine 
^ewiffe natürliche Seredfamkeit niclit abfpreche« ; es 
ift aber überall Wahres, II;ilbwahres und Falfches 
jiiBtefcijiaaider gemischt., uud das wird üuf ixachden- 



kende Lefer keinen guten Eiiadruck machen. Wir 
können daher diefes Weck nicht* empfehlen. 

Leipzig, in der Wolfifchen Bu<:hhandluiig: Aus- 
wahl von Predi^tßfk üb$r auserleß»0 Texu &r evan- 
getifchen GefchKhte die wichtigften. Angelegenhei- 
ten des Menfchen betreffend. Von ScdoniQn Klav^ 
Jer^ Diakon am Grofsmünfter in Zürich. Nack 
feinem Tode herausgegeben und auf Verlangen, 
mit einer Vorrede begleitet, TOn D. Aug. Kerm^. 
: Nif^neyer^ Confiftorialrath und Prof. der TheoL 
'ZU Halle.. Mit dem Bildniffedes Verfaffers. 1798* 
XX. und 342 S. gr. 8- (x Rthlr. 4 gr.) 

An den Predigten des Vf. , fcfgt Ih. D. Niemcyer, 
„fchütztie man vornehmlich eine gründliche Exegefe, 
welche den wahren Sinn auf eine fehr fafsliche Wei* 
fe darzuftellea wufste ; die ausgezeichnete Kuiift, wo^ 
mit er den Tt ':t zu feinen Beweifcn und Bcyfpielen 
benutzte; diu darin herrfchende ungekünftelte Ein* 
falt und Popularität nickt nur iin Ausdruck, fonderst 
in der ganzen Behandlung und Darfteilung der Sa* 
chen ; das Gefchick felbft abftracte Gegenftände zu 
verfinnlichen und' der Faffungskraft des gemeinen 
Mannes nahe zu bringen ; die gute Auswahl prakti« 
fcher Materieh und die Behamdlung derfelben in. ei- 
ner richtigen loglfchen Ordnung.« Wir unterfchrei^ 
ben diefes Uitlieil ohne Einfchränktmg , und fügen 
nur uoch hinzu, dafs diefe Predigten, oline ihren ei- 
genthümlichen Charakter, eine edle Simplici tat , zu 
verlieren, noch etwas mehr Wärme und Lebhaftig- 
keit des Vortrags vertragen hätten ,* und daft wir ins- 
befondera den Schlufs meiftentheils zu matt finden. 
Neu und überrafchend ift aber die Art , wie der Vf. 
bisweilen aus einem oft benützten Texte ein unge- 
wöhnliches Thema ableitet , oder auch wie er ein gc- 
wöhnlidics Thema 'durch Benützung des Textes er- 
täutert. Vorzüglich haben uns in diefer Rückficht 
folgende Predigten gefallen: die erfte: über Luc. 4, 
31 — 37.. Von der Geftmdheit des Gentüths und denMit'^ 
fetn^ zMr Erhaltung derfelben. Die fechfte:. über Luc. 
5» 33 — 38- Dretj Regeln zur Bildung und Erziehung 
der Menfchen. Die zwölfte über Luc. 8> 2^. 3- Von 
dem U^eriHe Mer TfeU'ffdßtiäß 9 welche fich auf nochach- 
tnng, Dankbarkeit und Streben nach SelbßvervoUkomm- 
Hung gründet. Die achtfeehnde über Luc. 9, 7— ^9. 
Von der Macht des Gewißens. — ^ An den Herausge- 
bern tadeln '^ir es , dafs fie nicht genug auf Ver-, 
Cchiedenheit des Inhalts bey der Auswahl der Prödijg- 
teagofehen haben. So bebandeln z.B. die erfte und 
die dreyzehnte Predigt dafielbe.Thenia faft auf diefel- 
be Weife, — Angehfingt ift eiae fehr .gute Gedächt- 
iwfspredigt auf den Verftorbeiien , vom Hcurtm. /Jöwir,. 
KramMr Pfarrer der WtüeoMv^c» ' 
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MATHEMATIK. ; 

Berlin, ti. d. ncrause:eber ii. in Ccmm. b. Lanfe: 
Aftrono^ijchts Jahrbuch für ^aj^^Arigoi, nebft 
einer Sauimliing* der neucften in clie aih*onoini- 
fchen WifTenfchaften eiiifchla gen den Abhandlun- 
giEfn , Beobachtuncrcn und Nachrichten. Mit Gc- 
nchmhaltung der königl. Akad. d^.*\y. berechnet 
und heransgegeben von ^. E^ Bodt^ Aßronom 
und Mitglied der Akademie. Mit 2 Aupfertafclh. 
1799. 260^8. g. ( I Rthh-. ) . ' 

B Jfis Jahr 1802 ha^ Ofteni am ig. April, eine in 
-*r^ Europa iichtbare Sonnen- und eine fichtbarfe 
JV|ondsr:nftemifs ; Jupiter wird viermal, die Pleja- 
dendrieymal vom Monde bedeckt. Mercur geht am 
O. Nov. vor der Sonnenfcheibe vorüber. Der letzte 
Durchgang vom 7. Mfty 1799' war in feiner ganzen 
Dauer in Europa fichtbar; bcy diefcm von r8c2 wird 
gröfst^ntheils m Deutfchland und im w^ftlichcii Eu-^ 
ropa mir der Anstritt, Ein- und Austritt zugleich nur 
iin fiidditlichenTheileDeutfchlands, inRüfslaiid, Po- 
len, Ungarn, Italien u. f. w. gefehen werden. Für 
den Mictdpunct der Erde wird Mercur eintreten am 
9. Nov. 7 Uhr 7 Min. Morgens \md austreten um oUhr 
34 Min. Nachmittags mittler Berliner Zeit, der Vor- 
überging alfo 5 Stunden 27 Miii. danern. Man ver- 
wandle durch den Unterfchiad der Meridiane die 
vorige Berliner Zeit des Eintritts in die Z^it eines 
gegebenen Orts , und fuche die mittlere -Zeit des Son- 
nenaufgangs am 9. Nov. für diefen Ort; fo ficht man 
leicht, ob die fo reducirte Zeit des Eintritts vor oder 
nach dem Aufgange der Sonne fällt, ob demnach an 
<*inem Orte der Eintritt fichtbar oder unfiehtbar ift. 
In der Einrichtung derEphemeriden ift keine Aende- 
rung vorgenommen worden,, aufs er dafs die Zeit des 
Auf. und Untergangs des Mondes aufs neu6 angefetzt, 
und die ftündliche Zunahme fehier geraden Anfftei- 
gung wieder weggelaflen ift, — Unter den aftrono- 
mifchcn , dem Jfthrbuche zugegebenen Aufltitzen wer- 
den fowohl Kenner als Liebhaber der Sternkunde 
wieder manchen lehrreichen wnA intcreflantenRevtrag' 
finden, i) Prof. KlÜgeX m Halle liefert den Abrifs ei- 
Verfahrens, die Bcobachtun<rcn der Sonncnfin- 



ncs 



fternifle, Bedeckungen und Durchgange a;if denMit- 
tclpunct der Erde zu «bertragen. Nach diefeiri Ver-* 
fahren wird nicht, wie fonften, die Längen- und 
Breitenparallnxe,^fonderti der wahre Zcnitablland bei- 
der Geftirne für zwey Zeitpuncte, den beobachteten 
Ein- und Austritt l gefucht, und dann weiter dfe 
Z^\t des kurzbften Ähftands,-itebft diefcm fcörzefteo 
A. L. Z. igcjo. Erfler Band. 



Abftande felbft, und die aus dem Mittelpunct der 
Erde fich ergebende Zeit des Ein^ und Austritts be» 
ftimmt. Der Vk giebt dafür mehrere Berechnungsar- 
tcn , welche, ^enn fie auch nicht kürzer find als die 
gewöhnliche Art der Berechnung der Langete- und 
Br^itenparallaxcn , doch die Methoden in diefem 
höchftfchwierigen Theile des aftronomifchen Calcah 
vcr\^ielfältigen ; und dies wird immer von Nutzeii 
feyn , entweder um die Refultate nach verfohiedenen 
Rechnungsarten zu vergleichen, und den Weith-el* 
her jeden zu prüfen , oder um fich her gewifieai oft 
tinvcrmcidlichen mid üncrklärbaren Irrungen, in die 
mart bey der einen Methode gerathen Ift, wieder zu- 
recht zu finden, oder auch, wenn die Formeln de* 
einen Methode , zI B. bey fehr grpCscn oder fehr klei- 
nen Winkeln unficlier werden, um aiidere fic^erere 
in Bereitfchaft zu haben. 2) Beobachtungen der Flc- 
cken, Atmofphäre und des Durchmeffers der Mars- 
kügeV, von Oberamtmann D. Schrötir in LilieüthaL^ 
In einem fehr günftig:en' Zeitpuncte, der möglich 
gröfstcn Erdnähe des Mars, fand Schröter durch forg- 
falticre und wiederholte Meffüngcn die Abplattung des 
Mars nur wie 80 zu 81, «nd deffcn fcheinbarenDarch- 
meffer ohne alle Irradiation am i; Sept. 1798 — 26, 
17 See. , woraus der fcheinbare in der Entfernung, der 
Erde von der .Sonne gefehenc Durchmeffer 9, 91 
See. folgt: die Irradiation betrug öfters nahe befy a. 
Secundi^n. Nach Schröter's Wahrnehmungen herr- 
fchcn um denAequator des Mars völlig ähnliche Win- 
de, wie um den Erdäquator; ein Streifen, welcher 
der" Rotation des Planeten .voreilte, und cigenthümf 
liehe BcAvegung vcrrieth, legte in i See. etwa 20. Pa- 
rifer Fufs zurück , wie dies auch bcy ftarkern Erd- 
winden der Fall ift. Es giebt Flecken im Mars , die 
fich täglitrh vcrändenv: einen befondcni Glanz zeicrte 
bisher die füdliche Polarzone diefes Planeten. 3) Be-^ 
obachtung einer partialen Bedeckung des Mars vom 
Mo7ide am 31. Jul. 1798 und des Mercurdurchgangs 
vom 7. May 1799, "vxyn Ebmdentfelb^n. Bey der Be- 
deckung des Mars , wo noch ein Drittel feinerSchei- 
bfe fichtbar blieb, hatta der Planet ein orangeröthlich- 
tes Licht; der iiahe Mond böb die Irradiation auf, 
und be<^ünftigte gfenaue Mefiungen des Mai-s und 
feiner Flecken. Um den Mercur fah Schröter bald 
nach dem Eintritt in 'die Sonne einen fchwachon Ne^ 
beiring ,^ ein Viertel feines Durchmeffers breit; Har- 
ding, fein Gehülfe, nafun nichts davon wahr. (Man 
fahe einen fokhen Nebel auch anderswo; jedoch La 
LrtnJtf 'glaubt ihn blofs in einer Befchaftcnheit der 
Luft und der Femröhre , utid von Zach in» jenet der 
Dampfeläfcr gegründet; Jlecftain. bemerkte ih» z.war 
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darch ein achrotnatifchcs Fcrnrolir, aber nicBts 3ä- 
rmi duTcli eitles von i%tinfi). Äj^ AftranoAnifche Nach- 
Adbten^ B0öbachtaii^en.(ks'Mcix:urrlurcbgangs 1799 
und eines neuen im Auirnft dcrTcün^n Jahrs entflnck- 
ten Kometen, ron Mechahl, Mitglfcd-des Nnfional- 
inflituts. Nach 67 Jahren , in welchen Mcchain n.iit 
der JVlefTung des Meridiangrads im füdlkhen Frank- 
reich. hjeüMfitigt- war,., luad nachdem er, \^4e ^r hier 
an Bode fchreibt, „nahe an den Pforten einer andern 
1V«U* gein?eftn, ^bet ijurückgefchickt -worden war,** 
arbeitet dicfer berühmte Beobachter des Himmels wie^ 
der in Paris ; er läi'st auf der Nationalßeruwarte , der 
ren Direktion ihm; yorläuücv iibertrag;eii iii , ein Mit- 
tairsfcnirohr nebA zwey Ma4ierquadrancen aufftelien. 
5) Nachricht von der Einrichtung und dem Gange ei- 
ner narh gnteii Rcgoh^ aufgeführten und mit einem 
Cosipeniationspendt:! ycrfebenen altronomifchen Uhr^ 
von dem geheilten > Finanzfecrctär Seifffert in Dres* 
den. DJeier febr pr^ktifche, fchon 1795 verfertigt«? 
Auflatz, .erfcbeint hjcr yerbeflVrt, und zeugt von den 
Einfichten- und dem m^chcttiirchenTiilent feines durch 
. mehrere Ktuiftwcrke rühmlich bekannten and um die- 
fen Tbeil des xiltronomifchen Apparats verdienten Ver« 
faifer^. 6) Utber geographifclie MefTungen, insbe- 
fondere über Beßimmung der Polböhe, von Prof* 
H«n>iert in. Utrechts Die Aufgaben betreffen : Redu- 
ction der Winkel auf den Honrizont, bauptilfchlich« 
uns der gegebenen Polhöhe des einen Orts, und dem 
Abftaude eittes andern. Orts von dem Meridian des 
erfien, die Polfaöhe des zweyten zu beAimmen. Die 
yon Legendre in denMemoires de TAcademie de Paris 
1^7 ohne Beweis aufgeftellten Formeln werd^i ge- 
prüft; ftatt der von ihm gegebenen approximirten 
Jleihen (deren angebliche Eleganz der Madiematiker 
irie der ftrengem 'Wahrheit aufopfern wird), liefert 
H. hier genauere mehr directe Formeln* Geicgent- 
Well beweill er auch (auf «tndere Weife, als Euler in 
den Mem. de TAcad. de B.^rlin 1753) denLehrfatz: 
dafs die Fläche eines fphäriichen Dreyecks gleich ift 
dem Ueberfchufie.der dr<^' Winkel über 180 Grade. 
7) Beobachtung und Berechnung der Oppofition des. 
Uranus im J. 1708^ v,on dem Canon icns und Aftro- 
nom Derfflinger m Kremsmünfter. Um genauere Re- 
fulrate zu erhalten, bat D. diefe Oppofition nach 
dreyerley Sonnentafeln , von Zach , Triesnecker''s und 
Helannhres berechnet, g) Störunge» des Mars durch 
VxiJUis, Erde und Jupiter, berechnet von Pfarrer. 
Warm zu Gruibingcn im Wlrtembergifchen. Eine. 
Fortfetzun<rderPerturbationsformeln ^wr die drey Pla- 
neten, Mcrcnr, Venus und Erde, welche fchon im 
vo »'igen Bande des Jahrbuchs eingerückt^ find. Für. 
Mars l»at hier W. dreyfsij^ Argumente derStörunjg; in 
der Länge und im Radius Vector in Rechnung gezo- 
gen, und ftiine Refultate mit jenen von andern Aftro- 
sofncn, BwrüiardU Sclmbirt^ Triest%^cker ^ vonZachj 
ha Lande ^ und nach andern Methoden gefundenen 
verglichen. 9) Aftronomifche Bitobo^htungen • von 
Trics^necker und Bürg. k. k, Aftroi^omen in Wien, 
vom Jahr 1798« 10) Ueber die Kometen, wiche 
die Erde nahe vorbeygehen, Ai^ LtAW^^rirV Nachtue* 



Kometen dlefer ATt find uns befond'ers wichtig, weil 
He , wie Lambevt bemerkt, .5^ eijae^ betr^chtUchein 
ParaHaxe uns'cin^iL MaafsfiaD für da^ ganze Softne% 
fyftcm verfchafl'en kön^iten, oder uns felbll die Son- 
'fiefiparallar,^ gPnatier kennen lehren, und, man kann 
ihmzufe|zen, wenn fieMafTe genug hätten, auch wegen 
ihrer ilarkcn Einwirkung auf die feftcn und flüflfigen 
Theile des Erdkörpers-^ L. unterfucht die relative 
Bewegung ehics folchen Kometen , .indem er dieErc^ 
in Ruhe fetzt, und ihre Bewegung atif den Kometen 
überträgt; fo läfst ficH der Komet als vorübergehender 
'IrabaiJit der Erde* {SatelüU'Vaffagirtie^iVitihxxl^,) be- 
trachten, der in feiner relativen Bewegung um den 
Planeten eine Hyperbel bcfchrcibt, deren ÜnTnuuung 
mn fo flarker wird, je näher er» der Erde kommt. 
Die flünd liehen Gefchwindigkiatcn der Erdc^, und ei- 
nes gleichwcit von der Sonne entfernten Kometen, 
beide in EfdhalbmefTer, werden von L. als allgemei- 
ner Maafsftiib. vorausgefetzt, und da^an ferner die 
B.ihn des Kpnieten, mit Rückficht auf ^üe gcgcnfeiti- 
^eA\ Einwirkungen der Erde und dos Kometen, niü 
her be-ftimmt. Schon die Geilak einer fo gczeichno- 
tei^ Hyperbel beweift liinlängKch^ dafs fic zn feKr 
v^n einec ElHpfe verfchieden ift, als dafs ein Komet,^ 
welcher, in einer Parabel oder fehr excentrifcheii El-, 
lipfe.um die Sonne gx^ht, jemals ein befländiger Tra- 
bant der Evde oder fonft eines Planeten werden 
konnte. 11) ücber die Bewegung der Planeten im 
Aether» von dem Collegienrath Schubert ^ Mitglicd-^ 
der kaiforl. Akademie der WifTenfchaftcn in Sc, P^ 
t^ersburg. Der Aethcr, oder wie man die Materie 
nennen will, in welcher fich die Weltkörper bewe- 
gen , kann fo fein feyn , dafs erft nach mehrern Jahr-* 
taufenden ihr Wider'ttafid durch gewiffc Anomaiieen^ 
der Planetenbewcgung ßch verfüth, nachdem er bis- 
her, mit andern Perturbationen vermifcht, fleh uiv 
ferer Bemerkung entzogen hatte; der bisherige Man-, 
gel folcber Bemerkungen be\^'eift noch nichts für- ei- 
nen leeren Raum; man kann alfo einllweilen den Wi- 
derftand desAethers in der Theorie unterfuchen. L». 
Place in den Memoires de Paris 1772. IL Partie fand; 
vier allgemeine (jleichungen für die Bewegung der 
Planeten in einem widerftehenden Mittel ; Schubert 
giebt uns hier den Beweis und die genauere Analyfe 
dlefer Formeln, aus welchen fchon La PI. fchliefst, 
dafs durch den Wide rftand des Aethers in den Son- 
nenfemen der Planeten gar keine, aber wohl in der 
grofsen Axe , der Excentricität und der mittlem Bc- 
w.egui>g eine Secularänderung entfteht. Aus nähern 
Unterfuchungen findet nun Seh. folgende RefultatCj 
dafs, wie grofs auch iipmer jener Widerftand desAe- 
thers feyn, und welchen Gcfetzen auch feine Dichtig-« 
keit folgen mag, die Lage der Apfidcn aller Plane- 
tenbahnen dadurch gar nicht geändert wird , ferner, 
dafs durch jenen Widerftand die mittlere Entfernung 
von der Sonn^ beftändig und gleichfonpig abnimmt, 
um fo fchncller, je näher der Planet bey.der Sonn^^ 
ift, dafs die mittlere Bewegoing von Jalir zu Jahr 
fchneller wird, bey den untern Planeten mehr alsj 
bey den o.bßro^ und eijae dem Quadrat der Zeit pro- 
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pdttional^, T«r- -uflfd judkwärts imiufir adclith'ß, S«- 
culavglekbftn^ daraus emfteht^ endlich, dafsdieE^Cr 
cßntridtät .befiäiidig abniuiiat , oder dafs die, Plane- 
ten- und Kpmet(*nbahnen fich immer whr.demKreifo 
nahem, u?id zwar um fofcltiiellcr, je näher djcr am-^ 
laufende Körper bey der Sonne', ond je großer die 
Excenmcitat ift. Nodi zeiget Seh. auf eine fehr ein- 
leiicUtendeArt auch den phyfifcbai Grund di^fcr md- 
th^matifeh crwicfenen Satze. 12) AUgemeiiveTafehi, 
um die grbfstcn Bigrcllionen der Venus von der Son- 
ne, ihre obern undiuafttcrn Ctwijttnctionen und ihren 
grofsfien Gianz, fiir alle Jahrhunderte zu borecJiBeu, 
von Wurm. Diefe Tafeln- foUen «iac. leichte . und 
fchnelie Ueberlkht über jene ^»eriodirch wiedjerkeh- 
rende Erfcheinungen der Veiuis verfchaffen, ohne 
dafs maii nöthig hat, alles auf eme muhfamere Art 
erft aus den Sonnen- und Vpiustafeln herzuholen; 
eß ^\urd dabey^die mttclere fynodifcbe Revolution det) 
Venus, und die mittlem heliocentilifcben Bewegöngenj 
der Er<!e unrl^Venus vorausifeletzt. . Dier vierte dief$r 
Tafeln endialt dasy was die Auffchriu des • Auffatzes> 
aiijriebt, für alle einzehie* Jahre zwifchen 175a und 
l85o«fchon voraus berechnet. Der grüfsl^Glanz» >der. 
nac^ Lambert in der möglichft günftigen Lage .der 
Vcnns bey zwcymal Aärker ieyn .kann aU in ihrer, 
obem Conjr.nctioh, und ^tr fcbdn' häufig auch die 
Aufmerkfnmkeic des grbfsern PbUiaimS' an lieh ge- 
zogen hat, tritt jedesmal, fo lange V^nus Abi^itdftern 
Hl^ gegen iQ-Tage nach ihrer öfUichen gxpfsten Dt- 
greffion, und, wenn fie Morgenfiem ift, eben fo 
viele Tage vor Äirer weftlichen* grdfstcn Digrefflion 
ein; eiue eigene Abhandhing über diefen gröfsten 
61anz hfft der Vf. in den aügemeinen geögrafhifdiffk 
Ephemeridin von. I798» Octoberfiück eingerückt» Die 
gröfsten Digreflionen , dic-Conjuiictionen, der gröfste 
Glanz der Venu^ haben einen rcgelmäfsigen Cyclus 
nahe von 3922 Tagen, oder von 8 Julianifchen Jah- 
ren, in welchen 13 tropifche und 5 fynodifche Um- 
läufe der Venus fallen. 13) Ueber den zweyten Ko- 
meten von 179g, vxm D. OUfers in Bremen. Olhers 
fah in zoerft imCerberusamg. Dec. Bouvard in Paris: 
zwey Tage früher ; er blieb nur wenige Tage fichtbar. 
Es Üi der zipl'ey und neunzigfie unter denen , deren 
Bahn berechnet worden ; Olbers hat zur Beßlmmung 
der Elemente fetner Bahn die von ihm neu crfimdene 
Methode mit glncklichem Erfolge angewandt. Den 
Nrbel des Kometen fchätzte Olbens 5 Min. im Durch-. 
mefTer, mitbin , nach den berechneten Entfernungen* 
2B fcbliefsön, etwa 4* Erdhalbmeffer grofs. Einige 
Af^ronomen^ glaubten auch in der Mitte ebien fe&ert 
Kern von 5"Sec. im fcheinbaren, oder, nach obigen^ 
Entfernungen, von nicht mehr als 27 geographifchcn» 
Meilen im wahren Dtirchmefler«ö bemerken; ein fo 
kltinerKern, unfichtb^itfeitiiLdurdi emen fünflfüfsi- 
gen Dollond , in welchem die an fich fcheiirbar klei- 
nern, und über drej^fsi'tmal fchwächer von der Sonne 
erleuchteten Jnpiterstrabanten mit fo lebhaftem Lichte 
^ glänzen, zeigt genugfam, wie wenig man auch bey 
diifem, fo wie Jjberhaupt bey den meiften Kometen, 
an einen feÄen planetcnartigen Körper deijkej^ dürfe, 



oder wie ganz unbedeutend ihre Malten feyn muffen. 
14) AltrouQmifche Beobachtungen aus Neo^el von 
dem königl. Aftronomcn .CaJfeUa. 15) Einige Beob- 
achtungen bey der totalen Mondsfinfteniifs vom JJ 
bis 4. i)cc. 1797, ncbft Bemerkungen über die Be- 
fchaffenheit des Monds , von . dorn Erblondmarfchnll 
und Ritter Von Hahn zu ilcmplinV Sowohl aus di«?- 
fea Beobachtungen t als, aus andern Gründen facht es 
derVf. felir wahxfchcinlich zu machen, dafs derMonff 
U\ einem gewiffen Zuftandc der Phosphorefcenz fielt 
befindet. Die Natur, \yelchc dem Monde eine dich- 
tere Luft und Waffer g«önzlich yerfagt hat;> fchcint 
fich diefcs Mittels zu bedienen, um doch eine ferne 
Orgauiiaiion auf demfelben zu veranftalten ; die Ve- 
getation würde alfo im Vollmond ei'folgcn, müTste 
aber dort fchncllcr vor fich gehen, und die organr- 
fchcn Naturen niüfstcn dort fluchtiger und wandelbn-^ 
rer feyn , als bey uns. 16) Aftronomifche Beobach- 
tungen in den Ji^h*^* 179^ ^^ ^799r ^^^^^ Infpector 
Köhler zu Dresden ; darunter auch der Mefcursdarch- 
gang von 1799,. volUtlndig ^^^^ Kahler ^ Sey ff ert u^cl 
dem Grafen von Gcfster beobachtet. 17) Beobach- 
tung und Berechnug der Gcgenfeheine des Mars mul 
Jupiters 1798 und des Uranus 1799- Durchgan^(j des^ 
Mercurs .1799 und Beobachtung dee veränderlichen 
Sterns % im Schwan,, von D. AocA in Danzig. Die 
Lichtperiode diefcs veränderlichen Sterns im Sr\ /an 
findet Koch aus feinen Beobachtungen mit altern ver- 
glichen, von 407 Tagen, alfo zwey Tage länger al*. 
Maratdi und Le Gentil; nach Koch wird er wieder am- 
hellften feyn 27. Febr. 1800» XO. April igoi u. f. w. 
l8) Gleichungstafeln für correfpondirende Sonnenhö* 
ben, die näher als zwey Stunden bey dem Mittag«? 
genommen worden , von Infpector Schaubach In Mei«- 
tiungen. Solche Tafeln können beym Gebraucht^ der 
Spiegelfcxtanten ihre Anwendung finden. Ans den 
gewöhnlichen Tafeln läfst fich für Höhen fo nahe um 
den Mittag nicht ficher interpoliren.. 19) Einige Be- 
merkungen übcrSonnenflecken, über den Alars u.f.w, 
von Paftor Fritfch in Quedlinburg, Ein 2} füfsigcr^ 
Ramsdcn zeigte Flecke^ in, der Sonne, welche eben 
fokhe Bei^dem und Ilinggebirge» wie die im Mon- 
de, zu feyn fcheinen. 20) Ueber den plnhetarifcheii 
Nebelfleck bey /t Wafferfchlange.,!. vom Ritter, voi» 
yiahiu Die meifien planetarifchen Nebelflecke ift v. 
II. der (Anficht nach, welche fie durch ftarke Fern- 
röhre darbieten, mehr für einzelne. grofseWeltkörpcr 
zu halten genc^igt, als für Sternhaufen 9 Vfle Herfche% 
Jene V^rmuthung wird auch durch die^von Hahn be- 
ntcrkre eigene. Bewegung des Nebelflecks nahe bey f& 
Wäfferfchlnnge ujHerliützt; letzter fchcint. eine dnn- 
k-ele und eine helle Seite zu haben«. 21) Aftronouii- 
fche Nachrichten vonLaLa^ftf, aus den allgemeinen 
geogrÄphifthen Ephemeriden 1799 S^^^S^"* 22) Di« 
grofse Sonnenfinllernifs, welche nn Jahre 1804 a'ix 
IX. Febr. einfällt, für verfchiedene Oerter in Europa 
berechnet, von deni Feldcapellan , Pater Ignnrz 
Kautfch zuLeutomifchl in Böhmen. Diefe Finfternifs 
wird in Dcutfchland 10 bis n Zoll an Grofse errei- 
chen, uaid in einigen Orten von Süddeutfchland und 
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üng;aro ringförmig: feyn. 23) AftronomifsJie Beob- 
$ichtuii2;en apf der königl. Stei'iiwartc in Berün im Ji 
1798 Anf^eftollt von I?orf<?. Unter nudem hat.Borfe in 
ciiefein Jabre^ zum Befiuf feiner neuen grof?rn Hisn- 
aneLskiirten , 994.St:cnic, \^'Toruntcr gucü vciTchicdene 
i'ciion bekannte, um Mauerq^rr^lranten beobachtet. 24) 
Vermilchte aftronomifche Beobachtungen ujid Nach- 
richten , ^uch kurze aftronomifche Literatur von 1799. 
HerfchßVs Schwcfter hat in diefem Jnhrc ein Verzcich- 
aiifs dci" von Flaiufteed beobachteten, aber in feinem 
(atalog fehlenden Sterne, j^öi'au dcrZald, wie audt 
cia Ta{tereg;iftcr d<jr Flamfleeiirchon Beobachtungen, 
{ammt Bürichtigunaj der Bcob.achtnngs- , Drude -.und 
Schreibfehler beyriamnced^ ein zur Benutzung der 
Arbeiten diefes verdienten Aftronomicn fehr br;!uth- 
bares Werjif herausgegeben, 

• . GESCHICHTE.. 

Leipzig , in der Woififchen Bnchh. : Allgemeine Ge- 



zinig feheh follen , welche die zahlreichen Bewohnet 
von London befiel! In der p^anzen Stade erblickte 
in»n nichts Anders »>s. die Merkmale der Verri'irrung 
önd Furcht. ' Wicr fchl^epphe • ina« eilfertig Munition 
xAu\ Wnß'en zufautmen;' dort famineltcu lieh Trup- 
pen,' zomAbmarfche bereit. Rechtsgelehi-te , Bürgert 
fbgar SchaufpiWer,. überhatipt Menfchen aus al^en 
^Stünden tüten herbey, als Frö)?wiliige dem Vatetlan- 
de zii dienen. Gleich als wäre die Macht des Präten- 
denten zehntnal grüfser, alsfie wirklich war; fö fehr 
fchwcbte olles in Furcht,*« An kleinen iiiftorifrhe» 
Fehlern fehlt es zwarnicht, aber unter dcufeiben ift 
Jtcitter, der ekiein. Bliche diefer Art, fo*inem Worrh 
raubte. Am mchrflen niüfl'en wir tadeln, dafs dfer. 
Vf. den ftaatskJugen Köuig Georg I ganz verkannt^ 
und daher den Charakter feiner Regierung auch völ- 
lig verfehlt hat. Weit beffer als diefe uene englifche- 
üifcbichte ift deto Vf. die Gefchichte der amcrikaiü- 
fohen Frcyftaaten gelon^eii. Mit Recht bezeigt er dar- 
Aber in der Von-ede feine Zufridenhcit, dafa er der^ 
etfte ift, der die Gefchichte der Coloniecn von ihrem 



fclikhte der beriiJtmteftea Königreiche und Freij/laa^ ^ Ücfpmnge an im Zufammenhjnge erzählt. Auch 



ten in und aufs er halb Europa. • Erftc Abtheilung. 

England, Dnttes Biindch. 1798. löBog. Zwoto. 
"(z'wcyte) Abthcil. Die vervimgLen nordamfvfhniü'' 

fchen Prdi'inzen. JErftcs Bündoh. 179$. 20 Bog.* 

^weytesBändch. X799. 22Bog»g. (t Rthir. 12 gi*-)' 
Die Gefchichte von England- ift mir diefem'dritrcn'^ 
JBande gefcldoflen,. und das, was Rec. bey der An- 
zeige der orftf?n Bände fagte, nämlich, die neuere 
Cefchlchte- werde miHreii zu fehr zu falnmen göd rangt 
werden, wenn dpsBuch nicht zu ftark werden feilte, 
ift gefchchcn. Diefe neuere GefchiChte ift zu fumina- 
xifch er/zählt, als dafs ihre Lefung den Nutzen und 
<lieUnterhalrung gewähren follte, wozu die englifch© 
Gefchichte JDefondcrs gefchickt ift. Voniehmlich trifft 
tiefer Vorwurf Jacob*sI Regierung, die fiufserft man* 
gelhaft erzählt ift. Kein Wort voit feinen Lieblingen ; 
lind die fpanifchen Vermählungshändel , um welche 
fich der gröfstfe Theil der Gefihichte diefes Prinzen 
clreht, fmd.liaum er\vahnt. BcfTer find die folgcn- 
<len Zelten vorgetragen; aber die ganze Erzählung 
ift trocken nnd mager. Die Schreibart ift für ein 
Buch, di»s blofs'zur Unterhaltung dienen foll* gleich- 
falls zu Wenig lebhaft, grümmatikalifch rit4itig, aber 
voller Provinzialismen. „Heikle Lage." „meiften- 
anale,«* „fdiärfeft,** „zween"u.a. Dieüeberfetzung: 
Freyherrn der Schatzkammer, ift gan^ ßilfch; der 
Ausdruck! ftaatsiriännifch anftatt ftaatsklug, eine nn- 
fiöthigcNeücfung. E^ gelingt dem Vf. niemals, werta 
er den Vorjtang einer Begebenheit a.nfchaulich darfteU 
!en \vill. Fo4gende Stelle mag zum Beyfpicl die- 
u^n. Er redet S. 288- ^'on dem Anniarfche des Prä- 
ccndenteai auf London : „Da hatte man die Beftur- 



hat er die Quellen, die ihm zu Gebote ftanden, gut 
bcnutr.^ Von. den Entdeckungen der Normänner 
an den amenkatiifchen Küften hätte mit we^üger 
Cfewifsh«ic; jfcfpirochcn werden iruiffen; diefe Sagea 
fiixd» bey 'WeiDcm . öfcfit von der V^^lchtigkeit xu\4 Ge- 
Wifsljfeir, wie fie 'hier vorgcftcilt werden- Iä d-er 
Erziihlung -^les amerikanifchen RevoJutionskriegs fin- 
den lieh mehrere Irthöm'er, und felbft folche, Ober 
weldie wir uns wundern. So ift es z.- B. un- 
begrerfllcli; wie ex S. 387- ein hitziges Treffen 
zwifchen Eftning und Howe erdichten kann , wck 
nicht Mangel an Standhaftigh^it, nicht die Ermü- 
dung, fondeni nur die Finfternifs der hereinbre- 
fhcwdau Nacht den Streitenden Einhalt gcthari! 
Wie man ans vcrfchiedencn Ausdrücken fleht,, hatte 
er ja Ramfay vor ficB, aus dem er hätte lernen 
können , dafs ein furchtbarer Stann die Schlacht 
Verhinderte. Eben f© würd«^ er Bourgoyne's Feld- 
zug anders crziUiit ha4)cn, weiin er die Remerfchen 
Anmerkungen zum Stcdman zu Rathc gezogen hätte. 
Er jft in feinen Urthellen über die amcrikanifche Re- 
volution-, auf. der Seite der Frcyftaa*en, aber auf 
eine befcheidenc Art , und ohne Lei^enfchaft. Da-. 
durch, dafs er einen Theil der Vorgänge im eng- 
lifchen Parlemcixtc*und, Minifterium, diefe Angele- 
genheiten betreffend, in der etiglifchoi^, einen an?- 
dem in der anterikamfehbi Ccefchicbte etzählt» en|- 
ftefaen Lücken, die deit Zufammenhdng unterbrc^ 
oben. So erwartet .man /.. B.imit Recht > dafs Ro- 
ckinghams Name in der Gefchichte einer amerikani- 
fchen Revolution mehr als einmal werde geiiannt 
werden. ^Hier ift es, lüchi gefchehcn» . 
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, Franrfust, b. Varrenfropp n. Wenner; Erfahrufir 

* ^e» «»üf Btff«crft«n^en atw «fcr Arzneif-Jl^ndarZ' 

nßy'Und.JEmbmhingswißenfdmft, von G.Täow, 

HeiTen-DannftäfltifA^n Leibarzit. 1799. VHI u. 

264$. 8* (iRthl, 8gr.; 

E" ' ' • • . • 
5 wird iininfir fcltner, nicht nur in Deutfchland 
fondem auch in der Literatur aller uns belunn- 
ten Völker, daCs medidni/ch-prakcifche Wetke^OA 
<iehalt crfcheinen, die die Reftiltate «iner lange fiort- 
gcfetzten und weit verbreiteten Ausübung der Kunft 
darllellen, mit einer Unbefang:enbeif, welche den 
nicht immer glücklichen Erfolg nicht immer verhehlt, 
das Gelingen des Heilgefchäftes oft mehr treffenden 
Einfallen, als einer Theorie übi?r die Natur des üe- 
. bels zufchreib|j|j,und nicht zu .GunSen ^rcn Hypothe- 
fcn alles ftcllt und deutet. An Werken diel^r Art 
war noch in keiner Zeit ein llebÄrdüis, und fie g»bcn 
dets den reinften Gewinn. Ihre Zahl wird mno da- 
her fich immer gern vermehren fehe^i , aber ;&uinai 
jetzt, wo der iinglückliche W/ihii ftets mehr um fich 
greift, nur durch die .AlJerneueften Vorftcllung^arten» 
die alles a^f den Kopf ftellen, fev iam Kmnkenhecre 
waszuleiften. Da man zu altern Schrffoen leider 
nicht gern iwirückgeht^ fo ift nur von einem Buch 
von der letzten Meffe zw hoffen, dafs es dief«ci (Add- 
liehen Irrthum hier und da zu, verdrängen vermöge. 
Man lefö alfo die anijuzeigende Schrift, und erftäuoe, 
welche Zahl von Kranken, die an den grofsten 
Uebcln litten , der Vf. herftellte , und zwar nach 
Grundfatzen, die jede der neueften Revolutionen In 
der Medicin umgeworfen haben ^ili, *die Jet weiter 
auch nicht verficht, als daft er *rigt, wie nuin die zAr- 
Tültete Gefundheit der Menfchen damit herftelle ^ dertn 
fiUe thepj;etifche Rafonnements yermeicLet >^r durdiai;». 
Er ift ein grofser Anhänger der Kämpfifcheri Lekre 
vom infarct US, weiche er vielen zu, weit auszudehnen 
fcheijLicn wird, zuinal da er fie fogar auf Fieber, auf 
.^Iu«pr- und Maftdanuvorfölle n, f. w. 'überträgt, und 
gi«?bt gern die Mittel in füyftieren. ßtimde,,dxife er 
fo viele cinzebie Fälle und Bemerkungen unter he- 
fondem Rubriken auf fteftte, welche felther befriedi- 
gen, und den Eindruck der ^tusfuhrlichen Auflatze 
verdunkdnr Aber nrcht Schade, dafs nicht ^lles fo 
abgerundet, vollendet, aufs Reine gebracht ift; denn 
eben diefe Lücken, welche Co viele Äerzte durch ihre 
Denkfcraft, oder, was mck fchJiimner iftj durch ihre 
Phantafie auffüllen, find Beweifc, d^fs der Vf. niir 

das.darft«|lltc5,was,erfah und-Vand. ,. .- .. /.i 
W. i. Z, 1800. Erßer Band. - ■ i- 



Chronifcke, hlaUmchte Rofe^ TUchtm und An- 
fprung durch ausleerende Mittel gebeilt. Jene felir 
läiVigen Ijautöbel hatten fnenrijalire den Bemühungen 
vieler Aen^te widerfl:anden, nnd felbft ein halb Jahr 
durch » inannlchfÄltigen ' wfrkfeinen Mitteln des Vfs. 
Diefer fafste endiich die Idee* von Üeberföllung der 
Hämorrhoidalgefäfse und infarcius der Eingeweide 
blos aus etwas Rückenfchmerzen» aus der fchwam- 
mige« Conftitution und aus dem trüben, gelblichen 
Auge. Er ging nun blos darauf aus , aufzulöfen , stt 
fchmdzen,- bey entftehenden Turgefcenze» aufzu- 
führen, und zuletzt zu ftärken. Seifieukraut, Löwen- 
zahn, Graswurzel , Weifsendomsextmct , tntt einem 
Mittelftlz verfetzt, wechfelten mit einander ab. Da- 
bey täglich zwey Klyfttcre aus obigen und andern 
Wurzeln und Kräutern mit Seife. Es ging: 3tum Theil 
unter grofscn Bewegungen imglanblich vieler, häfs- 
licher Stoff 4b, der in Kampfifcber Manier befchrie- 
ben wird. Die Rofe, welche fonft fich alle werzehn 
Tage einfteUte, kam bey filier gegebner Gelegenheit 
jetzt gar njicht, oder doch nur fehr fchw^tch. Nach 
drey Monaten fchienen die Verfeffenheiten gehobqn, 
und nunbefclilofs Pyrmiwiter Brunnen die Cur, welche 
auf eine kurze Zeit durch einen klehien H?imorrhoi- 
• daifturm geftört wurde. Zehn Jahre durch hatte Hr. 
T. die Kratike noch unüer Augen , wÄhuend welcher 
*Zek die Rofe nie wieded(4in. ftlehrei») folche Ktank- 
hei ten hat er auf diefelbc Weife mit demfdben Glück 
behandelt. 'Die Gefchichte eines achtzehn Jahre alten 
Flechtenaiisfchlages, der einer ähnlichen. Cur und Ba- 
dern wich , nachdem in Frankreich und England alle 
Km^ft an diefem Uehel gefcbeitert war, wird uin- 
ftändliich erzählt; Nun folgen Bemei:kuugiPn ,nber 
Vifcecatklyftiere überhaupt . l Eiiizeln^ «Asusnahm^a- 
abgereishnet^l'nntenmBxf er jRerfon^» über 5d Jähren 
liidit gern einer Klyftiercur. Mftn erreiche mit ihr 
bey diefen feinen Zweck* viel ' fpäter , öfter gat 
nltht. In; nicht wenigen Fällen ley wahre Gefahr 
daJbey. ,Bie GefSfse find, zu fpröde, zu unnachgiebig, 
derijirerwnchrung. zum Theitfcbon zu nahe, ibreXh^- 
^gj^eJtzu gefcfawä'cht; .die in. den Gefafsen .enthal- 
tenen «VerfefiTenhelten TelbA find aber fchojri z^u alt g^- 
.worden^ Pie Gefalir fey, dafs die Turge^enz uüt 
heftjgera Zulallen eintrete, viel länger daure. üutcr 
feinen Augen ftarb ein 7ojähr4ger an^4?iner foUbetn 
erzwungenen Krifis fUiiagil.üffig. Noch ein anderes 
folches Beyfpiel fey ihm bekannt. Zu diefer Curärt 
greift er 3iich,Wienn' dicker Leib, aufgetrie()tne Sei 
tentheile, fühlbare. Ungleichheiten, am Unterleib feh- 
len. Sitzende Lebensart, Uämorrhotdeti , Verdrufs,. 
.vkle9 Effen^ ^ere Ausfthläge ii« f. w. • find Anzei- 
D gen. 
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gen, die ihn leiten. Sehr merkwürdig jft die Erfah- 
rung , Triafs weffnKrankhcirttt dorch Yliefes' förtge- 
itirXü. Einwirketi ßuf den Unterleib geheben find, 
die Jvörperliche Befchaffenheit eine entgegengef^tzte 
Wendung erhiift7"zu währer Voflbh'itTgkeit hinneigt, 
ond bey nafskoltem Sommer ni^h^A^lte«^ V^ Ucbeln 
enry.iindh*cher Art. Hr. T. Tagt felbft , nicht \zi^t. Hy- 
pochondrie weiche «dicfer Heihuethoclc , es. ^e^ea 
oft andere üifiichen 7m bekämpfen. Vifceralkl^flicre 
fcycn nicht iimher die Hauptniittel ,. oft nur Ncbcn- 
nilrtcl, wejih auch za Zeiten die kriiftigften Nebihi- 
taittel. Intimden« FöHenrfind innerliche' Nebenmit- 
tel gar nicht tn e^itbehrcn. Sind 'auch alle Verfeiten- 
heirrn gehörig aiifgelÖst, . welches durch Klyftiere 
nicht iimncr' gefcbehen kann ; fo letxen fich den Aus- 
führung zuweilen, die grofsten Schwierigkeiten in 
den Weg, i) wegen Schwäclie der Eingeweide und 
Geßfsc, vermöge welcher letzten die Kraft fehlt, 
üch zufaimuen zu zidien, und den enthaltenen Stoff 
auszuleeren, und \\\ die Gedärme abzufetzen. Hier 
helfen bittere Extra ctc, Rliabarber, ei fenhaUige. Sal- 
miak Mamcn , befonders China. In einem Fall half 
ihm Auffdilagen und Wafchen des Ujiterleibos init 
kaltem WaHer, und Ivlyltierc von kaltem WafTer. 
Wenn alle andre Mitttil fchlfchlii^en j fo waren Sch\\ al- 
bacher Weinbrunncuwaflcr, beifer das Srahlbrunnen- 
V^^^Kqvs am meificn aber* das Pyrmohtcr WafTer die 
Mittel, worauf er lieh am ficlierltcn verlaffeh durfte. 
Mehrere feiner Patienten, die «er Jahrelang mit anf- 
löfendeil Mitteln und Vifceralklyftieren vergebens 
behandelt hatte, leerten beytn Gebrauch des an Ort 
und Stelle getrunkenen Schwalbachcr Brunnens eine 
ungtht ure ßarke Mafife verfefsner Materien aus , und 
kehrien gefund nach Haufe zuriick. Bcy Leuten 
über 50 Jahren mufs man noch ttber$lem warine, er- 
weichende Bäder zu Hülfe nehmen, i) Eine tfndre 
febr wichtige Zurückhaltung der aufgelöfeten Ver- 
feflcnheiten Und Krämpfe. Sie find eint%veder Folge 
der Schwäche der Geföfse mit widernatürlicher Reiz- 
barkeit verbmiden, und dann hilft affa foetida mit 
extractitfn trifolii fibrtUsj Ftares falis wmmoniaci mar- 
tiaUs und extractUTH atoes aquofwft, In den letzten 
4* Jahren» die Hr- T. in Dannfladt zubrachte, liat 
er nicht eintn wichtigeii Foll von Verfeffenheit gefe- 
hen. <Diefe letzte Aeufserung' Äl uns viel werth. 
Sie beweifet, dafs trotz feiner Vorliebe zu den Käm- 
pfifchcn Anflehten," er fic nicht überall anweikdet, 
und nicht alles durch fie bewirkt haben \vilL Eine 
Abweichung der Erfahrungen des Vfs. von den unfrigen 
wollen wir doch nicht anit Stillfchwelgen übei^ehen. 
ReeJ birt die Kämpfifchö Curmetbode imnier'fär eine 
grofse Bereicherung der Kunft gehalten,: und ihitfihr 
die bartnäckigften und geföhrlichften Ueliel bey ge- 
börigcr Auj«dauer bekämnft. Er fahe in den' Fällen, 
wo ihre Wirkfamkeit iiim am auffiillendilen war, 
aber- grade nicht die perturbationäs und evacuedionfs 
ffkicasj welchen Kampf und : der VtV fo viel Anf- 
anerkfamkeit widmen. Es 'ift überall dicFfage, ob 
da immer imfarctus feyn müflen,.«wo die Kämpfifchen 
lÜyAi^re, zu diene» mlia fo vei£chieiU|ie uad msaex 



fo grofse Arzncymittel "nimmt,, die KranTcheit lieben^ 
Aber >vas 'liercchti^jjt," fo üifgehBui<r> Maflfen in äen 
Einge\veideft fles Üitterleibes und ihren Getäfsen 
fich anhäufen zu lallen?^ Die Zergliederer müfsten 
dann doch VTergleichen oJt finden. Und ift nicht 
einige Stockung, einige Anhäufung fchon zureichend,, 
grofse Reihen von Unordnungen nach fich zu zie- 
hen? • Durch welche Wege follen 44«- groisen Maf- . 
fen, die oft auf die Klyftiere ausgeleert werden, und 
zumal in der Form, in der wir fie abgehen fchen, 
aus der Leber, aus der vena, fortarum u.f. w. in den 
:Darmca'nal kommen f Es hat alfo ge^vifj* die gröfste 
WahrfcheinlicfaXeit , dafs die wunderbaren StotFe in 
der* Stuhlgängen, die, man uns mit nitui'hiftorifcher 
Genauigkeit nach ihrer Geftaft und ihrem Farbenfpiel 
fchildert, nur ein Product dcjr Klyftiere,' höchftens 
ein Product der Klyftiere und der Krankheit felbft . 
find. Rec. und mehrere Aerzte fahen ihren häufigen 
Abgang fehr oft ohne alle weitere Erleichterung, ohne 
irgend einen Einflnfs auf das Befinden des Kranken. 
Und darf man fich den Gedanken nicht erlauben, dafs 
'Kämpfund der Vf. fo oft Befferung auf öiefc Aus- 
leerungen folgen fahen, weil fie fobald fie eintraten, 
andere fo grofse Heilmittel, als eifenhalHge Waller 
u. fw. lange fortbrauchen liefsen?) Bruchji^cke aus 
der Lehre von den Gichtem der Kinder. Den Zahn- 
reiz ficht er jetzt nur afo die entiprnte Ürfache an; 
der die Säfte derf^irtgewerdö fcharf macht, und diefe 
wirken dann al9 die liäcfafte Ürfache, und erregen 
eine kranke Reizhaikeit, di^ in wirkliche Gichter übcis- 
gebr. Auf die • Gichter von fchlechter Frauenmilch 
wird aufmerkfam gemacht. Zweymal verbefferte die 
Milch ein Brechmittel, das ohne Anzeige . gereicht 
w^urde, aber viel Schadhaftes ausleerte. Der Brey 
aus gutem' Weizen- oder Spelzmebl- mit Milch ge- 
kocht, fey nichft fo fchädlrch, als man geglaubt habe» 
Seine. Hcilart der Gichter von gaftrifchen Urfiichet^, 
verdient Aufmcrkfamkeit^ um fo mehr, da er durch 
fic von 27 KiiKlem , welche in dem Zuftand w-aren, 
nur eins verlor. Wir heben nur die Klyiticte aus, 
. v<m denen er anfanglich alle Stunde eins giebt. - Sie 
. beftehen aus emem Abfud von ra<ifx paeoniae mit 
i etwas Seife und Teufelsdreck , von dem zuletzt in 
Eygelb aufgelöfet, ein Quentchen' zitgeietzt wird. 
Ht. T. legt auch hier ein grofses Gewicht auf die Aas- 
leerung fchwarzcn oder fchlcimigen, widcrnatürli* 
chen Unraths, smf pertiirbationes und evacuationes cri- 
. ticßSi, obgleich fein Heilverfahren vorzüglich foge- 
nannt^ das Nerveniyftem erregende und umftimmcii- 
de Mittel in fich" fchliefst. Recl verkennt die Bedeih 
fang diefer Stuhlgänge niöht, fahe fie aber doch Zrü 
oft da, wo der krampÄiäfte Zuftand offenbar aridere 
Urfachen hatte, als z. B.- Wafler im Kopf, und häufig 
ohne weitere Beiferung duf ihren Abgang, um flicht 
zu glauben, dafs fie nicht feiten ein Erzepgnifs der 
Krankheit felbft find, das nur eine fehr untergeord- 
' ncte Rolle fpieVt. Die radix paeoniae^ welche man 
in neuem Zeiten für uiiwirkfam ausgegeben habe, 
habe er nicht io gefunden, 'fie wirkte manchmal viel 
fich^rer, als der Baldriajv der offenbar n^uen inrd 
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Äarkcn Reiz machte. GicfUery welche nach (am Ende) 
rfer Hdlung der Atroffi9 entflehen^ wie es ffcheint, ntis 
Vcrjiadjlamgimg von kritifchen Schv/cifsen, Er fand 
Kinder von weniger als einem Vierteljahr, mit einem 
dicken Bauch, in deren Pflege nicht gefehlt worden 
war. Er kenne in unfenn ga«zcn Arzneyvorrathkein 
Mtttcl, das die Kniftq der Eicheln bcfafse. Nach 
gehobenen Urfachen der Krankheit und übriggeblie- 
bener Schwäche des ganzen Jvörpers, übertrafen fie 
.da feine Er\vartimg, wo andere Mittel ihn verKcfsen. 
Ree. kann ihnen nicht viel Gutes nachplhmcn. Ge- 
heilte Evilej)fien. Man foüte auf gaftrilche Urfachen 
.mit mehr Geduld und' Beharrlichkeit wirken. Diefe 
Heilart müfle'aiicÄ da.hidlfen, \^o Krätze (?) Flechten 
und Scrofulfchärfe im Spiel ift. Durch Krankheits- 
gefchichten belogt und entwickelt. 'Rec. haben ähn- 
liche Gefiehtspmicte fchon mehrmals glücklich g^i- _ , _ . 
tet. Nur war er iu' diefen Fällen mit Mittelfalzen - Öffnung zeigte auf eine merkwürdige Weife die üu- 
freygebiger. Ewig-*? Ber^ierkungen übrr die ?hilung möglichkeit. Aber wo blieben die faeces? Der Vf. 



rungsmittet für Branniewcintrinker, lUiabarber in 
Kornbranntcwein , zuweilen mit extr. trifol. fibr. 
Zweij Arten von FUegengift. Von der Qwo/Tw ift es 
fchon bekannt. Steckt der venerifche Spekbel an? 
Nicht beweifend genug- Eine Ueijerkeit vom Ver- 
letzung der Siinmnerveny war noch nach fieben Jah- 
ren da, als er das Frauenzimmer wieder fiihe. Vck* 
giftung durch geno£ene Lerdtetr. Mehrere Beyfpiclc 
davon werden angeführt, und es ergicbt fich die 
Warnung, Kropf und Magen der Lerchen nicht zu 
geniefsen. Vielleicht hätten die Lerchen Lolium ttf* 
fiittlentum gegcfTtrn. Eine varicofe Verfchlisfsung des 
Mafidarms init einem Steatom und Polyp bey ein::ni 
an Hämorrhoiden Leidenden vcrgefellfchaftet. Lei- 
chcnoßmmg eines Kindes, deiTen Unterleib Spulwür- 
mer durchfreflcjl hatten. Ein halbes Jahr vpr dem 
Tode foll kein Stuhlgang erfolgt feyn! Die Leichen- 



der Bhita,derknt>ten brif Schwctngemj 'find did ihnen 
nicht u^ewühriiichen Hüft- itnd Scftenkeifchrtiei-zen. 
Deir Gedanke, dafs angefammeltcr, verhärteter Un- 
mth, und nicht des Kind die Urfache fey, liefs ilim 
den Abgang von jenem und fo Hülfe bc\\^irken. 
CoKuu'fionen beij einer Schwangern, Bey dcrfelben 

. Frau zeigte fich vor Abgang des Mutt£jdiuchcns eine 
vorgefaiione, völlig umgcftülpte Gebärmutter. Utber 

' Mafidarm - und Muttervorfälle, Ein Schleitnausfiufs 
aus der Harnrohre von triniorrhoidcn und Schwache, 
mit verhaitnein Urin und unflusftehlichem Drangen. 
Alles war vergeblich und das üebel fchien in Hectik 
Überzogehen. ' Sehr fchnelle Hülfe durch Klyftiere 
und Uinfchlage von kaltem WafTer. Ein Gebarmut- 
terpoljjp. Unempfindliehkfit heijm Bcijfchlaf. Mittel 
ieif trauenzintmern die Oitauie zu entdecken. Man 
külfe refpectvoll die Hand; und bemerke, ob fie den 
Geruch von rohem Sauerkohl hat. In zwey Fällen 
fend es der Vf; £0. Hiifi BefcJineiJung gegen Onanie? 
'LviJty befondere Arten von angcbonier, falfcher P/li- 

' mofis. Eine Slarrfuckt durch Mufik gf heilt. I^e 
Krankheit hatte drey Tage auf Vertnlaffung eines 
Todesfalls gedauert. Ei^ne Katalepfis von Würmern. 
Bruchßück& aus der Krankiteitsgcfciiickte eines Wahn- 
finnigen^ ^ Gran Phosphor foll Brechen gemndit, 
und im. Ausgebrochenen fich kleine Feuerfpuren ge- 
neigt haben. ' Elektricitdt ah U^urtnmitteL Ein dcHS 
ber elektrifcber Schlag auf den Lefb gegeben, be- 
wirkte, m eineni Fall'Abgang von Würmern, m dem 
alle anilere Mitte> nichts thaten. EAektrieität^ ols 
Brechnrittet. Gtkünfielt^s eifenhaltiges Waffen IVäter- 

JeheiMche Urfaehe der Entfiehung des wajferkopfes. 
bey drey Kindern einer Familie von einem vor 24 
^hren (t) zu fchnell (?) geheilten Tripper des Va- 
ters, der nueh 2^ Jahren {Plötzlich Tripperorgan »ni 
HinterA de« Vaters erzeugte. (Wabrfchein lieh ward 
Hn. T. die Wahrheit rerhchlt. Ift keinem Foll kön- 
nen wir ans aber eine felche Örftche des Waftcr- 
kopfeB denken.) Kaffee an feinem Orte (m einem 
Fall einer '«»fserft hcH-mflckigen Schlaflofigkcit itlukes 
HypocbondriTieji) ein ßhlafmanhendes MüteL ^bfükz 



beo'backcetc tiie Krankheit nicht, machte nur die 
Section. Beyläußg rühmt er Semen fantofiici nicht 
atur als das belte Wunnmittcl, fondeni auch als auf- 
löfendes Mittel bey anfangenden und fclbft fchon 
weiter fortgertickten Atrophien 4 bis 6 Wochen durch, 
Abimds und Morgens zu einer guten Meflerfpifte 
voll. Ein chvonijches Laxiren ent(&id und ward un- 
terhalten durch draftifche Mittel, die eine Fmu ihrem 
Manne in die Suppe mifchte^ um ihn zu Ilaüfe zu 
halten. Einige Beijfpiele von einem durch Verjctznng 
der Gicht fchnell erfolgten Tode. fein an der Gid^^ 
Leidender bekam unbedeutende Schmerzen in den 
Gliedern. »Des. Abends erzeugte fich eine Gefchivulil 
von der Gröfse zweyer gt ballier FiTuIte am Schenkel, 
war in zehn Mhiuten auf die Ribbon fortgerückt, nnd 
ging von da unter Augen des Vfs. bey )?idlichetn 
'ßofinden des Kranken, in zehn Minuten bis an den 
Hals. Hier verfchwand fUc Gefchwiilft, und im -^\tt- 
g;enbHck war der Matui todt. Verfciznng der lir'atz- 
materie aufs acetabu$atn, * Die Vorfetzuug ift nichts 
welliger als gewifs. Da fie aber der Vf. annahm, 
hätte er den Kranken der Krätzanftcckung ausfeizen 
folieu. 

(Der Befchlufs folgt.) 

XöNio»BE&G» K Göbbels u. Unzer; ^.D.Metzge^s^ 
Prof. zu Königsberg, neue ver^nifchte Schriften. 
ErfterBand» igoo. 112 S. 8- (logr.) 

Dem Vf. fehlt es nicht an Gelehrfamkcit und. Fä- 
higkeiten, unfre Literatur mit lehrreichen Sciiriftcn 
zu bereichern. Davon zeigen fich hnmer Spcmm, 
und' vorzügliches Lob verdienen feine viusarbcitun- 
gen aus der gerichtlichen Arzneyu'iffenfchaft, zu de- 
nen er durch feine Stelle fo oft Aiiffoderung erhalt^ 
fo wie fem Syftem dev gerichtlichen Arzncywiffcn- 
fchaft ein fehr liätzlicbes Werk ift. Aber er hat fich 
von jeher zu den SchrifVfteUern gefeilt, deren Zahl 
in Deatfchland fo gra(s ift, die nnrrtucher zu fchrei- 
ben befiiCen find , ohne viel Zeit und Kräfte darauf 
zu verwendeni x)hne in ihren Gcgenftand tief cinzu- 
4ringen, ohuc eigen chümliche Lehren gründlich aus- 

zufük- 
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zuführen ♦ dder die Gedanken Anderer mit Kunft zu 
fjiitwickelft. Wer, wie Hr. M. fich eine andere Lauf- 
bahn wählen konnte, macht fich durch ein foiches 
Benehmen grofser Sünden gegen die Wülenfchaften, 
gegen das Publicum, und am mehrften gegen feinen 
eigenen Ruhm fchiUdig. . Di^fe neue^i irermifchten 
Sdiriften find noch gehaltleerer;» als die frühem 
Sammlungen, an die fie fich anfchliefscn feilen. 
Nachtrag zu meiner Topogriphie Ufut Vergkichung (?) 
. derfelben tnit der Topographie von Berlin (von Fofiney,) 
Grofstentheils ahne alle5 intereflfe für den Arzt. Faul- 
heit und Müfiiggang^ find Charakterzüge der niedrig^- 
fien Clafle der Königsberger £inw<>hner. Das vene- 
rifche ÜAel wüthet ^unter ihnen , und die fiebente 
Geburt in diefer S^dt ift eine unelfeliche! Es fey 
ein Irrthum, zu glauben, die Einwohner kälterer 
LäiideV hätten mehr Neigung zum Trunk , als zum 
JBv^yfcWaf , die Einwohner wärmerer Länder abe/ 
. mehr zum Beyfchlaf ,, als zum Trunk. Eine ober- 
flächliche Nachricht von der letzten, fehr tödlichen 
Pockenepidemie« welche der fo kalte Winter nicht 
zu hemmen vermochte. Beweis, dafy- es den Aerzten 
allein zukomme^ über IVahnfinn und Verßandeszerrüt- 
tung zu urtheilen. Aus Zach, Platneri Opufc» über- 
' fetzt. DemBsweis fehlt alle Kvaft. Er thut nur dar, 
und auch das nur nach veralteten Begriffen, ''und 
ifiicht vollftändig, dafs ein kranker Zuftand des Kör- 
pers die Urfache enthält. Aber ob diefer vom Arzt 
fo erkannt wird, dafs daraus Art und Grad des.Wahn- 
finns u. f. w. gefolgert werden könne, wird kein Arzt 
von Einficht behaupten wollen, felbft wenn nicht auf 
die^Gewifshcit gedrungen werden foll, die alles, was 
auf Gnlrigkeit vor Gericht Anfpruch macht, nothweti-' 
dig haben mufs. Zur Cur ift der Arzt hinzuziehen, 
und wenn vielleicht in wenigen Fällen LeichenölF- 
nungen erfoderlich find, der^ mögliche Refultate 
aber Wich*iiann (f. d^fien kleine Schriften) durchaus 
erfchüttert hat. Aber dafs die Gefetzgebung grade 
dem Arzt die rein pfy.cbologifchen Un terfuchungen 
über die Wirklichkeit des Wahnfinns u. f. w. zufchie- 
ben foUe, dafür {lätten Gründe aufgeftelk werden muf- 
fen, vorzüglich wenn ein Mann wie Kant (Anthro- 
pologie $. 41.) widerlegt werden fülj. Gtfchichte einer . 
verheimlichten Schwangerfchaft und Geburt ^ die in 
Mecklenburg vorfiel. Der Defenfor foderte zum Bö- 
huf feiner Defenfion das Gutachten der Königsberger 
medicinifchen Facultät^ und erhielt eine fehr gründ- 
/ liehe Beurtheilung. Ob^s nicht mehr erlaubt iflf an- 
dere als neue Lehren vorzutragen? ^ So arg geht es 
noch nicht her, dafs folche Discüfiionen Noth thun. 
Ein kleiner Tadel eines Becenfenten hätte Hn. JU. 
höchftens berechtigt, die Frage aufzuwierfen ; inufs 
man gangbare Meynungcn, die einige Neuerer oder 
allenfalls eine gajiz^ neue Schule verwerfen % wenn 
man>fich beyläufig zu ihnen bekennt 9 oder fie gete- 
gentlich in Anwendung bringt, gegen die vorgetra- 
genen Einwürfe vertheidigen , und ift ebi Vorwurf 
daran zu knüpfen, wenn man es unterläfst? Hr. SI. 
fagt einiges, zumal über den Mifsbrauch der Kanli- 



fchen Philofophie in der Medicin, dem Beherzigung 
zu \yünfchen wäre. Eine tiefere Erörterung ver- 
diente die treffende Untcrfchefdung zwifchen philo- 

, fophifcher Behandlung der Medicin und Behandlung 
der Medicin durch die Philofophie. Ucb^ Recenßo- 
nen* . Unbedeutend. Einzelne Bewerkung^n. Einige 
Zurechtweifungen der Him. Willmanns und Kavfch, 

. Ueber die Entzündung des Herzens als Folge ober- 
flächlicher Fleifobwunden — eine Verthcidigüng ge- 
gen Rooje. Der Vf. glaubt, die Fälle von gefunde- 
nen Vernarbungen am Herzen , die Schdfcfteller an* 
führen» lieAn auf Täufchung. hinaus» 

SCHÖf^E KÜNSTE. 

Lbifzic, b. Vofs u. Comp. ; GefchmackpoUe Darfiet- 
lungen zur Verfchimerung der Gärten und öffent- 
lichen Plätze; enthaltcf^nd auf 35 Platten eine 
Sammlung in Kupfer geftochener Gebäude, Tem- 
pel, Denkiivähler, Brücken, Wegweifer, Waffer- 
falle, VogeUiäufcr und Qarten möbeln, ein Jäger-, 
Wiijzer»,. Gewächs- und Kärnther Bauer^ihaus, 
einen Gothifchen Saal, Garteneingang und Saloii, 
eine Fifcherhütte , Meyerey und Eisgrube , ein 
Badehaus und Holzcabinet u. f. w. erfunden voa 
Klinsktfy .nebft einer deutlichen Befchrcibung 
der abgebildeten Gegehftände. 1799. 4. . (Die 
Befchreibung ift auf 16 S» abgefafst.) (2 RtW.ggr.) 
Der weitläufige Tjtel macht es unnötig, über dea 
Inhalt des Werks weitere Nachricht zu . geben. Bey 
Ikirchficht der Abbildungen -würde fich Rec. vor allen 
für das gothifche Gewölbe Nr. 9. erklärt haben : ein 
folchcs Gewölbe , artig verziert , aus welchem nnau 
noch überdem einer guten Ausficht genöffe, mufste 
unftreitig pin fehr angenehmer Anfentbalt feyn , wje 
. folcbes bereits aus der Wirkung cje^ Kupferftifbs et- 
hellet« Das Kärnther Baueni^u^ fetzen wir eben- 
fialls unter die beffem Stücke , weil der reine Cha- 
rakter eines folchen Gebäud,e$ fich zu einer ftillen . 
Gartenparthie fehr gut fchicken, und zugleich durch 
Neuheit reize|i würde. Die Ruinen von Burgen und 
. Klöftern , die Pyramiden, Pagoden^ Grotten u. dgi. , 
die man uberÄll fieht , fangen in ^er Th^t bald an, 
, üeberdrufs zu erregen. Nr. J17. ift ein Tejnpel der 
. Flora von jonjfcher Ordnung und gefälligem' Aofehen. 
Nr. 2, 3, 7» W und 13. befriedigen faiugegen nicht 
ganz ; fie fcheinen alle mehr odef weniger deti Form 
und des Plans wegen fehlerhaft: nnterdeflGeii mufs 
jnan dennoch dem Hn. Klinsky zum Lobe nachlbgen/ 
dafs feine Erfbidungen fifh beifer ^usnchinen als die 
Anflehten dreyer Gebäude (Platte 29. 30 und 31.) atts 
, dem Garten zu Carlsruhe in Schlefien. Auf der S2ten 
Platte befinden fich die Abbildungen zweyer Denk- 
inähler vom fln. Hofbildhauer Petrich in Dresden ent- 
worfen, welche wir nicht loben können , am wenig- 
ften das mit der zerbrochenen Pyramide^ Allegorien 
- jdiefer Art find aber freylich jetzt fehr gett^öhnlich, uhd 
• finden fogar I^iebhaber und Bewundi^rer, fo febr fie 
auch dem guten Qefchmack zuwider fin4- 
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^RZNErGELirHRTHEIT. ^^ 

Frankfurt, b- Varrentrapp u. Wenner: 'Erfahrim- 
gen und Bemeriungen aus der Arzney- Wimdarz- 
ncy- und Entbindungswijfenfchaftt von G. Thom 
etc, 

'(Defchtufi der im vorigen StUck^^ibgehrochenenKecenfion,) 

yt\ uszug aus einem vifum repertum iiber einen Selbß- 
•^ ^ entleibteHi (dellen Speiferöhre und Maftdarin wi- 
dernatürlich verengert waren. .Ein dngeborner^ ver- 
fqhlojfener After. Ueberzählige Finger. . Zweu ausge- 
riffene Finder. Eine von einesu Schlag auf dien Kopf 
erfolgte yerflandesverwirrung ^ welche durch Trepa- 
nation und BlutlaHen aus dem finus fatctformis ge- 
heilt worden. Ein in vielfacher Rückficht fehr merk- 
v/ürdiger Fall. Etwas über die , Luftßreiffchujfe. Ein 
Bruch des Oberkiefers und einiger Gejic^tsknochen. 
Bruch des Schenkelheinhalfes. Ein Katferfchnitt an 
einer todten Schwangern.. Gefchichte eines Kaiferfchnit- 
tes. V Man konnte nur fpät ihn unternehmen , fand 
das Kind fchon todt und auch die Mutter ftarb fpäter. 
Viel Uebles kam von einem Wurme , der den Leer- 
darm durchfreflenhattc,» und fichu|id allen Darmfeiich- 
tigkeiten einen Weg in die Wunde bahnte. Der Fall 
ift fehr lehrreich. Ein Fragment über Krankheitscon- 
fiitution in Giefsen von 1732 bis 1704, «»rf «» Darm- 
ftadt ißon 1794 bis zu Ende des 0aJirs 1798- Der 
wichtigfte Auffatz, aus dem wir aber blos ausheben, 
was befonders auffallend, oder unterrichtend ift. 
Einige intermittirende Fieber hingen ohne allen be- 
merkbaren Fieberftoff blos von. Schwäche und Reiz- 
barkeit ab. Wir wünfchtenj Hr. Th. hätte diefe 
Fieber näher beftimmt, denn China allein und mit 
Zufiitzen mancherley Art, half bey ihnen gar nicht, 
fondem verlängerte und verfchliimnerte vtelm^ehr die 
' Anfälle. Auf Kaffee aber mit Citronenfäura vor dem 
Anfall gegeben, wurden diefe Fieber auf der Stelle 
ffeheilt. Eins, das einer. langwierigen Cur wider* 
ftandcn hatte , wurde dadurch bezwungen , dafs die 
Kranke gequetfchren ranuncidus acris auf die ßrterfa 
radialis beider Anne legte. (Erregte er da eine Art 
iiilainmatibn? Man fleht gern an diefe alte Curart er- 
innert.) Eine Epidemie von Nervenfiebem, die 
durch die preufsifchcix Lazarethe nach Giefsen und 
in deffen Gegend kam , war den Einw(?hnern, felbft 
wenn fie der jpreufsifche Arzt behandelte , tödlicher, 
als den Soldaten und denen, die im Lazareth waren. 
Die Benennung entzündliche SchleiAifieber wird " 
A. L. Z. 1800. Erßer Band. 
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len anftöfsig feyn. Die Zufälle wünfchtcn wir näher 
ongegeben. Febres nervojae fine materie habe er nir- 
gends geftmden, fo wenig als chronifche Nerven- 
krankheiten ohne erregende materielle Urfachc. Er 
überzeugt aber nicht, dafs die Übeln Stoffe, welche 
lange -nach überftandener Krankheit ,ein erregtes oder, 
freywillig entftandencs Erbrechen ausleerte, die Ur- 
fache der Nervenfieber war, oder auch nur ein Ue- 
berbleibfel. der durch diefe Fieber erzeugten Verderb- 
niffe. Sie kpnnicn bey noch nicht völlig reftaurirten 
Kräften auf kleine,' vielleicht epidemifche Urfacheu 
leicht entlteheh. Wir begreifen nicht, wie fie einen 
fo hellen Kopf gegen feine fo gluckliche und bewähr- 
te Heilmethode mit roboraniia und ^nervina mifs- 
trauifch machen konnte. Wurde das Nervenfieber 
gehoben , ond blieb ein fchleichendes , ' die Kräfte 
raubendes Fieber, wohl gnr mit Brufl:zufallen und 
Schweifsen; fo half Selterfec Waffer -mit . J^ Milch. 
(Rec. führte in folchen Fällen der fortgefetzte Ge- 
brauch dfiR China doch auch zum Ziel.) Er : bildete 
fich nun ein anderes Verfahren , das auf Wegfchaf- 
fung vOÄ Verfeffenheiten berechnet war, kräftig auf- 
löfen und abführen follte, befolgte 'diefes unter den 
abfchreckendften Zufällen, fchaffte alle Erleichterung,^ 
und wufste dann fehr weife zu den antigaftrifchen 
Mitteln Serpentaria und Valeriana hinzuzufetzcn, oder 
auch wohl vorher oder daz\vifchen zum Mobnfaft zu 
greifen, und neigte es fich zur Fäulrfifs hin , China» 
'Vitriolfäiire und erweckende Mittel zu verordnen. 
Was den Vf. beftimtnte, zu diefer Curmethode über- 
zugchen , fehlen uns falfch , und feine g^nze Erzäh- 
lung führt nicht auf genügende Bewegungsgründe. 
Aber nun höre man den Erfolg: unter andertlialbhün- 
dert foUher (äufserft gefährlich danieder liegenden) 
Kranken ift ihm nur ein einziger, gejlorben. Das ift 
doch eine Angabe, die den Brownianern in Wien 
und Bamberg entgegen zu fetzen. ift! Und bedarf 
der Vf. jetzt einer weitem Rechtfertigung ? Grcfses 
Lob des extractum faponariae. Er kenne kein Mitfei, 
das den Schleim fo kräftig auflöfct , die Krämpfe 
ftillt, und dabey dieTranfpiration zugleich befördert, 
die Expcctoration kräftig untcrftützt, und mit etwas 
Rbab;irber und Tartarus tnrtarifaLus verbunden, den 
Leib öffnet, als er feit zehn Jahren an diiifcm Mittel 
habe, Befonders gut wirke es auf die Ausdünftung, 
wenn ihm Tartarus iartarifatus bcygefctzt werde. 
Man foUe c^ da brauohen, wo die Kräfte mehr unter- 
drückt als fehlend find. Wo dünne, zerfetzte, Säfte 
ftatt halien, wo gewiffe Schärfen, als Scorbut fich 
zeigen, da macht es das Uebcl ärger. In Fiebern, 
in denen Fäulttifs heranfchleicht, ift es äufserft nacli- 
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theilig. Im Winter, bey ftrenger Kalte , wenn etwas 
. IirSainimrtörrftlies 'ii'di den Hirankheiren zugeWit, bö^ 
fbndces wo Arhleiinatt%e, katafrhalifche oder rheu- 
inaüfche Conftitutionen mit entzündlicher Anlage 
licrrfcbeiid find, da wirkt es unverbcfferlich , zumal 
in d^r fchon angeführten Verbindung, oder- auch in, 
einem Aufrufs des Wolverley. Schweifs und A'us- 
dünfion^ zu bt^fbrdem^ gicbt tnan- es in einem Auf- 
gufs von Senega. Bey kränklicher Reizbarkeit aufscr 
Fiebern, mit Schwache , Schleim und Galle verbun- 
den, fetzt man diefe«^ Ex/tract einem AufguFs von der 
Columbö bey. Noch etliche Gran Ochfengalle hinzu, 
und man hat ein vortreffliches Verdauungsinittel bey 
Folgen von überladenem Magen, fo dafs das Brechen 
dadurch meift übcrflüffig wird. Schlcimicht karar- 
rhalifchon Keichhnften habe er in dqr Hälfte der Zeit 
damit geheilt, welche fonft nöthig war. (Ifot der 
Vf. in allen diefen grofsen Uebtln auch das Extract= 
2lu!n öfteni allein gegeben . um zu wiflen , es habe 
folchon Mitteln als Tartarus taHarifatuSj Amica^ Se- 
nege, Columbo, grofsen Zuwachs an Kraft gegeben? 
Ut ber die gemeinffen Mittel möflen uns fo genaue, 
aus Erfahrung gcfchöpfte Angaben der Fälle, in de- 
nen fie nützen, noch äufserft wHlkommcn feyn. Aber 
ivarum nnterlfjfst man in den medicinffchen Schrif- 
ten (Ö gewöhnlich dieBeftimmung derDofen? Hierin 
l^cs^t mit ein Grund, dafs nachmals Ander^ nicht daf-. 
fdlbe Refulrr^t erfialten.) Gegen eingewurzelte leuco- 
plilegmatifche Folgen des Scharia chfiehers- empfiehlt 
er mit einigen Zufiftzen die Cur gegen Verfeffenhei- 
Icn. Er erzählt noch Von einer öfteren Verfetzung 
der Scharlachfchärfe auf die G<'*hörorgane* Sie ge- 
fchah mit Blitzesfchnclligkeit, ohne lichtbare Verart- 
Ifeffang, und^die gefchwinde Zerftöiiing' dicfer edeln 
Thv ilc war nkht zurückzuhalten. Nach 6 bis 8 Stun- 
den zeigte fidi fchon Ei terausflufs, imd im Eiter die. 
Gehö^knochen. Kinder, die cinft atropbifch waren, 
kamen mehren tbeils in den Blattern' um. Rec. fahe, 
wie fo viele andere Aerzte, Kinder, welche iMcti 
»trophifch waren, die Blattern fehr gut -überftehen. 
In drey F-illen von Bh\ttern trat -auf ein K'yftfer fo 
angcn bücklich argeVerfchlhnmerung em^ dafs der Vf» 
den Satz aufiKllt, wetm die Blattern wäflerig, und 
da. lurcb der Rücktritt ihrer Feuchtigkeit leichter ge- 
fchehcn kann, wenn von zerfetzten, fcharfen Säften, 
oder eigenen Schärfen bey allgemein erliöheter Reiz- 
» barkelt und Schwirche das Einfaugungsvermögen 
erhöhet wird,, wenn Reize ohnehin hn Dänncanal 
fiegen, Wx-nn die Zeit herannaht, wo der Eiter Hang 
hat, fich in den Darmcanal abzufet^^en, möfsten Klv- 
ftiere vcruiieden werden. Voxrlt-r habe fchon in emer 
^i^icht befcaniit gewordenen tiefchichte einer Blattern- 
inoadatton. Wetzlar 1787 fiT^^agt, er habe den Zufall 
eines folchen Rücktritts von exantfaematifchem' und 
anderm K'^ankheitsltoff und fehie töd tliche Verfettung 
auf die Eingeweide des Unterleibes, bey fünfzehn 
Kranken g« habt, und er fetzte in einem Schreiben 
an den Vf. hinzu, er fey flim feitdem wenigftens 
. noch zwanzi^.'mol vorgekommen» Dc^* ZufaW fey • 
eine voxx den Blattern jül £ w» ganz vetfchiedene o&d« 



unabhängige Krankli'eit , und das be;swe]felt Hr. T. 
ufeit^ Bbeeht, ziiverlüAtg eiiie^£pittpltcQtiet>'der^-Cb«ler% 
mit der AusfchlagskrAnkheil'» eist katarrhanfcUer oder 
rheumatifcher Reiz der Eingeweide, Er habe den^ 
felben Zufall auch bev den Mnfem, dem Scbarlacb^ 
lieber und in, hitzigen Bruftßebern der Kinder, ja 
fchon oft allein für ficK beobachtet. Et wurde nicht 
nur durch dia lUifchuUügftoii Klyftiere, fondern 
auch durch /Brech- und Purglennittel , durch Verkäl- 
tung, vorzAipJicb durch das übertriebene kalie Verhal- 
ten i^i den Blattern plötzlich und unverfehens her- 
vorgebracht, aber auch ohne diefe UrJachen (?).. Was 
den Zufall fürchten läfst und verhütet kann , zeigt 
Hr. Vogler nun an. Er wird fich näher über ihn 
öffentlich efklfiroftv Es ift \'wtfe(!iich, dafs auf diefe 
Fälle, die fo feiten nicht find, die Aufmerkfamkeit 
erregt' wird. Wer Rheumatifin und alle feine Nöan- 
cen voUftändig kennen lenien will, der mufs nach 
Darmiladt kommen. Rheumatifches Blutfpeyen wich. 
War es noch im Anfang, auf einij^e Gran Eifeidiüt^ 
chenextracti Merkwördig ift die Daritellung einer 
Epidemie von intermittirenden meillcns ein- und 
dKiytägigen Fiebern rheumatifcher Art. Mafern und 
. Röthein nnterfcheide man mit Unrecht, nur das An* 
fehen des Ausfchbges fey verfchieden. Wer die 
eine gehabt habe, fby vor der jxndem flehen (Ift Hr. 
T. fich er, das vor fich gehabt zu haben , was befon- 
ders die Herren Selle^ Formet) u. f. w. Röth*Tlh nen- 
nen? Aber auffallend bleibt es immer, dafs alle nicht-- 
prt?ufsifche Aerzte- von dem Unterfchied zwircheu* 
Röthelh und Mnfern u; f. w. in dem Sinn der Berli* 
ner Aerzte nichts wiiffjn wollen. . Man vergliche' 
auch Schftffer's Befchreibung einer Mafernepidrmi^' 
in Ff uft[*land*s Journal, B. g. St. 2. Sollte das nicht? 
endlich einen hrzx in Berlin veranlafrt:n, eine f^rn^- 
^en^ Gegeneinanderftcllung von Schaf lach, Maferh: 
und Röihcln zu verfuchen?) . Ucber die befondere* 
Neigung der Mafern fthneir auf die Bruit zunickzu- 
treten, befonders um die Zeit der Abtmcknung. Da» . 
Gefcliaft des Rücktritts des Ausfchlages, war die 
Sache einer iVIinute. Die vorlnr noch völlig rotbenr 
Ausfchlagsflecken wurden fo Weich, dafs nicht ein- 
einziger Fleck mehr zu- entdecken war. Die £ürch* 
terlicliften Auftritte folgten nun, und gingen, rrotr 
den wipkfamften, angemeflenllen MitteLi in d^n Tod' 
über. Wohl zwanzie folche Fäfle hatte der V£ End- 
Ifch lehrte ihm der Zufall ein Mittel*, das wenn ea* 
zur reAten Zvit angewendet wurde, nie mehr fehl- 
fchlug: Auffchläge von wollenen Tüchern in wafme 
Milch getaucht auf die Bruft und den Unterlcifa. 
Man mufs aber in den erft(/n ö-bis g Stunden daztt 
greifen. Tympanitis treffe man hiiutig in Darmftadt, - 
feitdem der Unterleib der Lieblingsfitz der rbewna^ 
ttfchen Mliterie geworden lil. Drey und vierzig"folchc. 
Fälle habe er in ^feinen Tagebüchern aufgezeichnet. 
Da Ihn feine ATzneymittel verlafien ; fo "verfällt er 
ins Theoretific^n. Er glaubt zuletzt durdh fixe Lufk- 
Hülfe leiften zukönneTi, und in einem Fall befrie» 
digte fie Jeüie Erwartung fchon» 
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BKLiiB^'te Qejnwer: 'Knrßch^ emer^ fmgmatifihett 
Q^chithU dttr Arzweukunde^ von Kuri: Sftrtngek 
VürterTheü. 1799. X0.564S. g. (i B-thl. ar grO , 

Mft diefcm Bande, rückt-, nun die Gefchichte der 
Heilkiin<le ihrem Ziele, immer nsber« Er geht im 
afiaiomifeton.r und zutn Tiieil auch im plivficlogi- 
fchen Fache- bis auf Haller, mid eiHbält zugleicli die 
Oefchickte der vcrfchieidcnen Secten unter den Aerz- : 
ten im lyten Jabriimulert, von dche» die. nieifteni. 
iiis Igle Jahrhundert hmüberg:iiigen. Da mehrere: 
Gelehrte iUe Gefcfaichte der Heilkonde^im ÄUercKum 
und im Mittelalter mit GIfick Ix^bandeU hatten^ und. 
Hr. S. 9 wenn auch nicht im Ganzen 9 doch gevviü» in 
einzelnen Tbeilcn,.bey AbfaiTusig der Geichichte der 
Heilkunde der Vorzeic gute Vorarbeiter katte^ Ax 
hatte er in dem Zeitraum, den er zum Theil im drit- 
ten Bande, und in diefcm ganzen vierten Band ab- 
handelt« keinen VorarlSeir^r« und er bat. alfo das.Verr 
dienll der erfte zu feyn, der die Gcfdiichtc der Heil- 
kunde bis nahe an unfer Zeitalter hingeführt hat. 
Wenn ^r auch nicht verfichert hatt^« daö' die Schilr 
derung der dynamifchen und empirifchen Schulen 
der neuen) Zeiten«, fo wie auch die GePchicbte.der.. 
Ghirurciie^ fchon grofstentheils ausgearbeitet feyen, 
und man alfo der Vollendung de.-* Werkes mitGrund 
entgegen fehen kann ; . fo licfs es ßch fchon von fei- 
nem anhaltenden Fleifs und von feiner raillofen Thä- 
tigkeit erwarten , dafs er fehl Werk gewif» nicht uiv 
vollendet laiTcn werde. Dicfer 'fheil enthält im 
Xllten Abfchnitt die Gefchichte der anatomifcben 
Entdeckungen. von Harvey bis auf Halier, die ganze 
erofse Geftiiicbte der Entdeckung des Umlaufes des 
Blutes und der darüber gefiÜirten StreitipHeiten, die 
Gefchichte der Entdeckungen ilber den Bau und die 
lfc»rrichtungen der Lungen, die Gefchichte der Vn- 
terfücbiingen über die Saugadem und Drüfen » der 
Entdeckungen in der Lehre vom Gehirn, den Ner*- 
'ven^ und dfcn Sinnesorganen, und der Entdeckun- 
gen und Theorien über das .Zeugungsgefchäft^ In . 
diefen Zt^itpunct: fielen, gerade dia wicbtigften unter 
allen anatomifchen Entdeckungen. • Ple von Harvey 
crwiefene Circulation des Blutes mufste den Um* 
ftnrz fler akcn Theorie von einer in den Sdilagadcrn 
entbalrenen luftartigen Flufligkeit nothwendig veran- 
lagen , und die Atrzie bcwe^tmi, all« die Organe, de^ 
tU^n man bey Bereitung, des Blutes eine RoUe >zttge- 
thcM'kt hatte, und deren Verrithtungen einer genauem 
Prfifmg zu unterweifen. > Ul^r Bau der Lunge wurde 
nun naher unterfucht, und man fand* bald, dafs die 
▼errichtungen dfefcs Organs ganz anders ftch ver=» 
Uli Iten« a}s man nach der altem llicorie angciiom- 
mcn hatte. Die Entdeckui^ derMflchs^efafse durch. 
Afelli, und der Saugadem durch OlaF Rudfoeck nnd 
Tb. BarthcHn bewirkte endlich, <l^fs^ die Theorie» 
von der Ei%(?ugung. und dem Uuilauf des Blutes voll«^ 
kommen wurde , indem es durch diefe Entdeckun- 
gtn bis zur Evidenz erwiefen trar, dafs die Leber 
an der Erzeugung des Blutes den Anthei^nithrlf ab ef 
den ihr die äitem PhvJiologen fo aus/chliefsend zu- 
fchrleb^n. VortreiBicfL hat der Yf. die JGeiirhidite des 



Sttreites ^ben den GtelMfldee.Dute« ind der Qegen^ 

gliiHde geliefert» die nvnx wider diefe grofse Ent* 
dccknng. aufteilte: fdUr gut bat er auch entwiclicltr. 
wie lange es dau^rte^ bis man die eiufaugendcn 6e- 
fa&e richtig kennen- und fie von den Milchgefafsen 
umerfcheiden lernte»» uud wie endlich der lieber aller 
Antheil an .der Bereitung, des Blutes abgefprochc»^ 
werden mu^te. ^j^nd auch die Fortfchritte,. die kk^ 
der Lehre Vom GeHlhi und den Nerven von Julius . 
CiHeriusan bis auf J. F. Meckel, bey dem Organ des 
Oefichts^von Kepler bis auf Zinn» beyuv 'Gehörorgau> 
von CaiTei'ius Ins auf Cairebohm, und über das Zcu«- 
gung3gcfchait von Harrey bis auf Bufibn gemacht 
wordeai And, mit alter Gefchicklichkeic des denken- 
den Gefchicfatsfoxfchc^s -angi^^ben. . Man Cudet kei*-^ 
nen nur einigerm^fsen wichtigen Maam übergangen» 
der diefe Gegenilände bearbeitet hat: überall hat der 
Vf.. das.Vcrdienft eines jeden, ge würdiget und aus-- 
gehoben. Der XIHte Abfchnitt begreift die Ge- 
fchichte der cbemifchen Schulen des iTten Jalnhun- 
. derts. -. Erli von den-Spiritualifien, den fparcm Ro-- 
fenkreuzem und medidnifchen Schwärmern, voa 
Tbomas iCampfinelia an, bis auf SMiedenborg.- Qcy- 
lüußg handelt da der Vf. auch von den Bemühungen^ 
mancher aufgeklärten Männer, den Glauben an Hexe- 
reyen zu entkräften und die Hexenproceffc abzufchaf- 
fen, durch welche fleh endlich, wie bekannt, Chrifttan 
Thomafius den edlen Ruhm eines Woldthäters der. 
Menfciiheit erwarb. ' (Aber die Bemtihufigcn dt»t 
Friedrich Spe, eines gelehrten JeAiiten, dem Ver- 
brennen der Hexen Grenzen zu fetzen, waren doch 
nicht, wie der Vf. behauptet, vergebens:, durch fenie 
bekannte und feltene cautio criminalis^ f, de fraceffi- 
biiS' contra fagaSi kam es dahin, dafS; im Mainzifchen • 
und Würzburgifchen das Verbrennen der Hexen ab- 
gefchaiFt wurde. Verghiiaui^ bibliotfK et acta.fnagic^ 
XXV. S. i^F.) Syftem des van Helmont, des Cartefius,,. 
des Sylvias. Das Syftem des- va»i Hchnent ift mir 
vieler Genauigkeit cfargeltclk', und diefes verdient 
um fo mehr bemerkt zu werden, ' weil diefes wich- 
tige Syftem nur mit Mühe ans den vielen und dun- 
kel geictuiebenen Büchern feines Stifters zufammcn- 
getragcn werden ];ahn. Die Gefchichte der fernem^ 
Ausbildung des chcmiatrffchen Syftems ift vielleicht 
zu fehc überlade»; indeflen mufs- man immer deix^ 
Fleifs des Vfs. , der die undankbare Arb^^tübemabm». 
fo viele Scftn'fren zu leien, und dasjenige, wodurch- 
fle fich auszeicbnen, aufzubewahren, mit Dank er- 
kennen.. Der XlVre Abfchnitt enthält die Gefchicht« 
der iatromathcirntifcben Schule von Santtorius und 
Börelli» bis auf Brendel^ Krüger und Neifeld» 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, m d. Kävenfeben Bucfah. : Die LevcMe 

oder die weiße Frau. 'Ein Geiftcrmäirrclien aus 

dem Igten Jahrhundert. 17^)7.2368. 8- (i8&r-> 

fl©Ä«fKch werden die Geiftcr, Gcfpenfter niidl 

%vrifscn Frauen nicht fo lange ihr Regiment in dcti 

Büchern haben . Uls iic es auf der £rde> unter den 
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Menfchcü gehjAt haben; äetüi Weit Verlegener' find 
ffie Bücherinacher mit ihren Geiftem, als ehemals' 
^Ite alten Frauen mit den ihrigen ; ' denn fie feilen 
am Ende des Buchs eiha Art von Rechenfchaft able- 
gen, wfe CS mit den' Zaubereyen zMgegan^en ift, 
und das iJl fchwer, befonders da jeder Schrihüeüer, 
von diefer Art,'etvi^fts neues q;eben foll, wt>^u denn 
Wieglebs natörMche Magie nicht l^ts hinreichen will. 
Der Vf. der Leuchte hat es fich inaiefem Falle recht 
leicht gemacht : er läfst unbegreifliche Dingq vorge- 
hen und fagt zur Erklärung derfelben weiter nichts 
öls: iip hiitten das fo zu machen gewufst; fogar ein 
Paar folcher gefang:ene» Wieglebianer machen neck . 
fojche Stückchen , da fie arretirt find, wirklidi aus 
4Ur^ Tafche, wo^u andere Menfcheu auf dßt Erde 



4* 

laiige und wcitWufrige Zubereitaftg« macheft mflf- 
fen. In einem fokhen Buche kann es einen nicht 
Wunder nehmen, wenn öifenldich Menfchen , unter 
den Augen der Policey, entfuhrt und gefangen gc-, 
halten werden, wenn Göttinger Studenten iäk Heffi. 
fchen die JulJfiz rerfehett, untl Mördern nachfetzen 
müfien^ wenn in Deutfchland eine verborgene Infel 
ift, die Niemand kennt» auch d^er Finänzminifter, 
nicht, felbft die Nach&ar^n nicht. Das S|)arshaftefte 
lit, dafs die befiifche Policey einen. Menfchen, der 
Mörder und :Strafsenräuber ift, auf die Vorbitte des 
Studenten, los und ledig läfst. Sollte man nicht, 
auf die Vennuthung fallen , ein angehender Student 
habe dds Buch jgefchriebea» da& £q voller Ungereimte 
heiten, ift? 
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-KATü»6fi8CHiCHTÄ. Parts, b. Plaffan: Difcoms d^ouver" 
iure et de clotnre du cours des anufiamx »ertebres tl a Jang 
rou^e, donn^ dnns le Mufeiitn national d'hiftoire' nAturelie« p?x 
le Cit. La Cephde* de rinftitut national de fraiice , Tun des 
profeflTeurs admiiiiftratcufs du Mulcum d'liilloire' naturelle, 
jnembce de la republique Cisalpiiic etc« etc. an tf. 57 S, 4. 
!E)er Vf. , deffen vorlefungcn fonft nur die Nattirj^efchicnte der 
Atiiphibi«n und Fifch« zum 'Oei?eu(lande hAben', breirete fich 
diesmal über die gau^e Natur^clVii lehre der Thiere mit Wir- 
belbeiuen aus, und eröiFiiete diefelbcn mit einer Rede über die 
Oröfse des Thierrcichs und insbfTondere über den INTenfchcn. 
Man mufs des Vf«. Gewandheit im Ausdrucke, ^\e(e Brhabc!i- 
lieit mit Leichtigkeit verbunden, bewundern- Befonders ift 
die Etirwickelnuf; der menfcblichen Vorzüge und Ürdfie u:^d' 
ihrer AeufseiMu^cn meifcerbaft dar^elldlf. Vormioden wir, 
Si.^i dor Vf. z.B. an einem Orte,* beide Extreme, und fetzen 
den Wilden aiif einen cemHftijjtenBodep, gleich weit entfernt, 
vt>n den Eispolcn und der.Mittaf|[slinie, feiucn Kopf miz ditkcn 
i)$räubenden iUar hefctzr« fciiui Stirn mit einer ArtMShne über- 
zogen, fciu Kinn mir langem Bart, welcher in Verwirrung, auf 
die behaarte Bruft faüt, feinen f^anzen Körper mit ILiarcii 
befftzt, feine liandc vi\^^ Püfse mit lanijcn krallenfarmitf gebo- 

Sencn Nabeln entftellt, fofthen wir in ihm blos dasThier. J3ie 
iajeilät feiner erhabenen Gefichtsbildurq;, die Züge des Vcr- 
i^andes» d*5 ZfiL'Uen eines höhern VVefcns, das Siegel des 
Genies, alles ilt noch fo zu fatjen, verbor/^en unter der Ilül'e 
eines wilden ThiiM-s. Das fuhrt denn flen^ Vf. ziir Vcrsflci- 
'chung feiner mechnnifdieii Fertigkeiten, feines Laufes, feiner 
Stärke, der Glieder und der Sinne, mit d«iiou der Tlüere. :-t^ 
3>r findet eine Begleiterin, fein Wefen ift verdoppelt* verviel- 
facht. Nun verfol^r der Vf. feine aljmaligen Erfiniriiiigen und 
Entdeckungen und fucht die vcrfchicdenen Gelegenheiten feine 
Erfindungen zu machen, anzui^eben, M'elchcs fehr fcharfHnnig 
Mtegefübrt. ift;. Meifterhaft ift dann iiie. Schilderuuf^ von der 
ünterwer^ng der Thlere, J^lirien in dem von Gcttiiffer be- 
grenzten- Gctüfch, deffen natürliche Grotten noch die Woh- 
nunj^en der Menfchen fpecies bildeten , dra/urt fich ein Thier 
zu ihm, beigabt mit" au.fseronJon dich fiinem G^ru^h, durchdriu" 
genden Geßcht und höhern Inftincten, von liebender Natur, 
tauthit; für die Gegen ftün de, welche ihöji theuer find, furdit- 
iäin für £tfiae eigaca BedürfiiüTe» hingebend ohne Zurücklial"w 



tiing u. f. w. ein Thier,. welches felbft l/ndsrnjibark^tt duldet, 
alles, nur Wohldiaten nicht» vefgifst, treu bis in den Tod» 
eiu l4>lches Thier heftet Hch an ihn, w^iiit fich ihm, um ihm. 
zu dienen, üherläjfst ihm fein ganzes Wefen, und giebt ihmtfii 
durch dlefe frcywillige dmierl^afte Verbindung das Sccpter der 
ganzen Welt. Bis zu die&m Augenblicke konnte detr JN£enfch 
nur Thicre zurücktreiben, verfolgen oder t«dten, jetzt wird 
er ile regiereu u.f. w. — Zuletzt folgt noch eine Ueberficht 
d.Qr Menfchenraflen. — Der Vt nimmt vier Hauptraffen an, 
INTcnfohen mit ovalem Gefleht, hervorftehender Nafe, Ge- 
fichtpwinkcl von ohngefahr 90 Gradv dahin, rechnet er die 
Arabi^r, AbyftinWr, Mohren, Perfer» ein 'XheÄ von den gebor- ^ 
n«n Indianern, die Türken, Circaftler, Griechen und faift alle 
]W\i'oh:ier Europcns. Die zufeyte Raffe hat eine, platte Stirn» 
fchief gc/ldlte Au<;en, eine kleine Nafe, hervorfteheitde Wan- 

§en tind gi-ofse Lippen, der Winkel ift w«nigcc offen als bcy 
«n Europüern. Zu diefer zahlt der Vf. die Mongolen, KaU' 
mucken, Ghine^er» Japone'fer und mehrere Völker Indiens, 
welche dießViits des Ginges wohnen. Die vom Vf. ?ur dritten 
Menfehcnraße gebrachten Völker, bewohnen den mittüglicben,- 
fudlichen und bftlichen Tlieih Afrikä's , affo vom Senegal bii 
ans rothe Meer. Man erkennt dlefelben an ihrer platten 
Stirn, ihrer aufgeworfenen Nafe, rorflehendcn -Wangen und 
IVjaxillen. Der Geflchtswinkel ift noch kleiner als der der' 
Mongolen. Die »:erte begreift die Nationen, welche ftm mei- 
f^en nönllich wohnen, die Lappen, Samojeden, Oftiaken, 
Tchutchis, Grönländer und Esqüimaux, del&n Gcfich^ fehr 
platt, der Körper ftark, unierfetzt, dif Geftalc übrigens ^leiii 
i£t, Diefe ß.aaen haben durch Vermifchungen unzählige Va- 
rietäten hervorgebracht, welche der Vf. hier zu berühren , zn 
weirl.hifiijT Hndct. • " ' 

Die Kedei welche der Vf. wn Schluffe feiner Vorlefun^a 
hielt, fafst einen Äüdtblick auf das ganze Feld der Naturg«- 
fchichtc, ein flüchtig hingeworfenes aber deutliches Bild , von 
dem was die Th:<;re zum Nutzen des Menfchen hervorbringen^ 
von ihren I'\ihii^keiton und" einzelnen Vorzürren ihrer Sinne/ in 
aüeii ThicfcMH'en. Ein Kilckblick auf alle Functionen, welcher 
siait vielen Scharffian itowahlt, «!id mit wahrer philofophifchec 
Kürze dargeftellt ifl. . J^9n Kefchlufs macht ein Verzeichnift 
von Naturforfchern, welche beflOnders in dem phyfiologifQteÄ 
l^he'^e der Naturgefciiichte gearbeitet faabeii. 
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OEKONOMIE, 

■ ■ . . ■ • .' ■ ^ - 

ZRti^B , in d. Expedidon o. in Commiffion b. Schul- 
ze d. J. : jl/inalen der niederfäehfifchen Lptnäwirth- 
Jehaft\ herausgegeben von der K. Kurf. Land- 
wirthfchafts - GcfeHfchaft 2u Zelle durch A. Thaer 
und 1^. C. Eenecke. Erfter Jahrgang, ifte» , ates 
und 3tes Stück. 1799. 8- 

^ A/v ** die Herausgeber iu der Anköndigung diefer 
▼1^ periodifchen Schrift zu leiften verlprochen, 
das haben fie in den erften drey Stücken treulich xu 
erfilllen eng«fangen. Eine gleiche Fottfeuung wird 
'daher nicht nur den I^andwirthen in Niederfachfen, 
für die fie zunächft beftimint ift v fondem auch ande- 
ren deutfcbeii Landwirthen eine voHftändige und 
«richtige Kenntnifs den dafigen ^oiannichfaltigen * mehr 
-toder mindejrvofthcilha&en. Behandlung des Acker- 
. baues, der Viehzucht und der übrigen landwirtb- 
fchiiftlicben Gegenftände , und überhaupt nützbare Be- 
*. lehrungen verfchafFen. Nöthig und nützlich zu de- 

• rcn Verftändlichkeit fin^ die vorausgefchicktenNach- 
. richten von den üblich fte» Feld- und Getreide^naafsen 
' in Niederfachfen und von ihren Verhältniffen gegen 

yerfchiedene der bekannteften deutfchen Maafse, . 
t. • Imißen Stücke befindet ficfa der Anfang einerBe- 
' fdireibimg der Landwirthfchaft im Fürftenthume Ca- 
jlenberg, hierauf die Gefchithte* einer . Kalkdüngung, 
s dann ein Theii der landwirthfcfaaftlichen Bemerkun- 
/ gen auf einer Reife durch Ifollftein und Mepklenburg, 
' und zuletzt ein Quartalsbericht- über wirthfchaftlicbe 
•i Angelegenheiten aus Niederfachfen. Da fich der Ab- 

• fcblufs der erl^dachten * Bcfchreibung Im nächftfol- 
*. genden Stücke .befindet; fo wird deflen Inhalt dort 

• •«m fügliehften angezeiget werden können» und hter 
-islfo nur von den übrigen drey Auflatzen Nachridit 

zu ertheilen feyn. Die auf der Feldmark des henann- 

' tcn Dorfes folchergeftalt be\irerkftcUigte Kalkdüa* 

•gung eines thonigten, Ichmigten, fogenannten kal- 

. ten Bodens , dafs man einen Morgen von lao Qua- 

• drntruthen im Brachfelde mit 36llimten frifch gebrann- 

- ten J(alks in kleinen Haufen belegte» dieTe mit Er- 
de bedeckte , nach 14 Tagen möglichft gleichförmig 
über den Acker pusftreuete , dann unterpflügte , und» 

- zur beflere^ Vermifchung des Kalkjs mit der Erde, 
das Pflügen mehrmals wiederholte, hat den durch ge- 

- richtliche Unterfuchungen vollkomuien beftätigten 
' glückli^en Erfolg gehabt, dafs der Ertrag im Win- 

terfclde von vormaligen 10 bis zn 14 Stiegen» im 

• BrachFelde «ben foviel, und im Sommerfelde von 4 
• bis zu 6 Stiegen ilt erhöhet, und» nach den Zeag- 
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niflen mehrerer anderer M^y^er , fogar doppelt mehr, 
als vorhin feU dem ftcbenjäbrlgen Kriege gewonnen 
worden. MufUrhaft in Hinficht auf Scharfblick im 
Forfchen und Riditigkeit im Beobachten, und reich- 
haltig an okonomifchen Merkwürdigkeiten ift die hier 
' angefangene TBefchreibung einer Reife, die von Ham- 
burg aus in Hollftein nach Flotbeck» durch die Marfch 
nach Qlückftadt, von da über ^i^^itenburg nach Itze- 
hoe, von da über FriedrlchsiUdt nach Schlefswig, 
und von da weiter nach den in der Folge ai^gezeip:- 
ten Orten fortgefetzt wurde. Bey derMene:e der auf 
diefer Reife eingeÜEittimeUeninterefiaiUen Bcv^erknn- 
«gen müflen wir uns blofs auf die kurze Anzeige dMs 
ßegenftandes einiger weniger derfelben cinfchrän- 
'ken, • Diefe betreffen den fich durch mancberlcy Ei- 
genheiten, und mehrentheils vortheilhaft auszeich- 
nenden Haushalt des Hn. Etatsraths Vogke zu Flot- 
beck, den wirthfchaftlichen Zuftand in der H^rrfchaft 
Breitenburg, der Bewohner des Marfchlandes , im- 
glefchen der in Ditmarfen wohnhaften Friefsländer 
und die Structur ihrer Scheuten, ihrer Viehflalle und 
eines bey ihnen gebräuchlichen , nachahmung3würdi- 
gen Werkzeuges, um gute Erde und kurzen Dünger 
auf dem C^ande gleichmäfsig zu verbreiten , und um 
das Feld zu ebenen, die an allen durchrei fetten Or- 
ten wahrgenominrne Befthaffenheit der Acker- und 
Wiefencultur, der Pferde , des Rindviehes, der Scha^ 
fe etc. Die bey tler Qefellfchaft eingelangten uitd 
mitgetheilten landwirthfcha'ftliphen Berichte betreffen 
zuerft die Aemte des J. 1:798» nach demEinfluiTc der 
Witterung auf diefelbe, und ihren Ertrag an den ver- 
fchiedenen Arten der Feldfrüchte aus vielen Gegen- 
-den Niederfachfens, woraus hervorgehet, dafs die- 
fe Aernte iin Kornertrage zu den guten, obgleich 
nicht zu den vorzüglichften gehöre. Hierauf Nach- 
richten von den in verfchiedenen (fegenden markt- 
gängig geweieneh Getreidepreifen , deren mf t jenem 
* Ertrage im anfcheinenden Widerfpruche ftehcndes 
Steigen aus dem Mangel f^n beträchtlichen aiten V6r- 
räthen, ^us der vergrofserten Wohlhabenheit der 
. Landwirthe,' aus dem fpäteren Ausdrufctie, aus dbr 
. Aufbewahrung des Konis fürs Vieh , wegen des be- 

- forgten Mangels an rauher Fütterung , aus der ver- 
mehrten Anzahl des Viehes , befonders der Pferde, 
und aus der erhöbeten, mit den Kornprcifeii nicht 
mehr im vorigen Verhältniffe ftehenden Preifen ver- 
fchiedener Wirthfchaftsbedürfhifre, zuverläffiger, als 
aus "anderen vermutheten Urfachen, erkläret wird. 

- Nicht fo ergiebig ift , nach den eingekommenen Be- 
. richten, die Heuärnte ausgefallen, deren Ertrag faß 

•durch gun^ Nieikrfacbfen um (rin Füjlftheil geringer« 
F als 
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als im vorigen J* (1797) gevrekn. (Hieraus und aus 
d<un noch binzugekontmenen MUsrarhen des Rauh- 
i&ittQfs, £rbren,< Wicken etc« auch v dem minderen 
, Ertrage an Sfroh in den mehrften Gegenden offen- 
baret fich der Urfprung des aufserordcntlich groTscn ' ftände. Iia Betreff'deV Schweinezucht find von der* 



ren Marfchkuhe angeftellten Verfuclie hat fich erg»- 
ben , dafs" folche den erT\-artcrcn Vorthcil nicht gclei- 
ftet Habe. ^ lüeWtif folgen- nutzbare Beate rkungeii and 
Nachrichten aus Briefen über wirthfchaftliche Gegeiv- 



Futteruiangels im letztvenjichenen Winter.^ Fer- 
ner werden die Lefer von äer Befchaffenneit der 
Herbllfeldbefteüung, von dem Ausfalle des MolkiSn- 
wcrkf, von der Benutzung der Fettweiden, von dem 
ZuiUindc der Vkhzucht, imgleichen der Bienenzucht, 
von den Prciibn des fetten und magern Viehos ; der 
.Wolle, des Honigs, des Wachfes im vorgedachten 
Jal^re , und von dem geftiegqncn Lohne der Dienft- 
boten und Tagelöhner benachrichtiget. Von der Sel- 
tenheit und Koilbarkeit diefer Gehülfen bey derLand- 
.wirthrcbaft find in den- eingelangten verfchfedcnen 
Berichtai 20 Ürfachen angegeben worden. Nach der 
Beurtheilung der Herausgeber, ift die Seltenheit fechs 
und die Koftbarkcit vier hier bezeichneten Hauptquel- 
Icn bcyizumcfien ; von denen fich jedodi einige hlofs 
;»uf die hannöverifchen Lande beziehen (z. B. S. 245* 
247. b und f.) und def&halb für allgemein wirkfam in 
Nicderfaclifen nicht erkannt werden mögen. 

Das 2te Stück liefert zuerll die Fortfetznng und 
den Befcblufs der Befchreibung der ^Landwirthfchaft 
im Fürltenthume Calenbcrg/ Sie enthält, nebft er- 
läuternden Bcrcchnunge^i, ausführliche und genaue 
Beftimmungen des gew<>hnlichen dafigen Betriebes 



felben g;ewöhulichcn beflercn Gedeihen auf denBauev* 
höfen , als auf den grofscn Lande:ütern, Ürfachen an- 
gegeben. Eine vorzügliche Aufmerkfamkeit verdie- 
nen, der VoUiländigkeit und der genauen Befiiui- 
mung wegen, zwey gutachtliche Berichte über de» 
Vorzug der Pferde, oder der Ochfen brym Acker- 
baue, denn in. dem einen wird ^üefer Vorzug doa 
Pferden, in dem andern hingegen "den Ochfen, la 
beiden mit Anfuhrung der hauptfächlichilen Grihide 
und dahin gehöriger Berechnungen, zugeeignet. Hl«- 
durch iil freylich diefc wichtige Streitfrage noch gar 
nicht berichtiget, jedoch in ein belies Licht gefetzt, 
und von den Herausgebern ihrer Entfeheid ung da-^ 
durch merklich naher gebracht worden , dafs fie dasf^ 
jeiiige , was dabey wefentlich in Betrachtui^g zu zie- 
hen fey, richtig bezeichnet haben. Aus den ange- 
führten Erfahrungen über die Wirkungen des Duxes 
(und zwar gebrannten , unreinen Gypfes) in einigen 
mit Klee, Bohnen undGerftc befteHten Aeckem fblgi 
nichts w^eitcr, als dafs derfelbe zdr Düngung nicht» 
geholfen, und nur das Wachsthum.der Kleepflanzeiv 
befördert habe, ftbe^ keine Belehrung über feinen 
Einfiufs auf die folgenden Getreidearten. Die hier- 
der Landivirthfchaft in ihren beiden Haupttheilen, - nachft uutgetheilten tabellarifchcn Berechnungen zei- 
Ackerbau und Viehzucht, von dem gemeinen Land- gen, um wie viel der Ertrag einiger gedrillter und 



manne, deren Werth und Nutzbarkeit die Herausge- 
ber, durch hinzugefügte, theils zur ^ Berichtigung, 
tbeils zur näheren Kcnntnifs dienende GiUgemeine 
und befondere Bemerkungen» vergrufsert haben. Die 
den Ackerbau kenntlich machenden Nachrichten be- 
treffen zuförderft die verfcbiedenen Arten der düfi- 
gen Bauecgüter , ihren Beftand an Grundftücken und 
ihre B^wirthfchaftung überhaupt, und hierauf die na- 
türliche Beschaffenheit des Bodens, die Einthoilung der 
Felder, nach welcher entweder alle drey oder alle 
fünf Jahre Brache gebalten wird » die Düngung und 
deren gewöhnliche Arten, auch die verfchiedene Ord- 
nung und Folge iu der Beiiellung dec Feidfrüchte, 
das Pflügen und Eggen, die Befaamung der Felder 
lind deren Ertrag nach den verfcbiedenen Arten der 
Früchte« Die Befchaffenheit der Viehzucht ift nach 
dem gewöhnlichen dafigen' Verfahren in der Zucht, 
Wartung «nd Fütterung der Pferde, des Ilindviehes, 
der Schweine und Schafe, und nach dem davon er- 
folj^rndeh Nutzungsertrage befchrieben, und zuletzt 
eine kurze Notiz vom Obilbane hinzugefüget worden. 
Dtr den Anbau des Sparks , Knöterichs (Spcrgula or- 
venfis) empfehl'^iule Anffatz gründet fich auf deutliche 
Belehrungen über die Art feiner Cultur und Benutzung, 
und auf fiebere Erfahrungen^ Die von dem Baue des 
weifsen Mohns erihtilten Nachrichten find gröfsten- 
theils fchon bejcannt , ' und nur, wcgeT\ der angege- 
benen befferen Methode in der Einfammlung der 
Mohnköpfe und' ihres Samens, bemerkenswerth. 
Aue dem Erfolge dec uut der Sullfücterung der fchwe* 



gepflanzter Getreidearten, gegen dereii Ertrag, nach 
ihrer Ausfaat mit tlcr Hand , gewefen fey. In dem 
zuletzt hinzugekommenen Quartalsberichtc befinden 
fich Beobachtungen über den ftrengen Wititcr von 
1798 auf 1799 und deffen verderbliche Wirkungen m 
Feldern und Gärten, Nachrichten %'oh dem Stahda 
der Komprcifc in den Hauptgegenden, und auf dett^ 
Hauptmärkten Nicdcrfachfens im Durchfchnitte , voü 
den ürfachen des grofscn Mangels an Viehfutter, von 
dcmZuflande des wirthfchaftlichcn Viehes und deffen 
Preifen, und von einigen widrige Ereigniffen, u'eJ- 
che die Landwirthfchaft betroffen haben. Am Sthluffe 
noch kurze Bemerkungen über die Drefchmafchine 
des Paftors Pcfslet und die des Prof. Katfien, nämr 
lieh über einige Mängel der erften , und deren Abänr 
derung , und über die Vollkoiiiinenheit der letzten. 

Das erfte Drittheil des ^ten Stücks iÄ mit dem 
Anfange einer Befchreibung des Herzogthums Lüne- 
burgs in landwirthfchaftlicher Hinficht, angefüllt. 
Wenn auch diefelbe ,. nach der befcheidenen Aeufse- . 
nmg des Vf. nur die Grundzüge von dem dafigen 
landwirthfchafdichen Zuttande enthält; fo bleibt ihm 
doch immer gewifs das Verdienft, hierüber ungemein 
viel Licht verbreitet, eine Menge in- und ausländ^ 
fcher irriger Begriffe von diefem als übernll äufserft 
unfruchtbar veiTchrieenen grofsen Striche Landes be- 
rhhüf^ct, und die Fortfchritte zu einer voUftändiircn 
Bcfchn^ibung ungemein erleichtert zu haben. Hier 
giebt i^r znerft dv-üiliche Nachrichten von der agrono- 
mifchen EinthtUang, von der Befchaffenhei* des 

Qraor 
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, 6run<^es unä Bdflens, Von (fcm^iiftande der Cultur 
im Allgomc inxrfi , von den Gemeinheiten , von den 
Arten des Befirzcs der Grundllückc libcrbaupt , und 
dfc'f einztlnen HofehifcÄiderheit, von der Bcfchaffen- 
iicjt Her Dörfer, voii dem Beftande der Bauerboft, 
von dcii Koften der Wirthfchaft und dem Ertrage ei- 
ne^ Baulerhofes ,' nach eihcr dahey mir^ethcilteh ans- 
föhrlichen und genauen Berechuung, von, den Nebcn- 
gcM'«]£en , von der Weide , von den Wiefen , vofn 
der Ctiltur' der Futterkrauter, von der iR.indvjeh- 
Pfcrde - Schwefaie - Schaf - und Bienenzucht, von 
•-den Düiigmi^'sartcii, voitiPflügeA, von den Frucht- 
arten, womit die Felder gewöhilUch beftellt wer- 
ben, .und von* deren Ordinin^ und Folge auf ein- 
ander. In dem folgenden Aüffiitre wärden einige 
Angaben in der Befchreibunt^ der I.anduirthfchaft des 
Türilenthuiris Calenbergi-'^d^ie ditt ifte Stück enthält, 
theils näher erläutert, theifs berichtiget.. Die dritte 
Abhandlung betrifft diö VeVbeffcrung der Wiefen duYch 
rejnen Samen der voraÜglichft6n Grasarten und die 
ItAittel zur Gewinnung; deflctben. Züerft ein Ver- 
zcichnifs von 23 folclier' Gra* arten , mit Bemierknrtg 
der verfchlcdenen Bef^affehhelt dies'fhrem Wachs- 
tbume ?:utraglichen Bodens. Dann Belehrungen über 
<]as Verfahren bcym Einfammleriiind Reinmachen je- 
^der Art des Samens, von dem 'Betragt des dadurch 
";tu erlangenden Sairtensi 'von den darauf zu ver- 
-wcndcnden Koften, über die Anwendung der Axr-. 
■ fchiedenen Sämerejren'^ür Ve'rBefferung der Wiefen 
lind von- 'derfelben durch Berechnungen erwicfenen 
fchr vortheilhafteh Erfolge. ' Auch in der ferneren 
B^fchreibung der durch HoHftern nach Schwabftedt, 
Süderhöft, Cappel, Grumby , Lokh, Brarup, Rund- 
hof, Süderbarup uwd Bi'idesby fortgcfctz'ten Reife 
faidec der'Leför^cnaubcfKmmte, rdirreiche Nach- 
tiehteti' von der dafigen LandwirthffchÄft öbJprfiaupt, 
und der Verfithiedenheit tfcr Btirutzung des Gceft- 
und Marfchlandes infoifderhcit. Befonders ausfilhr- 
* lieh find die Erzählungen Von dem wirthfchaftlichen 
Verfahrenzweycf vortrt»fflicher Landwirthe, der Hn. 
MuM zü Süderhöft, Uhd Hn. Reiche zu Rundhof. 
Bey beiden werden df^ Bearbeitung und Befteliurtg 
der AeCket, undbey dein, letzten zugleich der Zu- 
ftand' der Schäferey uHd HöUlhülerey uiilftandlrch 
befchrieben. Auf die Art, Wie^der Eig'enthümer bei- 
de, ohne Verpacljtung, felbft benutzt,, giebt feine 
Scbiferey von 400 bis- 500 Stiiek Schafen, an Wol- 
le, fetteÄ Lämmern und Hammeln, zwifchen 800 
bis locoThaier, und feifie HolLlnddrdy »von jeder 
Kuh fsi Thalcr 25 Seh. remen jähriichtm Ertrag. 
Der auch diefes Stock befchliefsende Quartalshe- 
richt enthält die beobachteten Witterunprsereigniffe 
wden Monaten April , May' und Juni us bis iii den 
Anfang des Monats Julius (1799) mit Bauzeichnung 
des aus ihrer > ungünftigen BefchafFtMiheit in dem 
Ertrage der Aecker und Wiefen erwachfenen Nach- 
thvils, dann Nachrichten von dem Zuftande der 
Vieh- inirK'ichcn Bienenzucht, ferner von dem 
Wachsithiun«' einiger Gartengewöchfe und von dem 
ferneren ätcigeu der Kompreife und deffea Urfachca, 



Ansbach, h. Haiieifen und Krackcr: Verfiich über- 
die Jufhebtinq und Vertheitung gemeinschaftlicher 
Hut' und Iveidepttttze für iiemeinheitstfuihing^ 



'% < 




towmijfarien und Gemeinden , weklie ihre Hüthun- 

en unter fich vertheiUn wollen, entworfen voa 

utius Conrad TeKn, der Philöfophie Doctor, 

eflbr der Königl. Kriegs- und Domlfneii-Cam- 

merzu Ansbach und Prof. der Math, und Phyfik 

am illuftren Gymnaiium dnfelbfL 1799. 136S. g. 

Der in der Vorrede (S. VI. VII.) angezeigte Zweck 
und Inhalt diefer Ahhandlung befleht in der Beftim« 
Wung der hey der Aufliebung der gemeinfchaftllcheu 
Hüihungsplät^ze imd deren Vertheilung unter die ein- 
zelnen \Veideinterefl|entien zu beobachtenden Gren- 
zen , der Gröfse des Rechts der einzelnen Berechtig- 
ten zur Hüthungy und dann des praktifchen Verfaß 
reus der CommiHarien. 

Nach vorgängiger ErkHirung des Begriffs von Ge- 
meinheiten und Anführung der im Betreff derfelben 
fowoh! nach den^ geineinen Rechteri , ^Is auch nach 
den preüftifchen allgemeiilen Land rechte geltende» 
Gnindßitze und eihiger dahiii gehöriger lit^rarifcher 
Notizen^ fchränkt der Vf: feinen Vortrag bloCs auf die 
Theilang geitteincr Hüthungen em , bemerkt dabey 
einige diefcrhalb för die preufsifehen Staaten und be- 
sonders auch 'für die beiden fränkifchen Markgraftha*- 
. -jner ergangene Königl. Verordnungen, und gicbt die 
Urfacheii an, warum, theils-nachdenbefonderenEi- 
l^cnheiten der Baaergtltcr {li den letzgedachten Lan- 
den, theils auch nach tmdem däfigen Localumitän- 
den , die Geipcinheirstheilnngen überhaupt in weit- 
Wiiftiger Bedeutung nicht wohl bewerkftclliget wer- 
den können. Da er alfo diefe hier nicht, fondem al- 
lein die . Hiltlft?ngsverthci]uni«:en betrachtet, und da 
' diefelben hauptfächKch auf dfe Einführung der StaM- 
(Btt^rml^ des Hom- und Schiafviehes abzwecken; 
•fo'böT^eichnet er zuförderft p-enau ,- worauf es bey der 
Ausführbarkeit mid Nötzlicbkcit der letzten ankom- 
me,' d*inn die Qrönde ihrer Empfehlung, und hier- 
:öuf die denfelbeii entgegen ftthenden Bedenklichkei- 
ten. Nach dem hieraqs gezogenen Refiiltate behalten 
z^rar jene vor dIcfciV dai üebefgc'wicht : ^s wird aber 
doch hiehey hinlqnsJich crwiefen ; daß- di<J Sfdllf&t- 
terung für die- Schaft im (Jahzen nicht siutröglichi 
auch für das Locnle"dfer erwälmten Ffirfteiitliämer 
■ noch nicht/paffetid fey, und dafs man iiberhanpt bey 
<fen dafigen HüthungWcrtheiHinp-cn nicht nur auf die 
^Erhaltung der Schafzucht; 'fondern auch auf den 
• nöthd'ftrftigcn Wcfideeang'fÜr das RincWeh^ Bedacht 
ifehmen mfiffe , folglieh Ttftaltheiiungeii der dafigen 
^ßy^meiriheitcn nicht geradezu,- fcrfdem nur Partial- 
-thejhingtri geftattet werden können. Die ht»y diefou 
"für den Viehftarirf vorzu Behaltende fernete Weide be- 
•ftimmf er; für ehre- Kuh, ^ oder für zehn Schafe, 
oder für ein Zugochfen im guten Boden auf J Mor- 
gen , im mittlem auf f und im fchlechten auf * Mor- 
gen (jeden zu 360 Quadratruthen gerechnet). Hier- 
auf werden zur Künftigen Einführung der Stallfütte- 
riuig, ohne für jetzt der Viehzucht und dem Ackei^ 

baut 
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baue zu fehlen, zehn theHs überall , thcils in den 
befagten Landen infonderheit anwendbare- Mittel an- 
gegeben; und dann fowohl die von der Theilung 
auszufchiie&endeii , als auch die derfelben zu ^unter- 
werfenden geineinen Qüter beftiinmt Da zn den er- 
.ften di^ Kämmereygüter in den Studien und', die 

• Pachtgüter für das geineine Aerariutu auf deiii plat- 
ten Lande » femer die mit Holze bawachfenen Plätze 
Oberhaupt (von denen doch aber die, einzelnen , blofs 
mit Bufch- und Strauchholze' befetzten Plätze/ nach 
deiTen WegfchafFung , gewifs immer beffcr genutzt, 
und daher ffiglich zur Theilung mit t^zo^en* wepdeh 

'können,) imgleichen die gemeinen Waldungen iri- 
fonderheit gerechnet werden ; fo bleiben tu den letz- 
ten blöfs die Hüthnngs - und Weideplätze , und vor- 
züglich die Koppelhiithüifgen übrig. Bey dem hier- 
nächft in Betrachtung gezogenen wichtigen Gegen- 
ftande : was für ein Maafsflab bey der Vertheilung 
der gemeinen Hüthungen anzunehmen fey? befchäf- 

:tigt; fich der Vf. zuerft mit flein Urfprunge diefer 
Hüthungca, und dai^u mit dem Maafse der Berech- 
tigung jedes einzelnen Öorfl^cwohnprs' zur gjßmeinep 
Weide. Jenen findet er in dem ebempligen Noma- 
denleben der Deutfchen und in ihrem anfänglich ge- 
ringen Ackerbaue 9. und diefen in demUmiaaige des 
ganzen Wir^hfchaftsbctriebes eines jeden Jntereffen- 
ten. Die. aus dem letzten gezogenen Fpjgerungen 
find : dafs jedes. Mitglied einer Geineine das Recht 
habe,.fo viej yieh auf die derfelben zugehörige Wei- 
de zu treiben, a4s..er zu fein-er Wifthfchaft bedarf, 
folglich die Weide nach feinem Wirthfchafts umfange 
zu benutzen ; dafs daher die Gemeinbeifestheilun^ent 
von welcher Ausdehnung fie immer feyn mögen , ia 

• der Regel nach demWirtbfchaftsumfhnge eines jeden 
Intereffejiten eingerichtet werden muffen ; . und dafs 
der. Maafsftab . der Gemeinderechte , jn fo fem folcl^e 
im Verhäkiufle der Häufer ftehen , (bey den Dorf- 
fchaftcn) gar l^einer rechtlichen Zulaffung fähig fey, 
vielmehr der Maafs/iab des Wirthfchaftsumfwgcs, 
als der allein gültige /lach der Natur der Sache und 
denGefetzen gemäfs, gelten könn^- Da es nun aber 
hiemach wefentlich darauf ankpiumt , den {Jmfang 
des ganzen . Wirthfchaftsbftnebes pines jeden. hM- 
reflenCen richtig auszumittelii ; fo miterfucht der V/. 
ob Uczu: der Areal- oder {^ndfuft , ^aph dem Fjji- 
cfaenmaafse , oder der Bonitiriing ; oder der Viehbe- 
ftaxMl, nachdem Dnrcl^winterungsfufse , oder dem 
Fractionsfufse , oder dem itctivicnViehbeftandc, oder 
demDüngungserfodemiffe; odcrderBefamungs- und 
Aemtebetragt nach der Ausfaat, oder dem Kömerer^ 

• trage, oder dem Zebentertr^e , z^ wähien fej. Das 
ftefultathievou fiiik , in befonderer Rüotficht auf dfe 

, beiden fränkifcheu Markgraf thümer, dahin >iUs, d^ft 
keine von diefen Methoden da ganz zuläffig und an- 
wandbar 1^. Nach 4«$ Vf» Dafürhalten müfle man 



dafelbft«aqh den folgenden Gnm4fttzen verfahren. 

,Auf dem piatreu Lande fey bey partiellen Theilu|i. 
gen der Mafsftab der Gemei^derechte , als-Thcilungs- 
pnerm , beyzubehalten ; bey . Totaltheil uii gen aber, 
nämJich wenn, nach Abzi^ge der für das Schaafvieh, 
für die Pferde, auch felbft. für das Rindvieh, bis 

. nach gänzlich vollendeter Vorbereitttng zur Stallfutta- 
rung.f erfoderlichen Weide , alle übrigeu Hüthunss- 
plätze getbeilt werden follen, dem ganzen und Halb- 
bauer (Ackermanne und Ilalbfpänner) in Anfehuiig 
feines Theilungsrechts gegen den Köhler und klei- 
nen Gutsbefitzer (Koffathen) fein Autheil, wie. zw^i^y 
gegen eins, und alfo dem letzten nur die Hälfte qiucs 
größeren Gutsantheils , zu beftimmen. Ui Abfictt 
der Landftädte folge ^us dem vorausgefchickten Be- 
weife : dafs das Rc(üit zur Weide blofs an dem Be- 
ßtze eines Haufes in der. Stadt, oder deren Vorftädtcn 
hafte, die Regel: dafs der geraeine Antheii fich nach 

, dem Verhältuiffe des Häuferbeßtzes richtenVund der- 
jenige doppelten » einfacheiw halb/en etc. Antheii be- 
kommen. muffe, der zwey Häufer, oder nur eines, 

^ oder uur ein halbes Haus befitzt ; wobey jedoch auf 
die zu Frohftdienften , gleich den Bauern , . verpflich- 
teten ftädtifchen Einwohner fo Bedacht zu nehmen 
fey, dafs cMefen, wegen des zu unterhaltenden meh- 
reren Viehes, aufser ihren. Antbeilen als bürgerliche 
.Hj»usbefit;5er > noch , zum yora ps ein Stück von der 
HuthfcJiaft,. als privfitives JEigenthum für ihr Vieh, 
od.er • wenigftens verbältniün^fsig ^weyinßi. fo vi^l, 
als dem Befitzer einc^ ganzen ftä^dtifcben Haufesj, zu- 
geftandeh *werde. Von den hicbcy mit aufgewqrfie- 
nen und unterfuchten drey Fragen: ob von den hc^» 
foldeten Bedienten, aufser demAnthcile auf ihre Häu- 
fer, von der gemeinen Hüthung n9ch ein befonderer 

.^Antheil wegen ihres Dieuftes verla^igt nvjerdeu kön- 
ne, ob der Juden fchule aines Orts^ imgleicixen dein 
Eigenthüm^sr der BrandÜälte eines :Hau/es,fo wie 
auf ein wirkliches HauÄ., ein Hau;jantheir gebühre,' 
ift die crfte verneinend, die zweyte aber, unter der 
Bedingung, wenn die Schule den bürgerlichen La- 

; ften mit unterworfen fey^ ujid die dritte gleiichÄIIs 
bejahend beantwortet worden* Zuletzt bandelt <ter 
Vf. von der zweckmäfsigften Art 4«^ .V^rühi-eiis der 
Theilungscommiffarien ♦ ^^im Gemeinheitsthciiiingen 

. .am leichteftei> zum Stande zfi bringeu. Hier find zu- 
erft die bey der Vorbereitung ^u folcben Gefchäften, 
dann bey ihrer Ausrichtung felbft, durch V.eriQfung, 
Bonitirung, Taxation und Theilung, und zuüetzt bej 
der Berechnung und Vertheilung der Kpften zu beo- 
bachtenden Regeln , mit beygrfügt/en nutzb^e» Be- 

. merkungen über die anzuwendenden Mittel derKl^S' 
heit und Vorficht, zur Gewinnung des Zutrauens der 
IntereflTeuten und zur Verhütung fowohl als zur Bej- 
Jeguiig der Streitigkeiten, genau be&immt. ' 
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PHILOSOPiilK 
Ji^rnvBunG, in d. Seidlerifcheii Buchh. ; Grundrifs 
der Metnphiffik , von Äari Chrifiian J^rhardSchmid. 
. i7gg. XXiVu, 237S. 8* 

|a% der Vorausfetzuag:, daf3 es in mcbreni Rütkfich- 
•*- teil ftüthig fey , Kritik v<)n Metaphvfik zu trcJnneri, 
erfcheint hier ein folcher ^rfuch , bey welchem es 
mit vielem ScharDinne darauf angelegt ift, das» was 
blofses Eigenthum der Kritik fcyn foH, von der ei- 
gentlichen Metaphyiik;, alsDöctrin, afc^zufondern und 
beide in der einer jeden eigentliümlichei? Gellalt auf- 
ituftcllen. Nach einer Eiiileitung, in welcher der Be- 
griff der Metaphyfik bcüiuimt, von deminterefle und 
' VerhäUnifs äerfelhen zu andern 'WilTenfchaften , von 
, ihrer Methode und Gefclyphte küry.lich gehandelt und, 
diefetbe in ihren Thellen dargciiellt wird, fchickt der 
Yf. erßlich die l^itiken der rcinci^ fpeculativen und 
praktifchen. Vernunft und der Urtheilskraft , nebft ei- 
pcn^ Anhange, welfcher die Kritik der. Offenbarung 
enthält, voraus, nnd läfst dann, dje eigciidiche Me- 
tiiphyfik fclbft nachfolgen. EsxTft nicht zu leugnen, 
dafs in diefemGrundrürc dieRefultate der Kritik, als 
Uetaphyfik, von der Kritik des Organs, nämlich der 
reinen Vernunft fclbft , oder das Syftem der gwzcn 

Shllofophifchen Erkenntnifs aus reiner VemunjTt von -, 
er Untcrffichung des Vermögens fler Vernunft in An- ^ 
fiehung jcnjer ErK^nntiijfle, glücklich, getrennt wor- 
den-. Aliein CS ift zu befürchten , dä(s durch diefe 
Trennuiig die Einficht des Zufammenliangs der; Re^ 
fultate dier Kritik mit der Kritik felbft, wenigftens, 
bey Anfängern^ verloren gehen werde. Da es auch 
ohne Kritik gar keine wahre Mctaphyfik geben wur- 
de, die Scheidung der hypermetapliyiift:hen Tliejle ' 
von den äclueu der, Mctaphyfik nur durch Kritik ge- 
fx;hietit,,und die r^neu philo fophifclicn Erkennen ifTe,, 
welche den Inhalt der JVIetaphyfiK ausmachen, fich 
aus den kritifchen Unterfuchmigen der Erkenntnifs- 
Tcrmögen unmittelbar ergeben ; fo fleht man ein, wie 
nothwcndig es fey, Kritik undMetaphyfik ungetrennt 
zu laflcn, und in einem fvftcmatirchenGrundrifle der, 
gefammten Erkenntnifle aus reiner Vernunft 'die mc-' 
• taphyfifchen Theile mit den ihn.cn correfpondirenden 
Theilen der Kritik zu verbinden. Hiernnchft fagt. 
Kant (Krft. d. r. V. steAufl. S.27O ielbft: „Dafs diefe 
Kritik nicht fchon felbft TrnntcemUntal'philojQfhie^^ 
(die mit der rationalen Phyfik den ganzen -Umfang 
der Mctaphyfik der Nafur a'4#macht) oder ,^Syftem 
aller Principiea der reinen Yeniunft, he!fst,> beruht 
lediglich darauf, dafs fie, um ein mdlfhändtges Sy^ein 
xü feyn, auch eme ausführliche Apaiyfis 4pr ganzea 
Jl, L. Z. 1500. Erfter3an4m'^^ - - ' 



menfchlichen Erkenntnifs a priori enthalten müfste. 
Nun mufs zwar unfere Kritik allerdings auch eine 
voUflandige Herzähliing aller Stammbegriffe*, welche 
diß gedachte reute Erkenntnifs ausmadfieu^ vor Augen 
legen. Allein det ausführlichen Analyfis diefer Be- 
griffe felbft, wie auch -der vollftändigen Rccenfion' 
der daraus abgeleiteten (d^r Prädicl^blien) e;nth^*lt 
ße fich billig, theils weil die Zergliederung nicht 
zweckmäfsig wäre, indem fie die Bedehklichkeit 
nicht hat, welche bey derSynthefis angetroffen wird, 
um deren willen eisj^entlich die ganze Kritik da ift,' 
theils weil es der Einheit des Plans zuwider witrr,- 
fich mit der Verantwortung der VoUftändfgkeit einer 
fülchen Annlyfis und Ableitung zii befaffen, deren 
maii in Anfehui\g feiner Abficht doch überhoben feyji 
konnte." Nicht deswegen alfo, weil die ausführli- 
che Analyfis der Stauimbcgriffe und dTe ToUftändige 
Ableitung der Prädicnbllien aus denfelben auf keine 
- Weife in diu Plan der Kritik eino^reife und ficti mit. 
demft'lben gar uicht vereinigen laffe, fondern weil es 
der gegenwärtige ZvvecK der Kritik, die es mit der 
Beurtheilung der fynthetifchen Erkenntnifs zu thun 
hat, nicht erfodcrte, in der Analyfis weiter zu ge- 
hen, als es diefc Beurtheilung nöthlg machte, heifst 
die Kritik nicht Transfcendentalphilofophie» Sie wür- 
de alfo fo hcifsen muffen, wenn fie jene ^Analyfis 
der Sramnibegriffe und Ableitung der PrädiCabilien 
aus denfelben voUftänd ig enthielte; ja man würde fie' 
fügar T/Ietaphufik der Natnr nennen muffen , wenn fie 
zugleich auch clie Principirti, die fie als Transfccn- 
döntalphilofophie aufftelltc, auf den Begriff der Ma- 
terie, als Gegenftaiubes des äufseni Sinnes, anwendete, 
welches inzwifchen von Kant, aus Gründen, die in * 
den metavhijfifchen Anfangsgründen der Natttriviffen' 
fchaft S» aXL angeführt werden , nicht gefchehen ift. 
Ucbn^cns fehen üir weder dieNothwendigkcit noch 
den Nutzen der Abfonderung der Kritik von Meta- 
phyfikvcin, fondern glauben vielmehr, dafs. der Leh- 
rer bey dem Vortrage derMetaphyfik, auch nach vol-' 
lendetcr Erklürung der Kritik, um dem Gedächtniffc 
und Verftande feiner Zuhörer, zur Beförderung ihrer 
Einficht in den Zulhirunenhang beider zu Hülfe zu 
kommen, immer wieder zur Kritik i:ürück zu kehren 
genöthigt feya werde. Der Vf. theilt die Metaphyfik 
in die Jnalijtti und die Dialektik oder Hyperphyfik,' 
von welchen jene die Wiffenfchaft der allgemciaen 
und nothweadigen Pradicate realer Gegenftdnde , in 
fofern fie in den Gcfetzcn des VorftcUungsvermögens 
gegründet find , ausmacht, diefe aber die vcrfchic-de- 
nen möglichen hyperphyfifchen Syfteme und deren 
Cenfur enthält. Die ^»a/^^^tt wird eingßth^il<; i) in 
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die Ontotogie f oder Wiffenfchaft der Dinge und ihrer 
PrätlicÄtc überhaupt, in fofeni "fie vorftellbar find, 
uud enthält eigentlich eine Analytik der reineii Ver- 
. ftandesbegriffe und eia Syftem der, Prädicabilien des^ 
reinen Verftandes, d. i. ein Syftem der (an und für 
lieh blofs probleinatifchen) Begriffe des reinen Denk- 
vermögens. 2) Metaphifßk der erkennbaren Natura 
d. i. der Erfahrungsgegcnftände und zwar a) al- 
ler Erfahruiigsgegcnftande insgemein — allgemei- 
ne Naturlehre; b) befonderer Er Fahrun gsgegen Hän- 
de f — hefondere TSiaturkhre^ welche in die metaphijfi- 
fclie liörperleJirg und Seeienkhve xerfällt, wovon lieh 
jene mit den Gcgenftänden des aufsern^ diefe mit 
den Gegenftänden des Innern Sinnes befchäftigt. S) 
Die Metaphijßk der über finnti dien üegenfiände, in Be- 
ziehung auf Ob je et i5 der. .Erfahrung, die der Vf. die 
• höhere IMHaphijjlk nennt, , betrachtet a) die überfinnli- 
chcn denkliaren Grunde von den Erfahrungsobjccten, 
welcher Theil die liähere Metaphyfik der denkbaren I^a- 
^«r genannt wird, und die inet^'phyfitche Geiflerlsliref 
Uyittehre und Gotteslehre unter fich begreift; b) die 
übefii^inlichcn Zwecke^ der Gegenftand der Theologie 
im it:eitL'rn Sinne; unter dlcfer liehen: r) die Tdeolo- 
gie im weitern Sinne ^ wtlche es mit der Zvveckbc- 
ftimmung der Naturgegenftande zu thun hat, und 
iich, in wiefern jene" Zweckbcilimmung fubjectiv 
oder objectiv gefchieht, im erilen Falle zur Metaphtj- 
ßk des Schuneur nnd Erhab^iien 9 und im zwevten , 7^ur 
teleologifchen Naturlehre fpecificirt; ;^) die Metdphijßk 
der Sitten (reine Ethik und ße'chtslehre) , alsZweck- 
beilimmung des vernünftigen Wefcns ; — c) den letz- 
ten denkbaren Grund der Möglichkeit des höchften 
IJvvucks, welchen die Moraltheologie zum Gcgenftan- 
de hat. — Wir bemerken zuförderft, dafs, da die 
Kritik bereits das, was zur wahren und was zur 
fcheinbaren phüofophifchen Erkcnntnifs aus reiner 
Vernunft -gehört, gefchieden hat, dieMetaphyfik des 
blofsen Scheins gar nicht mehr einen conftituirendcn 
Thoil der kritifchen Metaphyfik abgeben könne, und 
diefe lediglich eine Analytik der Begriffe und Grund - 
ßtze des reinen Verftandes ausmache; es wäre denn, 
dafs Kritik mit Metaphyfik in einem und demfelben 
Sviteme verbunden würde, da dann Dialektik , als 
eigentlich zur Kritik gehörig, den ihr durch Kritik 
angewiefenen Platz einnähme. Es «rhellt hiernä<5hit 
aus den Begriffen, die der VE von Analytik nnd On- 
totogie aufllcllt, der Unterfchicd beider auf keine 
Weife. Analytik ift ihm die Wiffenfchaft der allge- 
meinen und nothwendigen Piadicate realer Gegen- 
(tixndc^ in fofern fie in denGefctzen des Vorftellungs- 
vennögens gegründet find. Diefe Prädicate können 
keine andern feyn , als die reinen Begriffe mit ihren 
Prädicabilien. Diefe find aber blofs der Gegenftand 
der Ontotogie in kritifchem Sinne, -d. i. der Analytik 
uiiferer Begriffe, oder der Tran«rcendentaIphiIofo- 
phie. Ontotogie bcftimmt Hr. 5. als die Wiffenfchaft 
der Dhige und ihrer Prädicate überhaupt, in fofern 
fie v^orftellbar find , und fie enthäft ebenfalls nur eine 
Analytik der Begriffe und Prädicabilien des reinen 
Verftandes/ Die Ojitologie des Vfs. verhält Ikh alfo 



zu feiner AnJliytik nicht wie Sp^cies zum Genus; fon- 
dern die Begriffe beider fiiUl v^li-^ideiltifctl. Auch 
der Grund der Eintheiiung der Analyrik in die Ont^ 
logieji Metaphyfik der erkennbai-en Natur und JMeta- 
phjfik der übcrfinnlichen Gegenftäiide in Beziehung 
auf Objccte der Erflihrung, will uns nicht einleuch- 
ten, und es fcheint, als ob Hr. 5. in diefer Clairifica- 
"tioil def metaphyfifchen Theite die Begriffe des rei- 
neu Verftandes und diefcn felbft, nicht mit unter den 
Begriff ider Natur überhaupt habe fiibfuiniren , und 
die Öntolögie- nicht als einen Theil der Metaphyßk der 
Nafttr, dergleichen doch, nach der Kritik, alle Me- 
taphyfik dci fpeculativen Vemunfti^ebrauchs feyn 
füll, habe betrachten wollen. Wir wiffen nicht, a'u^ 
welchem Grunde er hierin von der Kritik abgewichen* 
ifL Da es, was die Metaphyfik der Natur, oder des 
fpeculativen Gebrauchs der reinen Vernunft betrifft, 
aufser' den Begriffen und Grundfätzen des reinen Ver- 
ftandes und der reinen Vernunft, keine andern Ge- 
genftände füi* die Metaphyfik giebt, als Gegenftände 
des äufsern und des Innern Sinnes, oder die körper- 
liche und die denkende Natur (wiewohl auch von letz- 
ter, da Mathematik, als vermictelft welcher allein ei* 
ne reine Naturwiffenfchaft über beftimmte Naturdin- 
ge mOgl ich ift, auf die Phänomene des innern Sinne» 
und ihre Gefetze nicht anwendbar ift, keine eigentli- 
che Wiffenfchaft, fondern blofs eine Naturbefchrei- 
bung der Seele Statt finden kann); fp läfst fich zwar 
allerdings der Grund der Ebitheilung der NatTSrmela-- 
phyfik überhaupt von dem ünterfchicde der Dinge, 
als denkbarer, unter welchen die reinen Begriffe ver- 
ftanden werden, und al5 efkennbarer, dergK'ichcn die 
rffer körperlichen Natur find , hernehmen r aber von 
uberßnnliehen Gegenfländen oder Ideen ^ von deren O.b- 
jecten fich gar keine innere und änfsere Erfahrung er- 
werben läfst, und welche keine materiale und theo- 
retifche Erken'ntnifs gewähren , kann kein Gebrauch . 
zum Behuf einer Eincheilung einer kritifchen Meta- 
phyfik gemacht werden, da die Metaphyfik der Na-^ 
tur nur die reinen Principien der theortdfchen ob- 
jectivenErkenntnifs von dem, was ift oder gefchielit, 
a'ufftellt, jene Ideen aber entweder nur praktifcfae 
Gültigkeit hahen, oder jvur zum ßehuf eines beffem 
Vemunftgebrauchs dienen. In fofem aber dieft Ideen 
als Phänomene unfers innern Sinnes betrachtet wer- 
den , würde fie der Vf. eher zur inetaphyfifchen See- 
lenlehre, als einem Tlieile feiner il'If?tapÄy/jit oder er- 
kennbaren Natur haben ziehen können ; eigentlich ge- 
hören fie. aber zur Kritik der Urtheilskraft und üer 
praktifchen Vernunft. Jene Ideen Hefern femer zwar 
keine erkennbaren, aber doch denkbare j Gegenftände, 
und qualificire^i fich alfo dadurch zu einer Stelle' in 
der Ontologie diefer Metaphyfik. Auf dc^ andern 
Seite konnten die denkbaren I)mg;e überhaupt, xvelche 
jene Ontologie «fvilematifch aufftellt, mit eben dem 
Rechte als die überßnntichen, alnfpruch^ auf einen 
Platz in dem dritten Haupttheile diefer Metnphvfik 
machen,' da fie eben fo überfinnlich find als diefe, 
die zu der höhern Metaphyfik, wie üe der Vf. ohne 
Grund heftnt, gehören. Da auch endlich Naturmeta- 
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pliyfik alk reinen Vernunfrprincipien ans t>lof$en Be- 
griffen von dem theoretifchen Erkenutnifs nMer Din- 
ge, ivie ficentweclerVcrftand und Vernunft felbft un- 
jnHtelbiir an die Hand geben, oder die Nntiir als In- 
begriff gegebener Gcgcnftände zur Betrar hrung und 
j^nalyfe darbietet, enthalt; jene überfinnlichen Ge- 
genltünde der höhcrh Mctaphyfik aber alles realen In- 
halts zumBehufe thcoretifcherErkenntnrfs ihrer felbft, 
wie es doch bcy jenen Begriffen und Grund fat7,en des 
Vcrllaiides und der Vernunft der Fall ift, ermangeln; 
fo erhellet auch hieraus , dafs fie keinen Theil einer 
Metnphy/ik der Natur iiui^hiachen können. — Die 
Metaphifßk 3er erkennhartn\Naturf oder der Erfah-« 
rungb^egenftände, theilc der Vf. in die allgemeimt^ti'- . 
UirUhre, oder die Naturlehre aller Erfahrungsgegen- 
ftiiude irisp:emcin, und in die bi'ßr,uiere Otler die Na- 
tu rlohre befoii derer Erfahrongsgcgcnftände. Er hat 
in füfern richtig und confequcnt verfahren ; dafs er 
der Ontotogie eine allgemeine. I^atuvtehre hat nachfol- 
gen laffcn, als er jene blofs auf eine fyllemntrfchQ 
Aufftellung der reinen Stammbegriffe und Prädicabi- 
lirn, mit Uebcrgehung der Gefetzc des reinen Ver- 
fta ndes, ' eingffchränkt, und diefe Gcfetze lediglich 
in die allgemeine Naturkhi-e aufgenommen hat. Doch 
halten \vir es um der leichtern Ucberficht der ge- 
AimmtenT ran5fcenden$alphilofophie willen, fiir zweck- 
mäfsiger und b^er, \veniT die Gegenftände diefer 
bpideji. genannten Theile, .wie leicht gefchehen kann, 
tftit einander verbunden werden. Unter metaphyfi- 
fch<?r SeelenLehre verftcht der Vf. die VSTiffcnfchaft der 
Gefctze a priori von der Seelei als einem Grgenftan- 
'de der möglichen Innern Erfahrung. Dadiircji dafs fie 
G: fetee a i^jfioH aufftellt,. unterfchcidet fie fich von 
der empirijchen, und dadurch, dafs fie die Seele nicht 
als einen Gegenßand an und für fich felbft, fondern 
als Gegenftand der fnüglichen (nicht der wirklichen) 
Erfahrung betrachtet, von der tra:isJcende^Un Pfy- 
chologie. Der Begriff von der Seele, als einer £r- 
fchehiung des innern Sinnes (In der Zeit), ift empi- 
rifch gegeben. Das, wodurch der innere Sinn afficirt 
und alfo die Grundbeftimmmig des B.^griffs von der 
Seelfe gegeben wird, ift Vorfieltung in wciterm Sin- 
ne, mit dem, was davon abhiingt, dem Gefühle der 
Luft und ünluft, und- der Begierde. Das Drfttwi a 
priori ift die Form der Zeit, unter^ welcher wir jede 
Vorftellung, als inneres Object, anfchauen. Bezic- 
hei> wir hierauf die Form des Denkens, wodurch 
überhaupt alle Vorftellbngen verknüpft werden, und 
wodurch eine Natur, als Gegenftand der Erfahrung, 
möglich wird ; io entftehen Gcfetze der innern Na- 
tur, d.i. Beftimmungen der Art und VS'eife, wie Ob- 
jecte des iiniern Sinns," als folche (cjer Zei.form ge- 
inäfs), durch den Verßand nothwendig gedacht wer- 
ben. Die Vorftellung, als innere Veränderung, hat 
tine iwf<»/ii'^GrQfse, eim n Grad ; der g<1nzliche Man- 
gel an Vorlh»llung in der Seele ift nicht erweislich; 
jede Vorftellung fehl iefsf die* andere in derfelben Zeit 
und in demfelben Bewüfstfeyn aus, d. h. fie erfüllt 
die Zeit. Widerlegung des einpirlfch'^n Mäteriali?!- 
mus» des dogmatifchen Spiritualismu» und des fikepti« 



fehen Idealismiis. Dieft» ift der IiAalt diefef mrta- 
phyfifchen Pfychologie. Alles, was hier gelehret; 
wifd, gehört eigentlich theils zur formalen Philofo- 
phie, theils zur Kritik; der Gefetze a priori y deren 
Wiffenfchaft doch, nj^ch dem Vf., der Gegenftand der 
metaphyfifchen Seelenlehre feyn foll , gefchieht keine 
Erwähnung. Härte der Vf. Krkik und Metaphyfik 
nicht getrehnt, fondeni es bey feiner Metaphyfik des , 
fpeculativen Gebrauchs der reinen Vernunft auf eine 
ausführliche Darlegung und Analyfis der Stammbe- 
griffe und eine vollftändige Recenfion der d-arau« ab- 
geleiteten Begriffe und Grundfiitze, nach dem von 
der Kritik der reinen Vernunft auä Principien cnt-> 
worfenen Plan , angelegt ; fo würde die rationale Pfy* 
chologie ganz weggeblieben feyn, und das, was der 
Vf. 111 der ftinigen dafür fubftituiren will, feine Stelle 
fchicklicher iri der Ontologie gefunden haben. So 
fchr auch der Vf. allem Dogmatismus hier auszuwei- 
chen bemüht ift ; fo kann man fich doch bey^ dem Aus- 
druck Seele des Gedankens der Behauptung einer von 
dem Körper ve^f(^hie denen Subftanz nicht erwehren, 
und die Pfychologie erhält dadurch einen. Anfcheiu 
von Dogmafismns. So heifst es z.B. „die metaphy-' 
fifchc (immanente) Seelenlehre ift die Wiffenfchaft 
der Gefetze a priori vf|^<ler Seele, als einem Gegen-' 
ßande der möglichere innsrft Erfahrung.*"^ Diefer Zu- 
fatz, der den Gedankt-n »n Subftantialitat entfernen 
foll, entfernt ihn doch nicht, fondem läfst ihn noch 
immer zu ; ja er giebt fogar, fo wie der gl^h darauf"^ 
folgende Satz: „Der Begriff von Af^v Seele, als einer 
Effchcinung des Innern Sinnes (in der Zeit) ift em- 
pirilch gegeben,''* weniger mit der Sache vertrauten 
liefern zu dem Gedanken Anlafs, als ob fich die Seele 
durch den innern Sinn wahrnehmen Jaffe, welches! 
doch der Vf. ausdrucklich felWl nicht wiH. Die Vor- 
ftellung in ivciterfii Sinn ift auch eigentlich nicht die 
Grundbeftimmnng des Begriffs der Seele ^ oder das, 
wodurch derfelbe empirifch gegeben wird; fondcm 
fie führet unmittelbar nur auf ein Vorftellung^sverniÖ, 
gen, ohne dafs fie den Grund in fich entbieftc, au^ . 
welchem fich dasjenige erkennen Tiefse, wovoi. fje 
dasPrädicat ift. Noch behauptet der Vf. (J. SJ43* dafs, 
da jede Vorftellung einen Grad der gröfsern und g^ 
ringem Stärke habe, diefe Stärke ins Unendliche vexr 
melirt oder vermindeft werden könne ; folglich könr 
lie fie auch fo vermindert gedacht werden, dafs kein 
Bewüfstfeyn von derfelben m«hr möglich fey. So- 
nach fey der gänzliche Mangel an Vorftellung in der 
Seele, d. i. eine abfolut leere Zeit eben io wenig er- 
weislich, als ein möglicher unmittelbarer Gegenftand 
der Wahrnehmung. Wenn aber die Stärke jeder Vor- 
ftellung fich bis zur gänzlichen Bcwufstlofigkeit der- 
felben vermindern Infst; fo ift wohl diefc gänzliche 
Bewufstlofigkeit nichts mehr und nichts weniger als 
ein gämlicher Mangel an Vorftellung. Ucberdies ift 
ÖS auch nicht ©r\viefen, dafs lieh die intcnf|,ve Grofse 
einer jeden Vorftellung- ins Unendtiche vermehren 
oder vermindern laffe ; fie befteht in dem Grade des 
Bewufi:tfe5tis , dcffen Grenzen durch dos Vorgeftellte 
und deffcn Merkmale beftimmt werden. Sobald di« 
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Merkmale eines Be??riff!5 erschöpft find , habe ich ei- 
nen fo deutlicheil BegrifF, dafs demfelben nichts hin- 
zugefetrt werden kann, um noch deutlicher zu wer- 
den. Diefe Deutlichkeit löft fiüh allmälich in eine 
gänzliche Bcwufstlofigkeit des Gegenitandes des Be- 
griffs auf, wenn eines die fer Merkmale nach dem an- 
dern aus dem Bewufstfeyn veijfdiwindet ; und hier, 
wo ih dem Bewufstfeyn gar kein Merkmal jenes Be- 
griffs mehr vorhanden ift , ift die Grenze , über wel- 
die hinaus keine Verminderung der intenfiven Gröfse 
der Vorfteliung mehr Statt findet, und wo mithin, 
wenn diefes mit dem ganzen Vorrathc der Vorftellun- 
geu eines Menfchen diir Fall ift , ein Zuftand eii^ tritt» 
der dem Zuftand eines ganzlichen Mangels aji Vor- 
. ftelhing, einer abfolut leeren Zeit , gleich ift. Zur 
fogenannten höbern Meftiphyfik rechnet der Vf. die 
Metaphijfik der überfinntichen denkbaren Gründe von 
den ErfaJhTufigsabjecten, Diefe QrUnde find der Geifty^ 
als überfinnlicher denkbarer Grund des Subjects , die 
Welt , als überfinnlicher denkbarer Grund, der Objecte^ 
und Gott 9 als der überfinnliche denkbare Realgrund 
von allem. Diefe Ideen werden, da uarh denGrund- 
fiitzen der Kritik keine objcctive tlieoretifche Erkenn t- 
tifs derfclben möglich ift, blofs entwickelt, um ihre 
Denkbarkeit einleuchtend zuji^chen. Von ihrem re- 
gidativen theoretifchen und praktifchen Gebrauche 
aber wird fo wenig hier, als an einem andern Orte et- 
wris gefagt, und dies ift doch gerade das, worin fie 
Beziehung auf Erfahrungsobjecte haben, in welcher 
Beziehung die höhere Metaphyfik nacU §. a53. mit 
den Ideen der Vernunft von überfinnlichen Gegen- 
ftändcn fich befchäftigen foll.s In der Metaphyfik der 
Sitten y in welcher der Vf. blofs^ bey dem Allgcmein- 
ftcn ftehen* geblieben ift, vermiffen wir das Syftcm 
der Tugend.- und Rechtspflichten, die diefe Meta- 
phyfik als Doc'trin doch enthalten follte. Die Tren- 
nung der Kritik der i'ifthetifchen und tcleologifchen 
ürtheilskraft von der Metaphyfik des Schönen und 
Erhabenen und der tcleologifchen^ Naturlehrc , grün- 
det fich eben fo,\Vie die Trennung der übrigen Theile 
der Kritik und Metaphyfik, «uf die Vorausfetzung, 
dafs die Kritik blofs in fofern Propädeutik zu ieder 
Metaphyfik fey , als fie die Grundlage zu diefer, 
durch Aufftellung der jedem menfchlichcn Erkeniit- 
nifsvcrmögeh eigenthümjlchen Formen , abgebe. Al- 
lein jede Kritik ift auch dann fchon Doctrin, wenn 
und inwiefern* in ihr der gart^e Vorrath der zu ihr 
gehörigen materialen Erkenntniffe a priori fyftema- 
tifch enthalten ift; und diefes ift insbefondere der 
Fall mit der Kritik der Ürtheilskraft 9 von welcher 
Kant felbft am Ende der Vorrede zu dcrfelben, gewifs 
aus keinem andern Grunde als dem der Voll ftändig- 
keit und Ausführlichkeit, fagt: es rcxftehe fich von 
felbft , 'dafs unter dem Doctrinalen , zu welchem er, 
nach geendigtem kritifchen Gefchäfte , fchreiten wol- 
le, für die Ürtheilskraft kein befonderer Theil fey^ weil 
hl Ajifehung derfelben die )&:jtiji fiatt der Theorie 



diene, fondcm c!afs> nach der Emtheilung der Phl- 
lofophie in dje theoretifche und prakHfche^ und der - 
reineil ii\ eben fokhe Theile, die Metaphufik- der 
Natur und die der Sitten jenes (doctruiale) Ge- 
fchäft ausmachtii würden. Es ift auch in der That 
kein Grund vorhanden , der diefe der fyftematifcheu 
Einheit d er. Wiffenfchaft felbft fo nachtheilige und 
xleui Lernenden fo beschwerliche Trennung nothwen- 
dig machte, oder auch nur anriethe. Abgcfehen aber 
von diefiT Trennung der Kritik und Metaphyfik, und 
von der nicht ganz zweckmäfsigen itaupteintheiUing 
der letzten, hängen ,doch die einzeln zu einander 
gehörigen Theile unter einander wohl zuCimmr-n, und 
geben die einem jeden derfelben eigenen Begriffe und 
Grundfatze fehr richtig an ; daher denn diefes allge- 
meine Syftcm ijnraer fehr verdienftlich bleibt, aMch 
wegen feiner Kürze , und da es fich blofs auf die An- 
gabe der erftcn wefcntlichften Begriffe und Grund« 
fiitze eines jeden Theils einfchränkt, und die weitere 
Entwickclung und Ausführung derfclben einer jede« 
hefofffdern Metaphyfik überltifst, fehr gefchickt ift, Aa- 
fanger mit dem ganzen Umfange der reinen Philofo- 
phie und den erften aus i:einer Vernunft gefchöpfteu 
Gründen jeder Art des VFiflcns bekannt zu machen. 



SCHONE KÜNSTE. 

Leips&i(k , b. Tauchni? : Udndzeichnungen undBruichh 
fiücke eines Naturwenfchen. Ün poetifches , phi* 
lüfophifcbes, hiftorifches und fatyrifches Gemengt 
fei. I.Band. 1797. ig.iS. 8- (12 g^O 
Ein fehr unbedeutendes Gemengfcl. i) Deri)laua 
Mann , liefs Rcc. nicht viel Gutes erwarten. Wozu 
dies Gemälde zweyar verworfener Weiber^ wenn 
man nicht zugleich dabey lernt, wie fie fo gefunken 
find? Splbftdie po«:tifche Gerechtigkeit , die fonft 
bey elenden Er^hlungen gewöhnlich doch fehrftreng 
ift, fehlt hier. ' 2) Louife Möller ^ die Verlobte ihres 
Vaters. Etwas beffcn Der Ausgang ift indefs noch 
unfittlicher. Kann man mit einem Verbrechen eine 
ünvorfichtigkcit gut machen? i) CatharinalL. Höchft 
unbedeutend. 4) Gedanken eines vraktifchen Ui^eifen. 
Die fpeculative Philofophie wird hier geinifshandelt. 
Der Vf. behauptet z. E. : es fey ein l^fahrungsfatZt 
daCs der Geift auf die Materie wirke. 5) Weiblicher' 
Heroismus. Unbedeutend. 6) Die Brautprobe in Rufs- 
land. Schon bekannt, "f) Kleiner Bey trag zur Er- 
fahrnngsfeelenkunde. Sehr merkwürdig, wenn diefe 
Anekdote wahr ift. Ein Selbftmörder Schreibt noch, 
da dasXiift, das er genommen hat, fchon zu \yirken 
anfangt, medicinifche Wahrnehmungen über die 
Wirkung des Gifts auf. 8) Unbedeutend. 9) G<fwü/- 
dß der Sympathie. Diefe beiden Bifiefe find noch das 
hefte im ganzen Buche. Rec. hat das BuA gclefcn, 
feine Meynung gefagt: der Vf. entfcheic^e , ob er da^ 
Gemengfei fortfetzen wiH. Wir wüHfchen es nicht.' 
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RECHTS GELAHUTHEIT, 

ÖöTTiNGEN , b. Vandeiihöck u. Ruprecht: Georg' 
Ludwig BüliMßr's auserlejene RechtsfdUe, aus allen 
* Tfieiten der Rechtsgelehrfatnheitf nach dejfen Tode 
gejammelt und herausgegeben. Erften ßgndes 
erfte Abtheilunjg;. 1799. 36Q S. 4. (2Rthl.).. 

J\ U Facultät'sarbeiten und Privatbelelirungen an 
-f *^ fich betrachtet, find diefe Auffätze hier nicht zu 
prüfen ; dafs ße ix\s folcbe kjeine erhebliche JErinne- 
rung^eij zuliiflen, dafs man richtige Beurtheilung des 
factiy fo weit es fich wahrnehmen läfst, und gründ- 
liche Beßiininunjg; des damuf angewandten Rechts 
überall hier ;intrefFen wird, dafür ift freylich, fcbon 
der Na^ne des berühmten Y£s. Bürge. Aber V^on 
diefer Seite haben -die Urtheile und Belehrungen 
für Richter und Partheyen, die die Sächeai angingen, 
ihre Dienfte fchon geleiftet. Zur Gemeinnützigkeit 
iJl etwas mehr crfoderjich. Urid hier zweifeln wir, 
ob der feiige Böhmer diefe Rechtsfälle bey feinem 
Leben felbft würde dem Drutjt übergeben haben, B. 
überfah die Ausbildung der RechtswifTenCchaft feines 
Zeitalters zu gut, um nicht überzeugt zu feyn , dafs 
Urtheile und Belelirungen der Facult&ten eine grofse 
und ftrenge Auswahl erfodem, wenn dem Publicum 
mit ihrer Bekanntmadmnjg noch gedient feyn folj. 
An ein^m grofsen Vorrath Tolcher Auffätze konnte es 
.'ihm natürlich nicht fehlen, un4 man wird dem Her- 
ausgeber es gern glauben, dafs die Zahl der Bände, 
wozu er noch Hoffnung macht , mehr von fejnej: 
Mufse mid dem Beyfall des Publicums, jals von dem 
Vorrath der Materialien abhängen wrrd. Mehr nber 
läfst es fich bezweifeln, ob d^s Publicum eine gute 
Vorbedeutung daraus bprnehinen werde, dafs der 
Vf. felbft zu diefer leichten, und dabey doppelt Ju- 
crativen Art der Schrjftftellerey fich nie ent&blofs, 
fo nahe ihm ÄUch Beyfpiele derfelben. waren , die 
wohl einladend genug feyn mochten.- Wenn auch 
der Schild merkwürdige .oder auserlßfene Rechtsfälle 
nicht ausgegangen wird; fo ift es doch an fich fchon 
eine nothwendige Bedi^igung der öffentlichen Be- 
kanntmachung, wenn fie Bey fall finden foU, dafs 
entweder das factum nnd der G^ng des Pröceffes an 
fich als merkwürdige Begebenheit intereffiren, oder 
die Schwierigkeit der richtigen Subfumtion .unter .alU 
gemeine Normen die Urtheifskrafi üben, oder auch 
die Erörterung dabey eintretender zweifelhafter 
Rechtsfragen einen Gewinn für die Cultur der Wtf- 
fenfchaft des Rochts und der Gefetzgebung verfpre- 
oben mufs. Wenigftcns \vird man uns zugeben^ dafs 
if. L. Z. 1800. Erfler Band. 



die Rechtshändcl der Privatperfonen — oder wie 
PMtter In feiner Sejbftbiographie es nennt, die gemei- 
nen Actenarbejten , fich yon diefer lehrreichen und 
^lützlichen Seite auszeichnen muffen, wenn fie merk- 
würdig feyn fojlen. Die Rechtshändel höherer Art 
(caufae illuftrßs) — pflegen deutfche jCJeJehrte, — die 
zu leben wiffen^ — nicht gern an jene Regeln zo 
binden. JSie intereffiren an fich fchon , find folglich 
immer auserkfen, und es ift wenigftens für den Leh- 
rer des Privatrechts /ehr hei^^crhebend, d^s jus com" 
muncj freylich den common Jenje des ganzen Rechts, 
hier nicht yerfcfeinähet zu finden, ^ufördcrft trii^'t 
auch diefe Sammlung, was fich überhaupt gegen den 
blpfsen Abdruck der Urtheile und Gutachten in der 
gewöhnlichen Facultätsform mit Recht erinnern läfsr. 
Abgefehen von dem widerlichen ßtile, den man meht 
und weniger bey den Rechtscollegieu fortdauernd 
bcybehält, und wx)rin\auch unter mehrern andern 

. namentii^ die ßöttingjer Facnltiften fich noch hnmer 

' vernehmen laffen ; fo iff .es fchon eine wefentllche 
Unvollkommenheit, dafs wenijgftens die Urtheile und 
Entfchcidungsgründe, ohne vorangehende Gefchichts- 
erzählqng , nie einen richtigen yxriA yollftandigen Be- 
griff der Thatfachen geben , worauf es änkom^nf ; 

.wiederum .aber kann es nicht fehlen, dafe in derglei- 
chen Auffätzen nothwendig fowpbl in facto ^Is vn 
jure eine Menge von Nebendingen , die JJieinanden 
intereffiren, vorkommen, die m^m^lie mitnehmen 
mufs ,* his man einmal auf einige erhebliche Bemer- 
kungen ßöfst. Voj^ztigllch gijt dies yon den häufig 
fo ä.ufserft unbedeutenden und gewaltfam herbeyge- 
zogenen Sogenannten Zweifelsgründen, die man 
jallenfalls Aen ürtheüen , iils Actenftücke bettachtet, 
zu gute hält, in fofern fie durch clas leere Gdchwätz 
der Partheyen und ihrer Anwäjde veranliif&t werden, 
aber die man doch n^e mit Anftand ins Publicum 
bringen kann. Es ift kaum zu verantworten, dafs 
die ohnehin theuren Bücherp reife nun noch auf fokhe 
unnütze Art erfiöhet werden follen. Jlätte die Kri- 
juk fich immer ernftlich gegen diefe Art der Biicher- 
uiacherey erklärt ; fo würden wir gewifs fchpn meh- 
rere Rechtsfälle in dem Gefcbitia.ck haben, wie fie 
MeviuSi Leyfer^ Pufendorf, Struben lieferten ^ wenig- 
ftens würde die Zahl der Urtheile und Gutachten in 

^ der gewöhiiUcben Manier ungleich geringer feyn, da 
wir jetzt der zu nachfichtigen « joder eigentlich ver- 
nachläffigten Kritik 9 gerade den entgegen j^efetzten 
Erfolg zu verdanken haben. Könnte man es dabin 
bringen, dafs jed.er pacultift, den dieLij^ anvvandelt, 
iüit feinem Vorrath auxh das Püblifuin zu bedienen, 
iich nur auf Auszüge des wirklich Merkwürdigen in 
H ein 
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einzeli^en JBeobBchtungen , nach jenen Mufterp cin- 
zufchränken hätte; fo ift Rec. Bürge dafüf, dafs 
fchon der Verfuch /blcher Auszüge ein fehr bewähr- 
tes Mittel feyn würde, dei> Vff. über den Werth des 
Inhalts die Augen zu öffnen, und das Publicum 
würde um geringem Preis' eine defto beffere Aus- 
beute erhalten, anftatt es jetzt eine Reihe Folio- oder 
Quartbände auserlefenep Rechtsfalle , wovon oft 
kaumxler zehnte Theil etwas werth ift, mit vielem 
Golde'zu kaufen hat. Der Rechtsfprüche und Gut- 
.achten, die im Ganzen fo erheblich wären, dafs Cie 
einen votlfländigen Abdruck verdient hätten, finden 
wir eigentlich hier gar keine; einige hätten vielleicht 
in kurzen Auszügen zu nicht unerheblichen Betner- 
kungen Stoff gegeben, wohin wir befoi|ders die Aus- 
führung über die Berecjmung des Pfltchttheils Nr. lo, 
über die Collifion der Gefetze bey Eingepfarrtcn, die 
verfchierfcner Landesherm Unterthanen find. Nr. 13, 

»über die gegenfeitige Snbftitution mehrerer Miterben 
Nr. 15, dafs Enkel, weim fie neben der tegitima auch 
quartam trebeilianicam erhalten, auf die letztere auch 
die Früchte d^r Erbfchaft iü Anrechnung bringen 
mtinen Nr. 16, dafs der Uebergang eines jüdifchen 
Ehegatten zur'chriftlichen Religion den andern zur 
Ehefchcidnng berechtige Nr. 23, dafs ejn Withum, 
wenn es indefinite verfp rochen worelen , fleh auf den 
Witwenfiand Glicht einfchräiike Nr. 28» ober den ei- 
gentlichen Zeitpunct eines eröffneten Lehns, befon- 

, ders eines Bean warteten — expectivarii — und def- 
fen Anfpruchs auf die Früchte des Lehns Nr. 28t rech- 
nen. Per Satz, dafs ein protutor auch für das ge- 
ringfte Verfehen bafjte, welches Nr. 35. aus allgemei- 
nen Gründen behauptet wird, hat deutliche Gefet^e 

'wider fleh. L. 10. C, de neg, gtft. L. 4. D. de eo qui 
pro tut. die aber hi^r gar nicht angeführt find. Man- 
che Auffatzc finden wir durchaus ohne alles Intereffe 
für das Publicum, Zlum The»l find auch diefe Ar- 
beiten fehr alt,, man^' findet fie hier von 1752, mit 
allen der Zeit noch curfirenden Allegatcn. Auf die 
immittelft gefchchenen Fortfchrifte in der Rechtswif- 
fenfchaft irgend Rückficht zu nehmen, was doch 
mtinche Berichtigungei^ und lehrreiche Zufötze vcr- 
anlafst haben würde , daran war bey diefer Unter* 
nehmung gar nicht zu denken« 

mAJBEMATIK. 

Wien, b. Trattner j Ephemetides Afifonomicae 
anni 1708» fld Meridianum Vindobonenfem juffii 
Aüguftiüimi a Franc, de Paula Trtefnecker, Aftro-, 
nomo Cacf. Reg. Univerfitatis etc. et Johanne 
Burg, Adjuncto Aftron. fupputatae, cum Appen- 
dice etc. 1797. 352 S. 8- Mit einer Knpfertafel, 
der Abbildung de» Mondes. 
Die Ephemeriden, fammt der Anleitung zum Ge- 
brauch, find fo, wie in den vorigen BSiiden diefct 
vom fei. Hell angefangenen und nun fchon durch 42 
Jahrgänge durchgeführten aftrcnomifchen ^eitfchrift: 
ditfcrerfte Theil des Buchs hat indefs von- Zeit zu 
Zeit neue Verbefierungen und Zufatze erhalten. .— 



Der Anhangs deflTen Inhalt fchon im vollftändigeA* 
Titel angegeben ift, begreift wiederum fehr fchätz- 
bare Abhandlungen der Herausgeber von S. 263 ^is 
352. I. Aftronomifche Beobachtungen 'i.u Wien, von 
den Herausgebern^ wie auch an Andern Orten ang€- 
ilellt. Die rlanetenbeobachtungen , worunter meh- 
rere Oppofitionen vom J. 1796, find fehr forgfaltig 
berechnet, und mit den Tafeln verglichen: Auswär- 
tige Beobachtungen kommen vor: zu Ofen von Tnti- 
cher und Bruna, zu Prag von Strnadt und Davide za 
Kremsmunfter von Canon. Derfflinger^ znCracau vom 
Prof. Sniadecki angefleilt; mehrere aus Gotha und- 
aus fremden Orten hat von Zac/r mitgethcilt. In 
geographifcher Rückficht bemerkt Rec. hier folgendes. 
— ha Lande findet aus der Bedeckung Aldebarans 
vom 8fen Nov. 1704. den Meridian unterfchicd zwi- 
fchen» Paris und Neapel in Zeit 47' 17", Paris und" 
Lilienthal 26' 19'': der erfte Unterfchied ifl offenbar 
um etwa 20 See. zu klein, wie auch v. Zach in Hin- 
denburg's msLthetn. Archive 6. Stück S. 240 fchon be- 
merkt hat« wo übrigens für die Zeit der Conjunction 
zu Paris 25' flat't 52' gefetzt ifl. — Aus der Sonnen- 
finftemifs am 5ten Sept. 1793 findet Wurm den Mit- 
tag^ unterfchied in Zeit zwifchen Paris und Green- 
wich 9' 21", gerade fo, wie ihn die neueften Trian- 
gel vermeffungcii der Engllfchen und Franzöjifcheii 
Aftronomen mit der Abplattung der Erde -^ ergeben* 
und zwifchen Paris und Gotha 33' 35". — Köhlers 
Infpector zu Dresden, fand mit emem zchnzölligen 
Sextanten die Polhöhe Wittenbergs 51** 52* 38''» 66 ^ 
er hat auch zur BefUmmung der Länge diefer Stadk 
im Sommer 1706 aflronomifche Beobachtungen an- 
geftellt. — Mit einem dreyfufsigen Canioetjchef^ 
Quadranten befthnmte Prof. Sniadecki im Mittel aus 
188 Beobachtungen an Sonne und Fixflenieii die Pol- 
höhe van Cracau 50P 3' 52'', 4. Die Länge von Cra- 
cau berechnet er aus der Sonnenfinflernifs 4^en Jun. 
1788 ^nit der Abplattung der Erde jfg rr i^*- ib' 26/ 
öltiich in Zeit von Paris, und eben fo die Länge von 
Wilna i^*- 31' 47", 8- hiebey wird der Zeitunter- 
fchied von Greenwich und Paris, wie oben, zu 9' 21'' 
vbransgefctzt. Dr. Triefnecker findet aus drey Fix- 
ftembedeckungen vom J. 1794 die Länge von Cracau 
iSt. jQ/ 22", 6 . . . . 22'\ I . • . . und 25'*» 6- Mitte^ i^«- 
10' 23'% 4 wobey die Länge Wiens 56' 10", 6 »^ch ' 
Triefneckers Beftimmung zum Grunde liegt. II. De 
ta CatUe'^s Fixflernvcrzeichnifs auf 1750. Jaus den 
Öriginalbcobachtungen felbft genauer dargeftellt und 
berichtigt von D. Triefnecker, und III. Von Eben- 
demjelben: Vergleich ungstafel des Bradleujchen ^ ivat 
dem (berichtigten) De ta Caillejchen und ^layerjchen 
Stemverzeichnille, fammt Bemerkungen über dielln- 
terfchiede und zweifelhafte Sterne derfelben. In D^ 
la Caille's Verzeichniffe ruhen alle B.ectafcenfionen auf 
dem hellen Siemc derLtyer und einigen andern zur 
Grundlage gewählten Sternen : allein fthr oft hatte 
De ta C. einen Stern blos mit i inem einzigen jener 
Qründftome verglichen ; Triefnecker Hellte eine Revi- 
fion des ganzen Catalogs an, und vcrluchte die Ver- 
gleichung mit mehreren Grundfiernen. So entdeckte 
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Gebrauche am tcften fchtcket; WX)von er dre Ausfüh- 
rung im zweyten Bande gezeigt hat. „Nur in ein- 
zelnen Fällen (fagt Hr. /r.)i die biey Steindoflirun- 
gen gerade am häufigften vprkoimnen , wo man eine 
kleine Bafis und ftärkere Krümmung verlangt , mag 
die vierte Hypothefe. nicht feiten den Vorzug ^erdie- 
nen und ift von mir öfterer angewendet worden.** 



er theils manche noch zurückgebliebene Dehler des 
gedachten Cfitalogs, theils zeigte fich jetzt der Unter- 
fchied zwifchcn diefem und dem Bradteyjchen weit 
geringer als vorhin. Eine der angehängten Verglei- 
chungstafel ähnliche Arbeit hat De Lambre in der 
Conn. d. t. fowr 1790 geliefert. IV. Strahlenbre- 
chung für die Scheitebbßände, von 52 und 64 Gra- . „ . r • j" ä u j k 
den aus den Greenwicher Beobachtungen unmittelbar Diefe vierte Hypothefe nimmt das ftehende parabo- 
herffelcitet , fammt einer hieÄuf gegründeten Re- lifche Segment an, wo die Zwergaxe im Rücken d%s 
fractionstafel. von Bürg-. Differenzen zwifchen der Deiches von dem Kamme entfernt und'der verticalen 
Schiefe der Ecliptik, die fich aus dem Sommer- und Kammlinie parallel ift. — . .^ , « 
V^interfolftiz ergab, wurden für Bürg der Anlafs, Nun folgen hydraulifch-architectonifche Bcmcr- 
die Rcfraction der Greenwicher Beobachtungen iu A^n kungen auf einer Reife durch die Senprovmzen vom 
obgenaimten Scheitelabftänden genauer zu unterfu- Ausflufle der Sthelde bis zur Wefer, im Sommer 
chen: er fand nun für den Schcitelabftand 52° die 
Refraction i' 15''. 57 "nd für 64^ — 2' l", 58- bpides 
im Mittel aus 100 Beobachtungen: Bradky's Tafel 
giebtim erften Falle — 2", 17 im zweyten — a', 88- 
Aus diefen, fo wie aus einigen andern für die Schei- 
telabftande 2S^ 38°. und 75° unmittelbar aus den 



1784. Sie find Fortfetzung deffcn , was im dritten 
Bande diefcr Beyträge von g. 14 bis 27 fteht, und entr 
halten ebenfalls auch' nur diejenigen Beobachtungen 
ausgehoben und mit Reflexionen, die. zum The il po- 
leinifchen Inhaltes find, begleitet, welche, riach dein 
Vf. für die hydraulifche Architectur einiges Intereffe 
Greenw'^Beob/hemelc^ hat. Bürg, haben. Diefe Reifebemerkungen find, unfcrs Daftir^ 



feine neuberechnete Tafel der aßronomifchen Strah- 
lenbrechung für einzeln» Grade der Höhe zufam- 
mengefetzt. 

GöTTiNGEN, b. Dietcrich: Bcytr&ge zUr hydrauU- 
fchen Arshitectur. Aufgefetzt von Reinhard IVoU- 
§nann, Dircctor der Ufer- u. Wafferbauwerke im 
bamburg. Amte Ritzebüttel u. f. w. 1799* 4^4^* 
gr.g. (2 Rthl.) 



haltens, lehrreich und unterhaltend, felbft für Lefer^ 
die dabey verfchiedenes. Interefle haben. Denn der 
Vf. hat fowohl für den Waflcrbaumann «Is für den 
Mafchinenmann geforgt, doch, wie es Zweck war, 
für jenen mehr als für diefen , und für letzten nur 
gelegentlich. Aber der Mafchinenmann wird immer 
das zu fchätzen wiflen , was Hr. IV. ihm von den 
Baggerfiiühlen ; den Sand- und Modermühlen'; 
Schöpfradstnühlen ; den Windimihlenflügeln, fowohl 
der Theorie als Ausübung nach; von der Waffer- 
Diefer Band ift, nach des Yfs. Aeufserung, wahr- fchnecke u. f. v/. darbrinc^t. Diefe Dinge find be- 
fcheinlich der-letzte; welches mit Rec' alle Freunde kanntlich auth fijr den Waflerarchitecten ; doch ei- 
der hydraulifchen Architectur bedauern werden. Er göntlich für ihn : die Beincrküngon über den Ufer- 
föngt mit einigen Correctionen und Erinnerungen bau am Ausflufle der Scheide und Höfterbau am See- 
aus dem erften und zweyten Bande an , welche den ftrande der Infel Walchern ; die allgemeine Beftiui- 
Waflerüberfall bey Wehren, die Bewegung des Waf- mung zum fyftemati fchen Höfterbaue an fandigen 
fers in horizontalen Canalen und in Canälen mit ac- Seeftranden ; die eingezogene und hier mitgetheilte 
cliven Boden betreffen. Auch theilt Hr. fT. Bemer- Nachricht von den Schirmhöftem am Seeftrande der 
kungen über feine Doffirungslinie in einem Briefe, Infel Gödercn ; die Entftehung und. Abnahme der 
von einem ungenannten Mathematiker aus Königs- Dünen nnd Mittel zu ihrer Unterhaltung; Hn. Bru- 
berg, mit, welcher zeigt, dafs Hn. IV, Dofiirungslinie ning's Höfterbau am Seeftrande Delftlands ; der Sec- 
einc gemeine Parabel ift, wo der Scheitel über dem uferbau am Helder, (Flecken auf der äufserften Land- 
Kamm des Deiches liegt. Diefer ungenannte Mathe- zung^von Holland, merkwürdig durch feinen See- 
matiker ift gewifs kein anderer als Hr. Schlegel ^ der uferbau, jetzt aber auch durch die Landuiig der 
im zweyten Bande des Jahrganges 1797 der Sämm- England er ^'und Ruffen) ; die Bemerkungen über das 
ttmg nützlicher A uff ätze und Nachrichten die Bciukunft Neue -Tief, (neuangelegter Seehafen oft^''ürts des 
betreffend, eine fchiitzbare Abhandlung über das Profil Hclddr) und den dafigen Waflerbau, den Seewurm? 



der äufsern Abdachung der Secdeiche, hat einrücken 
laiTen , wo im Ganzen genommen , derfelbe Beweis, 
nur etwas ausführlicher als in einem Brit^fe gefche- 
hen konnte, ausgeführt ift.- Bey diefer Gelegenheit 
theilt Hr. W, über die Doflirungslinie noch einige 
Erörterungen mit. Nachdem Hr. W, vier Erfoder- 
nifle der heften Doflirungslinie aufgeftellt hat, nnter- 
. fncht er, welche von vier parabolifchen Linien die 
-brauchbarfte zur Abdachung fey. Erfindet, dafs fich 
das parabolifche Segment einer liegenden Parab<d (\vp 
die Zwergaxe horizontal unter der Bafis der Doffi- 
rung iind mit diefer parallel liegt) zum allgemeiuften 



frafs' und Mittel dagegen ; über die nordholiändifchen 
Seedeiche an der Süderfee; die Sti-eitfchriften ^ber 
die Vertiefung des Amfterdamer Hafens ; alles was 
Hr. IV. über die Entwäfferung von Rheinland und 
das Harlemer Meer und was fonft damit, zufaminen- 
hängt, beybringt; diq fchönen Wafferbaue zwifchen 
Arnheim und Emrich am Rhein, der YlTel und Waal ; 
die allgemeinen Bemerkungen über den hoUändifchen 
Stromhau ; über die Vertiefung des Niederrheins 
durch vermehrten Zuflufs und über die Moorkanäle; 
die Reflexionen die Hr. W^., nach Anleitung des fei. 

Hunrichsy auf der Tour in die olclenbürgifchen Mar- 
/ fchen 
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fclien aufteilte; die Nachrichten ron den beweglichen 
Bühnen a^ur Vertreibung der Weferfandc u. f. w. Aus 
diefer kurzen Anze*ige lafst fich fchon die Mannich- 
lalugketc niid Reichhaltigkeit der auch hier mitge- 
teilten hydraulHch - architectonifchen Reifebemer- 
kungen abnehmen ; vorzüglich find fie detwn brauch- 
bar, die nicht wie Hr. W. und andere, Gelegenheit 
haben dergleichen Reifen zu machen, felbft wenn 
iie fich fchon aus andern Schriften, mit manchem der 
hier aufgeftelltcn Waflerwerke bekannt gemacht haben* 
Ehie theorfttifch-praktifche Abhandlung über die 
hefte Conftructionder Futtcrmauem, zur ünterftutzung 
der Efddamme etc. macht den Befchiufs diefes Ban- 
des. Sie ift Fortfctzung und Ende der Theorie vom 
Drucke der Erde etc. woron im dritten Bande ge- 
gcnwirtiger Beyträge der Vf. ausführlich gehandelt 
hat. Ein Urtbcil, welches ein anderer Recenfent in 
A.L.Z* 1794 »il>«"^ ^*^ zuletzt genannte Theorie ge- 
fallt hat, veranlafst Hn. I^. zu einem ausführliche^ 
Vorbericbte , wo er nach Hn. Hofr. Käßner's Mcdiodt 
die Gründe feiner Theorie kurz noch einmal darilellt, 
TOrzuglich in der Abficht, um die Lefer in den Stand 
zu fetzen, .fich ßinen dputlicben Begriff von den bei- 
den Rechnungsarten zu machen, welche hiebey ftatt 
/ finden. Erweiterung dlefcr Theorie fowohl von Hn. 
Brandes als dem Vf. felbft und endlich Mittheilung 
eines Briefes von Hn. Brünings (einem Vetter des 
berühmten Wafferbauinfpcctors in Holland), worin 
Unter andern Hn. W*s. Theorie yom Drucke der Erde 
aus einem telcologifchcn Princip bcwiefen wird, wor- 
auf Hr. Br. durch Euler's Abhandlung: methodus in- 
venitndi lineas curvas etc. gekdmmen ift ; m^cht A^s 
fibrif^e diefes Vorberichts aus. Die Abhandlung felbft, 
f ehört zu den heften die wir über diefen Gcgenftand 
haben. Man erblickt überall den fcharffinnigen nud 
durch die Mathematik gebildeten Praktiker. 

SCHÖHE KÜNSTE. 

WKiUEirPEi-s o. Lewzio, b. Severin u. Comp.:; 
Mifs Arabella BtoomvUle. Ein rhapfodiitifcher 
Roman, von Lady Harrtet Marlow. Aus dem 
Englifchen frcy überfetzt. 1798* ^Theile. 246 S. 

8. (I Rthl. 16 gr.) ,. -t. TT ». r 

Sowohl Lady Mariow als üuch ihr Ueberfetrer 
mifsbandeln die Recenfenten, der eine in der. Vor- 
rede^ die andere in der Nachrede, beide doch aus 
rerfchiedencn Gründen. Die Engländerin klagt die 
englifchen Rccenfenten eines fanatifchen Ariftokra- 
tismus ün ; ihr Ueberfetzer findet, an den deutfchen 
hingegen die Obren, die Midas einft flatt meiner Anti- 



kritik für ferne ilecenfion erhielt. Doch zur Sache : 
Der Roman der Liidy Marlow, nach der Ueberferzunf 
zu urtheilen, ßiheint eine Sary-re auf die Minifterial- 
parthcy, Romanfchreiber, Dichter und Sitten der 
Weltleute Englands zu feyn. Die poKtifche Satyrc, 
die der Ueberfetzer abrekurzt hat. nimmt doch noch 
einen betrsdnlichen Thcil des Bu/hs ein, und ift 
wahrfcheinlich auch, wie die Nachrede der Ladr 
zeigt, der Hauptzweck ihres Buchs. Diefer Theil 
deftclSen kann für den deutfchen Lefer nicht interef- 
■fant feyn. Die Satj're auf die Romane mag dem Eng- 
länder rerftändlichcr feyn als uns , da uns durchaus 
die Gegenftliide des Spottes unbekannt find. Die 
Lady bringt nämlich eine ungeheure Menge Men- 
fchen auf die Bühne, hängt fie abfichttich mit nichts 
im Buche zufammen, und läfst fie wieder, fieben Vep* 
foneii auf eiumal durch den Tod an einer zufftUig 
rergifteten Suppe , zwey andere ebenfalls durch Gift, 
fogar eine Hauptperfon, Lucinde, durch ein Gallen- 
fieber verfcbwinden, ohne dafs man weifs, wTirum fie 
kauien und warur^i fie gingen. A\^e Perfonen, felbft 
die guten und edeln, handeln höchft inconfcquent. 
iDa liebt ein Mädchen mit aller Heftigkeit eines edeln 
und reinen Herzens den Geliebten. Auf einmal 
fpringt ein Fremder aus einem Gebüfche hervor, wie 
ein Faun, umarmt das edle Mädchen, das-.feinen Na- 
men nicht kennt, und das Mädchen ßillt in der erften 
Minute mit ihm. Eine Frau, die ihren Mann unend- 
lich liebt, die Heldin des Romans, rergifst fchon ein 
Paar Tage nach der Hochzeit, dafs fie verheyratliet 
ift, und ift roll einer fremden Liebe. Das geht ver- 
wirrt durch einander: hier bricht der Faden der Bc- 
gebcnheit gewaltfam ; dort wird er eben- fo gewalt- 
fam wieder angeknüpft; Aus der höchftenEkftafe der 
Leidenfchaft fprihgen die Menfchen zu den gering- 
fügigften Gcfchäften über^ Ohnmächten # Rufende, 
Nothzucht, Jagden, Redouten, das alles läuft ohne 
Zufammenhang durch einander» und fo wird diefe 
Satyre der fchlechten Romane felbft ein fchlechter 
Roman. Mit den Gedichten ift es noch übler. Der 
Ueberfetzer hat In die Stelle der englifchen Gedichte 
fehr gut gewählte deutfche gefetzt; *>aber die Satyre 
ift nun ganz verflogen, und Satyre war die Elnfchie- 
bung der Gedichte, wie Lady Marlow in der Nach- 
rede felbft fagt, und fo hat die Ueberletzung noch 
ein feltfameres Anfehen erhalten. Unfer ürtheil, mit 
Erlaubuifsdes Uebeffetzers, ift.: das Buch, fo viel 
Auffehen es auch in England machte, inufste gar 
nicht überfetzt werdein. Sonft ift der Stil gut und 

fefchmeidig , und unfer Tadel trifft ganz allein die 
Vahl, nicht die Üeberfetzung das JBuchs. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ScnöWE Kti^NseB. Leipzii, h, Linke: Ferbrechen aUf 
TJ^t, eiw Schaufpiel in drey Aufi*u5€n, von J. G. H-rrfc—f. 
04 S. 8. Ohne JahrMhL (6 gt.) Em Obrift, der cntfetzlich 
flucht, ein Hofmflim* der «ntfetzlich boshaft iß, fein Sohn, der 
•lUfetzUcii dumm ift, «i^i JPaar Verliebte, • die cntfetzlich lange 
Monologen voH verlieb eTrAbgefcKniackthelteh halten, einFiirft. 
der dntfetzUch t«f ürei>(e ünterfuchung der Terbrechen und 



auf Gerechtigkeit hak und einen Mord und einen Uitgehorfafla 
im Dienft auf der Stelle mit joooo Rthl. und «tner hiibrchea 
BraMt belohnt, -ein Prediger, der eiitfetzli^h moraiifiri, ein 
Vater, der feine Tochter bey den Haaren in die Rirche zur 
Trauung fchleppen will, fiiid die Perfonen diafes Stucks , das 
«ntfetzlichüangweüig üt • . 
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GESCHICHTE. 

. • * . - ■ 

• ■ " •* 

L^ip7.iG, fc. Göfchen: LoiiifCf Raugräfin zu Pfalz, 

geborne Freuheprin von Degtnftld, Eine wahre 

Lief chichte/ ^ Von dem Verfanur cles Lebens Frie- 

dtricbsvön Sciiomberg. 1798. Erfi(r Thal. 155 

S. Zwe^fterTk^iW 165 S. lyritter LheiL 168 S. 8* 

Mit efinem Verijnügeh, das wir mit'jedei\i Freun- 
de g-ut gefchricbcncr Biographien gemein zu 
haben. glauben , machen wir unfere Lefer in dicfcr 
Schrift mit einer Familie bekannt, deren Schickfale 
und charakrterilhTche Züge in mancher Iliiilicht ver- 
dienten, der fpätern Nachwelt im Archive derMeh- 
Ychenkunde aufbewahrt 7.u. werdeu, Deij Titel be- 
tuerkt zwar nur die Lebensbcfchrcibung Louifens, 
Baugräfin zu Pfalz; aber der zwcyte und dritte Theil 
enthält auch die Begebenheiten ihr^r Kinder und ih- 
res älteilen Bruders, Ferdinands von D^genfeldf 
dciTen eigene Schickfale, noch mehr aber die treffli- 
chen Eigenfchaften' feines Geides und Herzens eines 
gleichen Denkmals würdig waren. Der, durch eine 
ähnliche Arbeit vortheühaft bekannte, Vf. hat auch 
hier den Pflichten eines Biographen volikoinmeiv 
'Gnügc geleifter. Lebhafte treue Bezeichnung der 
Charaktere, Deutlichkeit im Ausdrucke, vorzüglich 
\aber ächte und mit Urkunden, belegte hillorifche 
Wahrheit, geben diefem Buch^ einen, Wc/rtb , den 
(wie die Vorrede fagt) der.deutfche Gefchichtsfreund, 
der Ptlilzef und derJMenfchenbeobachter gewifs nicht 
Verkennen werden. Jener findet Ergänzungen, der 
"^deutfchen Specialgefchichte , diefer einen Beytrag 
zum Leben des Kurfüvften Karl Ludewigs voii der. 
Plalz , und derPfycholog wird aus den erzählten Be- 
gebenheiten — und den ricjitig bezeichneten Cha- 
rakteren einer gianzen Familie — Folgerungen zieheti, 
oder gezogene bellätigen. Selbft Lefer, denen es 
UHi weiter nichts als um Unterhaltung zu thun ift, 
werden fich wundem, dafs es vollkommen Wahre 
"Ereigniffe gicbt, wtlche , ohne i« die Ritterzeiten 
hinaut zureichen , durch das Äbilc^hcnde von den 
Sitten unfererTage, bcynahc' romanhaft fcheinen. 
DiT erJTe Tlieil enthiilt die Lcbcnsbe(ihroibunr Loui- 
fens, einer Tochter Chriftoph Martins Freyberrn von 
Dcjgekftld. Im J. 1650 wurde fie Hofdame oder nach 
der damaligen Bejiennung, Knmmerfräulcin, bey des 
Kurfdrften Karl Ludt:wif»s zu Pfalz Gcinahlin , einer 
geborncn Landgi;ärin von Heffcnkanel , deren un- 
'fanfter Charaktei» und laujienhaftes Temperament die 
•Geduld i^Gs Kürfurftcn Ahr pft in Ucbung erhieltcR. 
Auch Loüife von Djgeni't Id hatte von den feltfamen 
4* L^ Z^ igoo. Erfier Band. 



Humor ihrer Ffirllin viel zu leiden, tmd beftand i6ST 
auf ihre v/ied erholt gcBetoTio EntlafTung. Der Kur- 
fürft, auf welchen die Rci/e der Dulderin fchon frfi- 
hern Eiaflufs 'gehabt batKu, fchiug lieh fdbft lÄs 
Mittel und bat feine Gemahlin^ entweder Louifens 
Bitte zu gewähren oder fie beffer zu behaivdeln.' Aber 
nun brach ein folcbes DonnerXvetter über das Haupt 
des Fürbitters \o», dafs es bis in das Vorzimmer wie- 
derfchallte, in welchem fich bereits der ganze HAf 
verfanaitek hatte. ■ Der Kurfurft verliefs das Zimmer 
feiner entruileten Gemahlin, erblickte unter denZti- 
höreni der über ihn ergangenen Strafpredigt, das 
Fräulein von Degenfcld, und rief ihr zu r ,^äie Krank- 
„heit fcheint unheilbar.; es werden fich aber andere 
„Mittel finden. Habt Geduld und rerlafst epch auf 
„meine fürftliche Protection." Drefe allzulaute Schutt- 
erklärung fetzte nun freylich Loüilbns Befcheidenr 
heit in die gröfste. Verlegenheit. Durch ihre Zurück- 
haltung, welche felbft die Höflinge für ungehcucheit 
erkennen mufstcn, liefs fie es dem Kurfürftcii füh- 
len, dafs es auch fürilliche jun verzeihliche Beleidi- 
gungen gäbe. Karl Lude wig bat fie deswegen fchrift- 
lich uiQ Verzeihung, und diefer, unter den Bnylli- 
gen befindliche, Brief beweifet, dafs, wenigßenrs 
damals , unter beiden kein berichtigtes Liebes ver- 
ftändniis vorgewaltet habe. Indeflien entdeckte nun 
der Kurfurft den Vertrauten feines Hofs, dafs er f«k- 
einigen Jahi;en mit feiner Gemahlin in grofscr Unzu- 
friedenheit lebe, dafs er zur Ehefcheidung hinrei- 
chende Gründe habe, und dafs er faft entfchloflen 
fey, Loüifen von Degenfeld fein Hei^ ynd feijie 
Hand anzutragen. ' Nach verfchiedenen , nicht min- 
der incereffanten, Auftritten, die der Vf. S.37.IF. mit 
manchen fehr treffenden Bemerkungen begleitet, 
ftellte der Kurfurft eine forinliche Urkunde über feiiie 
Ehefcheidung aus , und die Trauungshandlung wur- 
de am 6ten Jenncr 1658 z" Frankcnthal voUzogeitt. 
Der Charakter und das fanfte Benehmen Lopifens et- 
fchein^f dabey überall im vortheilhaften Lichte. Zttt 
im loten Jahre nach der Verbindung wurde an ihre 
Standeserhöhung gedacht, und Karl Ludewig bc- 
fchlofs feine Geliebte zur Raugräfm , und die mit ihr 
erzielten Nachkommen zu Raugrafen der Pfalz zu er- 
heben. Die Erneuerung diefes — zu Ende des i5tea 
Jahrhunderts erlofchenen — Grafengefchlcchts gehö- 
ret zwar unter die diplomätifchen Merku-tirdigkei- 
tcn; nur Schade, dafs die vormals dazu gehörig gc- 
wefenen Güter und Lehnftücke nicht wieder . voii 
neuem damit verbunden werden konnten. Der Kur- 
fünl hatte weiti^r nichts als den Tittl zu vergeben; 
denn ob er gleich willen« war, aus den künftig heim- 
I fallen- 
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m Leh'nen und ans erkauften Gütern, feinen 
1 eine neue RaugrafTchaft zu errichten ; fo 
Dcb c^te Folge der Gefchichte , dafs er feinen 
verfehlt habe. Diefes in fo mancherley Rück- 
fcltene Bond wurde 1677 durch Louifens Tod 
Lt. Ueber die Frage» ob fie wirklich zufrie- 
d glücklich gelebt habe , führt der Vf. manche 
nerliebljche Zweifelsgründc an. Das Gefühl 
iglcichhelt ihres Standes , die ungcwiffe Aus- 
if eir^e gründliche Verforgung ihrer zahlrei- 
achkommenfchaft, der ungemeffene Stolz der 
eben Gemahlin des , Kurprinzen , mit unter 
Ic üblen Launen dos Kurfürllen, liefern Gründe 
» jene Frage zu verneinen. Von feiner Em- 
:hkeit liefet mtin S. 58- folgende Anekdote: 
»r einft von Trauungsceremonien die Rede, 
ie Raugräfin machte dabey die Bemerkung, 
i^fe von ftärken Geiftefn für die Begräbnifs^ 



Der zweyte Theit befchäftiget iich mit den Le- 
bensbefchreibungen der neuen Raugrai'tn und Rau<^ 
grafinncn von der Pfalz. So zärtlich auch der K^r- 
fürft feine", mit Louifcn er7,eugten, Kinder liebte, 
und fo viele Sorgfalt er auf ihre Erziehung verwen- 
dete; fo unentfchloflon und wandelbar war er in 
Rückficht ihrer iland^^smäfsigeu Verforgung. Erft 
kurz vor feinem Ableben (1630) wollte er deji Süh- 
nen, die, während feiner Regierun*.y bexmgclallcnen 
Lehngüter in einem feyerlichen Teftamente verfchaf- 
fen; aber der Tod übereilte ihn, und der vorläufige 
£nt«v'urf feinerVerordniing wurde von. dienft fertigen 
Perfonen derneucnRegieiungcrft verJ-egeTt, dann — 
unterdrückt. Die zwar kurze, aber durch manche 
lehrreiche Anekdote nicht minder intereflante, Ge- 
fchichte der. fünf Raugrafcn, die ihren Vater. über- 
lebten, und fich mciftens dem Krlegsdienfte widme- 
ten, macht den Inhalt des itßen Abjfchnitts aus. Sie 
hkeit der Liebe gehalten würden. Zum Un- darben alle unVermählt und Karl Morirz befchlofs' 
erinnerte fich Karl Ludewig, wie fchwer ihm X702 die kurze Reihe diefer neitcn Raugrafcrt voa 
nach feinen Grundfatzen nur für das Volk er- der Pfalz, die kaum 44 JaJire geblühet hatte. Die 
le, Formalität angekommen war. Er befahl Schickfale der drey Raugräfinnen (die übrigen zwey 
iitzlich anzufpannen, und machte, ohne von ftarben fehr jung) erzahlt Act zweute Ahjchnitt. Ka- 
ugräfin lAbfchied zu nehmen , eine Reife aufs rolina wurde die Gemahlin G.a? Meylihards von 
— *- Ganz eigen in feiner Art ift eine von dem Schomberg, ihre zwcy Schweftern hingegen Amali> 
ft aufgefetzte und hi der Beylage Nr. VIL mit- Elifabeth, und Louife ftarben unyermählt. Von der 
te Ehcßandsdbrechnung 9 die von dem tiefen trclHichen Denkart der Letzten ftcllt der Vf. fchätz- 
feincs Schmerzcns über den erlittenen Verluft bare Beweifc auf. Merkwürdig ift die Rrjlage Nr. 
Geliebten zeuget. In der erften und zweyten XVII., woraus man ficht, dr.fs Leibnitz fogst über 
lung derfelben ftellt er die Freuden und Lei- den xvichtigen Gegenftand dfer Erbfolge des Haufca 
*t, mitLouifen verlebten, Jahre einander ge- Hannover in Grofsbrittanicn , mit ihr, als einer Ver- 
ler; in der dritten überzählt er feine Troft- trauten der Kurfürftin Sophie von Hannover, Brief« 
; und m der vierten die ürfacben feiner Be- gcwechfelt habe. . Eben diefe Staat<7correfponden* 
s. Diefes feltene Denkmal, worin die Sprache (heifst es S. ifii.). heweifet, dafs die Königin AnnA 
!rzens unverkennbar ift, ergänzt die Schilde- den damaligen- Prätendenten für ihren fechten Bru- 
er Hauptperfon diefer Lcbensbefchreibung und der erklärt habe, fo, dafs das Haus H.^nnover, wi- 
fo glaubwürdiger, Weil es nicht beftimmt war, der ihre^Neigung zu diefer Erbfolge gekoiiMTien fey. 
\t zu 'werden. Wir übergehen die Begräbnifs- Noch im J. 1708 fchrieb fie an die Raugräfin i.ouifet 
chkeiten, Leichengedichte, Denkmünzen und „der Prinz von Wallis (Jacob Eduard, der bekannt- 
i Beweife der Zärtlichkeit, die der Kurfürft »lieh von der englifchen Nation, als unächt und liri-. 
rabc feiner Geliebten gab; wir bemerken „tergefchoben vervyorfcn wurde) ift zu Düiikircheiw 
och jenes weit fchätzbarere Denkmal, wel- „Werweifs, ob Gott den nicht erheben wird, der 
lach der Vcrficherung des Vf. S. 77., in derLie- „fo unfchuldig leidet.** 

l Ehrfurcht befteht, mit welcher der Raugräfin Der dritte und letzte TÄ«t enthält die Biograpbfe 

if dif fe Stunde von Pßlzern gedacht wird, des Freyherrn Ferdinands von Degcnfeld, als älte- 
die Vergleichung (fagt unfer Biograph) an fich ften Bruders der mit dem Kurfurften von der Pfate 
Schmach für Louifens Afche, fo würden wir vermählten Louife von DegenfeW. Als erden Kriegs« 
len Namen einer Günßlingin zum Gegenfat? fcliauplatz zum erftenmale betrat, hatte er vor der 
welchen man noch hüeutzutag in einem, türkifchen Feftung Urana das Unglück, durch einen 

Schufs ,'der ihn in das rechte Auge traf, und zum lin- 
ken \^ieder heraus drang, ganz blind zu werden. Sei- 
ne lebhafte Einbildungskraft und fein gro&er Ver- 
ftand erfctzteu ihm fehr reichlich den Verluft des Ge- 
fichts; bauptfachlich aber war oe fein vortrefflicher 
Charakter , der ihn in der Reihe mehrerer biederer 
und rcchtfchaffener Männer eines vorzüglichen Platzes 
würdig machte. Die Hv'tndlungen, die uns der Vf. 
von ihm nicht nur erzählt , fondem auch mit Urkun- 
den belegt, verdienten es in mehr als einer Hinlich?, 
4er Nachwelt aufbehalten und ilu: zum Mufter dar« 

6^- 



m, 

>falz benachbarten Lande, ohnerachtet auch 
iefer Begebenheit ein beträchtlicher Zeitraum 
fs , nicht Anders , als unter Verwünfchungen 
rieht:" dafs der Vf., hier auf das berüchtigte 
n von Grävenitz , Mätreffe des Herzogs Eber- 
,udewig Zu Wirtcmberg, gedeutet habe, de- 
ückendes Mätreffen - Regiment 10 Jahre lang 
j, und dem Lande ungeheuren Schaden zu- 
dürfen wir wohl unfern Lefern , die mit der 
wir'tembergifchea Gefchichte bekannt find, 
eil Tagen. . 
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.gcftcllt z« werden. Ferdinands laute ünrufrieden- 
Jieit, die er in fo derben Ausdrücken über die Ver- 
bindung feiner Scbwcfter mit dem Kurfürften von 
der Pfalz aufsehe, — fälnc Rechtfchaß\niheit, die 
er als kurpfälzifcher Minifter auch noch da nn den Tftg 
legte, wo die raugrifflichcn Kinder, als feine Neflön 
und Nichten, nach ihres Vaters Tode vom pf:ilzi- 
fchen Hofe manche Un2;erechtigkeiten zxx dulden hot- 
ten; — ^fein unefmüdetcr Eifer , zum Beften^ des 
Landes zu wirken und andere Tugenden feines ed- 
len Herzens, find die (ie«^enftande , womit der Vf» 
feine Lefcr auf eine fehr lehrreiche Art zu unterhal- 
ten weifs. Einen Auszug; davon zu geben ift nicht 
möglich, ohne das Gan^c abzafchreibci^. Wir be- 
-^gnügcn uns daher, den Freund der Gefchiclite. darauf 
aiifmerkfam gemaclu zu. haben. Aufser den zu jedem 
•Theit gehörigen durchgehends lefenswürdigen Brie- 
fen und andern Urkunden, find am Schlufs des Buchs 
noch foljrende vier Beylagen angehängt: L Kurfürft 
Karl Ladewigs Fraucnzimmerordnnng von itcn Jen- 
ncr 1675; 11. DctTen Kririk über medicinifcbe Ver- 
ordnungenfeiner Zeit; III.Eben deiTclben Inftrüction 
für den Hofmeifter feines Sohi^es, des Raugrafen 
Karl Eduards; und IV. eine Vorfchrift der Lehrme- 
thode für eben diefen Raügrafen , von Dn 0o/i. Li4r 
dewig Fabricius^ vom 26tcn Oct. 1678. Die drcy et- 
ftcnfind Beytrtige thcjls zur Chnrakterfchildening des 
.Kurfürften Karl Ludewigs, theils zur nähern Bekannt- 
fchaft mit dem Gcifte des vorigen Jahrhunderts. Die 
Vierte enthält einen Studicnplän , der den hellen 
Kopf feines Urhebers und zugleich die Fortfehritte 
der pßlzifchen Aufklärung befonders in der Lchr- 
Bnd Erziehungsmethode bcweifct. An der Spitze 
des Budis fieht man das Porträt der Raugräfin , In 
Welchem man (nach dem Urtheil des Vf.) eine b^ 
wundernswördige Uebereinftimmung mit der . hiftori* 
fthcn Schilderung derfclben entdeckt. Das Titel- 
blatt des erften Theils liefert die Kehrfeite der Denk- 
"^münze, die Karl Ludewig auf ihren Tod prägen lieft. 
Pa hin^gen die Titelkiipfer des zweytcn und drit- 
ten Theils das neue raagräiliche und dann das De- 
penfeldifche Wappen daruellen« 

Bekliv y b. Decker: Banäbinh Über den KiSnigtich 
. Preufsifchen Hof- und Staat für das ^ahr X799- 
' VIII. und 454 S. gr, 8» . . 

Die vorigen Jahrgänge diefes meifterhaften Staats- 
kalenders find von d^ffen Entftehung an in der A. L» 
Z. 1794 Nr. T7i^ 1795- Nr. 218- und 1798. Nr. if^g. 
angezeigt. Auch diefer Jahnjang bleibt feinen VOr- 
gänsem unter forttv'ährendcu Zeichen neuer Ver- 
befferungengIeich.2Ui letztem rechnet Rec. vorzüg- 
lieh S. 170 — 17!^. "den mit acht - ftatiilifchen Kunil- 
fleifse erwefterten, und auf die politifchen Zekimgen 
ausgeckhmeu Abichnitt vom Intelligenz und Zei- 
tujig&wcfen. Man erfiAt daraus, dafe es zu Bcrrin, 
Breslau» Danzig^ Bialyfteck, Duisburg, Halle » Kö- 
nigsbierg, Majrdeburg, jVIarienwerder,"Mittdeu, Po- 
fen, Stettin^ Warfchaut Aurich» Ansbach, Bayreuth, 



Erlang» F&rdi und Hof, atfe AbertiaiitK in den 
Preufsifchen Staaten xplntellig^iz- Blätter giebt, un- 
ter welchen aber die fünf letzten , in den Fränkr- 
fchcn Fürllcnthümern gedruckten» nicht unter Kö« 
niglicher Verwaltung ftebcn. Die übrigen Intelligenz" 
Comtoirs find dem Geiwral-Poftamte untergeordnet« 
Politifchc Zeitungen gicbt es 21 , unter welchen zwcy 
in Franzüfifcher ui)d drey in Pohlnifchcr Sprache; 
nämlich zwey zu Königsberg, drey in Berlin, zwey 
in Pofen , zwey in Warfchau , zwey in Wefel , und 
fpnfl eine in Bayreuth, Breslau, Danzig, Elbing, Er^ 
lang, Halle, Lippiladt, Magdeburg, Stettin und iix 
'J'horn. Der Referent tu Schwabach von Reck (1794 
4.) ift alfo eingegangen, fo wie auch der Magdeb'uc- 
gifche Mcrcur von Lehmann* Die grofstentbeiU be- 
kannten Eigenthümer' und Verfaffer diefer Zeitungen 
z.B. Fabrik Zahn 9 Röder^ Hanf o 9 (Decker j Grofs% 
find aber nicht mit angegeben. Auch wäre vielleicht 
die allgemeine Anm^crkung bey diefcin Abfchnitte 
nicht unnütz gewefen, in welchen ausländ ifchcn Zei^ 
tiingen die Edictal- Citationeii uftd- ähnliche gericht- 
liche Bekanntmachungen^ nach dem Gericht^gehrau- 
che, abgedruckt werden, weil darin die Obfervanx 
fich oft nicht einmal nach geograpbifcben Verfaiilt- 
niilen richtet und fehr verfchiedeh jfL 

Unter andern Vennchrungcn und Zuwächfcn ift 
S.u. die Zahl von 20 neuen Kamme rhcrrn , S. a^. 
da.< Cenfur- Amt der politifchA Schriften , S. 395-. uic 
Franzöfifche Gefandfchaft des Jievvn Sieyes und S» 
396. die des Seluywer Effendi und feiner Dollmei- 
fcher Peter Tsko und Janko Kopris zu bemerken. Die 
mehreften- Verdtideniugen <jes I798fte Jahrs haben dta 
Ansbach -Bayrouthfchen Lande bcrroß'en, deren Ho- 
heits - und auswärtige Angcleirenhciten bey dem De- 
partement der auswärtigen Gcfchäfre S.'47. eine neue 
üriterabtheilung veralKafsten. Als Austaffunq BxUt 
endlich im Königlichen Häuf e S- 1. ein noch blühender 
durchlauchtiger Name, fo wie die bey der AbfalTung 
noch fubfiftirende glänzende Congrefs - Gefandfdiafir 
zu Raftadt, in das GedächtnifSi^ 



SCHONE KÜNSTE. 

WiEK, b. Rehm: Phitippine auf der Redauf e in 
Wien oder die Vorfeliung rocht die Unfchuld der 
Todtter an den Vergebungen der SiiefHiutter^ 1797* 
188 S. 8- (10 gr.) 

Diefes Buch fcheint vor ffo Jahren gefchriebcn za 
feyn ; und auch damals würde es das dendcfte unter 
den efpn^den Büchern gcwefcn fcyn. Kcc vroUte 
kaum feinen Augen ti*auen, wie er auf dem Titel 
1797 las* Wir wollen ntrr , mn den Beweis zu füli- 
rcn, zwey Üeberfchfiften des erften und neunten Ka- 
pitels,^ denn drey dfefer Kapitel hat Rcc. fich nor 
überwinden können zu lefen, wörtlich hierhcrfotzcn r 
Erlies Kapitel. Philippinens Aeltem , Geburt und Er- 
.Ziehung; Sic verliert ihre Mutter. Ihr Vater yer- 
IxGyrathet fich mit einer Pcrfon, die das Gegen theü 

dts 
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des öihraktecj der Sclig:en 'wir ^ nnd! fie felir hartte* 
liainleltc. Auftritt^e wtfchen beiden. Urfachen wa- 
r-im? llir Vater fickt fiph gexiöthigt» «m den Itausfric- 
vcii h<^yzubeha!ten , fie zu feiner Sch-woftcr in dls 
Vorköftu«^ zu gehen, ptrs Kapitel. Alberts unvcr- 
mujtltejte Krankheit verräth Philij)pinens J^iebe 'der 



Mutter deTTelbcn. f'orgtinf d«be^. Ddlefbei^ Befliß- 
run«: giebt Anlafs zur näheren Entvickelung diefes, 
der Frau (Jrofstuindierin^r nicht zt^'iederen^ GehetwX' 
nilTes: und in dicfcn Stellen herfdit noch Klarheit 
und Beib'mmthcit des Stils ge5.en das iJehrijpe« 
Reo. gclei'en h|it. 
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'Naturo-f.sciiichte. Goiiltipen , %. Dletridi : ferfuch ei- 
mer KtitH/ilcfchichte der Sinne swürkzenga hey den Injevlen und 
JViivme'rM ,y-*i\\ Frant Jöfeph Sckehen Mh^llt:de der phyfica^ 
Jifrheii<^efi41fcliaCt2uGöttiiijTeii, ij^S- VHJ* und ggS. g. Dier 
fti SvbrIFt Word« durch die Preisfr.v^e der jmedicinifchctn Ge- 
CA'JCchÄh zu Göttingen vcianJafst, weiche die' Natitr^'üfchiclue 
der aufscni Sinne<Jwerk2;eii,:e iu «icn betdß!) Thiierclairen, wcl- 
die g'^wöljiilivli blutlofe Tliiere genannt Werden , nämlicli iu 
"«IcM» InfcctL'u und Würmern zum Geijtnflande. h.ittc, und er- 
liieu .durch die damalisen Kunftricliter dr.s Äccvjßit, iJivs ift 
«inti lJLbiirrv*izung* welcUc dti yi, l'eU>fl verCcxtigie» Sic i^ 
j![a:u un\ eriiiidcrc • ' '. 

* . .•'•■'•" 

Iu der V-orreÄe fprkht derTf. iiber dciinfllitii^aren Kutxen» 
-welchen die ver^^lercneude Anatomie .befuiider? in Anw£udiin|^ 
#uf Zrrt^'icderunfjon de« -Mer.ftrhcTi. haben könne. Dann et- 
ivfi» iil.er dic rorifrJjritte der WiH?nfdisft betonders : durch 
OMiin^^s XQahutnis) Eurdeckui3|{. Die Unter fuchniTjr der SliV 
neswtrkznp^e bcy dvs wi^'^bliitHjen Thtereu v.ar in der That 
«in fenr iiiter-<.U! !.'r (Tt'i;ci4(bi>d dtr Naiiirforfchej- , \zumai da 
Avrr fo wenif^ BeohniimMnren darüber auf^mveifen hnbciU 
IJicr Vf. hat treu ^animch , »aber wenig von. feinen ^i^enen 
•Jicohachtuupcn bev-gefügt. Die EinkiiLUji^, w'ekiif ganz philo- 
.'(bphifch iiftd «ach Fioito^s -Gru:Vd ritten, »bgcfafst iil, -ent-. 
^'ickelt den Betriff .orgaitifirter llÖi per und deü'en Trennu^ig 
iiTzwey Gefcblechter ; diefe wirken in der Vereinigung fÜr die 
Erhalt iintt ^^^ Gr.ttung, rJi-e il« getitennt wirken , für die Cr- 
Jialtuni^ ihrer If^dividualttat. Die Üedingtingeiu utucr weiclwn 
•jene Naturkräfte erfüllt werden können, find m't dwi m*- 
' ^aiii-fchc n Naiurproducten entweder dem Orte wmX der Zeit 
}\?x'\\ r.n*'loioh da, udit- die N.itMr tri»nhte auch hier* fo d^£ä 
ikh d.is Thier zur Gattung hinbewegtn m^fs^ uikl irnf \lie 
Einrichtung .der Articubtioi , wo jeder Theü «iiK» ei(;K'ue und 
iiiit dem grmzen ftemeinfchafdiche Bewegung hat. Avticulaticn 
ill nur das Miuel der Beweguuij. DK:fe mufste näher bc^ 
itimint werden , dies gefchieht darchdie Sihncswfrkzeuge. Drs 
Mittel, wodurch die Simwe wirken, ift das Nerr^nfyltem. Die 
bei\e nenntnifs, Einriclitungund JJeftimmungder Sinnesw.erk- 
zcujre haben XV ir gcwifs vvu deniaui^en; womit d*.r Menfch 
verlrrhen ift. Aber zwifchen r4enfche44 und l'hiei- £ndct eine 
. tinendlich grofse Verfchiedenheit^ ftatt, woraus ciho X'beh fo 
tfroffcC Vcrfchiedenheit i.t ihren Sinti eswerkaeui»en hercer^cht ; 




TIC 11 u. C w. Soweit ganz nach Prof. i'icJite, Der VerfcfiTer 
fan^t init der Dctrachiting des'Gefühlfinns an^ Manchen Thie- 
vcn ift ein bufondcTee Gefülnsorgan beftiiirtne, das um fo voll- 
)v6niiiiner id, jjnv^hr die ührr den p.uizeii Kipper aiugebvcl- 
iv'*e GcrühliRfjhii':keit gefchwÄcbt wird^ Bcydcn i\i'ectt*^ fclw.*i- 
XKW es. de Füiilluvm^'r , b<y den Würmern d^ Fühlfäden 4ü 
JU;)'2i. Ut'l<jr jdie Stellung der rühlhÖrner am Kopfe wird &\r 
\\.\% wetiiges gefagr. Die FühUaden find beym mSnulicheit 
iTtfcMechte immer grÖfser. Ueber den innern B.iw dedelben 
wird wenig beygebracht. 'ü»-'ber den Nutzen der Fühlhörner. 
Es liifst fuh f.iciit n priori behaupten, dafs tts eine ttauptbe- 
ll-miriing der Fühlhörner tM'be, da ihre Form fo fchr verfehle- 
d4.11 ift. Der Vi. hak diefeibeu für Inftiumenie zixmBßuStetu 



3B egrei fen .' D le Mey nun gen meh rerer Na tnrfor fch er werSep 
angefiüirt; JLudn'ig''s Sckri£t de antennis , welche zu Leipzig er- 
fchieiien ill, ift übergangen. Die Fühlfäden haben ähnlicfaes 
Klotzen hey den. Würmer«. Der Naturzweck in deiü Or^R 
lies Gefühls bezieht Ach vorzüglich auf die Ernähntng. — ^#- 
fcKivackllnn dürfen wa* philo Tophi fch betrachtet, dem Thiele 
iiidit zufchr^üben j .<t.s -flicht iiicnt durch den GefchmakGnn sus, 
■ffrttdcru wirrt blot-s von dem Zuträ'Üchen hingeriflien, und dk 
Z'uiir^e ift n^cl: dtm Vf. ohne allen Zw*;ifeIC?) mehr ein Werk- 
xeaii des Gctülilr, und d*j5 Hrgreifeus äfsde» Gefdimacks. Die 
ili'ärzclven itixi dir Z:ti:gc und ciaKer oft kuorpeianig« borfteijr 
und ftv\chelarti|.% hey nLinchen Vögeln ift fic horiiartiger Sub- 
■ftanz. üeber Sa u;:j:h Lere fetzt der Vf., kein Wort hinzu , an 
welchen 'mr^i doch wohl auffallende Beyfpiele einer Wahl durch 
•deii Gefchtnackdun nicht verkennca kann. lÜeriuf folgt evfm 
. iib e r di j Z utT ge der I n fec te u »a u5 »i^derer Beobach tu ugen . Ueber 
.die Zujii^' der AVünner ift etwas weniges aus Swammerdaint 
Btiobachunigei! £jc/,ogen. — Geruchsßnn. Man könne i;i den 
Itifecton den Geruchsfinn .nicht verkciuien , viele' haben diic 
Fühihörncr zum Sitz des Geruchs gemacht. Boiisdorf Je^^e 
deurelUen iu die Bartfpitzen^ Baffer glaubte, dafs er in 



peffmuyg der Luftröhren läge. Der Vf. fagt nichts hierüber. 
tiebcr dt-n Genichsfino der Würnxer ift noch alles dunkel, uii4 
der Vf. hat keiiie einzige Beobachtung darüber angeftelji. £6 
iftallcrdingsfchwer, Beobachtungen hiÄrttberzu machen., aüea 
(chon dns h^ifst in folchen fchwieri^rcn FdUen für die VN'^ifien- 
.fchaftge.Tr heiter, miCsregiüchte Verfuche anführen, und die dar- 
aus zu ziehenden litfult ue fdiildern. Der folgende Beobadi- 
terwLrd run einen andern Weg einfchlagen , da er jeuen als 
den umxchieji vermedcn kann, fein Erfolg wird glücklich^ 
aust.üJen ^ iind die Wiffenfcliaft auf diefe Art gewinnen- -^ 
Ucil)er den Gehör finn find die ^'aturforfcher nicht einig, eiui^ 
fetzen dtiifelben iij dic Fühl hÖrner. Beym ftrebfe liat man diefä- 
heu bellinmiter ^.ntdeckt, er liegt -in' Geftält einer knÖcherneii 
W^RTze, dcTen dicke iind harte Suhftanz von der dünnen Schi« 
le, womit der übrige Könp^r fish r abweicht, am Kopfe« iiach 
Unterfucjuiu£;en A^on i^abncius, Scarpa, Comparjetti, Miß-fi; 
Comparerii faml in demGchörorgane eijien Knochen in Geli^ 
cijjes R/rurclneii Ki*s^!^, an dein 'eine welche Haut- befeftif« 
W..V. Unter dcw Würmern fnuäct man dicfes Org»n am deui- 
liehflenbe}' dem Dhitenfifche, welches ^rofse Aehnlichkeit mit 
dv;m in den knorplichen Fifchen hat. Hier ift Scarpa's Befcbrci- 
bung ?jenutzt^ — Bey iiem Gefichtsfinn wird eine kurze Dar- 
'IKOIung des menichlichen Auges gegeben, hinauf folgen djt 
n-on andtni anijt'ftclltcn Verfuche, welche beweifen, aafed*e 
.Infjcren dt-n GefichtßiiHu haben. £nd!:ch foigt eine Beftrbrci- 
bun*; der zuf.?mmcii*cfetzLen Au^en itiüiger Jnfecten, n^o he- 
fonders die Beobaciituji^cMi von Götze und SchaittT beimtzi und. 
Die einfachen Au'^en wurden zuerft von l^)ege r und K'ecni-'»'ii 
entdeckt. Die St-^'Hung defAu(T'?n bev dsin Spinnen ift ausB-d* 
daert geringen. Uebe«r die Bellinununfj der Augun werden w e- 
derum biofs ältere iNle) nungen angeführt. Bey dicn Eingeweid- 
würmern hat man noch keine Spur entdeckt. — Diefe Schrift 
enthält alfo fo ziemlich das, was man nach fchon bekannten 
Beobach tu ng<?n d.irühpr fagen konnte» üebrigens fmd bokann- 
•te Namen durchDruckfehlerfitbr entftelk; l^wetllwe^ z."©- 

itt laicht ein eiiiztgeeaiai rtciiäg gedruckt. * 
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JlRZN^rQELJBP.THElT. 



LEIPZIG , B. Barth : Ahrijy derNatwlehre des inenfch- 
tishen Körpers, für die fugend i» gelehrten und 
Bur^erfchiilen. Enthaltend die wlflenswürdig»» 
ftea KeuntnifTe von dein Bau , der Boib'imnanff 
und den Brhaltungsuiittclii u&fers Körpers und 
feiner Theile. Von Chrlfilan Gottfried IVUhe^M 
Lehmann^ Conrcctor der Marthiifchuie /.ullalber- 
ftadL Mit 6 Kupfertafoln. 1709. .XXXIV und 

260S. 8. (21 gr.)' * "' * » . : I 

. ' . ... 

"jr\er Vf. hat die Abficht, cKe er bey AbfafTuitg dxc- 
•*-^ fcs I^hrbiichs hatte, der Jugend ein Buch in 
die Hände zu geben,' welches fie mit den Wundern 
ihres Körpers bekannter machen , welches fhr Ach- 
tung und Werthichäuung ihrer- fo künftiichcn Ma- 
fchine und Ehrfnicht gegen den Bildner derfclben 
Äinflöflen, ihr zugleich die Pflicht der Erhaltung ilire| 
Körpers als eine Sache, von Wichtigkeit darttclleii 
und eine Anweifung enthalten follte^ die Gefundheit 
des Körpers gehörig zu betbftigcn, fo. gut ausgeführt, 
äafs Rec, demfclben unter den vorzüglichem Schriften 
diefer ^rt eine ehrenvolle Stelle ehiraumt,. und es al- 
le.n Lehrern, befonders. zum Unterricht in den jifö- 
hem ClafTen, mit firund empfehlen ksttin. Der Vf. ift 
Jn dem anatomilchenTheile den bewührteften neuem ^ 
Schriftileüern gefolgt , und auch im phyfiologifchen 
Theile hat er die heften Werke der Neuem zu feinem 
Zwecke fehr gut benutzt. Er gefteht felbft, dafs er 
da^ Feld der Wi^enfchaft der körperlichen Natur des 
Menfchcn 4iicht weiter, als bisher gefch^hcn, angc« 
bauet habe; und uUt Billigkeit laden fich ^uch neue 
AuflchLuffeübercineWiffearchaft i^i einem jLehrbuche, 
Welches für Schulen beliimmt ift, nicht fodern; aber 
cliercs Lob verdient er im Ganzen, dafs er die Mate- 
rialien mit beftändiger Iliiificht auf die Bedürfniffe 
Jer Jugiend ausgewählt, das Wichtigere undGemeiiv 
lützige ausgehoben, in ein gehörig verbundenes Gan- 
:es zufainu^en geordsiet, und in einer ^ifslkhen Spr4- 
ihe vo rget ringen, hai> 

Nach Darftellung der allgemeinea Begriffe über 
Taturlehre des menfchlichen Körpers und Diätetik» 
ie er in Verbindung uiiit jener dm ganzen Buche vor- 
:ecrag^en hat, gjebrer erft allgemeine Erläuterungen 
_on dem Körper des Menfchen überhaupt und den 
jrüfteii und Verrichtuiigen deffelben , . fa wie auch. 
osi der Lebenskraft und, ■dgren «erfchtedenen Modi- 
cattouen. Hierauf folgen die aiiatomifchen^ Einthet- 
[n5^en des Körpers und die Benennungen, der Höl^i 
siTeibeu , und dann die Lehre von de« Knocbo^i 
Jf. L. Z.:i8öo. Effier Band. 



den Bändern, de^ Muskeln, demNervenTyftem, de« 
äufsecn Rinnen , dem Blutaderfyftem , den dnfaugen- 
den Gefiifsen, den Werkzeugen des Athemholensf 
und den Lungen , den Decken des Körpers , den Vec- 
dauungswcrkzengen und deren Verrichtung , der Er- 
nährung und dem Abfonderungen , befonders des 
Harns. Bey mchrem Lehren der Zergliederungskua- 
de konnte er fich nicht auf das Einzelne einlaiTen, 
z, B, bey den Knochen , den Muskeln , den Nerv€t^ 
den Gefiifsen ; aber er hat alles , was diefen TEbilen 
«mfers Körpers gerne infchafdich ift, und wodurch iich 
einzelne derfelben unter ihren v^rfchiedenen VerUält- 
nilTen auszeichnen, fehr gut iiusgehoben. MitderJBe- 
fchreibimg der Theile hat der Vf. die Lehre von d^m 
Nutzen derfelben überall verbunden, und auf diefe Art 
die anatpmifcheh Kenntnifle mit den phyliologifchen 
jn Verbindung zu fetzen gefucbt: diefjps konnte er 
jum fo leichter , wqil eiv gleich zu Anfang des Werks 
die Begriffe von den Kräften des belebten Körpers, 
vorausgefcbickt hatte. An diefe phyfiologifche Er- 
klärungen von den Verrichtungen der Theile find die 
diätetifchen Vorfchlä^e, die Integrität aller der einzel- 
nen Theile un<! SyAeme zu erhalten, deren Bau nnd 
Notaren befchrii^ben worden ift, angcreihet. Wenn 
aber dicfes auf der einen Seite den Nutzen hat, dafs 
es die Ideen des jungen Mannes, der nach diefem 
^che "unterrichtet wecden Toll, auf den G:egenftand 
näher hinleitct, und ihm denfelben fogU'ich praktifch 
wichtig macht ; fo hat es doch dem Werke m fofem 
gefchadet , dafs man viele diätetifche Vorfchriften in 
.demfelben liefst, die als dienlich zur Erhaltung der 
Integptät eines einzelnen Syftems angegeben wer- 
den » da fie es doch für den ganzen Körper und für 
alle Theile und Verrichtungen deildbcn find. Die 
Ürfache diefes Uebelftandes liegt darin, dafs der Vf» 
keine, diätetifchen Rcgehi zur Erhaltung der Integri- 
tät unfers Körpers, als Ganzes betrachtet, gegeben, 
hat; fondcm dafs er nur auf zweyten Seiten, S. 2Ci 
u. ax-9 die natürliche Lebenserdnung im Allgemei- 
nen angegeben hat , durch welche man fich eine lan-^ 
ge Lebensdauer fichem kann: bey den Knochen^ 
Mu^ieln , Nerven und den andern Organen uni 
Verrichtungen« die er behandelt, hat er dagegen aifi 
Ende die Mittel und Wege angegeben, vn'e deren In-* 
tegrität zu erhalten ift, und wie.fie'%'^or Schaden und 
Nachtheil zu verwahren find. Bey einzelnen Sy- 
ftemen, z.B« bey den Knochen, den Qändern, den, 
Muskeln, geht diefes noch erträglich: denn es giebt. 
da mehrere Regeln , die auf Erhaltung dtef<^ Theile. 
befonders hinzwecken , und die gröfstcndjuriis jn Ab^ 
Wendung oder richtiger Leitung mecbwifcher Ein- 
K <b4ck« 
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So 



Äa.cht^liolt werden mfiffen. Bcy hochftelicttdfim Ge- 
treide werden, hqcliftehejide Haken erfodert , bey ktei- 
tjen tiud kurze« Rh&r iMedrigileheade Hakeij,, AujA 
fRüflcii bcy flicht gleich gewjachCcucm Getreide^ z, B- 
fcey -der Gerfte, die Ilaket^i des Senfengerüftcs enger 
2pufammt.|i gezogen worden , fonll fchiefsch <!je kur- 
zen Ifaluie yud A<ihref> zwifrhöli den Haken durcb, 
i^nd gehen fodaun meiJie ns verloren. Vlli. Amioen- 
fbing und Aufb^haltung der £U%geivo7mcncn Ackevfrücb- 
iß' S. Sox- Hier M'ird von deni'Erbfen- uni^rWickien- 
llroh ^A^gt, dafo hcy Acr SchnffiUterung folches 
Stroh jjait andetan ;ibgcweehfeli werden feile , iudcm' 
ifonll die Schafe, und hefonders dio Jährlinge , die 
Stcaugiirie d;ivon hekonmicn. Rec. kann fleh nicht 
beflnuen« dßfs in grofscn Schüfereyen, in welchen 
d^s Erbfun - ui^d Wickeiiftroh gemefniglich hinter ein- 
ander i5^^egrelflittert wird , diefe Krankheit zum Vor- 
fchein gekA)mme«, es mx'ifste demi feynV, dafs die 
Schüfe bey der ununtcrbrochwifni Vergötterung des 
iqrvvabutenStrphes im Winter nicht bey hohem S-chnec 
;^ur Weide ausgetrjaben werden können. Nur diw^w 
kUgt mau ober die Schidlichkeit dc3 Erbfcx^ftrohcs 
l>jcfonrier5 , wenn foiches auf gellen Aeckern zu lang* 

fewachfcn , daher zu I^ager gegangen , und an 
tengdtj und Blii.ttcm faul oder fdiimmlicht gewor- 



den 



ift. 



Der zweyts Tfieil bcfcbaftist fich mü der Vieft'^ 
^iclit, wovon f- S. I. «3[&t.T/;a«pt gehandelt wird. IK 
Bff VfeYdcziicht , S. 13, Für Stallpferdo wird der ro- 
iJje oder fpanifchl» Kloc r.ls das einzig bcfte Surrogat 
<Jcr K6in)föttcrung angegeben wird. III. Steinest 
nnd fllanlthiere^ S.86- IV. J)/<? Rindviehzuclit, 3-^2. 
Die Kühe , die zum öftcrn verkaibcn , unter wrl- 
cheai Ausdruck hijpr dirs zufrühzeitige Kalben Tet- 
llanden wird, füllen weniger Milch als diejenigen gc- 
hen, welche ihre K^über zu rechter Zeit zur Welt 
1)rins:en, Dicfcs ifl aber wohl mehr von drr eriten 
Zeit zu veritehen, da man gewahr wird, dafs der- 
gleichen Kühe, wenn die rechte Zeit des Kalbens 
eingetreten, fich, wie ra^n fagt, vermclkcn, d. i. 
snchr Milch und fo viel geben , als von der Befc haf- 
feuliieit des Futters erwartet werden kann. In ciiitin 
«igcnjcn Abfthnitte , S. 268* wird die Bröhfütterung 
a}s eine jfur Winterfütterung der Kühe nöthigc Indu- 
ilrie angepriefen. In Brandenburg und den oftfcei-' 
fchcn Provinzen wird in den HoUändereyen fow^ohl, 
«Is Jn den kleinern Kuhwirthfcbaften , auf warme 
Fütterung gar nicht geachtet < und man befindet fich 
dabcy mit Erfparüng des Holzes und vieler Mühe gar 
ii^cfjt übel. ,V, Die Schafzucht ^ S. 413. Das Mdken 
der Schafe verringert nicht nur die übrigen wichtf- 
gern Schafereynutzungen, fondern macht auch, dafs 
die Nachzucht nie ftärker und gröfscr werden kann. 
Nur in der Nähe grofser Städte, w« das Maafs Schcf- 
mUch zu i**3gr. aus«^ebracht wird, kann die Ab- 
nutzung einträglich feyn. Wenn aber nach Geute^ 



brück angenommen wird, dafs ein Schaf täglich nicht 
mehr als i Quart Milch geben könne; fo wird das 
mehrere oder mindere von der ^ Gröfse der Schafe 
hebft^ der guten Weide nbliüngch: Hat es mit der 
letzten feine Richtigkeit ; fo wird es doch für die 
Melkfchüfereycn gerathen feyn, fich aus andern Schä- 
fereyen mit gröfscrem Viehe zu verforgö« , .weil von 
gemolkenen Schafen die Nachzucltt zu klein auffällt. 
Was zuletzt vom Warmhaiten der Svhafe In ihncA 
Ställen und tüchtigcjr. Ueberziehung der Wände mil 
Lehm zu folehem Zweck gefegt wird, iftneuem Er^hi- 
ningen ganz entgegen. Mehr kühle als warme StUif 
fc Imd zur Abwendung oder Vorniindening fo man-v 
cherley Schafkrankheiten ungemein dienlich. Ware 
lir. Brieger mit dem GansfieM dsr Schjifzuctit von Ger- 
mershaufen bekannt gewefen , worin die beflere PiEk- 
ge der Sclia& zur Erhaltung ihrer^Gefundheic and zu 
eiuetn w<^ijt laagcni Leben« als man geM*öholich liii- 
dct^ angewiffcn wird; fo würde ev das jivapuci vos 
der Schj9fz.u<:h't unglrJch mehr hnbeti berichti^u kon- 
neiv Uebrigens d^^rf llet*. im« Namen des ,ökonoiai-, 
fchei^ Publlcums IIu. llrUßer wohl bitten, fe^ Ver- 
f^)rechen \ das ganze Werk zu ToUendc^« hald Jn £c- 
fiiUung zu bringen« ' 

SCHÖNE, KÜNSTE. 

L£ivzi<9, b. Supprian : Cari Kronheim, ein Bejtntg 
zur Qefchichte mcn fc blicher Verit-rung und Beffife- 
rung, von fJLF. von O** 1793. a5oS. 8- (lÄg***) 

Ilr. v! O** verfichert in der Vorrede, dafs er weder 
Engel in Menfchengeftalt, noch Leichenfteinc, Gei- 
fter und Doniienvetter, reiche Erbfchaften nnd SchtflE- 
brüche als Helden und Zuthatcn eines RomaDs leiden 
könne ; fondeni nur Mcnfchcn in Menfchengeftalt 
und iticnfchiiche Begebenheiten. Das ift gut und 
dankcnswcrth; nur darf der Dichter nie vergcfTeii^ 
dafs, er bearbeite welchen Stoff er wolle, Langwei- 
ligkeit der unvcrzeihltchße Fehler feines Buches ift. 
Es ift wahr, der Lefer wird in diefem Buche auf keine 
andere als gewöhnliche Mcnfchcn ftofjeri , auf kctne^ 
andern Begebenheiten , als die alle Tage zu Taufen- 
den vorfallen; (nur zuletzt erfcheint doch ein deus 
ex tnachina, der fcboN ftatt ein Paar reicher Erbfchaf- 
ten oder Schiffbrüche gelten kann, in der Perfon des 
Grafen) aber alle diefe AUtagsgefichter und Begeben- 
heiten find von Herzen langweilig. Da ift nichts» 
was die Phantafie in Bewegung bringen, das Hierz 
rühren oder den Verftand befchfiftigeri könnte. Dem 
Lefer, auch dem gutmüthigften , mufs dab^ .einfal- 
len, v^^as ein Bauer zu feinem Freunde fagt, wie Ge 
zum erßenmale im Schaufpiel, und einige Scenem 
hindurch geblieben find: Hör! Lafs uns gehen; die 
Leute reden da von Angelegenhetten, die. un$ midits 
angehen. 
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Donnerstags, deik^. ^ß^uar ^iSoo^ 
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-PHILOSOPHIE» feyn foH , entwickeln , und mufs endlich.zeigen, wie 

jund unter -welchen Bedingungen diefe Gefellfchaften 

i LizfKiG und Gera, b. Heinfins: Verfuch iintrTheo- das weitere Fortfehreiten zum höcbften Ziele der 

fie des gefeUfihaßUchen Menfchen von Philipp Menfcbheit zurflckhiilten, befördern und möglich ma- 

Chrißian Keinhatd. 1797. 490 S. 8- (l J5.tklr. eben können. Die gegenwärtige Schrift fcheiftt uns 

' 12 gr.y nun zwjar dieCe Foderunge» nicht in ihrem ganzen 

W Umfange erfüllt zu haben: die letzte hat fie, vtq 

enn die.Gefchichte der Menfchheit mit Cultur*- • nicht ganz übergangen, doch nur flüchtig berührt, 

gefchichtc gleichbedeutend ill, und die Ent- und auch in Hinßcht auf die erften hat fie uns noch 

' Wickelung ides Menfchengcfchlechts , feines Fort- ^Manches zu wönfchen übrig gelaffen: aber bey ^illeili 

-jfcbreitens zti intellectueller imd moralifcher Vollkom- dem halten wir fie für. ein Werk, das gewifs niemaiwi 

mejiheit zum. Gegenftande ihrer Datftellung hat; fo x>hne Belehrung und mannicbfaltige Unterlialtung 

muls fie die Gejchidite des g^fillfchaftlichen Libens von. fich legen wird. Alles, was uns der VTf. giebt# 

(diefes in dem weiteiteii JSinne genommen) als einen ift fo gründlich und zu^n Theil. fp originell gedacht, 
ihrer wichtigften und in tereffantcfteu Theile betruch-» . da» fchon Bekannte fo gut. verarbeitet, und mit f» 

. ten» Denn diefe liefert uns nicht nur die fifberften manchen neuen Anfifhten durchweht, fo fafslich dar- 

Data zur Beftimmung 'des GrCKles geiiliger .ujid. fittli- . geftcllt, und in einer fo lebendigen geifl:yollen Spra- 

. chier Cultur , auf welchem, die Menfcbheif jn .einer .äie vorgetragen, dafs wir wohl keine Eiufchuldi- 

. beitimmten JPeiribde ftand, fopdern der. .jede)|piplige gung bedürfen, \yeiju wir die Lcfer etwas Ääher mit 

Grad der gefeilfchafrlichen' Ausbildung enthält wie- . diefer Schrift bekannt zu machen fuchen. 
' der den fruchtbarften Keim zur höher» Ausbildung . Sie zerfallt in zvvey Ahtheilungen , von welchen 
. der VcrnuÄft und Sittlichkeit. So wie. die Befchaf- die erfte die Bedingungen AßT Möglichkeit einer Men- 
' fcnheit der Cultur-des Menfchen den Charakter derj fchengejellfchaft nach rJatnr -» tpf^ Vernunftgefetzen 
. Gefellfchaft beftimmt, in wolcher er lebt ; fo beftimmt chtwickelt, die ;£weyce >aber den wirklichen gefeit- 
auch wieder die Gefellfchaft den Menfchen zu dem, fchaßlifihßn Menfchen betrachtet.. — Zuvörderft u»- 
was er ift und werden foO. Aber, diefe Ceffibjchte .lerfucht der Vf. die iiienfchliche Natur überhaupt, bßt 
des gcfellfcbaftlichen Menfchen ift in eben dem Gra- . gründet dadurch das Refultat, dafs die Zwecke der 
de fch'wlerig, als fie wichtig ift. Wenn auch die Da- Natur und Vernunft den Menfchen für die Gefellfchaft 
ta zu dcrfelben noch fo beftimmt gegeben wären ; fo beliimtaen, und geht erft dann zu der Frage nach 
liwl doch die Fäden diefer Gefchichte. fo verworren, der Möglichkeit der GefeUfch^ft über. Hier betracb- 
die Beziehungen auf das Ganze und auf die Zwecke tet er den MenCchen z^et&^U^ Individuum f als We- 
der Menfchheit fo mannichfaltig und doch fo ver- fen, das für fich fclbft befteht , alles auf fich fclbft 
fteckt , dafs die pragmatifcbe Bearbeitung derfclben .bezieht und, feine ihin ^igeuthümUchen Güter und 
zu einem vollendeten Ganzen kaum von. der Hand Zwecke hat. Wie können mehrere folcher Indivi- 
* eines Einzigen cr%värtet werden kann. Die vorlip- duen zufammen beftehen ? Welches ift a}fo die erfte 
g-ende Schrift giebt uns eine Theorie des gefellfdiaft- Bedingung der Möglichkeit eine Cef^^jlfchjaft ? — Ur- 
•lichcn Menfchen, »»/o/(Prn fie als Vorbereitung- zu fprünglich ftchen die Menfchen nur im Verhältniffe 
einer Gf/bWcÄie deflelbcn dienen kann. Sie will da- der Wechfelwirkung: aber das Dafeyii,^ eines jeden 
her nicht alles, was fich über Gefellfchaft und gefril- kann für das Dafeyn des andern zerftörend feyii. 
fchiiftliche Verhältnifie fagen läfet, erfcböpfen; fie Diefer zerftörenden Einwirkung wirkt der Trieb der 
3ivill nur dem Gefchichtl'chreiber. vorarbeiten und den ErÄafottng- entgegen , der nur eine Modification des 
Menfchen als gefelliges Wefen in fo weit betrach- Büdungstriebes überhaupt ift, und hier als Ver cheidi- 
teii , ^\s nöthig ift, um jenem den Standpunkt anzu- guugstrieb erfcheint, .wodurch zwifchen den Indivi- 
gfeben. von dfm er ausgehen, das Ziel, auf welches duen ein VerhüUnifs der tpechfelfeitigen Befchränkung 
er binfehen mufs. .um dies zu können, mufs fie in .begründet wird. , Als für fich beftehendes und folbft- 
derinenfchlichen Natur die Bedingungen und Grün- .thätiges. Wefen bedarf der Menfch auch gewiffer 
de ^uffudien, welche den Menfchen in die Gefell- äufserer im Raum beftimmter Qbjecte, um die Vor- 
fclinft f Öhren, mufs dann die verfchiedenen gefell- ftellung feiner Zwecke an ihnen realifiren zu kön- 
thaftlicben Verhälthifie , in welche der Menfch ver- fien. Auch hierin können die Individuen mit einan- 
nog-e feiner Natur treten mufs; beftimmen und das, der collidiren , das Streben eines jeden geht daher 
^as ein jedes naelviVe rminftg^fet^^en $\'^rden J)9d auch, dahin 1 .l^ufsere. Qbjecte fo in feiner Gewalt zu 
-«<;- L. Z. igoo. Erfler Band. L ^ - ba- 
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haben , dafs er an der willkürlichen Behandlung der- 
felbcn nidit gehindert t^rerden kann. So wie der 
Körper mit allen feinen Beftimmongfen mit der Indi- 
vidualität eines Jeden unzertrennlich verbunden ift; 
fo ftrebt er auch folche üufsere Dinge mit feiner In- 
dividualität zu vereinigen, üe zu feinen Gixtcv zu 
.machen. .Dies gefchieht; indem"ich lie ergreife ^ wo- 
dut^ ich üe jnit- meiner Individualität; fo fem fie 
äufserlich im Räume befiimmt ift, vereinige und von 
der Individualität aller andern Wefen abfondere, 
Soli die Sache auf längere Zeit mein feyn , fo mufs 
auch der Act der Ergreifung /orfg-e/et2;t werden, und 
diefes fetzt voraus, dafs ich die äufserc Sphäre mei- 
ne/ Individualität erweitere ,^ welches dadurch ge- 
fchieht, dafs em beftimmter Theit des Badens mein 
» hefliwmtes Eigentfmm werde , mn jene Sachen in dic- 
. feu meinen Bezirk , in diefe äufsere Sphäre meiner 
Indiyidu^Vität auf zunehmen , und darin zu vetwaJiren, 
Von der Occupation und Theilung des Bodens geht 
daher bey allen Völkern, die Nomaden ausgenom- 
.men, das Eigenthum aus.. Das Eigenthum an die- 
. fem Boden Wird erworben , durch die blofse Erklä- 
rung 9 ihn als mein betrachten zu wollen, und diefer 
• Erklärung . gicbt der Erhaltiings- oder Verthcidi-r 
gungstrieb Sanction. So beftinunt fchon die finnli- 
che Natur jedem Individuum feine eigene Sphäre, 
die abernur auf phyfifcher Kraft beruht, und blofs 
mitcr dem Gleichgewicht der Kräfte der Individuen 
befieht. Die natürliche Ungleichheit der Kräfte macht 
aber jenes Verhältnifs 'precär, und begründet einen 
Stand des Krieges aller gegen alle.' Die Vernunft 
/fchlichtet diefen Streit. „Der Menfch, den Frayhcit 
„über das Befondere erhebt, foU fich fclbft für feims 
„Himdlungen Gcfetze geben. Dann wird der blofs 
^,phyfifche Befitz zugleich ein gefetzinäfsiger : dann 
. „wird der Angriff auf Leben und Eigenthum Ande- 
„rer nicht blofs durch Furcht vor dem Widerftajide 
„verhindert, fondern durch das Gefetz verboten; 
^d^nn lebt der Menfch mit dem Menfchen fiAer und 
„ruhig unter dem Schutze felbftgegeb'ener Gefetze." 
Hierauf geht der Vf. zur Entwickclung und Ableitung 
des Rechtsgefetzes über, das er in dem Satze ausdrückt : 
„D<*/o/W den andern, als ein im Verhältnifs zu dir 
^.freyes Individuum ^ du follft ihn als ein Wefen be- 
„handcln, deffen Wille, als ein Vcr^nc^gen, die Natur 
ji,zu beherrfch'en , dem Deinigen nicht unterworfen 
„ift." Diefes Gefetz ift wechfelfeitig verbindend, und 
es wird durch daifelbe jedem feine eigene Sphäre. 
,, Jedem ein bef anderes Gebiet, Jedem eine bellimmte 
MafTe von Gütehi , nämlich diejenige, welche er als 
^Individuum bsn, gefetzUch zuerkannt." So wird die 
Goexiilenz einer Mehrheit von Individuen nach Ver- 
nunftgefetzen möglich, wie fie durch abgefondertes 
Dafeyn, und durch Abjbnderung der unbeftimmten 
Güter nach Naturgefetzeü möglich wiirde. Alles die- 
fes hat nun zwar Trennung der Menfchen von ein- 
ander zu feiner unmittelbaren Folge; aber in diefer 
Trennung liegt ^ doch fchon der Grund zur AniNihc- 
rune, in dem ifolirenden Rcchtsgefetz der Grund der 
Nothwendigkeit ihrer Vereinigung. Schon die Vor- 
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fteüungvon einem Rechte felbft,und derTricb des 
gennutzCs fetzt dte VorftcUurig von .einer Gemein fckaft 
mit Andern, voraus. Nur darum »erwirbt fich der 
Menfch EigcntTium , weil er fich Andere gegen ihm 
über denkt , nur in fo fern kann er fich Rechte bey- 

• legen, als er fich auf Andere feines Gleichen b«- 
zieht. 9,TisiS Individuum, felbft wenn es am eig<?ii- 
„nätzigftcn handelt, wird ilets durch die^ückiidit 
„auf ein anderes Individuum beltimmt, und wäh- 
„And fie fich von einander abfondern, werden fie 

durch den Grund diefer Abfonderung felbft zu ein- 
ander hingezogen." Aber der Einzelne kann nicht 
alles durch feine individuellen Kräfte rcalifiren und 
feine eigennützige Begierde wird ihn auch oft bc- 
fiimmen , dasjenige befitzen zu wollen , was fchon 
in dem Befitze anderer ift, und Was er ihm nicht ge- 
radezu abnöthieen kann, ohne feinen Zwang zu fürch- 
ten oder das Rcchtsgefetz zu übertreten. Hiedurcfa 
wird i) Taufch der Sachen und Kräfte , und 2) Vir* 
einigung der Kräfte und Uteilting der Producte jvoät- 
wfendig. Der Eigennutz des Menfchen erzeuget aber 
noch ein ai;ideres Mittel zur Vereinigung. Er fiiidet 
keine Sicherheit der Erhaltung feines Dafeyns und 
• feines Eigenrhums, als in der Vereinigung mtbrer^ 
zu de^n g&rtieinfchafttichen Zwecke der Selbfterhakung^ 
in der Vertheidigung eines ^eden durch Alle und AÜer 
dufch ^eden. Daher, wieder Vf. trefflich ent^ackeit, 
der Eintritt in die bürgerliche Gefelifchaft und den 
Staat. 

Diefes find, die Gründe zur Vereinigung, welche 
fich au^ der Betrachtung des Menfchen , als eines für 
fich beftehendcn Individuums ergeben. Aber der 
Menfch ift auch Gattungswefent in wiefeme er in fich 
und andern gemeinfchaftliche und doch von andern 
Wefen unterfcheidende Merkmale erkennt: und erft 
dadurch fich felbft als Menfch erkennt. „Nimm an, 
„dafs der Menfch kein anderes menfchliches Wefen 
„und darum fich felbft nicht als Menfch «tkenne; 
„fo kann\er nur mit den Pflanzen vegetiren, oder 
^mit den Thiercn im Walde des Leibes pflegen. So 

• „ift das DafejTi der Wefen wechfelfeitig an einander 
„gebunden; fo muffen wir, um als Menfchen zu cxi- 
„ftircn, einer des andern Spiegel feyn. Einer auf den 
„Andern das Bild derMenfchheit zurückwerfen. Wie 

' „ich in deinem Auge mein Bild'erkenne ; fo erken- 
„ne ich in deiner Mcnfchcngeftalt meine Geft.ilt^ 
durch die Freybeit deines Handelns nleine Freyheit, 
„und indem wir «inander befchrankpn» geben wir 
„einander das Gefühl des menfchlichen Dafeyns." 
Diefes Bewnfstfeyn , Gattungswefcn zu feyn , hält 
dem eigennützigen Triebe die Wage, und ift die Haupt- 
quelle der geftllfchaftlichen Neigungen nnd Gefühle. 
Aus ihm geht die Sympathie hervor, derZuftand des 
<iemüths, wo das Bewufstfeyn der Individualität 
durch das Bowufstfeyn, dafs der Menfch nur als Glied 
zu einerGüttung gehört, aufgehoben wird. Diefe 
Sympathie äufsert fich erftens, wenn das Gefühl der 
Individuali rat durch die Lebhaftigkeit und, Stärke der« 
VorfteWung von dem Zuftande des Andern gänzlich 
Texdrangt wird. (Es wird diefris durch^^effliche pfjr- 
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boTogtfche B^meirkunf en erörtert und befiätigt.) 
liefe -Sympathie ift voisüglich wirkifam bey dein Lei- 
en eines Andern , und begründet die Begierde zu 
(?lfen. Denn nur indem idb ab individndlen Men- 
den mich von andern untcrfcheide , fchreibc ich 
lir eine individHellfe Herrfchaft zu. Sobald daher 
as fiewufstfcyn <Kefcr. Individualität verfchwindet; 
> hört auch das Bewufstfeyn ^ des Eigenthuins auf, 
nd der Unglückliche cricheint als Wefen , welches 
jf Alles An5>rüche hat. Aber es wird diefes Mitge- 
ihl auch in allen den Fallen wirkfam, wo kein drin- 
endes indiriduelles Bedürfinifs vorhanden ilk« Denn 
ifem mein Thärigkeitstrieb keine beftimmten Zwe- 
ite hat, oder fo lange Niejnand demfelben en^egen- 
irkt, äufseh fich derfelbe als, blofser Trieb zu pir- 
m und Wirklingen jnuf zunehmen, Diefer Thätigkeits- 
ieb nähert den Menfchen vorzüglich Andern feiner 
attung, eben weil fie feiner Gattung find und der 
[enfch mit dem Menfchen die meiften Bervhrungsr 
ancte hat. „Wie ich ein Verlangen nach leblof<^n 
Dingen habe, nur damit ich Zwecke re'alifiren kön- 
ne, wie ich fie liebe, weil ße mein Pröduct oder, 
nein Mittel werden können oder geworden find; fo 
rragc ich ein Verlangen nach Umgang mit Menfchen, 
!b liebe ich Menfchen, weil fie mir Vorftellungen 
^cbcn , weil fie meine Vorftellungen in fich aufneh- 
men, gefetzt auch» dafs ich von ihnen nicht die 
inindefte Vermehrung meines äufsern Eigenthums 
erwarten könnte.*' Auf ^iefe Weife ejitfpdngt der 
rieb der GefelUgkeit> Aus ihm.entfprin^t die Freund- 
Haft und die Liebe 9 welche beide nur eine Modifi- 
tion des Mitgefühls überhaupt und insbcfondcre. 
ssGcfelligkeitstdcbes find. Freundfchaft und Liebe 
iid an fich ganz homogene Erfcheinungen in der 
[enfchcnnatur ; beide find ein Streben nach wecfifel- 
irigerilittheilung; aber wir nennen es Liebe, w^enn 
efes Streben zugleich den Gefchlechrstrieb begreift, 
ie Hebe ifl daher nicht blofs geißiger Natur; aber 
5 ift auch irtcht blofser Gefchlechtstrleb. In ihrer 
entifchen Vollkommenheit betrachtet, ift fie nichts 
iders „als ein Streben nach Vereinigung des ganzen 
jhyfifchen und geiftigenDafeyns, nachVermifchnng 
liier phyfifchen und geiftigen Eigenfcbaftön beider 
ndividuen, ein Streben nach wcchfelfeitiger, in- 
ligfter, vbllkommenftef Mittheilung alles defTen, 
v^as Jedes als freyes cbei^ fo wie als organifirtes In- 
lividoum hat. Nichts foll .dem Einen Iiviividuum 
tngehören^ was nicht mittelbar oder unmittelbar, 
lem Andern zu Theil werde; Jedes mufs geben 
vollen , was die Natur ihm verliehen , was feine • 
traft ihm erworben hat. — Das ift einTaufcb, bey ^ 
(reichem an keine Abfonderung gedacht wird; wo •• 
edes fich frduet; je mehr es geben kann, und im- 
uer mehr zu bekommen meynt, als es giebt; wo 
uan nichts Khben mag, wenn das Andere nicht zu- 
gleich hat; wo man. ein Gut wegwerfen möchte, 
veW es fleh nicht auf die Ipdividualitäf des Andern 
Trpflanzen läfst.** Die Gefchlechtsliebe erzeugt 
dlich die jlekerntiebe 9 über welche fich abtr der 
'. nicht fo befriedigend , wie über die vorhergehen- 



den gefelligcn Neigungen erklärt hat. — Zu diefen 
Neigungen und Gefühlen kommen nun auch Gefetzke 
' und Pflichten der Vernunft. Diefe giebt das Gefetz 
. des Wohlwollens , das uns fo zu handeln gebietet, 
1 dafs dte^^reuheit der ganzen Gattung mit unferer Hand^ 
^tufl(gslveifo. hefiehenkimne^ oder dafs j wenn feine Maxi- 
me :iiHg^mein befolgt würdet die Menfchhiit zu eithir 
j^iGcUtHißg fre^ Wefen fich bilden würde. Wir geft«* 
hen 4 dafs uns weder diefe Bcftiimnung des Gefetzes, 
noch auch die Ableitung deflelben, fo fcharffinnig fie 
auch ift, bejfriedigt hat. ,Eben fo ^yenig befriedigend, 
aber gleichwphl höchft finnreich und fcharffinnig ift 
es,'wenn der Vf. dieErfiillung jenes Gefetzes als eine 
Rechtspfiijoht des Einzelnen gegen. die Gattung dar- 
jftelitt» welche aber dennoch wegen diefer Beziehung 
keine frxwmgiar^ Verbindlichkeit iÖ. Die gefammte 
Mcnfchheit bat auf Erfüllung jener Pflicht gegen ja- 
den Einzelnpn das Recht, weil die Gattung, Mcnfch- 
heit, die Gefammtheit freyer Wefen ift, deren Begriff 
4en Begriff «iner Gefammtherrfchaft über die Natiir 
.in fich Cchlielst« und jedes Individuum alles, was es 
f^lbft ift , der Gattung zu verdanken hat. Trefflich 
fbat det< Vf. . diefe Idee, zu entwickeln gefucht, und 
didfer Theil gehört in Rückficht auf Darfteilung zu 
d^m fchöiiften Theile diefer Schrift. S* 226- : »,Vi^as 
„haft du, das du nicht durch die Gattung empfangen 
\,hätteft? Ift nicht diefer dein Leib das Product 
„zweyer Gattungswefen ? diefes Land, das du be- 
„wohi^ft, diefer ^aum^ defien Frucht du genicfieft, 
fi»d fie. nicht ein Theil des grofscii gcmcinfchaftli- 
eben Erbgutes der Gattung, der nur darum als dein 
r,individuelles Gut anerkannt wird, weil du, wie je-* 
>,dcr Andere, zur Gattung gehöreft? Die Gattung 
„wljirde dich aiisfchliefsen, und fcbald es ihr beliebte, 
„di^h aus jedem Befitzftande verdrängen, wenn fie 
,,dich nicht als ihr fclbftfländigcs Glied anerkennt«, 
^upd wenn du nicht jeden Andern eben .dafür aner- 
,jkennon woUteft. Oder auf welche Weife haben fich 
»,deine Kräfte entwickelt, hat fich dein Leib zu einem 
Organe derFrcyheit gebildet, hat fich der Kreis dei- 
ner Kenntnifle erweitert? Könntcft du je zur Stufe 
„eines, freyen Wcfens dich erheben, die Natur be- 
,4>errichen und ihren Mechanismus durjch freyorwor- 
f^benc KMnft bezwingen, wenn nicht andere' Gattungs- 
„wcfen vor dir und mit dir dcnfclbrn Weg zur Frey- 
,Jieit wandelten V" r- S. 237. „Darum, wie auch 
„deine individuelle Lage fey : deine Pflicht gegen die 
„Menfchheit hört nie auf: felbft die kommenden Gc- 
,jneratidnen fodern von dir; denn die Menfchhcit 
9jftirht auch als Gläubigerin nicht, und in ihren Be- 
»»griff gehören eben fowohl die Individuen ,• welche 
„fcyn werden^ als die, welche waren.. Haft du em- 
f^pfangen von denen,, welche vor* dir auf der Bahn 
„der Menfchheit 'wandelteil ; fo gieb^auch den«n, 
„welche nach dir diefe Bahn betreten werden : haft 
„du geärntet, weil jene gelTiet hatten; fo V'irf auch 
„du ein Samenkoi*n aus, das einft, wenn die Pe- 
„rlode diefes Erfcheinens vorüber ift, in der phyfi« 
„fchen oder Gtifterwelt Früchte bringe./ Du wül*- 
;,deft nicht im Schatten diefer Bäume wandeln, hatte 
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,,iiicht e\fi Wefen deiner Qätfüng:, das^ ror dir ^ar, 
,'|am Abfinde feines Lebens fie gepflanzt iind gepflegt: 
,du würdeft das Licht der Wahrheit nicht inn dich 
*)verbreitet feben; hätte nicht der thätige'Geift dei- 
„ner. Vorfahren mächtige Irrthuirier bekäinpft, uAd 
^diß verbQfgeneh Schätze der Erkenn tnifs ans ye&fi 
^^gezogen. I^ur dadiir<5h dauert dieMenfefcheit ftls 
'iorganiJTirte Qattüiig fort, dafs immer Geneftitfön ofii 
**Generation fich anfchliefst , und die phyfifclie BS- 
"dun<^skraft ununterbrochen fortwirkt, und nur da- 
durch kann fie als Gattung freyer W<^fcn Immer voJ-- 
wärrs fcbteiten ; dafs jede Generation die*Pi^Qduc»e 
der phyfifchen uiid geiftigep Kräfte Von tier vorher* 
gegangenen eihpfängt und der komttierrden .überlie- 
fert u.*'f. w/* Ivanu uns gleich dieferdfee nicht (wie 
wohl der Vf. will) den Qrund der Verbindlichkeit je- 
nes Gefetzes .erklären , welches überhaupt unmöglich 
ift; fo ift fie allerdings fehr gefchickf, um die Vor- 
ftellung der Pflicht zu beleben, und Jhr auf den Wil- 
len Eingang zu verfchaffen. Aus der Pflicht auf das 
fucceflVv^ Fortfehreiten der Gattung hlnzü^virkcn, lei- 
tet der Vf. die Nothwendigkeit der ehrfichen GefiU- 
Schaft ab, indem er zeigt, dafs ohne (le dieMcnfehdn 
iich nicht zu freycn Gattungswefen bilden können, 
und ohne fie die Reallfimng des gefetzmafsigen Ver- 
haltnilTes zwifchen de» Individuen ui>d der Gattung 
unmöglich fey. 

Die zwexjU Ahtheilur{g ^rdSMt der Vf. mit einer 
DarfteUqng der pfycholögifchen Entwicklung des 
Menfcheirin der frühem Periode fqines Lebens , als 
einer Periode der Vorbereitung zur Unternehmung ei- 
ncs beftimmten Berufs in einer beftimmten Menfchen- 
«•cfellfchaft. Hierauf betracljtct er den Menfchen erft 
Tn feinem Vcrhäjtnifle als GUed ^ner ehelichen GefeU- 
fcbaft, dann i\\ dem ält'ertichen pnd endlich in •d\jm 
bargerlichen Verbältnifle. Er zeigt hier , \Va^ eine' je. 
de diefer Gefellfchaften nach Vemunftgefetzen feyn 
foU, und giebt die Grundzöge zu einer Gefchichte 
dcrfelben an. U der Lehre von der älterlichen Ge- 
fellfchaft hat er zugleich die Grundlinien zu einer Er- 



(üeberfidit^erleichterf. ^ S^ wie ^te SUhrift j^ttt efa- 
'gerichtet ift; kann.-ma^ nur.n«ch jnehnQaligen Durch* 
lefen in den Zufammenhang d43s Ganzen, eiiKJriagion 
'und dem Yf« in feiner Ideenreilie folgen« 



K/INDERSJDHklFtEPf. 

Wi%N, b. Doli :' Kaiechifimusjter natürlichen ReUgiom 
fiir diii Landjugend. Als.Vorbßfcitung und Ein- 
• Icitung zu meinem Siocratifch- p.raktifchen Reli- 
gionsunterricht, rthi f. C IVidehtwiMr y Laiides- 
X fürftl. Localkaplan 2u Regebbrima im NiederoiL 
ITpo. lasS. 8- (6gr,) 

» ^ 

Ein. nützliches und zweckmäffel^ gefchrfebenes Bfidi- 
lein , das feinem Vf. , einem aufgeklärten katholifcli^ 
Geililichen, der durch mehrere, auch exegetifche 
Schriften, bekannt ift, Ehre macht. Rec. wurde fchon 
durch dm\ Anblick der Stelle aus Cicero de Nat, D., 
j welche Hr. W. ftatt {ler Vorrede rorgefetzt h^te» ffir 
ihn eingenommen, und durch das Lefen feines Buchs 
in feiner guten Meyiiung von ihm vollkommen be- 
fiärkt. Es beileht cfiefer Naturkatechistnus aus XIII. 
Gef*piächen ; von dem Leibe des Menfchen; ron der 
Geftalt, Lage, und Einriditung deffelben ; vcmi der 
jS.eeU und* ihren Wirkungen; ron der nähern Er- 
kenntnifs eineis Urwefens , «jid andern hierher g^eho- 
rcnden Materien. Zuletzt fchliefst der Vf. -mit der 
VorftelJung, dafs die nat({rliche Religion der HüMe 
einer hohem Offenbarung bedürfe, um uns •voi\ Gott 
und feiner Verehrung das alles recht bekannt z-ii ma- 
chen , was wir in diefer Rückficht glauben und thun 
muffen —-'alles für Kinder und gemeine Leute fehr 
fafslldti dnd gut, nur mitunter in Provinzialansdr^ 
ckep , -Wirchö dem oberdf utfchen Ohr zuweilen et- 
was auffallen. Folgende jtreffliche und altgeinein zu 
beherzigende Stelle aus Nönnotte philofoph. Lexicon 
der Religion endet das güiize V^'ci'kchen : „Das Volk 
)iat den J(atechlfmus und die Stimme feiner Lehrer 
Es bedarf nicht mehr, um gerechte und gefellige 
und unfndelhafte Leute zu bilden. Der Kateckismoi 



ziebungsthecnrie gegeben, welcher zwar imftmzen dje .^^^^ ^^^ y^^^^ ^^^^ ^^ erkennen, was den Gott«*- 

RouJTeaif Sehen Ideen zum Grunde liegen, die aber der 5ie„ft „ua. die Pflichten betrifft, Mtm fordert here 

Vf. ganz nach feinen eigenen Anflehten verarbeitet' 

hat. Ein beftimmter Auszug aus diefemThcile fcheint 

uns unmöglich, aber üuch unnöthig,' da wir* fchon 

pena<»-an<reführt haben, um anf diefe unterhaltende 

und belehrende Scbrift ^ufmerkfain zu macheii. 

In Hinficht auf die Form des Ganzen hätten wir 
gewünfcht, dafs derVf..dieUcbergänge nicht zu fein 
ane-elegt, oder durch Verthdlung derMaterien unter 
me^brere , 'mit llubrik«n bei^eichnete ^bfchnitte die 



haft alle Philofophen puf^ ein Buch zix verfertigen, 
das dein* ihe^ifchlichen Gofchlechtc fo nützlich wäre, 
als ein (guter) Katechismus. Die Stimme der Lehrer 
alsdann erklart, entwickelt diefe Lehren, tragt die 
Beweggründe vor, und gieT)t alle Beweife an, die 
nach dem Begriffe derjenigen /ind, welche Miän nu- 
terweifet. Jedes pndere Mittel Wäre* ent\reder un- 
nütz-, odcrallzubefchwerlich, oder ganz unmöglich; 
/»s kann aUb nicht Hothwendig feyn.** 



j : 



K u m e r o 12. 



* 90 



mm 



lLLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



*"i^»i^»«iP 



FreytagSt den lo^^anuar igoo. 



'^^ 



^H^m 



PHT SIK. 

XiorrisGEH, b. Dieterich : Geürg Chrißoph LkhUr^ 
berg's Vertiteidigung des Hifgrometers und der de 
Lüg^fchen Theorie vom fijggen. Herausgegrebea 
von Ludw. Chfiflian Uchtenberg^ S. G.Leg.Äath, 
und Friedrich KrieSt Prof. am Gotb. Gyitm^uin. 
1800. 228 S. gr.g. 

I liefe ileine Schrift ift zwar. nur ein Bruchftftck. 
■ — ^ von einer g;röfsern, aber doch ein wichtiger 
k^yträg zu der noch von vielen Phv/ikem ziemlich 
ernachläfligten Lehre von den dampfförmigen Flüf- 
gkeitfn. Sie kann das JPublicum einigermafisea 
ber di^n empfindliclien Verluft ihres unvergefslichen 
Ts. tröftcn, da fie bey längerm Leben deflelbca 
(rabrfcheinlich fobald noch nicht erfchienen feyn 
^''ürde, obgleich ihr Titel fchon vor ein Paar Jahren 
iii Mefscataloge ftand. (iSlähtre Beteuchtung^ einer 
Yterkwürdigen Schrift über das Hygrometer und de 
^ttcV Theorie vom- Regefh 1797. 80 Ihro nähere Ver- 
LnlaHuhg war die von der Akademie der Wiffen- 
chaften in Berlin gekrönte PreisfchriftöBerlinb. Mau- 
er 1795O des Hn. Zylius^. worin die de Lüc'fche 
rbeoric vom Regen mid die gefammte bisherige Hy- 
drometrie angegriffen , und dagec^en die Lehre von 
ler Auüöfung des Waffers in der Luft von neuem zu 
:>ehaupten verfocht . worden war. lieber die Vcrzö- 
g^erung der wirklichen Herausgabe gicbt ein Brief des 
Tel. L. vom Auguft 1796 diefe Auskunft: „Mit mei- 
ner Schrift über den Regen, fchreibt L. , hat es kurz 
folgend« Bewandnifs: Als i<;h die Schrift. ic/idfr das 
Hy grometer j .ziikhen bekam, fchrleb ich nicht allein 
fogleich nieder, was mir einbel,. fondem liefs es. 
auch drucken. So waren lange vor Weihnachten 9 
bis 10 Bogen abgedruckt. Hierüber wurde ich etwas 
kühler, und fand am Ende,, dafs Manches, was ich 
gefagt hatte, von Leuten als 1}eleidigend möchte an- 
gcfehen werden, an die. ich gar nicht gedacht hatte. 
Diefes machte Umdrbckung npchig, und ehe ich mich 
l^iezu entfchlicfsen konnte , erkaltete mein ganzer 
Eifer fofehr, dafs ich 4ie Sache liegen liefs. £f 
wird aber aüts zuvertäßig erfcheinen.'* Was fich nun 
hiervon fchon abgedruckt «vorgefunden hat, war der 
ganze erfte Theil der erwähnten gröfsem Schrift und 
ein Paar Bogen ,vom zwcyten. Gewifs find bierin, 
diejenigen Gedanken v©n der Hygromctrie enthalten, 
die L. vornehmlich ins Publicum gebracht zu fehen 
wünfchte, und die Herausgeber dürfen ficher auf den , 
Dank der Phyfiker rechnen, dafs fie ihnen diefelben 
hier mi^etheilt haben. £s fand fich überdie9 noül , 
. J^ L^Z. i^QO. Erfter Bainif^ 



unter d^n htnterlaffenen Papieren ein kleiner Theil 
der Fort(etzimg zum Drucke ausgearbeitet und diefer 
ift den fchon fertigen Bogen mit beygefiigt worden. 
Zu möglichftec Ergänzimg der noch immer Bruch- 
ftück gebliebenen Schrift, haben die Herausgeber oüch 
noch die Abhandlung über dem Regen angeiiäiigt , die 
bereits in den Amialei^ der Phyfik geftanden hat und 
gleichfalls aus dem literarifchen Macblaffe des Ver- 
fiorbenen genommen ift. Hr. Zglius hat nämlich 
feine Preiisfchrift in zwey Abfchnitte zerth^ilt, und in 
dem erften die Gründe der Hygrometrie überhaupt 
unterfucht, im zweyten aber die Anwendung davon 
auf de L(lc!$ Lehre von der Verwandlung der Dämpfe 
in Luft und feine Theorie vom Regen, gemacht. t)ie- 
fer Eintheilung war Lichtenberg bey feiner Vertheidi- 
gungsfchrlft gefolgt ; der Hauptgegenftand des zwei- 
ten Theils ift alfo de Lüc's Theorie vom Regen. 
Eben diefe Theorie aber hat er auch in der gedachten 
Abhandlung vertheidigt und fie enthält alfo gewifs 
die Hauptgedanken, die er ebenfalls in diefer Schrift 
gpäufsert haben würde. Wegen der zuweilen ge- 
brauchten etwas ftarken Ausdrückt, wobey indeffen 
an keine Peribnlichkeiten zu denj|gn war, — ha( fich 
der fei. L. fetbft vertheidigt: ,,i4P^eifs fie, fagt er, 
mit nichts zu entfchuldigen, als, leider ! mit der£i]\- 
richtung dec menfchlichen Natur.. Denn welchem 
Manne von Gefühl kann es gleichgültig feyn , Man- 
ner von grofsem Verdienft in einer Wiffenfchaft, wo- 
von fie die eigentlichen Stifter find, und denen fie 
einen grofsen Theil ihres Lebens gewidmet haben, 
von einem blofsen Anfänger (und diefes ift der Vf. 
der Preisfchrift in fehr hohem Grade) als Schüler, 
und das noch obendrein mit Hauteur^ behandelt zu > 
fehen?" — Diefe Stelle ift aus. den Papieren des 
V/erftorbenen, die ausdrücklich zur Vorrede beftimmt 
waren, genommen, und es finden fich hierin uaiter 
andern auch noch folgende Aeufserungen : „Ich war 
genöthtgt, dem Ganzen eine Darftellung der, deLüc'- 
fchen Hygrometrie vorauszufchicken , weil dj^r Vf. 
derüe beftreitet und mit fo grofsem Eifer beftreitet, 
gar keinen Begriff davon gegeben , und wahrfchein-, 
lieh felbft keinen davon gehabt hat** — an ei}>em an- 
dern Orte: „Meine Darftelking von Hn. de-Lüc** 
Gedankenreihe ift nicht, ganz vollftändig, ich habe 
nur Hauptpuncte angegeben. Es wäre nicht der 
Mühe wert^ gewefcn, alles umftäjidlich auseinander 
zu fetzen. — — Daher verbürge^jch nicht alles in 
feinem Namen, aber durchaus, in dmu BfMnigen.^^ — -^ 
Endlich: „Ich bitte alle Leier, der ^Preisfchrift fo- 
wohl, als der Meinigen, auf das vftarw -^sudoc zu 
achten, wodurch, der grö£ste. Theil der erfterh mit 
BJ einem- 
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cmemmnle ifix Nichts/ wird , und diefes ift, dafs der 
\Y. gajT Jiicjit verftaiülein hat, wns Ilr» deL^f m^-nt,. 
\vejin er /^#€Kn Aiifl«>rim^ de« WaiT^r^ odrr Äer j3äM-^ 
pfe, in der L uft^ djl^utirt^ Gerade die Haupterfah- 
rr.ng, die erjße unter atfen^ auf cfie ficE a//^j ftützt, 
v/as Hr. de Luc wider die Auflöfungst^eorip (in dem 
' Siim genommen, in welchem er Tie nur allein neh- 
men konnte) •vortmift, kennt der V£. nicht; «Munt 
iic nicht einmal. Und das ift der grofse Erfahrun^s- 
f'atz, dafs Dampfe iVn luftleeren Räume wie im iyft* 
volltUf gleich fu' Druck ausüben, alfo.fich, mit der; 
Lnft verbunden, eben fo verhalten^ al« ohne Luft.* 
Ein Satz, der, wie man fehen wird, nicht, blos die 
Dafls von Hn. de Lü^'s Einwendungen gegeft die» 
Aufl(jfungstheorie ift, fondern den auch die neueften 
. Erfiihrungen beftäriget haben.'* — So viel aus dem 
Vorberichte, in welchem (ich am Ende die Herausge- 
ber noch verthcidigen, dafs fie eine Schrift ins Publi- 
cum bringen, die ihr Vf. ausdrucklich zurückgehal- 
ten hat. In der Schrift felbft bezeichnet uns* nun 
Lichtcnl^erg zucfft d&n von de Luc genommenen 
Gang fo kurz und bündig als möglich. So heifst es 
hier unter ändern : „wenn die hygrofcopifchen Sub- 
ftanzen irgend einen Zug gegen aü^elöites Wafler 
äufscrp; fo findet diefer Zug, wie die Erfahrung 
lehret, blos zM'ifchen ihnen und dem im IVärmeftoffe, 
ificht in dir Lvfi, auf^^elöftem Wafler ftatt. Bios 
zwifchen diefen Beiden liegt der Kampf um den Be- 
iitz, und blos mit diefem Kampfe und' mitSchäts^ng 
des Gehalts des jedesmaligen beyderfeits errungenen . 
Bcjfitzes , wenn es zwifchen ihnen zum Gleichge- 
wichte kömmt, beAd|äft]get fich, nach Hn. de Luc, 
<ire Hj grometrie. ^les, was daher der Vf. (Hr. Zy- 
Irus) gegen Hn. de Luc von einem Zuge der hygro- 
fcopifchen Sübftanzen fpricht, wodurch fife der Luft 
den Bcfitz' des Waflers ftreitig machen , M fie fogar 
darum bringen follen , ift blpfses leeres Gefchw ätz. 
Hr. de Luc fagt und weifs - davon fchlediterdings 
JV/cftfj. — Und doch fagt der Vf. S. 24: dieft Lehre 
fey allen Hygrologen gemein. Das heifsc ich doch 
fürwaiir einen unglückfeligen Widerleger, der eine 
aUgemein angenommene Lehre beftreiten will, und 
' unter allen Männern, die" diefe allgemeine I-ehre , fei- 
ner JVley nun g nach, angenommen haben follen, ge- 
rade den zum Kampfe heräusfodert , der nie in fei- ' 
nem ganzen Leben fo etwas gefagt oder geglaubt hat, 
ja, was noch Viel ärger iil, der fogar diefe IV^eynung 
förmlich und mit den ftärkften Gründen felbft beftrei- 
tet. Das wäre Ja aber ein förchterlichcs Qtit pro quo^ 
werden die Lefer fagen. Freylich wohl. Ich für 
mein Theil weifs darauf nichts zu erwiedem, als dafs 
es leider nicht das einzige in diefer merkwürdigen 
Preisfchrift iß." . — Nachdem nun unfer Vf. die de 
Lrüc'fche Lehre, dafs dasWöfler aufser feinen andern Ag- 
gregatformen, auch eine Luftform annehmen könne, 
wo es in einen Züftand gerath, in welchem es fich 
gerade fo verhalt wie Luft, kürzlich dargeftellt hat,. 
— geht er die einzelnen Aeufserungen der fr eisfchrift, 
wogegen er feine Vertheidigunq; richtet , Stück für 
Stück 4urcb, die er dann am deäo beflWref Uftterf^hei« 



di|ng von dem, was' er dagegen fagt, mit laleinifchcn 
L^rt^rn fhac drucken t^ffen? • CMnTpracinpt "^ief di^ 
»Schreibart jrwas« ieiden&hattlick ift.,- and « Auw^Ien» 
offeabarcn^ Unwillen zu erkennai_girj)t, itöfst mskn 
'doch nie auf PcrfoiilicrikVitcn oder fonft etwas uned- 
.,}es, ui^d dabey find zugleich die vomehmften und 
wichtigften Wahrheiten der Hygrometrie in das hcl- 
4eft« Lich^ gesetzt. Z.B. S.3T. wird , auf dl© fra^c 
des Hn, Zylius: woher weifs ina)i, dafs alle Dünfte 
entweder von dem • Hygrometer angezeigt werden, 
oder verfchwundtn feyn mülffen? — eine umfiäiul- 
liche Antwort ertheilt, die fieh mit folgendem He- 
föltate fehliefst: „Das Hygroi»<*ter hält fich auf allen 
feinen Graden zwifchen o und 100 nicht durch feine 
Verhältnilfe gegen freyes Waflfer (denn freies Waffer 
in der kleiniten Quantität, bringt es allemal auf tco; 
für das freye Waffer hat es blo» diefes einzige Zci» 
eben. Hud kein anderes), fondecn durch feine Verhol^* 
niffe ^egeh den Dampf in feinen verfchiedenen Tein- 
peratüren und feinen refpcctiv*en Entfernungen von 
feinejn Max/mo durch dicfo Temperaturen. Das Ge- 
gentheil behaupten zu wollen , jetzt im Jahr 1795, 
oder es auch fchon im J. 1794 hehauptet zu Ilaben« 
verräth grobe, unverzeihliche Unbeka nn tfchaft mit 
allem, was ^die gröfsten Männer hierii> gethan und 
gedacht haben. It4i rede frey, weil ich waifs, dafs 
ich die Stimme aller für mich habe, diq wüTen was 
fie fprechen,'* 

Wenn man nun diefe Dinge fo liefet, fo ftcigt 
natürlich der Gedanke auf, dafs die Akademie, die 
eine folche Schrift gekrönt hat, feht dadurch com- 
promittirt werden muffe ; hier zeigt aber JL., 
auf eine fehr glaubliche Art S. 129, wie eine folche 
Krönung gefchehen konnte« ohne fich dadurch eben 
fehr zu compromittiren. Nur eine kleine Ermahnung 
an den Vf. hatte L. von der Akademie erwartet, — 
aber wer weifs, ob diefelbe nicht wirklich gefche- 
hen ift? 

Was nun die angehängten Bemerkungen uher 
einen AufTatz des Hn.'^Hofr. Mayer: über denjt^gtn^ 
und Hn. de Lüc's Einwürfe gegen die franzö/ifche 
Chemie betrifft, fo follen diefelben nicht fowohl eine 
Vertheidigung der de Lüc'fcben Theorie, vom Regen 
gegen die Mayerfchen Einwürfe , als vieli;ichr eine 
Rechtfertigung des Begriffs von diefer Theorie, den 
fich unfer Vf. bey Abfaffung der Vorirde zu Erxi^-. 
bert^s Phyfik gemacht hatte, enthalten. Die Hanpi;-. 
fache ift Iturz diefe: diö Hn. Mayer und de Luc komr 
men beide darin überein, dafs die atiffteigenden Diln* 
ftc eine Veränderung in der Atmofphare erleiden, wo- 
durch fie unfähig werden, auf das Hygrometer zu 
wirken. Der Erfte fagt; das Waffer werde nicht 
verändert, aber doch chemifch mit einem andcrxx 
Stoffe, (der Luft) verbunden (darin (lufgciöfet). Der 
Andere fagt: Es wird zu Luft, auch durch ein? che- 
mifdie Verbindung (eine Auflöfung). Hat es dadurch 
feine Natur verändert; fo liegt die Schukl an der; 
diemifcben Verbindijng, uiid nicht an d^sj^ nfu^ix- 
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!»^nmen. Hr. M^jet fecwcifet feineu Satz nicht ; Hr. 
ie Luc hingeiren beweifet iplen feinigen tladurch, c>af$ 
er fngt: ich finde nichts, als was wir übprnll Luft 
nennen, nnrl kein V^a (Ter mohf , fclbft durch mein 
\iikr6fc6jp füt die Feuchtigkeit nicht, — Gefetzt 
[in. Mayer's Muthmafsung fey gegründet; fo ift das 
k^crfaUrcn des Hn. de Luc (eigentlich Bacon's), das 
?in:dg'c ,. nach welchem <lereinA ausgefunden werddn 
ivird, dafs iie es fey. Wird es abtr auf diefem Wege 
nicht ausgemacht; fo wird ile immer bleiben was fie 
jetzt ift, eine fmnroiche, verführedfche Muthmafsung, 
Aber imi.ier nur ein Traum. Gegen das Ende zeigt 
Linfer Vf. noch, dafs wenn fich de Lüc's Theorie he- 
ftätigen feilte , diefes. ein gefährlicher Streich iür die 
neue Chemie foyn würde. Auch trägt L. noch die 
äypothefe vor, dafs die elektrifche Materie aus zwey 
äcftandtheilen zufammengefetzt fey, deren einer mit 
WaiTerdampf veibimdcn, die dephlogiftjfirte und der 
indcrc mit eben demfelben verbunden, die inflamma- 
:)lc Luft gäbe; woraus wenifj^ftens fo viel erhellt, dafs 
las, was dieifriiilzöfifchen Cbemiften /acta nonmm 
Vollen , keine facta find , weil fie fich auch anders 
erklären lafTt:!!, d^nn in dem ganzen Verfuchc njit 
iem Flintenlaufe ift nichts factum als diefes: wenn 
ch^Wafferdaihpf durch «in glühendes, cifernes Rohr 
rehen lafle; fo kommt amt Ende inllathutiable Luft 
luxjx Vorfchein und das Eifen findet /ich zum ThcU 
rerkalkt. Das Uebrigc ift alles reinitf bnare Hifpöthefr. 



NATURGESCHICHTE. 

* • 

FREtBERo, b, Graz : Neues ber^ännifches ^bumali 
herausgegeben von Kohlef und Hoffwann. Zwey- 
terBand, 1799. 514 S. 8- (aRtlü,) 

Der crfte Auffatz des erften und zweyten Siiicks 
ift .die Fortfetzung von EsmarlCs kurzer. Befchreibnng 
WHr mineralogischen Reife durch Ungarn etc. "VV^S" 
balten eine kurze Inhaltsanzeige davon um deswillen 
zurück, well die Verlagshandlung noch Abdrücke 
befonder» davon hat nehmen lafTen, wX)von wir die 
/Vnzeige erwarten. IL Einige Anmerkungefk' zu vor- 
Hellendem Anffatze^ von einem der Herausgeberies 
bergin. Journals (Hn. Hoffmnnn). Da diefe Anmer- 
kungen in j^ner Ausgabe weggelaiTen worden find ; 
fo bemerken wir nur davon , dafs fie hauptfachlich 
die Abficht habeii, di# „Esmarkifchen Beob^chtwngen 
mit den Wemerifchen Befthiimungen in ücberein- 
ftimmung zu bringen.*' III. Auszüge' aus d^ ^jonr- 
nßi des Mines etd. Da Auszüge von Auszügen hier 
ßbenfo wenig einen Pla^tz finden,, als ßecenfionen 
von Recenfionen; fo kann hier nur die Inhaltsanzei- 
ge mitgetheilt werden. Sie enthalten eine Gefchichte 
der Zerfetzung des Kochfalzes, tiebft einem Auszuge 
aus dem Berichte dc,r Bürger Leli^vrey Pdtetier, Bar- 
cet und Qiraud, über die Mittel; das Mineralalkali' 
mit Vortheil dfiraus zu fcheiden. " IV. Vorfchlag'zu 
einer neuen Einrichtung des Kolbens. In das Ko\\ihd'\ 
holz, oder den Kolbenftöck wird' nach oben ein Ein-: 
Cduiitt eingedrehet, in welcbetx dn ffus mehirCT*^' 
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Stocken g^emachter Kttmz v«rt hartem Holze, einge-' 
legt Mrird. Unter denfelben bringt man eine Spiral-" 
federan, die fainmtlichc Kranzitücke ausw'artsv an 
diö Külbenröhre luftdicht andrücken, und^fadie 
Stelle ein^r Ljcderuitg^ vertreten ftll. Dinvh eine 
folche Einrichfün]g Würde allerdings eine betrat^tli<;hc 
Erfparnifs gemacht werden können, w'cn'n die iiineru 
Seiten der Kolbenröhren immer fo zirkelrond und. 
eben zu erhalten wären; als dazu er'fodert XMird^, i > 
Stück lil undry. I)' Geognojßtfche Häadirkliitn: 
über die Alf en, in Brief c%i aus Heivetien^ von Uli*. 
Efchcr. Zwcyter Brief, Pröfilrcifc yoih Fuf^e dt?t» 
Gotthardsßrafse bis in das DrftW Thal. Im ilin- 
gange berichtigt der Vf. , der als ein genauer Btcb- 
achter aufSritt, noch' einiges aus dem erften Bri^i'e.) 
Hiernach befteht der Acbfenbefg nicht ausGrSiuwacke*. 
A>ndern aus feinkcrrnigem Kalkftein> mit Thrn- .i2ud> 
Kiefclerde geniifcht. Auch 'entdeckte er noch einen/ 
Punct , wo er im Rrufsthale alle Qut den Gneifs auf-"; 
Ue(^undeSthichten entblöfst antraf und deuilich bco^j*^ 
achten kennte. Eiiie einzige Schicht Quarx, diedfini 
Vf., noch mehr aber dem Rec. eine Sandiuii.fchicbt. 
zu feyn ftheint, geht zwifchon den Kalkfchichlön 
hcrv'-or. Er nennt fie Quarz, weil die zarten, körnig 
abgefondcrtcn Stücke, wora\is fie zufammengcfetzt 
ift, nitht genug abgerundet find, und kein Bindemit- 
td zwifchen fich wahrnehmen laflen; Indcffenwird 
man bcy genaueY*er Prüfung finden, dai's dies meift 
auch der Fall bev andern Sanditeinarton ift. Da«; 
.Schichtenprofil der Windgelle gegen das Reufsthal, 
fo wie das der fteil abgefchnittenen Felfengebirge^di^. 
jßch Ton den Ufern der Reufs emporheben , wird auf 
achtraufend Fufs angegeben^ eine Höhe , die denen,* 
die nicht felbft die Schweiz bereift haben, erftaunens^ 
würdig vorkommen wird, indem unfcre höchften 6c- 

' birge, namentlich der Brocken, diefclSe voti derMee- 
resfiäche an gerechnet, noch nicht zur Hulfte crrei- 

>chen. Auch fcheint der Gneifs ReCy et\^'as zwciffcü 
haft, indem Hr. E-, die Gebirgsart, woyon die Rede 
ift, mehr nach ihrem, fiftferige« Gewebe (&. if^7) als 

, nach ihren Gemengtheilen zu beu^theilon fcheint. 
Man findet Glimmerfchiefer, der fo reichlich mit 
Quarze gcniengt ift, dafs er dadurch dem Gneifse 
fehr ähnlich wird. IndefTen gedenkt er (S. 501.) noch 
eines Glimmerfciiiefers, der in Gneifs übergehen folL 
Im Gneifse des Teufthals ftreichcn reichhaltige Bley- 
glanzgönge^' die aber 4inbenutzt gelaflcii werden. 
Rey der Capelle im Weiler erfcheint. endlich die Ge- 
birgsart als wirklicher unbezwcifelrerkrummflaferi^cr 
Gneifs und befteht au§ milchweifscm Feldfpate, grau- 
lichtweifs*.m Quarze und feinfchUppigem Glimmen» 
Nicht weit von der Tcufelsbrücke wird der in doui 
Gneifse befindliche Glimmer feltener, das fiafrige Ge- 
webe, undeutlicher, und fangt an, fich dem Granite 
zu* nähern. Nun \^ird das Einfchiefsen der Gebirgs- 
jäger auch undeutHcberv das bisher imm^r' gegen 
S üd^n War. An den Schöllinen nähert fic^h die Go- 
blrg^art noch mehr eSnein grobkörnigem Granite, d^n 
Saufl^re^ Granit veine nannt. IL Befchrerbit^ eines, 

ntv^n Vßnrdegii^tÜ Cnoflrtöftifchfen Korbe;, iÄ^Ji^P^r/d^. 
. -«►^«».^ -.. berge 
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berge hl Schiseden, vom Hn. Bergmeifter Lindbam. 
Aus dem Schwed. uberfetzt von'Hn, jB/nfft^/ in Göt^ 
ringen, nebft einigen Zufätzen vom Hn. Prof. Lejon- 
niarky die eine Vergleichung des conifchen und^des 
cylindrifchen Göpelkbrbes 'finthalten, III. Auszüge 

^ aus dem Journal des Mines etc. Sie enthalten den 
Auszug einer Abhandlung über die Fabricadon des 
Schmelzibhls im Thsvartement de Vifere^ in Verglei- 
chung mit der im uefart. de la Nievre in Kärntnen ; 
nm dem J3r. Baillet^ Infpecteur des Mines und Ram- 
bourg^ Hainmerwerksbefitzer. Ferner den Beriebt 
des Sr. Picoit Infp. des Mines 9 über den Wolfram 
"von Piitf'les- Mines, .im Depart, de la hauten Vienne^ 
im Dtftricte Leonard. Bemerkungen der Bergwerks- 
Conferenz über die Entzündung der Steinkohlenflotze. 
Nachricht von der Bearbeitung des Qagats etc. und 
endlich eine neue Beichreibung des Departements 
yxyvcL Mant'Blanc* IV. Vermifchte chemische Tiemer- 
frHHgen, in ehiem Sendfehreiben des Hu. Prof. Lam- 
padius an den Hn. Infpcctor Hoffmann. Sie enthal- 
ten : die Entdeckung eines neuen Foffils für das Ti- 
tangcfchlccht, dos in Gefchieben in der Ifer am Rie- 
fengebirge vorkönunt. Verfuche über dia Anwend- 
barkeit des Gipuberfalzes zur Bereitung des weifsen 
Glafes. Ueber die Beftandtheile des rothen Braun- 
fteinerzes ; fie find nur kohleiifaurer Braunftein mit 
wenigem Eifenkalke. Endlich Verfuche über das in 
den F'ofliUen enthaUenfc Waffer. Hiernach glaubt 
Hr. L, ein untrügliches Kennzeichen zur Unterfcbei- 
dung der nafien oder trocknen Entftebung eines 
Foffils gefunden zu haben. 

St. V u., VL I. Ueber die oberpfatzijchen Zerren- 
herde in Kückßch't der Hüttenwirthfcht^t^ von Hb. 
Bt-Tgamtsoberverwefer von Voith. Nach genau ange- 
ftellten Verfuchen eingab fich, dafs die Zerren - oder 
Catalonifchen Herde mit mehrerem Vorthcil beybe- 

' halten werden. können , wenn das da^^auf erhalfejic 
Elfen verfriCcht und nicht ferner im Löfchfeuer be- 
handelt wird. - U. Ueber die Berechnung des FafTungs- 
raums eifies Teiches , und Etwas über dejfen Ausmef- 
JuMgy vom Hn. Prof. Lempe. Da dergleichen Berech- 
nungen bey verfchiedenen Waflerftänden beym Berg- 
bau oft vorkommen ; fo hat Hr^. L. diefen Auffatz 
zum öffentliclien Gebrauche mjtgetheilt. Er fand 
zwar eine ähnliche Methode in Prony's neuer Archi- 
tectura hydraulica y verfichert aber, vor mehrem Jah- 
ren Cchon felbft darauf gekommen zu feyn. HI. Nach- 
richt von zweif neuen von dem k. h Berg- und TUf{v)ierS'^ 
Verwalter^ IIa. Franzenau^ zu N^gyng in Siebenbür- 
gen erfundenen Wajchwerksmafcltinen. Der Gedanke, 
ob nicht mittelft vorläufiger Vcrwafchung der Pech- 

' crze noch einige fchmelz würdige Erze ausgefchieden 
werden konnten, gab Veranlaffung zur Erfindung 
und Emrichtung diefer nützlichen Mafchinen, die 
durch die Ausführliche Erklärung der beygefögtcn 
Abbildungen fehr anfchaullch dargeftellt' werden. 
Nach der angehängten Bilanz kömmt ein Lotb güldi- 

. fches Silber nach der alten Art fieb.en und dreyfsig,' 
nach der efaien neuen Mafchine fünf und zwanzig, 
lUch der andern aber tmr wnnuchn Kreutzer tu (& 



Ken. IV. Erläuterungen und Se^ertiui^efk über die 
geognoßifchen BeobachHtngen und Entdeckungen in der 
Gegend von Dresden , von F- E. von Liebewroth etc^ 
Eine etwas ftrenge qiit vieler Sach- und Localkennt- 
nifs abgefafste Kritik über diefes Buch« V. Auszü^r^^ 
aus dem Journal des Mines etc, enthalten Beobach* 
tungen über die Speife, oder den fpröden, ^vcifsen,^ 
leicht zerfpringbareh metallifchenRückfland, welchem 
man durch Wiedereinfchmelzung der bey d^r Schei- 
dung des Glockenmetall fallenden Schlacken erti.äit. 
Ueber den Gebrauch, den man von diefer Speife in 
den Künilen machen könnte, und die Fortfetzung der 
mineralogifchen Befchreibung des Departements vom 
Moni - Btanc. Es wäre zu wünfchcn, dafs diefe Aus- 
.zöge, die allein^ im gegenwärtigen Bande Ober 200 
Seit;en ausmachen, befonders gedruckt, das bergmäniif- 
fche Journal aber für eigen dazu befUmmte Aufiatze and 
Abhandlungen, woran es doch nicht mangein kann, 
frcy gelalTen würde. DiQ Befitzer beider . Journale 
würden dadurch auch nicht in die Nothwendig&eit 
verfeut, fo vieles doppelt bezahlen zu müflen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipsig, b. Linke ; Sommermorgen^ von iL £« JtT. 

itfü/ter. 1798. 316 S. <^. (20 gr.) 
Diefes Buch enthält i\ chs AüflatzeinProfa^nnd daiia 
eine Anzahl kleinerer u^d gröfserer Gedichte, und in 
allen herrfcht der Geift der reinften Sittlichkeit Rec, 
will dem Vf. diefer Sommer morgen nicht verhehlen, 
dafs die Gedichte ihm bey wt^itam der fcbönere Theil 
des Buchs gewefenfind. Ein leichter Versbau, eine hei- 
tere,, fanftbewegtö Phahtafie, eijie milde Rübrmu^, die 
der Hauptton aller Gedichte ift, ein philofophifcher Emft 
ohne Kälte, und «ine zarte Empfindung, bezeichnen 
feine Gedichte. . Das Gedicht an die Mufe des Gelages 
hat einige fchönc Stanzen. DerSchlufs ift rühmend imd 
fchön. Indcfs darf der Vf. durch diefes Lob nicht ver- 
kennen lernen, wie fehr viel zu- der Voükomnienheit 
'eines Gedichtes, befonders nach den Foderungen 
des jetzigen Zeitalters, gehöre. Von dem profki- 
fchen Theile des Buchs kann Rec, nicht dalTelbe 
fagen, ;..^2^wey Erzähltingen gulie und Mirza find 
nach dem Frgnzöfifchen gearbeitet und beide, be- 
fonders Julie, verdienten wahrlich keine Ueberfetzung, 
Louijtr IVaUnev, oder die Verführung^ ift fchon in ihrf'r 
Form unnatürlich. Eine junge tugendhafte Frau erzählt 
einem Fremden und gewifs nicht In den decente- 
flen Ausdrucken, die GefchLcht« ihrer verlornen Un- 
fchuJd. Eben fo unnatürlich ift es in der GefcÜchte 
felbft, dafs bey einem fo jungen und unfchuldigen Mäd- 
chen, felbft bey einer folchen Veraulaffung, wie fie hier 
erzählt wird, die Sinnlichkeit fo gewaltfain erv^^achen . 
foUte. Werden wir uns wiederjchen? und Sophrons Er- 
innerungen, find Auffätze, diedctii Vf. beffer gegluckt 
find, als die kleinen Romane, zu denen nicht allein Ta- 
lent fondem vorzüdich Erfahrung und Kenntnifa des 
iMenfchen gehört. Die Sprache des Vfs. ift rein; ein 
Lob, das bey der Menge von elai(|^ Schriften» aafangt 
bedeucead zu i^erden^ 
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LBitvio , b. Rtein : Handbuch dtt" j&aktifckm Lan4^ 

wirfhßkaß, allen Liebhabern ilerMbeii ^evv^d- 

• mcr VöJi C. A H. Bö/V. — ßritter Band, ilen^ 

t Crarteiifaail , Fifchercy ♦ Biehoftziaclrt'und SMcleiiJ 

bau ctitbaltend. Mit einem Kupfct. I799- 248^ 

•^ geo. Vierter Banri, die HolznutÄiing^ und die. 

grofsc und kleine Ja^d cndialtend. 19^ Bog. 8- ' 

Mit diefen Banden ♦ die zu^ieich noch den befoj^r 
•dem Titel; (Jelp^ficbt d^s ptaitjSn^hen GarUn-, 
J^ues n, f^ w. führen , tj^efcLiicfst Hr. B. fein [iaind- 
^cikf nachdem ,4ie zwej erfte» Bänd«^ 1797 u. 1798 
srfchienen waren, D^r drittel Band beginnt mit den 
Kückengeiirachren » u«id zwar hauptf'ichlich mit den. 
lemetnfteu und nützUchilen. Den Küchengarten be- 
ilimiut er zugleich für Obft und Gras. Weil die Bäu^ 
mc in cJjiem magern Boden. nicht gut forl;gehe& oder,, 
beftehen ; fo wird iiach vieleiyi £rfahr4i9igea gelehrt« 
lic Erde iin Herbfte auf^ugrfibeli » das Loch (doch 
;>hne ]ßerührang der Wurzeln) mirMiil auszufällen« 
Im nächAen Frühjahre aber die Erde wieder hinein» 
euthun. Das dam Sä^i der Kerne S. 57- vorznzie-^ 
liende StecJken dea ganzen K^^rnobftcs « welches Ht^ 
Q. Fauft vor einigen Jahren zaerft in VorfcUag brach* 
\c » bat; befage der Ai^n^ilen der Mark, ökon^mifchen 
[leiellfchafc zu Potsdam bey dqti köt)igl. Obergärtnern 
IM SansA^uci aus dem Gruufle keinen Bey£iU -gefun- 
rlen , weil die in ihrer pergamentartigen fchr feften ' 
Hülle .faefindlichen Kenie gar leicht darin verfdiim' 
jUeln und yermodeni « und. dalier iricht zum Aufge^ 
len gelangen können. WcimS. 2271 g^f^^^ wird, 
lafs CS zur Beförderung der Fruchtbarkeit der Bäume«. 
icfoBders aber derPRaumcnbäume, fefar dienlich fby»' 
lyenn man bcy Setzungderfelben Mi das dazu geiBachte^ 
[^och« foweit die Wurzehi reichen, Flai^hsfchöben legt, 
H denn von felbigen, fo weit die Wurzeln reichen, der 
araswiidis und die Wurzeln <\es GraiPiis. verhindert uad r 
u-ftjckt, und das Erdreich -darunter mUd tind. locker i 
^verde;^ fomufsRec, der dicflb Erfigt^rting in ehibr^ 
periodifchen. Schrift ztterA in Umlauf gicbt^acht« das. 
echte Verfahren fo angeben: „Wenn die; in:^cine»n/ 
Grasboden gefetzten oder fcbon Mi gemum/er Zfjlt fce-. 
»henden junge Briiime auf der Oberfliirfic ihrer Erde,' 
,,fo weit die \^ urzeln reichen (uidit alib im Loche, 
»«felbft, um folchea damif zu föUeu) mit Flachafchd- 
,,ben belegt werden; fo; mufs dpa Gras mit ftrmte^ 
«Wurzeln darunter v^rgeb^n, da$ 'Erdreich kidaer 
^nd Ijiiemit die Fruclitbarkeit 4er Baume befördert^ 
,werd^n.^* Innex^tF^lb def Erde wird diefcr Zweck 
1:0» den £dioben,..(ii4^ kingC^ih . v^faulw ^i^i lif frf r- 
J. L Z. 1800.. kr/terBmd. 



weni^r düngen , nic^t erreicht, Die Aufbewahrung 
des/Hopfenf'« v^k^ foicbe li^ England durchs Einpref-. 
(en gefcbicbt und & cifi. befchcieben wird, verdient 
üb>^rali4>efp|glf»z«.i«rl^rdQii, weil der Il&pfien auf diefe* 
Art itn Sti Jbihreiiatfieri) und ja feiner vollea Kfofk er-, 
halten werden kann. Nächft dem englifchen Hopfe«: 
wird bey uns der.böhmifche für deti heften gehalten. 
Von letztetn braucht m^n% wie der Vf. fagt, gerade 
einen Sche^vU. Wo mdii: vom ßicbfifchen Landh^vpfen.. 
V4M1 der Üeii«si(Gutft twey Scheffel* nötbig hat. ümec« 
d|0fem jft der i|ii Kurkreife bey Kemb^g watbfende^ 
der befte« <i)er imDisflauifchen bey dem Dorfe Ca-» 
can febr . ftark .gt^wuete Hopfen ift dem letzten völlig 
an die Seite zu fetzen.) Von beiden kann man mit 
einem SdiefiBel fo weit kommen« als mit öndertlMdb 
Scheffel andern X»andhopfena. (Rec. hat nach, eiger. 
nen iVerfucben beym Brauen yorlängft 'gefunden, jdafs 
es:«: tim den heften' Hopfen zu. haben, nur auf einen t 
guten Boden«, gute Cultur derHopfenpfl^nze und gute. 
Wariut^g des Hapfens auf dem Boden« wo er eth^e-- 
prefst aufbewahrt wird , ankomme.) -DieTeichwirth-^ 
fchaft wird S. 275 folg. fehr gilt gelehrte Sie wini 
aber an viclet^ Orten nicht recht betrieben, indem die 
mk fchwerea Koften liie undda .unterhaltenen Teiche i 
vid zu wenig einbrhigen , und daher beffer zu Wie-r^ 
fen oder einem andern wirthfchafdichen Behuf mit 
wenigem} Koften anzuwenden waren,: da man an- 
derstro Felder und Wiefcn findet« /die, weil fie nicht., 
•ntwäflert werden können, ungleich geringer ge« 
nutzt werden, als wenn folche'in Fifchteiche ver* . 
wandelt worden. . In die ffit I^rpfen::beftimmten : 
Streichtcichc.foII: man nach S. 282- IlLdHe Karaafohe»! t 
mit ein fetzen« weit ße, weim fie jQch ibit deaStreicb- 
karpfen begatten, eine fchlechte Art« dieman.Hui;- 
kinder zu nennen pftcgt, hervorbringen; wenn u\3n 
aber Sehleihen mit einfetzt; fo eotfldbt aus ihrer Be- 
gattung mit den Karpfen « die übenall. fo beliebte Art . 
der Spiegelkarpfen. Roy der Landfifcherey aber hier 
den Fang der Wallftfcbe « Heringe « .Maktellen , Ka- ' 
beljabe*., Ton- oder. Tanfifchc^ Anftem , Hummern, "';■ 
Schildkröten 'U. f; f. befchri^ben zu fmdeiT-, möchte / 
wohl in einem Handbuche Ider Landwtrt&fchaft nn- 
eru'artet feyn. Unter die Honigblumen wird die ^ 
Rofr mit Unrecht (>:eftellt , Und um der Bienen wii- ^ 
len in ihrer Nähe Blumcngewikhfe zu (l'cn, ift ein ' 
Uath« den man blofs.von einem Stubcnwirthe erwar- ^ 
ten foUte. Bern fiienenftande^^wenhman damit hicht ' 
zur^kbUiben will, .ift nürldann^ge^athen^'^vlFenn es^i 
aufaer häufig^ Feidt^; . Wiefon--!! und WaldbJfanieii. 
nicht an etnei' fiaVken' AusHiat von Raps^Qdt^rR^6fen^ : 
Hsitteludfii» iWtckAB ted wnifWwi/K||tr fehlt«, und den / 
N Acker 
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Ackcf dazti in Beziehung auf d^s* Ganze der, Feld-' 
wiTthfcbflft ^ecj^tt f(ryi\k:\nn.4 -: Aiich ift «s, wie-s 
A 241I ^eb^t jft'ird .^ siacü limgei nijit A.u5f airnicbt. ' 
dafs Schwärme der Bienen entftehen , wenn die jun- 
e;;cn von <l^n alten aus q:et rieben WöfdöH. ""Wtelfr'VWßit- ' 
fchdalichkeit -findet fich bey dcjiri Gegentheile, d/t 
Mian öunrs flügellahme Weiier viele jähre nach ein- 
iijulcr gefunden, and daher fchliefiMUi mofs^ dais der 
-alte Weifer mit feinem alten, wiewohl verftärjiteii 
Vdlke » dem jungen Platz mdtbew Das imgepriefene« 
Klingeln mit anefallcneri, Becken, Rteinen Glocken 
u. dgl. wird» nie fch^värmenVle. Bienicn vom Durcbge» 
ben sbbahen. Eher iind mehr hilft da^Beipritzcfi • 
der Binnen von oben herab mit WaiTer uiiltelu einter 
HahdfpVitzc. ' " '• ' m 

Die Theorie des S<3idenba]2eB S. SSpetc» ift unter 
tiÜen am AVenigftcn ausführlidi abgehandelt woifden. 
£$ wird nichts gefngt von den Geftellen^' £um Füttern * 
und Spinnen , voib Sortiren Und Fö^tei^^^di den bc-' 
Jcanntcn Lebensperjotlcn de»- Wönirier|J vob ftitrun^ 
^lerCelben und <ievr!nnün^ des Samens tid^er 4er Grai-' 
ncs, von deifaSortireii deTCocoiysi%.urjgaren>und 7.ar> 
Floretfelde, von der Art tju hafpehif u.'f. f; J-Iier 
b&ne der Vf. ficb aus den Sirhriften eines Liberati^ 
Behnke und« anderer Ratbs erhaben fotkn. - * ' 
': Im viertl^nBände, welcher die Holzntttzimg'ent- 
bftlt, iit onterdemLaiibboke der Eichel wie billige 
der erftc Platylangewiefen.« Der. Vf.. nimmt daeycr- 
ley Arten vo» Eichen* on; die Steineich« , die gemei- 
^le Eiche, die 'Zirneiclie. Letzte kann man aber wie 
lAancbe andere , die Hafel- , Locb- , Rotheiche»! u, f. f. 
gcnonnt werden , üls blofs zujfölllgc Varict9tei> anfe* 
ben, und' untere ökon^mifehe Schrif titeller follten» 
wie folches in dtm« Mönchhauien* » nnd' Germeirsi-' 
banfifchcn Hausvorer gefcbehent* 'nnferfe -gemeine? 
Sommereiche und unffeire gemeine WintAreii:he. ü)^' 
zwey: ^on einander unterfchredehe Arten allem > 
annehmen , da felbige bdtändig untcrfcbiedcn blei- 
ben , fich durch Sadidn' £orq>ilan3Sen , vIkI nie^^'t 
iitals assarten* ' Auf gleiche Weife-wünfchteiRec., ' 
dftfs^disSchriftftetlerlaAfifehung der Nadelhölzer un- . 
fern iicii«rn Päanzen^ehnem zur Veräneidting hilesf» 
Mirsverftändniires folgen , luid fich ihrer iBen.Jinua«' 
' gen oder der wahren und nicht trivialen is amen bc- 1 
dienen mdchten. So verdient Mönchhaufen : mit ; 
allen feinen Nachfolgern allen Beyfall, wenn er un^ 
ter den Pinusgefchtechtebn de^ünterfchied auf^ deut* * 
lichfte .zwtfcben denen ^ die au^;j:wey oder mehrem / 
Nadeln ainl Fufse aus' einet- gemeinfchafritchen Schei- ^ 
dex wachfen, beflimmt: Die gciheine Riaftr^ ^ Föhre ' 
oder Kiehbaum, Fhias (ylvdßridy gtibört zii dem er«; 
ften, und die Fiahte oder iRorbtamne, Harz- oder Pech- ♦ 
tanne, zu dem flndem-Geichlechte. Dagegen fagt 
Hr. B. S.4»t die Fichte wird auch die- fchwarze, in- 
glichen die Pecbtanne genannt. Ihre Nadeln And 
fdünal, zwey imd '«wey wachfisti allemal aus* einer 
Sdieide hcnror. Von^ der Kiefer •• abbr wird hieif gar 
nkbt das beiUindige Unterfoheidu'n^szeichenadgege-'. 
ben, beide aber ^nil einander \^erwecbfelt4 '(^af«^ alfo * 
^}e>Lefex la.Usigaimfdieic bksbeny^ V6h .weichem ' 



Nadelholz eig.cntTlch die Rede fej-n folle. In man- 
eben Ländern wird die Ivtffer Wehte, imd «ftieRdit 
Kiefer geAannt^ Wogege« aber d^r Srb^lftftelle*^ «w 
und nach dAii für richtig^^ ane^enommcneu Syfteiae 
doch f^Vrrchen liiufs. IJä der Salr.e des Nädeiholzes 
Tdion iui April, aiLSgeJaet werden foll^ und die Sonne 
bis dalini iwclit wirkiimi genug gcwcfeu fc\Ti kann, 
«die Zapf«!»«' zum- Aufplatzen ^md daher emf^ebMä« 
Ausfallen das Samens zu bringen ; fo wird hiezu fol- 
gende Methode als die bequemfte »ngcratbcn: Ma 
ihtlU Säcke, die init Zapfen aitgefölir. ttnd» wn t- 
ncn JVIaU- oder ObiWarrofan i öder um einen fed- 
qfeu, odqr auch um einen ^tLibcnofcn» ur.d hlvJi 
li>lch(}n nur miir&jg; fo» doTs iu diofcv gcmär:iifTeji 
Hitze die Säcke fo lange ilchen bleiben, bis die Za- 
pfen auflpvingeii und den Samen in Menge aujfillci 
lafTen; nur treibe mau die Hal/;erfparuug nicht b 
weit, dafs man, um wenig»or Holz zu rerbreiwen 
die S'kke auf die^ DorrhordHi legen, ^odcr MAt za 
d^r Zeit an den Ofen hcrumfetzeii wollte, we^ndet 
Öfen des Darren.4 odcrBncken« halber einmal gdieit| 
wixxl, beidf^'s y^ijtdo öbel von' Statten grlifm. •' Jm 
im'erften Fiille würde* 'der Same auf den llodtnii 
dürre werden und verbrennen, üiicl im zwcyteuTrör* 
de und InilTste dtirch'dic Feuchtigkeit," wtkiedj^r 
Bi'öden des MalT^^ «kler'des Brodtr:«' vr^rurfatht. der 
Saftie ebenfalls viel le^ €71; Der VT. beruft fA ?flf 
ganze mit Scbwarzholz 'befctze Berge in den grä 
Schöiiburgifclien VV-iTdern, die alle ihit Samen j t«^ 
auf diefe Art gedurrt \vorden, beßet find. Jö«^ 
gcns foll man, da der Same des' Schwarzholzes niciit 
alle Jahr gfrtilh , davon eineir Vorrath an eincih ntv 
okeiien m^d- lufti^'r^'T» Orte in Säcken bangem! witi«' 
die Maufeaitft:* wahren, um itnmer zwey'bisdrff 
Jnhi^ zur. Saat tfichtigc^ Samen 'zn haben. Daabtf 
die Samen zapfen der Kiefern und Fichten erft im h<^ 
vcmber des zwejten Jahres -reff Vi' erden; ^^ f^'f^ 
fcheidet iuan di^ reifen Zapfen an der Faflje, dtVt^ 
diefeti bröunlicht, bey den' unreifen a^ergron* 
Ber Auch erft im October des zweyten Jnhrs reif^f^ 
dende Tannenfamc tallt noch im Herbit nas , m^, 
er reif ift, wefshjrfb die tapfVn in Zeiten zn brfM 
und in Anfebün? ikrör Reife gleich den Vorln rgeb»- 
den zu unterfchride», und wie diefeausr.uKlm?' 
find. Diefer Same wird im heften nach MichaJ» 
mit und unter einer Roggenfaat verrichtet, ^"f^ L 
ten- und Kiefemfaat hingegen, wekhe »«> .^^L 
mit mid unter dem Hafer vollbracht ^rrdf ^ / 
April die btftlJ Zeit, wenn der Ftnken-JUg 7^'"'^^^^ 
weil man fonft. zu beförchtrti hat, dafs *^^^ ^ 
wenn Jfie in Menge zugegeh lind , <!''" bam^n ^^ 
zehren. Wie der Tahnenfame aber g^rä>r^viru. 
foU man auch Eichfn-,- Roth- undWeisbiicben- ^ 
Efchenfamen-wn OctcbormitKomr dcnAöo"'* ^^. 
Ellernfamfeii im November und Detcniber t7m<?r ^^^ 
a«fgeg?angene Kxtrn , ' ohne feivifeueggeri v/^'f J^Lrfe» 
Januar auf deti Schnee ^ 'atid 'd)^ '^^^5^^,,^: ^es 
im FTühjahte mit ttafei- einPaen. ^'^"^^c-^LriSi 
aber g^fchehen foll-, k^^tn, um Wt»it»u.n5'«^^j^^j|^ 

Tarmeiden^ bibr nicht' an^tzeigtvf^^^'^^' ^ ^^jp 
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lem Holranpftanzcr da« eigene Nachlefen S. 24 etc. 
»rftens zu empfehlen ift. Den Holzfeinden werden 
loth die Kraben vom Vf; beygezählt, uiKl von ih* 
leit gpefagt , dcrft lie durfb ihren Pferch, den 
le, \ro fie fich ziifammeiihoUen , in Menge fallen 
affcrt, die lauten Räume fo verderben, dafs an 
hrcr Stelle HöWunderfträuche tvaclifen. Die Wlpfel- 
Iftrre* der Wöldbäiiine wifl d^r Vf. S/ 33. von 
\er Schnfhotüiig in den Höfecm herleiten, da^d^r 
charfe Urin, der Schafe fich bcyin öfreni Aufenthalte 
n fclbigen hmunter auf die Wurzeln 2:iehen, diefc 
irertrocknen , und fodann das Uebel auf dk Gipfel 
icr "B'iämfi ausbrriten foll. Rcc. kann diefer ^Ic*y- 
iirng niAt beypflichten . indem fein SchafftnU mit 
*i1riein grofsen , mit ÖMtbäuni^n befetzten Vof- 
lofe fo. umgeben ift, dufs die Schafe täglich l>e)*in 
Vns- und 'Eintreiben darin eme Weile umhergehen, 
jisder Schöferfie dtirciigezäblt oder fortirt Jiat; fo 
me fülche »ucb ihre Salzlecken in* folchem Vorhofe 
3?ben, auch darisi dem Gräfe nachgeben, ohne dafe 
ite fehr alten ßämrre davon gipfeldfirre geworden 
Ä^Sren** JKann aberdieferZufoll dcrWaldbäumc fehr 
ivahrfchehilich von derWur?.cl berruliren ; fo möchte 
jr von Infecten y befonders von den Mayfcäfem , die 
ic;h bis zum fiebenten Jahre in der Erde als Maden 
ittfhalten und von Wurzeln der Bäume und Kräuter 
«bcir, herzuleiten feyn. Was von EHparung des 
Sblzcs S. tSp rtc. 'gefagt wtrd, kann nicht oft imd 
aiit genug i5:cfagt werden. : Dem Vorfchtege eines 
jefler anzulegenden Ofens in Bauer* und Qefindf Pa- 
llien , ingleichi^n einiger andern zu verbeffernden Oe- 
Ten in den Herrfchaftsftwben ♦ fft ein Kupfer beyge- 
fugt, und Hr. B, verfiebert, dafs man bey Anlejgung 
neuer und VerbefferÜTig alter Oefen nach feinen/ Vor- 
Tchhigen mit der Hälfte des bisherii^ett Holzaufwart- 
les immer eine wärmere'Stube als bisher wird haben 
kennen. 'Eben fo fehr zu empfehlen find die Vorfehlä* 
je zur beflern Elnnclituiig des Küchet^feuers, der, 
Brauöfen, Bi^nntweinöfen und der grofsen kupfer- 
nen Pfannen, in welchen das Waffer fiir das Vieh 
wrärm gemacht wird. » 

' Die zwcyte Abhandhmg des vierten Bandes be- 
bandelt die g^rofsc und kteihe Jagd iii vier Abßhnit- 
ten. Diefe find ; i) die Erhaltung des nöthigen WHd- 
prets; 2) dn. .Vertiltrung der Raubthiere uncÜRaubvö- 
gcl; 3) die rechte Behandlung der Jagd; 4) der Vo- 
gelfang. Dil Jagdberpchtiq:ten >VTerden dem Vf. vielen 
Dank wifibn, dafs ^rhier nicht nur nrchtsWifTenswcr- 
thes nn^^^elaffln, fondern ihnen manches gefagt hat, 
w^s ihnen ^zuvor noch unbekannt oder tiicbt geläufig 
genug gewefeu feyn kann. 

MATHEMATIK. 

Leipzig, b. Vofs u. Corni?. : . Nfiie GaHm" »urf 

Lafidfchaftsgebäude. Herausgegeben ron Wüketm 

Gottlieb Becker. Zwe^ te Liefernng, i79g^ 6& 

und 12 Kupfertafeln, gr. Fol; 

Aus der Anzeige der criften Lieferung dicfes mit 

[ro&er Scböiüi£it g;edi:ucktexi Werk« wiflea die Lder 



bereits, dafs der ZweCjc dirl Herausgebers darin be^ 
ftehj^, d<m reichen Landgutsbefitzem , die die röhc 
Natur mit' Gefchmack verfchönern wotlen,- paffende 
Ideen fttr ihre 211 ecrichtenden Gebäude vorzulegeiu 
Diefein Zwecke gemäfs werden auch in diefer zwey- 
ten Lieferung grofse, fehr deutliche] Grund- und 
AufriiTe geliefert, nach denen Unbedenklich fogleicii 
der Anfdila<r angefertig^t und gebauet werden kann. 
Die ranuntlichen hier gelieferten Entwürfe ftnd wie- 
der von der Erfindung des Hn, Schäfer; einen aus- 
genommen, der von Hn; lQlif«x%.ilt Unter alkm be- 
findet fich cm Maafsftab in Ellen : warum nfcht \n 
Füfsen? da das Pufismaafs und nicht das Ellenmaaf^ 
.allgemeines Baamaafs ift. 

•Auf der. ncwitm Platte (die Zrfhl der Plätten läuft 
.durch alle Lieferungen fort) ift die innere Parade ei- 
nes länglich viereckigen Gebäudes, das als Garten- 
eingang dienen foU, in ForÜL einer hohen Garten 
mauer von Quadern mit Gefimfe und Attike darüber, 
vOrgefteHr. In der Mitte ift d\e Thüre, zu dercii 
beiden Seiten eme Statue der Pomona imd Ceres fte- 
hen. Das ganze Gebäude bat inwendig drey Abltiei- 
leitigen: die mitteUlc ift.derEingang, zu dcfleu einer 
Seite eine Stube und auf der andern Seite eine Kam- 
mer und eine Küche für den Pförtner Jiegen. Das 
Dach zu verftcckcn dient die Attike , auf der clr> 
Opfer der Ceres in Relief vorgeftellt ift. Da diefc- 
Attikenicht die, ganze Länge des G<?bSudes einitiipmt^ 
fondernzu beidm Seiten durch drey hohe und brfeitc 
Treppenftiifen zurückgezogen ift; fb hätten wohl die 
Seitenzimmer als trberwölbt in demGrundrifte darge-r • 
fiellt werden' foHen, indem für eine Balkendecke fo> 
fchwere fieineme Stufen eine unverhaltnifsmafszge 
Laft find. 

Die zehfite Platte enthnlt einen Pavillon in gothi- 
fc&em Stile, dcflen Entwurf #em Vf. »ufserordentlicIiF 
wohl gerathen ift. Alles trägt arii demfelben das uii 
verkeimbare Gepr^c der Leichtigkeit , Bünnhcit: 
und Hohlheit init Spitzen and Zackenverzierungci», 
die cigenthämh'chen Stücke des gothifchcn Cliarakter.v. 
Dabey ift dirrcli Proportioiialitär und fyinmctrifchtr 
ZirfjHumenftelhing derTbeilc ein« Harmonie desCian-. 
zen bewirkt worden, die bezaubert ^ mwl jedem Bc- 
fcfaauer dos gerechte Urtbeit ablocken mufs, dais die 
gothifcbe Bauart zwar ihre eigene aber unbeftreitbar 
retzv(rile ^hönheil habe. Gedeikkt man fich diefe^ 
inalerifche Gebäude ^ das. einem Feenfchleffe übe/ ei- 
nem Bache erbauet gleicht, in der Mitte eines frejreti 
Platzes iu einem Dickigt von mancherfey Holzorten, 
und mh der Fronrtc gegen eine durchgehauene lange 
Durchficht geftclh; fb kann ficUdie Phajitafie dafa^'jr 
nichts anders als eine der fchräiftc» u»d belebend* 
ften Gartenrpartieen vorftellen. Audi die Befchrelbnlnpf 
von der iin Initern anzubrnigenden Deporatibtt ift 
UMifterhaft. 

Auf der ftl/tt«« Platte ficht man den Grund- und! 
Anfrife^^inesBadebaufes, deflen inivereErntrlcfituttg; 
ganz zweckmäfsig ift. Nm: gefallen uns daran die 
vier m den SeitcirwSnden des Bedefaarles angebra«&- 
teu Feofter nicht« Weukfteas muilea die^ ber ^t 
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Erbauatig nur in der Höhe mit BfuftnfigenV Äti'dc-* 
neu -die ge^v^hu liehe Ilötüß tmes Jtbinhhenznges 
iHckt hinaiifrclcht, angebra cht Werden , um tticiis die* 
NeuplerdÄ der Vorbej^gdictiden iiidit z.u Störuugcn 
<lcs ßadeßdeu z:u veriftlaflen , theHs dieSchamliaftig-- 
kth des Badenden Met Furcht und Aengftlichkeit zti • 
-entziehe». Wenn ficli irgendwo Beleuchtung durch 
^lie Beclce zweckinäfsig hinfchickt ; fo ift «s in einem 
Firtdcraale. Auch fcheint die halb grottenartigc und . 
4 üiKHiche Verzierung derFa^deüii einem iolchcnGe- 
häude zn trivial und ntchtMusdriicicend zufeyn. Auf 
,ii!Ie FäHc hshtte dÄsßurtgefimie über dejn QuadcrwCc- 
l;e wegj)'leiben und nuriibcr dem Riütiite (Ich ei^ne- 
cken iblleai; an denSeitenthellen^inüfste das Quader- , 
i^erk^bifi unter das Hauptgefiinfe hinaufgehen. Rec. 
würde abertlatt des Quaderwerks lieher eineAbthei- 
limg mit vertieften Feldern, in denen auf die.Bnde- 
hancUuag £ch |»e£iehende Reliefs oder Malereren An.* i 
gebracht wären , entworfen haben. 

Die zwölfte Platte liefert den Entwarf zu einem 
kleinen La^dhaufe von der <iartenfeite mit Seiten- 
fliigela, m deren «Inem der Pferd eftali, im andern 
Aber die Käcb«^ (ich befinden. Mit der hmem An- 
loMnnng möchte man zufrieden foyn , da diefe Bc- 
f^uemh'chkeFt mit Abwechslung Cowohl in Ldge als 
<jr5fr.c *'crbindft, und dieCommunication der Flügel 
mk dem ilnii^tgcbiKidc durch ein paar init Säulen 
«angenehm dt\corirre £onidors bewiAt -wardcn ift. 
Aber In dn« tJrtheH des Toitcs von der Fa^ad«: -dafo 
diefe durch i'Ur^ «nßi che Verzierung eine fehr angc- 
ndifuc Wirkung uuch« , kann weniglien« Rcc, picht 
«inftimmen. Uiefc ganze xiemlich lange Fa^de ift 
vTcl zu kahl, und hat em ledtes Anfeheii. Nur ztA^ey 
ordentliche Fünfter zu jeder Seite der Thüre des 
IfauptgebSudes, «In« und drey Mezzaninen dartlbcr 
lind aUe Fenfter, die Ulan fieht; ^ufserdcm noch 
zwey hohe fchniBle Tüilren in völlig kahlen .Seiten- - 
mmicrn und- ein paar Nifchcn mit Statuen in den 
INIauern zwey^r kleiner flügelpaviHons. Bey diefeni 
Anblicke vermuthct man keinen Aufenthalt einer rei- 
chen^Familie , die Cch den Vergnügungen de5 Land- 
^lebens ohne Aufopferung ihrer gewöhnten (hidtifchen 
Bequemlidikcit ergicbt , fondera eitie Pächterwoh- 
■nung mit Ställen undRrmifcn zu beiden Seiten. An 
der Verzierung des her\'oriicgcjideiv mittlem Haupt- 
gebäudes tnd^c die Kritik die ifenfterlofen gequader^ 
ten Rückmnuera zu beiden Seiten des Rifalits ; den 
Cnrifiins an diefen, von dem man nicht weifs, was : 
er hier foll , da er die Proportion der Höhe diefer 
MflMpni gegen Ihre Breite nicht verbeflcrt, fondeni 
verfehl iminert, indem fie ohne Gurtgefiins gefallen- . 
der erffhciueh wurden; und den Contraft, in dem 
<jns zierliche mit Reliefs gcfchmückte Fronton zu den 
j^nhlen glatten Haosmaucm ftehc Xia^nz bizarr aber 
iQ:. das auf der Spitze des Gebäudes viereckigt in die • 



Höhe gebftuete Obfcrvatormm , mir cinc^ Ickcmia 
artigen {jiebcldache , aus defTen Flächen die in dca 
Eckmauern des Ob£er>:atqnpi]i5 hin^iiifgezogeiwi 
Schornftelne hervorengen. Wie gcfchmackloa oil 
verünßaltot bicdurch diks Gebäude bekx6m ift, davoi 
kann fich jeder überzeugen , wenn er mit der Ihai 
dicfes Obfervatorium zudeckt und dann wieder aa(< 
deckt. Wenn man uirzufrioden diefe Pintte ans <]« 
Hand legt; fo wird man defto mehr dürdi denA» 
blicle der dretjztlmten ubercafcht, welche detiEatWiin 
euies äufserft romantifchenGebändes, dasganxe^ei 
thMmliche Anor<lnungen undSchönheitcH befitzcd:: 
ftoUt Diefer En twu rf gehört zu den wirklichen^ 
fUixrten des Genies ; an ihm h.ibeu eine lelcke.lclif 
pferifchePbantafte und Ueberlegusg glcicheniit&ei^ 
Der Anblick des Gajuien liat etwas i^nlockendMTk- 
riöfes. Itt diefer ge{cbinackvo41ca, £ift prädiä^ 
Einfiedeley kann man« abgefchicdcn von demGecu- 
fcbe der Welt uiul unbelaufcbt, Ibijten LicbüugsveF 
guugungeu nachliängen. Die Anordnung des b 
nem ujid Ac^qfscrn hdcn dazu eij^^ Die Architecffl 
hat bey diefem Gebäude aus ihrem reichen Vonalle 
gerade das podendfte und fchickliciiilezurBewiduf 
eines in den Thcüen mannich£dltigen Schölte» vir 
gewählt und angebracht. Rec. -denkt fich die paiM' 
fie Lage deiTelbeu an dem Ufer ^ner kleines, Uo^ 
mit niecirigem Bufcluverke bci^'ncfa^en Infd ia ^ 
nemT.iemlich geräumigen See. Jede Beicbrci^flfl^/' 
viel zu matt« die Senfation zu bewicken,<ife^ 
AabUck auf das Auge und die £inbilduagskn&a^(^ 
Das auf der vierzehnten VlsLtteenfv^otiaA^ 
«"he Gartenwohnhaus iHvon Iln.JKinuibVErfindait 
Obgleich es ma(riv feyh foli, fo ift doch dasAnfebn 
der Fa^adc» als wäre c^ von Holz und zwstron io 
einander gelegten Balken erbauet. Diefe abfidtdid» 
VprMcndimg einer fojidem und beflern Bauart l«fl|*^ 
dem Schein einer leichtem und üchlechtern fcheitf 
weder Lob noch Nachahmung zu verdiciieiu W 
maai einem hölzernen Haufe das fcheinbare Att£^ 
«ine* fteincrnen giebt, läßt £A rechtferögen, v« 
hier mit wenigem Koften 'eine gröüsere A»n<Wi*' 
kest bewirkt wird.* Aber einem ftefarenien Haiife <^ 
Mantel eines höizernen nndiängen, das koftb^ 
minder koilhar fcheinen lauen , womit will *'*•"'[[ 
^es rechtfinrtlgen ? Diefe architectonifcbe und äie- 
tifche Unfchicklichkeit abgepochnct, ilfabrigcnsg* 
gen die innere Anordnung der Zimmer und die ps» 
Anlage desi Gebäudes nichts Erhebliches zu erian«* 
D lefunfz^nte Platte zeigt die Entwürfe von zw^ 
Brücken , im. gothifcben Stile , von denen befono«* 
die grofsere recht wohl gerathen ift- Eben di«»'^ 
C!;\it von dem grofscm Grabmale auf der fe^chzJii^^ 
Platte; das kleinere zeichnet fich durch Nichts aus; 
fein Anblick ift weder ^fiOIeftd , »och belebt er die 
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RECHT5ÖEL^HRTHEfT. 

B4MBRR6 • b. Dederich: ErSrfimngen über dm ^r- 
meinen Procefs. Ein ZuTatz zu deiHirandfatzett 
des Kh. Prof. Davis, von Nieotani; Thaddäus 
Göuner* — X799* *84S. 8« ' 

liefe ErörtcrungöA können» wie die Vorrede be- 
^— ^ merkt als ein fflr lieh beftehendes Werk, tugleich 
>er auch als der zweyte Thcil der im J. 1793 cr- 
:hiei^enen Abhandfujigcn des VPs. angefehcn wcr- 
cn. Den doppelten 1 itel , den die Vorrede in die- 
Jin Betracht erwarten lafst, haben wir bey unferm 
j^einplar nicht gefunden. Durch einzelne Bey träge 
nd Beobachtungen diefer Art » nach Anleitung herr- 
rhender und beliebter Lehrbücher , J^önncn lieh be- 
mders akadcmifche Do'centen um die Wißenfchaft 
>hr verdient machen. Ausführliche Comm^Mitare 
pd nicht Jedermanns Sache, und überhaupt 6in Uii- 
^mehmen, wobey gerade die Menge der Vorgän- 
ler \Vöhl am wenigften zur Nachahmung reizen foU- 
!• Einem Lehrer » der es crnillich mit der WiiTen- 
:haft ineynt, tiie er vorträgt, imliTen aber doch von 
leit zu zleit Dinge vorkommen, die ihm Gelegea- 
cit geben, BegrifS; und Grundiatzc zu berichtigen, 
rie auch auf Lücken im Syfteme , und , was befon- 
crs die Jurisprudenz anbetrifft, in der Gefetzgebung 
:1hfl;, aufmcrkfam zu machen. Die Form der gegen- 
wärtigen Schrift ift uaftreitig eine der bequenmen 
tnd zweckmäfsigftcn ,^Rm diefe literarifcbe Ausbeute 
05 Publikum zu bringen , fo wie *auch die Zuhörer 
ladurch in den Stand gefetzt werden , den mündli- 
h^n Vortrag defto heller zu nutzen. Der gemeine 
^rocefs in Deutfchlaud ift unftreitig noch vieler Be- 
ichtiguugen und Ergä&zuQgen fiihig, und wir gUu- 
icn, diele Ariflatze als fchutzibare. Beytnlge dazuj^nv 
ffejjen zu köimen. , Der Vf. hat vorzüglich folche 
legenAände gewählt, wo es an ausdrücklichen Ge- 
etzen mangelt, und eben duher der von einander 
itweichendeh Meynungen defto mehrere giebt. Da- 
\cy hat er immer geflieht, die Sache 4«f richrifre Be- 
rrilTe» und auf den wahren Gefichtf puiict ,. welchen 
NC Gefetzgebung dabey,. vor Augen hatte, zurück- 
zuführen ; unftreitig der ficfaerfte Leitfaden , um dtin 
rrwc^cri, auf welche man £0 leicht, durch die fchwan- 
lenden Meynungen der Rechtsgclehrten geräth, zu 
migehe». Den Gerichtsgebrauc|i « der fo oft dieSld- 
.0 aller weitem Gründe vertreten mufs, weifs er go- 
lorig zw würdl?:cn. Der Vortrag: iü im Ganzen fafs- 
ich-MÄd gut. Nur Provinci*^!aüsdrüctc , als: wnda 
nihr, ftdtt: um fo mohf, tegnehinigtfi, ßnätm^ Säfh 
A..L. Z, igoo. Erßer^Band. 
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derrnng^ ßäts, eine Frage die Jchon. ausgetragen iß. 
Man prÄfcindirt davon etc. follten nie in die bdirift- 
ftellerf|irache übertragen werden. -Der einzelnen Be- 
merkungen lind übcriiaiipt 44, , und um nnr einige^ 
als Bjvfpiele anzufahren, zeichnen wir folgende aus, 
XVIll/ über die Beflimmung des Beweisfcuzes bey dem 
erften Urtheil in der Sache. Claproth nnd Danz, v^ei- 
chen hier in der Form etwas von einander ab. Bei- 
de dringen zwar darauf, dafs der Richter es bey der 
allgemeinen Vorfchrift: dafs Kläger den Grund dear 
Klage , und fo viel daran verneinet jj^orden , z« btf- 
weüTen fchuldig, nicht bewenden laffen , fondern den 
Bevveisfatz In^ Urtheil beftimmt vorzeichnen muffe; 
Nnr in der Form gehen lie etwas von einander ab. 
Der erfte findet nicht genng, das vorgegebene El- 
genthuni, die vorgegebene Schenkung (der Vfrfchreilk 
Schaniung) zum Beweife aufzulegen , fondern m^ 
muffe die geleugneten Thatumftändc.,* wodurch das 
Eigenthumetc. begründet werden foll,' aus den Acteii 
herausheben. Danz hijigegen will deii Beweis irur 
überhaupt auf den eigentlichen, Streitpmict , Vertrag, 
Eigenthüm etc. gerichtet wiffen, und liem Beweis- 
führer die Treybeit laffen, die Grundfe näher heyzit- 
bringen, woraus feine Behauptung folgen IbD. liec 
Vf. tritt diefer Meyiiung bey, rechtfertigt fie aus 
fiberwiegenden Gründen , mid erläutert dJe Sacte 
durch einen Rechtsfall, worin auch iculm tevißmätfi 
verantworten war. Bey den Verhancmmgen warek 
viele einzelne Thatumftände von beiden Seiten art-- 
gefuhrt, allein das Bew^eistfaema konnte nur dahili 
lauten : „dafs der JJeklagte wcnigftens den gering- 
„ften Grad der Nachläfsigkeit bey der Bcfchädigoi^ 
„zu Schulden gebracht habe," dem Kläger blieb dte 
Auswahl überlaffen, dies näher darzuthun; jede'flil- 
fchränküng des Beweisthema nof bcfondere üinftän- 
de wäre ein unnöthiger Eingriff in feine Rechte g^ 
wefen. XXII. Ifeun die Kunflücrfiandigen verfchii- 
diiper Jfleijnung ßnd^ fo wiffs der Richter naeh d^ 
Stimmen'tnehTheit entfcheiden», i) Kunftfachcn, fo weh- . 
fie nur nach den Kegeln der Ktmft zu beurtheilem 
find , gehören zui* Sphäre der eigenen richterlichen 
BeurtheUung nicht. Wir fehcn diefen r-Ms dem QfelÄ 
der Gefetzgebung gehobenen Satz gleich beftätigf, 
"wenn die Kunftvcrftändigen einer Mej'nnng find,^ 
Diefe mag dem Richter noch fo fonderbar fAcidW, 
er mufs fie im Urthcile befolgen. Dre Disharmonffe 
der Kunftverftändigcn kann aber dem Richter kein 
Recht erthcilcn , welches ihm die Gefetze Oberhaupt 
bey diefem Beweismittel abgcfprochon haben. Durch 
die dem Richter erthcilte Erlaubnifs , der JVIeynung 
tu folgen,' welche ihm richtiger^ fcheint , würde die 
Ge- 
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Crefetzgebung mit fich felbft in Wicieirrpnich g€fad^fi* kominenen und unroUkomm^fien Beweireu , Erftil- 
5) Den Vorzug der Stimmenmehrheit begihiftigt L. i. lungs - und Reinicungseide , all^'s diefcs verhält fidi 
fr. D, de infpicimdo vefUref .WTOndt L. 21. §. 3. D. im fumriiarifchen Frocefc, wie im Ordentlichen- ^a 
d^teflibiiSj welche nur von gewöhnlichen Zeugen, bey gewilTon ganz aufserwefijntlkhrn FörrnYicMceaP 
. nicht aber \{.n\ Kunßverßändigen redet, leicht zu-, diarf der Jlichter nach vorkamnicjiden Umfixinden 
vereinbaren ift. XXV.-^X^VI. Bi6 Reflitution ge- mehr uqd weniger von der gcwöbfilichcn Regel ib- 
gen vei'äbfduinie 'Nothfi'ißen der Jpp^UaiioHy und eben ' w4)icbeh... XLif. — XMII. Üeher die EiuthcilMng da 
Jo auch die Nichtigkeitsklage snujs immer bey dem Ober- . Concurfes in den allgemeinen «nil httjondern gegen Do- 
richter nachgeßtcht 9 und angebracht werden. In einer ^etow. Die ^wähnte EinthciFung ward frcyHch von 
i^ote heifst es hier: „Schon die K* G. 0. v. 1511. den Rfichtsgelehrten (o .unbeftimmt vorgetragen, d«& 
««kannte dies Rechtsmittel, indem fie verordnete (P)^ Dabelow mit Recht manclies dagegen eriniicm koaa- 
„dafs an den Untergerichten, aus Einfaltigkcit, Un- te. Dafs fie aber darum doch. niiht gJinz zu vcrwet- 
„fieifsy o4er bisher geöbten Mifsbräüchen , nichtige fen fey, zeigt derVf.-febr gründlich; die Zuläfslg- 
»Proceffe und Nullitäten ie zu Zeiten befunden wor- kcit eines Particularconcurfes fetzt natürlicli i)in Jfai- 
»jpden.** Verordnet Jiat fie d^s wolil nicht. XXIX. fehung des Objects einen Theil der Güter des fc 
Bey dem Beweife zur Gewiffensvertretung kann die Paf" meinfchuldners, ein befonderes Vermögen vorsos» 
te^9 welche den Eid zugejchoben hat 9 den Gegenbeweis welches von der gemeinen ConcursmafTe £:etKiiiÄ 
Jführefu Durch die Gewiflensvertretung wird die Ei-' werden kann und darf, 2) i» Anfehung des Su^edth 
desdelation mit allen ihren Folgen fufpeiidirt, und GLTäubigir, die mit einer foLchen GutennaflTe in de« 
tlles einÄweilM in den Stand gefetzt , als ob der fo^ Vcrhälthiffe ftchcn , ' dafs fie den Rechten nach die Ab- 
.genaiinte Qewmensvertr^ter gleich den Beweis durch fonderiing derfolben von den Cbrigen Coiicursgöfeni 
die vpu ilun gewählten Mittel angetreten hätte. Dem verlangen können. Ift nun die Zulang1<chkeit iit- 
andern TbeÜe mufs daher nothwendig der Gegcnbe- fes befondem* Vermögens zu ihrer aller Bj^friedigoT^ 
wei^ gemattet werden. 'XXX. Ueber die EigcnfcHäf' nicht ausgemacht, foridern eine orddntficljc Claffifits- 
$en der s%euenThatumßände und Beweife bei) dem Rechts- tion derfclbcn erfoderfich*; fo läßt fieh dtfs Dafeya 
Mittel der Rfifiitution gegen Urtheik. Dicfes Rechts- eines Particularconcurfes allerdings bchirtiptcn. Ifar 
ja^ittel ift ein ganz gerechter Sieg des wirklichen in den Fällen alfo , wo das eigentliche SeparatiotT: 
^{lechts über das förmliche; in ihjÄ liegt ili6 Idee recht ßatt ßndet , {unter denep-nbcr dio ausg^cdcliftfe 
^i^u^ Grimdc , dafs zur Zeit des gefällten Ausfpracli^s AnwendungL. 5/5- 15. 16. D.dftrib. cctAjt vnfernGc- 
dem Richter die wahren Verhältniffe der Sache nicht richten billig mit Struhen R. Ö. HI. roS- 2« verwcf- 
.l^eKannt waren. Sein ürtheil wird nach den bisheri- fen ift). k^ini der Particülaiconcürs eintreten , der I(K 
gCH Acten keines Uoreichts befchuTdigt ^ fondeni das wohl in Anfehung des comp<*tenten Richters, als 
^Reftitutionsgefiidi damit gerechtfertigt, , dafs jetzt auch in Anfehung clrr Gememfchaft der 61äubi(tcr, 
.gründe vorkommen, die, wenn fie ilim zur Z^eit Gültigkeit der NachTafsverfrügö etc. und der CbfllS- 
des vorigeaUrtbeUs bekannt gewefen wären , ihn b^*- cation ü^beriidtipt, feitr erheblich vom nHgi^mcihfii 
.wogen haben würden, anders zu erkennen ; folglich Concurs fich tmterfcheidet. Dadurch aber, dafs die 
jjiLaiin, iehoixjiaqh der Natur der Sache, wie es auch Güter de^ GemeinfcbuTdners in verfchiedenen Lau- 
die Reichsgcfetze deutlich bcftimm^n, ein Reftitu- dem fich hdfiiiden, wird ein PiirticuJ'arconcurs nodt 
^tioni^geüuih nur auf neue 9 erhebliche Qrüude geb^uet nicht begrOndet. Nach dcn'^ DeufcMänd geltenden 
werden« Dies wird fehr gründlich weiter ausgeführt gemeinen Rechten,, gfebt d^ keinen hinrefchcndcÄ 
iifid erläutert, '^hh, jinme^'kungen über den Satz^ dafs Griwid, die Separatioh d'cr Güter zu verlangen, ohne 
im uaibeßimmten Jusnmarififten T^ocejfe Befclieinigun- welche doch, kein Particubrconcurs dankbar lÄ, mir- 
gjUkanidie Stelle des. Beweijis treten. Uiiter dem N:r- hfn möilcn auch die auswärtigen Gltiubjg:er an d» 
ineneiner Befcheinigung kommen .auch unbeeidigte allgemeine Concursgericht gewiefch., ündVlahtri 9sci 
Ausfagen der Zeugen» blofse Äbfchrifteh etc. vorf die Güter od6r deren Kaüfgelder abgeliefert' ^rerSov. 
«rie leicht könnte man zu der Idee verleitet werden. Hier wirti: der wohlt^ätiige, mxd nur in oft vernach- 
•dafs. alles, diefea iin unbeftlmmten fummarifchen Pro- * Täfsigee Satz wirkfam , dafs die Verfchiedenen dem- 
ccfe als völliger ' Beweis hinreiche..' Was die Gc* fchen Länder, unbeachtet iie einer befondem oberfl^ 
ßetzc einmal zur Begründung der juriftifchea Wahr- Gewalt unterworfen find, doeh' afs Glieder rtWj Staats^ 
heit überhaupt,, und b.ey jeder Art d^r Bewei'sfüh- körpers betrachtet werden mülTcm Ein Reichs&of- 
'fung befonders wefentlith erfordern», davon Kann rathsconcl'uAnn wird zur Bieitätigung mit angeführt. — 
weder licn ordentlichen ,, noch im fummarifchen Pro- Gegen einige Behauptungen des Vfs. finden iiaclf nif- 
ceft^ abgewichen werden.. JKcin Gefetz hat den letz- fcrer Üeberzeugung Aoch, Erinnerirhgen ftatt. Z. R 
l«?n.davon' önsgentmimen. Die peremtorifche Eigen*- HI*, dnfs ein ganzes. Collegi um,, afe folcheit, als ««0=- 
fthaft des Bew/ei'stermihs ,. (in fo fern fie in der Pro:- ralijche Perjpny r^Cußrt werden könne , ift eiii fchr 
.^fsordnung feft'geffetzt ift, dennv genau betrachtet, flchwieriger Satz, und durch das Beyf]f>iel, welche* 
weifs^ dae gemeine Recht nichts davon), die Einre^ der Vf. anführt, noch liingfe nicht auSgemadit: Ei» 
den gegQn die Zuläfsigkeit der Beweismittel', befoiv Vormund brathtp verfcHicdcnc Pbften in* Ausgabe; 
ders der Zeugen, überhaupt die Rechte des Pror welche das obcrvorimn)dfthifi liehe CoHe^ium, ohne 
dWcaia Aiiffibuiüg. derüulbea^ di^ Lehre von voll- aU^ Erinoernng^ genehmigte, ]?ach. erlangter Grofs- 
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iährigkek woOte.^der; Curande flen Vonnniid wegen 

ifefer Pdft^h bekngcii; .alleii\ jenes Cbllegium war 
iuch dieorde^tficlie rnltanz des BUiklae^tem — „Nua 
j,ift CS oiffenbar» \^afs aqdi gegen die O'bervonnund'- 
^fcjtiaft euic Il,cp^<if^Un^e ßatt fiiulet. Das Colle^ium> 
^alsßxlefieSf m^'.*}» dafür haften ;. dcrGuund der Rrcit- 
♦fatioa. trifft ukhf eiajerue Glieder, fondem die wö-r 
.^atxfche V^rjon^ fvib}^ ^ hter war affo die Recüfatibrt 
jgeijen ein Cüireg;5uin ofFcnbar gegründet". ÖieVer- 
mtwortlichk^it durfte doch wohl aueb in diefem Faib- 
le genau betrachtet, nicht das gaiize Co.negrum als 
maraiifdie Perfon^ fondeni nur dfe cih7,€rnen, wenn 
flelch föihintirchcn » GHcder, ir fo fern /ic pflicht- 
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pKe'ceptn de. Ikiotaniqui §t de low Ut terHits täi^- 
; Frqnqois.que taiinü, tonfacres k Petude de ceit^ 
Science paf M.B«Wia/<f. itfouvellfeeditfonyevuecfti 
corrig^e avec Te pUiÄ gränd foin d'aprts le$ indi^' 
catibnß de rAuteür et'aütres c^lcbrfcs fiötani- 
ftes. — J*-cs Figures , dbnf c^t öuvrage eft eii*- 
. rfchi, ont 6tff deffinfees pur M. Bnlliard , et gra- 
Tce^ et imprJinies civ Couleurs a rfmibtion^ dtl^ 
pthccau dans Je mime gertrc qne les- plante qiiJ* 
compofent THerbier de la France. Äw VI. -*' 
1797. 042 S. FoL 10 K. wovon die mieißen t/kunf-' 
, nirt find. (7 RtHlr.) 

Das, was dlfefem tennihologifcfien'W'örtfefbüCliedör 
jvfdrig gehandelt blatten, treffen. Öos Gegchtfieil KräuterRunde voi*tüglfch zur EmpfehFiing geiTeicht,- 



PTÜrdet m. Aufehung dci: N'aclifoTgcr fm Attite Ver 
»indlichltcrtea und Folifen er7,öugcn . , die man' den 
Icchteii nach unftrcitig verwerfen muf;?. Man wei'fs, 
Äras überhaupt ge§.ea die delicta unioerfitaiuin cln«e- 
4'andt wird ;. und eben das würde noch manchen Em- 
VTirf gegen den Vf* an die Iland geben. XIV. Nncli 
feta Begriff, deu der Redb^^ebrauch einmal mit dem 
lusd ruck Einrede, excejf tio\. verbind'(*t^ und ^ej- 
lier freylich von de.m ftreixgeiv' rdmiiclien Sina des 
Nons etwas ahweicht, Hi^t Da«» !J. 155» d/?i> Unter' 
chied^cr Einredeii und der verneijienden Kriegsbe- 
efiFgung zutreffend dargeßell't. Die von deiii Vu .da- 
gegen vcrfuchtc Berichtigung fcheint uns nicht ba- 
ricdigcn^. Ob der .Kluger den 0m.ftand, wclthen 
Jekiogter Icugnctj in der Klage angeführt habe oder 
acl|t> dwa^f foJl nichts anftoimnen ,.. fondfem nur 
[arauf, ob der ' gcleugneie ümiland Wefemllch zuJr 
legründuhg der Klagp gehört, oder nicht. lui er- 
ten Faif ift es immer nijr verneinende Einfaffüng, im 
Wiivten ScHutzrede , der TJmftand mag in der Kla- 



jil das feliöne-Äeufsciaj unddie fchdneh" foi'gföltfg: gc- 
färbten Kupfer. DferVf., eBlsnder, tVelcfier das Hart j^' 
de ta Francip herausgegeben Hat, will hier eine £in^ 
leitung iiv daS gatize Studium' liefern , die ficli auf 
die Kimrtfprache dir Kränterielfre , auf ihre Princi- 
pien und ciic Metfiode erftrtcken foll: * £r bflt def aT- 
phahetifchen Alifllcllung den Vorzüge gegeben, unter' 
den Artikeni Vegetat; Prituipes Untf Mkhjodt atofei^ ei- 
ne wiffenfciiaftlrche tTeberfichr des Ganzen geliefert 
Das Wörterbuch. enthält nur die AranÄolifohcn Benci^ 
nungen der Kufflftwortef ' und ftegriffe: Eine stlphih'' 
BetiftU. geordnete Folge der latelriifchen Ausdruckt 
fft hiiiten angehängt, mit derÜeberfetzung jedes- Aus«-' 
drucks ürid Htnweifung' aiif das Hauptwörterbuc-Kt- 
Eine Erklärung der Figuren' fchlJcftt das Geftze: 

Bas Werk enthalt ein^ Meng« vöfi Kunlhi^ör^-^ 
fern , fclbit aus der 0artenkuixft z. ß. anbUideri occiP-- 
Tir. Rec hat aber kcihe neuen- Äusdräcke dörin be** 
merkt. D^e Menge von vdroreffiiclien Zeichnungen^ 
matrhen es feht bi-auchbdr; die. Brauchbarkeil aber' 
je angeführjt feya. , oder nicht.. Daher der Vonvand wurde nocK* iim vieles erliöhr feyn, wcrtln dtf Vf 
[es, nicht erf^ülften Cbntracts ^ "• ' ' ^ ^' -^ ^ ^^ 1^^ ^.^... -. . ^ ^t .. ^_^ 

|e- gehen, kann., Dagcjren 

in» dafs Tiun auch dcj* 

onteßatio^ iii^heutigen Sinne , feine Beftiiyijiuheit we- 



ligilehs für die Anwendung gaaz velliert, wenn er 
licht auf dasjenige ein-gefchrähkt wird, was der Kla- 
:er 2Kr Begtündkng der Klage im Vortrag de4-felbcif 
nfuhrt. Die Frage: ob der gcle«c^«»te X/mifeind t^e-^ 
entlieh, ^ur BcgrüaduÄg. der Klage, ge^iöre, oder 
icfati.\rird in mehrem* Fallen nfichtijnmer fo ausge- 
lacht, und eberv daher eine fcharfe Beftimmunff 
eifihi; was zur' Ktirconf^ytefto und zudenEinfedeh 
ehört, noch dcfto fcliwieriger /eyn. Darum fchtint 
s richtiger ,. die Begriff« ,'<iie der RedegebräucH ein- 
HiL fonctionirt faa^ hier beyEubehaUcn« XXXVIi 
\CT Satz i dafs der ProduCt keine EIh^^'endtxngen ge- 
ca die Zeugen mehr Vorbriifigen könne, wnin er 
ar.der Abhörung nch feiho^ Emreden nidit v:orbchal- 
en üätte, rift dörch kein Gefetz beftätigtv und kann 
jr^nigften» in-' Mher' Altgemelnlleifr durcbiuis* nitllt 
eilen. ' r 

.... NJJ'irKGr: 5CHrcH TK '^ 

•— • • », m .«»«4M *.4«.... 

Baris , b. Desray ^ piciiomkUnß^ ^imintmh^^di- V^ ' 
tantqui^ ou exjioßHon, pjir ordre alfikabfetiyn^.di$* 



üfatürlicK gcKöreir, urid' tvodütcfi ue^litH- einimdi:^' 
ähnlich itnd oder yoi^^ii^aTid^r unttfrfÄrfdert,** Di*- 
rfn, d'aß^ wib in rfem Ähikd'jrfnöfcg^V die Poivfe*Li 
ÄU den Pflanzen gezüMt werden-, wird der Vf. wohl', 
alle» NJrturforfcici* gegen fioh tiaben. Denn- die tliler-- 
heit •iiicfjsr Wefen leidet gar- kcinm Zweifel.^ Atldi* 
i\\ der Vf. nicht deui nur in HäuEggh toofe itincr" 
iLandsicute: entgangen^ dafs ibih die>. loteinifohe Spnv/^ 
che nicht fthf geläufig iil^- ib ßnderincm Labteeftate- 
tabia, PikWH ftatt Pileiis) jßarT^o ate Feitifninüm* - 

Die erfte Kupfei-tafcl S, i-ia. geKört als ErlSiftif-' 
tiing des'Tournefortifchcn, die sweVte S. HÖ*>\de*si 
ftinnt?ifchen SvftemS; Ais BevfpieU «ine PHiiiEfe« 
felbft iiri Syftoirie aufzufinden, i(l auf der dritttn^Tia?^ 
fei S. Ii8- P^f^'lculana paluflris gcge^ictit welfcbe ll;* 
fils eh}i^ verdächtige Pilaiize^ feine»: V^erlMdes: :ati^ 
gicbt. • 

Ucbrfg«ns Kalt'cÄ ftcc.'ftfr rtdthlg, :tü - etk'llifftitf # 
daß er die erllo Ausgabe diefes Buths nicht* gc^lt» 
Aar, lUnd'.dafs er alla nicht anzugeben; verinn/^v iiSt 
^e^wc4t iicb diefe zweyte'Aufliigfe von-dcr tiüii^ti 
tfnterfchddet' BfaieAiIclie Erklät^ne^ift desbaHi>2)tM- 
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thigf weil Parier ßucljtiä'tiäler, tielteicht nnih dem 
J>i?yfpitle einiger deutllher Iiinungsgenöflen , alte 
Werke tnit neuen Titeln verfehn , a!s umgearbeitete 
Auflagen aukündip^en. Dies Schickfal foli ncuerlick 
iiüch des 5rortrciIbclien Geqffroy Hifioirt abregic des 
hif^cUs. Paris 1764 betr^offen haben, die tinter ei- 
nem ganz neuen ^(ishängeiclyide erfchienen ifti Ein 
i'o vorziigUelicsWerlLbednrrte CpldierNachhüJbfe doch 

WtENU. Khems, b. Anton Modi: Das Keich dir 
ii atur kltrreich dargeftelU und zur praktifche» 
GotUskenntnifs angeweniejk von Heinrich MüU 
ler, Weltpr. pred.Benef.-an der St Philipps- und 
Jakobskirche iii Krems* ^ Drey Bändchen. I^itße^ 
Bänddien, i^fi. Zweites Händchen. 174 s« Drit':^ 
tes Bändclueu. 12öS. 1796. 8- (iRthlr.) 
Die Abikht des V£. bey AbdlTuiig diefes Buches 
^'v^ar fjecht löblich; er wollte dadurch, dafc er feine 
Mltmenfchen auf die Wunder dijr Natur attfmerkfa* 
ancr machte, fie zu richtigem Begriffem von der Gott- 
heit und vernüüftigern,' Religion sbegrfffen hinleitcn. 
^Zu dein Ende üefext ^r im ^men Bändchen einen Ab- 
rifs von derGröfse uyid Eiriricttung des WcUgebäu- 
<l€s. Im zweyten Bruchftiicke alu« der Natürbefchrei- 
bung des Mc»fchcn, und überhaupt aus derNaturbe^ 
^clirtilbung der organifchcn etnplmdeiiden Natur, 
während das dritte Bündchen Darllellungcn der Mcrk- 
vrütdigi^eit-en aus. dem Plbnzen - und Mineralrefclte 
cjatfaält. Bev jcdemAbfchnitte nimmt er Veraniaffung;, 
.die Weisjieit^ IJiebe, Gute des Schöpfers zu prexCen, 
«mdihnals das allervoUkommcnfte und atterfi^tiinße {^ 
Wo feil dar^uficllc)^. Aber gegen diVAn^föhrung die- 
fes Yorbabens lafst fich maiichcs erinnern, Rec. will 
fvch hier nur darauf eiRfchräukei^ , einjge <ler wichti- 
gem Fehler bemerkbar zu ^lacfaeu. In dem Abfdhnitte^ 
iler voniJJchte handelt i folgt derys ganz der 'theo; 
rie von E»X(fr, Wahr^iiä d^m e«\bcy der Thcpri^j von 
den Fafbeti $. 32.. djcr OarfteJIujlgsart von Neuftö^ 
ioigt. Bccnri^ie^eJ, von Älarmor giebt es nicht , fo 



Wenig riyti.vr^hem. als vtm fiiCi Wicrt m : Kl ft nt 
richtig, wenn zu unfersnSonnienfyftemenorzeki Moi 
den und vierzig Kometen ^rechnet wcrdjcn; wui 
(S.61.) gefagt wird, dafs der Mercur ^ mitvottni 
Lichte erfcheine, dafsilch die Oberfiächen derti^ 
wie die Ctt>n' iiifcrDurchmefTer verhaltentuf. v. (]^ 
naucre Beobachtongen des Mondes haben gczelji 
dafs die dunkeln iPlecken auf dem Monde kmtm 

Ses i^on Waffer herrühren , welche^ die ObcrBA 
effelben bedeckt. Wenn S. 134. gefagt wird, ii 
die Fixifernc ein gemeijifchaftüdiesFortrüdwnlufci 
fo dafs die Sternbilder, welche vor rielett Jüiri» 
dcrtctt im Zeidieu des Widders ftanden, jetzt 'mU 
clieo des Sti|^res iiehcn, urnd überhaupt dtfsj^es 
Sternbild nm dreifsig Grade vorgeröckt fcy, Mi 
dw'ch eine Bewigung des gefainmten l^ixftern-Bmk 
teivirkt perde; fo hätte der Yf- bedenken follcn,!* 
dicfe £rfcheinang nicht von. dem angegebenen Gn» 
de, fondcm von dem Vorröck-cn der ßfachtgieicki 
herrührt, welche eine Wirkung der anziehenden K»& 
ijft^ die von der Sonne und vorzüglich von demM(* 
de auf di<* nicht völKg kugelrunde Erde fceviik 
wird. Im II. B, S. 14. Jtheint: der Vi. nur mI 
reine Gcanderde anzunehmen , vereinigt fidi diefe 
mitO^len, Schwefeln, Salzen ; fo entfichen nadiäiil 
inxiilchcrley Cattoiigen von mehr oder wenig« »^ 
fämmeugefetzten Erden , oder Steilen, dUägoM 
zu reden nhiits a U Erden in Klumpen fm^. Dtrimeii 
dap diefe reine Erde mit Plüögifion die iflHatkpf^fi> 
15.) iß einer der fchönßen in der Chemie. Kotäami^ 
find ßeinige Seegewächje .(§. 16.) S. 146. vW » 
rath und grauer Ambra ganz mit einander vertre* 
feit. Auch in feinen D^ßriitioncn ift der Vf,»* 
ßlöcküch. Phyß% heifst foviel als Naturtehrt i^ 
na den find emfache untheilbare oder, i/m«rf«# 
Subftanzen. Feuer^ ift eine befond^rcModi^^ 
' HesAetlicrs^ der durch feine ftarke Bejtve'gvn^tinjcrti*^^ 
veH pidtzlicfi ausdeh%t\ und nach dem VmJä^ß 
Aiisdehnxmg auf UTiJev üefM wMtt: £w <«r<rf '«* 
Kreis ifi eine contradictio iu adjecto. 
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^, , Leihjfö, ift def Mevci^fcfien BuCMianfllünp: 

yor/chtüg zu eiver bfjfe'tn Einnehtun^ eher- deatfrhtii Sckuk*k 
in deii Scädten und auf dem Ltnäer vim emtati Geifilidien üä 
DarioftidriAheiu it9Jf. 3t ^. |[. <2 «t.) j D'w ineiÄen dicßsr 
Vprfe^lä^ fiud zwar im Grttude läiigü bc'k>-iiic» dber tur de«! 
«inen M»^ den aiiÄEH-eii , 4er fich von A^r Nothwendi^keit et*- 
iKT 5*.'fi*erH SchuJehwichmii^ und bfifondci-s den Erfodfe<rni£fen 
dazu noth mcht iib«riÄiigeii k<miite , verdienten 4ie allerdings 
in gedlniuc!cn«r Kürze abt^rmat6^afg(,'(lQ]U| 211 werden« Sammt- 
licbe V«)ri[Uila^ haben unfeni Ücytall« beraiiders der« Se 
VYshl eines fogenannten'deiitfdien Schulmeiftcvs nicht äsffi.Ziü' 
fall "zu übcrl:lilbn1 foii^ern folche I.cur<* nach einer gt^nauen 
Trlirting ihrer wVfieiirdiiiUieitoii und ütilkhcn Biidun^ zu dem 
nicht unbedeutenden Foften eUie% Lehrers der gröfsern V^iks- 
.fnaC^ iiisuit«hm«A t di« iiv Stunimrien oder aud^n ■ AnÜaltoli 
zu ihrem wichtigen Beruße vorbereitet wurden^ Gleiche Bß' 
hcrzigrnff verdient eilt anderer Vorfchlag de» V£. :, fammdiche 
SchulKinaer in drey Cl^Eeti, Kleinere, ^ Mittlore und GrÖC^etfe 
zu theilen ; die Mittleren und CUrditereo niie Einander su tu^ 



'txird Xarhwrrrags nur e i« e Stunde vdrfctUBcirmef! *n^ '* 



icbon lang Celmlksh ^uhrclite« Att abar fio »fciH^c ««'^^..tJj 
jUiUb Enden wkd, al» «an' die SciudeD aiolit ^ür moralucv^ 
wiirenfchafaich« Büdungsanllaltpii, fouderu fiir «inen Ort »g 
wo man dip armen Kleinen » deren Aufsicht cfen k^^f 



-fehwef lieh falk , gii'e äufeefedhcii fi^t. Di« veia Vi ^ 
Cdilagenen fj^vbiacher für ieAe<:}t{€e der ^ditdlBunderMP 
der Abncfai> devUchcr Schulen antsemeflcu, und eboi »f* 
.die filc die Scli^ilfelbliothek jeden Ortes inizufchaffwdc I^«^ 
eher , ans deiieu Vor- uwd Nachnurtags gegen den S^'J'rf 
tükrftundeft deii «fi^f gröfeern Cfcflen euie hJOfee ^7^ 
vorgelefoi j iMid ihnpn .dadurcü und '^rch IcWckliches A«j^ 
jpnda, KdiiH&«;auf der R^jans- Wi^h- uf4 Vfgj 
fchicfate, aus der Geographie» «er Tcchnolociei fl«r j\aä 
fcJiichte. Phyfik und GeCundJieialehre aWcchfelö« »Ji 
dem LeaionsiW Mi beygebMclkt M'«rdeii. ^eeonfent wiwwj 
diefen VorfrhTtgbn viele Lefer , ttad lUK:h,iMu: ^ )^^^ 
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QOTTESGELJHKTHEIT, 

%Eir%, b. Webel: Die vomehmfien Urfacken des 
t^erfaüs der Religion ^nd die fieh^rfien Mittel zur 
WiederhzrfteWung ihrer ,eigeMhßmlichen iV4rde. 
1798- «07 S. 8- (14 S^') 

I Jer Vf. fchickt feinem Buclie ein aufrichtiges B^- 
*— ' kenntnijs anßutt der gewohniiehen Vorrede yar- 
lus. £r bekjennt, diifs der Inhalt feiner Schrift nicht 
^ans neu fey4 und dafs ihn d^r Eiver für die 3^<^he» 
Sie er fiihrt, ]iisweilen zu Abfchweifungen yerjeitet 
babe. Wir ünter£chreibcn diefe Selbftrecenllon, und 
fetzen hinzu , xkfs fela.Bucb zu wortreich und zu 
inTollftändig, und der Plan deflelheu nicht ^enug 
Sberdacht fcy. Unfern eräen ii^ufatz mag das Bu/i-fa 
!elbll, die beiden andern wird die kurze Anzeige 
feintjs lubalts rechtfertigen.. Unter dem Verfalle «der 
Religion verficht der Vf. die immer zunehmende 
aleidigüUigkeit gegen die cÄn^iV/id Religion. Von 
liefer zählt er f(>lgend0 Urfadbcn auf: Die vef- 
lerblichen Beyfplcle der firofsen. und der höhcpi 
Stände überluiupt; die Fehler d^ Erziehung in die- 
len Standen ; die Religionsfpöttereyen in Schriften, 
lie durch die Unbehutfamkeit« mit der fie vorgetrü- 
jen werden, der Religion iV^hadeu» -wenn fic auch 
Liur unwefendich^ Dinge, menfchüche Zufätze und 
iTeranftaltungen betreffen; die Mängel und Fehler 
äcr Vcrtksfchulen f die {minoralit<1t, UnwüjGeidieit jAOd 
UnbeYiachtfamheit vieler ; Religionslehrer« Gegen 
iiefe Urfacheu des Verfalls werde^n iuainer fbglelc^ die 
Mittel zur Wiederhcrddlung vorgelegt iindf empfoh- 
len, r— Das find denn doch gewifs die Urfachent 
aichtiiUe. Und wejm au^h keine ^usrgclaflea wäre, 
ils der Verfall der jutürlichen Religion; ,fo M^cde 
loch fchpn deren Uebergeku^ig^enVprwTurf der Unvoli- 
iändigkeit hinlänglich begründen. Aber g;mz ge- 
ivifs würde auch der Vf. weder diefe ürfache unbe- 
rührt , noch das Zurückwirken der GletchgüitigkÄlt 
fegen das .Chrifteiithum auf den Verfjall der jiatüdi- 
rhen Religion uf^bemerkt gelaHen haben, wenn er 
feinen Plan mit^^in^m tiefern Nachdenken ^uf, die 
Erfchöpfung feines Thema angelegt Jiätte. JEtnige 
l^^inke darüber mögen uns wohl zur weitem Recht- 
Tertlgung unfers letzten Vorwurfe erlaubt feyri; Ehe 
man die |7rfachen des Verfalls der .chrifÜichen Reli- 
giou auITacfaen kann , muf$ man den Verfall felbft 
mit der möglichften Beftimmtheit darlegen ; . mufs 
teige», dafs üleichgultig^eit gegen das Chriftenthiüu 
in unie^ Tagen fo gemein fey, dafs man fie für eine 
lUgem^ine Stimmung unfers Zeitalters a^eheii könne. 
An L* Z^igoo. Erßer Band. 



Cleicbgültigkeit gegen das Chriftenthum ^- das, ift 
pocb viel zu unbeftimmt, Sie kann feyn Gleichgül- 
tigkeit geg» feine Göttlichkeit, aber auch Gleichgül- 
tigkeit gegen feinq Lehren, ungeachtet des Glaubens 
an ieine Qötdichkeit (denn beides findet fich eben (o 
wohl beyfnmmen , als Achtung gegen feine Lehrcii , 
bcy dem Unglauben »n feine Göttlichkeit) ; Gleidi- 
gültigkeit gegen feine theoretifchen Lehren mit Ach- 
tung jEegen feine Gebote; Gleichgültigkeit gegen 
diefe mit .Anhängigkeit AU jene. Diefe Arten der 
Gleichgülti|5lMJt.find nicht auf gleiche Art herrfchend 
in den ver^jPnencn Menfchendaffen ; es niufs ans- 
jeinaudis^r gefetzt werden, welche Art in jeder ClaflTe 
die domjnirende fey. Dabcy ift es nieht genug, die 
höh^m Stände der niedrigem Vplksclaffe entgcgen- 
jtufetzen : es mufs viel weiter in das Einzelne gcgan- 

Sen werden ; am wenigftcn darf man den gelehrten 
taiid » und beConders manche Claflen deflelben^ den 
.Stand des Handwerkers, in grofsen und wieder Jn 
jUemen 5tääten. und den desLa^ulmanns übergelie». 
Dabej ift es nötliig, fo genau man kann, die Stiin- 
muiig der jetzigen Zeit mit der der Vorzeit zu ver- 
gleichen. Mit gleicher Genauigkeit mufs man dann 
den Urfacheu ua^jigehen , den allgemeinen fowohl 
als den befondem ; denen, weich« fich zu allen Zei- 
ten wjrkÄm gc2<eig| haben, uiid jetzt nur mehr od^r 
mh.ider, und denen 9 weldie unferm Zeitalter eilten 
find. Oabey hedarf es j^iner forgfäUigcn Prüfung, 
47b jbce jetzige Wirkfamkcit in feinem guten oder in 
feinem verdorbenen Charakter ihren Grund habe. Als- 
dann erft wir/i man mit fichercr Hand die aligeuiei* 
nen und die fpccieilen Gegenmittel aufluchcn kön- 
nen. — 8ey ei.ner folcben Unterfuchung dürfte uns 
majxphes Zeichen der Zeit in einem ganz andern, als 
dem gewöhnlichen laichte erfclieincu. Es dürfte fich 
zeigen, dafs die Gleichgültigkeit gegen die Gebote 
Acs Chriftenthutns un/er Zeitalter nur dadurch y<}v 
den frühem .auszeichnt^t, dafs matt jetzt die Unmora- 
lität ungefcbeut reirhtfertigt , und einer ailgemcincrn 
^traflofigkeijt fich getrottet, ftatt dafs man ehcn^als 
auf religiöfe Abwcndungsmittel der Strafen vertraut-e. 
•^ Aus diefen Bemerkungen möchte fich wohl erge- 
hen , dafs der Vf. uns mit einem beffern Buche hä^e 
befchenkexi können; oJ> aber auch diefcs beftcreBuch 
kräftiger d^m Verfall abgeholfen haben würde, daran 
zweifeln wir febr. Auch ift fein Buch keineswegs 
iein fchlechtes ; und es würde fchon grofsen. Nutzen 
^lifteji, wenn nur die Obrigkeitt:n durch feine Vor- 
fchläge bewogen würden, für beflere Schullehrer und 
Pfarrer zu Ibrgen. Schon das würde ein nicht unbe- 
. trachtlicber Gewinn, feyn, wwi^m^f rc fglcheLaud- 
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^pfiirrer, wie er ift, nach fernem Be'yfpide fich ruh 
Uebeniahme des tlefigionsviiterriclits in" den Schulen 
entfchlöIFen. — Aber freylich folche, wie er ifr; 
denn die Sorte von ihnen« die er felbft mit unter die 
Urfachen des Verfalls zahlt, würde nur fchlimmer 
machen, was die Schullehrcr txfler machen folUen, 
Das Erbieten des Vfs. hat die Achtung erhöht, die 
uns fein vcrftändiger Eifer für die gute Sache durch 
.fein ganzc3 Buch cingeflöfst hat. In diefer Stimmung 
wellen wir uns auch von diefeiu Buche trennen, uml 
deswegen von der angehtisgten Predigt nichts weiter 
fagen, als d'afs ße van dem tsiiglückjeligen Zuflande 
eines Menfchen handelt , '^der nicht mit fefler Ueberzeu- 
gung des Verfiandes an die Religion glaubt. 

' Hai^-k, in der Curtfchen Buchh.: Ueher die Integri- 
tät der ^frop!ietiJchen -Schriften des alten Bundes. 
Eine von der Haug'fchen Gelellfchaft zurVerthei- 
digung des Chriftenthums gekrj^e Pre;sfckrift, 
/ von Maur,, ^oh, Ueinr. lieckhaii^Kj^. ref. Predi- 

ger zu Gladbach im Ilerzogthum Berg. Nach 
xlcr bteittifchen Urfchrift vom V^ felbft bearbei- 
tet. 1796- JV u. 4©$ S. 8- .(i Rthlr.) 

Diefe von fchöncnKenntniffen zeugende, nur nicht 
durchgehends^nit nöthigcr Unbefangenheit abgefafs- 
te Schrift, ift in der Haüptfache fo geblieben, wie 
fie d^r Ilaag'fthen Gefcllfchaft vorgelegt worden war ; 
jTur hin und: wieder hat der Vf. einige Erläuterungen, 
Bemerkungen und Zuftt2:e beygefugt, welche die 

^ ncueften Schriften über die darin behandelten Gegen- 
ftöndc nothwcndig machten. Die individuelle, nach- 
fte Beftimmung diefer Schrift für eine in Holland bc- 
ftchende GefelJfcBaft, fo wie des Vfs. Lage uhd^yer- 
hälcnifle, iiabcn auf den darin herrfchendeil Ton ei- 
nen leider zu grofsen Efnflufs gehabt. Uebrigens 
wird darin eine genauere Unterfuchung über die mei- 
ften beftriitenen Prophetenftcllen angeftellt, und der 

' Vf. vfucht aus innern Gründen , aus dem Zufammen- 
hangc und aus eigener Erklärung jener Stellen theils 
-mehr Licht über diefclbe zn verbreiten, theils das zu 
ontkcaften, was neuerlich wider fie eingewendet 
worden ift. Ii^i einem angehängten Exairfus nimmt 
er jedoch manches wieder zurück , z. B. das , w^s er 
zurVertheidigung derjefaianifchen Qrakel, die Rück- 
kehr dfs Volks aus Babel betreffend, gefagt hatte, 
\ind gefteht es fcjbft in der Vorrede, dafs er In den 
letzten Kapiteln des Zacharias zu fpecicMe Beziehun- 
gen angenommen habe, Sonft find alle diejenigen 
Gründe, welche fich für die Aechtheit mancher Stel- 
len bey bringen laffen, deutlich und 'gut zufammenge- 
ftellt , der Vf. hat die Arbeiten feiner Vorgänger mit 
. Auswahl und Bcurtheiiung benutzt, und manche Seite 
feines Gegcnftatides aus einem eigenen Geficht^p^nct 
betrachtet. Er geht von diefen drey Grundfsitzen 
aus :* i) Die Schrifrcn des N. T. oder die Ausfpröche 
Chrifti und feiner Apoftel helfen uns Hey der Unter- 
fuchung über die Integrität der proph&tifchen Stellen 
fehr wenig. 2) Nur feiten können wiriuiiierifcheBe- 
weife dabny gebjrjiuchen. Die ganze Sache rniiis alib 



3) durch innere Gründe ausgemacht wer^eh. Aufner 
den allgemeinen Betrachhinf:eh über jedenTropheten, 
äufscrt fich'Hr. B. befondcrs über folgende Stellen; 
Jeft 2 9 i— 4- Kap. n. 12. K. 13 — 14^ 23- K. 15. 16. 
K. 19. 21. 23- 24. — 27. 30. 36 — 39- 40 ff. befondcrs 
K. 5*2» 13 — 53» 12. 56. 68- 65. 66^ Ezrch.40 bis zu 
Ende. Daniel, über den propfaetifchen Theils Ueber 
dife fe<Jhs letzten Kapitel des Zacharias. - ^ 

Einzelne Stellen des ^ejaias werden recht gut 
Erläutert, die Gründe aber, womit der Vf. die diefem 
Propheten falfchlich zugefchri ebenen fpätern Stücke 
derfclben vindiciren will, dürften doch wohl, nach 
den neuefteh über diefen Gegenöand angeftcllten Ün- 
terfuchungen , zu leicht befunden werden. Auck 
nimmt er felbft im Anhange zu diefer Schrift manche 
zu übereilte Behauptung zurück. Höchft auffallend 
war es uns, S. 155. eine WeiflTagung Mofes auf die 
Zeiten nach der Zerßörung Jerufalems durch den'Ti- 
tus gedeutet zu fehen ! Bey diefer Gelegenheit ifer- 
den auch „Tä. JV«tt^^o«V Abhandlungen über die Weif- 
fagungen, die merkwürdig erfüllt find, und noch in 
Erfüllung gehen," citirt! Die Ofakel, welche xnan 
dem ^eretnias hätte ftreitigp machen können , fucht 
ihm Hr. B. • mit andern Auslegern , zu vindiciren. 
Nur da^ 52. Kap., tiftorifchen Inhalts , glaubt er ei- 
nem andern Vf. bevlegen zu muffen, läfst fich jedoch 
auf eine genauere Prüfung der Gründe für diefe Be- 
hauptung nicht ein. Die fechs letzten Kapitel des Za- 
charias fucht Ilr. B. aus innerivGnindcn dem erwähn- 
ten Propheten zu vindiciren, wovon uns jedoch nicht 
alle befriedigt haben; alsdann fuclit er die Einwürfe 
zu widerlegen, %rOWiit man die Aechtheit diefer A.us- 
fprüchc wankend t\i machen gefucht hat. Audi hier 
nnd feine Gcgenerinncrungen bey weitem nicht von 
gli^ichem Gehalte. Auch nimmt er nur allzu oft da 
fpecielle Beziehungen an, wo der Prophet nur allge- 
meinere Ausfichten in die Zukunft eröffnen wollte. 
Wenn der Vf. künftig mehr Unbefangenheit und IJiv- 
abhöngigkeit von • äufsern ' Verh^ltniffen beweifen» 
manche Wiederholung vermeiden, und fich eines ^- 
dräjiatern Vortrags bcfleifsigen wird ; fo darf fich Ajks 
theologifche publicum noch viel Gutes von feinen ge- 
lehrten Bemühungen verfprechcn. Dafs der Vf. aber 
unfern wohlgemeynten Erinnerungen Geliör geben 
werde , dafür bürgen uns die Sclilufsworte feiner Vor- 
rede: »,Der Wahrheit werde ich gerne huldigen^ 
und wenn ich anch, durch die Kraft derfelben be- 
fiegt, meine bisherigen Behauptungen zurückmdbi* 
men müfste. 

BsRLiN, in der VolTifchen Buchh. : Religion 9 rine 
Angelegenheit des Menfchen. Von ^. ^. Spalding. 
Zweyte vermehrte Auflage. , 17^^. 3ooS. Dritte 
Auflage 9 mit einigen neuen Zufätzen. I7<I9^ 
365 S. .8- (20 gr.) 

Wir halben bereits bey der Anzeige der crften Auf- 
lage diefer zum Vergnü-^en der Freunde der Religion 
mit eben fo grofsen BeyfalU aufgeglommenen , als 
Tortrefflichen Schrift ^A. L. Z. 1798- Nr. 67-) eiöen 

kur- 
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urien Abnh ihres Inhalts gegeben und ihre Vor- exegetifchcn VotleAmgen , . befanders ubers N. T. ein- 
üge «uscinander gefetzt, und* fchränken uns da- zurichten pflege. — ► Wie der Vf. für feine Zuhörer, 
ler gegenwärtig auf ein Paar Worte über die Zu- als folche, ein fulchesHülfsmittelnöthig achten konnte,' 
fitze ein. Obgleich durch diefclben das Buch in fehen wir nicht ein; überlaffen es übrigens, wie billig, 
[er dritten Auflage gerade noch einmal fo ftark ge- feiner* eignen Beurtheilung. In letzter Hinficht abar 
worden ift, als es in der erftcn war; fo ift doch die geliehen wir gern, dafs die Methode deffelben imAU- 
Lnortlnung und Eintheilung. des Ganzen die nämliche gemeinen ollen Beyfail verdiene. Zwar findet mau 
:eblieben. Dadurch verlieren aber diefe Zufatze beym Vf. in vielen Stellen die richtigem Aöslcgun- 
lichts oii ihrer Wichtigkeit. Denn, thcils zeigen fie gen nicht, wozu durch die Bemühungen deriieu^ra 
loch genauer das V^rhöltnifs der Religion zur Moral Bibelforfchcr fo viel vorgearbeitet worden^ auch 
md widerlegen vorher weniger beriihrte Ein^vendun- ibllte die Kritik fcliärfer fcyn und fich weiter Ver- 
den; theils enthalten fie Hinweifungcn auf Urfa eben .breiten; überdies in der Auslegung noch mancher 
ier verminderten Achtung gegen Religion und Reli- Punct berührt feyn , welcher ganz übergangen wor- ' 
;iolicät, welche fich erft aas den Behauptungen un- den ; allein demungeachtct werden angehende Thco- 
ercr neueften Moraliftcn entwickelt haben; theils logen aus dem Buche viel Gutes lernen können. 
Vamungen vor Abwegen bey der Bcfcbäftigung mit Unfer Urtheil ^a bcftätigen, mögen folgende Böuicr- 
Lcligion und der zu beweifenden Achtung dagegen, kungen hier ih^eii Platz habejü 
iie-fich ebenfalls auf den ncueften Zuftand der Reli- 

:ionswiflenfchafl beziehen ; theils fchlagert fie endlich In Rückficht duf die Abweichungen des Ge- 
lOch ein Mittel vor, die Religion den Menfchen an fchlechtsregifters beyin Matthäus von dem beym 
:elegeittlicher zu iHach<n. Wir machen vorzüglich Lucas hätte der Vf. feine Lefer nicht fowohl auf 
ufmcrkfam auf -das, was der Vf. S. 114 ft der xwey- Spanheims Dubb. Evangg. verweifen, als ihnen felbft 
2n Auflage und noch erweiterter S. 134 ff. der drit- etwas fagen follen. So auch hatten die Erfcheinun- 
en von der Gefahr fagt, welche dem Anfehen der gen der Engel fowohl im iten Kap. als fonft, nicht ohne 
Lcligion aus dem übertriebenen Eifer für eine völlige Bemerkung bleibep müßen. — In dem Allegat Jef. 
Uinheit der Tugend crwachft, nach welchem von 7, 14. findet der Vf. eipe eigentliche Weiflagung, 
erunrtjinigter und wohl gänzlich aufgehobener Mona- wiewohl er fehr richtig bemerict, dafs die Schriftftcl- 
kät gefprochen wird, wo religiufe Gedanken Einfiufs l^r c|es N.T. häufig, vermittelft der Formel, lux 
chabt haben oder noch haben. S. aipff. der zweytcn irXiyw^yt offenbare Accommodationcn machen. — Die 
ind S. 350 ff. der^dritten Ausgabe ift eine ganz zeit* Dämonifchen find dem Vf. wirklich Befeffene — Den 
'emäfse und vortrefflich, gefagte- Betrachtung über Ausdruck Menfchenfohn, wodurch fich Chriilus wahr- 
en Mifsbrauch der Speculation in der Religionswif- fcheinlich als Meflias bezeichnen wollte, theils in .fo 
7nfchaft und in eim^elnen Religionslehren; und der fenie dies zu Chrifii Zeiten eine nicht ^ungewöhnliche 
[unßfprache im fchriftlichen und mündlichen Vor* Benennung des Meflias gewcfcn zu feyn fchcint Joh. 
rage fehr wohl zu beherzigen. Wo der Vf. von den 12,34. theils im Gcgenfatz gegen den erften Menfchen, 
litteln zur Befbrderung der Religiofität redet, äufsert durcnwclchcndieSünde in die Welt gekommen, die er 
r auch S. 310 ff- den frommen Wunfch^ d'afs auf hinwegfchaffon wollte Rom. 5, 12. ig. vergl. Matth- 1, 
rymnafien mehr darauf mochte gefehl(m werden , in dl- ^vill der Vf* auf die Erniedrigung Clirifti bczo- 
itunden, an denen alle Schüler, ohiVe Untcrfcbied' gen Jtiaben. — Die Anmerkung zu Kap. 17, 2I> 
hres künftigen Standes, Theil nehmen müfsten, eine „Diefe Art fahrt nicht aus, denn durch Faden und 
loralifche Religionslchre vorzutragen ; aber freylich Beten" rft zu äi^ftlich, indem die Abficht Chrifti bey 
uch fo, dafs die jungen Leute fühlten, wie wichtig .jenen Worten wohl im AU^eineiuen nur dahin geht, 
in folcher Unterricht für fie als vernünftige Men- feine Jünger zu eineui le^b^ndigem Vertrauen auf 
:hen fey, abgefehen von jeder bürgerlichen oder Gott, ynd zur Benutzung aller dazu dienlichen Mittel 
nfie'nfcbaftiichen Befchaftigung, welcher fie fich ein- zu ermuntern. — „Du wirft einen Stater finden" 
lal widmen wollen. Möchte doch eines Spalding*s Kap. 17,27. Diefe Worte bedürften unftreitig, au&er 
Luctotität wirken, was bisher Gründe nicht vermocht der dabey angebrachten Anmerkung, noch einer an- 
aben; dem. -A Die Anmerkung zu Kap. a^, 43. in welcher 

der Vf. aus der Frage Chrifti : „Wie nennet itin derg) 

Stuttgahd, b. Cotta: Das Evangelium des tuiL David aus göttlicher Begeiferung oder Eingebung -r* 

JSattkäuSj aus dem Giiechifchen überfetzt, zer- richtiger im prophetifchon Geifte S. die Anm. felbft 

gliedert und mit Anmerkungen erläutert von D. — feinen Hc^rrn V\ feiner Mcpiung nach ganz rieh- 

jyominic. TlieophiL Heddaeus. Erfter Theil. 1792. tig fchiiefst: i) di^fs der lÄte Pfalm David ^um Ver- 

4mS. Zweyter Theil. 496 S. gr. g. öRthl. ^gr.) fafler habe, 2) eine eigentliche Weiflagung auf Cliri- 

Die Abficht des Vfs. bey Herausgabe diefes Werks ftum fey, ift übereilt. Es kaiui in beider llinficht ' 

H theils auf feine Zuhörer berechnet, denfelben ein . weiter nichts, als die Meynung und Erklärung der 

Iren Bedürfnifien ntithig geachtetes Hülfsmittcl ia damaligen Zeit daraus erwiefeii w'erdch. — ^ Die 

ie Hände ^u {»•oben; theils will er dadurch dem Pu-,. Erklärung der fogenaonten Bergpredigt hat Rec. vor- 

licum fernes Varcrlandes eine gewidb Rechcnfcbaft züglich gefallen. So auch ift dem Vf. die Anficht 

on der Methode ablegen, nach welcher er feijie und Erläuterung des 24ten und 25ten Kap. fohr gut 

gelun- 
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gelungen. Er bätet fidh nälhlich feiif mit Recht, 
den letzten Tfaeil des 24ten Kap. vom iipten Vs. an 
auf etwa^ anders, aU die Zerftöning Jerafaletns zn 
beziehen; vielmehr unterhält fich nach ihm Chriftus 
mit feinen Jüngern bis zum 3oten Vs. Das 25teKap* 
übep denfelben Gegenftand, die Zerftörung Jenifa^ 
lems, welches-nach Rec. Ueberzeugung die einzige 
richtige Anficht der erwähnten beiden Kapitel UL -— 
Die Oekonomie des ganzen Buchs ift übrigens diefe : 
Nach der Einleitung, \irorin die gew&fanlichen Puncte 
berührt werden, geht der Vf. zur Erklärung felbft iii^ 
der Art fort, dafs er den Text in kleinen Abfchnitten, 
die ihre eignen Ueherfchriften haben, überfetzt, und 
hiemäcbift Vers vor Vers erläutert. 

SCHÖNE K&NSTE, 

Vaai<kp0«t u; l^EitLio: Der Gaumr ff^hn und 
feine Genoffenn Ein komifcher Romaü» Z798- 

Diefer Roman fcheint auf das Gerathewohl^ ohne 
.t^lan, gefchrieben zu feyn. Der Titel Gauner §ohn 
nennt nichts , jbAs leine Nebenperfon ; der Beyfatz, 
komifcher R^f^an^ bedeutet gar nichts» Rec. hat nichts 
kpmifches gefunden, aüfser eine ziemliche Anlage- 
dazu, die aber der Vf. nicht genützt hat. Wird 
etwan John im zweyten Theile die Hauptperfon wer- 
den? Wir mochten dem Vf. das nicht rathcn. Joh^i 
-ift nichts als eine verungirtckte Copie des Sh^kespea* 
rifchen FallftafiFs^ fein Witz ift eben fo fchwerföliig 
als Cein Körper. Was den Faüftaff fo intereiTant 
macht, Ift wahrlich nicht feioe .Gaunerey, fein Bauch, 
feine Lüderlichkeit und Grofsprahlerey., fondenj ibin 
Humor, fein leichter Witz, feine unerfchütterlicbe 
gute Laune -uAd feine cyniCche Bon)iomi|ite. So er- 
Jbinerte St. Tron Jjind die Obriftin, eben fo unglück- 
lich für den Vf., gar zu fehr .an die beiden Haupt- 
perfonen 1o den Liaifons dangerjeufes^ Die Dialoge 
des St. Trons mit der Gräfin, die einer fo feinen 
Schattirung bedurften, und alle höchft mlfsratfaen, 
(q wie faft .alle andere Dialoge in diefem Romane, 
weniger die Et^ählung. Natürlich] die Erzählung 
bcfchreibt nur ein Experiuie;nt mit .einer ;me9fchli- 
cben Seele: Der Dialog hingegen macht cbs Experi- 
ment felbft. Wie bald hätte die Gräfin Heloife den 
Verführer St. Tron und die Obriftin kennen lernen 
mülTen, da beide die Farben mit einer A> plumpen 
Hand auftragen^ . Im Ganzen genommen Ift diefer 
Roman unterhaltend genug und Paulinens und Helol- 
fens Liebe zu Emilen fpannt die Erwartung mit einem 
angenehmen Interefle , fo wie der Chatjeikter Emils, 
wie er ihn in dem Briefe an feinen Freund , im An- 
fange des^ Buchs, fejbft zeichnet, neu und anziehend 
ift, ^wenn ihn der Vf. nur gehalten hätte. Die Union 
(te/ Rothmützen am Ende des Buchs, ift höchft lang- 



weilig, vieljeicht aber dem Vf. i>othwendig,uin Joh|i 
wieder ins Spiel zu bringen« Das Buch .^ nicht fy 
geföhdich geworden, dafs der Vei4eger,, wie ß^ 
fcheint^ darum, feinen Namen hätte verfchweigen 
müOen; denn wahrend de^ Buchs hat auch der Vf^ 
fo wie er die Charaktere feiner Helden ändert , auch 
fein eigenes politifches Glaubensbekehiituifs geändeif. 

ÜRBspsLNi in dem Mufeum von Arnold u. Pintbet: 
Verfuch über die liarmonie der Gehnude zu dem 
iMifdiaften, von g. G. KUnski. Mit fünf Ku- 
pfern in aqua tinia, Queerfolio. .1799. (i Rtfal. 
I^gr.) 
lieber den Zweck diefes Kleinen, abet für die Gar- 
tenbauJutnft nicht unwichtigen Werkes, will Rec. den 
Vf. felbft reden laßen, der folgendes der Tchriftücbeit 
Erläuterung feiner Zcichnui^gen vocanfchickt : „Die 
Hannonie der Gebäude zu den Landfchaften über- 
haupt und zu den Gartenanlagen ins?>efondere, ift eia 
Gegenftand, der für den Baumcifter und vorzügiick 
t&v den Gartenküfiftier gleich wichtig ift, weiln fie 
nicht der Natur. und dem guten Gefcfamacke zu|il 
Trotze Oinge auffahren wjoUen , die das Auge belei- 
digenr und das Herz bey ihrem Anl>Mcl^ leer lauen, 
in diefer üiniicht habe ich es verfucbt , niir.zu dem 
fhaoakter von vier verfchiedenen Parthien und Gar- 
jtenanlagen Gebäude , die n^ch tneinem Gefühle ge^ 
rade dahin Mm. heften paften » zu denken und ^apf 
diefe Weife dem Unkundigen eine Anleitung zu ^- 
ben, wie er.ficb für den (gegen die) obeiwahnt^n 
Fehler yervi^hren foll. Das publicum tmg emfchti- 
den , ob ich in der Zukunft mit einer weitem Ajaß- 
filhrung meiner Ideeti folgen darf." Rec. vi-ill es 
iiuf (Ich nehmen, im Namen des Publicums dem Vf. 
zu veWichern* dafs feine Ueberzeugungen und Grunjd- 
fätzc in Abilcht; einer uotbwendigen Jlarmonie cfer 
Gartengabäude mit den Gartenaulagen richjtig und 
iillgemeia gültig find, und dafs er erwj^rtcn darf» 
durch almliche Entwürfe, als die Jiier gdiefert^, 
iich allgemeinen ßeyfall zu erwerben. Dffenhar trägt 
ervdadurch zur Veredlung des Gartengefcbinocks un- 
gemein viel' bey, und giebt Gelegeidief t , dafs dßs 
yon reichen 'GartenliebhAberni)ft fy gefdimackios 
verwendete Geld helfer and imgettehuver benja.t7X 
«wrird. Rec. trägt daher kein Bedcnkeuv diefe weni- 
gen Blätter jedem Garteuanlcger a^ii empfehlen. Die 
Kupfetfticfae felbft ftnd zwar In Abfitiit 4er Arbeit 
nur von mit(cimäfsiger ßüte , aber doch fo befch>f- 
fen, dafs die EinbHjclungskraft deutliche und be- 
ftimmte Bilder dadurch empfängt. Die «inei^tEin- 
jtheiiung des 1S.aums der entworfenen G^büjide, die 
äufsere Deeoration der Fafiaden , die Proportionali- 
tät der Theile und/iie Hamiouie mit. der tiinliegen- 
Gegend ift untadelhaft, und zeigt , dafs ihr Urheber 
als denkender Kopf und ec&hrner Kenner dabey xii 
Werke gegangen ift. 



tmmmtm 



mß 



22 



Nnmeto 16. 



IM 



i*aB*i 



i^mß0tmm»B 



Ä:LLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



^ ■ *' 



I ■ «»M^M^—l^^iMA^i— ^ti— — 



«Mi 



«*P*Ü^MW^»»*«l«* 



Diawrfag-x, den 14. ^annar ^8oO- 



*mmm^ 



. PHILOSOFHIE. 

Frankfurt a. M., b.. Eichenberg: Populäres Na- . 
iurrechty von .|)r. P. j#. Leisler. Erltcr Thcil, 
Reines Naturrecht. 1799. 146 S. 8- (12 "gr.) 

1/ erliegende Schrift fpdert i)i 7Avey Rnckfichfen die 
^ Aufiuerkiamkeit der Kritik. Sie will das Natur- 
echt als \Vi.^enfchaft, mit ihren Princtpien und wich- 
igften Folgefötzen davftcllen, fie will fie aber auch 
uglelch iu einer populären Darfteilung geben, ib 
lafs jeder wiiTenfclialUich Gebildete, alfo nicht blofs 
ler Philofoph von Profcffion, in ihre Wahrheiten ein* 
riiigen könne. Ein in der That fchwieriges Unter- 
ehmen, wenn man bedenkt, wie leicht es jft, der 
'^eriländlichkeit.das wiflJenCchaftliche InterefTe, oder 
em wiflenfchaftlichcn Interefle die Verftändirchkeit 
ufzuopfeni. Hr» L. hat diefe Schwierigkeiten gröfs^ 
Dntheils mit vielem Glflcke überwunden, mid es 
t^ird nicht leicht jemand feine Schrift ohne Belehrung 
nd Untez'haUung aus der Hand legen können. Er 
acht die Fafslichkeit nicht in langen, ennüdenden 
Erörterungen , in 2^rfpaltung und langweiliger Ent- 
rickelung der Begriffe, oder in blumenreichen Phra* 
en, die nur die Piiantnfic befcbäfttigen und den Ver- 
band verdunkeln , fondern in einer klugen Auswahl 
ler Gedanken und Materien , und in einem klaren» 
liefsenden und intereifanten Vortrage. Sehern in die- 
Br"^ Rücklicht konnte diefe Schrift befonders jungen 
(tudirenden empfohlen werden« Blofs in der Dar- 
kcllung der Principien des Naturrechts hätten wir et* 
iras mehr Ausführlichkeit, wohl auch eine vorläufige 
Erläuterung durch Bcyfpiele gcwünfcht. Aber 'der 
f€. hat nicht Wofs das Verdienil: derDarftellung; man 
leht überall, dafs der Vf. felbll gedacht und feine 
Viflenfchaft durchdrungen hat. Wir haben manche 
leue Anfi<;hten und treffende Bemerkungen gefun- 
len f und wollen kürzlich den* Gedankengang and In- 
kalt diefor Schrift; auseinanderletzen. 

Einleitung. Der Menfch aufscr allen Verhält- 
liffen mit andern Menfchen ift blofs dem Sittcnge- 
l^ze unterworfen, und er ittfrey im weiteren Um- 
ange. Sobald wir ihn in Beziehung zu andern Mcn- 
chen, und als Gli<;d einer Gefeilfchaft vernünftiger 
^cfen betrachten, fo müflen wir uns zugleich die 
Bedinguniien denken, wodurch es nur aBein mög- 
lich ift, dafs er ein folches Glied feyn kann. Keine 
[Jefellfchaft freyer Wefen ift möglich, wenn jeder 
k> unumfchränkt feyn will , als er es aufser der Ge- 
leit .'laft feyji würde, und nur durch eine Einfchran- 
iung diefer Freyl|cit in fo fern-, dafs alle üccjrJeyil 
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tonnen , kann eine Gefeilfchaft beftehen. Damtit 
entfpringt das Rechtsgefetz : „Unteriafs diejenige 
„Ausübang deiner Freyheit, die nicht allgemeine 
„Handlungsweife werden kann, ohne die Möglich- ' 
„keit einer freyen Gefeilfchaft aufzuheben." Aus 6,\e>- 
fem Gefetz entfpringt die gefellfchaftliche Freghek^, 
welche fowohl von der po'litifchen, als von der Frey- 
heit des einfam lebenden zu unterfcheiden ift. Hier- 
auf fetzt der Vf. den ünterfchied zwifchen dem Si^ 
t(^ngefetz und dem Rechtsgefetz, zwifchen der Moral 
und dem Naturrecht auseinander^ erklärt die Mög- 
lichkeit , wie ein Gefetz etwas erlauben könne , wie 
fich unmoralifche Handlungen doch zugleich als recht- 
liche Handlungen denken lalTen, und giebt endlich 
die Maximen bey dem Studium diefer VJTiffenfchaft 
und die einzelnen Theiie deflelben an. — Wir hät- 
ten gewünfcht, dafs der Vf. den Begrifft von erlau- 
ben, von recht (rectum) nicht auf das Gebiet des Na- 
turrechts gezogen hätte. Recht (adjective) und er- 
laubt drückt zwar im allgemeinen jeden Nichtwider- 
fpruch gegen eine b'cftimmte Regel aus , und in fo 
fern kann auch in Beziehung auf das Rechtsgefetz 
von dem, was recht und erUiubt ift» geredet werden. 
Allein gewöhnlich gebrauchen wir diefe Worte von 
dem fitilichen Eflaubtfeyn,^ daher fie Reo. um Ver- 
wirrung in den Begriffen zu vermeiden , lieber gan£ 
aus dem Naturrecht, vorzüglich aber aus einem po- 
pulären Naturrecht, Verbannt wüafchte. Bey dem 
Vf. kommt noch ein bedeutender Unterlafltmgsfaliler 
hinzu, indem er den Begriff von Recht (jus), xier 
doch wohl eigenthümltch dem Naturrecht angehört; 
übergangen hat. — Abjolutes Natwrrecht* Die Rech- 
te des IWenfchen nacli dem abfoluten Naturrecht, 
laffen fich füglich unter einem allgemeinen Recht, 
nämlich unter dem Recht auf gefellfchaftliche Frei- 
heit begreifen , aus welchem irch alle übrigen Rechte 
ableften laffen , daher es ein Urrecht des Menfchen 
Ht. Diefes löft fich aber wieder in drey untergeord- 
nete Urrechte auf, nemlich i) das Recht zu leben , ^ 
das Recht frey zu hcmdetn , 3) das Recht Sachen fü^ 
feine Zwecke zu verwendin. (Die beiden letzten Rech- 
te ert^-eifet er daraus, weil fießj^dingungen des Rech- 
tes zu leben find. Dies fcheint uns unnöthig, fie 
iaffen fich unmittelbar aus dem Rechtsgefetz felbft 
deduciren.) Die angegebenen Rechte find unver- 
aufserUch^ weil kein Menfch fich eines derfelben bc- 
geben kann, <yhne auf feine Menfchheit Verzicht zu 
thun. Sehr £^«t erklärt fich der Vf. S. 36. über die- 
fe Unveräur5^.>r!ichkeit. ,,SoU dies heifsen, kein 
Mt-nfch kaim ihien entfagen , ohne in Rückficht 
deffen , dem er £cb iUchet^ftalt unterwuTt , 
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hören ein Men£ch zii reyn» fo ift die Behauptung 
richtig; allein verfteht man darunter, das Rechts- 
gefetz ^Terbicte eine folche Entfagung^, fo ift fie un- 
richtig." Der Vf. geht hierauf zu der Frage über: 
in wie ferne %Sklnverey recbtihäfsig fey? Er unter- 
fcheidet liiebev felir richtis: das Vcrhalcnifs der Skia- 
ven und Herrn zu andern Menfchen (attfseves Ver- 
, hältnifs) und das Vcrhälmifs zwifchen Herrn und 
Skfaven felbft (inneres Verhaltnifs). In jener Rück- 
ficixt iil die Sklaverey dem Rechfsgefctze. völlig ge- 
mafs : auch in der letzten Hinßcht befteht dre Sklave- 
rey , aber nur fo liing« der Sklav will. Zwifchen 
Herrn und Sklaven findet gar kein rechtliches Verhült- 
nifsilatt, der letzte kann fich daher Jos fagen^ w;enn 
«r will, olme dafs der Herr vpn einen Rechte gegen 
ihn reden dürfte« „Denn Rechte entftehen nur durch 
Anwendung des Rechlsg^fetzes auf freye Wefen, 
die mit ei^iander in wechfelfeitigem Verhaltniffe fle- 
hen; fob^ild alfo der Herr von einem Recht auf (befler: 
gea^ßn) den Sklaven fpricht , fo. wendet er d^s Rechts- 
rcletz auf das zwifchen ihnen beiden obwaltende 
VerbäluUfs an 9 erklärt demnach den Sklaven füi* ei- 
nen fröyen Mejiichen und widerfpricht fich felbfL** 
Hieraufwendet fich der Vf. zur Ableitung des Zwangt- 
^fchts, welche er in der That fchr .fafslich und finu- 
reich führt.^ „Das .Hechtsgefotz , fagt er S. 42. > eiv 
fireckt fich nur auf folche Handlungen, die,. wenn 
fie allgemein würden , eine fr»ye G^fellfchaft unmög-' 
lieh machten, die übrigen übcrlüfst es der Willkür 
/eines Jeden; der Uinfang aller der Handlungen, die 
der Willkür überlaiTen bleiben , heifst die gelellfchaft- 
liche Freyheit , auf ihrem Gebiet darf alfo Jeder han- 
deln f wie er will. Wer nun gegen das" Rechtsge- 
fetz handelt, und in die gf-fclirchaftliche F»;eyheit 
eingreift, begiebt fich auf das Gebiet d^r Willkür des- 
jenigen, in deffen Freyheit er einen Ein£;riif thut; 
4a nun Letzter hier handeln darf, wie er will, fo darf 
er auch phyfifchen Zwang gegen Erften anwenden, 
fo lange er fich ^auf. dem Gebiete fietiner "Wülkör be- 
findet. Denjenigen , - der in die Freyheit eines an- 
dern eingreift, nennt man^Verletz^r, und den Ein- 
griff Ve riet zun c^; der aber, delTen Freyheit gekränkt 
wird, den Vcj letzten. Der Verletzte hat alfo das 
Recht, gegen den ycrletzer fo lanr^e phyfifchen Zwang 
' anzuwenden i als die Verletzung dauert/* — Hypo- 
ihetifches Naturreiht. Di^es enthält nach dem Vf. 
# l) die Lehre von dem Eigenthum , q) die Lehre von 
den Verträgen und 3) die Lehre vgn den Verletzung 
gen. -:- In der Lehre von dem Eigenthum hätte der 
yf. vor alle« Pingen von einer Erörterung des Be- 
griffs ausgehen füllen. Was denkt man fich unter. 
Eigenthum? Was für Merkmale liegen in dielem Be- 
griff? Diefe Frage mufste vor allen Dingen mit lüar- 
heit beantwortet werden. Der Vf. geht aber fogleich 
zu der Rechtsfrage von der Möglichkeit des Eigen- 
thums über. Zuerft prüft er die gewöhnliche Ablai^ 
tang des Eigen thumsrechts tmd-jiachdem er das un- 
' zulängliche derfelben gezeigt hat, fo verfucht er eine. 
' eigen«: Dcduction deffelben , und leitet es fehr fcharf- 
finnig 9 pbgleicli nicht durchgängig l^^friedigend , aufi 



dem Rechte, Sachen fiir feine Zwecke zu verwen- 
den, ab. Das Refultat ift, dafs Ui-defFor^naUöu der 
cigentHche Grund' des Eige^ithwms rechts liege. An 
diefc D< duction knüpft er folgende Rechtsfiitze an: 
i) nur auf Sachen kunmn EigenthwHsrechte ausgeübt 
werden. Es giebt alfo kleine Sklav ercy, die ficli auf 
Eroberung gründet. 2) Nur auf folche Ätc/i^»* kann 
ein dauerndes Eigenlhii^m erworben werden , womit Hand- 
lungen dauerhaft verknüpft weyden kuttnen. 3) jiuf 
Sachen, worauf hicht gehandelt werden kann 9 können 
keine Eigenthum sr echte ausgeübt werden. 4) Diejeni- 
gen Sachen, worauf nicht gehakidelt wirden darf, ken- 
nen nicht als Eigtnthum erwQihen .werden: $) Durch 
blofscii Will&nj Sachen als J;ig^*ni/2ÄW zuliaben, wird 
kein Eigenthum erworbt^i. 6) Durch btofsen Befitz 
wird kein Eigenthum erivorheni, Dieles gicbt dem Vf. 
Gelegenheit von dem Befitz, von redlichem und un- 
redlichem Befitz, voii der Prafcriptibn , Acc**flion, 
Specificatiöh u. f. f. zu handeln. -— - In der Lehre von 
den Verträgen, nimmt der Vf. dla Schmalzifdie Vqt- 
iieltung ah, die aber unter feinen Händen an Klar- 
heit gewohnen hat.! Es ift fehr beyiallsivürdig , dafs 
der Vf: an die allgemeine Theorie, auch das wicli-- 
tigftc von den Lehren der ^einzelnen Arten Tön Ver- 
trägen angeknüpft hat. Er giehrzuertt einen bcftimm- 
ten arid klaren Begriff jedes befondeni V-ertrags und^ 
wirft bey jedem einige wichtige Rechtsfragen aufj- 
die er kui-z und öbcrzeugetid beantwortet. Es ift 
diefes nicht nur eine gute Uebung der Urtheilstra/V, ' 
fondem der Vf. erhält auch dadurch die bequemlle;? 
Gqlegeidieit, die Anwendung der allgemeinen Rechts- 
pjriucipien mit Klarheit zu zeigen^ Zur leichtern 
Ueberficht ift der Schrift eine' fehr zwcckmefsig cin-i 
gerichtete Tabelle über die ehizeluen Arten von Ver- 
trägen, boy gelegt. -— Die Lehre von den Fertehzun-. 
gen bcfchäftigt fich befönders mit den Begriff der* 
Strafe und iiiit der Unterfuchunge \ib€r die Recht-^ 
miifbigkeit der Todesftrafen , die der Vf. nur gegeiv 
Mörder und Tyrannen für rechtmäfsig hält. Nad» 
einem fchicklichcn Ücbergajig ichliefst der Vf. ferne* 
Schrift mit folgender Stelle, die wir, um von der 
Schreibart dös Vft. einen vollftändigcn Begriff zu ge-' 
ben, hier ausheben wollen, 1) Viel find der Wege, 
die zur Befordermig der Wahrheit eingefchlagen wur- 
den, aber nur einer ift es,' der zu ihrem Tempel 
fuhrt , er heifst ruhige teidenfchafthfe Ueberzeugung.i^ 
Es ift der Weg des Sokrates, ^efus^ Knnts und al-;' 
1er Weifen der verfloffenen und künfiigan Jahrrau- 
fende; möhfam zwar, und nur alimäbiich führt er 
zu feinem erhabenen Ziele, aber auch ficher und un- 
aufhaltbar ift deiTen Erreichur*g. Selten nur führte er 
zum Glücke , weit öfter war Hafs und Vej^folgung die 
Belohnung derer, die ihn betraten, doch nichts konn- 
te die Erreichung ihres erhabenen Zweckes ftoren, 
der nicht Beyfali der Tlioren , . fondern Verbreitung- 
der Wahcheit war. ' Wohlthaten »bezeichneten ihre 
Bahn , die Lisbe und Achtung der Weifen ward ih- 
nen im Leben , der D«nk und die Segnungen der 
Nachwelt im Tod^. — Vielen dünkte diefer Weg 
.zu langfam, fie yerwarfcm ruhige Ueberzeugung und 
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¥e4iten iiift gewaffneter Hand dJoMenfcheri zurWatir- 
leit föhrew. Ihr. Dnfeyn bez^ichneteZerftörung , Ge- , 
rVftlt waren ihre Gründe, ^nd Barbarisinus das Zicl^ 
yöhm ihpe Wntige Laiifl^ahn filhrre. Sie wurden 
las Schnecken ihres ZA'italtcrs, das fie verwönfchte; 
in Vfiirnciidcs Beyfpicl der Nachwqlt ,' die^ ihre 
Muadheit beweinte, u. f . f. 
^ ' . . . * - • * 

Zerrst, h. Füciitel: Theodor GuUnawis -phtlofo'. 

pfiifche .Abhandlungen über die jetzige Irreligwfi^ 

tnt fikd eine veirtiünftig retigiüfe Erziäi'ting. Er- 

ßes Bändchen feiner fchriftiteilerifcfaen Yerlaflen- 

l'chaft. isoo. 340 S* 8- • * 

Nachdem der Vf. zufurderft die jiäufigcn Kfag^n 
her Irreligiofxtät aus der Verwechslung def wahren 
teligion mit dein ftatutarifchen Kirchengrauben her- 
•eleitet und gezcigthat, dafs maii dicfe Klagen nfcht 
nehr fo häufig hörtii vvcrde, Venn Sittenlehre (Sitt-" 
ichkcit) und Religion nicht l>lofs als licbeitswcrth," 
lindern vorzüglich als ehrwürdig vorgeltellt werden, 
rc.im did Staats wilTenfcliaft und Untertliauencültiir 
ine Ahnimg der Menfchenwürde bekommen (ein 
iemlich gefchraubtcr Eindruck), und eine gewifle 
reife* üneigennützigkeit als Hauptmaxime empfob- 
2XX wird,' wenn die Glaubensfymbole nichts weitjer, 
Is die fittlichen und rcliffiöfcn Grundwahrheiten ^nt- 
ralteh. wet'den; fo bähjit er fciner^Unterfuchung fiber 
ie religiöfe Erziehiing durch Beantwortung der Fra- 
e: welches ift der Hauptzweck des jetzigen Dafeyns 
er Wenfchen? den Weg. Die Nothwendigkeit ei- 
er. religlöfen Erziehung zur Erreichung des End- 
wecks wird aus dem EinflulTe der Udigion felbft. 
uf Sittlichkeit und Glück f eli ek ei terwicfen, es wird 
•ezeifrt,rdafs iiur eine moralifcbe Rolrcrion' zur Errei- 
hung diefcs Endzwecks 'behötflich feyn, 'dafs dre 
eligiofe Erziehung crft nach der praktifchen Ver- 
unftcgltur folgen , dafs fie nicht anf dtn Offenba- 
üngsglauben gegründet werden dürfe» weil dies 
um Aberglauben, zum Mifstrauen gegen dite Vcr- 
unft, zur Bigotteric, Schwärmerey und zum Serten- 
eift führe und der wahren frey^n. iSitHichkeft Ab- 
ruch thne etc. und dafs zum Befchlufs der religlö- 
?n ErÄidiÄng fei*ft,- tfb&r'jb nidit frqher von der Br- 
ei Gebrauch'gemacht werden könne, wenn man fie 
Ir eine Sammlung rellgiofer Schriften hSlt ■, welche 
ns als Denkmaler der Vbrwelt von natürlich und in 
erfcbiedenen Maafse aufgeklärten Männarn hinter* 
jffen* worden find ,• und 'bts foTclic zu prüfen ge- 
mattet. Zutetzt wird noch der Y.n(\z^'ox\i der rell- 
iöfen Erziehung, ncbft einigen Regeln zur Ent- 
/icklung und Unterhaltung der religi Öfen Gefühle 
\igegeben. Diefe> jedem aufgeklärten Freunde der 
teligiönswiffenfchaft bekannten und als richtig ein- 
cuchtenden Sätze trägt der, mit der Kontifchen Mp- 
•al- und Religiansphllofopbie ziemlich vertraute WL 
u einer lichtvollen Ordnang^, in gemiigerEinklei- 
limg und mit'Herzli'chkeif und Tj^eymüthigkeit von 
Cur an. eiiiig^a Qrt<i^ häiteu wU etwas mehr Kürze 
•ewüafcJjt.. 
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BRAujiscHWEra, in dem Verlage der Sthnlbuc!!'' 
- handl. : Ulrich Ftamning. Ein tekrretches Lefe- 

lach für Kinder, ti eiche gern die Gefdtichte erter- 
.nen'fnÖcIlten,^ Herausgegeben von Chrifiian Carl •, 

Andre und gok. Heinrich üottüeb Ueiifmger. 1799^ 

109 S. 8- (6 gr-) 

» . • • • » 

Auch miter dem TiteL 

Vorbereitimgen zum Unterricht in d€r SrfchiehU^ 
Ein' Lcfoböchlcin' herausgegeben von C. C. An- 
dre iiiid D^: H. (L Heiißnger.' ijgg, logS. 8- . 

. DJefes Biwjh hat absichtlich einen gcdoppeUen TiteT, 
da es theils als Lcfebuch zur Selbftbelehrungr, theils aT* 
Lehrbuch in Schulftunden.für Krnder von zwölf bi» > 
drcyzehn Jahren fevn , und fie auf die Erlernung -^ 
qdej vielmehr auf &^s, Studium* der Weltgefchichte, 
vorbereiten foll , wcfche die Vf, inehr von ihrer wclf- 
alsftaatpbürgerljcbcr Anficht betrachtet* und als Cul- 
turgefchichtc der Mcnfchhcit »njefchen wiffeii woV 
len. i>iefer A^nficht ift , wie fie mit Recht ^uhen^ 
die ftaatsbürgerjiohe, wenigftens von emer Seite,. 
nicht fo ganz entgegengefetzt, wie man gemeinig- 
lich anzunehmen fnr.gut findet. , Junge Leute auf die 
hüdiftwiclnige Cuiturgefchichte derMenfchhcit begie-. 
rig und fie zd ihrer Faffung und fortgcfetzte'üi Studio- 
gefchickt zu machen, trageii die Vf. in einer nencl» ^ 
Robinfonade, die lieh febr angenehm lefen läfst, und 
nur eminal S. 6c^. etwas gegen. das Coftuine verftöiäf^ 
die nöthigcn Vorbegriffe ihrer be^bficlitctcn Culturge ' 
fchichte.vor. Die haiiptföchlichften davon find, nacfr" . 
iUr VorrcfW: Naturßand, Spaat. Xuitur , aUgemeincx 
'GeßtZy Gefdiss^ehcr . Regifrer, ho qMXq^ Obrigkeit ^ Un--- 
Ur Obrigkeit 9 Verfaffung . oder Conftitution^ die zijr 
fammehin einem. kleinen Roman e^gekleidet in fünf 
Abfchnitten vorgetragen werden. 

hn erften Abfchnitte wird der neue Roblnfoi» 
Flantvtingy ein durch Kenntnifs und Erfahrung aus- 
gezeichneter Dentfcher, nach vielen ausgcftawdencn 
rGefahrcäi mif zwarfcig Gefjihrten an den Strand ointr 
In fei in der ^üdfoe*^durch die Wogen hinge fcffleBr- 
dert. hn zweyrcn Abfchnfrte in« cht ermit . den Ein- 
w.ohneni diefer Infcl ciite friedliche Bekannt fchatV,. 
die mi dritten zur Eingewöhnung Wird, wobey er' ■ 
mit feinen Gefährten die Einwoliner genauer kennen * 
lernt, uiid fie ^tmT, in dem Na turfrande findet, der 
die ErrichtHng chier bnrgcrKchen Gefellfchafit um (9 
tvünJchcns\^'criher mnchr, weil fie durch Diebercv u»i ^ 
Mord einander fcJblt fchädlich, und in. der fo wo«- 
fcbenswertlren Oiltur hinderlich, und. wegen ihrer 
Unthiitigkcft und Fefgheit den Einfiillen inächtFgerfti 
Nachbani öfters ausgefetzt find. Ein emeuerferEin^^ 
£ail der letzten, die aber von den z\t-anzig Enropirr r» 
tikihtig zurückgewiefen werden, giebt^Flamminget» 
die fchönfte Gelegenheit, die Irtfnianet von der r.oth' 
wendr^cnEinflihrung der fa wcrhlthätigen Gefetz« 
und Obrigkeiten zu überzeüpren. Z« diefer Emffrb- 
rung wird im vkrtu» Abfchnitte ein Verfu;^ |feirrart>t^ 
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und von PlammlKg eine provifortfche Regierimg auf 

f.'chs Monate zu einem Verfuche angeordnet, und 
aaiiieich der Anfang in Waffenübangen gemacht. Das 
Volk der Infcl befand Cch bey diefen Einri^rhtungen 
fo -wclil , und der erfte durdi öffentliche .Kiclifcr im 
fünften Abfchnitte gefchlichtete , Rechtshandel fand 
fo 2iilge meinen BcyfalU dafs man auf eine fortduu- 
Tcade ilegierung dachte , oind fich an die AbfaCung 
einer Conftltution machte ^ wornacli alle Jahr die ge- 
fct7,gcbcnde Gewalt, aus drs^-zeÜn Männern beftehend, 
von dem ^znzen Volke gewählt , ron -ihnen aber die 
Executive <iewa1t, üus drey aus Jem übrigien Volke 
gewüjilten Männern beftehend , ernannt werden foll- 
te, die dann als die höchlle Obrigkeit die Hegierung 
in liihiden hatten, Mn<i nach Befinden Unterobrigkei- 
ten fetzen Itonnten. Auf diefe Weife hatte Flamming 
-die Infula'ner durcli feine klage Einrichtungen cultur- 
föhig gemacht, aber er fahe wohl, dafs es ihm durch 
feine Cefundliritsumflände nicht werde gegönnt wer- 
•dün^ feinen Cultivirungsplan auszuführen. Daher 
fetzte er in einem T-eftamcnte fchriftlich feft, was noch 
zur Cultivirung4es Volkes zu th»n wäre. DasHuupt- 
iacblichfte wa« er empfii&hlt, ift Erziehung der Kin» 
4lcr, .und Einffihnmg der Schrei bkunft, die er nebft 
4^\u^T fbrtdaurenden guten Staatsverfafl'ung als das 
iidicrftc Mittel gegen einen Rückfall in -die Bnrbarey 
Anfleht, ferner wird den Bewohnern der Infel das 
AuffiK^'^JC^ äcr M<»^ane tmd deren Bearbeitung anbe- 
fohlen, "wodurchllandwerke und Künfte mancher Art 
möglich werden, welche dann den Handel erzeugen, 
•der wieder velfclriedene Einrichtungen zur Beförde- 
Tungder Cultur l|ervorbringt, die fammdich angeführt 
tverdcn, und GelegenheU zu liiaiwherley Eröiterun- 
gan der Hanpt\^rhögriffe zur Welrgefchichte geben, 
die airfser den oben angegebenen in der Vorrede auf- 
-gezahlt werden. ImfechftenAhfchnltte geben die Vf. 
in einem Xjefpräcli eines HofoieiÜers mit feinem Zög- 



linge , (deflen. Erwäbnung in der Gcfchicbte felbft S. 

54. aufRecenfcnten einen fonderbaren Eindruck mach- 
te) zu verftelicn, dafs fie ihre jungen Lefer mit det^ 
hier in einem ganz kurzen Auszug gelieferten <jc- 
fchichte Flammings zum Stadium der Welfgefchichte 
vorbereiten 'v\'X)llten, die im Grunde nichts mehr unä 
nichts Weniger fey , als eine fortgefetzte Nachricht; 
wie die culturfahigen Infubner, nach und n^ch zu fir 
cultivirten Mcnfchen geworden, wie es heut za Tage 
die Deutfchen, die Franzöfen und die Engiämter 
iuid, die ihre Bildung den Arabern ond Römern, f« 
wie diefe den Griechen , letzte aj>er den Aegypten 
und Phöniciern zu verdanken hatten, .da her aa<^ ciie 
Cultuige fchichte von diefcn anfangen und dann Im- 
mer weiter hinauf fteigen füll. Der Anfang zu die/er 
Culturgefchichte wird in einem zweyten LeC^sacke 

femacht werden, das eine weitere Vorbereituxtg zum 
tudium der allgemeinen Weltgefchichtc enthfllteft 
Toll. Hierin foU nur von fehr merkwürdigen zweck- 
mäfsig ausgehobenen Mannern und Begeben hei ten 
Nachiicht ertheilr, unddas AusgehobeniC dcrFaffbngs- 
Jcraft der jungen Lefer gemafs vorgetragen » und als 
Fortfetzung der im erften Lefebüchlein ge^benei 
Eriüuteruugen der aufgezählten hiilorifchen Haoptbe- 
griffe angefehen werden. Je anziehender yrir dai 
bereits angezeigte Lefebüchlein gefunden, und je 
tauglicher es uns zur Vorbereitung auf die Weltge- 
fchichtc zu feyn fcheinet, ijm fo mehr wunfchen wir 
eine recHit baldige Erfcheinung des zweyten Leftebodis, 
das nach dem, was die Vf. darüber geaufsert, ganz 
der Idee .entfprichtt die wir ui^ von den erftenVot- 
trage der Weltgefchichtc von jeher gemacht haben.* 
Nur wiinfchtea wir, dafs die Vf., die beide einen fehr 
guten und felbft. für kleinere Kinder fafslichen Vor- 
trag haben, in Zukunft die fo w«i tfch weifige dial«^ 
gifche Methode verbannen möchten. 
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Van.oLOütv, De Jiotninjhus Graecorum iterum praera- 
vtijs — ofatiunculns -^ halKMtdas iiidicit M. Frideticus <!ri«/fW- 
vtns Sturzitts, 111 Rath. Prof. BJoqu. igoo. 12 S. 4., ^Vlit c[^e- 
ivolintcr*Genauij{koit fahrt der gelehrte Vf. fort, eine Materie 
7.U J>uh^.n^eln, deren Cr fich im Forti^aiijBre der Arbeit immer 
mehr bemächtiget. Er bt^merkc zuerft, ,(was zugleich als Be^ 
ricbtijpnii; tili ferer Anzeige vom eiüeii Programm A. JL. Z. f 7P9» 
jNr. 137. iücr aiic.-fnhvt wf^rdeii ^luTs), dafs A''orhur rch*ii 
JJ^vptm^HH uii<l Hurlcs fich ub<i* dcufclbcn Gcj^enlland in ht- 
foitdt:ren kleinen Schriften vcrbretttit h.iben. Smlann geht er 
4lie zwcyte Art durch, wie man MeivCchen , •die-ehiej'icxNnmctt 
führten^ zu iiinerfcheidjen fuchtej indem man nämlich dem Ei- 
genname« noch de« Namen des Volkes oder der *Geßend , wo- 
Jit»r iiö abftaHimteii, beyfÄgte, Hier tritt oft Dunkelheit und 
Unbeßiimnthcit ein, mcII diefdbe Perfon -wohl ron zwey oder 
'tlrcy -Gegenden^ -wo ütf g€l)oren -war oder gelebt hatte, den2u- 
lianieu i>ek«n. Auch pflegte Tnanche ihren «Geburtsort -zu rei> 
leitgiuni« »und fich ron einf?^l berültmtcren «zu benennen. . JDics 
aLts weii^ Hr. ß. durch g^1^^^hlte JBeyfpiele klirreich zu ma- 
du;n« und ^mXm alsdjinii von diefen Bemerkungen. 4iuf die 



Form i!er Eirennamen über. Diefie <rar 2U\)reiica Van Patfy 
My}nicis entlehne, obu'ohl d&r^ -welcher den Namtn führte, kev« 
nebwegcs^er Sohn oder der Enkel .deflen war» auf den ^U^ 
vatfottymieutn r.iir'{ick2\if\lhren fcheint, z, B. *Ay«^«^i'Jnr» /Awfr- 
|da^;;/S''W , V\Tf AAifti^'fr. Auch 'H^inf ijü nach Etuntol Jlf . di« 
nifämmeixgezo^ne Form von 'H^'^nr, wdfiir die O^rer 'H^irr^ 
iats Cebonfails ein pawangmicmm) Oigten. Zuweilen find^ die Ei- 
gennamen ihrer 'Form nach semilia^ wiewohl dio'Perfbn , wel'- 
che einen folchen Führt, nicnt aus der Gegend oder Stadt ab* 
Hemmte, -die den Namen gab, z. B. "Ap^exor, ßMi^Vior, ASß^u 
AVxicr. Auf ähnliche Art legen auch -wir unfern Töchtern den 
Naiiicn JVIügdäilema , Suhmia u. a. bey. In liefen Nameii urhrd 
ofcmals der Accant, womit das ^entiu bezelchiHJt war, fobaM 
CS als Eigenname gebrAucht wii3, zurückgezogen, t. B. *E^r 
Xainxo^, A^nrxtof, Selten ift .die* Form ^er Eigen namen , wel- 
ch^ im Grunde denGenitir anzeigt: *'A^tatm, mm^^tu u. f. w. 
Sie war rorziigiich den I.acedii|ianierii eigen. Kndiichiindet matt 
auch den&lben figenaameh in verfchieäe%en Formen ausge- 
drückt; wie z. B. der neunte archirifcfae König bald ^fAc«el«i^ 
b?.d Stheneleus, bald $tfcafeifl#>^Md i S ihe mel mff b«i£K. 
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Bkrlin , auf Koften des Vfs. : Handbuch der Land- 
haukunß, vorzüglich in Rückficht auf die Co;f- 
ßruction der Wohn ■ und U'irthjchaßsgebäude für . 
nngehende Cameralbaumeifter und Oekonomeny von 
D*Gi%, königl. ffeheimenOberbaurath. Zwey- 
tiprTheil. Mit 23 illuminirteiiKupfertafela. itqK. 
325 S. 4. (6Rthlr. 6gr.) "^ 

* II- ' 

n dicfein anweytcn Theile , mit welchem dsifi nütE- 
IkheWerk rollendct ifl, handelt der verdienft- 
Me Vf. die noch rückßändigen Materien tron den 
alkenlagen undDecken, von den Dächern, von Bc- 
eckung derj)ächer, vom inneni Ausbau der Gcbäu- 
B , und von Bauanfchlägen , mit derfclben Deutlich-, 
ett, Gründlichkeit und Vollßändigkeit ab, durch 

"eiche fich auch der crfte Theil auszeichnete. - 

i 

Der €rfte Abfchnitt: Von den Balkenlagen und 
decken ^ fangt mit ^iner kurzen Betrachtung des Wi- 
erftandes oder der Tragbarkeit der Balken an , in 
welcher das Wefentliche, das Theorie und Erfahrung 
Isher uns darüber gelehrt haben , vorgetragen wird. 
logen die blofsen Empiriker in derBaukunft, den 
roisten Widcrtvillen gegen alL Theorie und alles eige- 
e Nachdenken hegen, das beherzigen, was hier ein 
.terPraktiker, der fich in Erfahrungskenntniflen mit je- 
em Empiriker meflen kann, von demWcrthe derTheo- 
[e in der Baukunft fagt : „Wenn nun gleich die durch 
dergleichen Berechnungen und Verfuche herausgc- 
brachten Refultate nicht geradezu ffl'r jeden Fall in der 
praktrfchen Baukunft anwendbar find ; fo bleibt doch 
gewifs, dafs, fo wie überhaupt, alfo auch hicjr der- 
gleichen Theorien die Einfichten ungemein aufklä- 
,rcn , und dafe fie den BdTumetfter in vielen Stücken 
,^u einer grundli^m Beurtheilung der Entwürfe 
,und der AnwendWg des Holzes in den Gt.bäuden 
.führen , als wenn Ate nur ganz allein auf Erfah- 
,rung beruhet." Ob aTr Vf. die Vorfchrift: die BaU 
M abwechfelnd dergeftalt zu Ugen, dafs einer mit dem 
Stammende , der folgende fnit dem Zapfende , der folr 
rende wieder mit dem Stammende und Jo fort, auf der- 
''elben Wand oder Mauer zu liegen komme , um näm- 
Mi die Laß der Bauten auf beiden Unter jtätzungswämr 
Un oder Mauern gleichförmig zu vertheilen, wirklich 
bey vott'ihm errichteten Gebäuden habe beobachten 
laffen, möchte Rec beynahe bezweifeln, da die Be- 
folgung dicfer Vorfchrift die SchMerigkeit hat. dafs, 
un ebene Fufsbodpn zu erlangen, die fcfamälern und 
4. sL, Z. 1800* Efrßer Band. 



niedrigem zopfendigen Balken mit Holzftücken erhö- 
het oder (in der Zimmermannsfprache) aufgefüttert 
werden muffen. Eine fo fehr genaue gleichföroiige 
Vcrtheilung der Deckenlaft dürfte auch wohl in kei- 
nem Gebäude nothwendig fey* Der Gebrauch eines 
jeden Gebäudes , wobey bald in dem einen , bald im 
dem. andern Zimmer, bald auf einer, bald auf dar 
andern Seite , den Decken fchwerere Laiten aufgebür- 
det werden , verändert überdem dicte gleichförmige , 
Vertheilting der Laft. Hierauf kommt der Entwurf" 
zu den Balkenlagen her regulären Wohngebäude«.. 
Beym Vcrtrumfen der fealken werden alle ^nöthige 
Vorfichtigkeiten gelehrt; das Vorurtheil, als wenti 
die Dachfparr^ ein Schieben gegen die Hauptwünde 
verurfachten , wird widerlegt : diefes Schieben findet 
nämlich nie Statt, wenn die Dachbalken, ohne ver- 
trumft zu feyn, ganz durchgehen, und felbli ver- 
trumft nur gehörig und mit allem Bedacht r^rtrumft 
find-. In Balkenlagen über die untern Etagen bran- 
chen ^nur einige Balken (die auf den Zwifchenwä«-- 
deii zu liegen kommen) durchzugehen, als Anker 
für die Vorder- und Hinterwände des Gebäudes; 
inan kann die übrigen auf die Mittelwand ftofsent 
und dazu fogar hochkantige Bohlen , die dann 
in die Balken cingelaffcn werden, nehmen. Diefts 
würde jedoch , nach Rec. üeberzeugung • fehr trock- 
nes Holz und vielBcdachtfamkeit des Zimmermanns 
erfodem. Des befchwerliche'n und koftbaren Einbrin- 
gens neuer Giebelbakken im Dachwerke überhobem 
zu feyn , wird empföhlen , fl:att des eigentlichen Gic- 
belfelkens, eiji Stichgebälke zu machen, und auf 
diefes für die Giebelfparren einen etwas kürzern Bal- 
ken^ als die übrigen Dachbalken , zu legen, da dann 
die Gleichheit des Daches durch längere Auflchieblin- 
ge an den Giebeln zu bewirken fey. Würde aber 
wohl diefer fo gelegte Giebelbalken viel bequemer zu 
repariren feyn? Ferner handelt der Vf. von der Diis- 
pofition der Balken bey .Scheunen, von den Dach- 
balkpnla'gen -*ey ganzen uad halben Walmdächern, 
von Stich- und Gradbalkcn, vom Kehlirichbjdken, 
von den Balkenlagen bey fchiefwinklichten Gebturlen, 
von den fogenannten gcfenkten Balkeningen. Hier 
wird der in kleinen Städten noch hie und da übliche 
Gebrauch: die Stiele durch zwey Stockwerke im Gan- 
zen hinaufgehen zu laffen, und die Zwilchenbalken 
der Etagen auf die Riegel zu legen , als fehlerhaft ge- 
rügt. Vom Auflager der Balken auf die Mauer : hier 
wir4 viel gegen den Gebrauch derMaucrlatten g<*fagt, 
und befonders behauptet, dafs fie allemal in kurzer 
Zeit verfaulten; diefes gcfchieht nber nur, wenn fte 
R vo« 
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rijti frifcliem noch nicht ausgetrocknetem Holze ge^^ 

Soininen « und mit Kalkin&rtel , nicht mit gutem bin- 
enden Lehme, ummnaert werden ; es iii daher auch 
TTohl zu fehr gegen den Mangerfchen Vorfchlag, die 
Maoerlattcn mwendig mit der Mauer bündig zu le- 
gen, geeifert worden ; fo wie anch der Nutzen der 
Mnuerlattcn» dafs fic blofs dazu da wären, beymAuf- 
brlngen der Balken, deren richtige Lnge^ zu bezeich- 
nen, zu einfeitig angegeben ift, da fie offenbar audi^ 
dienen, den Druck der Balken gleichfönnig;er über 
iie ganze Mauer ziwvertheikn; deswegen müffon fie 
befonders in ihrer Höhe nie zu fchwrch gcnoinmen 
'Werden« Bey den hölzernen Gcfunfen wird gegen 
ciuige Zeichnungen in Schmidts Uörgcrlithem Bju- 
.meiScr mit Heftigkeit geeift;t. Fehlerhaft' find allcr- 
.diags die hier getatJelten Zeichnungen, hart aber das 
allgemeine Urtheil ven den Schmidtifchcn R'iiTen, dit 
hej einigen Fehlern unverkennbar viel Gutes haben, 
und gegen die Vorwürfe des gerechten Eifers für die 
gute Sache des Bauwefcns noch immer an die kalt- 
blütige WtArbeit und Billigkeit appclliren dürfen. 
. Von Unterftützung der Balken durch Unterzwge. Von 
jden S^nnriegcln, diefe werden für i^röfstentheits 
ibcräüfsig erklärt. Vorzügliche Unteri^utzungsairt 
.4er Balken bej Kornmagazinen und andern fehr zu 
.beladenden Gebäudesk Uuterßützung der Balken 
durch ekifoche und durch verzahnte Träger: hier 
.hatte mit gelehrt werden köinien. wie man angefaulte 
«md gefenkte Balken durch über eye Baikeulr^ge 
snzubriagende Träger wieder in ihre vorige Lage 
bringen uhJ anfchuhen kann, welches iii gewificn 
Fällen leichter und einfacher ift, aTs einen neuen Bai- 
[ken einzubringen, der Dauerhaftigkeit unbefchadet. 
'Ueberhaupt würde diefes trel^ichc Werk dadurch 
.noch einen höhern Grad von Vollkommenheit und 
Brauchbarkeit erlangt haben, wenn es dem einficbts- 
voUen Vf. gefallen hatte , auf die wichtigen Rcpara- 
. turen. in den alten Gebäuden , fo wie aucli auf bis- 
^wellige Umanderungeii des Innern der Gebäude zu 
andern Zwecken , mehrRückficht zu nelm^en» Frcy- 
\ Heb würde es alsdann auch voluminöfer und .thourer 
.geworden feyn* Vielleicht dürfen wir uns IIoiTiTuug 
* joacheo , diefen Wunfeh von dem Vf. in einem Sup- 
. f lementbande noch erfüllt zu fehen.. Alte Gebäude 
'.aiitzUch und dauerhaft reparircn und umandcrii ift 
je dem Staate . und den Individuen oft ungemein 
. wichtig. Von» Befeftignng der Balkeu durch Spreng- 
.werke.. Von. den Decken, und zwar zuförderft von 
jden Balken- und Bohlendecken; Stangen oder Boh- 
len üegen^quer iibec den Balken , die Fugen werden 
' snit itaüleum dicht verftriehoi? ^ ein Lehmfchlag wird 
darüber gemacht» Von den fogenänntcn Windelhö- 
den« VoiiBreterdecken,. die iji Preufsen üblieh find^ 
aber viele und gme Breter erfodern. Von geflaak- 
aen und verfchaalten Decken. Von Decken mit eih- 
^|;efchobenen Bockhölzcm,. VonIXecken ; wobey das 
'Füllholz nach dt^r Länge der Balken eingelegt wird. 
Ton mit X^tten bekleideten Decken. Von ausgje- 
anauerten Decken:, die in Belidor's Ingenieurwiflen- 
fcbaüt arwähiitea» die vom H[n. voa Dolberg cm^foh- , 



lenen von Lehinfteineftt ^i^ in'BjDZier's 

atix opfervations für la phyfiqne etc. befchricbcnen 
und eine zu Burg Oderfum in ORfrieislaitd aosg^ 
führte mit über Eck gelegten ßalken. Von den 
d*£f]»ief eben gewölbten Decken, ^licfc erfodern fcbr 
bindenden fogleich erhärtenden Gips. Von einer 
üfu^liclven Conliructlon einer gewölbten Decke : die 
Form derfelben ift ein ICugelfcgtiient , durch die Wän- 
de des überwölbten Zimmert abgefchnitteu^ ebie fla- 
che wirklich kugelförmige Kappe , die ans den£c{^en 
von unten herauf premauert wird ; fo dafs die Stein- 
fugen (wenn mit gebrannten Steinen pcmaucrt wird) 
nach- dt>r Mitte zu als vollkommene Quadrate, die 
ihre Seiten den Eckcix des Gewölbes zukehren , et- 
fcheinen, und der Schlafs des. Gewölbes auch ein 
folches Quadrat ift; diefes Gewölbe liat eine dreyf»- 
che Spannung^» iii jeder geraden Seite bis zu der ge- 
genübcrftehcndeitj aus jeder Ecke nach der gegen- 
üf/erliegenden , und in den Schichten der Stein« ge- 
gen einander fowohl als gegen diejWände; an feiner 
Fclligkeit ift alfo gar nicht zu zweifeln ; die ZeicB- 
nin;g der Lehrbogen ift Icictit, und die Coir:ructio« 
erfodct nur die gewöhnlichen Steine und den ge- 
wöhnlichen Mörtel ; Grllndc genug, diefe GewöTbaft 
nicht allein der d^Efpiefchen , foudem auch des in 
dem erften Theile diefes Buchs befchriebenen durch 
Gurtbogen ahgetherrteixKappengewölbeh vorzuziehen. 

Der zweyte Abfchnftt: Von den Däc/tcnr, Der 
Vf. ift fehr ftir niedrige flache Dächer, weil iie weni- 
ger unangenehm ins Auge fallen und den Sturmwi)i- 
den weniger utisgefetzt find, als hohe und ftiiile. 
Auch follen nach feinen Erfahrungen- die nicdi'igcn 
Diichcr Schnee und Regen eben fo bald verliere«, als 
die fteilen, wovon doch Rt c. «lul andere änsGcf^n- 
thcir beoba'ch tet- haben- A:ich ill eme aMgcmeine Er- 
fahrung, die man unter jedem Dache mitDachfeiiftcm 
anftellon kann, dafs der Whid den Rogen und den 
Schnee durch die liliilncn flachen Dacher der DatW 
fenfter ungleich leichter und mclir durchw^ehct, als 
durch das fteilere*H<iuptdach, wenn die Fügen nicht 
dicht verftrichen-find. Des Vfs. Vorfchrift, die Ilohe 
:der Däclier nur ehi Drittheil von der Tiefe desGtha»- 
des ciiLZurichten , dürfte« daher nicht nnhedingt zb 
befolgen feyn. Uebrigens hat der Vf. die Lehre von 
den Dächern ungemein vGlllländig, theoretifct. uad 
praktifch, und kritifch abgehandelt. Der Meynupg 
des' Vfs. aber, dafs zu- den f(j§bnannten liegenden 
D^chftuhlen eine mehr eing^ildete als wirküxrhc Be- 
quemlichkeit die VeranbfTiHI gegeben habe« kann 
Rec. nicht beypflichtcn,. da es zu augcnfchehilich ift, 
dafs ein liegender Dachfij*hl ungleich freyern Boden* 
räum, der fich zu Anlagen von Du chzimmern beffer 
benutzen l'äfst, gewährt,- als ein ftehcnder. Und 
dann gießt der liegende Da chftuhl' der ganzen Zim* 
merung des Daches einen ungleich, feftcm gewölbar- 
tigen Verband,, und bewirkt, dafs der Druck des Ha- 
ches mit Vejrfchonung der Schiedwändc mehr, den 
riauptwänden, die daz^n ftark genug eingerichtet -wer- 
den oder werden können, aufailc Die b«fchriebe- 
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pn Ma^rdadächer ohne Dac&ftuM» m dcnon die 
parxcji nicht in den Balken , foudern in ehwj quer 
ber alle Balken wegliegende' darauf emsekainin^^te 
chwellet eijtgezapft werde», haben auf den erften 
jiblick viel einpf^ilendes ; aber bcv g;^/>aucrniNachr 
puke» darüber ficht man, dafs das tin^.ajtftni i]ct 
P4f ren in die Schwelle und in das Rahinftuck Schwi'e- 
gkeiten hat,, dafs zu 'der Schwelle fehl' fiarhes IIol^ 
engmuien und fic auf die Balken mit grofser Sorg- 
ilt aufgekammet werden inüflTe, auch dafs, wenn 
ic Sparrenfchwellc fchadhaft und durch eine neue 
anz oder ftückwcife erfetzt werden fülFte , die Rcpa- 
itur fehr uinftändlich werden durfte. Von d<-'nMan"- 
irdedachern hatte auch im »IT« eineinon hejuerkt wer- 
en k^ineii, dafs Ce zu einftockigen (jebäadcn we- 
en ihrer unverhäknifsinäfsigen Mafle nicbt paffen, 
on den fogeuannfen Pultdaphcrn. Voa Zulajg;en 
ey fchiefwinklichten' Gehüuden, fehr deutlich und 
^hrreich^ Von den D^ichern über RiTalfte qdcr auf 
[intergcbättden^' weiche in dicPathnächeadcsr&ugf- 
ebäudes arislaoifen. Von Ueberbauuug der Attiken, 
ier iil bey den ScliubVjindcm v in der 74 Figur in- 
timerken^ dafs diefc ftets in paralleler Richtung mft 
en 'Dachi^arren auf ihrer Seite udid oben und unten 
dt Verfätzuag angeordnet werden muffen. VoniSn- 
jgung der Giebefituben bey (hi)iuplu fehr breiten 
^bänden. Von den DachfciÄcrn, und zwar zuför- 
erft von den gcwöhjilkhften mit Scitenwangen* Von 
cn iogenan^itcnFlederinanfetlaGliern, Von Uaclifen- 
ern, fli'e mft tlcr Daciifliiehe gleich liegen. Von 
euftem zum einfallenden Lichte bey Kuppeln« Öe 
rhreibung einer Art von fortlaufenden Dachluken, 
ein den Wiiidetuken.. V<)m Schiften ; di'efe Arbeit, 
ie nicht blofs in Dächern , fondern auch h\ andern 
►auwcrkeft, häufig Anwendung findet, Tft hier ung^e- 
lein deutKch ujid fafsfich. nach fehr einfacher k(ir- 
erVerfiihrongs weife gelehrt worden, welches um 
3 ittirzlicher ilt, da man viel Zimmerlcute, befon- 
ers auf dem Lande, aiitrifft, die damit nicht gehörfg 
mzu^ehen wiflen , ui?d denen der Bauauffeher da- 
er mit Rath. und Belehrung an die Hand gehen mufs^^ 
\s wird umllandlich nacfi deutlichen Zeichnungen. 
elelirt, wie die L^ingc der Grad- und Schiftfparren 
n finden^ wie dieB&ikenfchmiej^ zu. finden, ferner 
as Ahfchiften* der Grad - und Mittelfparren der Wal- 
le, 'das Brechen der Kanten, oder fogenannte Abfa- 
>n , das Schiften auf der Zulage.. Hierauf folgt eine 
ürze Anweifung zum Modelliren» der Dd eher aus Kar- 
)n oder PJippe. 'Alsdann die Lehre von den Hänge- 
nd Sprengyverken, erittfch überHaupt, dann das De- 
lil derbey doji. Hängewerken- vorkommenden einzel- 
nen Stöcke, von den Hangeelfen , von. zufaiiuilenge- 
stzten Balkens von* den zwifchcn- den Bindern be- 
indlicheir Freygebihdcn, von ganzen H^nge- und 
>pr©^igwerken ,, erßlich. mit einer Hangeföule, dann 
nit zwey Hangefa'ulcji , fhnn mit drey nängefStilbn, 
'on Hängewerken In Pultdächern j^^ von Sprengewer- 
:en. Sehr richtig bemerkt der VtV, dafs Hange- und" 
iprcng^^'örke , auch. wenn, fie aufs forgßiltigfrd verfer- 
Lgt werden^^üdi doch ümnec ein. wenig niederfetze»«,- 



und dann verur&chen, daft die durch Verfchaalung;/ 
ünd'Reröhrung gf^pützfcn Decken Riffe bekommen :^ 
er rath daher aü,, in Wohngebäuden nur im iM»r>fir- 
ßen Nothfall zu fofchen Werken fefne Zuflucht zu- 
nehmen, und felbll in Kirchen lieber die CbcrrÄukm 
bis unter die Balken» hiiiauf reichen, und diefe miv- 
telft archi'travirter ünterzüge unterftötzen zn laffeiv, dai 
es d^nn für die zwifchen diefen ünterzugon? freylie- 
genden Balken enhveder gar kei&ei odef uur eines» 
Icicliten Hängewerks bedarf. Der Vf. erklärt ffchaad^. 
nichtigen Srüftden für das Verzahnen der nfebfen ein- 
ander ftehenden Hölzer einer zufaimneng-efetzten Hfn- 
gcfaulej aller gegen da» Einzapfen der Sparren mit • 
Verfatzung. iJv dfe Hangefaule, weil die dünnen, l'ang^- 
freylicgendea (und i)och dazu belaftefen) Sparren- 
fchiechte Streben abgeben. Bey den Hängeeifen wird 
empfohlen, fi'e fb eiirzurichten, dafe fie nnchgefchrnübr 
oder nacligekeifet werden* könnfJH) weH fich^allc Üa«-^ 

. gewerkc nach dem^ Aufrlditen in* dx?r Mitte fenke«*' 
(DcsM'egen fft es auch rtothwendig, die Balkon vor-- 

-Bor, che fie angehängt werden, in der Mitnewn. 
wenig in die Höhe zu treiben. Bey den Ifnigeeifuni 
trÄrde auch eine forgftltige Wahl des dazu, zu» f^c- 
Brauchendeir Eifen« sru empfehlen feyn-, weif toan-- 
chcs Eifen dazu gdr nicht taiijgt.) Bey dem ffätige^- ' 
werke dfes Potsdammifchcn Esercierh^ufes tadellfder 
Vf. mit Recht die SteliYmg der die Spannriegel nntcr- 
ftützenden Bnnder; welche dem Rec ganz üi3crfiü{i.i^ 
fcheinen, und die Lage der DncIiftuWfchwellenw Dnfiä^ 
die Veri\^rtigung der Bolilcndiicher in dicfem Buche* 
volliländig und urnftändlleh gelehrt: werden* würdR, 
war zu erwarten, d'a^derVf. der erfte dcutfche Schrift- 
ftcUer ift, welcher feine Nathonauf die Vortheile, die 
diefe virt von Dächern gewährr, mit einer Aft von^En- 
thufiasmus aufmerkfam gemacht hat. Man lieft daher* 
hier nicht nur das Wefentliche, das in des Vfs. früherm 
Abhandlung über die Erfindung, Co^ruction* undv 
Vortheile der Bohlendächcr etc. cnthahiW ift, fonderfi^ 
auch dasjenige, was ih;n AiMtdcr Herausgab«' ii?nrr 
Abhandlung üher diefen intcreffanten Gegenfiand* 
noch ift bekannt geworden. Es wird erftlich derBe-\ 
griiT derBofilendücficr üherSaupt, föd'ann Anweifung; 

' zu Zeichnung ihrer Figur gegeben, das Vorthcilhafe- 
derjfejben gezeigt^. die Ziifammenfetxung der Spar- 
ren ümftändlich gelehrt, dije Anwendung derfelbcni 
bey Scheuneu, bey Schuppen, bey Reit- und lixcf- 
cierHäufern, bey burgerlicnen'VVohnh'SiutW^, bey Kir- 
chen und bey ganz runden Gebäuden gezeigtv ft^* 
dafs- man in jedem Falle diefe xm iich leicht zu corr- 
ftruirenden Dächer naeh den hicrMnitgctlioilten Vo!v 
fchriftcn und Bemerk 'tingen obne.ScIiwierigkcir- wiini' 
aufführen laffen iönnen. ITie/nuf wird das von Kfü9- 
faciuTs "vorgefchlagcne Dach befcbriebcn und- bcur-- 
rlicilt. Diefe Ueurtheilung ftHt nicht vortheilhaft aus.-. 
Demungcachtct hat dicfcs Dach cloch das für fich^ dafe« 
nach einer- fehr nlialrcüen Eihrl'clitung gebauctr; fptr.t 
fchon fehr alte Drichcr in niehrern Gegenden FrauK-, 
rci'chs- wirklich find , und dafs es mit den DJicH&mi 
der.elicnialigen römifche'n Tempel-, wie fle Vitruv IJr- 
fchreibt,, viel Aehiilichkeit hat. Die fogcnanntnm 



13.1 



A.L. Ä. JANUAR igotf. 



is« 



Wolfs- oder Ifolfcerfcliettnca werden befclirleben 
lind empfohlen. Zuletzt wird ein Dach, M'obcy nur 
imi^c durchgebende Balken gebrxiacia wjerdeu, be- 
aijdArJebeujim.d beurtbeiU. 

• (Der Be/cktufs fotgf.) 



PHILOLOGIE. 

t,7,ivziG 9 b. Schwicicert : Grawfnatik der tateinifche» 
Spradie , vom Mag;. |^aft. Gottlob Gräße^ Con- 
rector des Lyccuins zu Wittenberg. Erßir TheiL 
Schematifche SprOfClitehrg. 1793^ VIII u. 500 S. 8* 

Dem denkenden Lebrer «iner Sprache begegnet es 
im Unccri'icfaten oft, dafs er auf Bemcrkungeu trifft« 
durch welche .entweder die rorhandenen Grauimatikea 
hcrichiigt, oder tiene liegeln nqthig gemacht wer- 
den, und dais er manclie Vortheile kennen lernt, wcl* 
che, nach reiflicher £rwägun£^ d^^rCeiben« einer Bc- 
kanntmachimg werth find. Kommt nun dazu noch 
die glückliche Bemühung, die Refultate einer beilern 
Sprachphilofiaphte zu vergleichen . und- tu benutzen; 
fo iil CS iü keiner Hinficht tadelnswerth, diefe Früchte 
des F1x:iiles und Forfdiens dem Publkuin vorzulegen« 
Daher hat der Vf* gar nicht unrecht, dafs er die gro- 
sse Menge der lateiQi/chcn Cfrüminatib.m. mit einer 
neuen vermehrt, uud er verdleut Lob, dafs er fich durcln 
neun Siuivden tagliclieu Unterrichts nicht ermüden 
Jiefs, fondern auc\aufser feinem Kreife nützlich wer- 
4icn wollte^ Dlefe Abilcht ift ihm nicht mifslungen,^ 
üoberall blickt Flcifs, eigene freycAificht der Dinge, 
und ein Forfchungsgcift hervor, der durch das Stu- 
dimn der neuem (beffer: krltlfchen) PUilofophie ge- 
leitet, bemüh." ift» Gründlichkeit mit Deutlichkeit zu 
paaren, und^'e vcrgifst, dafs die Grammatik eine 
PhiFofophie durch Indactioa fejp Dies bcweiien un* 



ter andern feine Einleitungen in 4ie RedetfieÜe ^ tU 
über die attributiva, comparatrvn und verbft, nnd die 
eingeftreueten« wiewohl nur kurzen", Winke über diä 
Methode , Grammatik zu lehren. So hat es nnfent 
BeyCall, dafs erbey der zwejten Dediuation. dleEih 
düng ur nickt aufnimmt, wcHJatur tiüs faturms vfl^ 
kürzt und ein adjcctivum ift, dafs der vocativus der* 
feiben Declination bey den Dichtern oft jtuf ut ikh 
ende , dafs fore der infiniüvus praefentis fey , dafs/v 
nicht als Ausnahme zu d^n imperativis die duc fk 
gehöre, foudcrn ganz nadi der allgemeinen Regel g^ 
oiidet werde, nach welcher die letzte S)'lbe der iiii- 
nitiveri w^eggeworfen wi«J , "wejin der imperatlvas 
formirt werden fall , dafs der pofitivus kein grad^s 
comparationis fey u. dgl. Nur bey einigen Puactcm 
hatten wir gew üufcht, dafs der Vf. tiefer eingednuH 
gen , dafs er z. B. auf die Bemörkungen KUlemakef s 
<S. A. L. Z. I788' Nf*- 41 b.) bey den Deponentiet 
Ruckflcht gcuomuien, dafs bcYqui'quaeqtu^dScrvvn 
ÄU Virgil. Aen. I. 93. benutzt worden, dafs gclegen^ 
lieh (Jie Schnitzer der ncue<n Latinität, als der null- 
tcjiitfchc Gebraucb desfi%c£frimais für ßnc^JJlmus gc^ 
rügt wäre u. dgl. Zu den (^nf Conjunctionen, dt€ 
nicht voran flehen dürfen, gehört auch autem, welches 
bey /nff«, quidemy quoque, vero S. 2C0. ausgelaflen ift 
Vielleicht hätte er auch beffer gethan, lacejfo^ capejf^ 
vifo^ arceJfQ^ facejfo^ inceffo zu den frequentativis zt 
rechnen , zu welchen fie uirer Form und ur/jirungli- 
dien Bed(HUui>g wegen gehörei^ durften. Von iaciffB 
vergl.z, B. Heyne zu Virgil. Acn. X, 9. Bey der 
Fortfetzung wünfchen wir'unter andern» dafs dctVt 
nicht, wie fbinft üblich ift, die Fragen, wer, weffen, 
w*em, \Ven etc. unter die Regeln aufnehmen, fondem 
gründlichere und deutlichere Beftiminuagen wihlefi 
werde , dafs er die neuere Latinität bey Gelegenhac 
znrecht weifen möge, und dafs er lieh nngdcgeB 
foyn lafTen wolle« H^rmann^s metdfcbe Arbeiten g^ 
hörigen Orts zu würdigen. 






KLEINE SCHRIFTEN. 



MATtf^vCAVlfC. Frankfurt m, ilf.« in der Aiidreaifchen 
Buchh. : Allgemeine in deutlichen Erklärungen und kurzen Re- 
geln beftehende kutechetifcfie Anweijun^ in den Anfoffgsgründen 
der Rechenkunß f cum bequemen Gebrauch beym mündlichen 
ntitcrricht der Jugend, ron Johann Gottfried Reuter, Lehrer 
tu d«r Stadtfcliuie zu üiingen, 1799. 94 8. 8. (Sgf-) Ei« 
llechiJnbuch in Fragen und Antworten von einem Rechenleh- 
rt r , dor fioh der hier im Druck übcrejeb^nen Methode fvhon 
fcit-vicien Jahren mit jdc»ra beßen Erfolge bey feinem Unter-» 
richte bedi«'iu zu habep Yerlichert, und dn/ür halt» dafs die 
^^techetrfche Lehrart in allen Wiflenfchaftcn die nüczlichfte 
tihd beiU Xe/. B^ym «rfieii Uncerricbte ia den AnfiaugsgriLndea 



möchte der Vf- Recfht haben; aher nicht, ^nn «r üU/ttXAt' 
art auch ffir das weitere Lernen der villßändigen WaflenficMc 
sweckmifsi^ halten wilL Mickelfeifs fokratiCche Geforade 
über die Antlunecik köniü&n ihm bey der Rechen kunft als Ge> 
genbcMcis dieneti. Tür viele Rechenmeiller kann di^rfes Bi« 
chelchcn ein nutzbarer Wct^'eifer bey ihrem erAen Üater- 
richte der Kinder fey« , befonderfl ßr Schidmeifter auf d« 
Lande und in Bürgerfchulon kleinecStädte. . £s werden dam 
die gewöhnlicheti orierSpecies in ^nzen und gebrochenen Zah- 
len, und die Verhaltnifaregiel dcutiich und fehr umfVäadiidi fff 
lehrt. In einem Anhange ^^rd eine etwas weitlünfttge Vorfcknft 
zur Beteckaung des Cubikinhdcef d«r^BaiilHUs«r g«|g«6eQ« 
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WATHEMATIK. 

Berlin, auf Koften des Vfe- : Handbuch der Land- 

iaukunßy vorzüglich in Rückßcht auf die Con- 

Jiruction der Wohn " und Wirthjchaftsgebäude für 

angehende Cameratbaumeißerund Oekononieif, von 

D. Gi% ^tc. 

(Bejchiyfs der im vorigen StÜtke abgebrochenen ReeenfionO 

Der dritte Äbfclmitt : Von Bedeckung der Dikjter. 
Zufördcrft Ton den Materialien zur Bedeckung 
der Dächer; hieh^chft ron der Bedachung mit Bre- ' 
tcrn, wobey vornehmlich zur Verhütung des Aufno- 
Ifclns und der dadurch entftehenden Nagellbcher der 
Gebrauch befonderer Haken anprathen wird. Die 
Befchrcibung der in Danzig üblichen flac^hen und 
doch wafferfeften D^ichcr von dreyzölligen Bohlen, 
deren Fu^en mit getheertem Werge ausgefüllt und 
mit getheertem Segeltuche bedeckt werden^ verön- 
lafät den Vf. , des Flu. Cffiantin Verfahren , die aus 
Bohlen zufammengefiigten Pumpeji Ia den Ecken 
vöUijg wafler- und luftdicht zu machen, hier mitzu- 
theilen, fo wie auch des Stenikohlentheers , einer 
englifchen Erfindung, umRändlich zu erwähnen, wo* 
mit vielen liefern diefes Buches ein grofser Dienft 
erzeigt wird. Hierauf von Spliefs - und Schindeldä- 
chern , von Bedeckung der Üächer mit eichenen 
Spähnen, von den Stro»-'und Rohrdächem, wobey 
auch das -Goldfufsifche Rohrilofsinftrument befehde- 
ben wird; überdem werden alle nöthige Cautel^n 
bey diefer dem L^ndmanne fo wichtigen Dachbe- 
deckung angeführt, Von Strohdächern ohne dx- 
bey zu gebrauchende Dachßöcl^e , eine dichte, dauert 
hafte, wohlfeile und leicht zu machende Dachbe« 
deckungy die nur noch wehig bekannt ift, es aber zu 
werden verdient. Befonder3 . ausftifarlich wird die 
Anfertigung <fer fo ungemein niftzlichen Lehm- 
fchirwieldächer gelehrt,, deren es zweyerley Arten 
giebt, die aber beide fleh nur auf Häufer mit flehen- 
den Giebeln y nicht auf Häufer mit Walmdäcfaem, 
fchicken» weil die Kanten oder Grade der Walme 
niemals recht dicht gemacht werden können / wenig- 
ftens'nicbt fo, als bey Ziegeldächern mit Hohll^einen. 
Von den fogenannten Speckdächern und Speckfor- 
ft^n, zu deren Empfehlung in Abficht auf Dauerhaf- 
tigkeit und Feuerficherheit Verficberungen von Prak- 
tikern beygebracht werden. Es foll ein Speckdajcb 
40 Jahre ohne Reparatur liegei^ können. Von dei>, 
iiegeld«chem. Hier fiimmt Rec. aus eigner Ueber- 
zeugung dem' Vf. bey, dafs es zur Dauerhaftigkeit 
JIL. Z; jgoo. Brfter Bonit 



eines Ziegeldaches romehmlicli auf die gut^ Befchaf- 
fenheit und Dauerhaftigkeit der Ziegeln ankomme: 
denn Rec. hat auf feinem eignen Dache Ziegeln» die 
über zwcyhandert Jahre alt und fo uuverfehrt '.find, 
fds wären üe neu, nur dals fie jetzt fad fchwarz au»- 
fehen; fie find aber vorne, fo y^eit fie unbedeckt 
liegen, einw Zoll mid hinten beym* Haken J Zoll 
dick und ungemein hart. Die Baupolicey jedes Lan- 
des mufs ftretig darauf feben, dafs in den Ziegeleyen 
heuere und ftärkere Ziegel verfertigt werden ; £on1t 
leidet der Staat hiebey doppelt: einmal durch Ver- 
wendung gröfserer Capitalien auf die Gebäude, die, 
aus fcblechten Materialien erbauet, öfterer Reparatu- 
ren bedürfen, und zu bald eingehen ; und zwejiens 
durch einen unmäfsigen Verbrauch des Brennholze« 
und anderer Brennmaterialien bey Verfertigung u«- 
dauerhafter Ziegel, die bald wieder durch neue ei^- 
fetzt werden muffen. Dafs jetzt die Ziegeleyen in 
vielen Gegenden den Bedarf an Ziegeln nicht befrle^ 
digcn können , obgleitb fie mehr fabriciren als fonfi\ 
jcommt nicht allein daher, dafs jetzt mehr Gebäude 
als foiUl gerichtet werdent fondem . weil die neueril * 
Ziegel nicht fo lange dauern als die alten und alfo 
blos die Reparaturen mehr Ziegel erfodeni als fonlL 
Möchten die Magilb-ate, Kammern und Baudeparte»- 
ments diefes beherzigen! Alles, was zu * vollkotnm^ 
m Ziegeldächern gehört, findet man in den hier 
Itgetbeilteu Vorfchriften. Von Eindeckung der 
Bohlendächer. Von Eiudeckung mit fogenannten 
Dachpfannen. Vom Eindecken mit Blech und Kupfer, 
fehr ausfiihdich und belehrend. Von Bedeckung der 
Dächer mit Schiefer, Von der fogenannten Steiit- 
pappe zur Bedeckung der Dächer. Diefer könlilich 
bereitete Dachftein, ein Product des neuem Kiinft- 
fleifses^, wird befchrieben, eine Menge Nachrichten' 
von feiner Brauchbarkeit lyerden mitgetheilt, das 
Verfahren ihn zu verfertigen ^ wird liach Georgi ge^ 
lehrt. Auch von. der neuem voai Gardeur In Paris 
verfertigten St^inpappe und von der Drefcherifchen 
Steinpappenfebrlfc in Breslau werden gute Nachrich- 
ten gegeben, fo wie auch von einer Steinpappe, die 
ein Kaufmann in Thori\ Sechtzowskj verfertigt hat, 
welche den Breslauifcben wenigfbens nichts iiachzur 
geben fcheint^ Eine 15 Zoll lange und to Zoli 
breite Taßel hofft Hr. Lechizowski für t gr. verkau- 
fen zu können. Hr. Drefcber verkauft eine Tafel, 
die 136 Quadratzolle bedeckt, für 2'Silbcrgrofcben. 
Diefe Art der Bedachung verdient noch mehr Aufiaerk^ 
famkeit, als das Publiouni ihr bisher gefchpafkt hat, 
und es foUte an ihrer. VervoUkommnung meht.geb^ 
beitet werdcÄ, 

S ^ Der 
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Der vierte Abfchnift : Fb« inncm Aushau der 
Gebäude, liier wird züerff^icLrlite von rieii Scbonir 
fteinen ib gfiindifth un<l Toliftiincig' vorrrctrcgcn, uls 
nur zu wünfcheii iß^. Dcux Ylift üUc^uifjlian^t. w;is 
<li» 'i'hcoreriKcr und Praktiker darüber gefcliricben 
haben, und feine eigne langte Erfahrung feizt ihn \tv 
den Stand 9 über die Anwendbarkeit der Vorfchläge 
richtif: 7.tx Tirthcifcn. - Er konmc atfo Voff'dcr Bb-^ 
fchafKüiihcie der Schonißeinrohren in Abfidit der 
zw'cckmüfti^cn Abführung des Rauches und in Ab- 
ficht der Dauerhaftii^kcit und Fcucrfichcrhcit, vom 
Ausfchncirkn der Kehlbalken und Sparren wegen 
-der Schornfttfin'e,' von den Kiichenfchornfteinen und 
deren Rnuchiruhiteln, fo wie endlich von dem, was 
bey Veränderungen in aken Gebnudcn in Abiicht auf 
Feuerfichcrheit zu beobachten ift, den rwecfcinäfsig- 
Acn Unterricht crthcilen. Iii^ 'den Anmerkungen 
wird erzählt, dnfs in Paris faft aUc Schonifteine mit 
.oben offenen, runden oder dachförmigen Kappen be- 
deckt find ; dnfs dergh^ichen Kappeii aufser der Be^ 
fchüizung vor Einregricn auch den Rauchabzug zu 
jeder Üeit befordern, weifs Rec. aus eigner Erfah- 
rung. In Warfchßu find die fchtiialen Schornfteiiie, 
wckhc »mit einem chirchgezogenen Befen gefegt wer- 
den , üblich. Auf die- Anlage folcher Schoriifteinc 
follte mehr gedacht werden. Dehn, wenn fie obeii 
untcr-dem Dache mit einer Oeffiiung,' die mit einer 
blechernen Thürc zu verfchliefsen ift, verfehen wer- 
den, kann ihre öftere Reinigung ohne grofse Bc- 
fchwerdc und ohne ^Verderben des Dachforftes ge- 
fchehen. In dem Zuchthaufe zu Danziff find für die 
Windöfen Schornfteine v^n gebrannten ij Zoll 
dicken Fiiefsen, die im Lichten 6 Zoll breit und 2 
•Fufs lang find ; fie find alfo nicht breiter als die höl- 
zernen Wände, in denen fie fich befinden. Beylaü- 
fig werden falfche Anlagen der Schorn-ftein? in Zeicb^ 
nungcn, die zu Baulehrbüchern gehören,, getadeff; 
.dergleichen ift nützlich , den Anfänger aüfmerkfam 
zi| machen, damit er fich nicht durch die. Autorität 
folcher Bucher zu "Fehlern rcrieiten laflfc, und die 
VerfalTür folcher Bucher, wenn fie Wahrheit lieben, 
können und werden dies nicht libcl nehmen, doch 
möchten fie das Recht habcm zu fodcm, dafs folcher 
Tadel ihrer Werke ohne fcheinbare Animofitöt gtr 
fncft würde. — * Mit nicht weniger Sachkenhtnifs, 
die ins Detail gehti wird die Lehre von den Treppen 
abgehandelt. Es wird deutlich gewiefen, wie die 
Berechnung deHelben anzuftellen und auf was für 
manche rley Umftande bey ihrer Anlage Rückficfat zu 
n«hini!n ift, wie Freytreppen und .wie die hölzermen 
im Geböude befindlichen Treppen, zu. conftruiren 
find. — Hierauf wird djrs Abputzen der W^nde mit 
Kalk gelehrt, ingleichen das Rohren und Putzen der 
Decken und Holzwände, wobey zur Verhütung d^s 
Aufreifscns über iien hölzernen Stielen' und Riegeln 
empfohlen wird , das Röhr nicht in der Lange der* 
Hölz«r , föfftdcm quer über neben einander fo zu 
Icnehr^'tiatV deffen Enden zu beiden S^tcn über dJis 
Holz übrrwgeni Auch folh das? Werfen der Bchal- 
hreter dadurch verbätet werden könnesi'^ ' dafö man 
vi 



hin und wieder der Länffe nach mit der Axt fie etn- 
hauet, ohne fie zu fjmlten. * t'on den inncni Deckca- 
gcfimfen; diefc werden IciAtrr, wenn i:r dm znerft 

auf da& Rohr ^vjr^»r>igorii»^i IVl/irtol Qr^iniPilr VohirT> 

eingedrückt werden und dann Wcisftuck, der aus 
zwcy Theilen Kalt und einem Theilc feinen Gipfe 
befteht, aufgetragen wird. In einer Anuierkinig v \ri 
•das W^feiTHiAe zur VerTefrlgung des' "kunTrlichea 
Gypsmannors mitge(heiU„ uo<| dabey des flii- Sa- 
tory in Potsdam Gcfchicklichkeit in diefer Arbeit ge- 
rühmt. . Vom aufseni Al>putz der «Gebäude. Y^b 
"Acn Fufsbödcn , fowohl den gepflaßcrjten , als des 
hölzernen ordmären und getäfelten, wobej" WirreT 
gegen das Stocken imd den Schwamm iii d^en antem 
Etagen empfohlen, werden. Von Gyps-ESriche»; 
diefe find fehr feuerficher, aber nur anzulegen, vro 
der G}'ps in Menge und nahe und deswegen woür 
feil ift; fie dauern langet und ihre Rudera können 
vermauert werden ; fchlimm ift, dafs, fie kalte Fü&f 
verurfachcn. Von den Stubenöfen, das brauchb«iie 
und richtige ohne Tiindcley undKünfteley in AbCcht 
auf Holzerfparung, die faft bey jeder Art Ofen am 
ficherften erhalten wird, wenn man dabey beobach- 
ten lafst, dafs das vorher gehörig getrocknete Holx 
fchnell zu Kuhlen brenne und dafs dann fogleid 
der Ofen fowohl mit der lylappe in der Rauchröhiv 
Ms auch mit der blechernen Öfenfhüre fo verfchloiTen 
werde, dafs noch ein fchwacher Luftzug durch den 
Ofen lireiche: denn die Kohlen ^eben eigentlich die 
gröfste Hitze und köni>en bey dem fchwachen Luft- 
zuge alhnälich zu Afche verglimmen- Hierauf folgen 
Bemerkungen, über das zuj:Tifchlerarbfeit anzBweit- 
dcnde Holz ; dann wird von der Tifchlerarbeit ge- 
"handeh und zwar zuerft von den Thuren , claun von 
den Fenftcrn und den Fcnfterlacicn, alles fchr deut- 
lich durch gute Zeichnungen' erläutert. Vom Vergb- 
fen der Fcnfter. . Von der SchloHt^rarbcrt. Zui'aiii- 
mcnftellung der Tifchler • und Schlofle'rarbei ten, t\^ 
bey die in Berlin üblichen Preife beygefefet find 
Vom Anftreichcn. 

In dem fünften Abfchnitt;, "welcher Mifccilaneeii 
iauch Zufötze und NarKträge zu beiden Theilen ent- 
halt, wird ÄÜch vpn ^r Form .der Qauaufchläge ge- 
handelt. 

PHILOSOPHIE. 

Halle, b. Hemnierde u. Schwetfchke : Cari ^a- 
cob Scheuffelliuth^s f Doctors der Rechte auf der 
Friedrichsuniverfität, üriindfätze der niitürlicken 
Rechtskhre, 179$. 246 S. 8-' tlSg^.) 
Sieht man auf die beynahe zahllofe Menge von Na- 
turrechfen , ' mit dehei;i wir feit einigen Jahren be- 
fchenkt worden find, und' die immer noch ,mit jeder 
Mefle wie Pilze hervq-pfchiefscn ; fo möchte man bei- 
nahe verfucht werden, die gegenwartige Periode als ei- 
nen für diefe Wiflenfchaft fehr günftigcn Zeitpünct ztt 
betrachten. Allein der Gewinn für di(* Wiirenfchaft fft 
nach Verhältnifs der Menge in dfer,That nur fehr 

gering. 'Die meiften ihrer Yerfaflfer bringe.» entweder 

' ' • . -i ■- '- ''••-. die 
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,e WiffcnfchaFt nicht weiter, indem fie das hundcrt- 
lal Gcfagte wieder fagen und aus zufaimnengcftop- 
gltcn Fragmenten wieder ein neues Ganze zufnm- 
lenflicken, oder, fie führen die Wiflenfchaft fogar 
ickvvärts, indem iie entweder nicht das vorhandene 
Ute benutzen und un^ lange widcrlojre Irrthümer 
IS Unwiflenheit oder Indolenz von neuem auftifchcn 
- oder -aber durch feichte, lächerliche Paradoxien, 
Iie durch dictatorifchc Arroganz unterllützt, immer 
linden Bcyfall erwarten Jcoanen) fich d^n Reforma- 
jrtitd zu erhafcht-n Tuchen. Die Folge von folchcm 
nanniörlichen Gclchreibfel kann keine andere , als 
[altfinn und Ecke! an der Wiflenfchaft felbil fe\n. 
,cc\ weifs, dafs Manche, die wohl den mciften Be- 
if hätten, über das Naturrecht ihre Sthnuie abzu- 
igen , jetzt ge.ra de deswegen fchwcigen, weil auch 
as Gute und Treffliche in einer Periode leicht liber- 
jhcn ojder bald vcrgcfl'^n wird, wo jeder, der nur 
li^inials ein collcgimn iuris naturalis gehört oder ir- 
end einen neuen kleinen Gedanken erhafcjit hat, 
iir AufflcIIung'cines. neuen Syftems Beruf zu haben 
faubt. Auch die gegenwartige Schrift gehört zu 
cnjcnigen, welche gar wohl ungefchrieben hätten 
leiben können, ohne dafs dadurch die Wiflenfchaft 
en geringften Verluft erlitten hätte. Der Vf. führt 
ivar das Bedürfni fs eines eigenen Lehrbuchs für 
jinc juriftifchen Vorlefungen als einen Entfchuldi- 
ungsgrund an ; allein diefes kann um fo weniger 
\s Entfchiildigungsgrund betrachtet werden , je gc- 
^ifler wir überzeugt. und, dafs das gegenwärtige 
.ehrbuch in keiner Ruckficht als Lehrbuch des Na>- 
irrrchts Brauchbarkeit habe. Das erfte wefcntliche 
Irfodemifs ift Ordnung in den Begriffen undtJrund- 
iteen. Bejr Hn. S. läuft aber alles ziemlich bunfc 
urch einander. Viele Begriffne und 3ätze werdeii 
ur fo bey Gelegenheit beygebracht und fl:chen ah 
Irten , wo mau. fie wohl nicht fuchen follte. Man 
*fe nur die Einleitung! — Zuerß werden die Bc- 
rifFe von Naturrecht und feinen Thcileh, von Recht 
nd Verbindlichkeit, Handlung, Willkühr und Frey- 
eit etc. erörtert, dann wird gleich (). 14 und 15. ein 
ogenanntcr Grundfatz der Rechtslehre aufgeftellt. 
üerauf folgen (J- 16. noch einige Arten von Handlun- 
:<n (dies iil die Ueberfchrift), auf dicfe folgt §. 17. 
er Begriff von Strafe und Belohnung und. ihren Ar- 
Mi, an diefe fchliefst fich dann die Lehre von der 
inputation, dann kommt die Lehre von der Colli- 
on der Pflichten und der NoiAw^/ir, obgleich noch 
ein Wort von Beleidigung, Recht der Vertheidigung 
tc. gefagt ift, — . Im hypothetifchen Naturrecht 
ommt erft die Eintheilung in jus perfondte und feate 
or un d — in ' dcrr Lehre von der gefe^zgebenden 
iewÄlt erfcheint eine lange Lehre von error und 
gnorantia. -7- Aber diefen Fehi^ in der 'Form, fo 
vefentlich er auch in einem Lehrbuche ifl:, wollten 
vir noch entfchuldigen. Wenn nur Ife 5. plMtefo-^. 
)hirt, wenn er uns nur etv.as der Philofophie ähnli- 
:hes gegeben hätte! Der Vf. fchri(b zwar vorzög- 
ich nur für fein juriftifches Auditorium; aJIeiji ge- 
öde diefem ift die Philofophie und das Philofopliiren 



über das Recht am nöthigften, es foll durch das N«- 
turrecbt nicht blos philofophifche Rcchtsfätze bekom-» 
men, 'fondern es foll dadurch angeleitet werden; 
üb^r das Recht zu philofophiren. Allein Hr. & 
wollte wahrfcheinlich ein jurißifches Naturrecht •Iie-'. 
fern. Faft das ganze Buch bcfteht aus weiter riichtS|,al« 
aus dürren Definitionen und aus Eintheilungen von' 
Begriffen, die aus allen Theilen des pofitiven Rechts 
zufammengefcharrt find und iii laugen 0$. ausgc^ 
fponnen werden. Rechtsfdtze kommen feiten vor, 
und Wenn 'ihrer ja hier und da erfcheinen, fo find 
fie gewöhnlich weiter nichts, als ^Sätze, zu wel- 
chen den Beweis iiufzufuchen, dem geneigten Leffcr 
felbft überlaffcn ift. — In einem Naturredit fotttc 
inan doch wohl eine Ikduetion desEigenthumsreclits 
überhaupt erwarten: allein diefe fucht man hier.ver- 
gebens. Dafür erhalten wir in vielen weitlauftigeu 
Paragraphen dteAuseinanderfetzun>g derBegrilTe von 
confiilutum pojfejforiunij traditio ftJ7nbolicaf' trad, brcvi 
wanfU und lofiga manu^ von do7niniiiin pknmn und 
minus pteuum, dominium verum und quafidofnintiun^ 
des üntcrfehiedes zwifchen pignns und hypotlieca, 
und zwifchen ufus und ußisfruclus des Begrifts von 
Servitut mit ihren pofitivrechtlichen Eintheilungen 
in fervittts negativa und. affirmatiim ^ temporatis und 
verpetiia\ reaiis und perfonalis u. f. w. Von der 
Nothwendigkeit einen Staat zu errichten , hört ma» 
kaum ein Wort. Allein wir werden iur Entfchädir 
gung mit einer weitläuftigen Lehre von PrivitegrcÄ 
befchenkt, wo fick jeder fo gi|t, wie aus fernem 
Hellfeld 9 über den Begriff von privitegium reale 9 per- 
Jonale und perjonaliffimum 9 zwifchen priv. gvatuitum 
und onerofum wird belehren können. 

Wir haben bis jetzt nur von dem Geiftc dev Efei* 
lofophie.in diefem Lehrbuche gehandelt: msm erlaubt 
es uns vielleicht, dafs wir noch etwas von ihrem Inr 
halte -anführen. JJ.ix. ^^Willkür ift das Vermögen, 
mit einer voliftändigen Zufälligkeit, d^h. mit Unal^ 
hängigkeit'von derGev^alt eines andern, und nnfers 
körperlichen Mechanismus zu handeln. Von ihr uiv 
terfcheidet man die Fr^f/ÄftY des Willens, wekhcs 
das Vermögen ift, die Willkür trat üebe riegung an- 
wenden zu können. — Wenn unfere Handlungen 
nur daraus ihre Eigenfchaften bekommeai, dafs wir 
Freyhcit des Willens haben ; fo beifsen fie actiones 
ad iibertatem relatae.** — 0* 14« »Man kann dasN»- 
"turrecht, in Hinficht auf die Art> ' wie wir zur natura 
liehen Erkcnntnifs unferer Rechtfe und- Pflichten ge- 
langen, in das angebüme-und in das künfilithe. odex 
wiffenfchaftliche eintheilen." Ueber de» böchfteft 
Grundfatz aller. Rechte LfTst fich Hr. 5. folgenderg«- 
ftalt verlauten : „Alle natürliche Gefetze befehlen m\$ 
ijZu thun, was uns gut, und zu unterlaften was uns 
„nachtheilig ift. 'Man nimmt- daher als hikhfien GrunA^ 
fjatz des natürlichen Rechts den Satz an : TUue was 
.-^ir gut iß; oder: mache dich vollkommen ^' oder : ma- 
ische dich glücUich/^ Aus diefem Grundfatz fiiefsen 
nun z*wey untergeordnt^te Principien , nümlich das 
Princip der traUAofffutife« Pflicht: verhindere kein ver- 
nünftiges Wtfen beij Erreichung feider Zwecke und das 
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Pflicbt : Befördere dieZw^ 
jddgm rermmufiigeu IFeftHS. — Der Vf. kennt 
S^igtm^ aagebome Redite, von denen er in foleen- 
4rr Ordnmn^ handelt: L Das Bjtcht des 3lehfchcm 
4A€r ßck Jeüß Cl ^h Hierauf wird gehandelt im 
C SD. voll d^n PfAchten des Menfchen giften fich felbfi 
«bcffaftspc Diefe find >!• Pflichten des Menfchen ge- 
Mtt feine 5rcir, and zwar a) in Beziehung auf feine 
IfÜtkmr ($. 3o.) ; t) in Beziehung auf die Deidungs- 
trmft (^ 31«) ; ^y in Anfehung auf den Wüten ^. 32.) ; 
B. Pflichten gegen feinen L«& ($. 33')« — "• D« 
ll^Jk^ ilrr natürlidisn Ffei/heü und Gleichheit (§. 34.). — 
IIL Dof Rrc/t^ Wahrheit und Jufriehtigkeit zu vertäu- 
geu ($. 35-)* — IV. D« R^cÄ* auf guten t^amen 
ii- 360- — V« ^^ ^^'^ ^*/ ^^ erfcliaßene Dingp 
CJ*37-)- 

SCHONE KtfNSrE. 

Bku^iit , b. Hayn u. in Comm. h. Schöne : Btando 
von Carrama , odfr die Liehe ein Abgrund, Ein 
Trauerfpiel von §. E. L. Paulm<mn, heizogl. 
bratmfchweig. Commiffionsrath u. C w. i8oo- 
120 S. 8- 
Ein höchft.fchreckli eher Abgrund ift das Gedächt- 
ffiifs des Vfs. dicfer Tragödie : er hat den ganze« ^- 
tiusvouTarent, nebft den bekannteften Floskeln des Ho- 
raz , und einiger anderer Clafliker, Verfehlungen, und 
giebt jenen nun, mit dicfen bunt vermilcht, aus 
deutfcher Sprache, in eine wildfremde Mundart über-, 
fetzt , hier zurück. Blanka^ Cäcitia^ ßulius 9 Guido^ 
Jfpermonte, der Fürß, der Erzbifchof: aUe diefe al- 
ten guten Freunde findet man , obgleich auf das 
Abentheuerlichfte traveßirt, hier wieder,, und bis 
zum vierten Act folgt Scene auf Scene durchaus wie 
im Julius von Tarent. Nichts dcfto weniger wäre es 
äujserft unbillig, den Vf. des Plagiats zu befchuldi 
gen , und Rec. mufs vielmehr bekennen , dafs ihm 
nicht leicht etwas Originelleres aufgeftofsen ift, als 
dieCes Product. So z. B. hat er die , von Leifewitz^ 
fanz vemachläfsigte Attention , feinen alten Fürften 
und deflen Prinzen , f elbft im höchfteh Affect • von 
iich felbft durch Wir und Uns fprechen zu laffen ; ja 
der Prinz ift fo wohlgezogen, dafs er in einer Stelle, 
wo es ihm nur fo ift als fpräche fein Vater mit ihm, 
diefen ihn fragen hört: „Blando, liebft du «tw?" 
Auch ift der Fürfi im S^ius ungleich nüchterner als 
der Fürft des Hn. P,, der in einer Trinkfcene, die er 
mit feinem Bruder , ebenfalls einem Erzbifchofe, hat, 
an» feinem Horaz ruft : „ETau» Evan! Schone mei- 
„er.— Wohin, Bachus, raffll du mich weg?" Der 
ehrliche Erzbifchof fdbft fcheint des Guten etwas zu 
viel t^than zu haben» indam er feinen Bruder zu- 



rechtweifen will, und zu ihm tagt: ,3<^d^<'« &eh 
auf! Die Freude und der Nekrar berühren deine 
Sinne za empfindlich flark , and £ehr wirkfam. 
Denn die Dinge, die empfindlich den Sinn berubren 
and an den Sinn gleichfam anfchlagen, die DI: ige 
fl'illen und bändigen auch den Ekel.** Doch fprecbea 
alle Perfonen des Stucks, ohne dafs fie als betrun- 
ken angegeben werden, vom Anfimg bis zum. Ende 
eben diefelbe, and oft eine noch weit bedenklichere 
Sprache. Aufser dem berühmten Gleichnifs : Gleich- 
wie der Liiwe ein grimmig Thier iß , möchte lieh kei- 
nes in irgend einem Dichter mit dem folgenden, 
S. 108, mefTen können: „Wie eine von fcharfea 
Aexten behauene Steineiche auf dem an fchwarzen 
Wipfeln fruchtbaren Berge fällt; fo gewinnt unfer 
Herz immer neue Wunden durch feinen VcTiuft.** 
Der Vf. hat fehr oft das ganz eigne Schickfal , von 
dem, was erohngeföhr im Sinne haben mochte« gerade 
das Gegentheil zu fagen. So wird S. 31. Ggrald^^ 
in einem Monolog , den er wie Guido nach der Dn- 
terbreehung eines Zweykampfs mit dem Freunde 
feines Nebenbuhlers und Vetters hält, durch eine 
Reminifcenz aus demHora;t ganz irre gemacht, wena 
er fpricht: „Die Luft nacU Schlacht foll mich «uf die 
kämpfenden Feinde fturzen; als fcheue Rehe der 
Raub reifsender Wölfe fink' ich herab auf die Fre- 
chen, welchen zu entfliehen der prächtigfle Triumpfiß"' 

Mitunter find ganze Horazifche Oden mit wirk- 
lich unnachahmlicher Gcfchicklichkeit in den Dialog 
eingefchaltet, z. B. S. 00 : 

„Biando. — Es giebt nichts, was die kühnen 
Sterblichen zu unternehmen nicht wagen , &e ^agea 
allem zu, was für fie Verbot ift. Nichts ift uns on- 
überfteiglich, felbft nach den Himmel greifen wir, 
und ihn befturmen wir^ Ja, utifere Thorheiten er- 
lauben dem Himmel felbft nicht, dafs er niederlege 
feine erzürnten Donnerkeile. 

Zaffata. Freylich, das menfchliche Gefdüecb^ 
das alles zu unternehmen kühn ift, bri^iit durch Ver* 
bot und Unrecht. « 

Btando. Vergebens hat ein weifer Gott das iefc 
Land durch den ungefclligen Ocean getrennt, wena 
gleichwohl freche Schiffer über furchtbare C^waffer 
fireichen, die fie nicht berühren follten. 

Zaffata. Der Zuwachs diefer Idee erhob di^ 
Natur zu einer folchen Höhe, als fie nur iuuner er- 
reichen konnte." 

Rec. hofft durch diefe wenigen Proben lachlufiige 
Lefer auf das Ganze neugierig gemacht , und feinea 
Ausfpruch über den hohen Grad von Origiiialität 
diefes Products fo gut bewährt zu halben, dafs 
andre Originale unfrer Litj&ratur, welche zur Zeil 
berühmter find als Hr. PauUnanih keine Redamaüf* 
nen dagegen wer^ ei:bebea köimeB. 
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OEKONpMlE. 

, lUoEksBüRO, b. Neubauer; Exprofejfot HerZ9if's 
ifoßfiändige Gefchichte. der Benutzung vieler unhe- 
nutzter deutjcher^, hisfier meifl vernachtäfsigter Qe* 
wächfe; faihtnt: einer l^urzen Gefchichte derMen- 
fchcii-. Pflanzen-, ThierwaS^ng^en und wah- 
ren Volksbildung nach eltiml/ßäen Stande. Mit 
acht illuminirten Ge\Vächfen und zwey Mafchinen 
auf vier Kupfei-ftifeln und demPortrüt Friedrich's 
des Zvr eyten. 1794. 3* 

H riedrick der Zvreyte lelftet auf dem Titelkupfer 
*■ mit abgezogenem Huthe den Bäiren Reparor 
Ion, iVhonneur f " n\s er iin Schattenreiche vernimmt, 
afs Tom Vf. in ihrem Lande feine Idee , inländifche 
-egetabilif che Wolle zu verarbeiten, ausgeführt Wor- 
ten ift. Den dem ^weyte^i Theile des Titels corre- 
pondirenden ganz fremdartigen Itihalt übergeht Rec. 
''on iinbeiiutzten deutfchen GewädifeU handelt der 
T. nur die SamcnwoUe tras^enden ab (macht jedoch 
lofliiung, auch über OelpÖanzen und Farbcnkrautei: 
.pnftig etwas* herauszugeben).* Seine fiefchichte ift 
aft zu vollftlindig; lie befteht beynahe ganz au^ An- 
eigen und Nachrichten von ihm ^unct andern, die 
chon gedruckt und , und hey denen /er nicht einmal 
las „Herr** vor feinem Namen auszuftfeichen und 
^Hederholungen zu vermeiden, fich die Mühe ge- 
Lommcn hat*' Auch die botanifche Befchreiburi^ 
md Natiirgefchicbte feiner allgemein bekannten und 
:enntlijchen Vegetabllien ift zu weltläuftig. Wer 
;ennt Weiden ujid jRappelarten , Holz- und Suinpf- 
Veiderich, Difteln und Moosk^Iben nicht? Die wei- 
he Wolle , in \Velcher ihr häufiger «nd kielner Süme 
ingewickeJt ift., hat längft jnä" den (iedanken ge- 
»rächt, fie als Surrogat der theuren ausländifchen 
taumwolle zu gebrauchen; diie Schwierigkeit beftand 
lur darin» fie ohne allzu grofsen 2eitTei1uft von 
[en Sameh und. ideii 5amencapfeln und «hdern Un- 
athe zu trennen , und fie dann bey ihrer Kürze und 
►prödtgkeit zu Fäden zu verarbeiten. Erftes foUen 
iie beiden vom Vf. befchriehenen Mafchinen bewir- 
en, und dann ift iimner vieles gewonnen, wen» 
Lie inländifche Baomwolle äuth nicht mit Vortheil 
invermlfcht gefponnen werben könnte : Der Vf. hat 
ie dem* Huthmacher .als nutzbares Materiale ange- 
Tiefen, und leichte, wohlfeile und dauerhafte ftüthe 
feliefert, üuch fchon anderer Orten (z.B. m Hanno- 
rer) Nachahtiifer gefunden ; derSuperintcndentScha- 
er hat 81 Verfuche gemacht, fie ftatt der Lumpen' 
u Pajrier zu verafbjeiten. i ,. 

J. L^ Z. igoQ. ^rfier Bufki» 



"Die erfte Mafdiine ift von dem D. Liungquift, 
{welcher .Seidenwatte aus fchwedifcher Baumwolle 
gemacht hat,) erfunden , und befteht aus 13 ftrafF an- 
gezogenen parallelen Darmfaiten, unter welche ein 
Roft von oben zugefpitzten , { Zoll von einander 
entfernten Hölzern, zum Durchfallen des Samens 
und Uncaths eingefchoben wird. Diefe Saiten wer- 
den, (wenn die unreine Wolle auf ihre Mitte gelegt 
und mit einem beweglicben Deckel oben und an der 
^eite eingefchloflen ift,) durch ein feft aufliegendes 
Quefholz, mit t3 conifchen Zähnen, in Schwung 
gebracht. <Die Befchreibung des Vfs. ift hier fehr 
jindeutlich, m^n Jieht audi dacaus nicht, wie weit 
die Saiten aus einandei" liegen müflbn, » und de«" 
Maafsftab der Zeichnung ift zu klein (auch fchwe- 
difch) um die Entfernung zu meflTen.) Eben diefe 
Angabe vermifst man auch bey des Vfs. eigener Ma- 
fchine : diefe hat zwey Reihen DrathfaUen über ein- 
ander ; in beiden Keihen wird durch einen hin und^ 
her redenden Fachrahmen ^ mit einem Zahne oben 
:und unten , eine jSaite nach der hindern ^ngefcbneHt/ 
und auch der Rx)ft wird durch unten angebradite Ta- 
ften ^rfcbütterit, xlamit ficher nichts von dem darauf 
liegen bleibe, was durchfallen foll. . Oberhalb des 
Rades, (welches nach der Zeichnung üuf jeder 5eite 
ieif^e fötche Mafchine treibt,) ift ein fiebläfse ange^' 
hi'acht , deflen l^uftftofs über dem Roftc wegftreicht, 
und die leichte Wolle, (in Verbindung init ei iom fie 
vom Rofte wegfchiebenden Stäbchen,) feitvvärts in 
ihren Behälter treibt. Die unreine Wolle wird oben 
«ingefjchflttet, und fondert fich nach dem Durchgange 
von felbft in drey 5orten ; die feinfte hängt am De- 
ckel des Behäl^ers, unter diefer' vorn liegt die mitt- 
lere f4ind die unreine liegt hart am Rofte weiter zu- 
rück ;und wird wieder 'aufgefehüttet. Die Vorzöge 
der Erfindung des Vfs. find iihverkennbar« nur 
fcheint Rec , dafs Zeitverluft bey dem einzelnen Zah- 
ne des Fachrahms fey » und dais mit Vortheil meh- 
rere Zähne angebracht werden könnten, da die Ma- 
fchine des Vfs: von WaOec getrieboi wird , es ihr an 
Kraft Aio nicht fehlt. 

Der Bürgermeifter Hßdetich in Erfurt will zwar 
1767 fchon eine fimplere Mafchine erfunden haben, 
die .nur vier .Grofchen koftete und ülles vollkommen' 
leiftete; fie ift aber nicht bekannt geworden , auch 
die Zeit nicht, binnen welcher fie eine gewifie Quan- 
tität Baumwolle reinigte. 



> Da «in PappcSbaum, nack- der Erfahrung des 

Vfsif gegen 40—50 Pfund unreine, ond ao Pfund 

g^einigce WoUetrageaiLaiiiif £0 iAjdleCe vceetahilt- 
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fche WoHe g^cwifs kein verächtliches Lniietesproduct, 
imkI «lafi 4hut unrecht, \V«ideii und Feldjcr yon^den 
ttngefemmcUen SameiiJLäzch^ yerdeybeii upd />cfa-^ 
men zu laffen. *( "" 
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l) Prag, in der Herrlifchen Buchh. : Fyanz Fufs^ 
wirkl. Mitglied und Secretrfr der könip;!. ökonö- 
inifch-patriotifchea .Gefellfchaft im Köiiigreiche, 
• Böhmen u. f» w. , Verfuch eines leichtfaf.s liehen Un- 
terriclits fvon der Rindviehzticht ^ ihrer Behamilttng 
' .undikrcn Krankheiten, i^gj. 237 S.- 8« (l6 &r.) 

f i) Ebenda f. : Vottßändiger Unterricht von dem Schaff 
' viehi, dann von den Ziegen^ dem ScUweineviehe 
etc., nehß einem Anhange von allen der Landwirth- 
' S<''f^^ß Schädlichen vierjvjsi^en Thieren und dereii 
Vertilgungsniittetn. Von Iranz Fnfs, wirkl. Mit- 
glied u. f.,w. 1798. 252S. 8- (i'ö gT.y " ' 

Nr. I. ift kern übtlgerathener, Verfuch. Es find 
Yerfchiedene Werke - bekannter. Schriftfte^ler und 
nacbildem ziemlich durchdachte Auffätze von Mitglied 
dem jener ökonomiüch^patnotifchen GefeUichaft gat 
benutzt worden. Alles fcheint jud^iTen der Yf. nicht 
gelefen zu haben t was über die Rind Viehzucht l^ngil 
vorhanden ift; daher auch feiu Verfuch denLatidwir- 
then aufserhalb Böhmen leicht entbehrlich feyn dürfte^ 
Für das Königreich Böhmen mag er indeiTei^ fehr no- 
Ihig und nützlich feyn ,. weil dort die Rindvieh-, 
Zucht, wie' der, Titel i^efagt, wohl .maAcherley 
Krankheite^i unterworfen {eyn mag. Folgende nicht 
äiigfüidi gewählte Stellen wferden unfer U|*theil recht- 
fertigen. S. 54 f. „Wenn es im Sommer an vorräthi- 
gern Heu fehlt , k^nn man die Ochfen mit Gras oder 
mh jinig<?n Schöfslingen und Blattern von Efchen, 
Ulmen, Etcfee», Linden, Acazienbäumen ü.. f. w. 
füttern; Es ift aber nöthig, etwas fparfam damit zu; 
rerfohren^meUße diefe Nahrung aufserordiHttich fa>- 
ben^ und vom Üeherflufs derfetben leicht -das Blutharnen 
ftrftoÄwett.*' — Eichenlaub und Eichenfchöfslinge 
liebt das Rindvieh nicht aufserordentlich , fondern 
zieht jedes andere Laub und Schofswerk diefem vor; 
wenn es aber vor Hunger darai;^ehen mufs; fo ift 
das Qluthamen auch ziemlich gewifs da.. — S.. 66. 
heifst es aus einem Auffatze des Hn.;Kreisdirectors 
Pawikowsky: ,iSein Lücenieklee fey. ihm nicht gera- 
then, weil die Schafe beym Behüten der Gei-ftenftop- 
pel, in welcher er als eingefechfeter (d, h. eirigefäe^. 
ter) junger Klee ftand , ihm fchadetenü" — Wo 
die SchaJfe im erßen Hcrbfte, fo wie jedes Frühjahr 
Eleeacker bev^eiden dürfen, da ift gewifs der Kleebau^ 
noch ia der Wiege;, und .wo diefes nicht abgeftellt 
werden darf, da fteht man beffer vdih Kleebau gänz- 
lich ab. — Unter Ochs verfteht dei» Vf. das verfchiiit- 
tenc Zngftück, und unter ^.f^y das Zucht- oder Sä-, 
menthier. Wir nehmen Ochfe filr dcis genus und Stier 
als das verfchnitfene -^-^ Buüe als das unveffchnittenet 
Tiiier für die fpecies. — S.47. fehlt die Bemerkung,- 
dafs, wenn* voii eiiieiiif:Rhige der Höru^ef hi^ zu dem 
BÜchften -eiÄ viel gcöfserer ebner Zwirdieuraum itt,7 
als die sq»dem ÜBd^ Jfoldker gröfsec^ Zwi/chenrautfl . 



färtwey Jahre des Alters zu reetinen fey. Die Güte 
der Milch, ziunTheil jii,ch die Farbe derBut^rj^ngt 
nicht Towolü noch alkjn vonj der Jaliwzf it ,^ foiftiefn 
auch und hauptfachlich von der Nahrung ab. Dein 
weitHitrftigen MittchSi- 104. gegen die Läufe an Käl- 
bern fetzen wir das g*piz ernfache entgegen oder doch 
*an die Seite; OeV Schade ift es, dafs in einem Lau* 
d«? wie Böhmen, wo die Rindviehzucht faft fchwei- 
zerifch betneben werden könnte, folche noch fcTfehr 
weit zurück ift, imd zuin-Theil. durch Aberglauben 
und Vorurtheile zurückgehalten wird; d€rgeftalt,dafs 
in«ijL^ertla4inte, als der .Vf., eine -^uhf durch einen ircf- 
nünftigen Wundarzt voji einem Beii^^ruche heilen 
liefs , welches man bis dahin blofc für eine Sache des 
Rafenk^iechts gcha^t^u hatte. Was den dortigen Aber- 
glauben anlaugt; jijuft bekannt, ^ dafs faft alle Krau- 
terJiräger, die ficlj|B| fympathetiifchen Curen, welche 
ftillfphwei^end u. i?V'. verrichtet werden muffen, in 
Deutfchlaiid herumtreiben, ^us der Hetmath. der Kä- 
bezahle zu uns kommen. 

• ~Ni^.2. verbreitet fich.-öberSchafe, Ziegen^ Schwei- 
ne, das famsatliche Ratten- und Mäurey-olk, Maul- 
würfe und Fifchottem. Diefer Umfang des Plans er^ 
r.egte bey uns gleich zum voraus keine güuftige Mey- 
nmig für den VQllfiändigen Unt^rri^ht ; und wir fefaeA 
uns< nicht ge^äufcht. Von der Schafzucht ift noch am. 
heften, aber auch für ^as Ganze zu weitläuftig geban- 
delt. „Eine Hecrfchaft im ßunzlauer Kreife Jperrete 
imj. 177Q zu Weniteslai l474Stüc}^ Schafe ein» woran 
die Schajfmeifter den fieben ten Theil hatten. Zu die- 
fer Schäferey gehörten 4 Hammelkncchte, g^Meifter- 
knechte, 3 Lämmerknechtc und 3 Zutreiber, ^Ifo 
ohne die Mt^iftqr .13 perfonen, welchco 283 Ä?utter- 
ijch^fe als {;ohn gehalten wurden.** Wenn auf jeder 
Schiilvrey in den k. k. Erblanden ein fo zahlreiches 
Perfonal erfoderUch ift; fo könnte, dächten w[ir, das 
Schafefvolk aEein dem Grofstürken im Entftehungs- 
falle die Spitze bieten. — Aus v. Wiüb%i,rg*s, Wund- 
arztes zu Grunde Anleitung zur Schafzucht erfährt 
man hier, dap gegen den llerbß die Augen der wit 
Egeln behafteten Schafe blafs werden.- Mit Erlaub- 
nifs Hn. v. W. , ganz prächtig ro.th.find fie, fo lange 
das Vieh Weide hat, daher auch jeder Ankauf ^ Winm 
er nicht auf Treue uvd Glaubeii gefchehen kann, im 
Herbfte gänzlich zu widerrathen uebt, weil- das hefte 
Kennzeichen des Gefundheitszuftandes ,' nämlich die 
Farbe in den Augen d^uin trüglich ift. ^, XyiQ.nneiften 
Krankheiten der Schafe foUen anfteckehd feyn(Y). — 
Vielleicht gemeinfchaftlich eiVeidet. — Die Schafe 
follen beym Laminen viel auszuftehen haben (?). 
Vielleicht heckt kein Thier leichtfertiger. Rec. fabe 
fie vielfriltig während. der Geburtsarbeit, und zwar 
nicht aus Angft, freiten, und gleich nach. vollendeter 
Geburt nicht dann und w^ann vom^Lainmezu^m Fut- 
ter, fondem umgekehrt vom Futter zuifi Lamme lau- 
fefi. — : . Die Dummheit der Schafe .mag fehr grofs 
feyn; aher ,dex Vf. vergröJscrt fie nQc|i mehr. Hat 
ei;.iMcl}jtJ)emierlvt, dafs z. ^ ihre EiJinueraingskraFt vor^* 
zttgiich Äark fey? JDie hier genutztei:^ Schriften^ — 
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4lie derV£ nicbt hntner ^^ehan^t hat« findBennecken- 
dorf, Bernhard, Büfibn 3 v. Hei), Riem, Strunz, 
Stumpf IL «n. -— Ob die Kammerjägerztinft- viel aus 
•dicfna vollß'dndigen Unterrichte erlernen werde , be- 
•zwcifcln wir ebenfjUs , es müfsto deanv das nicht 
"ganz unbekannte, aber Iwichft - fniguläre Mittel mit 
dem zerliückelten und in Butter gebratenen Saug- 
fcbwanune fewn. Wenn es blofs darauf ankömmt, 
Mittel -anzugeben-, die da helfen füllen, ohne zu un- 
terfuchen, ob, und in M'icfcrn lie prakticabcl fmd; 
fo niaunt es Rec.init dem Vf. noch alle ,Tpgc. auf. 
Alsdann würde er z. E. gegen die MaulwurJfeverwü- 
ibingen anrathen, feine Gärten mit Quaderfteinen 
auszupflaftern , welches zwar einige Unbequemlich- 
leiten nach fich zieht, aber auch gewifs hilft. — 
Schlicfslich vft noch für diejenigen Verlagshan dl unr 
gen, welche einen Vielfchreiberz» ernähren haben, 
ein Handgriff der Ijerrlifcken Buchhandlung anzuzei- 
l^en , als welche laut angehängter Pränumeration san* 
zeige auf ein anderes .Werk des Vfs* -„keinem daflel- 
be ausfolgen witl , der fick nicht ausweifen kann , auf 
iiie vorigen Schriften pränumerirt zu haben.** Nun 
fo wird dann dem Rec. nichts ausgefolgt werden, 
iintemalen er fich einer folcbea conditio fme qua non 
nicht ausweifen kann* 



ERBJUUNGSSCHRIFTEN. 

> - 

3£Ri'iN, b. Vieweg: Chrifiian Benedict QUirfelts^ 
königl. Probftcs, Infpectors und erften Predigers 
in heTr\SüX*-Pxedigten über freye Texte, grüßten- 
• iheits hey auf s/er ordentlichen Veranlaßungen gehal- 
ten 9 nebft einer Vorrede von D. Wilhelm Abra- 
ha^n TelUr, königl. preuiT. ObcrcoiufiftQrialjAith etc. 
II. Theil. 

(Auch als ein befonderes Buch unter folgen- 
dem Titel:) 

Sammlung einiger Predigten gröfstentheits über freye 
Texte .und. bey aufserordentlichen Veranlaffungm 
gehcUten von C. B. Gtörfeld.. 1799. | Bog. Titel, 
Vorrede ef:.- und 306 S. Text. (16 gr.) 

Praktifcher Sinn und unverkennbarer Eifer fürs 
Gute, fo wie eine ausnehmend fafsllche und dennoch 
feiten ins Niedrige hcrabiinkende Darfteil ungsgabe, 
find Vorzüge, die man diefen Predigten nicht ob- 
Xprechen kann. Auch jGndet man darin öftere Spu- 
ren einer liberalen , den hiftorifchen Geftcbtspunct' 
glücklich auifaiTenden Schrifterklarung ; weswegen 
man glauben daif, dafs fie an Ort und Stelle nicbt 
ohne Nutzen werden geheilten worden feyn ; unge- 
achtet man fich eben nicht von der Noth wendigkeit 
überzeugt, dafs £e hätten gedruckt werden muffen. 
Denn fchon weil iie bey aufserordentliclien Vorfal- 
Ifen gehalten wurden, haben die mcbr(len der ge- 
genwärtigen Vorträge von Seiten ihres Inhalts nur 
ein temporelles und locales Intereffe, welches, wenn 
es hätte dauernd und allgemein werden foUen, durch 
febr ausgezeichnete Vorzüge der Form und der «in- 



geftrenten über die nacbfte Veranlaffung hinansgehen* 
den Betrachtungen noch merklich hätte gehoben Tver; 
den muffen, um fowohl Predigern bey öhnlichen 
Ar^i^iton zum Mufter zu dienen, als auch in einer 
grüfsern Entfernung der Zeit und des Orts fie ilcm. 
Lefer noCh in huhern Grade lehrreich- zu machen. 
Diis kann man nun aber eben nicht davon rühmen. 
Selten, dafs Sachen und Darllellungs weife fich über 
das Gemeine erhüben, oft genug hingegen dürfte der 
Lefer Mühe haben, fich der Langenweile zu erwdbi- 
»en, was um fo imerwarteter ift, da diefe Predigten 
alle kurz find. Ueber diefe Kürze hätte e& keinejr 
Entfchuldigung in der Vx>rrede bedurft,' wohl ftber 
einer riditigern Anwendung des Grundfatzes , .d^fs 
man in einer Predigt nicht Altes., was über die darin 
enthaltene Lehre der Moral öder d6r Religion iiäu 
fagen ift, tniiffe fagen wollen: Allerdings ift vergclj- 
lieh , eine Materie von grbfsem Umfang in einer Pi^ 
digt erfchöjifen zu wollen ; entweder man wird- -ortf 
A)lchen Fall übertrieben lang werden, oder tibfir AI)^ 
nur ikelettmäfsig kalt und trocken fprechen kÄituen^ 
Zweyertey mufs fich über der Prediger hierbey «Jum 
Gefetze machen: erfilich 9 dafs er, je kürzer' er 
ferne Vortrüge einrichtet, defto mehr fleh bemühff,, 
den Kreis d^ffenj was er abhandeln will $ recht* oi\g 
abzuftecken, damit er wenigftens innerhalb diefos 
bcfchränkten Gebietes vollfiändig feyn, das, worüber 
er zu fprechen angel^ündigt hat, erfchöpfch könne. 
So rede er z. B. nicht im Ailgeiheinen davon , wie 
wichtig und lehrreich einem jeden unter uns der 
Gedanke fey , dafs Gott für uns forgt, fondern er 
mache fichs zum befchranktern Ziele-, einmal die 
Wichtigkeit diefer Ucbcrzeugung für unfer Streben 
nach Vollkomincnhcit, ein andermal für unfere ge- * 
meinnützigeWirkramkeit und unTern Berufseifer, wie- 
der ein andermal für unfere innere Heiterkeit und 
Zufriedenheit, endlich wieder befonders für unfern 
frohen Lebensgenufs und die glückliche Ausführung, 
der unfer eignes Wohlergehen bezielenden Entwürfe 
und Unternehmungen darzüftcUen u. dgl. Denn das 
wird der denkende Zuhörer oder Lefer, bey aller 
Achtung für die Gabe der Kürze , dem Lehrer nie 
verzeihen, wenn er unbefriedigt aus de ffclbch Vor- 
trage Inn weggeht , darin gcwiffe Hauptmomente ver- 
'miffet, oder fie zu feicht abgefertigt findet: und die 
Foderung bleibt Immer gültige dafs jeder Vortrag, 
wcnju auch kurz, doch ein gewiffennafsen in fidi voll- 
endetes 6anz.e, das zu bewcifen oder eindringlich zu 
machen hinreichend fey, was er fich beyzubringcn 
anhcifchig gemacht, oder wovon er ftillfchweigend 
die Erwartung erregt hat. Zweytens macht es das 
Gefetz der Kürze zur unerlafsllchiten Bedingung, im 
Ganzen und in den einzelnen Parthien alles Aufser» 
wefentliche und Schleppende zu venneiden , jcncjs 
durch die ftrengfte Richtigkeit und weifcfte OekonO- 
mie der Difpofition völlig . auszufchlicfstn , diefem 
durch Aufmerkfamkcit auf fich fei bft, ftarke Bt lebung 
der Empfindung für die Sache, wovon man fpricht, 
in feinem eignen Gemüthe und einen möglichft gründ- 
lichen f geradeSsu auft Ziel hiufchreitcnden Ideenganjg 
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lUWtvweiAen^ Nicht Immer tut Hr. G. die erfte, 
poch viel kltentr die zweyte diefer Regeln befolgt 
Man höre Difpoficionea, wie folgende Pred. IL ,,dafs 
diejenigen ^ die (ich uiigebüflich hart und gebäflig 
^gege« ihre Angehörigen, von welcher Art fie auch 
^eyn mögen« betragen, fchr firänich und ru ihrer 
„ctfcnen Schande handeln.*" (weiche lange und lang- 
weilige Ennnciation des Thema ! ) ^L Anzeige deflen, 
was gewöhnlich am Verwandten- und Gefchwifter- 
hafle Schuld tftr IL daigethan, dafs es unerlaubt 
,und fchändiich fey,** — oder Pred. IT. „Wie wich- 
,tig und lehrreidi der Gedanke fe7 , dafs Gott auch 
für uns forge,** L „die Gewifsheit diefer Behaup- 
,,tang; IL ihr wichtiger Eioflufs auf uns/* In bei- 
den und mehrem dergleidien Bejfpielen, wo das 
Subject des Hauptiatzes den Gegenfland des erften 
Tbeiis ausmacht , entfernt diefer ron der Verfolgung 
de* eigentlichen Zieles (hey der IL Predigt nber das 
Strafbare des Verwandtenhafses hatte L fuglich eine 
Abtheitung wn IL dem eigenrtichen Hauptüiema, 
wiefern darin ein Grund des Erweifes ron diefem 
liegt, abgeben können) und wenn unnütze Wieder- 
holung von öfters im Eingange fchon berührten That- 
fachen noch fiberdem den erften Theil eröffnet, wie 
unter andern Pred. VI. ; (o können die Bearbeitungen 
bey ihrer Kürze nicht anders, als feicbt ausfalten« 
und es ift dann kein Wunder, wenn ftatt trifftiger, 
wahrhaft dringender Emiahnungsgründe immer nur 
folche Zufprüche : ihiU doch daß *•* hjst doch jtnsß <«- 



vorkommen. ^-* HainJbesUnrkfatige and Schleppen^ 
de im Stil , z. B. S. iS- dsr ^acob — wir foUeu für 
tioU eingenommen werden etc. , auch die meiftess nur 
mittel- oder unmiccelbar ans der Vorß'elliing ihrer 
Nützlichkeit hei^eiiommene Empfehlung der Pflich- 
ten und Tugenden , will Rec nicht rügen , kanii aber 
nicht umhin , bey folgender Stelle S. 52. : *,Taufc»d 
«,bildra es fich ein , dafs der Grund von allen Ereig- 
^nilfen in der Natur liege, dafs Wärme ond Kälte 
y,blofs durch fich felbft crfolgra, und von den jedes- 
„maligen Umftänden abhängen , ohne dafs die Gott- 
,»heit erft dazwifcheo treten und den Lauf von dem 
„Allen regieren müflfe. Kurz fie nehmen Gott ganz 
„weg aus der Natur und bleiben bey einer unver' 
„meidlichen Nothwendigkeit, bey einem blinden 
„Ungefähr ftehen** — zu fragen, ob die , welche dni 
erfte glauben, darum auch von dem letzten eins oder 
das andere behaupten; ob nicht die vemunftigften 
Gottesgläubigen aller Zeiten der erften Meynnng ge- 
wefen find ; ob man nicht allerdings, ii'enn'nian dem 
Vorwurfe der Abgötterey entgehen will, Gott iAet 
die Natur hinwegfetzen jnüfTe ; ob nicht die Vorftd- 
lung, welche Gott allaugenblicklich als in die Natur- 
Wirkungen eingreifend denkt, und feine Wirkiäm-^ 
keit fo auf Zeitbedingungen eiiifduräUkt, zu dem 
roheften Aberglauben Anlafs gebe, und ob eine fo 
feichte kraftlofe Polemik eontrn ProfäMOS wohl auf 
die Kanzel j^ehöre. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Aazwstoxia RUTH SIT. X'^^^^f^^ • b. Heerbrandc : Sup- 
pUmtnta ad hifioriam jenthryonis httmani , quibus actedunt 06- 
/§rpata quaedam circa paUitum ßffum, verofimUlimamnut Uli nieden' 
dimethodum. Auciore J, H,F, Jutenrieth, Me4. Doct. ejusquc 
Prof, ord. Tubingcufj. 17^. 738. 4. /l2 grO Nach einer 
kurzen Betrachtung der Zeugun^stheorten beCchreibt der ^Yf. 
im erfien Abfchnitte feiner Schrift die^ üufsere Geflalt einer 
Reihe ron Embryonen, verfchiedenen Alters , die er, ^eiO: 
nachdem fie fchon eine Zeitlang im Wcingeifte ^elep^n hatten, 
femctTcn und zergliedere har^ Durch Vergleicjittog der JLän- 

J'en derer Embrjronen « deren Alter ihm bekannt war , vep- 
chafft€ er fidh , mit geometrifcher 2^ichnung und Abtheilung 
eines rechtMrinklichten Dreyeckfi, eine Scale > npch wekhier 
ea« (in der Voraussetzung, 4afs die LSngen .der £mbr>'onco, 
gcwilTe^ auch aus Beobachtungen beflijnmee« Abweichungen 
Abgert'chnec , mit dem verfehiedenen Alter in Verhältnifs fte- 
hcn,) daa Alter derer Embryonen i>eßimmen konnte, deren 
Zetiguiitfatermin ihm unbekannt war. Wirklich fand er auch 
nachher bey mekrern Embryonen , deren Alter ihm angegeben 
wurde , dief« Angabe mir der Beftimmung ihres Alters nachher 
dcale übereinkommen. In dem ^fiiferfi Abfchnitte liefert er Be- 
ti^erkungen über die/finere Ge/?a/i und deren aJlmälich erfolgende 
Äüibüdung'* dock komjiteii hier «uch folche vor» welche die. 



<Cutif 4>etreffen. .In beiden zeigt der Vf. fich nicht alkin «1^ 
einen forgfältigen Beobachter,- fondern auch als einen fcharf* 
innigen Phyfiologen , wenn auch eine ^w^ die andere Behau^ 
tung zu allgemein fcheinen inöchte. Er fchllefat aus. feinen 
Beobachtungen « dafs luigefahr der neunte Theil der Schwan- 
gerfchaft dazu verwandt werde, fx^r das ^ und die erüen 
Anfänge des l^bryo auszubilden, dafa der fechfbe.oder üebente 
Theil vergehe , ehe die Extremitäten gebildet werden . iiih 
:Um eben nie ^eit^ wen» diefe fammt Fuigern und Zehen aus- 
gebildet erfcheinen , die Verknöcher.ung anfange. — Auch et 
tand , dafs unter unreif abgiehenden £mi>ry9uen mehrere v>ei¥' 
Jüchen t 9ls männlichen« Oefch Rechts feyn. Im zweyt£n Ab- 
schnitte ift befonders jumftändlicher die. langfame EncÜehung 
atnd Schll.e(^ung des Gaumens betrachtet» w^ denn die Beolih 
achtuntren Äee Yfs. di^ Harveyifche Meynung bell.itigen , dafs 
.die Mifsbijdung des ^efpaltenen .Gaumen.s an ;ieugebornen Kia- 
.dern nur von etiver Verzögerung .diefer Schli^fsung hervührc^ 
und eben diefe Spaltung in j ungern Embryonen uatilrlicli fey; 
Die Art der Compvoilion, welche der Vf. Z4.ir /feilung diefe« 
Xlebela vorfchlagt, xi^öchte viel Sch»vierigkeiie4i haben. A« 
mehrern Orten fteht ^trepitrUt** ftatt „reperit*^ «nd „ver^ 
miilima** ift wohl für „mtdcMdi meihQduf** k«tii fchickückef 
^Epitketoo« 
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PBILOLOGIE. 

Liegkits,, bj Siegcrt : Quinti HoratU Ftacci .ope- 
ro. Ad exemplar Bentleii recudcnda curayit, ar- 
guRientis praemiHis, notis criticis adiectis, yita 
auctoris enarrata, indicibusque et verborum ^t 
rerum illuftrayit ^oan, Chrißian. Fridcricus 
Wetzelf Philof. D., Lycei Priinislayienfis Rector. 
1799. Tomus pvimnks.- XXyUL ujid 432 S. To- 
mus at^er , quo contmentur vita po^tae p hilloria 
Roinana per eius vitain deducta, indicesque et 
nominuui et yerboruuiv XS)6 S. gr. g^ (aRthlr.) 

Begierig nahmen wir dies V^trln zur Hand. Denn 
da in Deutfchland feit langer Zeit keine voll- 
iländige und bedeutende Ausgabe des yenufinifcheo 
Dichters erfchienen ift; da Hr. Wetzet Seine Fähig*- 
keit, eine folche zu liefern « durch frühere Schriften 
hinlänglich erwiefen zu iiaben fchien; da endlich die 
Vorausgefchickte Büchbändleranzeige nichts geringe- 
res, als eine Edition verfprach, welche die Bentleyi- 
fche: nicht blofs entbehrlich .machen , fondemniber- 
trefFen würde: fo glaubten wir etwas Vorzügliches 
erwarten zu dürfen. Allein, feyes, dafsjene prun- 
kende .Ankündigung unfere Erwartungen allzuhpch 
gefpannt, oder dafs der Herausgeber felbft dnrch die 
zum Theil fehr bitteren und verachtenden Rügen 
der fientleyjfchen Kritik , welche fleh uns beym er- 
. ften flüchtigen Durchblättern des Buches überall ent- 
gegen dräi>gten , das Urtheil über feine eigene Arbeit 
gefchärft bat , — wir dürfen nicht yerhehlen , da& 
wir keinesweges mit der gehofFten Befriedigung von 
der Leetüre zurückkehren* Ohne zu yergefljen , dafs 
.Hr. W. den ehrwjürdigen Majfow in der Zueignungs- 
fchrift eine eoenßm tumukuaria ofera paratam erwar- 
iten läist, zweiCeln wir doch« da/s Lcfer, welche den 
.Horaz und d^s Publicum ehren , fich mit dkfer £nt- 
fchuldigung werden abfinden laflen ; • und fehr ge- 
neigt, alle Vorzüge anzuerkenneil, welche befondera 
.den zweyten Band" diefer Ausgabe empfehlen, find 
-wir doch der Meynung , dafs , wer -fich unterfängt, 
mit Benttey in ^iußux Co vornehmen und iinikiafsen- 
den Tone zu fprechen , und den trefflichen Kritiker 
mit Sentenzen der Art"; iv ri -roXA.« ypiafi^rn ek fix- 
^Utv xefiTßiirm (S. 337.) , zurückzuwjeifen , auch in Ab- 
ficht auf Kritik etwas mehr leifteu müfle^ als Hr. W. 
.gegenwäctig gele||let .hat. Jedoch wir wollen treu 
.berichten , was wir gefunden haben , und die £nt- 
Jcheidung dem Lefer felbil überlaSen. 

, Was zuförderft die Kritik anlangt , fo, hat ZiWar 
Hr. iV.y wie der Titel fchon ankündiget » die £eAt- 
Jl^ L. Z. igoo« Erfier Hand. 



leyifche Recenfion befolgt, aber nl(%tohne mancher- 
Jey Abweichungen. Unter diefen fällt dem an Bent- 
Ulfs Text gewöhnten Lefer das zuerft auf, dafs Hr. 
JV. die von jenem aus Handfchriften eingeführte arlte - 
Rechtfehreibung der Wortdr (volgus^ äivom^ in^iusi 

^ mit der gewöhnlichen (vutgust divurn^ hnpius) yec^' 
taufchty und bey folchcn, die ihren griecliifchen Ur- 
fpruag noch deutlich an fich tragen , die griechUche 
Orthogcaphie (lacrumaf fylva^ coetum^ coena) beobach- 
tet hat Bey der Uagewifsbeit der Sache, auf die 'im 
Grunde fo wenig ankommt , und bey dem ungewifie- 
ren Schwanken der gewöhnlichen Ausgaben wird 
nicht leicht jemand , der fich der Heynifchen Bemer- 
kungen in der Vorrede zum VirgU erinnert , das Ver- 
fahren des Herausgebers. mifsbiUigen. Sodanu ift Hr. 
W. auch in der Auswahl einze ner Lesarten nicht fei- 
ten yon Benttey abgewichen, ijie Gründe diefer Ab- 
weichung fowohl als der Bentleyifchen Verbeflerun- 

. gen find , wenigftens gröfstenthejls , in kurzen An- 
merkungen beygebracht« welche. unter dem Texte 
fiehen, Hs^ Kürze ^ yerbunden mit Deutlichkeit, ein : 
Hauptzweck des VPs. war; fo würde es unbillig feyn, 
eine weitere Auseinanderfetznng yon ihm zu fodern. 
Nur lafle fich der Lefer nicht überreden, dafs er hier 
{ammtliche für und wider eine Lesart fprecbeaide 
Gründe beyfaimnen finde ^ dafs er die Bentleyifchen 
leichter in einer fohneileren Ueberficht prüfen , m\A 
mit^n die Ausgabe des Brittea füglich entbehren kön- 
ne. Bekanntlich kommt es bey dem , was Hcatkifs 
kritifcher Scharffinn her yorgeb rächt hat, oft weit we- 
niger auf das. Wßs^ als auf das Wie art. Die forgfäl- 
tigfte, zuweilen mit Schlauheit ausgeführte £iit- 
wickelung aller Argumente« welche gegen die ge* 

.wohnliche Lesart yorgebracht werden können; die 
feine Dialektik, welche auch das ünwahrfcheiniiehe 
wahrfcheinlich zu machen , und das Wahre in dein 
belleften» überzeugendften Lichte darzuftellen ver- 
ftcht; die ungemein glückliche Wahl der .Parallelftel- * 
len, welche diefem Kritiker zur Uiiterftützuug oder 
Befchdnigung jeder auch noch fo verwegenen oder 
an fich unwahrfchcinlicben Conjectur zu Gebote fte- 
hen, nnd deren Menge Wohl den BeleCenlten über- 
rafcht; dies find gerade die Vorzüge, die Bentltu's 
Noten über diefen Dichter auszeichnen , und die fich 
von eiuem Epitomator in compendlarifchejr Kürze 
nicht wiedergeben laflen. In der That wüfsten wir 
keine Anmerkungen , welche ihrer Form nach zu ei- 
ner fo lehrreichen Schule für den angehenden Kritiker 
geeignet waren, als diefe Bentleyifchen; und wir 

^ begreifen daher nicht, wie Ur. W.^ wenn er diefen 

^ Gefichtspu^c^t gefii&t hjitte > dem JB^Uten eiixe a^ectu- 
U • tionem 
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tio'nem putldae et pueritis diligentiae in congerendis to- 
tis et cuj%tsi]i{e geuet^s fcriptoribus (Vorred, S. X.) vof- 
\verfcn kortiite. Wir wollen damit keines w^ges den 
berühmten Kritiker von einer oft zu weitg^triebcnen 
VerbefTerungsiWht Frey fprechen ; wir wollen nicht 
leugnen , dafs er bey einem feineren (fefchmack und 
einem zarteren Gefühl fürDicliter/choiiheitenfich fel- 
tcner yayn dem reehten Wege entfernt haben-würde; 
wir wollen gern zugeftehen, dafs Hr. IF, ihn fehr 
hfl lifi !C mif Recht, nur wünfchtcn wir mit mehr Be- 
fcheidenhctt, getadelt habe. In den Ujrifctien Gedieh- 
ten ftimmt des Herausgebers Urtheil in diefer Hinlicht 
gewöhnlich mit 0rtw'X'KritikGn iiberein ; auch in Ari- 

i iehonc»: der Verfe, deren Unächthcit diefer zuerft ent- 
deckt, oder doch fchärfer, als feine Vorgängqr, cr- 

^ wicfcn hatte (II!, 17. 2 — 5. IV, 4. 18 — 22) In 
iücr crftcn Stelle hatte jedoch Hr. W. die Beweife der 
ünjfchtheit nicht ganz mit Stillfchweigen' übergeheh 
follcn, da er fonft bey einzelnen Kritiken die Grün- 
de, oft auch die Worte, von ^ani entlehnt. Es veN 
fteht ficH, dafs ditrfen Urtheilon gemäfs der Bentleyi- 
fche Text verändert worden ift : nul: einmal ßnden 
wir durch ein Verfehen Eentleff's Lesart amici (III , 2. 
1.) beybehalten, wiewohl die Anmei»kung eine ande- 
re, ämice^ verthcidigct. — Ergiebigeren und dank- 
barem. Stoff zur Benrtheilung geben die Satiren und 
Epißeln an die Hand, Weil Hr. IV. hier, wo ihm 
keine Fackel der perpetua annotaiio vorlcuchtetc, 
felbft leinen Pfad fuchen und verfolgen mnfste. Wir 
fchränkeh uns dabcr, unfere obigen Behauptungen 
von Hn. U^s, kritifcher Arbeit zu rechtfertigen , blofs 
auf -diefe Gedichte ein. — Auch hier bieten fich nutt 
•zwar keine dem Herausgeber eigenen Verbcfferungen 
<}ar, fo fehr noch manche Stelle den Kritiker zu Ver- 
Tuchen diefer Art einladet : indefs ift dafür an Mlehra^ 
l-en Orten die Vulgata defto gefchickter gegen dte 
BentleyifchenConjecturen vertheidiget worden., Z. B. 
h'Ep. 2, 10. qnid Paris? ut fatvus segnet vivatque 
hiatus , €Ogi poffe negat , wo (was hinzugefügt wer- 
dcii konnte) auch Cuningam und Sanadon diefelbe 
Lesart gegen Bentley behaupten. Desgleichen 11. Sat, 
3 , 4. ^t ipfis Satiirnälibus huc fugifli, Sobrius ergo 
Die atiquid etc. wo Bentley das Wort fobrius mit dem 
vorhergehenden fugißi verbinden zu muffen glaub- 
•te. Hr. IT. jneynt, es fey gleichgültig, wohin man 
es ziehe^ doch fcheint er geneigter, es mit dem fol- 
genden Satze zu vereinigen. Diefe Verbindung ift 
allerdings Schicklicher, und gewährt, da /o&Wüj fich 
"hier überhaupt auf Freyheit vom Taumel der Ver- 
gnügungen und Zerftreuungen bezieht , dem Gedan- 
ken inehr Nachdruck. Wietand paraphirafirt die Stel- 
le fehr gut: So benutze denn den Augenblick der Nüek- 
temluit 9 und mache was der Erivartung würdiges. II. 
•Sat. 4, 37. hat Hr. If^. zwar Bentleifs Lesart: cava 
pifces averrere wew/a aufgenommen, aber richtiger 
•als jener erklärt. Nur hätte noch erinnert werden 
•follen, dafs die Idee, wekhe Bentley hineinträgt, von 
dem Dichter felbft v. 38- 3p. quibus aßis — reponet, 
weit feiner angedeutet «vordep. — In anderen Stel- 
len aber konnex wir Hu« W^i weim -er feinen Vor- 



/gäigcr beftreitet, nicht ^bcypflichten* So hSU z. B. 
auch er I. Ep. l , 56. <Jie Wörtei Ltuifö fufpenfi tojcn- 
hs tabuhwque lacerto mtt Cuningain und SaHad^n 
hier für eingefchoben , und ärgert fich an Bentley^s 
Stumpffinn/der nichts davon ahndete. Allein wenn 
man auch nicht mit Gcjsner den Sinn fo faffeu will, 
dafs fchon det äufscre Aufzug diefer Jünglinge und 
GretA} ihre Lieblingsneigung zn erkennen {^ebe , in- 
dem fie, wie Schulkri.iben , zum mittleren Janas, als 
dem Sitze der Weisheit, wallfahren: fo bleibe noch 
ein anderer und befferer Auswog offen., dem vorher- 
gehenden Verfe : haec recinimt juvenes dictata Jenes- 
que^ mit Marktand (Explicatt. aliquot vett, auct tO' 
icor. an Eurip. Supplices p. 255.) das Wörfchen et an- 
zuhängen, und die verdächtigen Worte wi»-klich von 
Knaben zu vcrftehen. .Nicht feiten ift jene Bindepar- 
tikel, wo das Metrum keinen Einspruch that, am 
Sc4iluffe des Verfes wcggelaffen worden , wie i. £p. 
tSf 15- — I>i dem zt!letzt angeftihrten Briefe niuiuit 
Hr. iF,v. III. die Vulgata: quae donat et aufertf 
gegen das «us den äketten Codd. von Bentley hcrgc- 
ftellte quae ponit et äußert y in Schutz. Jene Oppo- 
fition iey gewöhnlicher. Aber auch dichterifcher? 
Und wie kam der Abfchreiber dazu , d^s ungewöhn- 
liche , oder vielmehr fehr gewählte Wort ftatt des ge- 
wöhnlichen zu fetzen? — Diefelbc Frage liefse fich 
auch bey IL Sat. 6» 4S- aßfwerfen , wo die Lesart; 
fubjectior in diem et haram Invidiae nofler (ttatt ego). 
Ludos fpectavmt una etc. , ebenfalls auf die Autori- 
tät d^r Handfchriften fich ftützt. Gleichwohl wird 
von Hn. IV. die Vulgata : Invidiae. No^ ttidos 
fpectaverat una^ uls fermoni vitae communis {vielleicht 
librariorum 9) aytior bev bebaken« 

Wenn diefe Proben, die wir leicht vcrmehrert 
könnten, .hinreichend find, Zweifel zu erwecken, 
ob es mit der Ankündigung eines verbefferttn Benttey 
fo ganz feine Richtigkeit habe ; fo dürfen wir ohne 
Aniland den zweyten Ivlagepunct hinzufugen, dafs 
namlichxHr. IV. die Bentleyifdien Anmerkungen nicht 
ehrm^il vollßändig genug excerpirt habe. Gewifs abet 
war dies ^rfoderlich , ^venn Bentley^s Ausgabe ent- 
behrlich gemacht wtrden' follte. i. Ep. ig, gi. äu- 
feert Bentley nxit W'enigeh Worten dSe fcharffinnigc 
Ve'rmuthung, dafs der Vers: bibuU media de nocte 
Fatemi Oderunt, von einem Abfchreiber aus 1. Ep. 14« 
33. interpolirt worden fey. Warum liefsHr. IV. dem 
Dritten, dem er- anderwärts, wo u nachte Verfe ^-oa 
achten zu fondern waren, deft Mangel an 5agacität 
ziemlich bitter vorwirft, hier fo wenig Gerechtigkeit 
widerfahren, dafs er jenen feinen Wink gar niciit 
•beachtete? Dafür wiederholt er tiejsner*s Erklärung 
der Worte , ohne den grammatifchen Beweis binzii- 
zufetzen , deffen fie noch inuner bedarf.. Abgefehe* 
von den zechenden Zechern (bibuM potorts) , und deiA 
•hier unftatthafren'werfia de nocte, fo iltauch das mehr- 
malige Oderunt fchleppend, bey dem rafchen Gan- 
ge der vorhergehenden Verfe; und da in mehreren 
alten Handfchriften der Vers von Späterer Hand blofs 
am JUiide »bey^eichrieben fieht;- ib leidet es skauta 

^ eiaejQk 
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einen Zweifel, dßfs Horaz mit der ihm eigenen und 
liier €\cin Tone der ganzen Stelle jgem^rsen Kurie 
Trhricb : Potores porrecta^ fieganiem pocala. Sicfier- 
Jich war flua auch BentUifs Mcynnng ^ *wicwohl f(pi- 
yie Note liicht ganz befinnii^t frefafst ift. '^— 'i- Pp- 
6, ^9. führt Hr. iF. von Befith^'s CvrrccÜQn^ diff^tr- 
tum trafißre forum cainpumgue (ßatt populdin- 
4jue) jubehat^ blofs den Grund an, "Weil das Wort 
vopvilnim i\\ dtm folgenden V*jrfe wieder vorkomme. 
Er tnc\'iit , die Wiedcrhülun": fev abfichttich und ha- 
tc hier Nachdruck. So weit gut. Allein Beniieifs 
JJauprjyrund, der zu entkräften war, und allerdings 
entkräftet werden kann, fehlt gänzlich: AlAud et 
wajuss fngx jener, quod ^i» recepta kcti'one pire caßi- 
ges. Qwirf enhn Aliud ^ diff'ertum forum poyu- 
Itimque? qtii differtum etat forum ^ niji poviito? — , 
Deinde iih'ique- verbo cowfniine epitheton efl Diffet- 
tum; hoc ipja conjh'uctlo fiagitat. QlnisquamTie au- 
tem dixerit pjopultim differtum? u. f. w. — IL 
Sat. 3, 515. hat Hr. llK llilifchweigeHd die Inter^ 
punction fo abgeändert: ' Huic vefiem^ ut gnatae^ pa- 
retyäncillas piir£t, aurtim. Wir geben diei'er Ände- 
rung iinb<\ dingten Reyfall; Indefs hätte die gewohn- 
liche., auch von, y^enttey beybehalten« Interpunction 
mit drey Worten bemerkt werden foilen , zumal da 
Sie auch Waiefielden zu der hier nicht angefahrten 
-und allerdings' fcheinbaren Aencicrung nt giiatiie pa- 
ter verleitet Hat. Allein der Begriff des letzten Wor- 
tes liegt viel dichterifcher in gnatae befchiöffen. 

Das dritte 9 was wir xm dein ktitifchcn Theile 
•diefer Ausga^be ausznfetzen habeii , ift dies; dafs in 
vielen Stellen Befif/^V Vei^jütferung in den Nöteii 
^ngegebai ift, t)b|Eji(wrfTz eines eigenen Ürtheils. 
Für diejerugen , weTchen tlicffe Edition zunächft ^' 
eignet feyti kann, ift offenbar dadurch' zu wenig 
geibrgt Worden. Am föhlbarften wird das Bedürf- 
^ifs einer eigenen Entfcheidung nach beftimmtcn 
Gründen in folchen Stellen , wo Hr. W. die von 
IBentley aufgenommene Correctlon aus dem Text wie- 
der entfernt, und mithin (denn dies will hier einer- 
ley fagen) das von jenem Kritiker für zuverläflig er- 
nannte als zweifelhaft oder gar verwerflich darge- 
ilellt hat. So hat z. B. Hr. W. H. Sat. 5 , 79." die 
gewöhnliche Lesart zorückgerufen : Venit enim mag- 
num donandi pavca jnveHtiiS , hienächft Benttey's Zwei- 
felsgründe dagegen, nebft deffen VerbeiTerung (Ve- 
mt enim indignum) kurz angegeben , ohne jedoch je- 
n« zu heben, oder über dicfe zu entfcheiden. Uns 
fcheint die leichte, 'auch von Cuningam in der Vor- 
rede gebilligte Verbeflerung des Simeon Bos: Ve- 
Unit £nm magno, ^vor. allen übrigen xlen Vorzug zu 
verdienen ; und Hr. IV. hätte diefe um fo weniger 
Tcrfchweigen fallen , da felbft BeiUky ihre TVefllidtr 
keit anerkennt. In derfelben Satire hat Hr. U^. zu 
Vers 60. Divinare etenim magnus mihi donat Apotloy 
^ar nichts bemerkt, "wiewohl ihn fchon Be^uUtfs No- 
ten aufmerkfain machen mufsten. Man weiis nicht, 
wt lebe Erklärung er billigen mag: uns fcheint kei- 
ne Yon allen einen recht fchicklicheu £ina zu gewiüi- 



ren. Am wemgften* die , tvelche eine* Verl^ottung 
'cter Sehcrkunft' in die Worte legt: wodurch Augu^ 
'dem gleich in den folgenden Vcrfen Tirefips ,A2ts 
iVinfte Lob ertheilt, fich nicht fehr .^fdimeichelt führ 
Jen kofmte. Di^ Steife fchehitf^ verdorben ^ and muft 
Vvphl zu Folge der Handfchrifteii, deren abweichen* 
de Lesarten Bentletj (dtheT laicht 'üu IV,) anfjöhrt^ ij^ 
hergeßbllt werden ; 
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fO Ladrüade, quicquid^ dicam » aut erit, aui no'n 
iPivinare mihi magnus do na vi t jipollo, 

Dejpi pathetiftheri Ernftc, womit hier TineCis fpricit 
dünkt uns nunmehr "^er Sinn angemcflfen ^ und .iia 
Beziehung auf A^%, folgende Lol> Augoift'^i. fchlckr 
lic^i zu fiöyn. — ll. ßaf. 6, 29. ift von Hn*? JKidi^ 
Lesart: quid vis infane? ' et qnas res agis improlhts? 
beybehalten , m\d Bentleif's Afcnderang wiederum ohr 
ne alle Kritik in die Noten verwiefen worden. War 
rum führte Hr. IF, , wenn er die letzte nicht unmit- 
telbar widerlegen wollte, nicht wenigftffns die »lejj- 
liche und dem Affecte'/ des Zornigen fo entfpineoheiv-' 
de Lesart an , die drey alte Ausgaben bey B^nf^iei/ 
bieten , und welche die Beftreitung der Bentleyilchen 
fowohl als der gewöhnlichen Lesart unnothig mach- 
te: Quid tibi vis ? infane! et quas res? imprcbüs ur- 
get. Die Sache fpricht für fich felbft , und Hr. IVf. 
konnte, bey genauerer Prüfung, dicfer Lesart fch wer- ' 
lieh feinen Beyfall verv/eigern, wenn ihm avich uiv 
bekannt blieb , dafs lieh diefelbe auch in dem A1&- 
dorfer Codex, und (nach Cunin^am*s Aeafserung S. 
J!24') vielleicht noch in einer und der anderen Handr 
fchrift befinde. Wir könnten noch mehrere Stcliett 
anfuhren, wo unfere Erwartung, einen kritifchea 
Wink oder ein entfchcidendes Urtheil des Herausge- 
bers zu finden , unbeiriedigt blieb (wie z. B. i. £p. 
I> 59« vergl. Wielanä^s Note und Vet&erlein'suene Exr 
Klärung ^er Stelle in Annobatt. trit. infingtda aücto», 
vett loch p. 59. , femer I. Ep, 18 » 57- u. f. w.); allein 
es ift Zeit, dafs wir zu dem erklärenden Theile 
diefer Ausgabe übergehen. i)urch die zuletzt behan- 
delten Stellen ,• bey dt^-nen es zugleich auf Erklä- 
rung ankam, ift der Ui.*bergaiig, «ohnehin fchon £e- 
hahrit» ' , • 

Wir haben t)erelts ohen tmgfedeutet, -dafs wir de» 
exegetifchen Theil für den vorzäglichcm diefer Aus- 
gabe hditen, Glcichwcäü k-önnen wir uns bey dTefent 
weit kürzer faflcn, weil es hier nicht fowohl jdie Be- 
handlung einzelner Steilen, auf die .fich Hr. W. nur 
•feiten eingelaflen, Ms die Anzeige und Würdigung 
des ganzen Plans gilt, durch, deffexi Befolgung ddr 
Herausgeber für die Erklärung des Dichters hat for- 
gen wollen. Zuerft ift jedem Gedidite-ein Argument 
vorgefetzt; eine an fich fehr ,lob«nswerthe aber hier 
nicht g^nz zu unierer Befriedfgiing ausgeführte Idee« 
Indem der Hertiusg^eber darm dem. Dichter Schritt vor 
Schritt folgt, ujid fe\h[t den Ton der Anrede an die 
Perfonen , denen die einzelnen Gedichte gewidmet 
find , unverändert läfst, liefert er mehr eine Skcletti- 
rung 4er in froia au%elQfeten Hauptgedanken > .als 
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wahre fiinleitoflgeti. Wer den Unterfebied zwirchen 
beiden und die verfchiedenen Wirkungen» die ße m 
Abficfat^ auf Belehru;ng hervorbringen 9 recht deutlich 
wahmAmen will, der ^ vergleiche nur ein folches Ar*» 
'gunient bey unferm Vf. mit einer Wielaadifchen Bia- 
Icitang in einen der Sermonen. Abgefehen von der 
Auifiihrlichkeit der letzten • welche oft an Redfelig- 
keit grenzt und die Hr. W. freylich vermeiden mufs- 
te ; wie wird nicht unvermerkt der Lefer auf den 
Standpunct geleitet , von wo aus er die Verantaflung 
des Stücks , die Stimmung des Dichters , den indivi- 
duellen Charakter und die Lage der Perfonen, an 
die es gerichtet ift , u. f. w* gehörig betrachtch und 
beurtheilen kann; wie lichtvoll wird fodann der gan- 
ze Ideengang entwickelt , und die oft verborgenere 
Tendenz anfchaulich geamcht! Von dem allen fin- 
den fich in Hn. IV. Argumenten wenige oder keine 
Spuren : die äfthetifche Würdigung fowohl , als das 
Hiftonfcbe über die Perfonen • Zeitumftaude u. f. w., 
was zur Einficht in ian Gehali erfodert wird, ift ge- 
wöhnlich in einer zweyten oder dritten Numer des 
Inhalts viel tu kurz , und gleichfam nur beyläufig, 
abgefertiget. Manches davon ift freylich in dem Le- 
ben des Dichters, das den zweyten Band eröffnet, 
und in dem hiftorifchen Index nachgeholt woMen ; 
ftber gewife nicht zur Bequemlichkeit dc$ Le/ers, 
welcher das , was er mit einem Malp zu uberfcbauen 
wünfchte , jetzt in verfchiedenen Stellen iufammen 
fachen mufs, Obae diefe Rückficht nehmen wir gern 
und mit Dank txn , was der zweyte Band in fich ver- 
einiget. Es ift folgendes; I.Das Leben des Dich- 
ters, nach Suetonius ; IL ein von Hn. W^ nacuMaffon 
u. a. mit Sorgfalt Ausgearbeitetes Leben, S. 6- HI. ge- 
' drängte Erzählung der Zeitvorfälle aus der römi- 
fchen Gefchifhte vpm J. R. 688 '^745-* ^*s in wel- 
che Jahre das Leben de^ J)icbters fällt.. Dicfer Ab- 
f chnitt , unter dem Titel ; Confules Romemi per vitam 
Horatii (S. 19^) ift vorzüglich brauchbar s und klärt 
manche Dunkelheit in den Gedichten auf. Auch in 
dem djizu gehörigen Anhange ; $temmß gtntis Ock^^ 
viae ab Ai^gufto ad Neronem, (S- 53^^ erkannten wir 
mit Vergnügen den fleifsigen, genauen und in Ar- 
beiten diefer Art geübten Geehrten wieder , den wir 
fchoii aus ähnlichen Ausftßttungen einiger ciceronia- 
nifcben Schriften fchättten. IV. De metris Horatia- 
nis (S. 60— Ö4-)j kann für den erften Anlauf g^nü- 
ffen. Das Ganze vollendet icin dreyfecher Index. I. 
t^ominim, welcher AÜe Perfonen und Oorter, die in 
dem pichtar yorkommen, kürz bezeichnet, die Stel- 
len wo fie vorkommen» angiebt und im-^uf>immen- 
hange erläutert, mithin den SchriMeller, fp viel ^Is 



tnöglich , aus fich felbft zu erklären fncht II. Inder 
fyntacticus (S. 92.); eine Zufammenftcllung von Wen- 
dungen und Ausdrücken, die der horazifchen Dlch- 
terfprache eigen find. Wir möchten mehr wüufchen« 
als hoffen, dafs,diefes Regiftef zu dem bcabfichtig- 
' ten Zwecke von jungen Lefem gebraucht werde. 
Vide wird gewifs die Unbequemlichkeit des öfteren 
Nachfchlagens , die durch fo verfchiedene Abtheilun- 
gen in verfchiedenen Zahlen vermehrt worden ift, 
abfchrecken, und wer feine Erwartungen beyin Nach 
fchlagen zwey — dreymal getäufcht fieht , wird fick 
nicht leicht zu einem vierten Verfuchentfchliefsen. 
Befler wäre demnach eine kurze Bemerkung defifeh, 
was hier zufammen gefafst ift, an einzelnen Stellen 
in den Noten gewafen. III. Indiz verborwm (S. io5»^ 
Die Worte find nicht blofs aufgezählt, fondemnach 
den Bedeutungen geftellt, und* wo es nöthig fchiea, 
kurz erläutert* — Auch wir halten dies für die he- 
fte Art von Wortregiftern. So hart fich übrigens Hr. 
IV. in der Vorrede über die gewöhnliche Befchaffen* 
h#it folcher Regifter erklärt, und fo fehr er das feini- 
ge über das Treter - Avemannifche , das nach Ver- 
burg*a Vermehrungen der Bentleyifchen Edition an- 
gehängt ift, zu erheben weifs; fo muften wir doch 
auch hier die hoch gefpannten Erwartungen etwas 
herunterftimmen. Vergeblich fahen wir uns an mehr 
reren Stellen, wo die Noten fchwiegen, in dem 
neuen Index nach Hülfe um. Wer weifs z. B. nicht 
wie verfcbieden das folventur rifu t^bulof IL Sat, I. 
uLt, erklärt worden ift? Allein in äem fndex ift die 
hieher paiTende Bedeutung von fotvi nicht angege-^ 
ben, und da^ Wort rifus ganz durchgefaWen. — 
Wir führten oben die von Bentleif erhobene Schwie- 
rigkeit hl dißertum forum popu tHUigu e an. Auch diefe 
hebt^r Indeic nicht, worin aas^^lw't dijffertus ebenfalls 
fehlt. '-^ Bey allem Beftreben des Herausgebers , die 
verfchiedenen Bedeutungen ^ndemlndexzu fondem, 
ift doch noch manches Heterogene gemifcht worden* 
Zu dein Wort« mimu^ werden z. B- die Stellen angege- 
ben 3 X- Bp' X» 198^ If IS- 14- I* Sai, jco. 6. Gleicb- 
. wohl darf in der zv^eyten Stelle ; partes mimum^ (ro- 
ctare fefundas ^ nicht an dnen eigentlichen IVlimen* 
fpieler g^diicht werden , fondem der Dichter beziehe 
das Wort allgemeiner auf Declami^ion und Actkm 
in einer. Tragödiei Piefe Bemerkung war liier um 
fo weniger zu vernachjäfligen • da die Stelle von vie- 
len andern (auch von Zifgtßr de min^is Romanor. 
.'P*22>} falfch verft^nden, jedoch erft neuerlich wie- 
der von Hu. Mnlhr (de genio, moribns et Itkxu aevi 
Tlieodofiani JI. p. 95.) richtig erklärt worden ift. 
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Alton a; Pyrmnnt ufid'^feiw Gefiindhrmnnen im Som'- 
fH(?r 1798- Eiu Fragm^^at 2ur Böherxigimj; und 
Belehrung für Badegkiii^^ Ki:ank« •und Aerzte, 
Toin Doctor Frankenau. Aii3 «dem ,DäiiI£chen. 
Mic Kupfern und ehiein Aiihange. 'I799» 'M^SS. 
g. Auf VcUiipapier. (i. llthL) 

1-1 ine Sflxrifc, finit Unw^krheken «agcfiiHt, ohme 
.■*-~^ Geid^von einem jmig.eii Menfchen.gefchriebeu, 
dor ^\s AtTsi und Mcfni'cbciibeobat^bter gruCsen M^in- 
£c] 3n Kcnmxpifs zeigt». und xeich gn Utduiicken, gro- 
ben Verlaumdungen der Einwoluier von. Pyriuont, 
der dortisren Badcgäße, Brunnenärrte und der woU- 
chÄcigcn Quellen fGlb4t Auch über den, d^ck ädite 
Ituinanitat , grofse EinCchten und feLtiie Liebe zm 
den Würcnfcbaften iich nuszeitrbn^den Fürftcm veiH 
Waldeck findet man> Plaudereyen und Uatheile» 
.welche nur d^» welcher fie lieh fo iekhtfiimig eilaubt, 
bcfchimpren. „Kaum, bcifstes, wird tnan fich eine 
Vorftelluug von desn Brodneid » welcher unt^r Pv1^ 
siionts Einwohnern herrfcht, machen können! Die 
Brunnengjfte find d^ Raub, (?) den man Wettei- 
fert» fich Einer dem Andern vor *der Nafe wegzu- 
fchnappen. Dies erllreckt fich fugar folbft auf die 
^Lerzte. Dicfe find näailich fo Ein^-üher fkn Andern 
ker^ dafs der eine einem Fremden fetten befcheidet« 
wo ein anderer Arzt» den er aufTucht» wohnC*' (Welch 
eine Sprache ? Vom Neid der Einwohner erfuhr Rec.» 
dicr fehr oft Pyrmont befuchte» nie etwas Auffalleii- 
des« Die Gäfte find auch öfter um Wohnungen 
verlegen» als dafs es diefen an Gäßen fehlen folke.) 
Die oauem würden aus der Nähe des Badehaufes 
•hne alle Bannherzigkeit vom Hundeuogt wegge- 
ptitfcht. (Davon fafae Kcc nie etwds» und es ül ganz 
fegen den milden» freycn ,Geift der Pyrmonter Ein« 
richtungen.) Die Dienftfertigkeit gegen die Fremden 
»fleht er ein» aber feine Menfciienkenntnifs fchreibt 
le dem reinen und lautern Eigennutz ku. Die Weine 
wären /c&f^c/i^ und gottlos theuer. XUa nöirdlichen 
Deutfchland findet man feiten fo .viele und gute Ar- 
ten von RÜemwein» als im Pvrmoalet* Badehaufe, 
fy dafs Fremde fie oft da in.grofsea Quantitäten eiti' 
kaufen, und nach Ha«iburg u^f.w. fich fchicken laf«* 
fen) Von den Mitgliedern der ehemaligen Grofsmanti* 
fchen Schaufpiektgefellfchaft, fprtcht der Vf. ah von 
den vollendetflen Eünftlern i WucberjiMlen folieii 
£ch häufig (?) in Pyrmont finden. & 90 heifst es : 
die gelinde Reizbarkeit delTeilien (des. Dunftes) auf 
die Nerven» dies eingebildete WärmegefuhL —-^ Gc 
if. Lh Z. tgoon &ifier B^md. 



weifs tiiih^S vt)n dem Gebrauche der fixe« Luft m 
Lungenfchwindfuchten. Sehr nahe bey der Salz- 
^utlle, iagt etf, «prudle eine andere Quielle» der Neu- 
hruimen genannt , üiiri veiwechfelt ,diefcn mit dem 
^«i Tra«mdl in Oai^ gebrachten SalzwafTer. Die 
Wafferfchleppcrey (^ gehe in Pytmont auf 9 Glafer 
jftden . Morgen , ja bey verfdWedenen foj:ar aut i^. 
(Das lä. bm allen verftändigeu Bmnnengäften und 
bey allen». die ekien Arzt befragen» gewifs nicht der 
FaU^ DasUrtheil über das Unnütze der Pyrmontcr 
warmen Büdcr, verdiente eine Stelle m dem «lehr- 
fen Bedlam,.vwz<i der fei. Lichtenberg einil den 
Vorfchlag that »erch die^Värme werde die Kohlen- 
Äurc aus dem Wafler getrieben ; das Eifen falle in 
coHben Odiergcftaken zu Boden, und der Ocker bilde 
eine Rinde umdetrK^per, der die Einfaugungs^ und 
Atttdfinftungacanäe der Haut yerflopfe^ Wenn es 
wahr Ift» was der Vi. über die Nachtheile des Orts, 
fagt» wodie grofse Do uche angelegt ill; fo crfodedt 
das dringend Ab«ndcruii|r. Der Uebcrfetzer bat noch 
einen AuflatzüusBaldinget's Magazin angehängt, m 
dem es heifst: es wohnen oft von den vielen Land- 
leuten» die nach Pyrmont zur Cur kommen» 6o«m 
einem Hanfe. Dicfe Menfchcnclaffe giebt den hefte» 
Beweis von den Heilkräften des Minetalwaffcrs. Sie 
kommen nicht des Vergnügens wegen» und würde» 
wegbleiben, wenn niclit viele von ihnen fict immer 
dort von grofscn KraiikheiteA befreyet hätten. 

Frankfurt a.M., b. Varrtntrapp ^. WennerjÄ 
Th. Sommerring de corporis humatf^ fäMrwä. 
Editio aucta et einendata. Tomus terUü^. 1796. 
33 3 S. Tomus quartus. 1798- 3Ö6 S. 8- Ö R*^- 8 g^*) 

Der Tomus tertins, welcher der dritte Theil der 
detitfchen Urfchriftift, enthält die MußeUelire, dei 
Tomns fnartus , der fünfte der deutfchen ürfchnft. 
die Nervmlehre. Beide find noch von dem leider zu 
früh vcrftorbenen Ctö£ius überfetzt. Da wir die Ur- 
fcbrmiängft umfiändlicb angezeigt haben; fo mer^ 
ken wir hier mir die fchon 6ey den vprigen Theilei^ 
gerühmte Güte der Ueberfetzung, und zugleich die^ 
fes an» dafs der Vf.. die, feÄ dji^rErfcheinimg der Ur- 
fchrtft von ihm utod andern gemachten Entdeckunr 
geu, auch die- feitdem erfcbienenen neueren Schrif- 
ten, tmter aaidern die über, die tfaienfche Electricität 
tt»d die in Lndmilg's Sammlung enthaltisnen neuro- 
logifcheflL» nachgettagen hat. Einige Namen voa 
Theileil des Hirns find vcrbeffett worden; der Pes 
Uipfi9Gampi hetfirt .Proeeffus arebri Xot^^/ü , d^ PJol- 
ifrani -^ Spotinm irigowm Jimbriatnmf die Bniinenr 
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tiae candicantes •— Tubera candicantia^ die jcorpora 
quadrigemina — Corpora bigemina, g. 100. ift die 
Meyming cfcs VTs.', lefner neuerii HypQtlieft f om 
■'Ori'an der S£?ele' zufolge, in 'die vöMifr ent^ef^cn^e- 



fetzte abgeanrlert ^vordiju Ju. der.UrjTtiiiiift^bi^'fs^cs,:. 
„Der Nutzen der Illrnhölilen ift wohl nicht fo grofs^ 
als ihn verfchiedene anfelien ;'Miicir hmgegen : ^,tt/fii 
venh-iculorum wiulto maior ^ quam quibusdam 
videtur^'* 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Brfslaü : Kurt^e Gefchichte vom Urfprunge und 
Fortgange des Anjeliens^ Kiiciuhums etc. der Geiß- 
liclikcity bejonders des römischen Bifahofs: wie 
auch ron Ifidors falf€tten l^ecretalsn und deren 
Folgen 9 fowohl für die chriftliche Kirche als die 
Iveltlichen Staaten und deren Regenten. Bcru- 
fungsmittcl Adpettatio ab abuju- — "Recürfns ad 
Principeih. Macht der welth'chen Regenten', in 
kirchlichen Sachen, Concordaton der bayerifchen 
Regenten mit den biiycrifchen ' Bifchöfen und 
Anmcrjtungen Ober die zwifchen JCurbayern^und 
dem Bisthttine Regensburg im J. 1789 gemach- 
ten Receffe. Aus den tapieren eines bayerifchen 

• Landpfarrers. I7p9«' 40SS. gr. 8-' 
Der Vf. hat die yorliegenfdö Schrift Torzüglich jun- 
•gen ' Klerikern bejftnnmt, um fie erftlich mit beffern 
%Tunf}[i\tzen und Schriftftellern bekannt^ zu machen. 
Darum, und vielleicht auch um flöh heffer gegen al- 
lenfalfig-c Verfolgung zu decken, citirt er überall die 
Quellen, aus denen er gefchöpft hat. Er hat fich, fo 
riel er konnte, katholifchcr und iusbefondere bayeri- 
fcher Schriftfleller bedient. Sein zweyter Zweck 
geht dahin, den jungen Geiftlichen die von Jugend 
Huf eingefogenen Vorurtbeile zu benehmen und ihre 
bisherige Denkart zu berichtigen. Wenn der Vf. die- 
fcn Z-^'cck nicht erreicht; fo ift wahrlich nicht fein 
Werk, fondern die, zumal bey Katholiken fo unver- 
Aen^ibare Allgewalt deir von Kindheit eingeprägten 
Ideen und Grund/atze, bifonderheit der Unterwürfig- 
keit der Vernunft unter den Glauben allein daran 
Schuld. Dein(S. I — 174) vorausgefchicktcn ^hiilori- 
fcheu Gemälde in Mufivarbeit (denn es ift, wie fchon 
bemerkt, aus 'Stellen verfchiedener SchriftftcIIer zu- 
fanimengefetzt) wünfchen wir die allgemeinfte ßeber- 
zigung, |)efonders der jungen Kleriker. Von S. 174 
beleuchtet der Vf. die Berufungsmittcl oder udpeUatio 
ab abufu — Recurfus ad Principem nach ihrer Ent- 
Aehon^ den* Gründen der V<5mnn ft und der Bibel 
.önd nach Br'yfpielen der erften <Siriftenheit\ nach 
den Urtheüen älterer uhd fieiicref gciftUctoer und 
weltlicher Lehrer ündlandesbefrlichei» Vewrdnongcn 
älterer und neuerer Zeiten, worauf er die Nothwen« 
digkctt und Wöhlthat des Recurfes an den Landes- 
hemi zeigt. Zu dem Ende geht er ferner S. 208 
finf die Darftcliung ddr weltlichen Jtogenten' in^kirch^ 
iStheit Dingen über,' und zeichnet die Grenzen der 
RciftKdhen* und weltlichen Macht. Hiebey lafet et 
d^s Unwefen mit den Brfiderfchafteny öffentlichen , 



Bittgängen., Faftcn, Wallfahrten, Klofterwefen, be- 
fonders den Bettelmönchen, Feyertagcn, Meffclefcu 
ums Geld n.f. w..iiicht migerögt und icgt^die Noth- 
wcndigkeit tfns'Herz, dafs und tl-ie diehukUnwefoi 
zu ftcuern fev. Indem er iolchergeftalt für die Macht 
der weltlichen Regenten in kircnlicfctn Dingen ge- 
ftriticn.Vat« füngt er ^'on S. 285» »^^ baycrifcher Pa- 
triot an, das Vcrhältnifs der bayerifchen Regenten 
zur gegonwärtigo» bayeriArhen Hierarchie -z»* unter- 
fuchen. Er geht von der Stiftung der chriftlichen 
Religion Jn Bayern aus, unterfucht das Verhäfcnifs 
der Geiftlichkei't zum Staat von Jahrhundert zu Jahr- 
hundert,- seigt deflcn Sreigcn* und Fallen und ruckt, 
•mit der Fackel der Gefchichte in der Hand, bis zum 
Ende des löten JaUrhundörts vor, wo die Concorda- 
tcn der bayerifchen Regenten iftit den baycrffchen 
Bif^phöfen errichtet worden find, welche den Haupt- 

Segenftand diefes.Abfchnittes ausmtfthen, decn noch 
umerkungcn über die zwifchen Kiurbayem und dem 
Bisthumb ftegensburg gwnachtettj biimach (hernach) 
aber nicht beftÄtigten Reccffen(e)-Vom Jahre 17S9 fei- 
gen. Wenn gleich üb#r alle, in diefem Werke ab^je- 
handelte Gegetiftändenoch 'weit mehr zu fagcn ge- 
wefen wäre, als der Vf. wirklich gefagt hat; fo darf 
inan dagegen nicht vergeffen , dafs , nach allen An- 
seigen, der Vf. felbft Katholik ift und mrt einer cdlua 
Frcymüthigkcit'nit^t allö Behutfamkelt aafscr Augen 
fetzen durfte; Intinfeni Tagen, wo diejefuiien aufs 
neue eih mtichtiges., wir mÄchtoni fagen. a»gt'w\-:lti- 
g€8 Terrain zu gewinnen fcheiiten, ift es gewifs füi 
einen katholifcben Schriftfteller kein' geringer Beweis 
von Freymüthigkeit, wenn er unter andern, S. 131 
iagt : „Bettdhnönche und Jefuitcn , wahre Trabanten 
„iMid Janitfchar^ des romifchen Hofes. — Jene 
„waren von jeher privtlegirte Tagediebe und Verbrei- 
„ti^r des gröfsten Aberglaubens und Uniinns ; diefe 
„aber verbanden' fich fogar mit einem vierten Ge- 
,,lübde, Roms Despotie auf «Alle mögliche Weife za 
unterßützen, ei-fannen lockere, alle Sittlichkeit im- 
tergrab<>nde Lehren wie Bufenbaum und hundert 
„andere Confortcn ; ftellten den Pabft zum Souverain 
„in gciitlichen und weltlichen Dingen auf; machren 
„die weltlichen Regenten zu Automaten wie Bellar- 
„mlne, Becan, Berthiere etc. und Malagrida Damien ??? 
„— Ich crftaune, -fagt bey Febroniu§ S. 394. 395. der 
„Tübingifche Univcrfittits -Kanzler Pfo^^ wie ein 
„Regent folches Volk leiden kann , welches unmittcl- 
„bar unter dem Pabfte fteht.' Auf folche Weife hai 
„der Pabft in allen katholifcjien Ländern ein Heer auf 
„den Bofnen, das allezeit fernen Befehlen zti folgen, 
„fertig und bereit fteht, urid das fchon fo innnchen 
„Fürften öimordet hin, well er defien Eigennutz en^ 
„gegen gewelen ilt: indem es glaubt, dafs es da- 
„durch ein heiliges ujid verdieniiliches Werk ver- 
„richtet.** : DiefeSroUc charakterifirt zugleich den 
Stil des Vfs., der, wenn er gleich nicht durchaus 
correct.ift, doch zu di^n beffern der katholifchcn 
Scbriftfteller gehört. Urtter den vielen Anekdoten, 
die das Iiitereife diüf(^s Werks erhöhen ,. machen wir 
auf die Charakteriitik des bifchoüichen Semüiariums 
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zu RegensbnrgS. 398 nufmerkfnin, uiixl, indem wir 
den Wunfeh nicht verhehlen können , dafs der Vf. 
die Perfonalitäten , befonders S. 370, weggelafTcn 
hab?^::.0iÖchte, weil fie von den Gegnern, als Blöfscn 
dos Werkes zu'»n Nachtheil dcffclbcn gebraucht vrer- 
tlcn Retinen, heben wir nur'rülfjcnde'S.4c7 aus. Ein 
Tfarrer von Rcifmg, Dechanats Pililingf, in Bny>ern, 
hat crtt in diefem Jahre ( 1799) ^^^^ Sumilie von 
19,500 Fi. baar'an das Risthüm Regensburg gefchenkt. . 
Das bifchöfliche Confiftorium hat diefes Capital ziun 
Beften des Regensburofifchrn Klerikalfcminarii und 
alter unbrauchbarer Weknrieftcr böftiramt. Diefe 
Anekdote veranlafst den Vh , fein Werk mit der Bfl- 
tncrknnit zu fclilicfscxi: dafs es eine der erften Pflich- 
ten des bayerifdisn geiftlichen Rsiths in München 
fey, die Amortifationsgcfctzö zu handhaben , 'damit 
nicht zu viele Güter zuinNachthcIl des Staats admanus 
mortuas X^^^ die Gciftlichkeit überhaupt) kommen. 

ST0(iTsH0XM , b. Lindh : KongL Vetenfkaps Acade- 
miens Ntfa Handlingar. Tom. XIX. för Ar 1798. 
(Nene Jbliandldingen der Akademie der IViffea- 
Jchaftm. XIX. Band. 1798O 25 Bog. gr. 8« init 
9 Kupifertafeln. * 

Da die erften drey Quartale diefes Bandes fchon 
im Mapnonat der A.L. Z. 1799« angezeigt worden ; 
to dürfen wir .hier nur noch blos das vierte Quartal 
nachholen. Es enthält: i) Etwas zur Erläuterung 
der Lage uiüt de^ Klhna der Stadt Unieäj einer See- 
und Stapelüadty auch Shz des Landeshauptmanns in 
Weilbothnien , eine halbe Meile vom Meer ab , und 
^ dct weiUldien Eüile des bothnifchen Meerbufcns» 
auf einem vQin Wnfler aufijeworfcnen ebenen Sand- 
nicken. Die Breite ift 63^ 50' und^ fi(t liegt olfo 
4^. fi9§' höher nach Norden hijiauf als Stockholm; 
dio Länge ift 8 Minuten und 34Secunden mehr nach 
Ü::on hin, als die von Stockholm. Der Boden da- 
heruiYi ift fail lauter Saiid , eine Art gtarea , worauf . 
kleines Nadelholz wächll. Nur hie und da findet /ich 
etwa^ Schwarzerde, nach Kalk und Mergel aber fucht 
man vergebens. Die ganze Gegend liegt zwar ziem- 
lich hoch über das WalTer, und iil mit Aeckcrn und 
W'iefcn . umgeben ; allein fie ift docfe der grofsen 
Sümpfe wegen Cchr lialtgründig. Bey trocknem Som- 
mer feiliefst in den Graben und auf den Aeckera das 
fogeuanairc* 5a/ Ume7%fe an, eine Art alcati minerale 
vitriolatum mit Magnefia vermifcht. , Bey diefen kalt- 
gründi^en Stellen, woraus oft ein Nebel auffteigt, 
fangt eine Bergkette an, worauf man aber nur'kleine' 
Fichten und Grcner findet. Das Klima kömmt mit 
dein zu Skalholt auf Island, in Bnls Revier auf Grön- 
land, Cnp Charles in Amerika u, f. w. öbcrein. Der 
S. iV^d SSO. auch der OWind bringt im Sommer und 
Hcrbft gewöhnlich Wärme und Regen , im Frühjahr 
Kälte mit lieh. ' NNW und NWind brachten im Win- 
ter und Fjühliog die ftärkfte Kälte. Höher in- Lupp- 
land herauf lafst die Kiüte oft eher nach , als an der 
Seefeite, vtegen des dort befindlichen vielen Eife«^ 
In neuern Zeiten iftdas Klima durch Coloniften, Aus- 
hauung der Wälder, Aufgrabung der 31oräfte oad 



'Sümpfe, und Neigung djer Eiiawjohner für Vicfizacftr 
und Ackerbau doch fehr verbelfert worden. Der Vf. 
dicfcs Auffatzes ift D. JE. Näzkn. Von Ebendemfel- 
ben ift mitgethcilt: 2) jltiszng ans {fem zu UmeX m 
der letzten Hdlße d. 0. I7p6. gehaltenen metearohgi'- 
fchen ^DiiynaL Die Mittefhöhe des Barometers' >var- . 
^ + 14^ i', und di^ des Thermometers desAlofgeni 
:=r + 3, 4, des Mittags + 6, 9, des Abends + 3, 3^ 
Die gröfste Warme den igten Jiil. war zT -^ Ji'^S; 
die gröfste Kälte aber den aöten Dec. zu + 2S9 o* 
Im Octobcr fiel viel Regen und wenig Kalte ein.; 
3) EbendefT. jiti^zng ai4s"defn, meteorotogifcUen ^our- 
^lat gshaltOh zu Um^S, 1797. Die Mittelhöhe d^s Ba- 
rometers war — 25", 53; die gröfste Wünne den 
9ten Jun. — ^23", 5, und die gröfste Kalte rr 2i^, i- 
234 Tage war die Mittdhöhe des Thermometers öbci-v 
und i3i Tage unter dem Gcfricrpunct. DasGetraide 
gerieth ziemlich gut, und wegen des häufigen Regen* 
war der Graswuchs herrlich, fö dafs 30 Liespfini4 
Heu nur 2 Rthl. galten. 4) Mineratogffche Eenlerk:tTl^' 
gen über Götclandy von U\ Uifinger^ mit eint>^ daza 
gehörigen Pctro^fraphifchon Kart^. Dtefe Infcl ftei^t 
über 60 bis 100 Ellen über das Meerufer in die iröh^i» 
hat aber im Ganzen ein flaches ebenres Feld, objleic h 
einige ziihe, fchroffc Bcfge. Ein Strom, der ^-r Meile 
über die Erde gefloffen, ftürzt fich mit einemmale in er- 
nige Fclshöhlcn , -i'.id kommt erft, nachdem er ein 
Drittheil einer Meile unter der Erde fortgelaufen^ 
wieder zum Vorfthein. D^r Waffe rfalt, den er machte 
ift der höchfte auf der Infel, .und ift für fie von gro- 
iscm ökonomifchen Nutzen , da er fo viele MüMcn 
nnd Waflervverke treibt. Der gröfste Theil der Infei 



ift mit Holz bewachfen 



das 



Ei'drelch beft^eht aus 



Sand und mit Kalk vermrfchter Thonerde. Diefe 
Infel, fo wie die in der Nähe berumliegettdcn, bte- 
ftcht aus Flözwerk, das aber nur zwey Schichten hav 
Sandftein und Kalk, deren jede lieh doch ganz anders 
als in andern Flötzgebirgen verhält, und daher hier 
befondcrs befchrjeben ift. Auf den Sand fteinfch leb- 
ten ruhst cino ajifse4X)rdcntliche, an go bis 100 Efietk 
mächti3:e Kalliftcinfchicht, die gewühnlichfte Kaikarr, 
die dsis ganze Land bedtickt, befteht aus einem weifs- 
grauen glimmerigeii fchappenarti gen mit Koralka 
vßrmifcL ten Kolk ftcin, die ohne eine gewilfe Ord- 
nung Drüfeii und Adern von flintartigen Kalkftein ia 
fich enthrtlt, aber keine Verfteincnmgen. Zuletzt 
auch ein Verzcichnifs der dort gefundenen verftei- 
uferten Pflanzen- und Schalthiere. 5) GimnetrnT 
Grütii (zu Ehren des verftorbenen grofeen jjeförde- 
rers der Naturgcfchichte, A. 17. Gi'iU^ fo genannt)» 
entdeckt und befchricben von P. C. Lindrotk. Er 
ward in den Scheren bey Drontheim gefunden, war 
9 fchwedifche Ellen lang aber nur 14 Zoll breit, uftd 
W'og 9 Liespfund. Er ift von den bisher bekannteii 
beiden Arten Gipnnotrus Hawkeniif den Bhdi be- 
fcbriehen hat, imd G. Afcanii verfchieden, jeiier 
hat caudam pinnat^m femüunatam pinna ventrati birct^ 
diata; diefer caudam obtufam^ pinna dorfi cand^ 
unitß ventrali uniradiata; die hier befchriebene neue 
Axt 9heti <äwiaw acuminatam^ pinna caudali wdta^ 
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vcntrali nnirtidiata. Der Fifch ift verkleinert ohge- 
/xidiriCt- 6) DufphaffiA chronica a Bulunia ortOn von 
r*. Haggflrijm. tii) Gärtner von n>agrrerCoinpI«»xjon, 
<!er innner einen gewaltigen IKsTshungcr gehabt 
iiarte, To clafs er viermal fo viel ar>, als fonft gewöhn- 
lich, und fich doch beklagte, dafs er feinen grofsen 
Uunger niclit Aillen konnte, der aber auch oft Coli- 
Ixcn und eia heftiges Sodbrennen gehabt, vier bis 
fünf Jahre vor feinem Tode auch an einer folchen 
f!olik mit beftändigem Erbrechen ein halb Jahr zu 
ß<nte gelegen hatte, und der dabey feit mehrcm 
Jahren nichts anders als blos fläflige Sachen gencfs, 
tue ihm löiVclweife in geringer Quantität eingefiöfst 
ni'erdea mfifsteo, ftarb 1797 plötzlich in feinem 62ten 
Jahre an einer heftigen Kolik. Hr. D. Haggftröm 
hiicre ihn drey Jahre in der Cur gehabt, allein ohne 
iliilfe. Bey der Section fand man Lungen, lieber 
und Herz völlig g^it. Der Magen aber war drcymal 
fo grofs als fonll, und hatte eine ganz ungeftalte Fi- 
gur. Im Magen fand maji eine Kanne einer Ma- 
terie, /lie wie kl dn gehacktes hartes Ey<lpttcr aus- 
ftih, und den höchften Urad von Sdiärfe und Säure 
hatte» Im MeßnUrium ^fauden fleh blos ein Paar 
kleine Verhärtungen , noch keiner Erbfe grofs. Im 
Schlünde war eitle Stelle fo verhärtet und eng, dafs 



man kaum eine GSnfefeder durcbbrinlgen konnte. 
Die Wände diefes cnllöfen Cylinders liaren | Zodl 
dJck, und doflen Länf^e betrag an aj Finder breir. 
Dtr Vf, gbiibt, das ftarke Freffcn habe dij i^usdeh- 
nung des Magens uihI deJfTen Atonie verunaclit, undl 
da nicht liquor gaßricus zur Auilofung der Speifem 
genug vorhanden gewefen; fo hätten folche jene 
Schärfe angenommen , woraus die Koliken und das 
Sodbrennen entftanden , welches bcfonders bey dem 
häufigen Ecbrechen die frcflende Materie und die 
EKuiceration m dem Oefophagus vei*urfacht habe. 

7) BuccQ atro-fiavvs^ eine neue Vogclfpccies mm 
Sierra Liono, befchricben von J. Sffarrma9%. Derea 
differentia Jpeclßca von den von Latham befchriebe- 
nen Arten, erhellt aus folgender Befchreibung: Ni- 
ger: Lintia fiipra et fub^cularif ^^ß^^ peciontpu 
luteiSf alis flitvo -ßriiiHs ^ abdßtnine fujco. Hr. LevimSm 
welcher neulich uach NeuhoUand abgercifet ift, hat 
diefen Vogel in feiner natiirliclttn Gröfse gezeichset 

8) Jlusziii^ avs dem meteofologifchen Tagebudi at^ dem 
ObJn-vQioriuu zu Upfula 1798 gehalten, von D, £. 
Holtuquifl. Die Mirtelhuhe des ßarosneters mtilf 2> 
59 und des 'rhermometeirsT des Morgettt i- 3r6Qb luul 
4es Abends «t 9». 6f. 
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NATifÄOB«c«icfiTE. , Lefpzigf in CommifT. b.^HÄbcnliorft : 
Erße /1vJ7ühlHng der hjs jetzt in Snchfen ent4ecktcn infecteu, 
Im N^men der Linneifcheii Socieiiit hcrau^-^egeben von D. 
ijirißian Friedrich Ludwig, Prof. zu I>cinzig. 1799- VllI u. 
66 S. g. (6^v.) Man erwjirte hier nichts als ein trocknes 
iSamcnrerReichnir» fier.Infcct€n, ron welchen llr. Lt. tu wif- 
l> 11 ^iaiibte, dafiS ße üch tu Sachfen «ufhidteii. Neue Infeccen 
und gar iitcbt mit aufl^efulnt, unc^cflcbret Sachfen 6eTen nicht 
Äcaifre hat. Wozu eine folche Namenlifte? wird mzn fragen. 
Der Vf. will fic „als Vorläufer von ihm. herauszugebender 
luifiorHm Faunae Saronic^ie Au^ef^hen wiiTtn,dor zu fernem (p 
J^erichtiijunfjen und .Vcrbeffcruiigen in üiirtff einer F.-una die 
bcde Veranüffung fjeben kann; vor der Il«»nd foJl fie blos ein 
Verz^ichnif» fiir die Kmomolo^en bey ihren Spatz^ercänijen 
und SammJuncren abgeben.*' Wie diofe Nam?«ilif^p Veraulaf- 
funj; und jioch dazu 4ic belle Veranlaffung zu BeriUitiffunijfn 
und Verbcfferungen in Betreff einer Fauna ge* en kann, ficht 
^ec. nicht ein ; höchüens kann man daraus fehen , welche 
•Arten noch hinzugefügt werden müfsten* Und was dem 
Sammler b«x feinen ExcurQonen ein dürres und uiivolifiahdi- 
ges Regifter ohne f^ennzeichcn und Erörterungen foU ; auch 
(lies vermag er nicht auszufindcn. TTeberhaupt ift dtt^ ganze 
'Ajrb/eit wohl mir die Frucht einer jsiirfligen Stunde, und feibft 
•die Vorrede träit das GeDrÜjge d«r Eilo zu fichtlich« um diefe 
V*rmutUuni^ nicht zu beltätigeii. Es klingt etwas auffallend, 
trenn der Vf. S.U. fagl» „dafs er, der die Naturg-^fchichtc 
Sachfens (oder, wie er fich ausdrückt, die fächfifche N. G.> 
luieh ftllen drey Reichen in öffentlidaen Vorlefmi^en vorzutra- 
Igen pflege« dea htfieii Wwpck hcft« diefe <ieMiri«ig|keit fiir 



fein Vaterland in den felgenden Jafireii «maarbeoen.^ fi« 
wird CS auch wohl keine „Wuoder,** vielleiclit hier und dt 
einige Vemi'finderttug erregen, dafs fo viele Provinzen J^euUdk- 
hinds und ihre Univerfitäien keine Fatinen habeiu Der Kaub 
erlaubt es nicht, die von Iln. Z^ in der Vorrede au^^ellelkee 
f ntzc über die Erfoderniffe einer Inffctenfirune näher zu prw- 
fcn. ^Vtr > ünfchen mit ihm, dafs Sachfen vecht bald mtk 
d*ie vereinten Bemühungen feiner Naturfor/cker eine gun 
Thiergcfchichte bekomme. Gem'iffermf.fsen könnte die Infec* 
tenfaune von Halle, zu der uns Hühner fchon langft Hoffnung 
gemacht hat, als der würdig fVe Anfang «ngcleben werden, im 
Anfchung der Aitf Zählungen de% Vfs. aber wüufcken wir, diüi 
diefe erjle auch die letzte foyn möge. 

Dies Verzcichnifft {{^n^chTAbr'iChisEntomclogiaftjßemafkß 
geordnet; die Vera n der ung^r aes Fabricius Susplcmenren «mI 
die Verfeizungen, die in IIli<^eL-i? Verzetchniffe aer prciifoifcfiei 
Kifer vorkommp4i fwarum das letztere immer tiiicer dem Ne- 
men dfr Ne»ern angegeben ift, begreifen wir nicht« de deck 
mehrere Sohritifteller auf diefe Benennung Anspruch ^medbe» 
können) find in Anmerkungen angeführt. Hochft auffallend 
M^zr es uns, Alchlontha 9ccid€nHilis wxver den Cachfifcben Bar- 
gern zu finden. l>ie zehn rabricifcheii Ordnungen nennt llr, 
L. nidu mit deu FabricÜichen Nameii, fondem mit den NaoMS 
ei nei** Gattung aus diefer Ordnung, z. T^, Scarakttei für JEiev 
therata, Locußae für ülonaia u. Cw. Er me}rn*t durch dide 
Kamen {^le der SyOematiker übrigens glicht* billigen darf> d^ 
BeiiennungeA der'a0te»«g«l^ Miicfcffr Wid cwrrfiradHdwr mk 
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' GESCHICHTE. 

LoKDOv » b* Faulder: The ßripbüral Hiftory of the 
Earth and of Mankind , comffared witk the Cosmo- 
gonies , Chronologies i cLnd original' Traditions of 
üncient Nations ; an Abilract Ätaä Review of fe- 
Teral inodejrn Syftems ; with an Attempt io ex- 
plain Philofophically the Mofaical Account of die 
Creation and Delug^e , and to deduce from this 
laft Event the Caufes of the actual Structure of 
-the Earth in a Series of Letters. With Notes 
tiXiA IlLuftrations. By Phiiif Howard ^ Eff|. 1797* 
VI u. 602 S. . gr. 4. (8 Rthlr. ig grl ) 

Diefes Werk ift eigentlich eine weitere Ausfuhrung 
von zwey Briefen an den Marquis de tlontfgnift 
die der Vf. fchon 1786 f^ranzölifch hatte druclien laf- 
fen. Die Veranlaffung dazu war eine Keife , welche 
er mit dem Marquis, einem Anhänger von Bü0bn*s 

• Syftem, durch die Schweiz machte. Der Vf. fucht 

• zucrft hiftorifch zu zeigen, dsifs der Urfprung der Er- 
«de nicht fo hoch Jiinauf zu fetxen fey, als manche an- 
nehmen , und dafs fie zu einer nicht allzu entfernten 
Zeit eine allgemeine Ueberfchwemmung gelitten habe. 
Zwar leugnet ejr die Dunkelheit, in welche die älte- 
ften Völkerfagen ^ehüUet find, und <|^e Schwierigkeit 
ihrer Erklärung keineswegs , aber er meynt gleich- 
wohl »^ic hie und da durchfchimmemden Lfchtfun- 
kon könnten doch zur Aufklärung einiger ThatfiE^chen 
dienen. So habe z. B. zwar Natioiinleitelkeit vie- 
le Völker verleitet, ihre Gefchichte zu einem un- 
ermefslich hohen- AI terthum hinauf zu führen, aber 
>gerade der Umftaiid, dafs in ihrer älteÄen Ge- 
fchichte fich alles in dunkel« Sagen von ihren Gott- 
heiten verliere, und dagegen die mit fiebern Factis 
belegte Gefchichte der Menfdien fich auf einen fehr 
kleinen Zeitraum einfchränke, beweife die Nichtig- 
keit ihrer Anfprüche auf hohes Alterthuin. Auch fin- 
de fich beyt allen alten Völkern , Indiem , Chinefen, 
Perfefn, Chaldäcrn, Aegyptem, Phrygiern, Arabern, 
Tataren , Etrufcern fo viel Uebereinftimmung mit den 
Mofaifchen Nachrichten von der Schöpfung und der 
Sündfluth , dafs diefe letzte nothwendig dadurch be- 
ftätigt werden. Hierzu kommen die inrrern befon- 
ders in Vergleich mit andern frühen Völkergefchich- 
ten fo fehr zu Mofes Vortheil ausfallenden Grunde 
für feine Glatibwürdigkeit. Zwar lafie fich auch aus 
Mofis Schriften , befonders wegen dfef verfchiedenen 
Angabe der Anzahl der Jahre bey den Hebräern , Sa- 
maritern , und LXX. keine völlig zuverläfsige Zeit- 
beftimmung, weder der Scfaöpiking der Welt > m9dx 

J. L. Z. i8oQb £r/ter Band. 



der Sündfluth geben , doch werde man fich in Anfe- 
hung jener , wenn man auch nicht mit dem hebräi- 
fchen Text gerade 1656 Jahre zwifchen ihr und der 
Sündfluth annehmen wolle, an das nicht verdächtige 
Refaltat Bailly's halten, und alfo 2000 bis ^400 Jahre 
£6r diefen Zwifchenraum annehmen können. (Grtz 
genau ift hiemit Bailly's Meynung nicht angegeben. 
Er gicbt in dem Difc. prelim. zu feinem Tratte de 
VAjtr. Ind. nicht gerade dem Zettraum zwifchen der 
Sündfluth und der Schöpfung — denn letzte mufs er 
ja wohl noch höher hinaufTetzen, da er auch die zwey 
erften indifchen Zeitalter nicht für ganz ungegründete 
Angaben hält — fondem dem dritten indifchen Zeit- 
alter eine Dauer von 2000 bis 2400 jÄhren , und rer- 
gteidit nur damit die Angabe der LXX. und des Jo- 
fephus in Abficht auf dieZwifchenzeit zwifchen Sund- , 
fluth und Schöpfung, mid fomit nimmt er feine vor-, 
her in den lettres A Mr. Voltaire «und der Hift. de 
VAttantide geäufscrte Meynung von eineai wei^ hö- 
hern Alter der Erde nicht, wie unfcr Vf. meynt; ftill- 
fchweigend zurück.) Genauer fucht er doch die Epo- 
che der Sündfluth zii beftimmen. Höchftens tneynt 
er, könnte man dies Ereignifs nach Bailly's ünterfu- 
chungen der verfchiedenen Völkerfagen auf das Jahr 
3500 vor der chriftlichen Zeitrechnung fetzen , ^bcr 
auch diefe Angabe fey noch viel zu hoch. Dies zii 
zeigen, gehj er zuforderft die Sagen der Acg^-pter 
und Chinefen übei» ihr hohes Alter durch, und gjebt 
die Grunde an, warum man in diefe und ähnliche Sä- 
gen überhaupt wenig Zutrauen fetzen dürfe, und von 
ihrer Chronologie insbefondere viel wegfchneiden 
muffe. Nun geht er zu der etwas bekanntern Ge- 
fchichte der griechifchen und kleinafiatifchen Völker 
über, findet es aber, befonders auch aus Befrachtung 
der anfänglich fo langfamcn Fortfehritte der Bevölke- 
rung und Civilifation in diefen Gegenden, mit New- 
ton wahrfcheinlich , dafs auch das Alter diefer Völker 
gewöhnlich zu hoch angefetzt werde. Er glaubt, 
man mflfle z.B. den Argonautenzug, und die Erobe- 
rung von Troja ungefähr 250 Jahre fpäter, als ge- 
wöhnlich, und mithin jenen etwa äufs Jahr 991, diefe 
ins Jahr 935 vor Chrifti Geburt fetzen. In dem Zil- 
ftande der alten Welt, wie er von Homer befchrieben« 
wird r findet er , fo fehr auch das Dichtergenie ihn 
verfchönert möge dargeftellt haben , einen neuen Be- 
w-eis von dem jungen Alter dcrfelben, befonders 
auch von dem jungen Alter, oder wenigftens gerin- 
gen Wachsthum derjenigen morgenlandifchen Reiche^ 
deren Homer gar nicht erwähnt. Ueberhaupt aber 
fchliefst er, dafs man über den Anfang der Olympia- 
den , oder die Epoche des Nabonafifirs hinaus keine 
Y fichere 
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fiebere Chronologie in der Profangefchichre finde. 
Kur Mofes, 4er all«-Spfrren cW Glaubwürdsgkeit an 
iichtra^e, köjine .in den früiicrn Ziiten uns leiten. 
Eigentlich gehören hioher die zwey Perioden von der 
Siindfluth bis auf Pelog^ oder die* Zerfti'euung der 
Menfchen in die verfchiedenrn Gegenden der Erde, 
und von 'da -bis Abraham. In der crlten Aictcr zwey 
Perioden fcheint de^i V£, di^ Chro;jologiß des tebräi; 
Icheii Textes offenbar zu kurz. 'Seine Gründe find: 
No%ih lebte nach der Sündllnth noch 350 Jahre, und 
würde nach der hebräifchen Znitrcclwiung noch die 
Zerilreuun^^ der iMenfchen, oder die Theilung der 

^ Erde crkbt haben. Ift es wohl wahrfcheinlich , dafs 
dies folltc gefchehen. feyi?, ohne dafs man, wie es 
icheint, ihm auch einen Theil zutheiiie? (Allein ^e- 
kanntliv^h ift die detaillirte Erzählung von der Thei- 
lung der Erde unter den Söhnen- Noah's felir apokr^'* 
phii'ch.) Solire Abraham, der nach diefer Chronolo- 
gie nocii 53 Jahre neben Noah zugleich lebte, Abra- 
ham, den, derfelben zufolge, Sem fogar 53 Jahre 

. übcdvbte, nie weder den einen noch den andern be- 
fucht oder gcfprachen haben? (Hierauf könnte man 
wohl antworten: Wer weifs, ob es nicht gefchah?) 
Sollte der Götzcndienil noch bey Lebzeiten Sems, 
der die Zerftörung der Erde ipic anfair, und den alle 
afiatifche Volke rf Charten als ihren Stammvater zu ver- 
ehren hatten, üeh fo weit ausgebreitet haben? (Auch 
diöfcr Grund ift wohl, auch aufserdem, dafs fich gc- 
gCif die vorausgefetzte Allgemeinheit der Abgötterey 
in jenen Zeiten noch manches erinnern liefse, iiicht 
fehr triftig.) ' Der Hauptgrund , der dem Vf. entfchei- 
dend fcheiiit, ift endlich: Sollten fich in 100 Jahren 
die Menfchen fo vermehrt haben , um es wahrfchein- 
lich zu finden, dafs fie an eine Trennung von einan- 
der gedacht haben? Iliebey wird aber vorausgefetzt, 
nicht nur, dafs Genef. 10 1 23- von einer Zerftreuung 
der Menfchen auf der Erde die Rede fey, fondcm 
auch, diifs diefe Zerftreuuiig gerade bey der Geburt 
xl es- Pel egs Statt gefunden habe, und er in diefer 
Rückfielit davon benannt worden fey. Wie aber, 
wenn -fich diefo Zerftreumig nur zu den Lebzeiten 
Pelegs, der über 200 Jahre alt wurde, ereignet hätte, 
wcim er vielleicht hnuptfächlich dazu gerathen , und 
deswegen den Beynamen davon erhalten hätte? So 
könnte ja dies Ereigliifs ohne alle Aenderung des he- 

. braifchen Textes fich um 200 Jahre fpäter zugetragen 
haben , mithin die Menfchen zajbl um. ein beträchtli- 
ches höher angev/achfen feyn.) Dem fey wie ihm 
wolle; fo nimmt der Vf. zwifchen der Sündflath und 
der Zerftreuung der Menfchen nach der" Samaritani- 
fcben Zeitrechnung 400 Jahre an, und rechnet die 
alsdann wahrfcheinliche Menfchemnenge auf 2097x52. 
Von Peleg auf Abraham bleibt er bey der hebräifchen 
Zeitrechnung, nur Tarah läfst er nach der Samarita- 
nifchen iin 79ften Jahre Nahors geboren werden, 
weil auch die jLXX« eben darauf zu deuten fcheinen. 
Der Zuftand der Bevölkerung in Canaan Z4i Abra- 
ham's Zeiten in Vergleich mit den Zeiten Mofes 
fcheint ihm die kurze Daner des Zutrauens zwifchen 

. Feleg uudAVraliam zu beftätig^eii. Veberhaupt fiaidet 



er zu Abraham's Zeiten etwa 2000 Jahre TOr Chrifii 
Geburt die Menfchen noch in iler ertlen KrncXieit, 
und felhft die fnichrbarllen Gegenden nur fchvvach be- 
völkert. Alles dicfes aber fcheint ihm die Zirverla- 
fsigkeit der Mofaifchen Nachrichtrn zu bertntigai, 

, und weit über alle andere alte Sagen hinaufzufetzen, 
und fd namentlich auch feine Gcfehichte der Süvi- 

.. flutlu die. pr am wiihrfchejnlichften auf das Jahr 2698 
vor Chrifti Geburt fetzen zu können glaubt. Diefca 

" Unterfuclmngen höngt er efaie chronologifche Tafid 
der merkwürdigften Ereignifle von der Söndfluth bis 
.auf den Tod des letzten perfifchen Darius iiu Jahr. 351 
vor Chrifti Geburt an. Um. zu beweifen, dafs der 
Zeitraum zwifchen Peleg und Alcxrander grofs gcjii:^ 
fey, um die amEi>d€ deffelben in die Augen falfeade 
grofsen Fortfehritte in der Cultur , den Künfi:en , dea 
Luxus , nehft der beträchtlichen Bevölkerung begicjf- 
lich zu finden, •beruft er fich auf die grofsen InNord- 
und Wefteuropa feit Julius Cäfar's Zeiten vorgegaa- 
genen Veränderungen. 

In dem zweyten Brieft unterfuchi der Vf. die 
.ronBTailly in feiileu frühern Schriften , Öcfonders der 
Hrft, de VAtiantide vorgetragene Meynung, nach wel- 
cher alle , befonders aftronoiiiifehe Wiflenfchafk, roa 
einem fehr alten, bis auf feinen Namen verloren ge- 
gangei>eu Volke herftammt, das vor Jabrtaufende» 

, feinen Wohnfitz in dem damals hinreichend warmen 
und glücklichen Clima von Nordafieii gehabt haben 
foll. Er zeigt, dafs diefe ganze Hypothefe, av^ 
höchftunfichera Sagen, höchftgezwungenen Erkia* 
rung(jn diefer Sagen, und einfeitigen Anfic^ten 
der Sache beruhe, und mit den ölteften gewiffem 
Sagen bey Homer, und der unleugbar "zurerläfsigen 
Gefchichte im offenbarften Widorfpruche ftehe. Ganz 
richtig ift befonders auch die Bemerkung, dafs die 
Menfchenfchwärme, die in fp.item Zeiten, und 
hauptfächlich erft einige Jahrhunderte nach Chr. Gcfe. 
aus dem Norden ausgingen, theils überhaupt nickt 
die fehr grofse Bevölkerung des Nordens ern-eifeu, 
die man daraus herleiten möchte, theils ganz und gar 
nicht zu SchHiffcn , auf ein« in weit früiicrn Jahrhun- 
derten oder Jahrtaufenden dort befindliche unermefs- 
liehe Volksmenge berechtigen. Aber au« dem näxB- 

. liehen Grunde St man auch nicht berechtigt, sok un- 
fern Vf# aus den in der hinlänglich bekannten Ge- 
fchichte vorkommenden Angriffen des Nordens durch 
füdliche Völker, oder aus dem feit JuHus Cäfar's Zei- 
tcn milder gewordenen Xlima Schi üffe gegen Bailly's 
Hypothefe zn machen, indem ja diefe in unennefslich 
entfernte Jahrtaufende zurück geht Uebrigens leitet 
unfer Vf. die inannichfaltigqn befonders aftronomi- 

^fchen Ueberbleibfel von Kennttiiffen, die.Bailly ran 
feinem nordafiatifcben Volke ber^deducirt, von den 
KenntniiTen der ai^tediluvianifchen Welt ab. Damit 
hat er fich denn freylich die Sache leichter gemacht, 
als wenn er erft die Richtigkeit jener angeblichen Ue- 
berbleibfel von Kenntnifien hiftorifch mid aftron»- 
mifch genau hätte unterfuchen wollen. 

' Ganz befonders ift 4mn der dritte Brief dazu ha» 

ümmtM d\e Yorgeblichea a&ronoimfchen Be weife fiir 
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das Alter derErtlc, nnmen tlich Bailly's Ang^abe einer auf 
nftronomifche Beobachtungen fich gründenden Epoche 
€]er Indier vom Jahr 310I Tor Chr. Geb. zu prüfen. 
Die Beobachtungen der Chaldäer, welche Callifthenes 
dem Ariftoteles von einem Zeitraum von 1903 Jahren 
"folle gefchickt haben, will der Vf. nicht gcriade ver- 
werfen, Di^fe würden alfo etwxi vom Jahr 2233 vor 
^'Chr. Geb. her feyn. Weniger günftig urtheilt er von 
den Anfprüchen der Chincfcn auf ein aus aftronomi- 
fchen Beobachtungen zu erweifendes hohes Alterthmn. 
Aber freylich läfst er fich nicht auf nähere Prüfung 
ihrer vorgeblichen aßronomifchen Beobachtungen ein, 
fondern fertigt fie nur mit allgemeinen Gründen ab. 
Der übrige Theil diefes Briefs befchäftigt fich nun 
kauptiachlicb mit der Epoche der Indier 3101 Jahre 
Vor Chr. Geb. 

Dor vierte Brief ift ha uptlrichlich gegen Buffoh*s 

- Syftcm gerichtet. Die Gründe dagegen find gröfsten- 
thcils nicht neu , fondern vorzüglich aus Deluc's und 
SauflTure's Bemerltun^en ge^jogen, doch mitDeutlith- 
Iceit und Stärke, nur manchmal mit einiger Bitterkeit 

* ' vorgetragen. Weiterhin berührt der Vf. hoch die 
Meynuiigen einiger anderer Gelehrten, befondcrs de- 
rer, die aus den häufigen Spuren von ehemaligen 
Vulkanen in Landern, wo nicht nur jetzt keine vor- 
Iiandenfind, fondem wo auch keine Gcfchichte ihr 
Andenken erhalten hat, und aus den vcrfchiedenen 
ofr fehr zahh-cichen Lagen von PQanzenerde , die fich 

' hie und da zvvifchen Lagen von Lara finden, auf ein 
fehr hohes Alter der Erdcf fchlicfsen wollten. Dafs 
diefer letzte UmHand nichts erv^'^ife, fcheint ihm 
fchon daraus zu folgen , weil die Vulkane felbft fehr 
vcrfchicdene Materien, in einem fehr vcrfchiedenen 
Zuöandc auswerfen; fo dafs derfelbcnDecompofition 
in gröfserem oder geringerem Grade, in längerer oder 
kürzerer Zeit möglich fey , wie denn wirklich In der 
70 Fufs dfdcen Lavamafie, die Herculantim i|Och 
nicht 1800 Jahre bedecken, fieben verfchiedene La- 
gen zerfallener Erde vorkommen. DieExiftenz ehe- 
jnaliger häufiger Vulkane glaubt er felbft, findet aber 
den Mangel an hiitorifchen Nachrichten darüber bey 
dem damaligen Zuftande der Bevölkerung gar nicht 
befremdend. Eben fo wenig fcbeinen ihm verfteinerte 
Seegefchöpfe zu*be\Veifen. Endlich bemerkt er, wfe 
-wie wenig Grund diejenigen Philofopheji haben« die 
zwar für die fetzte grofse Revolution der Erde nicht 
Uhr viele entfernte Jahrtaufende fodern , wohl aber 
für die erfte Bildung des Urftoffs, gleichfam des Ske- 
letts der Erde, gerade, als ob die Natur, die doch 
iinte# den Augen der Chemiker in ihren kleinen La- 
boratorien, mit ihrer eingefchränkten Anzahl von Ma- 
terialien, und Kräften und Combiiiationen , oft in 
wenig Stunden fo viel Neues entliehen läfst, eine 
unendliche Reihe von Jahren nörhig hätte, u^ti in ih- 
rer grofsen Werkftätte , bey unermefslichen Hülfsmit- 
teJn gewifie, nur uns ungeheuer fcheinende, Stein- 
jmafTen kryftallifiren zu iajTen« 

D<n- fünfte Brief enthält verfchiedene Mevnuneeu 
ober Licht, Hitze und Feuer. Zuerft zeigt der Vf., 
dafe BQfibn's Meynung von dem Ceutralfeuer der£c- 



de , ond feiner ttelländ igen Abnahme nicht nnr-ufier- 
wiefen fey, fondem auch den Phänomenen widerfpre* 
che. Dann legt er hauptfachlich Walleriu's und De- 
luc's Ideen vom Licht, der Wärme und dem Feuer 
vor, und zeigt die Verfchledenheft diefer befondem 
Stoffe oder diefer befondern Modificationen eines 
Stoffs. Hauptfachlich ietzt er noch auseinander, dafs 
die Sonne wohl kein brennender, fondern blafs ein 
leuchtender Körper, und ihre Strahlen nur die mit*- 
telbate ürfache der Wärme feyen, fie nicht eigentlich 
zufühivn, fondem nur in andern Korpern erregen, 
und fucht hieraus einige befonders auf hohen Gebir- 
gen beobachtete Erfcheinungen zu erklären. 

Im fechflen Briefe giebt der Vf. einen Abrife von 
Wallerius Syftem über die Bildung und den innern 
Bau, der Erde, wouait feine eigenen Gedanken gröfs- 
tentheils harmoniren, die er nun endlich im fieben ten 
Briefe darlegt. Sie beftehcn der Hauptfache nach in fol- 
gendem; Gott fchuf anßinglich die Grundftoffe aller 
Dinge. Diefe find z weyerley Art, Licht- oder himm- 
lifche Materie und irrdifche Materie. Bi?ide waren an- 
fänglich in dem Chaos, oder wie der Vf. lieber fagt, der 
Tiefe (the abyfs) mit einander, unordentlich vennifcht, 
und unthatig. Der Schöpfer wirkte aufs neue darauf, 
und fetzte die unendlich fcMnen Elemente des Lichts in 
Bewegung, welche fich daim mit den an fich unthär 
iigen irrdifchen Elementen in vcrfchiedenen .Graden 
combinfrten, die ganze Maße in eine Gährmig fetZr 
ten , wobey fie iji eine Auflöfung oder Schmelzungs- 
znfiand überging, von dem fie daher Waffef faeifsL 
Noch konnte aber das Licht nicht feine volle Frey- 
hoit der Bewegung äufsem , daher war tiocb al- 
les finffer. Erft ani Ende diefe^ Periode, da die ^f- 
difche Materie hinlänglich von Liclitmaterie gefättigt 
war, trennte Gott den «berflitfsigen Theil derfelben 
von dej.i Rcfte , und liefs ihn in feinem ganzen ur- 
fprüBglichcn Glänze fcheineu. So entftahd der erfte 
zwar nicht Sonnentag — denn die Sonne war noch 
nicht vorhanden — aber der ei'fte von allgemeinem 
durch den Raum verbreiteten Licht hervorgebrachte 
Tag. Diefe Trennung der grofsen Lichtmafle gab 
dem Innern der irrdifchen Maffe mehr Ruhe; die 
darin befindliche Subftanzen kryftallifirten fich, oder 
traten nach den Gefetzen der Affmitftt und des Nahe- 
liegens in grofse Maffen zufammen, während andere 
kleinere' Theile noch immer in- dem Waffer aufgelöft 
blieben. Die ganze irrdifche Maffe aber erhielt von 
der Wirkung, welche die abgefonderte Lichtmaterie 
von aufsen darauf machte , eine Bewegung um ihre 
Axe , und nahm die Gellalt einer abgeplatteten Kugel, 
an. Nun trennte Gott diefe grofse irrdifcbe Maffe in 
Planeten von verfchiedeiien Abineffungen und Bc- 
ftandtheilen, und wies ihnen ihren Platz itn Räume 
an, wenn anders dies nicht fchon unmittelbar durcb 
die Explofion des grofsen Lichtkorpers bewkkt wur- 
de. Diefe Trennung der Planeten von der Erde, die 
beide noch in einem aufgelösten, w^iifferich Um Za- 
ftand waren, meynt Mofes in der Sefdireibuug des 
zweyten Tags, die Planeten iind das Waffer über der 
f eftc , die Erde das Waff^r unter der Fejtte. Die Ro- 
tation 
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ration der Planeten wurde durch die Einwirkung des 
Lichtkörpers befcUcunigt , und diefe Befcbleuniguiijg^ 

' veranlafste ^eue Combinationen und Aggregationen 
auf den Planeten« Die in verfcfaiedeaen Proportio- 
nen und Formen kryftallifirte Subftanzen, die bisher 
ohne Ordnbng in der fiüiTigenMafle hermfchwammen, 

. ftürzten fich im Verhältniis ihrer fpecififchen Schwe- 
re, und im < doppelten?) Verfaältnifs des Quadrats 
ihrer refpectiven Entfernungen dem Mittelpuncte zu, 
brachen aber öfters zufammen , und bildeten grofse 
JHölen im famem der Erde. Granitfelfen gaben die 
Grundlage, doch blieben feinere Tbelle ron^ ähnli- 
cher Natur 9 die zum Theil eril durch den Stofs und 
das Abreiben der andern entftanden, immer noch auf- 
, gelöst, dienten andern Mafien zum Kitt , und bilde- 
ten nachher neue Aggregationen. Kalkartige Lagen 
in jeder Richtung folgten darauf ^ wiewohl auch von 
folchen Materien ßch noch Partikeln aufgelöst im 
Wafler erhielten , die fich nach und nach abfetzten. 
So wurde das Land feiler, es entilehen Berge, Holen, 
Pflanzen, Seegefch6pfe , Vögel, Landtbiere, endlich 
derMenfch, Noch bemüht fich der Vf. von demZer- 
fpringen der irrdifchen Mafle in Planeten, und der 
LichtmaiTe in Sonnen einige nähere 1 eben nicht fejir 
befriedigende Gn'inde anzugeben , zeigt die lieber-, 
einßimmung feiner Erklärung mit dem Text der Ge- 
nefis, nnd widerlegt einige freylich nicht fehr be- 
d^tcnde Einwendungen gegen die MofaifcHe Erzäh- 
lung. Der achte Brief enthält zuerft Gedanken über 
die antediluvianifche Welt, und die durch die^Sünd^ 
fluth bewirkten Veränderungen. DieErdaxe, meynt 
der Vf., fey damals fenkrecht auf den Aequator! ge- 
ftanden. (Freylich wohl , und fo fteht fie noch. Er 
will aber offenbar fagen : fenkrecht auf die Exliptük. 
Ueberhaupt aber verräth er hier utid an c^idern Stel- . 
Jen keine grofsen aftronomifchen Kenntnifle, wbnn er 
z. B. behauptet, die Dichtigkeit der Planeten fey ge- 
nau in dem Verbal tnifs ihres Abftands von der Sonne.) 
Auch haben die Afironomen'noch an keinem andern 
Planeten eine Neigung feiner Axe bemerken können! 
Damals lag der Schwerpunct imMittelpunct der Erde, 
nnd die Erde hatte einen gleichförmigen Gang in dem 
Aequator , ftatt dafs fie jetzt nebft dem Mond einen 
zitternden und unregelmäfsigen Gang hat!! In «4 
Stunden durchlief fie gerade einen Grtrd, und endigte 
mithin ihren Umlauf in 360 Tagen. Eben fo machte 
der Mond feinen Umlauf um die Erde gerade in 30 
Tagen, ohne einen Bruch, denen derA^f. nicht hold 
zu feyn fcheint. Daher das bey den Alten manchmal 
vorkommende Jahr von 360 Tagen , das- man noch 
von den antedüuvianifchen Zeiten her kannte. An- 
fänglich war Tag und Nacht überall gleich, ein be- 
ftändiger Frühling »auf der Erde, und die Temperatur 
überall gemäfsigt. (Auch unter den Polen, weiche 
die Sonne immer nur am äufserften Horizont herum- 
fchweben fahen? Auch unter dem Aequator, über 
dem fie ftets fenkrecht ftand? Doch der Vf. kühlt 
den Aequator durch benachbarte Landfeen ab.) Ue- 
berhaupt war die Erde gleichforaüger, befonders auch 



WalTer und Land gleichförmiger vertheilt, mlttelft 
vieler Landfeen , aus denen Du nfte auHliegen , die 
das Land ohne Regen befeuchteten , daher u^irklich 
der Regenbogen nach der Sündfluth zum erfteiunal 
fich zeigte. Man wufste von keinen hohen mir ewi- 
gen Eis bedeckten Gebirgen , nur kleinere Hü^el gä- 
be^ mannichfaltige Abwedifelung» Kein Sturm er- 
regte die kleinem Seen , welche die Coininunicatioa 
der Menfchen erleichterten. Blüthen und Früchte zu- 
gleich bekränzten das Jahr, das hohe gefunde Alter 
kernhafter Menfchen vervielfachte ihreiiGenufs diefer 
goldenen Zeit. Aber gerade dies Glück verderbte dk 
Menfchen. Gott wollte' fie und die Erde zerftörcu. 
Ein Komet vielleicht itiufste nahe an der £rde ror- 
bey gehen. Er verdichtete durch feine Kälte das m 
der Atmosphäre befindliche Wafier ^ und liefs es ta 
Hagel , Schnee oder Regen auf die Erde fallen. Sei- 
ne Anziehungskraft hob das Wafler der See zu einer 
beträchtlichen Höhe, und zerbrach die Erdrinde und 
die Grundfeflen der äufsem Oberfläche» Das Waffci 
des Abgrunds drang mit Gewalt durch alle OefTnui' 
gen hervor, und überfchwemmte das Land. Game 
Länder fenken von einer Seite in den eröffneten Ab- 
grund, und der Stofs davon erhob oft ihre entgegn- 
^ gefetzte Seite zu beträchtlichen Höhen. Wo der Bo- 
den meift fenkrecht und gleichförmig tief fank« ent- 
,üand Meeresgrund, an andern Stellen Infein. Di« 
Gegend um den Nordpol fcheint geblieben zu feyn, 
während diefüdliche fank. Dadurch wurde die 5ttd' 
feite der Erde dichter, der Schwerpunct &el näher 
an den Südpol, dieErdajie bekam eine Neigung, die 
Bewegung derErd^ um die Sonne w*urde zitternd 
und dauert feitdem länger etc. Aus dem bisherigen 
erklären iich nun alle Unordnungen, die man in dea 
Gebirgen findet, die verfchiedenen Anlichten derKi- 
ften, die Seegefchöpfe im Innern des Landes eit. 
Auch fank die Atmosphäre , da fich das WaiTer ert 
nach und nach^Hnmer tiefer zurückzog, zugleich auch 
tiefer, und damit wurde die Temperatur kälter cnd 
abwechfelnder, das Gebirge Ararjit z. B. trägt keb» 
Oelbäüme mehr, und die Lebensdauer der Menfcbe& 
nahm immer mehr ab , bis endlich wieder eine Art 
von Gleichgewicht hergeftelU war, nachdem nöch 
mehrere Jahrhunderte lang, befonders in Anie&>mg 
grofser Landfeen, die fich erft einen Weg in den 
Ocean öffneten, beträchtliche Veränderungen vorge- 
gangen waren- Den Befchlufs diefes Briefe ma^ 
noch eine kurze Prüfung von liutton's Syftem. . 

Der neunte und fetzte Brief enthält. eine kuire 
Recapitulation des ganzen Werks. Eine mnftändU- 
che Prüfung des Syftems unfersVfs. möchte wohl über- 
flüfsig^ und auf alle Fälle für diefe Blätter zu weit- 
läuftig feyn. So viel erhellt wohl aus dei" ^gebenen 
Ueberficbt von fclbft, dafs auch bey feinen H^-pothefen 
vieles unerklärt bleibt, vieles auf unerwiefenen Voraus- 
fetzungen beruht , und vieles wahrfcheiniich bey ge- 
nauerer Kenutnifs der Natur zurück genommen 
den würde* 
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DifinftagSf den 21. ^(^nuar x8oo« 



K E CHT SGELJ HR T H JE I T. nungcn, z. B. in der Schwedifch - pommerfchcn Hof- 

£:ericbuordiiung Tb. 3. Tit. 6. das fogcnannte Dis- 

GiE83EN, b. Stamm: Anleitung zum Verfahren, jcuffions- Verfahren.. Schon der Umfang der Abh^n<*-, 

Concursproceffe übzuwendfin, von Gßorge Happel Inog von Moi^atorj^n, jdie n.ur 63 5- beträgt , zeigt, 

Heflen - Caffelfchen AmtSF.erwpfer .^u ßrüuMigen. dafs an VöHftändigkeit nicht zu denken, fondem 

1799. 248 5» 8« .(16 S^O Ji^ur einige rhapfodifcbc Bemerkungen über diefen Ge- 

D>genf);and hier zu fucben find. jScbon ^us der Inbalts- 
er Gefchäftskreis , in dem der Vf. lebt , liefs ihn anzeige fi^t man , dafs es der ganzen Behandlung 
manche nützliche Erfahrung in Anfehung des >in Plan und fyftematifcher Ordnung fehlt. - So hätte 
Conciirs Verfahrens, machen» und lehrte ihn matiche gleich .anfangs woW eine HaupteiAtheilung der Mora- 
Gebrechen , niAt fowobl bey dem Prpceffe über den Morien in eigentliche Anftandsrefcripte jund pacta fnA- 
.bereits ausgebroAene» Concurs felbft, .als yorzüg- rßtoria nicht verföumt werden follcn, incfem ohne 
lieh in Anfehung des QebraucJUs der Mittel 9 Concux- 4ieielbe die Beantwortung vieler wichtigen Fragen 
Ten vorzubeugen » kennen, wodurch weder den Oiäu- ^mmögticb rjdMfig ausfallen kann. £s läfs.t fich auch 
J)igem noch dem Schuldner gcrathen, vrelmebr der nicht mit dem Vf. JJ. 21. u. f. anSnehmen, dafs der- 
Untergang des letzten befchleunfgiy und eben da- gleichen Anftandsy ertrage jettzt nicht üblich find, 
durch auch manche der crften unglücklich gemacht wenn gleich Anftandsrefcripte hüu£ger vorkomm^m 
würden. JDiefes brachte jh^ zuerfl: auf die Idee, ßir .mögw. Im §. ri. wird nur oberflächlich von dem 
junge furiften, befonders ^ngeii.ende Praktiker, jeine Verfahren der Jiüiiei#r ^egen verarmte J&chuldner g/©- 
Anleitung zu entwerfen , der fie in TiAlen diefer ^xf handelt; und was JJ. i8 — 2«. von liem Urfpnmge der 
am ficherflen folgen könnten. Das Hauptaugenmerk Moratoden aus dem römifcben Recht vorkommt , ift 
richtete der Vf. dabey auf feiij eigenes Vaterland und fckon von Gothofred, gf. H. Bökmßr und Pufendorf 
auf die dafelbft hierüber vorhandenen Gefetze. Zwar (2 , 22.) gründlich ecörtert. Soviel ift immer gewifs, 
ift er .zu befchejd^n, um auf Irgend etwas Neu^s, we- dafs dasrömifcbe Recht, wenigftens Tribonians Aen- 
nigftens für ältere Praktiker, Anfpruch zu machen; derungcn der bekannten Gefetzte, zu unfern beutigen 
jallcin ein befonders Verdienft glaubt er doch durch Moratorien die Veranlaffung gegeben; nicht weni- 
die Behandlung von Nai:hlafsverträgcn fich erwocbea:^ ger, dafs moratoriafi induciße wenigftens zu Jufti- 
zu bs^ben, durch welche er die Kritik wegen aller nians Zeit bekannt gewefen; xillein die römifchen 
:dbrigen etwa vorhandenen Mängel beftechen zu kön- Kaifer er.the1jtea folche nur mj|: Vorwiffen nnd nach 
ncn hofft. Falls diefe nur nicht zu llrenge ift, will Uebereinkunft der Gläubiger, und zwar nicht über 
er den ganzen Concursprocefs mit Rückficht üuf die fünf Jahre. JJ. 25. üeber die^ Frage, ob die Erthei- 
Jleffen - Caffelfche Verfaffung bearbeiten. Das Ver- Jun^ der Moratorien ein Kaifeiiiches Rcfervat fey, 
.dicnftlichedieferBemühungenverkenntRec.lb wenig, Jiätten wohl Pütter's Beyträge (I, XV.) beffer benutzt 
;ols er die ganze' Arbeit überflü-fsig, hält ; denn bejr werden follen. In dem Sinne, dafs der Kaifer es oh- 
.^cr grpfsen Menge von .Schriften über. Moratorien ne Confens der Stände ausüben kann, ift es freylich 
fehlt es dodi immer noch an einer v.ollft^ndjgen Be- jein Refervat d. h^ kein Comitialrecht. Keinesweges 
' ibandluhg diefes Gegenftandes ; «md ditrch die kürz- ^ber ift es folches in dem .Sinn, dafs der ]p[aifer e^ 
liah erfchieuenen Beytrmge von MM Arheint fie nicht nur allein ausüben dürfte , es ift vielmehr aucb ein 
erfetzt zu feyn. Nach e^*ner kurzen Einleitung zer- landesherrliches Recht ; aufser dafs der Kaifer es al- 
Fällt die ganze Arbeit des Vf. in drey Abfchnitte , von lein {Jnmittelb^ren erteilen , fo wie ;auch feine Ver- 
JMloratorien , von Nachlafsverträgeh jund von Admi- Jeibimg mir gegen das /oriM» arrßfli^ contrnctus u. 
-niftration der fchuldnerifchen Unter , ais denjenigen f. w. fcbiitzen kann. ^,30. ff. von den Erfoderniffen 
JMitteli^t^ wodurch der wirkliche Ausbruch der Con- derer, die Moratorien nachfuchcn, und der zu dem 
curfe vermieden werden ibll. Die Einleitung fchil- £ndä anzuftellenden Unterf uchung , iingleichen $. 
'dert kurz die Nachtheile der Concurfe^und empfiehlt 37. ff. von den für privilegirt gehaltenen Foderungen, 
eine Verordiuing im Heffen - Caffelfchen von 1788» verdienen allen Beyfall. Unter den 17 Fällen der letz- 
wonach mittelft Ausmittelung des flatus mßffae und ten Art finden fich beyftrenger Prüfung derfelben nur 
fummarifcber Unterfuchung .ein gütliches Auskom- 2 fo bewährt, dafs kein Moratorium dagegen Schützt, 
men mit den Gläubigern verfucht wird. Aehnliche nän^ich g. 30. und 42. die Federung eines eben fo 
Anftalten zur Verhütung wirklicher Concursproceffe jarmen Gläubigers nnd deponirte, in Natur noch vor- 
findet man auch in andern Landes - und Gerichtsord* bandene, Sachen* Der Vf. rechnet dahin auch ge* 
J. L. Z. 180a. Erfter Baud. Z liehene 
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Hchcnc lind verpdmdete Sachen im 0.43. Diefes gilt 
jrr'och ciqrnilich, fo wie auch bcy rfcponirtcn Sa- 
chen , nur dann, wenn eine dijip.liche, r.ichr aber 
WPnn eine perfonliche *Kb^e aus dem Contract ang;e- 
ftcllt wird (Gmelin 0. d. ül. i, lö-)» Dafs auch das 
\errprochenc» Heyrathsj^ut ge^cn das ertbeilrc Mora- 
toiiiim nicht jccfodert werden könne, g. 44. darin 
pilichtrt zv/ar Kec. dein Vf. bey; dafs aber daflelbe 
ai;chb!üf5 chiro;^raphari{chf?n älteren Gläubigern nicht 
prüjadicire , lai'st iich wohl kaum rechtfertigen; Zol- 
Ur bat dies in einer eigriien Abhandlung erwiefen. -*- 
.(). r)6. Was die Ziafenzahlung beyjn Moratorio bc- 
' triß't, fo ift wohl der Grundfatz richtig, dafs letzteres 
den Lauf dcrfclben nicht fillire; ob aber die Auszah- 
lung dcrfclbcn während dem Lauf des Moratorii ge- 
fodcrt werden könne, hängt wohl von dem Zugan- 
ge dazu und den Umftänden ab, die dergleichen fei- 
ten erlauben, fi. 57» 58- Es ift ein Ilauptunterfchied 
unfcrer P/Joratorien von den römifchcn , dafs fie nicht 
an fünf Jahre gebunden find; vor Beendigung der 
vcrdatteten Zeit aber kann zMar nicht der Richter, 
wohl aber der Verleiher des Moratorii den Schuldner, 
der in gute Umftäiide gekommen ift , zur früheren 
JZahluTig «ihalten. J5. 55 — 61. Befonders fchwicrig 
jft der funct der Sicherltellung der Gläubiger, und 
Rec. fcheint diefclbe auch vollkommen gar nicht zu 
erreichen. Am Ende wird fie immer doch nur auf 
ein gerichtliches Verfprechen des Schuldners hinaus- 
laufen , und der Richter mufs durch genaue Aufzeich- 
nung, Verbot der Vi-räufserung bey Strafe u. f. w. 
/Ich auPs befte vorfeheH. Wie aber hiedurch die 
Gl:iiibir»:cr ein fpeciellcs Pfand erlangen folleil, be- 
gniifr Rec. nicht, es müfste denn eine mißio in pof- 
fejjlcnem erfolgen, wötXir allenfolls die Beitellung ei- 
nes befbndern Auffehers gelten foll. ß.62 — 67. Die 
Anwendung, die der Vf. von der L. nlt. C. aui bonis 
ced. fofjf. macht , hält Rec. ganz unpafslich. Diefe re- 
det nämlich von eigentlichen f actis woratoriis y in- 
dem bey den Römern die Kaifer nie Moratorien 1»- 
tonfifliis crcditoribus ertheijten. Der Vf. redet hinge- 

5en blofs von den jetzt üblichen Anftandsrefcripteiii 
ie ohne allen Confens der Gläubiger unter den ge- 
hörigen Umftiindeii ertheilt werden. Hier kann alfo 
die h. cit. wegen Einwilligung der Gläubiger gar 
nicht in Frage kommen. Die Vernehmung derfelben 
gefchieht auch gar nicht in diefer Abficht, fondem 
nur rheil? zur Unterfuchung der Fodcrungen und ih- 
rer Sicherft<»lhing, theils zur lirforfchung der wahren 
I.age des Schuldners. Alles diefes hat der angezo- 
gene FJfnfser gut gezeigt. Uebrigens find auf den 
Falleines pacti moratorii die aus der L. cit. ange- 
führten Qrundfötzc mibezweifelt anzuwenden. So 
wie nun in ditfem Fall das Amt des ordentlichen 
Richters eintritt, fo hangt doch die Ertheilung eigent- 
licher Anftandsrefcripte nicht vom Richter, fondern 
Tom Landesherni und feiner Regierung ab; in fofern 
ttitht crftcr befonders dazu beauftraget ilt. Jj.69 — 71. 
Die ftreitige FrajjfC, ob das Moratorium auch dem 
Bi"-gen dos Schuldners zu ftatttn komme, beantwor- 
tet der Vf. • feiner Ausführlichkeit ungeachtet ^ nach 



Rec. Moynung, nicht richtig. Der Unterfchied , ob 
der Bürge fich als S-lbilzabler verbindlich ^^eiuacht 
oder nicht, ift hier, fo wie übcrhai;i>t ohne grofse 
Wirkung; denn die Verbindlichkeit als Sei bftfc huld- 
ner zu haften, liegt in der Natuc einer jeden Bäi^- 
ichaft, dagegen die Beyfügung diefer Formel nii^ das 
benef. excuff. entzieht; wofemc fulchem nichc na- 
mentlich entf?.^^r ift. Ift diefes aber auch nicht ge- 
fchehen ; fo ift folches hier doch für den Bfirj^en des- 
halb unwirkfam, weil es nur dann deui Gläubiger 
mit Erfolg opponirt wird, wenn der Schuldner leidu 
zu belangen und zahlfahig ift. Dies ift nun aber of- 
fenbar beym Moratorio der Fall nicht; da mithin der 
Bürge nicht per indirectum durch den G^braadi jcRCS 
beneficii vom Moratorio profitirt ; fo gefchiehc es nock 
viel weniger directe^ indem die exceptio moratorii d- 
ne blofs perfönliche ift, die bekanntlich dein Bürgea 
nicht zu gute kommt. Schon ^oet. (in Com. ad 
pand. 42, 3, 19.) hat dies nach Rec. Einficht unwi- 
derleglich dargethan. Selbft die Einwilligung des 
Gläubigers in das Moratorium fcheint ihm fcfawerlick 
fein Recht gegen d^n Bürgen entziehen zu könnea. 
Am ausführlichften ift der zweyte Abfcknitt von Nach- 
tafsverträgen S. 68 — 192. Was die Theorie betrifft, 
fo haben wir hierüber fchon weit beffer« Schriften 
und dürfen hier nicht erft etwas neues oder befleres 
erwarten. Allein dies ift freylich auch gar nicht die 
Abficht des Vf., fondem diefclbe nur auf den Unter- 
richt angehender Gefchäftsmänner gerichtet, daher 
hier blofs das Praktifche , und zwar in Hhißcbt auf 
Abwendui'ig förmlicher Concurfe zu fetzen ift. S-??* 
Der Vertrag, den die Gläubiger unter iich eingehe«, 
und von ihrön bevorzeugten Fodcrungen etwas nach- 
laiTen, ift, wie fchon Einige bemerkt haben, kein ei- 
gentlicher Nachlafsvertrng. — Zuerft zur Berichti- 
gung des Vcrmögeuszuftandes des Schuldners ,-vön 
Errichtung des Inventarii, Taxatiwi des Vermögens, 
Mnniieftationseid , Obfignation u. f. w. Die Art, wie 
einzelne Stücke des Vermögens genau zu taxiren, 
wird 0.85 — 94.' durch einige Beyfpiele erlöuten, fo 
wi(i das Vi:.rfahren der Taxatoren, ihre Vereidmig, 
Anzahl , Hanptrückfichten , Befichtiguiig ü. f. w. ange- 
geben Wird. Zur Ausmittelung des Schuldeiiitand^ 
ift die Vorladung der Glaubiger em Hauptmittel, and 
wird daher g. 95 — 109'- weitläuftig behandelt. Die 
Auffbderung der Gläubiger als eine Ausnahme von 
der Regel, Kraft deren Niemand aufser in den jnJi- 
ciis provocator. zu Klagen aufgefodert werden kann, 
anzufehen, ift nicht recht paflend» weil in einein Falle 
der Richter , im andern eine Partey die andere auf- 
fodert. Im 5. 97. wird der wefentliche Inhalt der 
Edictalladung bcitimmt angegebefi , und bey der Ge- 
legenheit g« 09 — lOX. werden einige gewöhnliche 
Fehler fbwohl in Anfehung der unverftäiid liehen 
Schreibart als der imfchick liehen Drohungen gegen 
die Gläubiger gerügt; es mufs aber im (j. 100. bey 
Vermeidung des Vertuftes derReftitution geleicn wer- 
den, fonft fehlt der wahre Sinn. ' Eben fo richtig 
wird der gewöhnliche Irrthxim (\. 102—104. bü-merkt, 
als ob die rümifchen. Gefetze fchon eine Friit von 
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drey Monaden bey Ladungen^ uftcl eine dreymoligc 
Wiederholung der letzten vorfchrieben , imßleichen 

, das unfcbicklichc Btrnehmen inHncher Richter geta- 
delt, die Perfcnen in entfernten Wt'lttbiilen bimien 
wenig Monaten zu erfcheineti auflegen. — g. 105. ff. 
Viel nützliches and br^uchb.'tres über die Art der 
Fublication de;* Ladungen » und das Unzweckmafsi- 
ge des Anfchlags in drey Ländern. Jj, 107. lOg. Be- 
kannte Gläubiger "find befonders .vorzaladen , und 
falls fie unter fremdem Gcrichtszvtmge wohnen , zu 
mehrerer Sicherheit dui'ch Requifitorinleti. <). ixo bis 
120. Ueber den Legitimationspnnct. Dgifs auch Vor- 
münder Nachlafsvertnige eingehen können, lei^Iet 

. wohl dann kein Bedenken , wenn folches unter Auf- 
ficht der Obrigkeit gefchieht ; am ficherfien ift e^ je-, 
doch wohl« wenn fie fich bey einem wichtigen Nach- 
lafs mit einem befondern Dccret der Obrigkeit ver- 
Xehen. ß. 122- Die Mittel zur Erzielung eines Nach- 
Jafsvcrtrags lallen ficti. nicht genauer detailliren, foiir 
dem hängen meift von Umftänden und dem gejiaucn 
Ermeffeai eines klugen Richters ab. D^fs die Edictal- 
ladung den Lauf der Zinfcn hemme ,. ifi nicht ge- 
meinen Rechtens. — Die Veranlagung der Nacli- 
Jafsvcrträge bey den Römern wird» Ö- laS-ff- richtig 
in der Begünitigung der Erbfchaftsan tretungen ge- 
fetzt, und dann g. I38 — 147;' gezeigt, wie die Ä*i&- 
dehnung auf andere Falle, nümlich der Entweichung 
und Bereitwilligkeit des verar^iten ScbrUklners zur 
Güj:er - Cefllon , nur durch die ,Mcynungen und Be- 
mühungein der Recbtslehrer entftanden, .und dadurch 
der nothwendige Nachlafs fo vervielfältiget fey. Lau- 
terbach^s Regeln find zwar; nicht in den Gcf^tzen, 
aber doch in der Natur der Sache gegründet, und 
die neueren Schriftlleller , süs Böhmer , von Fültfe/n- 
dorf und Dabelow haben jene meift befolgt, ^ Bey die- 
fem allgemeinen Gerichtsgebrau.cb befchränlvt fich 
-denn der Vf^ auch nur darauf, den Mifsbrüuch^n die- 
ier Lehen möglicfafl abzuhelfen. (J. 152. — Er be- 
ichäftigt fich nun vorzüglich mit den nothwendigen 
Nachlafs vertragen , und legt hiebey die Einthtllung 
zum Grunde, ob der Schuldner felbft um Nachlafs 
i^achfucht, oder ob derfelbe, wo nicht todt» doch ab- 
wefehd, und fein Aufenthalt unbekaimt ift. Mit 
dem erfienFall befchäftiget er fich Ci. I54~ 190. Dafs 
der Schuldner hiebey unvermeidliche Unglücksfälle 
darlegen muffe, ift wohl fo ausgemacht, dafs diu 
weitläuftige Widerlegung der entgegengefetzten Mcy- 
siung $. i55 — 161. nur überfliifsig ift. Die Berech- 
nung des gröfsern Theils ift §. 162. ff. auf die ge- 
wöhnliche gefetzliche Art angeflellt; was aber jjj. 
1I55 — löo. von der bisweilen eintretenden Ungerech- 
tigkeit, aen geringern Theil zum Nachlafs zu zwijv 
gen, gefagt wird , möchte wohl zu den Fällen gehö- 
ren, die fclterr oder nie eintreten. Uebrigens ift der 
Vorfchlag ini g. 68- zwar canz zwcckmäfsig, aber es 
fehlt ihm an der g«fetzlichen Sanction. Die Frage, 
welche Glaubiger zum Nachlafs zu zwingen, liatman.- - 
che Schwierigkeiten , die nach Rec. Einficht vom Vf. 
jj. 170 — 174 nicht ganz richtig gehoben find. Dafs 
auch perioaliche prlvilegirte Gläubiger dem Nachlafs- 



vertrage beytreten muffen, ift wohl; ungeacHVet der 
L. 58. ß. I. mandatif nicht füglich wegen der klaren 
Vorfchriffc der L.iio. de pactis zu leugnen. Ajiders 
aber vcrhnlt es fich mit denen, welche einen Burgen 
haben. Nehmen diefe frey willig den Nachlafs an ; fo 
können fie freylich wets^en ihr<?s vcrluftes fich unmög- 
lich au den Bürgen . halten , weil ja durqh ihre Ein- 
willigung ein Theil der Hauptfchuld erlofchen ift, 
dadurch aber, auch die accefforifclie in foweit ceffirt, 
mithin der Bürge fich nach ausdrücklicher Vorfchrift 
der L. 58* cit. mit der exceptio doli generalis fcliützeu 
kdnn. Diffentirt hingegen ein folcher Gläubiger und 
fein Confens wird n\xt oh Htßjorem pariem glcichfam 
ÜAgirt;. fo läfst fich wohl die Erlöfchung der Haupt- 
fchuld dadurch eben fo ^ wenig annehmen, als dafs 
folchcs zur Begünftfgung des Bürgen dienen folle. 
t)em Schuldner aber fchadet der Regrefs des Bürgen 
nicht, weil er diefem,*wenn er ihn aufs Ganze be- 
langt, doch nicht mehr als die im Nachlafsvertrage 
«lit dem !^röf>.rcm Theil beftimmte Quote bezahlt. L. 
5g. cit. Hier kiinn fich alfo ^er Bürge mit der exe, 
facti remijfofii^ als einer blofs perföulich'en , .zum 
Bf^ften des Schuldners ycrordnete^i , Wohlthat nicht 
.fchützen 5 eben fo wenig kann ihm das henef. excuff. 
heJfen, weil der Schuldner nicht mehr das G^n^e 
zahlen kann , und alfo der Gliiubiger fich daran niclu 
kehren ♦ fondem den Bürgen fofort bclan^ren darf. 
Es kommt alfo auch hier wieder nicht auf den Unter- 
fchied des, Vf. an, ob der Bürge fich als Selbftzabler 
verbunden habe pder nicht. S-- 144. Z. 17. ift wohl 
noch nicht hinzuzufügen , . fo wie S. 148- Nr. i. und 
fi- 178» "• ß« fich wohl darin dem Vf. nicht beypflich- 
teu läfst, dafs hypothckarifche Glfiubiger nie zum 
Nachlafs zu zwii'igen. Denn das gcHbt allerdings an, 
wenn der gröfsere Theil gleich wichtiger oder bevor- 
zcugter Gläubiger mit. den übrigem chiro;?raphari- 
fchen einftiimnt, und. hinter dem k^eiuer>i Theil fich 
gleichfalls einige hypothckarifche befinden. Der Vf. 
verfteht auch den dort tingczogenen Dunz ganz un- 
recht, indem diefer ja zugiebt , dafs der geringe^e 
Thcii der hypatiheJ>.ai:., Gläubiger zi^m Nachlafs geiiö- 
thigt .werden könne. Die vermcynten Ausnahmen 
der Rcchtslehrcx von dem oothwendigen Nachlafs- 
vertrage ß. 174. 175. find ganz aus DaMow entlehnt.' 
Im ß. 176— 189« fucht der Vf. noch einige bey m Nach- 
lafs bisweilen eintretende Schwierigkeiten zu bcfei- 
tigen , z. B. wenn die Hypotheken nicht mehr in der 
Maffe, oder die Foderungen nicht liquid find, oder 
kein bares Geld in der Blaffe. ift. Dicfes führt auf 
die Annahme der Güter nach ihrem gefchätzten 
Werth Q.1S2, und auf den Verkauf der Hypetboken. 
ö- 18.5— I8<>- Hiebey ift jedoch der Vf. nicht ganz ge- 
nau zu Werke gegaBgen^ indem er weder die Fälle 
unterfchieden , ob hierüber* etwas ausgemacht ift odei: 
nicht, noch auch den Unterfdiied des gerichtlichen 
und aufsergerichtlichen Verkauf^ gehörig bemerkt 
Jiat. Die S. 169. Nr. 3. angeführte Hrffen- Caffdfche 
Verordnung hat wohl ihren Grund fchon im gemei- 
nen Recht, wonach der Schuldner noch binnen zv/ov 
Jahren txuch dem Verkauf der hypothecirtcn Sache 
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dsefelbe nodi wieder einlöfen kann (L. 3. $. 3. C. dt 
jtgre d<mm. impet.) — Bey dem , was (J. Tgö. von 
demmre offerendi gefagt wird , Jft der Vf. fckwerlich 
auf den wahren Gnmd gekommen. Im g. 190. ift 10 
der Note bey Daielow der $. 325« zu fetzen. Im J. 
ipi — iqg. ift toä dem nothwendigen Nachlafsver- 
trage die Rede, wenn der Schuldner todt oder abwe- 
fend ift. Hier ift hefonders der Fall merkwürdig, 
wenn fich kein Erbe meldet ; denn alsdann fehlt es 
an aller Ver^mlaiTung zumNachlafsTertrage, es kommt 
blofs auf die Liquidität und die Vorzöge der Fode- 
rungen an, und der Richter kann nur fucben^ hh- 
nach zwifcben den Gläubigem einen Vergleich zu 
Stande zu bringen. Die toh der Prjiclufion handeln- 
den 55. 197. ip8- fi*»d im Verhältnifs zu dem Ganzen 
fo kurz ausgenilien , dafs man deshalb notbwendig 
Dabelow und Trützjchler zu Hülfe nehmen mufs. Der 
{. 18X- enthalt noch ein^ empfehlungs würdige Cau* 
teL jj. 200 — 214. Von freywilfigen imgleichen aufser* 
gierichtlicben NaÄlafsyerträgen. Pa jene jlberhaupt 
nach andern Verträgen z>i bejurtlieiien find; fo ma- 
chen hier die Gründe., fie wieder uo^uftofsen, einen 
Hauptgegenftand aus ; doch möchte Eec. hlofse Qe- 
häfljgkeit anderer Gläubiger hieher nicht reebnen, fo 
ferne nicht Betrug- mit ins Spiel kommt. Pafs die 
Verletzung aber die Hälfie hier nicht ftattbabe, wird 
5. 206—^10. fehr gut erläutert. (J. 2IJ. 212. Bey ei- 
nem freyWiüigcn NacMafs'k^nn wohl unmöglich noch 
eine Nachfoderung wegen yerbcfferter Umftände ftatt 
finden. Bedenklicher ift der Fall bey einem noth- 
wendigen Nacblaffe, keineswcges aber fo ausgemacht 
als der Vf. glaubt, und vollends unricfatjig, dafs die 
Gl?iubi.7er die befferen üinftände nur oben hi;i zu 
befcheinigen brauchten^ 

' Im dritten Abfchnltt von der Ädmlnlftration 4er 
fchuldnerifchen Güter S. 194—248.. werden viele Ma- 
terien nur gau? kurz mit Bezug auf das vorige be.- 
handelt. Es kann hier bajd ein Theil des Vermö- 
gens oder jauch der Befoldung., bald das ganze V/er- 
: mögen zur Sequeftration gegeben, werden ; befon- 
ders vom ßflterpfleger g, 2^1— 224. vo.ä gehöriger 
Einrichtung des Jnventarii J. 228 *^ 33l- » ^om Ver- 
kauf entbehrlicher JMobilien , g. 233 — 240. , von Vep- 

Kachtung der Grundftiicbe, §. 24J — ^50-, von der 
.echuungsablage ftberGeld und Frucht, JJ. 265— jZ8a-* 
und den Pflichten des Gerichts dabey^ g. ^83 -=-.299., 
wird ausführlich gehandelt. Vorzüglich die beiden 
zuletzt genannten Puncte enthalten viele fehr prakti- 
.fche Anleitungifin » die auch für andere Arten vonAd- 
miniftrationen, wobey viele Rechnungen voifcomi- 
saen, fehr brauchbar lind. Ueberhaupt ergiebt fich 
aus dem bisher forgföltig mgefuhrten Inhalte leicht, 
düfa der Vf. awar in der £ntwickeluDg der theorejtl- 



fchen Fragen ntcBt gewandt und ficher genug, 

nicht mit hinlänglicher Kenntnifs der nöthigen Lite- 
ratur verfahrt , wohl aber die Art wie eine Sache «mt 
einzuleiten und zweckmäfsig zu betreiben ^ kurz da 
eigentlichen praktifchen Handgriff fehr wohl kennt, al- 
fo feinen Zueck erreicht hat, und mit Recht zu der 
Bearbeitung des ganzen Coiicursprocefles, die er 1» 
fem will, aufgemuntert werden kaw^ 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Caieo : Liebes - GefidndniJ^e gaUmtar Travke%mu 
in fechs Erzflhlnngen. Ans dem Pranzofißt%k 
ff. A. Bjosntf , Verfajfer der AdeUteid ««J (z» 
meuiU i7pp. xi2S. §. (i Rthk. 4gr.) 

Die Gräfin Eftourville verfammelt fKnf Frmdii- 
fien auf ihrem Landgute , denen allen die ixiM^ 
X'iebe nich^ fremd und gleichgültig war: iee0lik 
einander die Qefcbichte df r erften Verirningen ibrer 
Herzen , die der Vf. in diefeii fechs Eraahtuigeiurf 
zubewahren , für gut gefunden hat. Aber was fir» 
ne Clafle von Lefem foli ihre Rechnuijg dabey iib 
den ? Dem Lfiftlinge werden die zweydeurigea Ste- 
llen , die die Pointen djefer Erzählungen ausmaeliet, 
weder ausgemalt noch unverfchleywt genag fcn! 
Penen, die mit reinem Herzen zu dieferlectto 
jLommen , wird anch durch .die ajfecdrte Deffcafdb 
lioch zu viele Sinnlichkeijt und zu Tide onM 
,che Tendenz durchftrahlen , um ihren ßcTfell ?» 
gewinnen! — War Empfindungen fuAl fe^tWt 
^Is wer Charaktergemaide , 2 weckmäfsigkcit uni 
Haltung der Zufaipmenfetzung , Cbnfequenz der Be- 
gebenheiten fodert, wird weder das eine, nochdö 
pudere antreffen. — J)ie Erfindungen fmi victa* 
gemein! jDie Schiidenmg der EreignöTe ift fo 4i* 
,tig, dafs fie keine Zeit hat, an die höhere Fodcn» 
gen zu denken : d^s Qanze jft, mit einem Worte, «1 
Machwerk , welches jeder jmjttelmäfsige Kopf aoJ» 
nea^ hö.chft eingefchränkteo Kreife von Erfahmnpi 
in wenigen Stu^den her?;A;iftelleti vermögend /cj» 
würde. .— * Aber wir vergeflen ganz, dafs wir 
mit einer Ueb^erfetzungzu thun habend AuchTOfl^fe- 
fer Seite läfst fich nicht viel zum Lobe derAAei^^^ 
gen. ^itie gewiffe JJnjgelenkigkeit charakteriiSTtdür* 
gehends den3Ul jund niitjinter fchieirfieo ficiM* 
";Sprachfehl.er^in, die nicht wohl verzeiMichtoi«^ 
B. wie pfc habe ich dich ßngeruß, — die W^ 
lung beruhtß auf mich — fie 'haben kaum einige fr 
jufeifungen derCJüte erhalte.n — weil ich diefcZ«t* 
;:u angewendet^ njiichm Gfinujs bcjJht^en zu fetzen,^ 
Ditigencd ift dem Ueberfetzer ein Diligenzwage^^ 
Wo aber ko;mmen die Namen; p^ugwiMi ufli »* 
mlU in die franzöjfifche Welt ? 
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ST AATSWlSSEhi SCHÄFTEN. 

Alcona* |). Hammench: ^mfius Sincerus Veridicu$ 
S- C« I^on ^ euroffäifchen Republik. Plan zu 
einem ewigen Frieden , uebft einem Abrjfs der 
Recht« deir Völker und Staaten und einer j&rkli^ 
rujig derfelben. 1796. 344 S. 8- (i Ktb^ 

J\ uf eine ziemlich dbertriebei^e Befcbreibung der 
"^ ^ politifchen Gebrechen unfcrer Ze^t (in der be- 
fondei^s d^r Soldaten und Diplomatiker , 3uch der 
Weiber nicht gefchont wird), folgt des Vfe. poetilchc 
Au^ficht in ein goldnA^ Zeitalter ohnß Mifsbräuchei« 
^welch^s auh^en wird, wenn durch DetormeVs allge- 
«incine Sprache und den verbeflerten Tehgraph ein 
freyer 'und friedlicher Verkehr unter den Völkern 
hergeftellt feyn wird. , Dann fagt der Vf» cinig€3 
über Heinrich d?5 IV. Plan (von dejn er aber nur 
die Austreibung der Türken jetzt noch anwendbar 
findet), und über 5*. Pierre' s ewigen Frieden; fo- 
4ann werden« nach einer fogenannten Gefchichte des 
.Kosmopolitismus , ailerley ftatiftifche Berechnungen 
und politifche Prophezeiungen geliefert, nach wel« 
chen unferm Weltthöile unter andern die grpfsten 
■Geiahren von Often her, wo er an die Wiege der 
3vandernden Völker ftöfst, drohen, t)bgleich auch 
feine Secküften künftig eintnat vor den Einfallen aus 
andern gröfsem und mächtigem Welttheiien nicht 
ganz geiichert feyn durften, wenn er, wie fehr zii 
heförchtf^n fteht, fein poUtifcfaes Uebergewicht erft 
verloren hat. Bis .dahih har Rcc* vergebens nach 
einem eignen (jedanken des Vfs»' gefucht (es nijifste 
denn der fevn; daft die Potentaten den mit Frank- 
.jreich 2ju fchlicfsenden Frieden gewifs zu keinem gc- 
^phnlichen machen und nicht mit einander um l^sän- 
d^r und Menfchen „mäckeln" würden, fondexn „dafs 
^diefer Friede , nach feinen Folgen betrachtet^ alle 
^bisherige Urkunden der Menfchheit weit hinter Cch 
•.^iaflfen" d^ i. die eurcfpärfche RepuWik gründen 
^wrerde")- Auch die Darihillung ift weder neu tmd 
.jfltereflant, noch allezeit richtig, aber dagegen jieich* 
«lieh durch leere Tiraden (z. ß. über cepublikanif^he 
ipRerngeifter'" S. 113) und PpovincialiÄi^eÄ, CfttHt^lk 
;(von denen Rec ,>aufficbüg/* B«^fic4iUgle'' gar ni^t 
.▼erfteht.)- 

Endlidi tritt der Vf. tnit dem Pf^jpcte hervor: 
^orerft und da die übrigen Welttbeile noct^ nicht 
rfrßlf fmd» nuc die europdifchen Staaten unter di^ 
.Pothmäfsigkeit i^inea Congjreffes a^ /brmgen« zu de<^ 
ietv cg^iftjtuire^der VeAfatnmlung' jed^ u^iahhän^i^e 

^ J. L.. Z. z3oo% ErfiiT Btmd, 



rheile einen Drputtrten ftellen foll; wenn das Ger . 
fcMft diefer Deputirten, die Conftitution und die 
darin beftimmte allgemeine Verminderung der ft»- 
htnden H^re, vollhracht ift, foll legislative, rich- 
terliche und ausübende Gewalt getrennt und zu 
jedem der drey (JoUegien von jedem Staate ein neuea 
-Mitglied deputirt werden ; diefer jedoch in Sachei^ 
feines Staats weder Mandat noch Stimme haben. 
Diefer Congrefsl (ein Latein redendes europäifche* 
Reichskammergericht npbft angehängtem iN«ticnen- 
^ronvente ä (a frangoiß) foll auch die Streitigkeiten 
•der Majorität (?) jeglicher Nation mit ihren Rcgen- 
^len entfcheiden. — Aufser der vom Vf. überhüpflten 
^chwicri^eit, wie dip fer Cpngrefs einzuleiten und 
der gemeinfchaftliche Untenvürfigkeitsvertrag zu 
.Stande zu bringen und aufrecht zu erhaltai , möch- , 
ten auch die Deputirten in der verlangten Maafsc 
•etwas fchwer aufzubringen feyn, da fie alle drey 
Jahre erneuert werden und die alten in neun Jahren 
nicht wieder wahlfähig find ; da fie alle fehr gelchick- 
.te und gefchatxte ganz unabhängige Laute feyn müf- 
fett, die feit neun Jahren weder gedient noch Pehfion 
von" einer Regierung genoflen haben, weder unter 
ficb noch mit den ^Regenten der Nation verwandt, 
auch eigentlich nicht vo?i Adel- und Priefterßande 
feyn dürfen. Jeder Staat mufs alfo in den erftcn 
zwölf Jahren (72 Subftituten und die Menge der ver- 
unglückten Candidaten gär nicht gerechnet) 36böchft 
feltne Männer liefern und (da fie nicht wieder die- 
nen dürfen) entbehren ; diefes würde wenigftens der 
nicht übergangenen Republik St. Marino etwas läfiig 
ifallen ; und vermuthlicli würden noch mehrere Staa- 
ten fich nach fremden Advocaten und Aerzten wmfe- 
hen müfien. Nachdem Rec. das vortreffliche Volkcih • 
recht des Vfs. in ao gg. gclefen hat , kann er nicht 
anders als nicht blos der conftituirendcn Verfamm- 
lung fondem auch , difpenfationsweife, jeder folfr'^n- 
den „Tribunalade" den Beyfitz des ^ffs. wunfchcn, 
damit fein Werk unter feinen erleuchteten Augen 
vollbracht werde. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

' ' Bbri.», auf Ko.ften d. Herausg, u. gedrucktb. Üngcr : 

' ' ■ Sammlung nttzticher A^ffäts^e ^nä Nachrichten^ 

. '. die Baukunfi hetr^en^ Für angehende Baumei- 

■ ', fter imdFre^unde derArchitectur. MerausgegtbcU 

von mehrern. Mitgliedern des königl. preLff. 

Obei^baudeparüements. Jahrgang 17^8- Zwcyter 

' -Tb^iiii oder vierter Band. Mit Kupfern. 146 S. 4. 

' ' Die Foctfe^ung diefes Wcrke^i welches nicht Wos 

«r ÄerUcfiitu^ .g^dlic^er'ljaukcnntviffe uncl zur 
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Aufnahme einer den culdrirten Staaten fo wichtigen 
Wifletifchafk febrniiC^ch ift, fondem noch^öberdem 
m einem fo gefchmack\nonen Gewmnde erfcheinet, 
wird jeder Freund der Baukunft intt defto grofserein 
Verg^n «gen* annehmen, da es fcheint,' dafs die Her- 
flusgeber ficti die mehrere Vcrvol^kommiiung' ihres. 
Unternehmens eniflUcb und mit glücklichem Erfolge 
angelegen feyn taffen. 

Von den eigenthümlichen Abhandlungen enthält 
Nr. I. die Tortjetznng der im dritten Bande -abgebro- 
chenen ' Dar/f^ßungf des Land' und Wafferhanes m 
Pommern^ Preufsen nnd einem Tfieite der Ne»- und 
Knrmarkj von Gitt^j, Man liefet hier die Er^falong 
von dem, was iich bey Anlegung des Hafens zft 
Swinemtlndc ereignet hat und zur Vervollkommnung 
'delTelben 4:och zu bcwerkftelKgen fey. Bey der 
Nachricht, dafs jetzt zu Treptow ,eh%e Reitbahn «nk 
einem Bohlendache erbauet wird , föhrt der Vf. in 
'einer Anmerkung an, dafs diellolzerfparung bey den 
Bohlendächem nicht darin beftehe, dafs man fchwä- 
chercs Holz brauche, indem 13 bis 14 Zc^l breite 
Brcter dazu gehören, fondern darin, dafs man 7 bis 
g Fufs lange Enden von Bretem, die weder fchnu«- 
gerade noch von Aeften rein feya dürfen , dazu an- 
wenden köni>e. Wollte man latiter gerade , lange»» 
jgute B'-eterdazu nehmen; fo möchte bey gewöhnli- 
chen Gebifuden nichts erfpart» viehiiehr der Koftenh 
flufwand vergröfsert werden. Infonderheit ßnd'fie 
Tortheilhaft bey Qebändeii, die • keine Dachbröden 
erfodeni, als bey Schuppen, Reithäufern, Scheunem, 
nnd allenfalls Airchen, in denen ein gewöbidiched 
Sparrendach lange, nicht miterftützte , a?fo ein koft- 
harcs Hängewerk erfodernde« Balken nöd»ig macht, 
die ntbft dem Hängewerke das Bohlendach entheb- 
Ten kann. Einige kurze Nachrichten von Cojbcr^ 
111 d den dortigen Gradierhäufcrn ; von Cöslin, vom 
tjülknbcrge, von dem lauenburgfchen grofsen Bru- 
che, bey deflcii intendirter Austrocknung unter Frie- 
drich II. durch Ausführung eines unvernünftigen Pro- 
jccts viel Geld unnütz verfchwendet wurde. 

Nr. II. Fortfetzung der praktifdten Aniveifung 
zum FafclnnenbaUf von Eytelwein. Zuerft noch eini- 
ges von den Packwerken überhaupt, wobey der Vf. 
zum voraus erklärt, dafs feine Abficht nicht fey , hier 
Unterricht für einen Buhnenmeiftcr zu liefern, fon- 
dem, einen noch nicht erfahrnen Baumcifler oder 
Auffeher in den Stand zu fetzen, eine «folche Arbeit 
richtig zn beurtheilen und gehörig zu leiten. Alsdann 
Ton dem Bau der mancherley Buhnen , wobey unter 
andern auch grofse Vorfichtigkeit bey Vifitirung dts^ 
Grundes und bey Abbrechung oder^ Unterbrechung 
der Arbeit, und vorherige Herbeyfchaffung atbar ttoth- 
wendigen Materialien, empföhlen werden. Yon dem 
Bau der Spreutlagen auf den Buhnen, worunter eine 
Decke von Weidenreifem verftanden wird, die auf 
die Krone der Buhne gelegt wird, und nachdem diefe 
ücb gehörig gefenkt und eufammengefet^t hat , kibge- 

{ liehen « döfUrt und einen halben Fufs hOcti mÜErde 
«karret ift. Diefer Anwendung fioht man 'e* gldch 
an, <dlaffft i!e' fQu ein«ih eiikÄchtsvollw » uai^ in ilet 

r. ! 



hefchriebenen Arbeit erfahrnen Manne herröhrt. 
9enn jedes Manöver til fo deetlfcb und mnftändliiii 
liefcfarieben und durch fcbönc unterrichtende Zeicb' 
nüngen erläutert worden, dafs man nichts Befleres 
wunfcliea t'ahnl Was man hier liefet, macht auf 
; dc^ Fplgeu^e bcgieri^^; nur fchade, dafs die Ijefer 
diefer Sammlung m dcrfelben dicfes künftige nicLt 
f#mer finden werden. - Der Vf. me^Tit, dnfs- €^ §ä 
den Zweck diefes Journals (? foU wohl periodi- 
fchen 'Werkes heifsen) za weitläaftig aiisfalles 
wurde. Rcc-meynt aber, dafs die belehrende "WA 
täüftigkeit oder vielmehr Umftähdücldceit diefer Am- 
wetfung dem Zwecke eines Boches, das auf grund- 
liche Weife unterrichten und pmktifch als gut er- 
-kannte Baaarten 'allgemeiner bekannt machen f«^ 
nicht zuwider fern könne, nnd dafs die L.eferdfe^ 
Sammlung es gern gefeheu haben wurden, warn 
der Vf. ihnen feine Abhandlung nach und xiach vdl- 
ftüiidig vorgelebt, hätte. 

Nr. III. * lieber die ^Wendung des Waffers msf 
untcrfdilächtige^ infonderheit eiber auf fotdte traJfern- 
detr die in einem Gerönne {Gerinne) gehen ^ und e^ 
ges GefäUe, mithin fogenannte Kröpf e^ haben, von& 
feien, Bergfath, Da es bekannt genug ift,. dafs nnfere 
praktifche Mohlenbankunit noch grofser VerbefTeniii' 
gen bedarf, nnd von iinferer theoretilchen Milhlen- 
wiflenfchaft bisher darum wenig Rath und Hälfe re-. 
habt hat, weH hi der letzten Principien zum Grond€ 
'gelegt wurden, die nicht Anwendung Rnclen ümd 
zwar von Mamieni , die mit dem Tedhnif^etf nnd 
Phyfifchen der Miihfenwetke zu wenig bekam\t wa- 
ren ; fo^ Aiufs jeder Beytrag von Erfahrungen fo\cher 
Männer, die vorurdieilsfrey ihre Lage zu eigenes 
/Beobachtungen und Belehrungen benutzen, uns fekr 
willkommett feyn ; um fo m^hr , wenn folche Bey- 
träge, wie der hier vorliegende,^ da< Gepräge ridid- 
ger Beoba cht untren tind daraus richtig at)geloiteterVG^ 
fchriften an fich tragt. Der Vf. , der an i^ WaAif 
räder unter (einer Direction hat, fieht Gberall richt^ 
und fcharf, und achtet das alte Herkommen ntir dsms, 
wenn es vernünftige Gründe für ficb hat. Dadurdi 
wurdo^es ihm leicht, die gemeinen. Fehler bey d«r 
Anordnung; cler unterfchläcktigen Waflerräder zu eo^ 
decken ; z. B. dafs die Schützen z» weit vom Radeath 
liegen, und ihre Oef&iung weiter als die Breite d«» 
Rades ift, gemacht wird , dafs die Verkröpfun^ 
mit zu grofsem Spielrauui^e und dem Rade -nicht 3»- 
paflend geformt Werden, djrfs zwifchen der Schütz 
nnd den! Rade noch ein Gefalle gelafTen wird uai 
die 'Lage der Radfchaufeln der vortheilliafteften Efa^ 
Wirkung des Waffers nicht angemeflen ift. Was diefe 
fehlerhaften Anordnungen fVir nachtheilige Fotg^en ia 
AMicbt der *Waflerverfchwendung, der vernainderteÄ 
Gefchwindigkeit fowohl als Wirkung haben, ^reigi er 
-ganz einleuchtend* theil^- aus Granden der Tbeori^ 
Theils aus einzelnen Fällen, die. ihm felbft in der Prt- 
icis Vor^komü^n- find. Bey einem Pochwerke voft 
-Wer Stempelri'Wftrde durdk des Vf». Abänderottg- 
jCAer Fehler d4e Wirkung von einen Po^bftempel g#- 
-iVoJi^eii' » und' ' die ^ Wallt reonfumtfon «m mehc^ 'J^ls ^ 



vermindert. Bey einem öebKfe ivtrrde cbci> fd rfcr um ttit Röfere'ber eine Wurft von fettetä Lehxm «m^ 

. Wnfferjwfv^^anrf um § vehnmdern und Me Gefehwin- gefchlag^rv wird.' Hierauf wird das in der Röhre 

4jgkeit um } Ttinnehrt. Das Verdienftlichc diefer und dem Bohrlocbe. befindlich« Waffcr inittelft einesi 

mtcreffflnt^ti Abbondlung;^ wird durch die guten ttnd stn einem dünnen Stocke gebundenen Schwammes. 

-^cutlfchen !2eidinjin|>-cn noch ei'höber. - '^ herausgefogen* Das volBg trockne Bohrloch wird 

^ ^Nr. IV.' Veber dit VortfjfUhaftefle Form der gt- oihjigeßihr fifeiiier Tiefe mit erdinärem Puh-cr^ der 

Oruckttn'iStmHbeairi drei) Kreisbogen, ron Qyüfon. Iptzte Zoll mir mit feinem Pulver gcfiHlcb, dann die: 

Jfci^^Vf. I^lebi eme neue' Vonfchrift , dra Bogen zu ZüiKlnadeJ eingefteckbuiid mit ganz trocknen Lehme 

iterglfeichcn GewdH>en zu zeichnen, die fidi vornete»- mittelft des Ladefiockes und Hammers umflopfet bis 

Kch idadurch tempfiehit, dafs nach derfelben für eine etwa etn ZoU-hoch über da&^ Böchlochi Die Zünd-^ 

gegeheneSp3nnung und Höbe des Gewölbes, nicht nade> wird herausgezpgen, «in Schüfrohr aufgefteckt,. 

xih^hrere verifclwedene^ foiidern nur ein einziger Bo- ««4 durch daffelbe feines Pulver bis über den^Lehut*- 

. gen ftatt findet , d«r von dem gteiehföruHgen (Z^i^e pfropfen ei>i«efchött;et, Zuktzt wird auf diefes Put- 
einer Ellipfe wenigftens den Schein hat und viel '««r ein Stück angezündeten Brennfchwa-mmes ge- 
Höhlung iäfler. * Geometriftiie ConftriWiofl und arith- worfen. JVIan bezahlte dort für jeden Zoll BohruHg^ 
metifche Berechnung, find beide deutlich gezeigt, inclmfive Sdfärfung der Bohrer etc. i Grofchen, oder 
Aber es mofs dabey angemerkt werden, rfafs die durch die. Bank fVir jeden Stein i Thaler* Nocfe 
Glcichformigkeft in der Krümmung des ganzen Bo- wird zum abfchreckentien Beyfpiel ein trauriger Vor- 
pens nach diefer Vorfchrift nur ftatt findet, wenn die ftH erzählt, deir ficb aus JVJangei einer kupferneni 
Höhe des Gewölbes nicht unter J* der Spannung be- Zündnadel ereignete. 

- trägt. Schon, wenn die Hohe n } .der Spaimung Nr.VlI. Ueber diebeße Art^ der nltwäJ4gen Ver^ 

ift^^Icidet die Gleichförmigkeit fehr und es möchte ßindung der Nehrung dur^h DAninbau und Bepflavi- 
nach diefer Torfchrift nicht ficber mehr verfahren Z^mg müglicbft.vorzubeugefi , vom Plantageninfpector 
werden können. Sörn-Biorn. Die groise Verfandung der Daiiziger 

Nr. V. Kimnen ScftaafflmUt im Winter zu warfh Nehrung , die ebemak .mit Wald bewäcBfcn war^ 
feyn? and find daher Stalle von Tactiwerk denen ^on aufzuhalten, bediente man fich feit 50 Jahren 2 Fu& 
maffiver Bauart- vorzuziehen? toji Riedel d* f. Der hoüer Zäune von Fichtenzweigen, die jährfjcK unt 
Vf. widerlegt das Vorortheil, dafsthaffive Stalfe der Michaelis gepflanzt wur4en. .E|n Vcrfuch Acacieii 
Gefandhcit der Schafe nachtheilig feyen , trügt aber anziupfianzcn uncl ein anderer mit dem Samei;i des 
fn einer i^'^itfchweifigen Schreibart' fehr bekannte Amido- arenaria find fähige fchlagen. Das» einzig- 
Dinge vor, die in den meifien ökpnomifcfaen Baub»- wirkfame Mittel i(t, z.ur6rderfi: den Sand des Bodens- 
ch n oft beffer vorgetragen find. durch jin ihm fortkömmende penennirende PflauzeÄ 

Nr. VT. Befehreibwng einer Methode , grofse Steine feft zu halten, und mit einer Q^sdeeke xxx belegen,. 
unter dem Wajfer zu fpre>i.gen^ wie folche mit Vortheü fcdann üeflräurche an^upflixsuen, die künftig. aTs. Je- 
Jqf SchißbatMaefiting des Allefl-ußes in Oflprevfsen an- benctige Zäune dtU bqrafeten ^oden ^egen den Stoid*^ 
gewandt tt^ordm; vom Deichrnfpector Kodiius. -^Axih flug decket UBid. zuletzt {{olzei^ die gleichfalls qntel* 
gebrachte blecherne Pulverröhren, deren fich jadock dem Schutzfe feaer Stra)|cher fortgehen .werden: 
Thunberg in Schweden nrit gläcktichcm Erfolge bc- Nach diefem richtigen Princip hat d^r eiiifichtsvolT* 
dient hat, wofften- nicht-gut tbun. I^fur fch« zer- V£^ den Anfang gemacht, j.enes fich in Gefahr bcfin^ 
fpranr.cn dadurch Steine von mäfbig dichter Mafie dende Land zu fchützcn : er befchreibt hier diefem 
und von mäfsigcr Gröfse. Ueberdbm hatl:€ ihre Jui" ye^fudi, Mmd- bringt gelegentlich gute Bemerkungen 
frfiafFujag fjp, wie^uan fie braujchte , allerhand Unbe- über die zu folchen Zwecken dienlichen PfianzeÄ* 
quemlicfakeiten, wodurch die Koilen vermehrt wüjT: iiit, SachketintniV^' ^n. > - ^,,, .,.. . 

ien* Em anderer V«rfuch mit 2 ZäII dicken Rötircg r • ä Hvr Vftl- . Üebßr FcuerUiJcJiungsanßatfih «nd Ab^ 
Von Holz gelang nipht beffer. ^ch da» Scbeinerll- Wendung: dejfelben {des Teutr^)\in'den Gebäuden ^ von 
tcbe Verfahreil liiers fich wicht anbringen. AUe dief^e ßf%. Da dem praktifchen Baumeifter *die Auflichfc 
Verfahrungsartea w.ar^u zu ..umfiändliph ; man mufste über dfe; Fcuerlöfchung meiftens mit obliegt ; fo gc- 
i^ne einfachere anwenden. Der Vf. fann daher fol- hört ejne gründliche Kenntnifs der dazu dienlicbeÄ 
^ende aus: 'Nachfltm' cjiifch peilftangen die Geftatt Mittel allerdings m feine Wiirenfchaft* Daher kann 
lind 6rpfse.,<r<i8 Steine? ünterfucht w:orden, wird da, es nicht befreunden, diefc Abhandlung , d|e..anf den» 
,W0 e^.jj^ötbig; erachtet wir^,' zuerÄ ^it Jeü^ Kronen- erftett Anblicke in die Polfceywiffenfchtft^u gebdren 
4»9hret yoi^, ofklüljuin''miit dem »Sf-wnmboheer .naci[- fch-eiiaet^ fcier zu finden. Der Vf. etzlÜAt tucrflei- 
£ebobret; 'd^i5' Bdhrfoä^^t^ird^ dep/Höhei.dtes über «ige Wy.BeiliA angcftelltc Verfuche/'inir den -Hffk 
A€m Steine beßV^lIich^n Wafiers tief gemachr. Ditfefe Acken vorgefcMagemen Materien, und fügt die fehr 
*4WJi) wird obeA,mit dem Trichterbohrtr txichterför- richtige Bemeirkung hinzu, dafs im Grofsen <inrf All- 
-mig erw«d«af6rf DaiiÄ;wii}djfiii)«.didce4iölMrft^^ gemein^^n vX)n dergleichen künAMchen MifchungtÄ 

die unten zugefpitzc und mit Werg, das in eine Mi- |Uöt(,YM.KjHstz^KSUygrwartch Tcj^^liümä! ^a* tafele 
ichung von Jerpentin^ Wachs nnd Talg eingetaucht fbl<;her Löfchungsinaterien*<iie Ateiibles und^Zmimer 
jBcwefcn, umwickeh ift, aufgefeilt ^nwd irnnfirhrip-t^ffhmigTltiq.und verderben. Von der van Narmit^ 
.SüJgetnebtB, wabey noch dicht auf d^m Steiue rimil /^/wi Metbode wird £e»rtli^ilt^ dafs die Anwenduftg 
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dcrfeRien bey grofseii Branden mifslicb fejn dörfte, 
vi'cll rJabey zu viel 'Buf das Ueberlegungsvermögen 
At r Löfchendeii und auf p}anuiäfsige Ordnung ge- 
rechnet werden mufs. Hierauf werden mit Sacfa- 
fcenntnifs die wirklich anwendbaren und mit J^rfolg 
bo«;lcitL'ten Mittel empfohlen. Nur Bauverlländig^e 
iiidiTen die Löfchung brennender Gebäude dirigiren» 
nur Mauer- nndZitninerleute fie ausfuhren. Waffcr 
inufs nicht gefparct werden. Die Moferfcben und 
Richtcrfchen Feuerleitern inulTen bey der Hand feyn. 
Auf Feuerlicherheit mufs bey Erbauung der Häufer 
fogleicb Bedacht genommen werden ; aber nicht albs 
deshalb gcfchehene Vorfchläge find anwendbar. 

Nr. IX. Ueber die DortheiUiafieft^ Anwemiung der. 
IFinhelb ander ^ von Monnich. Ein Paar unrichtige^ 

'Behauptungen der Hu. Mdnert und Gillif in ihren 
Blechern über dieLandbaukunft, veranlailen den den- 
kenden und ctoindlichen Miithematiker« hier feine 
GedanteiV über die Aubrintfui^g der Winkelbänder 
ausführlicher, als in feinem Lehrbuche, mitzutheilen 
und zu vertheidr'gen. r^ 

Die vermifchlen NächricfUen betreflfen diefesmal 
I. kurze Notizen architektönifchen und literarifchca 
Inhiilts. Aus Pirout Motjens de preßrver Us, edifices 
^iacendies wird ein Knlkmörfel aus Ziegelmehl, gu- 
tem gelöfchtcn Kalke, groben Flufsfaudd und Rocken- 
mehlc zum Bewurf der Mauerti auf dei* Wetterfeite 

, empfohlen. Ein Bürger, Hr. Gäorge in Berlin, hat 
ein 76 FuCs langes, 24 Fufs tiefes, 2 Etagen hohes 
Haus auf moraftigem Boden ohne Pilotagc auf fol- 
gende Weife gründen laflen i es find in dem ganzen 
Umfange des Grundes ztvantig Brunnen durch den 
Moraft bis auf feftesSandlagcr ausgegraben und folid 
vollgemauert worden; von einem folchen fteinernen 
Pfeiler bi« zu cikem andern hat er Dogen mauern und 
auf dlefen die Msuerii aufführen laflen. Diefes Fuur 
iament foU kaum | der Koften einer Gründung auf 



Pitottge «rfodert liaben. £ia Fr^nzofe, NamuFn. 
mm, hat aus Brocken alter Mauern, die er in dnei 
bölzonten Kaftcn fcbüuen, und daundie Zwircbcs- 
fjume mit- gutem dünnen Gips ausgiefseii lieü, ^f$e 
Baufteine verfertigen laOcn., ille in wenigen Ttgei 
fehr hart w urden, uivd zur Aufiiihrung foli der Manen 
gebraucht werden konnten. IL Ueberfetäaag l» 
Berichts, welche die Ua. HolU und ^umdm im 
Bf0te(iu de Confultution von den Unterfuchuapu d« 
Cia velin über die aus der Statik der Luft und des 
Feuers abgeleiteten , bey Anlegung der Ksmine u 
beobachtenden Grunüfatzc, abgeilattet haben» Fi* 
CtU^ng. IIL Aiueigeu zweyer Bücher. 

KIND URS CHRISTEN. 

Gotha, b, Perthes: Fa$9älungemßlde und ErsoU« 
^enfür die fugend, von ^ac. Glatz^ Leioaxt 
Lrzichungsinditute iii Schnepfen thal. bfä 
Bändchen. Mit einem Titelkupfer. 1799. ^7$^ 
Zwciftes und Letztes Bändch^M. Mit einem Titd 
kupier. 1799, I81S. 8- (x Rthl. 4gr.) 
Schilderungen gutef und froher FauMÜen, GeffliUe 
einzelner frcudrgtr und "trauriger Familienfce»« 
^edifeln mit ein^^n Kinderliedern und foldie« Er- 
zählungen ab, ia^ welchen moralifch-g^teundfcll0a( 
Hc^ndlungeti als nacbahmungswerth , ' and dagega 
Beyfpieie von jugendlicher' UebereUuag und Tlioc- 
hei t zur Warnung aufgeftelU werden. Hr. £ w«^* 
durch eiiie fafslicha Darftelluiig und g^faHipi^ 
fcbmückung, feineu Vortrag nicht nur Wehte&d, 
fondern auch för Herz und Phantafie anziebeftdiA 
*iKiacheif, und 'dabey immer auf Begründung einer 
reinen Achtung für die Pflicht hinzuarbeiten. ^ 
verdiei^en dieje Familiengemälde eqipfohleA zu^^' 
den. Auch die beiden TitelkupÄr Imd fchöi usp 
fallen« 
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OeXOWomxä. NuHwieüt b. Cclira : Finkßohn, 3chiniede- 
tt€ift€r in iotu^rtW Vei-mufrichtige Tafrhenfckmied pder : 
pfaktifche Änweijung zum BefchhigeH Hrr PJerde. Aus dem 
Biifflifchen n«ch der fünften Auflage überfetztronF.^.FrirWÄr.- 
Zweyte rcrbeffert« Auflage. 1793. (J49. S. (♦Rr.) J>as ricliti|^ 
Bcfchl^i^n tl«r Pferde ift unurwiigr fiir alle Pferdebditzer em 
fchr wic^itij^er Artikel ♦ da fo viele Pferde, blos durch den 
fchkchtcii 3efchlag verdorben und zu üiYem Dicnile unbrauch- 
v^j. gemacht werderi. Es verdient demnach ein i<?der, der gute 
Atilettunifcu^i^rtu ijlebt, gewiis^dcn aufriahtif^ftep D^tfk^iGe^ 



hätte, da w'irJKefflings Unterricht und *Frt<»»wiifif 'trefllicJlie 
Hupfer nßbft deflert Erläülferünfäii über ienBefcWag dWPfierde 
haben , wohl unüb^recst blei'beü können. Das 3chiiniii|ile ift, 
daPs jdle dh(^. Schriften gerade denjenigeti nicht in die Hände 
kominen, 4^ ^^ mehr|len Gebraudi davon machen rollieiu 
Käc. g}a¥h^^> daß .dadvch 4er S^cUe jiäher zu k^intxxlefi/re^» 
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CHRISTEN. 

wenn ein Sachrerftandi^r eine iTafd entwuffe, Wi f!*^"J 

die heften Handgriffe um PferdehufB,nai* ihrer VcrfrtiK«^ 

feat»zu befchlagen, kur^ aber gemeünrerftätidl.ich auf|«iw*«j^ 

«ern aiuöi vor den .gewöhnlichen . Mifsbrauchen *• *'J7: 

^ujbrem^ der Eifen, dem Schneidm der Fufse nach daB» 

demtunverftandijren zu üefe Auswirken etc. fehr «^^J^S*- 

warnt würde. Diefe Tafel mdrste alsdann voai>od«w*T 

we^cn an all* Schmieden angefchlagen werden; fo »^ 

jjsdermann vor Augen. Dia SchmM» würden dadurch ooj 

kelehrc und abgehaJ^u werden, de« Pferden di^ ^"**f J?^ii 

'bisher, zu mißhandeln. Was key diefer Aaflage v««*bdftrt» 

knnn ni^hciilgegebini werden, da Rec. die erfte'Aus^«««» 

4:tf GefibKl ^komteeö' ift.' -r; JSm fVÖttei fa« er kie^rj!' 

'«vobk unbekannt: w»r. namlick : d^fs m^ einem PKrüe>.. 

Och iitcht befchlagen laiTen-will, .Blinden «uff«^"» " jJJ 

einem unebenen Boden fo lange an der ^^^^J^^^*»^ 

'fall, bis es fchwindlicht vi^ird, uiid e* Todann iii^ 

licfcklageti foll« -w« «i fick Ctttfig 
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tJATttRGESCHlCHTE. 
^ARts ^'b. Junfen : Hiftoin natuurtUe de la 



fey^f i^denx fie einen fichtbaren feilen Gegehftand 
tiat» mid allenfalls, ^enn fie will, den Menfchen 
vecgeiTen kann. Zu leipht und zu gehäfsig ift es 



rftf Saint 'Pierre de Mäeftricht^ par B. ZToitt/af- . W(>W».^e|Mi 4er V^t ftgt: En effet, cette ^tude fati^ 
Stiint-Fondj adminaftiiätetir et profeffeur de gift- fftifywte.incfortf't'ell^.pas Jur des bafes mute fois 
1^^: »>f.-sp .iJ-^^ts j^zo.^:l ^..u^%i^ A^ ftfüs, JbWes^ jq%^ Celles 4^]tapQUtiqup9 dont on fönnoU 

'^oif* »ki^y«»*;. q^ QcUef ^e ta.guerre, qui^ Jons prelex- 
4e de\f94j€Tvmt y netend-(^t(i'a detruire; que Celles des 
TfHgionff poHp im co%iradt<;tiqn tes unes avec tes autres^ 
que Vftnde de la morale eUe-m^mef la plusfinipte a /a 
verit^^ fuisque eile ne porte que für un fitU axiomeiy^ 
ifn^s^t^^pfas dij^cile a mfttre pn pratique, parce(!) que 
i« flwparf^ d^f honnmejj^ Jont injufies et — mechans. 
^ec, bedap,e;:t,aei^ gr^fseu» bochachtung^würdrgen 
Forfcbi^c aufri^i^tigft, .wenn diefes iiicht Aufwallung 
•«iner böfen Stunde, fpndern das fefte Pefultat fei- 
nes Forfchens ift. Qer^de umgekehrt ift das Verhält- 
nifs., d^s der Vf. aber nicht geahnf zu haben fchcint ; 
die menfcblicbe Nf^tiir leudbtet uns in der übrigen 
)yoraA» fie eröfBiet uns, im j^ufammenhahge mit die- 
f«r,. höhere, pnendlicheAus/icbten, man mufs drefe, 



' ' logie au Muteum nationdf ^*hiftoire naturelle 4^ 
Pariai ^Prtfkttre ^^ troifiemed.fvmifonL S.' tr-rrlOff* 
Tafel I — XVn. jnebft ein «an vbn der.jGegenji 
bejr Maeftricfif: An »^enti de la repubUque J^ßn- 

■ Jas fcböneund t>elefcrende Werk ift auf 54 Ja- 
*-^ Teln beriechnet^^wov'on mortatüch JechSnait d#r 
dazu gehörigen Befchreibung geli»fert werden foileii. 
Die Zleichnungen find von Marecbai, Maler an^ N/^-^ 
rionalgarten ,, und alldem gefchickten Zelchaiern yer- 
%rtigt, der Stich ift vortrefflich, ob mm ihm gleich 
iey den Anflehten der Hole etwas weniger Härte und 
3ey manchen Näturabbildungen weniger Ikjanier wöH- 
chen inöc&te; Die in den erften drey Lieferungen 
lihtereinander Torkommenden üeberfcbriften ündr; 



Dijcours preliminaire (S. i-^36.); Vlan topograplii- «die ßph allein l^uf den Wertft desjuenfchlichen Gei• 
(3^.^^l.)^ Kfi^ (i« {*eiitrt^ frmcf- ftes^gründßn,. inidhln feinen eigenen Werth , wenig 

' kennen und acl^ten , wenn man die Menfchheit un 



ftcf . . Vue generale 



mU des galeries foüterrahies 9 Pl.J. (42 — ^44.); vue d^ 
leftibute interieur, PI. II. (45. 46.) ; GaterieS intetieures, 
PI. III. (47—58.) ; T^te du. eroeodüe, fl IV. <59— 67.) ; 
Os maxil{aires iuMufeum dp Hartem, PLV. (68— 71-1; 
nachoire Juperieure droite, du . cabinet. de Campet^ 
^l. VI. (7Ä— 750; Onze vertehres, »PI, VII. (76.); 
Senf viBTtehres qui fe correfpondent , Pi. VIII. (77-)J 
luit ve^trbres presque triangutaires , PI. IX. (Tiö^rUn 
'emur dans ia pierre, Pl. X. (7^);' Ömoplat^f Pl.XI- 
80.) ; Des tortues de la fnontagne de faint Pierre f, §t 
ies Celles qu'on a trouve foßlUs au petrefips dans 
ratUres^tieux (S'i — 9<J-)5 Premiere tortue fpffklfi de 
Ylaefirfcht, PI, XU; (97. 98. ) J Aidre tcfriWr PI* Xllji, 
99. Xoo. ); Troifieme törtup de Maejhicht ^ fh XIV. 
tpl. 102.) ; Bois d'iin quüdrupedä rapprochp d» Velan: 
loecdes Anomies dans le ^neme &(pr,PLXV. <io3t!xo40? 
Die zieniKch lange Einlei tujig* ift iehr fchön.gc- 
•Jirjeben und reich an Ideen. Der Vf. lobt mit Recht 



Ganzen fo fummarifch^ als eine vprwprfene Race , ih- 
irer Verirrungen wegen , verdammen will. Rec. wür- 
4e diefe Aeufserung nicht ausgehoben haben , . wenn 
^esibi?! nicht notbiggefchienen hätte, vor leicbtlii- 
';f)ig6n und fchw.strzen Vorftellgngen diefer Arj zu \v(lr- 
n^n , die luir. ^t Wör4e und Äbßcht einer Wiflen- 
fchaft uny.^rträgliclj find, die mcbt für Geleljrfßmkjeit 
$i}lein befliioiciKt ift, uiul hiernach nicht viel mehi-ycr- 
dienft haben würde , als eine Pfeife Tabak , mit der 
'man fifh die Grillen vertr.eibt. Gelegentlich hat der 
yf. die Schriftfteller zufaminengezähU , * die fcfipn 
plinius Joesw^mt y ynd wp von liocb frühern' ägypti- 
fcben'fnicht einmal dip p.c4p ift; fie machen ^uiam- 
ijiW 6S7Siiis. jSeit jener Z^^it, glaubt er, habe man 
j&war.iinm^r auf diß fpflilen organifchen üeberbleib- 
|et Achtung gcvgeben, ;iber verhältniTsmäfsig nur we- 
nig Fortfchritte in ihrer Kenntnifs gemacht, indefs 



as Studium* der Naturgef(:hiphte,' als das, U^lphes ' die andern Th^ile d,er Natnrgefchichte riefeiimäfsige 
Jr d^h Mei^fdien iirt'allgfemeincn am «foefriedigmdr r)}ahd(ien 5&^^?ackg£leg^ hätten. Ganz inöchte man il«n 
cri Werden kann, nur fcheim euiie fehrnnpphtig i das ni^ht wgeben. ^exm pr freylich die ßröfse der 
QfKoffeh ariderer Wtffenfchafteh zu erheben» indem Ver^ieiphnift'e meynt; fo hat die Sache einen Schein, 



r fclbft den rechtcti Gefichtspunct verfehlt» von d^m 
HS lie eigentlich ein« wahre Wdrde. erhalt . Ihr 
Vlerth ift ihm fchr negativ. Weil die andern WHTen- 
;haften entweder Stroh df^fchen-«' oder uns immer 
n die fatüle'menfchirche Unart erinnern., und ärgel»- 
ch' mdtl/ö*n; *ib XoU iuis^dfe .Näitiuige£i;hkiK9.i]kLb 
A. L« Z. zgoo. ^rjUr Band. 



^berid^^ ift, gegen den Innern Gehalt, gegen dicGre- 
.fdiircb^ inx Grofsen , noch wenig genug. ' Zwey yr- 
fäcben ßnd vorhanden, die den gerfngern' Fortgang 
4e?Kertntnifs derFoflilieh (worunter f! S- F, nicht Mi- 
neralien y«rfteht) hinderten. Die eine ift das unvoll- 
Jwmam« Syftem ^erZootoajue, .^j^s freyl|ch*jedäm 
Bb UiL 
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«öS ALLG. LlTERATUa-'XElTüNfi ^ 

Vn^erfudher Her thierifchen Ü^Wrbleibfel in den Tfo-' tcre 'Regeln *fBr föpogrnp&ifcbe 1?efchr€^tbtmge^* tin^ 
trömcnten d^j*tJrwelt iWrf alleff Schritten liegegn«ti- ^^fOfl^be]^Ret.rg^kHJlblr d«fs--€S"m d«tK Süi^Ufifekeii 
flerVf. riHimt'diAey -di« Verdi€»ilev'di.e i5cb..Caiiip«:J. ü^eudis Lweit. .v©lijc<äninjict abgehandÖt fey, und 
Briig-jfjanwj uad^ Fic-(i'!/?2;ir in diefcr Hinficht er- zählt Oerter und Schriften über die Kenntnifs der Fo^ 
>^'orbeft haben. ^^Bey Vlc-d'Azir fugt er fülgehä(*''iilte3i* ittiF, wohey es' Ret. TiichrieiaT ift, wozu die 
^zUr liefere und Warnung dienende Bemerk un|:cirüb^Jt ^irftij^e Anführuug^ etlicher Sdirif^ilelfer 'dienen foH- 
Hlen vortrefflichen Anatomiker hinzu ;\,l/^Mfc/ai*r/afri te, die weder die^ Hauptwerke begreift, und nodi 
*nn grond pas ä ta fiience, firfoduk mmlhrnpe u f M um ^^ c yktw <ntg g g A i e ^lAttxsUWj^^cho^jt. Denticfalaad 




dticrne et ä tenir en wihrte Ums A.tcnUes ieS agademies *B&jtefi ton Beuer» , Rofinus f IValchiSthröteTs^Eip^ 
*9t focieies liUraires de VEurope^ et sHt n'tut fferdfyfim ScH^chzermid mehrern, ^ewif^ nicht ushecrachdid 
tems ä des objeis etrangeis ä ecux p'our lesqueb la na- find- Bey denErWätTMUg d'Cs Plans vom Petersbergf 
tiirefemHoit Vavoir forwe ,\ ce fut ainfi -qu^ä farce-ijle 'wird ein merlCwurdiger U^crfcfaied in den Foffilioi 
-vouloir s*attacher ä tokt^ ce favfmtne put 'fe fixer fe- deflefben anp^efühtt ; fte find an>der ^aen Seite««- 
ti/infement a rien, Trop en evidence danis k'wofrtmt ^nigcr kenhtHch, und inii Feuerftein durchzogen, a 
■QU le marite etoiliin crime ^ il mourttt dhnsta force- de tler andern blofs. kalkartig, und .£«weilen , felbft hts 
tage, ä kl fuite dJes inquietudes et des perfecutivns. que auf die Färbung, ungemein wohl erhalten. Di&Hacpr- 
hii otcafwniterent fes feyocesdtnonciatetirs, qtii alloient malTe des Petersberges iflr in feiner K^lkfand, der 
1^. canduire a Vechafaud fi ta mort n'üvoit termine- fa 'diirch Zertrfiinincrtfng und Abreibung fcfter Seekör- 
genibl-e exißence,** Eine andere Hinderungsur/ache per entftanden'xu feyn fcheint . F*S. F-.fegt: «SaÄ 
findet der Vf. in der mangelhaffen/ oder vielmehr ^quarzeux d^etit grain.^* Rec. fand aber diefe SaBd- 
^nicht genug erleichterten und 'ausgebreiteten Kenj^t- -art gan« auflösli'ch , ohne iias geripgfte UeberbleihTd, 
nifs der Cbpchylitn, die uns die rahlre^chften üeber- was vieHoicht rem Abänderungen verurfacht vinL 
liltibfcraüs dem Thierreichc liefern. Er bemerkt -die Oben gegen die Damtnerde hi^ wird der Felfew ak 
Verdicnfte der vorzügljchffen Conchyliolögen^ mit einer Lage von Kiefelfteinen oder Feuerfteincn be- 
Wärme, und vergifst felbft den slteften Syftematiker deckt, die F. S.F. in dem Loche einer gefprungenes 
-ßlajor (der dem zu Kiel 1676 von ihm herausgegebe- -ofterreichifchenMine vortrefflich «nterfüchen konnte. 
nfcn Fabitit Calumna de purpnra eine Ueberficht bcy- ^Manche Lagen dJes Kalkfandes hi^flefaett zus grobem 
fügte} in der Reihe nicht, nur die neue(bfen Schrift- Schaalen -- und Korallentrümmerni oder audi aus deofc- 
ftcHeraufscr Frankreich, 0. MnAkr-y Spengtety .Ch^m- liehen zum Theil in Feüerftein tfbergcgangcn«n Sti- 
VÜZ9 Schröter, Jelartini., Maxtyn:, Eoti und' WaUiery ckeil. F^S.F. glaCibt; die letzten wären in ruhigera 
VoUu. L w. fcheint er gar nicht zu kennen. N-ur Zwifchenräümen ge^bildet,.jene du^chSchwemmun?; 
SoUiäni wird aus ihnen angeführt. Doch fehlt anth 'diefe ftheint aber in jedem Falle gewirkt , und die 
dieiesV-erfaflers: Saggio orittografico u. f. w. Der J^Ibßen felbft: von einem benachbarten Orte fortp- 
"teider im vorigen Jähre 1798 verftorbene Brnguüres -fuhrt zu haben , wie fie felbige erhielt. AngenÄ 
^rfiält das Lob> und Linne die Verehrung ^' fdie Äe ^zu lefen., wenn, glefch- nicht zur Naturgefchiclite p- 
beide verdienen;, BrugxiieresSrj'ftem ift Mnftreitig mit hörig, ift die Befchreibung fler nngeheuem nach i- 
'^Tahrheit ut>d Geift.behandiek, aber noch nicht fbrg- len ' Richtungen gehenden unterirdifchcn C'mge d« 
iVifcijg genug verfchmolzen. Der Vf. körtdigt eiiieAr- p^ter^berges , die* durch unzählige Felfenpfeiler^ 
l)ßit'vx)n Lanmrk an, die gewifs jedeni Coiichylien- "ftützt, und -an- der Decke zwifchen diefen gewäbt, 
li'ebhaber;ttidit ntrr willkoihmen feyn, föndern auch die auffallcndften Anflehte« darbieten , uii<i eben Ah 
*aufserdem das'Studiüm der Geologie, das- ja aitun- wohl zu menfchKchen Wohnungen» dien ten , abLtt- 
zähHgen Steilfen^auf der Erdoberfläche betrieben und chciigriifite abgaben.. Sie muffen fdrden äftefieaXä- 
berichtigt werdfenmufü, fehr befördern wird, nämlich ten gegraben , und der Stein,, den fie lieFem^ ma6 
ein Handbuch der Conchyliologie , mit Äufammenge- weit imiher benutzt worden feyn. \F,. S. F. und Hr. 
drängten Abbildungen, aller Artetf. Denn tvas man • van Swinden £and«m die Xemperatiir.^m Inneni dir 
jetzt voHftändigea hat, fteht in einem faunmäfsigen fiöle^zwifcÄenj u* ^Qr- <nach Reaumur. 
Preifc'flir die meiftenl?aturffeunde, dafs die Benut- 
zung dtidurch aufgehoben wird. So unlißugbar auch Ofer 1770 entdecktpKrokodiTenkopf lag 30 Schri» 
diiß Tremdariigkeit der Oeberbleibfel von <ionchylien :vomgrofsen Eingang der Hole indem Felfen, icm 
4n den Gegendei^ ift:, ^wn wir fie finden, wid denn ;Befit&; veruffachte.Streitigi:eiten z^ifctie^ dftmJk. 
F. 'S. *F. ffelbft mehrere ganz heftimmte Arten /die iir- •■Höjfmafm und dem Canonikus, GfixJi« , den\zuletzt di* 
fprünglich.in dtm mdianifchen und füdlichenMifeeren i?ranzofeu/Von aller Sorge für dipien Schatz' befrey 
W llaitfb find ,; aws-- den 'Gruben von <iOtu-tagnon auf- ten , indem £e ihii nach P^ris trantportirten, wobe^ 
•zählti fh 'ift. er doch -überzeugt; dafs fie keine F. S. F. die Großmuth der 'Nation gegen Godiia, und 
SchxVemmunglierbeyfiihrte, fondem döf* fie »n Ort vradfehn gerecht iii, <üe miiit^rilche feltene Achtfaia 
und SteUfeiwihnten^.'wo wir ihre Sthaalen jetaf fin- keitrfur dem vermeynt^i Ort des FofliU Hährejjd de 

•den* Er giebtiiodl «(or.5.cIüWfö.*dei: Bialfeifun^^ }^äxr t-Belagcomg; *iij:flhmcji.jiicht vejfgUif. , M;ut fcboA 
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SS Cbrgßhig auF Kii^'elh nach Paris. Die Ktiocfien 
ind picht verfteificrt, fondeni den^n von Montmar- 
re ähnlich. Der Kopf , oder Tiehnchr feine Kinn- 
en cXen, hallen vier Fufs in der I^an^» fie find et- . 
vtis aus der Lage un d -dem Zuiaminea hange gedruckt, 
vorzüglich 4er obere, öet Vf. verfpricht in der ach- 
en und netinten Lieferung, darzuthun» dafs der Kopf 
linem Kro&tKii) 9 und nichts wie Camper* wolUe , oi- 
lem CctacGO :fcogehöre ;.. bey der grofsen> Maxt ile aus 
>ainper^^ Cabluct erinnert er, dafs? diefer Naturfor- 
chee fich geirrt hab« , wenn er ghinbte , dicIsPebon- 
,ahne , die innerhalb {iin Grunde der Hauptzahne ilb- 
icn , feyto zurErfetzung von diefen beftimmt, wenn 
ie ausfielen«^ beide blieben^, vidmehr zugleich (leben, 
ind es*iniidte<4iefes, tmd: da& Hervorgeben der Nb- • 
»dnzahne aus dein. Grunde der Haa^zihne einen w<e- 
entüchen €harakrer der Krokodile aus« Die vorge« . 
^ndenen Wirbclbeine haben fehr lange Fortfatae, 
ceine f^hr holen Flächen an den Enden, und zum 
rheil kleine Holen für dasllückenmark. VomSdicn- 
celbeine weifs* der Vf. nicht , ob es- einein Krdkod41' 
»des einer Schildkrcke Jiugehoroi vom* Sehulterblatte 
neyiU er, es föy zu erftem, als felches, odect vifil- 
cicht noch' mehr zu den Beckciiknocheu einer gro«> 
isen Schildkröte zu rechnen. Bey der allgemeinen* 
Jetraciitung der fortilen Schildkrötea , avo er beyi»»*- 
ig erwähnt, dafs das Wort carapace, wahrfcheinlich* 
hdianifchen ürfprungs , felbft das Ohr 4^r franzöfi- - 
ichen Arbeiter beleidige, und TOn- ihnen »icht-'goi- 
»raucht werde, gönnt er fich eine Herzen«erleiclitc- 
rung iiber die netie Verderhmig der Sprache der Ka^i^ - 
te*s, der Fcnelbn's , Voltaire'S' und Büifon's-, ^»d • 
>rophezeiht in Eifer, jene Verderb ung würde dem 
Vuslande zum Ekel werden, und die Franzofen ab- 
bndem von allen Völkern, quineus ffrendront^ ä if 
in ponr des hofmney en dfüre, ou pour deshnrbarts. 
Jie ihm bis jetzjt bekannt gewordenen- Fälle von 
lufgefundenen foflilen Schildkröten werden ang^- 
Ürhrt. Die Melsbrocker. von Burtin beicbri^benen. 
khildkröten fitzen immer mit der Convexität. ain 
keine -feft, .fie gehören, wie felbft Cepedt zufgiebt, 
iu Teftudo Midas; Burtin's Zeichnung wird geta- 
Lelt, uml feine Angabe, dafs das Sdiild ipatjiartig 
ey, verneint. Die foilUen Schrldkrötenfchilder tax 
tik in derPnoventre, die man fälfchlkrh fürMeÄfchen- • 
bliadel hielt, pafien zu keinem bekannten Original^, 
u^d zelehnen fich dur^üh ihre ungemeine Wölbung 
US, dicJMaftrichter werden eben fo. durch eii^eaAtm- 
iärai% merkwürdig, der wie Händhaben von beidea 
leiten des V-orderendes aligeKt. Hbchft feiten findet 
nan eine Spur, von den RandfcMldem. Neben-einer ; 
ichilrlkröte ^vom Petersberge befindet fich« ein Be- 
thm^i F.* S; P. ftdlres dein Lefer anheim/, w^s er 
ich vo|i diefem Beydmmenfeyn* für efaie Vorßelfnng 
nacben.wilL Es find vielleicht beides verlorepgfe- . 
pngene Arten, vielleicht leben fie be:j^e noch in on- 
iefuchten "tSewäflern , und-fmdiH^erhaiipt fchwer zu 
hiden^ oder der Btflemnitftammt. aus einem iflfem' 
Reifen ab, ^der dio Mafle lieferte , die die Schildkröte' 
^ßwb. Was doÄ Eleauigeweih^ betrifft, da« JP.&l^ 



abbildet und ttefbüreabt; fb kann Rcf ; ieiiie grofseniJ 
Zweifeinicht borgen , uiid die Hirfchge weihe inöcü-- 
ten hier, bey^ fo* oüFenbaren Anhäufungen aus dem« 
Meere, eben fo wenig zu finden« feyn,. «Is die Men- 
fthenknochen, von denen es der Vf. ilTbft ausdrück- 
lich <S. 36O bemerkt. Sollteii diafe Enpauwwre^ incht 
vrelniehr ausgcfchnittene 'Cheile feyn ,• die zu <^em 
B'rüftbeine einer AiQphibie , ^der fonft zu einem wati» 
ren inncrn Knochen gehörten? .-*"- So ift vü^Ueicht 
auch das auf der XVII: Tafel abgebÜdete , noch iiictit 
befthriebene : Fragfnentd'unBois de Cerf^.oul peilt' 
Ätw,. d*un Bois d*Elan f dans- une Pierre des. CarrUrts^ 
des environs de Slaftriekt — ein Stück von einem Bb- 
ckenknochen. Die äufsere Oberfläche und die ganze 
Richtung der Scbelikel bat auch wirklich zai w^nig; 
'Asfaulichkeit iniUcirg^nd einem Geweihe« 



SCHÖNE KUNSTK 

RoNNCBVRo,- 'b:5chuiBanfi«u.L^iPzi<?^> b. Bartli:- 
JNeue S^wänke. Ed'M rouE. A^ii. Langbein. 
I7S^. 184 S. 8* 

Der Vf. hat, wasVortfag imdSpradie betriffif, ufi*- 
gezweifelt Anfprücbe fich neben feinen Namens ver-* 
wandten zu Heilen^ dem er in der Wahl de<> Gege«« 
ftands folgt ! — Aber neu konmc er die hier gefam- 
meben'komifchea Erzählungen nur in befchrönktercr* 
Hinficht ftemicn , dt ihm keine der Dichtungen, die 
er aufftellt, der Erfindung nach , ^ngehört. Sieben^ 
von ihnen find La Fontaine, die athte demltalien^r 
Strajiparola dCaxav^giö naclierzjfhlU . uild ;riur diefe 
lettte hat etwas an Neuheit yorauß., obwriKl JRec. ihr' 
luhnlt doch* üudi-^bereits .nui einer verjährten Erinne-* 
riiflg vorf diwebt. D^fto- bekannter find' die traveftir- 
ten IwaFontaihifchen Erzählungen: Le muletier — • 
J.f emme- cn)are galant je fcroß — tei^- oyw de^frete pW- 
tippe- — ia gag^re des trois tfowwfr« — Le catendrier' 
des vieiüards— Vx mari- confejpm — .0»' ne js* avife- 
Jamals dt touL 

Ein ^eicliter^uiid lebhafter Vortrag-, dÄ fifefferldcr' 
^irsbau (mehrere find ganz — eliiige Erzähfiuigea^ 
'wenigftens in« «inigen Stelleq veTfißcirt)^> witzige» 
nichtrblorfs dem't3Hginal a-bgeborgte Einfalle , machcai 
diefe Nachbildungen des franzöfififtien Dietzel« nkrhfc 
;OTiwerth. Tvf iir Eiiie — „die jßäitft,^* ift .unerachfet: 
der Mühe, die fichder Dicfoer gegeben- li»r,d.uFeh' 
diie witzige Einleitung fie etw;as tierv^rfloehender zu* 
machen, inatt gc!blieT)afTs vorziagJidb(>td«rutrt, w^il' 
•die Pointe, Auf welihe alles ankommtv 'fhreWifkmtg 
iv«rfchlti, — ' wie unstdöiikt,, aus ,iüm:Grunde, wcill 
'der Vf feiÄen-Phillp ganz' :mic dam oiaiv^enTone ül- 
ttn läfst', der feinem ^Ch«Äter -gehört, und den-clcr 
Xranzöfifche Dichter -fiair gltfcklicK gefefst* Kati Wo* 
J^afontaine'S' Fhiüpji üsa derEsitzüdeufig^ ieittes Sikx^ 
.zens ausruft:- 

^O VägteMe otfeau't' 

i0!if^iheitt§ I- ilumte'' »n^:fijni:, &ej:inieKde.MJi9ix.tf 
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JkT« jfövrfoil-öfi foliil te eonHoitre? 
Mon pere , je vous prie et mille et miüe foit, 
Menons^en une em notr^ hoiss 
Taurai foin de la faire pattre, 

hält fein deutfches Nachbild folgende Rede : „0 des 
allerliebften Vogels! o du liebes Gänschen! fing 
doch nur ein wenig, dafs Philipp deine Stiiii- 
„me hört; und fag; kann man dich nicht naher ken- 
„nen lernen? Befter Vater! ich bitte, ich befchwdre 
,,dich, lafs uns eine vöfi ihnen mit in unfern Wald 
,,nehmen; ich will fie hüten, füttern und pflegen!" 

Die Worte find freylich fafst ganz wiedergegeben 3 

aber ungerechnet , dafs leere Einfchiebfel das Ganze 
fÄil^ppend gemacht haben, fehlt ihm auch der lin- 
fchuldige Ton des Originals — eine Eigenfchaft , wel- 
che man befler fühlen , als, worin fie liegt, demon- 
ftriren kann. 

Gewöhnlich ift der Vf. feinem Vorgänger, deä 
Worten nach, nicht fo treu, als in diefer Stelle: ^ber 
ißift immerläfst er, wo er am meifien ihm folgt, die 
Urfchrift an Umftändlichkeii fo hinter ficb, dafs diefe 



nicht leiten in Weitfchweifigkeit ausartet, die der 
Lebhaft iglceit des Erzählers nachtheilig; wird, und 
matte Schattirüngen auf das Ganze wirft. Faft wj& 
fen wir glauben, dafs fich der Vf. auf diefe Wortfölle 
etwas zu gute thut, wie einiges von ihm in Noten ge- 
gebene Wiiike anzudeuten fcheinen. ^^ Wir ^. 
den ihn hingegen für viel cojrecter halten, wen 
er , die üppigen Auswücbfe feiner DtcHtttn^en ab- 
zufcfaneiden^ • und mit mehrerer Gedrjtng;theit naA 
feinem ZweickezQ ftreben , - rerfitinde. Aber aB<b 
in feiner Sprache opfert er zuweilen die Com- 
heit zu leicht auf, indem er Ausdrudke, die der 
reine Vortrag nicht in diefer Art djulden w» 
de , ' durchfchlüpfen läCst , z. B. TeadetindeR'j' 
Beyfpiel mufs fie alle verftwnmet^ -^ von Ahadnf^ 
Aurtkänkkt ^-^ leblos hlnptaffetnv '^ «eni^frUtober 
den Plan, -^ Geweihe zu vertüfchen^ —- mitOiB« 
Herz u. dgL — Aufmerkftm auf diefe Mäng^ oml 
emfthaft bemüht , fie zu vermindern , dürfte der VI 
nur fortfchreiten , wie er anfangt, um den gota 
deutfchen Schriftftellem zugeztlhlt zu wecdes. Aii«r 
billig foUte . er dann auch «inen- würdigem öep' 
ftand wählen!«*- 



K L E IN E S C H R J F T E N. 



pHitorootE. Giefsen, b.' Braun: Symhotae exegetieo" crh- 
ficaead M. TuUii Ciceronis deDhinaiione UhtQs ah Hottingero» 
V. CeU editos, Quarum partim priorcm — inritfltioni ©rae» 
Hiittit io. Frider. Roqs, Fhilof. I)., Hiflorjuntm P. P. 6. et 
Paedagoffiarcha. 1799. 208. 4. «^ 80 fein und durchdacht auch 
die meifieii der kritiXchen Verbefferungen find^ welchen Hr. 
HoUifiger bey feiner Ueberfetzung des genannten Cicieroniani- 
fchen Werks gefolgt ift, und die er nachher in deif- Ausj^abe* 
dea Originals voUiUndig dargelegt hat; fo geben üe doch nicht 
minder». als einige iron ihA rorgebracht^ Erklärungen , einem 
fcharffinnigen Kopfe noch manchen Anlafs zu Zweifeln und 
Gegenbemerkungen. Dies zeigt die vorliegende Schrift fehr 
deutlich , worin fich Hr*^ iL nur auf des erfte Buch eingc- 
fchränkt trat. Mehrere feiner iEinwendun gen find einleuchtend 
und .wahr; andere werden neue Zweifel erzeugen; alle aber 
verräthen ein genaues Studium der Cicerontatiifcben Schriften» 
Gleich im Anfange des Werks: eundem.artem eiiam AegypUi 
tongin.<iuitate temporum, ^nnumerahiUhus paene JaecH' 
tif» conferuti '•putantur , hat Hr. Hottiftger die pezelcbneten 
Worte unrichtig durch diuturna obfervgiione erklärt. Richti- 
ger verfteht fie Hr. R, von dem fiibelhaftcn AlterdHime äer 
ä^ptifchen Chruni>logie > worauf auch aas folgende innupiena» 
hÜtbus paene faeculis fich bezieht. (Vergl. Diöd, Sic.ilj ^.> 
Scharffinnig ift auch die Vermucbting, dafs Kap. (o. quid arifio" 
lockia ad WQrfus ftrpentum poßt, (quae uomen ex invenwre» 
oder wie Hr. Hottimger will, ex invento i^epertt^ rem ipfam in* 
ventor ex fomnio) video etc. , der eingefchalcete-Satz » der drä 
Auslegern fo viel zu fchaffen machte, von der fland eines 
Glofi'ators herrühre. Aber wen« Hr.Ä. bald darauf die Worte 
extis enim omnes fere utimut gegen Iln. Hotünger in Schütz 
nimmt ; fo fcheint er uns den Zufammenhang picht genau er- 
wogen zu haben. Denn jener ^ufott ift nach den Be>'fpielen 
von verfchiedenen ^rten der DivLnaiion, welche hier angeführt 
worden» offenbar am «mreckten Orte angebracht» uud wir 



können nicht ändert, als ihn fflitHn.JfeliirGleffisftmnfiä» 
liaftep halten, der die vorhergeh«i den Worte: Aonmplfw«» 
. e/f , auf das Beyfpiel von den Thiereingeweiden allw «"ft 
und deshalb die Anmerkung beyftigtc. Dafs ; wie Hr.Il. upr 
extarum quotidtanus ad cibum ufus^efl, pafst hicht bicher." 
I, 4p. fagt Quintus von dtfr kiinftlichcn Dmnationt«ff«<» 
rew! vettifias Qtnnibns in rebufi lönginqno 0hfet90ionf **^"jj 
hilem /cientiam. Fein ift Ho«iii^cr> VermMthung, «ÖJ 
für credibiUm gelefen werden mUffe. Hr. R. verthttC|P« 
Vulgatä'^durch Stellen , m'o incredibilh vis hngenüi* '^"f^ 
memoria fiir eximia vork\o|ii^t7 Allein diefer Sprachgebn» 
war dem Züricher Kritiker «ewifs fHcht freind: nur p» 




fammenhang, und die Abfch reiber fcheineH eben diefe C^««" 
Kedensart mit jener, geläufigem vertaufcht^ «» haben. - 
Mit Dank werden wir von Hn, R. die Fortfeizi»| 
Sqmerkuugen ;inneh^en,' denen wjr noch manchepr«* 
und pntprftützung durch Gründe" wünfcben pochten,J|^ 
wir nicht wahrnahmen, dafs der Vf» abfichtlich xxtäsSsm 
der Präcifion mit Hn. Hotünger gewetteifistc hat, ' 



VitRMXatJHTB SCÄRIPTEN. K'M&fhfiTg f g«^»^^!?* '" £ 

oreufsifchen Ilofbuchdruckerey : Veber die\Beut^*^ri 
Rjeligk>n^ und st^ar überhaupt l^ri^ckfietne, 'l^S^^ ^'^'K^ 
Lauter kurze, unter einander bald mehr bald wenjffj^ ^^ 
dene Satze, Penfeen , .Senteiizen. Alle fehr deutlich, WC 
wahr, manche ganz unerwartet einleuchtend." ^^' . /^ 
Verdfcnften kaqn man es ja weW überfeheB, daft wenige «j^ 
eentüis und pjracis ausgedrückt ». und öoi* ytt}x\i^tt9»v 
dadut find« 
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^ '' 'Jlfy?rKEiHi*TlK. - «««einaiid^et, jedoch ^htie fieWrife; «näb^jgleitet ße 
i .' /. • f I . j|dttP6k{riMitt& Bayfpielentn Ziklil«n, die4»U aufSe- 
'LoNDöif , b. Johtifoft t Jlpracticat Introduition fo 'CHihdeii.aMi»gereo$»Ä find.- We Ntperfcheh JRegelR 

Spfttrics and nautical JflroHofkyi ßeing an At- 'ßnid , ddÄCkdächuiifs 2u Hiilfe ^zu kommen , fo^ar 

' teiilpt to ftmpHfy thofe üfefuH Sciences. Contai- fei Reitnerf v«ÄiPgfetraB«i. In d^t Sdrnflt felbft find 

nhif^, amonp other original Mütter.tHe Difcovtry die Regeln^ hnuitff mt Warten ausgedrückt; der 

of m Prpjectionjor cUarviig the lunar dißances f in- Vf. fch^int' hkfdfs^ vof ausMifetze« , den^n es fchwer 

' ördet to find ihe Longitude at Sea, with a new wird, einia IV)rmel ziaverftdheft^ '«angehängte Tafelii 

Methßfl of cakulßtine this imporiant Ppobkmf. «bendi0Adrhigeii'Po#meln/ N^irimü^fteiiAbfchnilt 

''■ ^ByP^i&tfiiJ i7Ö6.XlY.u»d2Xo^Sr.8- (!?RtUi?- -ko««i«b^F4irmein ^or » ^v^lche das VerhäHnifs der 

' ligr.) t ; V t¥igiinX3fiA^lfJf(^hen Linien ViSkius , Colinus, Tangert- 

D '. : V - -^ y ^ :r ",• 1.: • ' i I tb« ii.f;^/iitttflrelnandcr'a«geb^/ Der Vf. fagt , er 

ie Abficht des Vf. geht rorzüglich dahin, die 'ftihperTi«' hl der Abfieht^an^ dao^ man, wenn z.* B. 

: AuflörujigfphärircherlDreyecke, vermittelft der em iiftbekanntes-SKIdc yeriHlttelft eines Sinus nicht 

tereegraphifchcii Projecdort derfelben zu lehren» Et genau genug gefunden werden könnte, ilatt des Si- 

'eht dabey auf die eidten Begrüfs'der WüTenfchaft, nU9 eiheOandere trigidnomeirifcbe Linie fabftituiren 

hre Erklärungen» und die daraus folgenden Sätze konnte. *- AHein zu iduefer Abficht wird mati die von 

zurück , ohne fich jedoch gewöhnUcfa auf Bewjeife fei- fhin üng^gebene F'onnfL^lh 4b uhitiittelb^ v t^i^ Rk da- 

ler Sätze einzülailcn, und man fi<;ht woKl,' ed ift- ihn! #elifeW, 4l^hi-4ucht leicht bfanchen kdnnen.^ Gefetzt, 

äebr iim praktifche Regeln , als um theOFetifcliä^Be- ich faab< eklen Adsdtuek für fin.A, <i^n idi^ber, weil 

Gründung feiner. Lehren zu thun. Befondere PiTäci- A »ahe Mn^ iliUt, nicht .woblrbtaucheh kiivn,. wajs 

Ion darf Äiaa, auch von feinen Erkläniftgeit'nichieri ^, .- -^ w - ■ ' ^rr jrr * tanpA* cofiaA 

wrten, wovon gleich die zweyte derfelben ein Bey* nutzt mir da, zu wiflen, dafs fin A= ~_- 

piel g^bt •^nÄch welcher die SP^^;^^^^ ^J^^ f^. mnä^V^nn ich jedoch weder tan^A, noch cd- 

rird, fie lehre die B<»Bf« (fJ^Vfi^^^^ fiJ^A für «ctf-^Uäm finden. Der Vf. hiLe.alfo dieft 

er Bogen, oder eigentlich ^« Eben« , ä i^^^ ftihererbeferöm AafiöfcüigÄi,:wie«,fie3iennt/w^^^ 

te liege«; gegeneutandcr wi«i nichts' gefagi>d%lr^u# ^^ aQaeina.5d«rfetzen folIi^Twli ^s.ron andern, r 

merKngel. Oberfläche bef^^^^^^ B. CagöoüTTefdieheii ilt . . 

)ie Sätse felbft fand Recr fo weit er fie itturchgiMg, , ^ *' . 

Ichtig. Befonders aber wendete der V/. vielen FleiCi - 0er zweyte ttaupttheil^Aiefef Schrlft^^titfaltlt eine 

fof die deutliche AaseiA«nderfetzün|; der Troiectfoni AhW$nämig der fphirifchen' Trigonometrie auf aftro«- 

t^orzu ancfi die faufcem, hachei|iem liieht altzuklÄl- ftomifdieyiisfupHBChlk*Üch für den »s^fahrer wict 

ien Maftftab- gezeichneten Figuren ViW^l^ragerf.' dfiie Pröbfem*. ' Aü^ih fiiter'-^ihl der Vfc ^on Erklär 

Jhd-i ' w^nn glek* die ZeicWiurig tfie ein fcben i<t riTiig'd^^rllch' aftmrtöAfflÄhön* fiegttflW alw, 'gleb* 

kheres .Refultat geben kann, wie die RÄ&hurigJ^, hierauf Ifegthif «ur Projöctidn' de^f Sphfereväuf den 

ft doch kein Zweifel 5 daf^ fljircb &lc|ie pünctliche, Meridian, .deh' HcHrizöPrtt ntid den Afe^oiktor, und 

Jerchnimgenin ixttnchen.Psrtten; wtresmchfaufeineii geht dann- zu den iiufgttbeir über, um fich die Auf- 

.>_t^..c^^ tt^w..^/uu1a#* ««•>lrA«*««vi* A\^ Da^Vi •«•«•%<«. A« M^lKKkW Ai^A i<:r>l^ij4>AW LAUx.aLktLM. f . •.^«Itoi^rL^ r.-^y i^ 




er felbfl: kann fict der PrötecUönÄi^ j^u^Abkurzima dfc B«eit»e'ünd Eän^^eiiie»^rtsr za «rtdÄ , inöht^re 
md deuth'cher Auseinimd^sfeRiwig leiheV ^ÄlütK,^ Attadftmälfh*>A|i^ybett: 'So fÄf de^>yfnd?e'^g^6^se' 
vft0^s mit Vortteil ^odjen^ f. Jiichts^ da.vcii ;zu Oagefy, Vbllkbiiimenlil^k f A«te< ', zu '-dcfr tnaii' &kr CH^öitomew 
iafs »nan ohne Kenntnlfs undliirf^tifche Üctung m' t8r gebracht 'bat jiib4iieyhrW *)ch, a(fr<^bteifthe- 
k3]ifdben^iz/B.LanCkacten laicht gcititl^iijpriM^i1l!^9> Boftimmongeii/fefCfü^oigMitMieit^iuweBdierHimmelsi-i 
>der vollftändig benutzen ka}ln^:>>4h fo iem verdie- to»pe«.allti]i iiih^gliobff «nd^ keiiuaa^Zurall: w^^ 
<^fi'Aro*^<ergle«chiän JlM^tirung^efiihxifn^DttAk. . D^i') V90zSm\w\<bäAiklkeka£ßjniirlX^ Seefahrer 

HdU\t\s aber aueh ßfien' (b '^etftliäE dl^ vesrfdUede^i findffiswoiü^aock^iMnr^ZttiiBlletaiMeitwDrf^ dafs fi«< 
len RegttW^ur fijiWmMt ^tet f^hkAichlnS)Kficlu( iMBa»i»^,l^ffoo4ers.ii^.iftilaiiü&^ wac 

^^<^A. L. Z. 1800. BrJürBafuL Cc es 
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t%^ öm Trichtigften fft, rcchf ©rienrirr zü ftyn >. lait- bar dieCorrettiünblors 'vcnrfittclft der becA^K^tettn 
^« »ic^t beobAclitöt . w#ivieu Jc^^i^t, r-|Stta(t 4^ ^ Ilökcn jund 4^r jjcdcsingligen iVl9i|ds,'^ParaUa3(f , c!^ 
Fjigjftnd imper^ «^cbjk ft^^^^^^tj^rtjjjenj öjjl^erjiqli^n; ne alle Rückßdit ^lif Rcfrjjction bty (i«n Ä?i*f »»^ 
S^treits über den Vorzug der einen oder der aixleni der Sonfie oder dem Stefii ^ und ohne R'ückncnrauf 
Meihode ziir Ltmefenbcftininnittg rft es^' deswegWl m^' *4»e-Sonn€npetroiAetxe befttifmftt, - worauf dod» bey ei- 
wife für jeden Seefahrer bey welteni das^ fidCierfte, per erträglicb genauen Correctioii auch bätfe Rfidk 
•»•etm er beide Methoden nüteiHarnd^Jr verbind öt, 'frch iJchr genommen werden muffen. Aber felhft in Ab- 
mit eD;^m oder ein paar g>uten CbcpiWUÄftcöi,jvrer;^/el\ung.d§ji: ^ 
ficht, dabey aber auch mit den aftronomifchen Me- fache ausmacht^ erhalt man nicht einmal die Cüf- 



fhodt?ir fidliecht v^^rtrat^t mo^ht.' . . Unter »diejeii SA\d 

n«n allerdings in neuem. 2^ioen «di«^.]y|$;fl*axig^n vQn 

:Mands-,Biftai¥Zcn vorzfgHchi^u empfehle»*: ^Äd^M<fh 

die Methoden zur Bercehnung Ond: in n^uern Zei^t^^n 

hioretchend vereinfacht worderK UnfiEjr Vii fötzt dtß 

HauptJ):un«:t^, worauf eshiebey ankommt y m Allge- 

^neineii; dttudich . wseinand/^r. . Boeh hätte er Ach 

woM dm ftercogjraphifiphe Proiectioti. 4ea ÄW,ifchen 

dem Zeni-tfa und df »» beobachtewn Jiöfpefn g^bilde- 

-,tcn Dleyecks erfp?^re»i IcöiMieH;. ändern d'^irch,.di^fel* 

he, wie eJP.auch felblij<igt., di« tvtiiire DiÜAi^ hoch- 

fiep«' uurgcfchatzt werdeMikanm- Oeng^cifsCea We£^ 

jüchejn^ er jedoch. O'ttJ^ zwey Methoiden ^ü legen ^ die 



rection, auch nur mit R^klicbt'auf 'die erftc Potea^ 
.Völlig genau. Man weifs, dnfs wenn I dre- fcheia- 
l^aije Höhe des ^diides; s di«r ichembare Höhf ^ 
Soi^ne; d die fchejua(>aFe Diitani^ .dkfcr Körper^ im^ 
P.die FIori2K>iital t^ Parallaxe des. Mondes ift^ (hi^ 
dann der erfte Theil der daher . sübreuden CorcectMa 
_ P(fui>^ — fini cofmd) 

— , . ^ ^. . . ^ i^ Wejin man nun be- 

Uli d ' - . 

•mt?rJt,^Wffs lieh reicht aus ijVJt^ichfung aelr oben » 
gegebenen •Vemeichnüiigcrgielitv^ dafs'die di>rtige 
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vcrbeffeite Mondsdiftanz au finden,, deren er deswe- man wohl Jen Zufamnienfaang..|bner Unie mit (kr 

gen auch fchon auf dem Titel erwahaifie. DJe erfte wahren Correction; man fleht aberaucii, da&desYfi^ 

beiteht irt: einpriwirklkfc fehr einfachen iZei^chnung, Verfahren (lo ttichi. röliig genaa daciHUt« 

dieser ötv^s 1 HiwJigpHtliot Projection ne/int...» Mim^i .*.».: j . «i»* , /.^ 

.trtaoht nHip^iöfi' einen Wi^el gi^ijch der |>eobaAfet^tw F«r fifychmchi6§eT,£cliGant 4^rVi. eime, wie er 

.ficheidbarcj^ Moiidsdübnz , mii fqhli^kldt aji^s^&i^«». iagt ,i neue Methode zur QGreda^np'der ^^ed»efleitea 

IScbeiter A* a^if feinen beidjen Sehenkeln, zir«! S.tpcKe MoudsdijftanÄ. zu haltta, .^jey r\Tenh man feine 



A ' y A^ gteibhden finus der' beobachteten Monds- 
«ind Sternen- oder Sonnen -HöIie ab, aus denPuncten 
"^^ und «^ errichtet maai Perpenkllkel auf die Sehen- 
iel desr Winfeel« y d*^ einander in eijßoßu /Run^t. Q 
fclineidcn.: NBni'mifstman die L»faiiö^D )) auf eiiiat 
Cliirrdenlmiev die dem nämlichfen.*Kret» zugehörig föt 
wßlchen die vochin - aufeetragene Siniö galten ;: und 
zahlt jeden Grad-^ den cüe Chordenlinie angiebt,. nur 



Worte» ausgedrückten Regelii in eine Fcmne/ IkTst, 
und dabey noch L die wahre, dsrch ParafJbxe and 
KeJ^payitiou. r^rbcfferfte Höhe.desrMondes j Sdiaw^hre 
dfa^di: Paa^laKe und Äefractioh veAeiTerte Höbe der 
Soni^«! di^ vecbefferte DiÄanz tiefer Körjier, wd 
Z ein^nr ?uigf nouimenen Hülfswink^k bedeuten lifel; 
^ durch ^Igende zwey Fvrmein auecirttGken. Jahn 
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.''na J (d + 1^ I) fih i («l 4- • — 1> cot X^ OiC^^ 
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für eine lilSnute ^ fo iJbD^ die crfte und wichugfte 

Correction der. Mond sdiftansf*, xlie der V^. nach(^er 

durch, eine lvl«inc auf Pj^r^la^Kr fich bczleJBende ?.^c^i ^j\i^f:i^J'.P^i ^^r^yZeniih djßanfgi^i 

nöng (eine b^ofse Regel dq Ijri) noch Verbeili^m lehr^ vt^ i, ihe/i^ af hOf^f thn differeme ,of tkg 

AliiwdingSr ^s^räre dieXe Oj^eration auf^erft e^ißstcfa» ^Kyiance^, jWie_^Äfi<;l^..au| def angehängten r Re.< 

und der Vf, hofft in der Vorrede fogar 4eswegen^ diei erhellt^, ^a 

Beobachtung der Mnndsdiftanzen koni^ dadurch uj^ 



) 



coßnl. coan-K 

wo,bcjy.,n*mlIcfr in feln^^ ftai^: tke^ 



) 



ler Seeleuten hÜMfigqr werden. Nm- ii^i^fifen fich See^ "^if^^EkT^X^^^^^ 

kntB nkht verleiten laffen,; fie füf fek^ .- ; ,- . . \ V W- ," ^'^ -.^ 

teni- was,. \i?ei^..gieic& auch chör-VX felj>flyfagt, % Jff^i iff.^lie. e^lte dief^r F?ff}ieln;l]^ft b^a^t, mi 

f«y. m^ vQll|^omm^i,g»nauv do4j|i A^ixtm ^fcl^e^ «aip^tlich 70iXjJ\ßf\^k^^\^^^. dp^ der Vil. m der Vor- 

^ea.kmatev.f^afi e^, bey den a>)g^hjiiigt€ji^ B^^ ' " " " ''" * . -^ «> 

ton verfiebert;,; die ;&ichii;ipg jcl^da^^ReüOtat .%, 

denfeU?en nuij Hm j/V.oder^/^oder 7-' vw^depR^, 

fkiltar der . genau . gefuhrisen ßechfiung ^erfdEuedenf 

Bafs^abefT diejfo. Veriicfierungcn unmöglich z?i;f ^rläÖlgJ 

feyi^ k^ne» ,. fiehf.ma^fcho;i:4aTauf ,. cfafs di«:tin4q^ 

nodkmit'i Mkiutoiyairobey weitdnifüichtanf Secu^ 
gemn angegeben > wüxl ^i was*, aucb :&beribaiip^' nlehe/ 
jnögllcb ift;. Niodii>fli»fai2 abe^echsileC^ev aUh>eimi- g»«^ i 



fetg^tmiffifteltar die PorriieId^5?f. w«mt noMr Ihtft 
etlfi^^'SK'^lbb^Uiitr^-w^ r fias f^^dSfe^K^der .Z:rfa- 
dsmg y .itaifläl t«* jienttAe ift «r ift ;affip vnfcht grol^ ÄtiA 
i&.WAkiM»f \^4«thl?iS)Shtcbt felK-^et«tk<hrn^» den der 
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ier fang: Z mit.hiiiter SlnCtö- r.u rechnen habe,' und 
ftk'bt durch CQfinu»;.ehi.Mif§Yerftaud .eixtileUen kön- 
ne ^ indem «r -i^äinllch vöa Anfang, ftatt ^er Jlöhan 
lie Z^iüthdifUnztn m d'ie Rcclmtt9g, cjnfiilxrt> uj*d, 
w^as z. B. bisF heiisi J.(dt l-^s).!© ftusdrücKt: 
[(d + po^ — It9o^ — s) ~ (90^—1). 

WwN^ b. ran TrattÄer; 'Efhsinerii{ts\aßrjiyomi' 
^jcae Anni ijOQj ad tnle^idfan^im Vfndobon^nCe»;! 

»,, iAftrcmptno Cactr Regio .üöiYerfit;iUs, er<^^ ^^ 
.. ' .So*?t»^ B<*''ff» Adjuiuzto Aftronouüae Caef. Reh 

J\o, i^upputatae. (AccedU ApßC«dLx> {79^ ^pp 
.{8^ /ammti jiiupfert.^ » 

Xbend^il: Evhemerties AßronomicaeAnfiii^eot^^ 

i' DW Bi^cbftonß des' Ifimojelslau/s • bat eben die 
EmricblHHg> vwi« i«-^' d«« biÄhÄrlgeu; Biüidea. iiiefcr 
|-b^a vieje JWwe f^rtfjrofputcwEpbeinondeu; unter 
i0n i^ftrorvowfcben Hülf^fafdn ^ vvekhe uiuölttell^ar 
tach de» Ephcmcriden folgen, erfclreinfc noch iinme> 
iasicbotzbore Bradle.yf<:he. Fixfternvcrxeicbnifs lii get 
loppelter Geftalt, einmal,' nach gerader Aufllergung 
md Abweichung, mit eiacm Supplemeftt Lacailte- 
cbet Sterne j auf ien Anfang des laufenden Jahrs 
Ceßellt, und' dann der ürrprüngUcbe "Brädreyfcng 
Jtemcctalog von 387 Sternen für d«rs J. 1760 nach gö- 
tider Auffteigung und Abweichung, Lätig* und Bf^i- 
;e der Sterne, fainmt den Uiaterfchiedcn von Lacail- 
e und der jÄhrlichen gröfstea Abcrraxiön m| gerader 
loflleigung und Abweichung. -^ v Jeder- B^sul« det 
fpheiT^crfden enthatt, wfe bishet^, n^^hrefa bofmder» 
Ieox praloifclien Afirbnoihen-'vvicht;ige Zufift^e, *ltf 
naa meUi dfim FleüVe • der .bewlcii verdienten Her- 
ii»geber felbft verdankt. D« Z»ffci«tf"«t«. ife» Ba;i- 
U von 1799 ^*"*- ') Aftrtwiomifche Deobaditüngenzu 
JVien und au andern Orten angeftellt. Die Wi'en^ 
mtbalten bef^nders mehrere Fixiternbedeckungch, 
lie Beobacbitiing der Sennenfinfteenifa ' vom 24Jun* 
797 j ^en Qegenfclvehi des ürnn<», Satutns «ud-Ju- 
niers ybn ebendeijafelben Jahre. Noch folgen meh- 
ere tteihe>i neuer af^rbn^anifcbef Büobäcb^cungeii T.\x 
JjßeA von Täuclwr und Brutia^ ztt Prag, voih David 
md Strnrtdf zu Kremsmüfnfter von • Drefflmgtr ^ zvk 
>dcaü yöii SmadtcM, zu paduä' von ChrmitiMo; ei- 
le A?^fM ib wohl. eigener als ixpxaäLCs Beobachtungen: 
tat ^nch vtm"Za4:h mitg^lüeik. . a> Mercuxs Durcji- 
png durch- dte^Soime am Ttcb May 1799 liacb yet^ 
c]ii\iden«ft Taföl^x benprchnet V^n Tfiejnecher: Hr: 
lat hier einen befqnd'em Fjeifs jmf .diefe nierkwtfrdi-, 
e Erfclieinung verwandt, und ne, um Geje^enheij; 
ur leichtem Prüfung mehrerer Mercurstafeln zu v^r- 
^haflfea, nach jietenr verfcbiedenen Elementen- und 
r^fehi de^ Mercors, nämlich aus den Tafeln von 
i^Metj^ von Cttffim'; den Mfercurstafcln von TohS^ 
\IiiUer in den Wiener Epbemeriden 1788'» d^n Mer- 
ui-stafeln von La Lcmde in der dritten Ausgabe fef- 
iv * Aftronomie , und deren Verbefferungen Jn der 
Iwsu d. cema , VI ftonie , aua flhjißr^s r^rb^fle^M» 



Mercurstafeln, aus feinen, (Trißsn^ker*a) efgene» 
Mercurstafeln in den Wiener Epbemeriden I7S9» «li 
endlich aus neuen feitdem von ihm aufgefundenen 
C(ein«nten der Mercursbahn , voraus berecfametf 
aiicb rfuf dl« Perturbation dct Venws nach- Oriani ift 
Jlüd^ifichc genommen.' Die wirkliche Beobachtjung 
des Durchgangs entfernt ficb febr wenig von dere 
Triesneckerfchen Elementen. 3) Die geographifcheii 
L^igen verfcbjedener Gcrter^ aus Sonnen ffttftemiffenr 
und Stenibedeckungea berechnet vo» Triesnrcker, 
Schon vom Jahrgänge 1797 der Wiener Ephenieridert 
an liefert der Ilerausgeber folche Beyträger mai? 
fi^imtfefnen unermmdetcn Eifer zurBenchiigttifggeo- 
grapbffcher Ortsbeftimmungen auch aus den» AU^ 
Geogr. Ephemeridet^. Diesmal find von ihm45-Oerr 
ter. aus anderthalbhundert Beobachtungen i»ett be» 
ftimmt worden. $b fcfawierig aftronom^che Bcrechr 
Illingen dieier Art find; fo fmd ik döcb, in Verbiw 
düng mit trigonoiActrifcben MeiCangcin, daseiai^ige 
Mittel; zu gründlitber Verbeflerung' des Landchartcar 
W:efe»s. 4) Tafel föt' den Pbfitionsmnkcl der Zo* ' 
diakalAeme, von tiür^. Sie entbalt diefen Winkel 
Vtm halben zu halben (iraden des gedoppelten Ärgu«- 
Ihe^t» der Breite und der geraden Anfftgigung de^ 
Sterns. R zeigt den nutzlichen Gebrauch des Pofe- 
^donswinkels insbcfondere auch zu dem Eudzweekr 
^vtm damit die iährliche VerMndeitmg der Rectafe. und 
Declinatioft eines Fixftems, wie auch um aus der 
gegebenen ftündlichcn Bew'egung eines Sterne in 
Länge und Breite die ftöndliche Bewegung in gera- 
der Auffteigung und Abweichung mit leicliter Müb^ 
herzuleiten^ •^— .Dtr Anhang zit den 'EpÜemeridenvoM 
I800 efithftk: i) Aflronomifcbe Beobachtungen^ zu 
"Vyien» .Ofen*. Prrfg, Kremsimfeiiler, und,Gracau> an- 
gc^Ktr vorfchiedene Breiten- und Lätigonbeftim- 
Hwngen iBittclib eines Iladleyfehen Scxtimten uncf 
Ejner^'fcben ChronometeF» von Canonicus David ij 
Breslauer Beobachtungen von den Jahren ^795 bii 
1797. Auszug aJlranomlfther Bcbbacbtungenr auss 
der Conn. dL teins pour Tan V^ und ans den Berliner 
Jahrbüchern vpn 1797 und 1798« 3) Nfachfichfr von 
der neuerbauten Sternwarte zu Carkburg m Sieben- 
burgen// Ihr Sriftor ift der ed!« dtm Wiffenfchaften; 
mdefs durch« dcR Tod entrilTche BifchofF von Gl«i- 
fenbnrg, Graf Jgna^^ Battlufan>; der Bircctor derftt- 
bcn , Mctrtonfi'f hart ilire Anlngen und kiftrumente hc-^ 
fchifiebcn in den hiitiis Aftronoinfcis fpecula« Alben- 
fi$,r iuch etwas von beobachteter Pölhöhe der Stenw 
warte erwähnt; ihre Lange hat Trlesnecker -aus vier 
Sfernbedeckuugen fehr übereinftimmend zu i $t. 24^ 
Min. 57, 3 See: öftlich in' Zeit von Paris beftiinrntö 
3) Geograpb'fche Ijingen aus Sonnenfinfierniffen nn<B 
:&DeEnhedeakijngen hergeleitet , Fortfetzuii^ des Auf^ 
fatzes im vorhergehenden Kmde, von Trumec^i''^ 
Diesmal find , auLer neueren Beobachtungen, auchi 
mehrere altere in Rechnung genommen, wiid wie- 
der aus ungefähr andertbalbbundert lycobacbtuirreiv 
die geogrophifchen Längen von 70 verfehle denen Ocr-r 
fern berechnet wordejk 
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SCHÖNE KÜNSTE, 



. Bebmm , b. WilOMins : Rtiß meines Vetters amf 
feinem Zimmer. 1797. 328 S. 8- (iRthlr. sg'r) 

Weni\ diefc Schrift gleich den Stempel der Nach- 
fibinimg an fich trägt ; fo zeichnet fie fich vortheil- 
taft genug aus , um auch dem gebildetem Publicum 
XU eintr Leetüre empfahlen zu werden , welche we- 
iiigftens nichf in allen ikrtn Theilen ihre Lcfer unbe- 
friedigt laffen wird. 

Dafs die Voifoge autaur de ma ehambre, deren Vfc 
noch nicht ganz gewifs bekannt ift, das Vorbild ztt 
diefer Reife gegeben hat , wird ihr VL felbft nicht 
teagnen wollen. Aber die Laune , mit welcher er 
die Idee auffa&t und behandelt, ift ihm eigen. Die 
Meubeln feines Zimmers , die cla aufgehängten Ge; 
teälde; die Au«fichten aus den Fünftem» die Befu? 
übenden, geben ihm Veranlaffnng zu Phantafien, Rä- 
fpnnements, Herzenserleichterungeii , die fo empfun- 
den und gedacht und fo vorgetragen find , dafs fi« 
leicht an ähnliAe Saiten des Herzens und der Denkj 
kraft der Lefer anfchlagcn und diefen alfo^ leicht fie* 



' • • 

friedigung gewähreft ' werden- * AbwecSfelnd Sud 
einzelne Erzählungen z.B. die Gefckichte der Gtiiii 
des Vf , feines Freundes Airbogall«. des Barbiers Sdmijii, 
Düboids von Ka^lw, eÜigefchaltet, die aii^.ioek 
oder weniger,, unterhalten. 

• ■ . «. ' . ; 

Was uns aber einigen Anftofs gab, ift die Sdlöpf. 
rigkeit, die einigen Scenen eigen ift, und-wdde 
die i^eibliche Lefewelt nothwendig ron dieferLeci 
re entfernen mufs » die Svir <)och um fo unandfes »- 
dem fruchtbaren Sentiiiiema willen gerne in Sun 
Häncfen-fehen wärdien. — Auch ift die Gefdicbe 
des Barbier Schnips ganz aufser dem Charakter do 
Ganzen: fie ift eine an fich nicht oinglöcUidi ii5g^ 
lubrte^atyre a^f 4ie Herrn HofjAätter, Hofaunnuil 
ihre Freunde: allein der beifsende Tön djeresfin- 
fchiebfels ift fo abftechend, gegen den fentisiesUn, 
haririlofen und ruKi^en Tön; d^ir ln-^d«tt tiWpi 
Theiren^der Schrift herrfcht,'*dafs diefer |ffö!I*(W 
traft eine üble Wirkung thut. ,Ih einer wöilg«orf- 
neten Bildergallerie fieht man doch gewifs itiätli* 
phaels uft d Corree^gio's Werke des edlem Stils, » 
Den DouWs und Hogarths launenvoUea Natuftficbf 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



i?AbAooorK. Mannheim; b. Schwan und Gets: Verjuch 
Mlner Beantwortung dreyer Fragen das Sckut' und BfZieimnßf, 
»efen betreffend: 1) welche findldiß Hauptvorziige der «nodcr; 
nen pÜdagDgifchen Erxi€buim vor der verjährten und veralte 
ten Schulerziehuti^? a) Aufweiche Art und Weife mufs da« 
-Studium der Claffiker mit der fcholaftifchen. Juifcnd eigentlich, 
ßctrieben werden? 3) Welch ee itt wohl' 4Le «renzUm« zwi* 
fchen pädflgogifchen und «Jtademifchen Unterrichte? Von Ad. 
HeinK pytlhelm Zimmermann , Lehreram Gymnnüum stu Hei- 
delberg. l^96. 3^S. jpr.S. pgr.) Der Titel zeigt hinlänglich 
den Inhalt der Schrift, und die geringe Anzahl von Seiten lafst 
fchon erwarten , dafs man hier keine weitliuftige Er&runtn>' 
ien' fonderfi blofs eine kurze und gedrängte Beantwortung der 
loreeWten Fragen ftimmen werde. Xudefs lüfst fich diefe gut 
l«fcn , und geht keinen wichtigen ümftand.uaberiilvrt vorhey^ 
©ie angegebenen Fragen wurden dem Vf, bey der Vacariz eineij ,. 
Lehrftelle an dem Gymnafiiun zu Heidelberg vorgelegt, um aus 
ihrer Beantwortung zu feheii , was man fich von feiner An- 
fhülung möchte xu verfprechen haben. Rec. muff dem Vf, da» 
Z«ugncf8 geben . dafs er fich mit Ehre aus der Sache gezogen, 
und^ieerften Fragen ziemlich befriedigend, die letzten aber, 
trotz ihrer Kürze, enifcheidend b^ntwörtet, und befonderfi 
die Grenzlinie zwifchen dem pädagugifchen und akademifcheu 
Unterricht fo «»•mli^-'h richtig gezogen habe. Mit dem;, was 
der Vf. über das Studium der Clalkker auf Schulen Cgigt, ilt 
Hßc um fo mehr einverftandeu , da er es fchon mehrere Jahre 
Auf die angegebene Weife feit angenfcheinlichem Nutze» treibt, 
und dimit . wie der Vf. richüg bemerkt , die Lftcmre eine» 



dcutfdien Olalfikers verbindet. Ebfh iootnrerft|nkB <>'«>{ 
mit deffl/ vras vom Studhim der Ehetorik usil Foetä'«^ 
^Mkn : gefagl ivifd* Mit Recht verseifst der Ifi ^t T^^ 
rie der Rede- und J^iehtkiiufl: von den Schulen, unHtiif 
^age^n auf eine tägliche Uöbun]^ in Aüffdtzen , befoo^ >■ 
profaifdhen , und auf 'iine g^fchmackvolie ErklSrun^ ^ A» 
cen.- Auf »oetifdbe Uebungetii foll ^«0 nath feiner Meyvcf' 
nicht zu fenr dringet!, weil fich da nichts erzwinfeo la/ii- ^ 
lein Rec> ill ^^''^^.4^^ Erfahrung belehrt^ daf< auch hieM" 
niger 2wang nichts fchade, und daTs oft 'dii'diirch die S^ 
Ati der Foefi« Gcfchmack finden« u(fd ^n^n-Dichter alsl^ 
ter lefen und verftehen^rnen , weiche« befcpiidaci'fiir^^ 
tigeii Theologen von großem Kutten iü, ^ JOeon geaeinf" 
fiod, die Uneingeweihten in der Poe(le aucji fchlechtc Erka« 
der poetifchen Bücher der heUigon Schrift.' Dafs «bcrdffTl 
die Pl\yfik von den Schulen verbannen* will , das*** 
glicht gefttll«ti, befonder« um derer willen V die keine Ai»«- 
jnie beziehen wtollen* Di^ könnt« ^^r .mit der N^nirf 
fchichte gefchehen , deren häuige Lefe- und Lehrbüchftjf 
fo ziemlich ohn« ^einen Lehrer vergehen kann. Bejr^ffJ^J 
fik aber hat man hiftfondeirs 2U den Experjhienten mntt^ 
Hche Anweifung ' notHig , und -Aittfe * ftch mär dardi d« ^ 
iMn/ali dt« Hären und {.ei^n helehreo. Uebriisns yi^ii«^ 
wii)rfch«ti« dafs' man bey. aÜen ^jSchiUvacaitzen, ah^ich« '* 

5 en Aufwerfen, aber dazu auch immer 'folche Beafitworij^«®" 
en möchte , als fich Hr. Ximmerpiann ia ßithti iwe/ W 
gezeigt kar. t .<*.'• 
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rj nflreitig das reic&faaltigfte und gründlkhftc \^^rl:, 
^^-^ wclciies alle neuere Nationen über Griechen- 
ands Gcfcbichto befitzen. jSo urtheilte Rec. nicht, 
ils er fchon die gröfsere Hälfte des crlten Theifs gc- 
^fen hatte, und die gedehnte ErzäElung von d«r 
ichöpfung^des erften Menfchenpaars , von der alias 
iinfchliefsenden Sflndfluth etc. durch den durcji fehr 
eichte Gründe anterftützteiiMachtfpruch geendigt fah : 
iWblifchc und weitliche Zeugniflb vereinigen (ich al- 
o mit dem Zuftande der Dinge in jenen entfernten 
ieitett, und mit den Spuren von den Denkmalen der 
lohheit, »umBeweife, dafsCultur und KenntnifTe un- 
er Begünftigung befonderer Umftände nur bey einer 
Aelnen Portion von Mcnfchenkindern erhalten wur- 
Icn , während alle ubHge durch unzähliche Wände- 
ungen in wilde Barbaren ausarteten.« Als Schlufs 
i^ird aa4 tViefcn Prrimiflen gezogen, dafs nur die 
Lftyrer, dfe Syrer mit den Phönicicra,* und die 
Legyptier^ il:is Licht. d«:r Aufklärung nie verloren; 
Umändere Völker hingegen, und unter ihnen auch 
ile Griechen, zu welchen nun der Uebergang gCf 
lacht wird, in die tieffteRoliheit hcrabfanken. Nicht 
«ufseres Zutrauen erregten andere Behauptungen, 
^fs., 2*B. die Epirer hiid Macedoniermit den Grle- 
heii cmerley Sprache nur mit verfchiedenem Dialekte 
mtten^ 4a es doch ilclier ganz verfchiedene Sppach^n 
p-aren. . Dafe das Land den Jacob und Efau nidirer- 
ragen konnte, in Vcrw^chfelung mir Abraham und 
,0th. Dafs er i^as an&eblichehohe Alter ronSicyon 
^zweifelt; freylich fehr .confequemt mit feinen ror- 
ergehenden Acufseruingen ; denn, wie konnte der 
ieitraumnvon ^^ojahren feit- der Sundfluth zu der 
anglichen Ausartung in Wide fiinrcichen? Laftg 
osgcfponneneRäfonnements überGegenftändc, von 
reichen der Vf, die Dürftigkeit der vorhandenen An- 
aben.fclbfk geftchen mufs, z.B,die äkeöd Qefchichte 
twi Kreta, tragen das ihrige bey^ von der Lcccüre 
.es.weitlauftigen Werks zurück zu fchrecfcen.i Eben 
d die. gefchinqckte Erzählung von derEinwandeimifo- 
er . Pelasger niid anderer FremdHnge in Qri^ckcn^ 
11^ ,. wo iinfer Gatterer zwar .auch nur Wahrfcbein- 
c*keitea,rwic wäre dies anders möglidi? aberikurz 

nd »t fchMfemUuterfuchungsgeifte,. uftgleirfi bän- 
JT. L. Z.. igoe.. Erfter BwmU ^ 



diger vorgetragen hat- > Ohne Belehrung geht man 
auch von der ausgedehnten, und doch wenig fageh- 
genden Ufttecfuchung über die Entftchung des Ora- 
kels zu belphi , und über die wirkenden Urfachen, 
warum es alle übrige Orakel verdrängen konnte; 
und das Allgemeine für ganz Griechenland wurde« 
Der natfirlichfte Grund kommt gar nicht zur Sprache: 
die erften Bewohner der Lsnidftriche zunächft um das 
Orakel' her waren Dorier; diefe verbreiteten fich-bald 
in alle ühi^ige Theile Griechenlands, und brachten 
ftberall in ihr neues Vaterland die hohe Verehrung ih-. 
res elnhelmifcbcn Orakels m.it« Gerade als fey da$ 
Werk nur auf die Unterhaltung unbefchäftigter Le- 
fer angelegt, wird bey keiner der alten Mythen 
von der Jo, Danae, dem Perfeus etc, dem Lefer 
das ausflihrlichfte Detail erlaffen. Doch mit unter 
ftdfst man Bucb jetstt ibhon auf Auseiiianderfetzun^ 
gen , die fleh anderswo in der nämlichen Güte und 
Schönheit nicht wieder finden , . z. B. S. 201« die 
Erzählung von der Einwanderung der Herakliden 
in I den Pelopohnes, und von der Entftehung der 
vier Hauptzweige: der Griechen mit ihren verfehle«^ 
denen Dialekten ; oder S. 245. ■• die als Appendix 
gegebene gelehrte Abhanidlurig ülier di^ äl teile 
griechifche Chronologie , und über Homer's Zeit- 
alter, den er bald nach dem trojani&hen Kriege 
leben läfst, weil iii -feinem Werke noch keine Be- 
griffe von Götzenbildern und Tempeln, kerne He- 
roen , keine Republiken und Tyrannieen , keine Am- 
phiktyonen etc. vorkommen ; lauter Gegenftände, voit 
welchen, fich die Begriffe durck. die Sache felbft gleich 
nach dem Eintritt xler Herakliden in den Peloponne? 
fus entxräckelten. - Man wird ah- dem V£ irre, wenn 
men auf der einen Seite. S. 313. die IrchtVolle Entwi- 
rkelung von Lykurg*s Anordnungen , und auf der an- 
dern S. 420. die g^edehnte , undeutliche , in einzelnen 
Stellen fogar unrichtige Vorftellung von Solon's Ge- 
Xetzgebung einander^zur Seite ftelU , und noch über- 
•dies findet, /dfli)» die letzte. aus. Po^rr'^ Archäologie 
entlehnt ift. -^ »-iDiefei Ungleichheiten verfch winden 
mit der Endigung: des erften Bands. Schon in die- 
fem erfcheineniäftersCitatett vongriecKifchenSchriffi- 
AeUem, votrdglich Poeten, «mit ausgehobenen Stel- 
len, wekheiRcc. 'äu& übertriebenem Mifstrauen als 
/einen Au^hängeftrhSld; zur Lockung der Lefer betroch- 
-tete. Allet,f<^ende'trheile beweifen aber unwidetf- 
-fprechiicfa,i:>dafS'HrlTj|lf^ rcUe (Sriechen ijßlhSt gelefea^ 
4&it Wiederhoühig'^ vkxefcfamack und Bcürtheilungs* 
kraft gelefen, und feihrverdieiiftliches Werk nur aus 
ihnen zufammengefetzt hat. . Er citirt feine Quellen 
genau amd richtig^y fpsicht in denNotpn. von der grö« 
Dd . fsem 
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fsem oder gerin«^cm Glaubwürdigkeit feines Schrift-^ 
ftellers mit Gröüdlicblteit ^ thcils im Allgemeinen; 
tfieils angewendet auf deh vof liegenden Fall;, und 
wo fichs nathig findet , erfcheint am Ende des Kapi- 
tels ein Anhang, weicHer d^n VöVirag des Tektes ei- 
ner fcharfen, gereinigten Kritik unterwirft. Der Fall 
kaim lieh leicht treffen , wo ein anderer ünterfucher 
mit Hnvjf. veri^hied^n^sr-Meynung ill^webea d^swe- 
gen bleibt es aber äufserft ^ortheilhaft» däfs hier 
ßrönde und Gegengrönde vor Augen^ liegen. Wir 
kamen felbft in Verfuthnng» um zuweilen einer Nach- 
läfsigkeit zu befchuldigen » als wir z. B. B. II.» wo. 
▼on Xerxes machtigem Einfall in .Griechenland die 
Rede jft, nichts von des Tliemiftokles Lift den Mo- 
narchen zum Ruckzug nach dem HcUefport zu brin- 
gen , nichts von dem Fif checkahne fanden , auf wel- 
chem er angeblich über diefe Meerenge nach Alien 
zurflckkehfte. Allein am Ende zeigte fichs, ;dafs et 
abfichtli^h diefe Vorfalle übergangen hatte, dafs er 
fpätem Erzählern nicht nachfp rechen will, was der 
Zeitgenoffe Herodüt unglaublich findet, und in der 
Thatfehr viele Zeichen der innerlichen ünwahrfchein- 
, lichkeit an ficb trägt. Auch e^nem andern Urtbeile 
des Vfs. muffen wir nach unferer individuellen .üe* 
berzeugimg beyftimmen , dafs in diefem Kriegp ein 
Verbindungstractat zwifchen Perficn und. den Knrtha* 
l^inienfern nicht exiftirt habe. Die grofse Monarchie 
zeigt kein Beyfpiel , dafs fie fich-, zumal in der Periot 
de ihrer erften Kraft, nach fremder Hülfe umgeleheil* 
oder auch nur um andere entfernte Staaten ftch be- 
kümmert habe. Sie ahndete nidit^ einmal die Mög- 
lichkeit von dem kräftigen Widerftande derQriecheil, 
Wtifste wabrfcheinUch äufserft wenig von den Coio- 
nitn in Sicilien, hielt fie .wenigftens nicht für be-* 
trä'chtlich genug, ma öals Mutterland nnterilütz^n zu 
können. Dvf Grund der Angabc benihtobnehih blofs 
auf dem Sicilianer Diodor-, 'der durch mehrere. Bey* 
spiele zeigt," dafs ^r denThaten diefer.Infelbewohner 
eine übertriebene Wichtigkeit zu geben fich bemuht. 
Die 2000' Schiffe und ^ooöo Mann, Welche Karthago 
»um Krieg gegen das einzige. Syrakus foll angewen» 
det haben, iSberfchreiten auch auf serdetn alles , was 
diefe Handvlsrepublik felbft in den wichtigen Kriegen 
gegen die Römer aufzubringen vermochte; wo fie um 
die Erhaltung ihrer Exiftenz und mit Aiiftrengung al- 
ler Kräfte kämpfen mufste. Herodot'aErzahluftgen 
lafst Hr. M. vollv^ Gerechtigkeit widerfahren ; er lobt 
die ünbefangenh< it , mit welcher der Vater der Ge- 
fchichte auch die EreigniiTe nicht Sbefgeht, nicht zw 
^Tcrfchleyern fucht, die. der Ehre ieincr eigenen Na^ 
tion eben nicht zum Vordieile gerei<:hten ; nüir macht 
«r ihm den Vorwurf , er erzähle, züwieikn', was er 
aus Mangel hinlänglicher Nachrichten .iir erzählen ei- 
gentlich nicht vermögend fey, z.B.'wa^ im perßfchen 
Lager \rOrgieng, währehd'Leontdas näbit feinen S^xar- 
tanem den Pafs bey Thehndpyhf Ivektheidigte. He- 
'rO'^^)fs Rechtfertigung möchtd^vertigftenk hey diefem 
Falle wenipo Schwierigkeiten. haben. Hr. itj. fcheint 
jlceine Bücl^J: cht zu nehmen; tiafs Uerodot ein aiiati- 
-fcht:r Grieche wair» viidleiclit felbit süt auf der Fiotre 



licfi Bcland , welclie *des Perfers Sache verdieidi»te; 
er konnte in dieferLage fehr leicht Erkundigung vo^ 
ddm einziehen , was in .dem grofsen Lager vorging. 
-^ Der ganze dritte und vierte Band behandelt di« 
tiefchicBte des pelopoiiiie/ifchen KrTe'gs, wo Grie- 
chenland die nun völlig ausgebildeten KräTte ge^en 
feine eigenen Eingeweide anwendete, und dcnGriind 
zu der folgenden Schwache. legte* welche dicNatio» 
unter die Öbefherrfchaft Macedoniens und endlidin 
die Hände der Römehr bi^achte. Wir dürfen nicht eri 
erinnern, dafsThucydides der v^rzügliclißeGe^i'ajB. 
mann für die mit Eiiificht'und Prüfung vürg^ra•^ 
nenThatfachen ift; aber verlicheni können wir, daß 
der Vf. feine Quelle gründlich ftudirtc, undfebrolt 
tiefe Blirke in die ganze Verkettung der griechifdifli 
StäatsverfaiTung wirft. Öelbft die zwey imiab 
eigniffen diefes Kriegs angefüllten Bände reichaHi 
ßi. noch nicht hin; erft der Anfang des fünfteilig- 
fert vollends die allgeuieinen aus dem p^anzen (bif 
der GcfchSchte mit Scharfdnn abgezoerenen Refubtt 
Als Probe von feiner Art der Behandlung ftrhe biet 
die Ueberfetzung weniger Perioden: 6. 3. «Der]«- 
Mloponnefifcbe Krieg war, genau betrachtet, einßar- 
»,gerkrieg, nicht fowohl ein Kampf zwifchen Spam 
und Athen , als zivifchen der oligarchifchen unl (!^ 
mokratifcheii Parthey in allen Staaten Gripchenbiris. 
„In jedem derfelbeai fand lieh, eine Pnnhey, wili?* 
dem öffentlich eAl arten F«ind alles Gute wfni' H 
uild mit ihm gemeiiifchaftliches IntercfTc b'-ui 
„nicht ein zufalliges und vorüber gehendes, (on^^^ 
„eis auf Grundfatze gelliftetes und bleibendes^ ^^ 
„dafs iich auf das Glück des Gegners ^die poWc^ie 
Wohlfahrt nicht blofs dor sritnzcn Partbey, f««deni 
auch die befoadere Wohi^'ahn jedes einzetaenMit- 
„glieds, iimigit, und in den nieiften. Fällen ««2»' 
„trcnnlich gründt te. Die fmter den ariKokratilcw 
„Staaten durch Athens wachfcndes UebergewiA* 
„regte, durch feine Ero her ungs fucht und durA«*" 
„ntn Hang die Oligarchie überaH fo viel möglü^^ 
„drücken, peinlich gewordene Furcht, gabdiewaW 
„Quelle zum Ausbruch des Kriegs^ Der Zwed»| 
„Peloponnefier war nicht Athen zu erobern, ob» 
.„gleich wirkfame Mittel hiezu ergriflbn, fondcm«* 
„€S fcu dem Grad von Schw.Hcbe zu brinj^^n, i^^ 
„ihm unmöglich machte , an ihre Eroberung z*^* 
„ken.*' Rlc. hat häufig einzelne Stellen nachgefc» 
gen , wo ihm Zweifel gegen 4ie Richtigkeit derij^ 
gäbe auflltefsen, und kann auch aus dieferUri*^ 
die Genauigkeit des Vis. ent^fehlen: er hielt es»» 
iroch ffirndtbig, die Probe mit de^Gegenffln»^»«^ 
haltung eine» ganzen Buchs mit fcinerxErznhlung 
znftellen, uiid wählte dazu im fünften Bande^ 
Zug der zehn Tauf^de. Von der ge^^^"{^ 
Treue des Iti. M. liefert wohl nichts cmen ftärt«^ 
Beweis^ als dafi>Rea verficheni thufs, nurzwe^iP 
und zwar, ia' Nebennrnftanöcn,' Abweichung von »• 

itefiQuelk; dein Xenijphjon, gefunden zu^w»^ 
S. V75. ertähh er; .vdie Rot^igin Von Cillcieti hÄt^J 
nc BtHlecku^i!;: thf ite von CiHciem-, fbcils von t^ 
chen aus Aipejidäs. Dafe es firiech^i ^^'^X(^ 
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Kenophim nfchl ; es waren Prfidien Und S. 276. 
leht der Schreibfehler „weftlich von Heraklca** ilatt^ 
^n Kotyora. Der fcchfte Band enthlilt die zwifchen 
len Satrapen Kleinafiens mid den nun allgewaltigen 
k>si*ranern entftandcncn Streitigkeiten» nebft deix 
kriegen, trelche der Druck ^und perfifches Geld ^e- 
;en den Uebcrmiith derfelben erregte; dIeBefetzung 
md Befpftyung Thebens , und die Thaten des Epa-» 
ftinondas 9 deiTen Tod wir erft in dem jnächften, der 
tpch folgenden Theite finden werden. Wir bemer- 
en dies, um den einzigen Tadel anbringen zu kön- 
len, derfich mit Billigkeit gegen den Vf. machen 
Sfst; das Wohlgcfallo«, mit dem er fioh felbft Jpre- 
hen hört, -und die dadurch entftandene übermafstge 
Ausdehnung des Werks. Eine fö fchr in das Einzel-* 
ke gehende Darfteilung erfodert freylich auch ' bev 
[ermöglichen Präcifion mehrere Bände; aber noch 
ft von der gnechüjj^ben Gfefchichte rückftändi^, der 
t'ichtige Zeitrdum von Ptiiipp's des Macedqniiers 
Cindheit bis^u feinem Tode; die Befchreibüag von 
Uexander's» Unteraehmuncren und den verwickelteii 
Ihaufhörlichen Kriegen feiner Nachfolger, die Qer 
chicTite des achä'ifchen und ätolifchen Bundes, die 
DimniCchung der Römer in Griechenlands Angelegen- 
heiten , die Deinüthigung Philipp's und' Griechenlands 
Jnterjöchrmg durch das äUgemem herrfchende Vo^k ; 
Gegebenheiten, welche nach der bisherigen Anlage 
lie Zahl der fchon erfchienenen Bimde zuverlafsig 
verdoppeln müflen. *— . Rec. weifs -fichs nicht zuer- 
üären, warum bis jetzt keiner unfe^rer vorzuglichem 
ichriftfteller auf den Gedanken kam, Gnechenlands 
iefchichte in ihrem ganzen Umfange ausführlich und 
Miterbaltend nach den Quellen zujiefem, da doch 
nehrere-Gelehrte mit meiftcrhafter Auswahl und Dar- 
lellung, die wahre Verkettung der Hauptbegebenhei- 
en in kurzer, aber hinreichender, Ueberficht dar- 
:üftelli-H 'Wufsten, welche allen Zweifel benehmen, 
lafs fie auch der ausftihrliehen Arbeit Vollkommen 
{eWachfen gcwefen wären. Keine Gefbhichte hat 
nnnnichfaltigeres Interefle als die ii^riechifuhe; auf 
tetnc andere kommen in unfern Tagen fö häufige 
Infpiplungen vor, auf fie führt mit jedem Augenbli- 
:ke dieLectäre der Chifliker ziiriick , es kaftn allb ei- 
lem gut gefchriobcnen Werke nicht an Leferh, nicht 
in Abnehmern fehlen. Bey dem allen find wir bis 
li^*^e Stünde «fenöthigt, unfore Zuflucht ZM Auslän- 
Ic'n, zu IT b«;rfetzungen zunehmen.. Auch diefes 
rolumfnöfe Werk, aber gewifs das -wichtigfte , wd- 
;hes bi^ jetzt über dtcfen Gepenliand erfchienen Ift, 
»leibt bey uns ^vohl fchwerljch ohne üeb^rfefeung, ' 
md wir fuhren hii>7/u, es verdient eine. Nur wun#A- 
en wir, flafs fie nicTit das Machwerk einer Fabflk 
Viirr^e, dafs ein einficht^votfer Mann fie tintemelk- 
nen, die Erzählung vollftändigi das Räfoifinemeilt 
AeMtiTt beträchrfichen Abkürzunfeh liefern-, urid «ä- 
femi Vaterlande dadurclrdie^nftfte-d^r Biinae'^eWjMi. 
ren möchte. Unter die mit unter üppiigeh Aus wüchfe 
jes Wtrks crehören dh häufigen, it€^yhchr f^ft d ifrdi 
^ervorfprincende Achnlichkeit fich aufdrängenden 
Anfpielungeu auf die Ereigniffe der neueftcn Zeiten. 



Sie zeichnen fich gröfstcntheils durch das Treffende 
des Gedankens und durch die Bündigkeit des Vor- 
trags aus; nur wird man fie in' einer Gefchichte der 
Griechen nicht fuchen wollen; Hr. Jf. ift kein Freunrf 
der franzöfifchen Revolution , oder vielmehr .fein^ 
QeilTcl erhebt fich blofs über mehrere Unthaten in 
dem Laufe derfelben^ mit defto gröfsereo Begeiße- 
rung fpricbt er für die Verfafi'ung feines VatcrlandSj^ 
ftellt fie immer mit heimlichem Vergnügen den ältenii 
in feiner Gefchitbte zur Seite, um ihre Vorzüge durch . 
den Gegenfatz fühlbarer zu machen; er wagt es» 
Montcsquieu*s bekannte Prophezeihung* dafs En^^land^ 
endlich durch feine eigene Cooftitution, durch das 
unaufhörliche Gegenftreben der den Staat im GleicF>- 
gewichte hakenden drey- Hauptkräfte feine» Fall fin- 
den möfie, 'mit fefter Uebe^rzejgigung zu widerfprc-' 
chen. -Für den untrügliche^ Probierfteiii ihrer Fe^ig: 
keit hält er vieUetcht ivcjit mit Unrecht das A^^i^^^^^^ 
gegfen die Anftecka^g der frtmzöfifcheiv Politik » »»elt 
nes Dings fo lachend kt der Ferne, fo häfblich in der, 
Nähe," welcher vielleidit keine andere unfwrer Ver- 
fafTungen, v^o fie^fp leichten freyen Emgang wie in 
England gehabt hätte, in dieLän^ würde v«^iderftait- 
den haben. Selbft die unmäfsigen -Schulden» und 
die als möglich zugegebene Reduotion derfelben hält 
er nicht für v^rmögend^ den kraftvollen Äufauinien- 
bang zu trennen. Seine Zuverllcbt ftntzt fich vor- 
xZügUch «auf das allgemeine Ineinandergreifen, auf d<^n 
imzertrennlichen ^Zufammenliang der Kette , in wel- 
cher jedes Individuum des Staats ein für das nächit,- . 
vorhergehende und folgende ein ganz unentbchrli* 
eher Glied wird ; folglich kein Menfch Vortheil , je^ 
. der^Einzelne aber Schaden hey der ^ertrüjufimertmj 
erwarten mufi. Man kennt bey uns fo ziemlich die 
«* Verbindung der etiglifchen Scaatsmafcfaine ; über . ei- 
nen Punct lohnt ea aber doch wpbl der Mühe, «dei^ 
Vf. felblt fprechcn zulafien. ,*Vielicicht ift m keinenji 
Lande .der Rang unter den hohem Ständen fo forg- 
f^iltig beftimmtüb in England» und doch fteht keiner 
gänzlich ifoiirt.; jeder ift auf irgetid eine Art mit den 
Übrigen in Verbindung. Sey das erfte Beyfpiel Jei, 
Königs 'ihuthmafslicher Erbe^ als Unterthan fteht er 
m gemeinfclid&lichen Range mit alten übrigen Uhter- 
thanen. Die nachgebomen K(>nigsibhne folgen zwar 
im 'Rimg zunächft nach dem älteften». aber diefet , 
Rang kann'ilmen -gefehmälert werden^, denn des äl- 
Wften Bru^rs Sühne nehmen den Schritt vor ihnen. 
ßieErzbifchdfe^ der Kanzler nebft den übrigen hoch* ^ 
'ften Staatsl^eamten gehen vor jedem Herzog,' der 
* nicht vonY königUcben Hattfe ift, aber es ift nur der 
- Rang -der Wird'e, im Familienrange fteht der Regel 
nach der Herxog weit über den Kanzler und Erzbl- 
.fciiof: Dies alles mag .an andern Höfen, auf gleichem 
^Ftrf^ gehaltmi werden ; auakhliefsende. Eigenheit ift 
aber : alles Folgende für imfere Nation. Die Fairs » u\\ 
' geieiziitthen lUng fich völlig gleich, find verfchicdeii 
im Range des Ceremoniels; die Söhne der Pairs von 
der erften ClafTe nehmen ihren Rang vor den Pairs 
felbft, die zur niedrigem Clafie geboren. Dagegen 
fteben fie tiefer im gefetzjicheu Range; denn der 
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Solm j^cTes Palrs , felbft vom köhiglkhcn Geblüt«, 
gebort unter die Zi\iil der' Gemeinen (Coimnoncrs)^ 
Noch ein anderer üinftand/ bewejil ,vii'lleidit nicht, 
weniger treffend die vvcifö JVIäisi«;üng' unferer Vorfah- 
ren, weichen wir den gegenwärtigen Gang der Dinge 
zu. verdanken haben. Keine Diftinctiou zwifchcn ün- 
tcrthanen ift wefontlicher, als. ob man- ein Mitglied 
•des gefetzgebenden Körpers heiTse oderiiicht, i^tid 
^och giebt die Ehre ein Mitglied im Parlamente zu 
feyn," weder einen gefetrlichen noch cereoionlellen 
itaiig;. Unter <JeTl nicht tltulirtcn Bürgern lafst fich 
in "der That keine Verfchiedaiheit des Rangs ange- 
ben; und doch bleibt imm-er ein wefentlichcr ünter- 
fckied in der ölFentlichen Meynung, welche thcils, 
tmd wohl nur zu oft, durch den Reichthum, theiis 
durch die'Ge'burt, Verbindungen U4id Charaktei: oio- 
♦ivirtwird,' tind im Ganzen, vielleicht inetar Jiis in 
irgend eine^in andern Lande, diö'zikm Wohifeyit gco- ^ 
fse/ Sta4t$Körper iiaentbehfliclieJSiiböjcdinatioa^rfaät.^ 



SCHÖNE KÜHSTEj ^ 
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tEivziG , b. Mclfsncr; Der Märttjr^v der Wahriieiti, 

1799. ^16 'S- 8- • ' 

Gu(lar, der Held dlefesRamnns^/'hilfr eiQtfmFrotrnh 
de durch euie fehr grobe Setrugerey zu einer reicfaeik 
Erbin — ' verfiilfchl ein Tellament , um den iVrinca" 
ein ihnen zugedachtes V^^rma chtnifs zxt erhalten, und 
kommt dadurch ins Gefängniis — fühvit mit einer 
jDame von Add, hinter dem Rdcken ihre« Vaters, ei" 
jiicn Liebeshandei , und geräth in einen Zweikampf 
;uit ihccmBrnd-er, den er erfchieCet ~-ntifcht iich^aöif 
icine höAft unkluge und linkifchö Art-m dieNachftel- 
^ungen , •weiche ein alte^r -WollüfUing : der tngefidiidff- 
ten Gerard4njb macht , die auf dem «geraden We^ »Tiid 
leichter fichcr zu ftellen wfir, 4uid wird dÄshalb voh 
<deiÄ erifccn durch Sanditen verfolgt -p- unberufen 
^Iräftgt et (icli: deizii, einem £ö«iige AmBTchlüflc über 
jdle Lage feiines Landes iu ^eben^ -woftir JcrFerw^^ife 
.ftattl)ankes erfialt ^r-^ uhd um dief^r .GrofsthaJ^cn wü- 
ten^ 4^eehrt ihn fein Schöpfer ink dem Titel eines 
31ärty rers ^der Wahrheit } -- %Yßs der ¥f. wohl Wahr-_ 
^eit nennen tnagl 

Ob fdne Begriffe »her das, was elnHoman helfet 
jnid fodert,. richtiger find, darüber darf man nur 
feine EiiYleitung zu Rathe a^iehcn, in welcher jer un- 
ter arulnm iiber den NatÄc^ nad die Abiicht der Il<^- 
inane fich ftflgenderfreftalt- vernehmen' läfst: i .tDfhs 
.^.ridendo conrlgo ift gteidifam der l^aaßfickb ein«$ ^cfc- 
^,tqji Romandichtcr-s. Er verwirrt fick fh -eitvein {gf- 
^.U'Lihle feltfiamer ZufiiUe des grollen undf kleiuen Lc- 
,,bcns, das" (was? das Gew^le oder dÄ$ LQben.%) 
er gG&iflentlich zufammenkettet , 11191 Allen Ständqn 
feiner Lefer gleich anzüglkh(!I) zu Wecdea» •und 
^^durck neue Bege.benbetjcen die' Neoj^iiar uild J^f- 



„tuerkfamkeit in Atfiem zu evkalien. Sei^ne Belehrung 
„flieCst urigezwungoib und ungelticht aui^ dem Stoffe 
,ifelbä. Er.verfeizt unmUtelbqr Jemen Helden in lan^ 
jKtcr kritifche Legen 9 in denen fich alle ßUnJchtn in cd- 
fielen Zeiten ttjn/ in c Ihn Orten' befinden ^ und er eihält 
„dadurch den geineinnüizigen Vortheil, .dafs er fü5 
^lle Menfchen zugleich fchreibt*- — „Am Ende 
„tröfieter.Jich.über zufallige Mängel, die. etwa das 
„Auge witzeUidet Splitterrichter erfchütteru* und er 
„fagt tröftlicb zu fich, daft ^uch^u. Zeiten unfierblL- 
tyche Homere entfcntuwwern! '* , . ; 

So deutlich,. fo bcÄimmt, fo richtig ndenkti^nd 
ipri^it der Vf, als AcRlietiker ;; wir g:iben zwür gerne 
auch einige Pröbcfaen von feinen pfychologifchen B^^ 
merkungen: allein wir glauben, dafs iich auf ihren 
Gehalt ohiuehm leicht fchliefsen läfst,, fo wie auch 
von..derH?,ltüng der Charaktere und von dem Stile 
das, was wir bisher anfiikrtc|i,..|jjpreits Zeugnif^ ab* 
legt.. Was uns vorzüglich noclizq beurtheilen übrig 
ift, — ^die Anlegung und YerketMing der" Begebeiu 
heiten, henriituiuf genieinoix, langft verbrauchten Er- 
finduugeu, die gröfstenih^ils gar keinen innem Zu- 
sammenhang iwben , oder hochftcxis durch ävifserft 
lockere «nd übelpaflcnd^J Fad^n zufB^nmcngehaltcjji 
werden. Und fo ift alfo diefer Roman von »allen Sei- 
ten abermals nicht«, flls Kaufwaa^e ygn der Xchlect 
teften Gattung! . '.^ ' ^ 
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Kopenhagen, h. Brummer : Plane zu Gartenantagen 
i%n engtifchenGefckmacki nebfl jtnweifung wie man 
ileJnere Partien eintheilen- und bepflanzen iann^ 
\pn ^, L. HJtanfa^ königl. Cärtner in Friedrichss- 
hiirg, ' Querfotio. XII Watte r geftocheri von G. 
N/Mgelb. 'lYg^. (3 Rthlr.) ' ' ' ' 

Wenn der Begriff richtig, ift , dafs fch5ne Gartenf^ 
kauft die Kunft fey , fleh in jedes Local zu fügen, um 
in jedem die iriöglichften malcrifchen Schönheiten 
lierv<M:rubringcn ; fo können Plane von Gartenanla- 
g^V fo genau fie auch gemacht ,feyn mögen, doch 
überhaupt der Kunft weni^ jiütZjen, weil ^Icr Zweck 
-derfelben in der Schönheit der Anflehten befteht, wel- 
che man fich^us dean Plan oder öfundrifs nicht yor- 
Hellen kann, Allein wenn dies .auch möglich wäre; 
.fo wird fi.ch demungeachtet koine Pflanzung , die äjn 
-ihrer Stalle gut und paflci^d ift, auf eine andere fug- 
jich einwenden lafleii , indem eine jede Lage auch ei- 
ne-, eigene BehaUcdlung verlangt; es läfst fleh daher 
,l^ohl>für eine |:cgebenc jStelle das" paflende erfindei^, 
.taÄeht a^er ftSr Viele dne paSende Vorfcürift macheu. 
-Att6 diefei^ UrCachen finden wir an dc;n Planen des 
jJHh. ^.., .die, ob er gleich ^ichb davon erw^hnf, 
.W^brfqh^inlicl^ alle von wirklich exiftirenden Gärtest 
j^a^e^ommen £jid , weiter nichts zii loben , als den 
.^raiif vollendeten Fleifs iiebft derDeuüichkeit;, MUt 
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GOTTESQELAHRTHEIT. 

Briii;ik : Fftumüihige Jeufs&rungen über die Bibet 
mnd. ihren tVerth, als Religiims^ und' Sittenbi&ch 
fiir alte Zeiten, 1799. 136 S. 8- (l^St.) 

T^er Vf. diefer Schrift, der in ihr fdbft als Qeift- 

•*— r Itcher fpricbt, rermnthlich ohne dafs er's ift, 

feut die momUfche Aufklärung in die Deutlichkeit 

der Begriffe von den Gründen unferer Pflichten» 

nimmt (odann an, dafs der Zweck der Bibel im Ge^ 

lirauche beym Volke kein anderer feyn dfirfe, aU 

diefe Art der Aufklärung; ^u befördern, und fucht. 

hierauf aua ihrer ganzen BcfchafFenhett zu beweifen, 

dafs iie der Erreichung- deflelben eher hinderlich als. 

ibrderlich Tey. Die gegen fie rorgebrachten Befchul- 

dlgungeni find die bekannten , nur dafs fie hier mit 

ermüdender Weitläuftigkeit hererzäalt wenden , fo 

^ie überhaupt i» dem ganzen BücUein eine Redfe- 

Itgkeit herrfcht» die das Lefen deffelben hdchft lang- 

vreilig macht. Nach vt>rgebnu:hter Klage und aus* 

gcfprochenem Schutdig! thut der Yf. dann weiter 

Vorfehläge , wie der Kbel als einem Religionsbuche 

filrs Volk eine zweckmäfsigere Form- zu geben fey. 

Dies neue Religionsbuch foll (fo decretirt der Vf.) ein 

cknftliches feyii. ,,Zuf&rderft alfo meynt er , mülste 

darin eine fimple, ungekünftehe» allgemein rerftänd- 

liehe Erzählung ron^ Jefu Leben , I^ren und Tha- 

ten, nach den irier Evangeliften in ein harmonifcfaes 

Ganzes gebracht, den Anfang machen. Doch mfifste 

fcblechterdings daraus alles Wunderbare, Abentheuer- 

liche und Mvftifche >^egbleiben. Darauf konnte dann 

ferner ein Auszug des Wiü^nswQrdigften aus den 

^ Schriften der Apoftcl folgen, auf diefen etwa die Sit- 

" teiigefetzeMofe^ dann einige der Tomehmfisn Lelir-: 

gasdichte und die heften Sitteafprudie aus.Dav'ids, 

Saiomos und Sirachs Schriften , nebft den lehrreich- 

ften Hiftorien moralifchen Inhalts aus andern Büchern 

des A. T. , und zuletzt würde, dünkt ihn, den Be- 

fchlufs nicht ganz unfchickrich eine kturzgefafste Ge- 

fdiichte der chriftlichen Religion maehen* DiaaLchr^': 

und Sittenbuch für alle Zeiten k&nht^ eiiidUeh wegen 

der darin enthaltenen afllgemein Wichten W«Miei- 

ten vorzugsw«eife ein heiliges Beefa, oder heilige 

Schrift genannt werden ^ denn fein Inhah würde 

jedem Chriften theoer oder heilig fern.'* . 

• • Aber wer fertigt diefe neue Bibel aus ? Der VF. 
Wiinfcht: irgend eine. Akademie der Wiflenfchafiten 
möge fie nach einem verabredeten Plane» durch eix^. 
ihjret Mitglieder^ veranftaUen* laflen, oder auf. die 
bcOe Aeasbeitiiiig de]tfel^eQ;ein«n ,febcj aaiBÜnliakea 

9: jfi. L. Z. igoo« Jirfier Bmd^ 



Preis fetzen, und die gekrönte Preisfchrift dann zit 
einem vortheilhaften , auszeichnende» Druck beför- 
dern. Befonders würde fie fchon dadurch ein ge- 
wißes Anfehen erhalten, wefm die Akademie höhern 
Orts den Befehl auswirken könnte, dafs kein anderes 
Buch in d6m Format, mit folchen Lettern u. f. w, wie 
dies gedruckt werden dürfte. Um ihm fodann noch 
mehr Autorität zu rerfchaffen , follen fich die Mit- 
glieder der Akademie unter obrigkeitlicher Protection 
an. einem dazu angekündigten Tage' öffentlich Ver- 
la mmefai, und unter gpwiflfen Formalitaten (vielleicht 
unter Pauken£chlag und Trommelklang ?) das ncu^ 
Religions - und Sittenbuch der Chriften für ein heili- 
ges und gotÜiclLesBvkch etc. feyerlich dedariren uAd 
fo.gleichfam einweihen. Und wie bringt* mau end- 
lich dies Wunderbuch ohne Wunder, in die Hände 
des gemeinen Mannes? Auch dafür weifs unfer Vf. 
Rath. Die Aufgeklärten und Gebildeten follen in den 
Kirchen befoadere religiöfe Verfammlungen halten« 
jedermann foll freyen Zutritt haben, aus der neuen 
Bibel föll ein Stück vorgeiefen, und von dem Lehrer 
eine acht chriftliche Rede gehalten werden. Diefe 
Rede kurz aber kraftvoll, mit untermifchtem Gefang, 
desgleichen eine fchöne, herzerhebende Mufik etc. 
Würde die Neugierigen untei: den Ungebildeten und 
noch mit Vorarthcilen eingenommenen öfters reizen, 
diefer ketzerifchcn Verfamnihmg beizuwohnen, und 
dies alles würde endlich in ihnen den WunfcU er- 
wecken, felbft eine folche neue Bibel zu befitzen. 

Rec ift überall njcht gewohnt, das Alte und 
Hergebrachte darum in Schutz zu nehmen , weil es 
vom' Volke für heilig gehalten^ wird; aber er war 
immer und ift noch überzeugt , dafs Vorurtheile da- 
durch, dafs man üe wegzufchneiden £uchtj es fey auf 
welche Art es wolle , keineswegs weggefchafft wer- 
denkönnen. Wenn der ReUglonsfehrer fein Beniü- 
ben in Lehre und Leben nur immer auf das richtet, 
was vernünftig, was gerecht und gut ift; fo wird 
dem Volke das Hiftorifche, Wundervolle und Ueber- 
iiatürliche' feiner Bibel nach und nach von felbft in 
dem Liebte erfcheincn, woraus es jeder Redliche 
und wahrhaft Aufgeklärte *bcortheil t. Das Präktifche ^ 
aber der Bibel immer mehr herauszuheben und ihm 
hejrm' V^olke Anerkenntnifs feines felbftftändigen^ 
Werthes zu verfchaiFcn ,- ift nach dem* eigenen* Ge- 
ftiindnif]9 des Vh, jetzt ziemlich allgemein das eifVige 
Beftrebeh' befonders der protfeftantlfchen fteligions- 
lebrör, und bereits die nächfte Generation wird da-- 
von« die wAltbätigen/ Folgen erfahren. Der Vf. 
mbditef f irdeiTen^ gern* ' auch ticFcb' die gegenwärtige * 
ai^der jnoralQblto0ft( AMflLlttot&geMf vMoH Me^mjse Theil 
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yiehmcnlafTen, nnd daher fem Vorfchbg^. Aber ab- 
gefchen toti alleiQ übrigen , wo i(t das iJaiVd , 'Wotiii 
er fich Äu&tiühren liefse? wo' find d4e McffTchcii, be- 
fondcrs aus der niedern Volksclaffe, die auch nur in- 
dircct in ihn erngeEeii^wurdcn? Hat wohl der Vf- 
erlebt, dafs z, B. Katholiken da, wo fie aus Nifiigi?* 
den 'Verfamniluhgen der Proteftanten beywohnten, 
die LrJUre derfelbexi als die .vernüiiftigere uad ihre 
Lchrart als die zweckmäfsigere annahmen? Sind 
«lieProteftmiten niefit in ihren Augen die Abfrähnf- 
gen? uiid M'ürde es feiner Gemeine von gebildeten 
Chriften befFer ergehen? Je mehr diefcr ihre neue 
Bibel vverth wüte, defto Jfefter würde das Volk an 
der alten halten. £s würde ein ProteilaRtismus im 
Pi'Otcßajitißsnns entßeben, der fiatt die Aufklärung 
,unter der jetzigen ^Generation in einem Sprunge zu 
beförderfi, audi die der folgenden hindern würde, 
indem er die Gebildeten (mit irgend einem Secten* 
nnnien bezeichnet) von den Ungebiideten trennen 
und ihre moralifchc £inwirkiing auf diefe erfcbwecen 
oder gor unmöglich machen würde* 

Ohne VerTagsortr Verfucü einer ptiUofophifchen BideU 
crkläriifigy welcher Pauli Brief an die Römer phi-' 
Infophifcli geprüft, über fetzt und erläutert enthalt. 
Zur ^V'ied{?rherlh'!lung des reinen Vernunftchri-^ 
ftcnthums. Von Eucharius Ferdifiaad Chrifiian 
: Oertel. 1793. 668 S. gr.8^ (2 Rthl.) 

Der Zweck aller Auslegung befteht ohne Wider- 
fpruch darin, dafs man die Vorftcllungcn des auszu- 
lesenden Schrififtellcrs möglichit rern und umrer-' 
fülfcht aufzufaflen und darzuileilen fuche ; wozu es 
— wenn der SchriftftcHer an fich eigen thmniichc. 
Vorftcllangen hat, und überdies itoch ia einem frü- 
hern Jahrhunderte lebte — allerdings eines pUHofo- 
phifcken GeMtes bedarf. Keinen andern Zweck , als 
dicfen, hat auch der biblifche Ausleger anzuerkennen» 
Die Frage darf nie feyn: Was mnfsten die biblifchen 
Schrfirftcller nach richtiger Verniinft gefagt haben? 
fondern: WsiS haben. fie gefagt? Sobald es daber 
ein Ausleger uberhotipt darauf anlegt, die biblifchett! 
Schriftfteller mit den aUgemeincn Gefetzen des. Den-, 
kens, ohne weitere Ruckiicht, in Uebereinäimmung- 
ztt bringen ; fo geht er — gefetzt auch, er träfe hun- 
dertmal den richtigen Sinn — dennoch von einem 
Yorurth#ile a.us, und befindet fich dadurch in Gefahr, 
ilch fcTbft und andere zu täufciicn. - « 

r- Wenn, nun der Vf> des. gegenwärtigen Werks, 
feinen Zweck felbil dahin angiebt, den Brief ati die 
Römer aus feinen, ürfprünglichen Grundidee philo- 
f»phijch zu entwickehi , weitiit er wohl i^gHch nichts 
anders fagen J(ann, und» irie .die Au^führiuig z^igt^ 
nichts anders haf fogen wollen » als dies : fein Zweck 
bey der Bearbeitung' des Briefes an die Röineir> gebe 
dahin^ ihn (q aus^^ulegen, dafs der Apoftel aus feinen 
Cirondideen in Gemäfsheit des allgemeinen Gefetzes- 
des Denkens argumentiore; fß wendet fleh das t^rbia 
Gefagte toii felbft auf de^ Vf. an» Dafs ! der Vf.. fiel- , 
lenweis de». Siim. dta J^ofii&bL.ndKtig aufgefiii]^ : 
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habe, ift nicht zu leugnen; aber es ift auch Rec, ge- 
wife, ffefs er den (Seiift des Apo/hete im Ganzcnr ver- 
fehlt nahe. 'Paulus ift iiim nicht fowohl ein judaiik 
rend^r Schriftfteller, als vielmehr ein folcher, aus 
wekhem ein ganz reiner, dilrich ketne Zeit- und 
Secti^nvorftellung individualißrter Gciä: fpricht. Das 
möchte man nun noch hingehen laflen ; aber dafs der 
Vf. die bisherige Orthodoxie überall mit fo doixhfah* 
rendem Spotte behandelt, das verdient eine Rüge. 
ff Man hat Aurck die-^ nnvernunfiigfich Mifsdeutungen 
der Patttmifchen Gnuuibegviffe , GlaiJibe, Gefetz 9 Ge- 
feizeswerk, Gerechtigkeit', Sünde^ 'Verföhnung 'ttc, Ghtt 
und die Natur gethjiert, und die prahtifche Religion 
zu einem- fädifche» Grifnaffenwerke herabgewürdigt,*' 
Mit folchen Aeufserungen — was auch Wahres darair 
fey — hervorzutreten, ziemt am- wenlgiften dem, der 
fich an die Reihe der Schriftausleget anfchliefsen wilf, 
und dem die Mifsiicbkeit diefes Studii nicht unbe- 
kannt feyn müfstc. Rec. legK bey diefer Recenfioii* 
Orthodoxie und Neölogie ruhig auf die Seite, unä» 
beurtheik. d(^ Vf. btos nach den allgemeinen. Regeln 
der Auslegungs - und Ueberfetzungskunft» 

Die üeberfetzung lafstiich^ abgciehen von dei» 
Original, fchr gut Icfen. Aber erwägt man' -^ bey 
der billigen Foderung, dafs eine gute Ueberfetzüi>jf 
diis Original, feibft wenn deffen Werthauf ällheti-* 
fchen Ausdruck beruhet, durchfchimmern laßen mxLfs* 
— nur im Allgemeinen^ daüs man die Üeberfetzung' 
eines beynahe zweytaufend Jahre alten Schriftftellers 
liefet ; foinuHs man dagegen fchon mifstrauifch wer- 
den. Und vergieicht man gar das Original j fo kanu» 
man, keinen Augenblick anflehen, daflclbe felbft in* 
den Stellen, wd der Sinn unftreitigf richtig getroffen 
ift, fürrganz&h verwifcht: zu erklären. Doch dies 
konnte bey der Art, wie der Vf. ans Werk- ging -^-^ 
indem er felbft durch (hieher wohl fchwerlich gehö-' 
rigeh) Rhythmus, die Bahrdtifche Üeberfetzung zii 
übertreffen fuch*e — nicht wohl etnief& feyn. Man.: 
wird von dei* Ueberfetzungsart des Vfs, am heften 
durch eine .Probe urtheilen , wozu Rec. folgende 
Stelle aashebt. 

Kap. 3, 21 — 26. 

5M. Nun ift aber in gegenwärtiger Aufklärimgsepoche 
die eigentliche — von- aller po^rii?^ Retigi&Hf ganzi; 
unabhängige -i- wahre Menfchemoürde — wie fie. 
zum Theil fchon die Weifen unferer Nation ge^t 
kannt und gelehrt haben — vonNeuem ans Licht» 
gebracht und zur oligemeinen Vx>lkslehre erhoben 
22* worden; ich ineyue diejenige MeMfch&nwurie ^ zu- 
. weicher ausfcWicfsungsweife' die moralifchie Keli-» 
M gitm ^efu^W ihre: treuen Befcenner erhebt. Hier. 
\-, im C/iri/i»n^A«Wl gih- nb» weiter gar kein Naiia-- 
23. uai'. öder SeUenunterfchied mehr; denn Alle ohne'. 
Ausnahme -*r. die ^«de« fo gut, wie die Heidemi 
;. — .'befinden fich gegenwärtig im i!ä^/«c/it/l«f »ko- 
i: ralifch- verdorbenen Ztifiande^ in welcbem:fie dein»' 
2^JUvateir unmöglich gefallen können. ' £s ift dem^: 
'\\ nach einbrecht erwfinfcbtes ond gaci^anvevdiesitcS' 
r.fiefGkici^. det Vorfckusf ^ daf» ükiT' jefaqc wiedkmi 
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gute und pottgeföJH^e Menfcben g-cworden find, - 
fcit<J«m ^eßts Chrijins die allg:euieine Befreyungr 
der M^nichheit vom Wnhnglauben und Lafter 
'beg^'ündet hat. 

i5. Diefen ^ejM hat Gott befonders dazühcftimmt,- 
die Menfäbeit durch den moralifchcn Glauben ah 

' den Zweck feiner Hhirichtung aulzuklären , zu 

^.veredeln und gottgefällig; zu machen. — Das. 
Alles Hat Gott fo veranftaltet, welcher die bishe- 

' rige fnoralifche VerdorberÜmt der Menfchcn aus 
u'eifen und gütigen Abfichten. duldete, aber in. 

' der jetscijen Zeit ie\ne^impaYthei)ifihe 'Vatergüte 
dadurch au verherrliclien befchloi's, dafs er, foi 
wie er feibft weife und gut ift, auch alle. feine 

• Menfchcn weife und gut machen wilL -- ^AUe,i 

* feg* ich, "vrelche die befeUgende tTahrheit vim'$ejus> 
' annehmen und befolgen. . , 

Bey der Interpretation geht der Vf., wie dies' 

Jereits bemerkt worden, und auch aus gegenwärtiger 
rohe der Ucbcrfotzung erhellet, von: dein Gran dfatze' 
aus : der Äpoftel könne nichts ander$ gefagt haben,* 
als was die Vernunft im Allgeihemen als v'Ahr aner- 
kenne. Deswegen widerlegt er dife ältere Aniidit 
dos Zwecks des Briefes : Pauius wolle die ^uden und 
Heiden überzeugen, dafs nicht die Beobachtung der nh- 
tßrlichen und geöfferibarta} Religionsüorfchfijtcn, fofh' 
dem allein der Glaube, d.h. die gläubige ErgThifung" 
giner fremden GerecHtigkdt wts gerecht, gottgtfdttig 
und feiig mache, untet andern datfurcb;' dafs er fj^^gt:; 
Es überzeugt uns fchon die alltägliche Erfahrung,* 
dafs nichts, als eigene Tugend und Rechtfchaifenheit 
uns glücklich macht; Tö wie er hingegen 'Mgende 
Anficht : der Apofiel wolle befonders die Chriften aus 
dem ^udenthume überzeugen, dafsntchtJie polfpüt^e 3 
wüfsere Religion wid -die BecwadU.ung. der äufserli-: 
€ken Gebräuche z. B. Befehneidung^ Opf^n, Faßen u^ 
t w. auch nicht der äufsere « Voißzug der Geburt, Ab- 
fißinmung, Secte etc. fandern allein die m o ralifchtr 
innere Religion uiid das Streben nach eigener TU-, 
gend den Menfclien gottgefällig, und glücklich mache^ 
durch Vernunft und Erfahrung als die • riditigere er- 
wiefen glaubt, indem uns diefe fagen, dafs nkhts' 
vis Tugend, uns glücklich^ und nichts afs Lafter uns 
unglücklich mache, -r- Eine folche Auslegungsart 
ift aber äufserft mifslich. Der dogmatifirende Sinn/ 
eines alten Schrfftftellers ktmn nicht anders, als doreü 
eine forgfältige Vergleichung der Denkungsart und 
des Sprachgebrauchs deor Zeit, der Nation, der Secte 
etc. , welcher der Vf.* angehörte, verbunden milB öinetÄ. 
gen^uei]^ Studio des Eigenthämli«fren des äuszule-^ 
genden Schriftft^iers gefunden werden: Und auf 
dlefem Wege erhalt Rec. bey deiii l^viet an, die Rör 

mer ein jranz anderes Refultat als Hr. O, 

. ° . . -'. 

-Paahwkann nicht die Abficht haben, den Satz^ 
aYisiuführfen : Nicht po^irtiurv äufsere^ fondern «araif-. 
fch^. innere H^liMon mache dit Menfchcn glücklicfaf 
ttttd gottgefäUlgi dei^ ij fcaxinte inan in jeneft^^!^; 
t»»»-äkf«»ii.Hmwft5lwe4 lÄVfifefe z^«! wentgllea.ii^^^J^ 
hey iien Ju4eii uad bey derjemgfiiiii CkuW..T0i\.Mf fti» 



fchen, an welche def Brief gerichtet Ift..- t) Hätte 
der Apoftel zu beweifen gefucht, dafs moral{fche R^ 
Ugion.nnd Streben nach eigener Tugend dip Meli- 
fchen gottgefällig mache; fo könnte er fich Ja nicht 
veranlagt finden Kap. 6. den Einwurf zu beantwoc- . 
ten, als ob feine Lehre »ur Immoralitat führe. 

Rec. giebt gern Jtu, dafs die höhere Tendenz: 
des Chriftenthmns auf vernünftigen Glauben an Gott» 
der im Geift und in der W^ahrheit zu verehren fey, 
gerichtet fey , — '- ja dafs Paulus hierin die ivoTTjrx r j^ 
T/s-cä/c ahnde, zu welcher fich nach ihm einfi die 
Menfchen edtiebcn: follein Aber zu eben diefeM' 
Zwecke betrachtet e?. das Cbriftcnthum , als das von] 
der Vorfehylig veranlialtete , einftwcilige fehr weife 
giwüWt^ Mittel. Die Menfchen hingen bisher In der 
Verehrung Gottes allgemein atn Opferdienft, wovon, 
fie, wenn fie zu eijier höbernMorali tat gelangen 
füllten, zunickgefuhrt werden mufsten. Da nun dazu 
der Tp^ PhrUii, p|s. eines fchuldiofcn Menfchcn, ganz 
vorzüglich brauchbar war; fo weifen die Apollcl, inr 
fonderheit Paulus , mit grbfser Weisheit 'auf diefett' 
Tod. hin, als auf; einen folcheu, durch welche»i eine 
ewige Erlöfung erfunden fey. Nun könffiten- fte liit 
Brfo% reine Sittlichkeit predigen ; aber in -Hinficht 
äaf den bisher in der Welt hcrrfchenden Opferdienft 
inufsten fie die Anficht des Todes Jefu;» als eines Er- 
lOfungs- oder Verföhnungstddes geltend machen* 
Nur auf dicfem We^e konnte das Chriftentbam, als 
folthes/ über J«den- utrd Heidenthum, zur Beförde* 
niiig einer r^riiern, Gpttcs^'^erehrung, trium^phiren. — 
So dürfen wir un^ denn aber auch nicht wundem, 
wenn die Apoftel in ihren , Schriften fp^oft auf den 
Tod Jefu, als VerföbuHngstod hindeuten. Und fo 
glaubt Rec. ganz i UV Geifte jener Zeiten, den Brief 
ah die Römer für eine Art von Lobfchrift auf dag 
Chrißenthum anzufehen, infnfern es '(feiii Menfdien eine 
SiTtMio^vvTjv d. i. Gottgefälligkeit anbiete, weMve, «u> 
einft Abraha^n, Gott duräi Glauben woldgefäüig 
ward, dwrah ein ätmliches Vertrauen zu ihm zu erlan-, 
gen fei^ Glaube ift ihm daher nidit der allgemeine 
vernünftige Glaube an Gott und Tpgend , oder- die 
moralifche,, Religion Jefu ; fondern das Vertrauen» 
vermöge de(&n fich Verehrter der Religion Jefu von 
Gott »lies Gute* Tim deswillen verfprechen können» 
weil flinfen derfclbe in dem Tode Jefu alle die Hoff- 
nungen zufiqfi^rt, welche die an Opferdienft -Normals 
gewohnten Menfchen in dem von ihnen dargebrach- 
ten Opfer zu gewinnen verineynten. — Dafs der 
Apoftel unter dem Glauben Abrahams, gegen wel- 
fhea er den Glauben det Chriften vergleicht, niche 
dije moralifchc Eellgion Abrabains^, Jondern fein feftes 
Vertrauen auf Gottes^t Verheifsung verftanden habeni 
will, erhellet unwiderfprechlich a'us dem Schlufl« des 
^ten Kaj. vo^ igten Vs. an t— Sg itxf' iKTii» i7e A- 

d'ett n iit\ipi^ii tj oiie^ic^ — wXtfpo^o^il^ iti o iVTfyyikr 

^FJ/vjyv.: -r . Y^ji^ ' der j[j0gmatiker von dieler Anficht 
dfift £^i%£b i^ä£.fiia^i«(ieWu(;^ %ii^jsii^cb^u^,habe„ bc-^ 
^ * " kam- 
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kfimmert Rec. nicht Aber gefeixt, er erkürte aodt 
das ganze RäfofUiement des Apoftels för Hülle und 
Einkleidung des Cftriftenthums , deiTen Tenüenz auf 
Mofse moralifcfae Religion gehe; fo darf dies den 
Auslpger nicht irre machen, delTen näcbfter Zweck im« 
mer nur der bleibt, zu zrigen, was die Worte des Apo« 
ftels unmittelbar Tagen wollen. "^ Noch fugt Rec. die 
Bemerkung hinzu, dafs er Kap. i, ig. das «nrMftJU^ 
wrartu yxp ipyn ^bw nicht mit dem Yf. und den mciften 
Ausl^em auf das Erangeliunl beziehe, als ob dies 
die o^ynv Sbou offenbare ; fondem dafs er darin den 
allgemeinen Satz auft^eftellt finde : Man fiebt, dafs 
Gqtt die ifBßuxv der Menfdieo ftraft, welche dte 
wahre Gottesverehrung, iXjf^atm» durch Lafterhaftig- 
keit unterdrücken; ja, dafs es ihm h^chtt wahrfchein- 
lieh ift, dafs i^sß^ix imd ürAim för die concrHa i^gßa^ 
und iStic9i] ftehen , und damil die Heiden gemeynt 
find, deren fittlicfaen Verfall er in dem unmittelbar 
folgenden aus der Vemachläl&gnng der richtigen 
Gotteserkenntnifs herleitet. 

Lbi?£IO» b. Graffe : Tlieorii itr ßimmtlkiin RtU- 
gionswrten: des Fetijchmus, des Uranothnsmun 
des Anthropo- oder Herotheismus 9 des Monotheis- 
mus und des moralifchen Deismus oder des Chri- 
ftianismus. Vorgeftellt in aller Kürze ron D. 
Ueifnig. XL VIII u. 157 S. g. 

Die Darftellang der fünf Religionsarten, wie fie 
der Reihe nach eine nach ui>d aus der andern bey 



der ftttfenweifen Entwickelung der menfthlichcn Ver- 
nunft entftanden find, ift kurz und gut. Wenn aber 
der Vf. meyiit^ dafs Philofophie und Religion als 
zwey Dinge, die auf einander gar jKine Beziehung 
haböi und haben follen, neben einander unter jedem 
Volke fortgehen follen; fo fcheint er feiner eigenen 
Theckxe von dem Fortgange. und dem Entliehen der 
Region aus Beobachtung und cultiyirtem Vernunft'» 
gebraudi (d. i. Philofophie) ungetreu geworden zu 
feyn ; ib wie bey feiner Erklärung des Chriftianismus 
oder mondifdien Deismus in feiner nrlprtinglichen 
Reinigkeit , die Foderimg , es jetzt beym Alten zu 
laflen, ohne durch neuere Philofophie die Religion 
nM>demffiren zu wollen, nicht deutlidi und beilimint 
genug ausgedruckt ift. Denn welches AUe veriicht 
er? den kuchlichen Dogmatismus als Volks- und 
Staatsreligion, wie es bisweilen fcheint? Nun fo ift 
wohl das, was er ron nöthiger Schonung beym Volks* 
Unterricht Ton der Vergeblichkeit und _SchädGchkeit, 
des darin von manchen unerfahrnen jungen ManneriT' 
angebrachten Kriticismus und Idealismus fagt, rich- 
tig und der Anempfehlung werch : aber das Beftre* 
ben, die chriftliche Religion zu der urfprünglichen 
reinen Religion Jefu, o^er.wie er fie nennt, zum 
moralifchen Deismus zurück zu fuhren , als zu dem' 
wahren alten ChrifiianismuSj wird er hoffentlich nicht 
misbilligen. Sonfi ift diefe kleine Schrift ein Be^- 
weis von dps Vfs. Belefenheit und guten hiftorifchen' 
Kcnntnißen der Gefchichte der Religionen der- 
JÜenfchen., ^ 
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PadAooöik. Magdehutgth,l\xMi Vtrjuchkher ditlaehr- 
äfi nnä den Inhalt des Schulunterrichts für Kinder in den klei' 
men Siudten und auf dem Lande, Von Fr, Gahr, Refewitz, 
Abt des Rloftcr« Bcrfjc. 1709. 84 S. g. (6 gr.) Kefulute eines 
vie])«ihn^en Nachdenken» über Ju; endunterricbt, aus der Feder 
eines Veteranen in der Pädagogik, muflen denkenden Jugend* 
lehrent überaus willkommen feyn. Die Prüfung derfelben 
veranlaffc wenigHens eine neue Thätigkeit des menfchlichen 
Geiftef).. In diefer Kückfi^ht ift auch die vor uns liegende 
Schrift nicht ohne Werrh* Sie verdankt ihr« Entilehinig der 
Jetzt in den [»reiirslfchen Staaten beabfichtigteu , Schiücefortn.' 
Kachdelfc Hr. R. einit^e ganz bekannte Qrundfatze, daf^ nam« 
lich der frühere Jugendunterricht kurz, anfchauend und prak- 
tifch fexn^fpüÄTe» in Erinnerung gebracht hat; fo theiiet er 
einige hingtrM'orfcne Ideen zu einem Entwurf eines (ittlich- 
rfl^igiöfeii Unterrichts für die Jugend in kleinen Städten und 
auf dem Lande bis ins zehnte J.ihr, Anfangs inJcatechetifcher 
Formt dann im fortlaufenden yortr^i^e mit. Er geht dabey 
von der Liebe der Atlicrn zu den. Kindern und von def ficn 
darauf gründenden Gegenliebe aus, kommt fodann auf dasVer-' 
halten v,Mf^ii atidefo Mt^foheiir auf Gott, Jcfus und Gewifiem' 
Rec, mufs aufriehtig bekenfnen». dafs Ihm diefer Gang nich^ 
durchaus natürlich fcheine.. Er kamt fleh nicht, überzeugen^ 
daCi der von Hn. R. eingefctlafrcneAVeg durch Erwöckung der 
natürlichen Empfindtuigen » MbraJität au begff ttndefi » der adl 
iidieriien zum TAtt führende fcy. Ihm fcheint es. natürikher» 
den Menfchen erß in fich f6lb(l ^u führen, ihn auf die iti 
«Uen Meufcheftfeeien ILegende Begriffe. von K^cht und Unrecht 
und auf die innere jJothigung, iene^i)^,g<?mafs zu handeln, auf- 
mcrkfam zu machen.' Die erfte' Anwendung Vöudiefem Pflicht* 
begriff« kansr'tHm-iileMiiifSi^aiifdtt^'Vv^haUioA d4# KLnd«# 



gegen die Reitern genurcht find da» Pflichtj^bot» durch di«^ 
Liebe der Aeltern zu ihr^n Rmderh unt^ftiitzc werden,^ Da« 
Bedürfnifs nach einem Lef^lbucbe, welches aus Gefchichten 
und Gl eich iviflen der Bibel upd aus Rochow^s Kljiderfreuude • 
zufammengetragen feyn foll, fcheint dem Reo.'' nicht fo drtn* 
gend zu feyn, wie Hr. Ä. glaubt. Rochow und Thieme 4i«-. 
fern dem denkenden Lehrer Stoff genug. Warum fallen denn 
feMechterdings Oefohichten und GleichnifTe auch aus der Bibel' 
entlehnt feyn? . MüiSen nicht die meiden er(t ein^ andere 
Einkleidung erhalten , wenn (xe unferm Zeitalter und den 
BedürfnilTeii des jugendlichi»n Gciftes angemeffen • feyn foUen? 
Zum Unterrichte der Jugei«! vom loten bis zum I4ten Jahr? 
Wünfcht der Vf« eine Schulbibel, dre Alles da« enthielte, 'was- 
der Menf^bh unumgänglich wilTen (?} mufs» um mit Ueberzeur 
gung ein Chrifl zu feyn. • Sollte man nicht mit Ueberzeugun^* 
ein Chrift feyn können, ohne zu wifTen« wie die Ifraeliten* 
nach Kanaan gekommen find und manches Andere» was Hr. 
J|< in dSefor-Sclmlbibet aafgenommen zu fehen wünfcht? 
Uf brigitnis ift as picht :zu leugnen, dafs eine Schulbibel, nach 
der Afi^abc des Hu. -/j. , , welcher fich S. 5g fehr fr^ymüthif* 
über den Nachtheil erklact, den -das Lefeii des A. T. bey aer 
Jngeiid'n^id bey 'EftvachfCT\cn IHftete, weiii^^ftens zur Verhn*. 
tung diefcs N.%6hthei]« und. zur aHmaltgen Untergrabung einea 
noch fehr. herrfchendcn Vorurthetls beytra^en könne. liifofer|i 
verdieilt alfo Itr. R, Dank; dafs er auch hierüber feinte Stimme 
abgab. Ein für Schulen brauchbarer Bib^lauszug müCste, nach 
dis Eeiv Bedünken« 'attf >^enige; Bogen g<;bracht werden köa- 
nen. ^us dem A. T. dürften nur wenig nmralifche Sentenzen . 
und iSrage a^s dem Le5en gatcr Mei^fchert ausgehoben werden^« 
Aiisdem N.T. würden die Xbckveu Jelta' u»ii («LMWxSdiüte» 
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PKTSIK. 

Sresdeic» in der Wültherfchen Hofbuchtaandlang ; 

Sammhing fraktijcfi - chenrifclur Abhandlungen- und 
vermifehtev Bemerkungen von W. A. Lampadius. 
Ziveyter Band. 1797. 333 S. ft« 

I' Jie crfte Äbhandltmg S. 3 — 26. enthält ycrfchie- 
■^ dene Verfuche , welche der Vf. angeftellt hat, 
thiils um die Brennbarkeit des DiamantSj tiieils ftm.die 
Befiahdtheile deffetben tuther zu b«flminen. Ein pohij- 
f eher Grüf Komarzewsktj^ gab <iie Diamanten ker, mit 
welchen folgende Vedüchc angeftellt wurden. Ver-^ 
fueh 1/ Ein roher Diamant /defllen Gewicht 3 Kar. 6, 
^18 G^* bettug,- ündl ei« gefchliffener, welcher. 5 Kar. 
2,7 Gr. wog, wurden gänzlich vei;zehrt', ohne eine 
* Spur' zurück zu laflen, als man auf einer glühenden 
Kohle einen Strom von Lebensluft auf lie leitete. Die 
Erfcheinung, dafs der Diaifljnt nicht kalt, fondem 
heifs g^blafen wurde, zeigte deutlich, däfs bey diC' 

"^fem Verfuche keine Verfluehtigung, fondem wirkli- 
che Verbrennung des Fpffils ftatt fand. - Verjuch 2. 
Ein roher Diamant (2 Kar. 11 Gr. fchwer) wurde auf 
'einer Kohle zum Glühen gebracht, in diefemZufiaH- 

' de mit Schnelligkeit und Vörficht auf einen Teft ge- 
tragen, welclier zwischen glühenden durch einen 
StwHn von Lebensluft angefochten Kohlen ftand. Ein 
anderer Strom von Lebensluft wurde auf den Dia- 
manten geleitet , in Zeit von vier Minuten war jede 
Spür von demfelben vetfchwunden. Verfuch 3. Ein 
Diamant von i Kar. 5, 2 Gr. Gewicht, wurde forg- 
ßiltig in Kohlenpulver eiogepiftkt in einem Platina- 
tiegel ein^ Stunde und 2I Minuten zwifchen Koh- 
len, welche durch zwey Ströme von Lebensluft un- 
' unterbrochen angefacht wurden , gegl4ihet , der t)ia- 
'mant blieb unter diefen Uinftänden unverändert. 
Verfuch 4. Ein anderer Diamant,' 3 Kar. ichwer, wurde 
an einen Eifendrath befeftigt , vor dem Apparat mit 
Lcbllnsluft auf def Kohle entzündet , und hierauf 
fcknell in eine mit der reinften Lehensluft angefüllte 
Tlafche gebracht. Er blieb ungefähr zwey Minuten 
'giuhcnd, verbrannte aber nicht gänzlich. Bey Oeff- 
nung des Stöpfels, mit welchem die Flafcbe ver- 

' fchloflen war , drang die atmofphärifche Luft fchnell 
liinein, Kalkwaffer, weiches in die Fiafthe gefchüt- 

' tet wurde , trübte fich mprklic'h , nnd abforbirte eine 
beträchtliche Menge der in der Fiafche enthaltenen 
Luft. Der Vf. drückt diefes fo aus: als die Flafcbe 
in reiner atmofphärifcher Luft geöffnet wurde, drang 

' diefe/chndl hinein, und von dem Ktdkwaffer wurde 
ein beträchtlicher Theil abforbirte (?) wobey es fehr 
A., L. Z« 1800« Urfter Bmi. 



Hark getrübt wurde, VerfiiA 3. Ein in zündendes 
.Salzgas unter denfelben Umftänden gebrachter Dia- 
mant, brannte darin beyiiahe zwey Minuten fort, es 
entftanden häußge Dämpfe von gemeiner Kochfalz- 
faure, die mit Kohl enfäure verbunden waren. Ver- 
fuch 6. Es wurde ein Diamant, i Kar. 10 Gr. fchwer^ 
in eine halhe Unze filefsenden Salpeter getragen, 
beym Erkalten des Salpeters fand man den Diamant 
unzerftöhrt; jedoch wurde derfelbe 3teln, da man 
ihflr mit 120 Gran Salpeter eine halbe Stunde lang 
im Platinatiegel der heftigften Weisglfihhitze ausfetz- 
te, verflüchtigt ohne eine Spur zurückzulafTen. Der 
alkalifche Rückftand des Tiegels enthielt nicht den 
mindeftea Antheil von Thon- oder Kiefelerde. 

Aus diefen Verfuchen folgert der Vf. 1) dafs der 
Diamant ein breimbarer Körper fey, 2) dafs er eine 

-beträchtliche Menge KohleaftofF und keine PI uffifpath- 
föure enthalte. Die Gegenwart der FlufafpathTiure 
glaubt der V£ aus dem« Grunde leugnen zu müfTen, 

-weil, als der im vierten Verfuche erfialtene Nieder- 
fchlag aus dem Kalkwaffer, mit Vitriolfaure übar- 

- goflen wurxLc , lieh weder durch den Geruch die Ge- 
genwart der FlufsfpathlHure bemerken liefs, noch 
auch, -bey nachher angeftellter Deflillation die gliifer- 
ne Vorlage .angegriffen wurde. Der heiftige Grad von 
Glükfener, welcher zur Zcrftöhrung des Dta man rcn 

•erfoderlich fey, könne der Behauptung, dafs er 
Kohleuftoff enthalte } um fo wenigex entgegen feyn, 
da man manuichfaltige Beyfpiele habe, dafs eine itar-- 
ke Gohänonskraft das Verhalten der Körper abiiurle- 
re> Man|;ei an Diamanten hinderte den Vf. Vedu- 
•che anzjuftellen, um die Menge des KoElenii-offs zu 
heftfmmenv er bojft aber diefe I^ücke auszufüllen, da 
ihm die. Rückkehr des Grafen Komarzewsky aus ha- 
llen die Au6ficht eröffnet, die angefangenen V(^rlu- 
«LC weiter verfolgen zu können. -^ Da dem Vfl das 
r einen deutfchen Chemiker feltene Glück zu Theil 

-wurde,' mehr als 65 Gran diefes theuern Foffils zu 
Verfuchen verwenden zu können; fo hätte Rjec. ge- 
w^lnfcht, dafs fie auf eine Art genutzt worden wä- 
reu> wodurch die Wißenfchaft wirklich gewonnen 
hätte. Alle diefe Verfuche beitatigen nichts weiter 
als die Brennbarkeit des Diamanten, welche wohl 
VOÄ wenigen Naturforfchem bezweifelt wird. Ueber 
die qualitativen Beftandtheile erhalten wir nur unbe- 
friedigenden und über die quantitative Menge der- 
felben gar kejneiv Atiffchlufs. Wenn der Vf. auch 
Verfuch 4. S. I8- darzuthun facht , dafs die Säure, 
welche das Kalk waiTer. trübte, keine FlufsipathCaure 
fey; fo ergiebt (ich daraus keinesweges, dafsßcKoh- 
lenfäure feyn rnüife., dena dieie beiden Säuren /ind^ 
Ff zwar 
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7\rar Oppoftia contraria al>ef nicht contradicioria. So 
'wird aucli hn 5ten Vcrfnchc nicht aiig;eg;el>en, wo- 
-dnrch tlerVf. fich -von der Gegenwart der Kohlen- 
faiire verfichcrtc. Ferner wie leicht wäre es g«wefen, 
siiis der M»^ngc Kolilenfaure, die in diefem Verfuche 
erzeugt, und dem Antheil Dinmaiife, welcher zerftört 
worden war, etwas über die verhaltiiifsmäfsige Men- 
gfi des Kohlenftoffs zu beftiminen. Eis wird ddhcr 
jector. Chrmiltcr gewifs recht angelegentlich wün- 
f<,he7i, da fs recht bjild die Yerfaclie , v/elche wfeurt- 
lich ober die Zerlegung des Diamanten in Paris an- 
gellcllt worden find , bekannt werden mögen. Die- 
itin zufolge foil der Dkimant reiner Kohtenßoß feyn, 
da V/Ir den KohlenftaiF bisher nur als Oxide (in Ver- 
bindung mit Sauerftcft) kannten, dicfer reine Koh- 
lenftüff füll aucb im Stahl vorkommen; denn Eifen 
und Diamant ccmentirt gaben Stahl. Der Vf. lieht 
hier zugleich frinen S. 6. geäuliscrten WunfA reali- 
Crt, dafs man das Verhalten des Diamants mit dem 
Eih*n uiuerfuchen möchte. EHe zweyte Abhajldlung 
5. /,7 — 63. handelt von dem Verhatten einiger Körper 
in ff er Lebenstuf tkitze (Rec. uürde lieber gcfetat 
haben; in der Hitze, welche durch I^bensluft her- 
Torgebracht werden kann). Der Vf. wählte zu die- 
/^tt Vcrf^KihcÄ i) verfciiiedene zufamm cngcfctzte (?) 
Wrtalhnifchur.gen, vorxttglich VerbirKlungen des Ko- 
lloids, des Nkkets , u. f. w. mit andern Mc^tallen 2) 
verfchiedene Metalle, und 3) verfehiedenc Foflili^n, 
•deren Verhalten noch nicht unterfucht worden war. 
Wenn übrigens^ aus der Erfcltcinung , dafs der ge* 
fchjnclzrno Strontian und V\^itherit ivach dem Schmel- 
zen jr.it Lebhaftigkeit in die Kcfhle euidraHge», wo- 
f)cy ^In deutliches Geräufch zu hören \\'ar, rom Vf. 
gciölgcrt wird, dafs diefes eine neue Aehnliehkdt 
ditfcr Erden mit dcrt Alkalien anzeige , und die Vcr- 
vuuthung hinzugefögt wird , dafs man vielleicht in der 
Folge gar die feuerbeßhndigen Alkalien «»i atkalifchen 
Erden durch Hnlfe dir KöJüen werde zerlegen kön- 
nen; So gcftcht Rec, dafs er die VerMndung unter 
ciiefen Gedanken nicht eiuzufehen im Staiule ift. h\ 
der dritten Abhandlung S. 65 — lio. wird der Plan 
tines Handbuchs zu der chemifehen Anatyß der Mine- 
ralkiirper mitgetheilt. Gegeii diefen Entwurf finden 
wir nun manches fowohl der Farm als der Mattfie 
nach zu erinnern. Der Vf. gicbfVorfchriftcn, wre m^ 
die zum Kiefelgcfchleehie , Thongefchlecfde u. f. w. ge- 
hörige Fo ffdieir zerlegen foHe, aHcii* durch die^Ana- 
lyfe foH ja erft ausgeu>a€ht werden, ob dasFolIil un- 
ter drefes oder jenes Gefchiccht zu bringen fey. 
Ae«fsere Kennzekhen beftimanen bieröfaer nichts, der 
genaueften Befchreibur^en der äufsern Kennzeichen 
ungeachtet, fetzte man den Saphir, Rubin u. f. w. 
«nrer das Kiefelgefchleel^, und nur Klaproths che- 
miftht Analyfen koniucndas Gefchkeht foeftimmen, 
in welches diefe Foffilien gehören. Eine Anleitung, 
welche gewiffeaUgemchie Vorfchr»ften,(dieweim auch 
nicht bey aileit dod> bey den mehrefteji FofliUen an- 
wendbar lind) lehrt, ttnd durch genaues Aiiß^ahleii 
aUer dabey vorkommenden Erfchoinungen, Finger« 
zeige gtebl» 4ea wcfeutlichfiA Charakter de« FoüDs 



zu veritiudien , und dem gcmäfs da/Tclbe zu 'bearbei- 
ten, würden nach Rec. Urtiieil zweckiaiifsigcr-gfe^e- 
fen fcyn. Was nun die angegebenen. Zerleguug^^f- 
tew felbft betrifft, fo erinnert Rec. gegen Q. 17. S. 
g/. , dafs <lurch das Glühen mii Ritzendem Alkali d\e 
Kiefel- und Thonerde nie ganz aufgclöll wird, auch 
findet er es undeutlich, wenn gcfagt wird, Fotlilicn 
aus dem Riefelgefchlechte werden ixiit Aetzlax^ge auf 
naffexn und trocknem Wege behandelt. D.is Verfah- 
ren S. 91. (J- 21- um die Schwer- Kalk- und Stron- 
tJanerde dadurch zu fcheiden , dafs man fie zuerft in 
eineii luftföurenZuftand vciictzty dann- gcmeinfdpft- 
lich hl Salzlaure auflöil, und lie durch Kryftaliiffrcn 
von einander abfundert, wurde zwar hn Grofscm an- 
gehen , allein im Kleltien nicht anwendbar üevTi, vre* 
nigftens würde man nicht genau die verhartnifsmäf$i-- 
gc Menge bießimmen könneiu Genauer würde maa 
diefe Erden fcheiden können, wenn man die bis zur 
Trockne abgerauchte Auilöfung diefer drcy Erden in 
Salzftture ziierß mit Alkoliol digerirte. Diefer -würde 
die Strontian - und Kalkerdcn außofcn, hingegen <lie 
Schwererde mit Salzfäure verbünde» zorücX JalFcn. 
Letzte wird mit Kali zerfetzt, geglithet imd gewo- 
gen. Die beiden andern Erden werden aus ihrer 
Aufiöfung in Alkohol durch ein ^fchwefeUayucs JJeu- 
tralfalz gefallt, und der Gyps durch KochCin vo» der 
fchwefelfauren StroxUianerdc gefchiedjen^ Nach Klag- 
roih's Analyfc iß das Dafieya der Auftralerde fehr 
problematifch geworden, uud der 22 fi. wötde dei»- 
tiach ganz wegfallen, können. Bey den Eifenerzen 
S. 99. J). 30* emjfielt der Vf. Eifeu und Braujißeiii zu- 
gU'ich d»4rch reine ^UUlauge zu fällen, allein Braun- 
Hein lüft iich zum 'ilieii in blaufaure» Kßli auf. Der 
uit}derfalJende Wismuih S. iot. 5. 34. ift kein, reiner 
Wismuthkalk fondern eine neutrale V^jrbindung des^ 
Wisimiths mit Salpeterlaure. Es inufs hier öberdei» 
weder die Saure prädoiniiMren , auch m.uf^ die Auf^ 
löfuhg ziemlich 111 die Enge gebracht werden , wenn 
afics niederfallen foll. S. 104. g. 37. follen Nicket 
und Kobalt durch flüchtiges Alkali gefchieden wer- 
den, indem diefes zyrar den Nickel S. 532. nicht aber 
den Kobalt auflöft, alleiij letztcresMetall wird gleichfalls 
durch Amaaoniak au%eixjit u. f. w. Vierte Ahhandlung. 
Verfchiedene Verfuche und Erfahrungen über das Tita- 
niumS, 113 — 134. Diefe Verfuche beitätigen theils die- 
Eigenfchaften, welche lilaproth an dem von ihm ent- 
deckten Kalke diefcs Metalls auffand , theils cnthaJI- 
ten Ae mcrhrejc fchätzbare Bemcrkmiigpn übe^ das. 
Verhalten diefes Körpers in feinem Fcgulinifchen Zil- 
ftande. Um einen König von diefeoi Metalle zu e^r- 
balten, Tenaengt der Vf. den Titankalk mit zwey bi* 
dreymal üo vielem Kohlenpulver, und gKiht^t ihn ei- 
nige Stunden lang in einem bedeckten Porceffantie- 
get. Wiihrend dem Glühen , wird oft ein lieuer An- 
theil KohlenpuTver zugefchuttet , und fleifsig' umge- 
rührt. Den auf djefe Art oxidirten (?) (foll esnlcht des- 
oxidirten heifse»?) Titau, mach* man mit dicke«. 
Leinöl ZI}, einer Pafie, und legt ihn in einen mit Koh« 
lenpulver ausgefütterten Thontiegel, bedeckt die Pa- 
Ibe i»it Kohlemputver ,. und fuUt jdei:^ Tiegel bis zu ci- 
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ner fcliickfich^n Höhe mit foinetn gepulverten Glafc 
an. Nachdem der Tiegel gehörig verklebt worden, 
wird er in einen andern geftellr, und dndertbalb Stun- 
ilen -der Wirkung des Geblöfes ausgöfetTir. IftdicRe- 
dnction gelungen; fo erhält tnra den König in ei- 
ner «ufauuncnliilngendcn Krfget» Dicfcs Metall Hl 
von clankeMcnpferbrauner Farbe , zeigt eine fehr gro- 
fec VcrwnndWinft äuui SäureftofF, ift febr ftreng-v 
flüfsig, leicht aufloslich in den Mifteralfai>ren , und 
concentrirtei'^Efltgraurc. Der K^lk diefes Metalls ift 
bey weiten ttnattßösl icher, über dte Verwajidfchaft 
delTelben -gegen die Siiuren giebt der Vf. folgende 
Tabelle, GaWttsföurc, Phofphorraure , ArfeiMkföur*, 
Zucker- imd' Weinftemfaure , ScbwefeMiiurc,. Sahi- 
fiure, Salpeeerliiure,^ Efligföure. Einige Gran Titan- 
inetall lieben ficb lekb» durch Kochen in einer aus 
Kali bereiteten flüffigen Schwefclleber auf. Att- 
dere Metalle wurden dtrcli den Xuf:Uz d<xs Titans 
trengfliiflig und wollten ficb nicht in. Körper fchuiei- 
zen iafien. Die zu ^Men Vcrfuchen- crfodcrlicbe 
Menge Titan hat fich der Vf. rfwrch Zerlegung <lcs 
Menakans und Nigrins verfchafft. Beide Fofiilien 
hat auch Kioprotft aiialvfirt, das letzte unter dein Na- 
men des eifenhalttgcfi Yitanerzes von O/ilcpiai^ (Man 
fehc Kiaf^roth's Beyträge ILBorrd S. 226 — 232. und 
g. 235 — 238.>- Vergleicht man die Refultate beider 
Analyfen; fa ßöfst man auf einige auffeUende Vcr- 
fchiedenhciccn. Herr Lanipadiiis fead in 100 Th^- 
4enMcnakan 42, 7 Titankalk, 5i,9Ei!feiikalk, 3^3 Kie- 
felerdc, 2Tbonerde, o, sSchweteh Kfapre*Ä. hinge- 
gen 45, 25 Titankdlk» 51 vom Magnet ziehbaren Ei- 
fenkaiie ,. 3, 50 Kiefelerde , o, 2.5 Braunfteinkalk , alfo 
keine Spur von Thonerde und SchwefeL Im l^igrin 
fand der Vf. 87 Titankalk, 9 Eifenkalk, es blieben 
l,5Mckft:8md, 2,5VerIulk. JÜaprot/i fand in eJicfewi 
Foffil Titaakalk 84. Eifenkalk 14. Bmiinfteinkalk. 2. 
Geg^tn^yL Analyfe ift vorzüglich das au erinnern, 
ilafs er auf die Verbindung des Saucrftoffs mix dem 
Titanmetali bey feiner Angabe nicht gehörig Rück- 
ficht genommen hat, indem man doch fchwerlich ^ 
YOrausfetzen kann, dafs der Titankalk welchen er 
bey Bscndignng feiner Analyfe erhielt, nicht mehr 
oder weniger S:suerlloff mithalten habe, als in dem 
Foffil deffen verhäitnifsmäfsige Menge der Bcßandr 
theile, er dem Gewichte nach beftimmenwolhc.' Auch? 
tnufs Rec. bemerken, dafs es dem Iln. Prof. gar nicht 
glückt, wenn er feine erhaltejicn Refultate üi Deci- 
malbrüehcn ausdrücken will. So machen nach der 
Art wie es der Vf. bezeichnet, die B^ftandtheile des 
Menakaniis S. iig^ nicht tcmfend Tlivite- fondern nur 
ein Ganzes und zwey taufend Theile eines Ganzen. 
Ein gfe|jdiesr gSt von. den Angaben S. I23. S. 212. £• 
217". Auf der ii.t Seite helfst es: 100 Theile Men«- 
kjBn gabeu iTheite ächweM, 7000 Theilchen Kic- 
felerde, 20000 Theikhcn Thonerde, '519000 Theil- 
^enEifenkalk, und noch 21QCO Theile Kiefclerdc,— 
hier ift doch ofPenhar der Thcil ungleich gröfser als 
das Ganze. Ffinftc Abhandhing. Chemifche Verfuche mit 
dem Hontgßein vgn Arteyn in Thüringen S. 137 — 144» 
Ikr Vf. konnte von diefem wirklich feltcnen Foliil 



über 600 Gram JZ11 feinen Verfuchen: verweiwlen. . Sie 
bpftärigtfn die brennbare Natur des Ho.HigQeins uikI 
führten zu folgf^nden Refultate^ 1. Kohleniloff 85» 40* 
Thonerde 3,50., Kicfelerde 2, co. , Kryliallifations^ 
waffers, OQ.^ Verluft 6,1. . Diefcr Analyfe zufolge^ 
grenzt (wie H. L. fagt) diefes Forfit, feine äuf>ern; 
Eigen fchaftcji nbgerecbnet, zunächft an den Diamant^ 
jedoch ill hier der Kotilenßoff fchon in einem iolU* 
ioinmenen ifurchfictitigm Zvflantfe aufgefoft, Von dem 
Beniftein unterfcheidet fieh d^ Ilonigfiein fowohl 
durch die äufsetH Kennzeichen , als durch feui Ver*^ 
halten bey der Deftillation (alfo durch weiter idchts?.2j 
Auch Klaproth (S: Scherer's Journal der Chemie 16 Heß. 
S. 461.) hat neuerli-ch diefes FofTü zerlegt. Seiner 
Analyfe zufolge beftehet der Ilonigftcni aus e:acr ei- 
gcnthüiiilichea Säiure; die ihrer Natur nach zu clen 
•Pflanzcnfäuren gerechnet werden muCs, abcu keines« 
wcgcs identifth mi* Benzoeiaurc ift, und aus Alauii-; 
erde. Bey der .Zerlegung auf trocknem Wege Jihqn 
100 Gran Honigliein 54 CubiknoU kohlenfroff.jures 
Gas,. .13 CubikzoU roii^s Wafferßoffgas , 38 (Iran 
fchwach {auerlicbes, gewü^zhaftes Waffer,, i Gr. ge- 
würzhaftes Ocl^ 3 Gr. Kohle, i6Gr. Alauucrdc (iniiL 
eäi wenig Ki^elerde), Auf «affcm Wege,, blöfs 
durch Waffer zerlegt» gaben 400 Gran dieies Folfii* 
58 Gran Alannerde ; 5, sKiefelerde (die aber^nurzu^- 
fallig ill) 0,5 Eilenkalk, das ühi'ige war eine eigen- 
thrumliche Saure, wekhe in zarten Nadeln» wiewohl 
nicht leicht, kryftallüirtp* . Sie bildete mit Kali lang^ 
Nadeln^ tky'n Natnim. dreyfeidge Tafeln, mit Am-^ 
m^niak fech^feitige Prismen u. f. w. Wenn man Hu*" 
L. Analyfe mit diefcr letzten vergleicht ;- fo fcheint 
anfänglich der gröfste Widerfpruch zwifchen beiden 
zu faerrfchen, Rec. glaubt übrigens diefen anfchei- 
neaiden Widerfpruch heben zu köniijen. Der Vf. .er- 
hielt, iirdem er 100 Gran puFvenfirten. HonigHeiu mit 
800 Gr. Braunilei^ voji llefeld vermengte , und bey 
der Glühhitze überileflilllrte 441 ,. 72 Cubikzoll koh- 
Icnfaures Gas « diefe {ind, wie in einer Notc^gefagt 
wird, fronzöfifches Maafs , und enthalten 85> 40 />'(!»- 
üöfijche Gran Kohlenftoff, und betragen ungefähr 7Jt 
QiJii cötnifch^, nach welchem Gewichte der Vf. die 
übrigen Refultate angegeben hat. Der Verluft bey 
diefcr Aunlyfe betrügt alib ^ wenn man die oben an'- 
gegebene tf, i Gi*an Verluft mit in Anfchlag bringt^ 
20 Gran. Der Vf. hat mithin offenbar die Honigfteiri- 
föure durch fein Verfahren zerfetzt, tmd dir fie 'ver- 
«iiilAu'c/i wie all;; Fflanzeiifäureh aus Kohlenßoff* 
Wafferft^ff und Sauerftoff befteliet,. nuv den einen 
Beftand^beil in Rechnung gebrach«,, wahrend ihm. 
die übrigen entgangen mid. Sechfte Abhandlung«. 
Beßätigung^ der Tieorie dtA Unterfchiedes zwifchen defm 
Roh - VfHd Frifcheijen durch einige Verfuche n« Grofieru 
S. 147 — 164. Der Vf. hat der TOhihifchenGetcllfehaft 
der Wiffenrcfaaften eine AbbaiMllting öberA:bk^kt,*itt 
welcher er (die Theorie des Uiiterf^hiedes?) den ]tJiii- 
^rfchied zwifchen Roh- uad Frifcheifen genauer zjx 
beftimmen verfechte , emige Bemerkungen über die-- 
fe Abhandlung fo wie eine ausführlichere Darftci<-> 
lung der Theorie des YL werden d^ber bey der An«- 
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zeigte- jener weitläuftigem Abhandlung filglich eine 
^ Stelle finden. 

(Der Befchlufs folgt,) 

f 

EJiBAUüNüS SCHRIFTEN. 

Erlangen, b. Palm: .Bibeltexte zt^ Leichrnpredig- 
ief^ benutzt zum Gebrauch für Landpfarrer von 
G. Ä. Lang. 17^. 222 S. 8- d« gr.) 

In der j23ten Predigt dicfer Sammlung über Pf*./5i, 
3. (bey der Beerdigung eines" Mannes ,' der in hohem 
Grade ausfchweifend und ärgerlich' lebte) fagt Hr, 
Lang S. 142. »,Eure Rede fey allezeit lieblich und mit 
Salz gewürzt. Diefe apoftolirche Vorfdkrift will. ich ^ 
'mir nicht umfonftgefagtreynlairen'/* > Rec. aberkoAn- 
te nicht finden» dafs er in <ler genannten oder in ei- 
ner' dler übrigen VSTort gehalten hätte. Es find ihrer 
zufammen drerfsig, theils voUftändige, theils abge- 
kürzte und theils blofs' entworfene. Di^ Auszüge 
und Entwürfe find die unbedeutendften , die letzten 
'find fo willkürlich und dürftig 9 dafs fift kaum den 
Namen der Difpofitionefi zu Leichenreden verdienen. 
Man vermifst in ihnen das Salz, womit fie allo » .al3 
^Müller der Nachbildung für Prediger (der einzig wür- 
dige Gebrauch von Cafual- Reden für Prediger) ge- 
würzt feyn follten. Die voUftändigen find die bcfiem, 
und würden allen Beyfirll verdienen , wenn ihnen 
nur nicht gröfstenthejls dib benannte Lieblichkeit ab- 
gienge. Diefe hat nur da ftatt, wo der Leichenred- 
ner, wann er über irgend ein Lafter zu reden hat, 
teilt morallfcher Strenge das Lailer angreift , ^ aber 
forgfaftig TCrmeidet, gegen den ^fa Verhaften felbft 
zu Felde zu ziehen. Einen Verftorbencn' femer Ge- 
brechen oder Lafier wegen in einem öffentlichen Re- 
llgionsvortrage tadeln , heifst die Beftimmung und 
'den Z^eck feines Axxixs als Prediger, welches nie 
das' Amt dnes Cenfors ift, durchaus verkennen. 
Und das ift in. diefen Lejchenjn^digten dt gefche- 



iem In der 5ten über j. Theff. 4^ li. (bey Bierdi- 
gung eines Mannes, welcher den Trunk liebte) Ücifst 
es: dafs er (der Verftorbene) da er doch auch Unter- 
richt empfangen hatte» wie er um Gott zu gefallen, 
wandeln fqllte, bis an fein Ende immer völliger (voü- 
kommner) geworden fey, .dies wird wohl fein bc- 
fter Freund nicht von ihm ißg^n können. Dies Völ- 
liger werden im Chrlftenthum und die VöUerey find 
dann weiter hin, wie im Scherz neben einander g«. 
ftelU, und was, wie's in der Predigt felbft heifsn 
allgemeine SageyrAX ^ dafs der Beerdigte, „der frey- 
lich noch für einen wacketn Mann paffirte, die Mäfeig- 
keit weder in feiner Jugendjnoch; in feinem Alter ge- 
liebt habe ," das wifd auf die* Kanzel g^biacHt. Man 
vergleiche weiter die 25te über den pteiiVers des al- 
ten Liedes: Freu dich fehr o meine Seele— auf 
Verlangen der Anverwandten eines beerdigten rohen 
Säufers , die 26te voll hal!^ verfteckter Ausfälle^auf 
die Sinnes- und Handlungs weife des Verftorbenen; 
derglcichem erbauet jriicht , es «nipört nur Lefer oder 
Zuhörer; weim der Todte denn doch von dei Kan^ 
zel herab getadelt werden mufs, fo gefcheh' es lie- 
b#r offen und gerade heraus. Btfonders zeichnet fich 
die, Letzte durch ihren feltfamen Gegenfatz gegtti 
die genannten und mehrere andere aus : über «öm. 
2, II. (bey dem Leichenbegängniffe eines an^efehe- 
nen Mannes , der m keinem guten Rufe ftand.) Hier 
verfährt de^r Vf. , wie recht und billig, gegen den Ruf 
des anffefehenfen Mannes mit aller möglichen Scho- 
nung , Varnt vor böfem Leumund und deigL , aber 
warum geht er minder behutfam mit dem Rufe dei 
rohen Säufers, des Leibreitknechts nnd mit der ge- 
nannten allgemeinen Sage umT üebrigens find diefir 
Predigten populär genug, die Sprache darin ift bis 
auf emige Kjeinigkeiten z. B. S. ng. eine betrübte 
Leiche, richtig und fchicklich , aber dennoch iß Rec. 
*nf ihre, h\ der Vorrede fub conditione.mgekündi^^ 
te Fortfetzung nicht begierig. - «> 
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Schöne Kü^stx. Berlin, b* lUyn : EpifcJie Dichtungs- 
Arten, Uuitains (Triolets;) wec de Notes necejfaires andere 
' kleinere und tändelnde Dichtungs - Gitttungen, von Paulmann. 
I7P8* 60 S. 8. I>ie4 iil der feitfame Titel eines noch feitfa- 
merii Werks, weiches aus deut&biin, englifcben , franzöfi« 
fchen UHd italienirchen Brocken begeht > di« der blofse Zufall 
nicht fitiulofer hii{.te an einander reihen können, wovon das 
Gediehe » die er fie J^iehe zur Probe dieuen inaf :' 

•• • • . . 

Du Preis, im Di o— Ra ug 
9 Zauber -BUd mmmiifch w«Idi^chattedJ 



O Cara Zauber -Klang - ' 

Du Preis im Dio — Rang! . 
• Hör idoio Oefang. 

Dbr Sehiifucht Blicke Dir, .ficji Z.iueii 
Du Preis im Dio — Rang 

O Zauber - Büd HimBjliA;h welch Schauen, 

Faft/ollte man in Anfehangdes Vf. auf eine YcnaütkiiiJÄ ee- 
rathen, bey welcher die üritik fogleiefr v^Run^meS mufs. — 

Die MenfckUchkeii i/erhnt im die/erA FmU gm Jvherzem i 
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PET S IK. 

Dresden t in der Walthcrfchen Hofbuchhandlung: 
Sammtang praktifch - chemifelier Abhandlungen 

- und vermrfchtff' Bemerkungen voii f^. A. Lampa* 
dius. etc. 

(Befchtufs der im vorlgtn Suicke atg^rochenen Reeeußon.) 

Siebente Abhandlung. Verfucht über die Wirkung 
der Pjlanzenfduren auf dus bleyhaltige Zinn , . und 
über die Scheidung beider Metalle' auf dem trocknen 
Wege^ S. 167 — 194. - ßer Vf. fetzte dem Zinne yer- 
fchi«denc Antheile Bley zu, in itm Verhältnifie (des' 
Zinnes zum Bley) wie io:i wie 1012 wie 10:3. Aus 
diefen Mifchun^ea würden Platten von 4 Zoll Län- 
ge, und eben fo viel Breite verfertigt, «nd der Ein- 
wirkung der ifi der HnuskaUung gebfMuchlichften 
Fflanzeniäuj-en bey verfchiedenen Temperaturen aus- 
gefetzt, und eine längere oder kürzere Zeit mit den- 
fclbcji in Rerührung geladen. Die Hauptrcfultate, 
welche fich aus diefen Verfuchen ergeben , find fol- 
gende: i)man mufs, wenn es möglich ift, ganz rei- 
nes Zinn zu den Gefafsen , welche in der Haushal- 
tung gebraucht werden , anwenden. 2) Enthalten die 
Gelkfse, welche man hat, einen Antheil Bley; fo mufs 
bey dem Gebrauche derfelben die grofste Vorlicht 
angewendet iverden , man mufs keine faure Speifen 
in denfelben kodicn , auch fie weder kalt noch warm 
in denfelben aufbewahren. 3) Die Zinn giefsermüflen 
dahin angehalten werden, dafs fic nicht .mehr als 
höchilens ein Zehnthetl Bley dem Zinne zufctzeii. 
Diefe Verfuchc leiteten den Vf. zu andern , " um eine 
hn gemeinen Leben anwendbare Scheidung des 
Bleyes vom Zinn auf trocknem Wege auszumitteln, 
damit Privatporfoncn , die den Blcygehalt aus ihren 
zinnernen Gefkfsen wegzufchaffen wunfchten, dicfes 
auf eme wohlfeile Art bewerkftelUgen könnten. Zu 
dem Ende wurde das bleyhaltigci Zinn mit Schwefel 
zufammengefchmolzen, allein der Erfolg war nicht 
' «rwiiafcht; fowohl Bley als Zinn verbänden fich mit 
dem Schwefel, das rückftändige Zinn enthielt gleich- 
falls noch immer viel Bley, und wardurch' die Ein- 
wirkung des Sehwefels fpröde geworden. Eben fo 
Wenig geläng die Scheidung durch Anwendung des 
SauerftofFs, es fey nun, dafs das bfoyhalftige 2Unn 
der Verkalkung durch Luft unterworfen, oder mit 
Salpeter oder Braunftein behandelt wurde , m allen 
diefen Fällen wurde Bley und Zinn zugleich ver- 
" kalkt. Beffer gelang eine Scheidung , welche der Vf. 
durch kauftifches Kall (nicht Pottafche wie der Vf. 
A. JL Z. 1800.. Evfin ha/ni. 



fagt) verfuchte. Sie beftand darin , dafs man ein Ge- 
menge aus dreyThcilenZinn und. einem TheileBley, 
langfam aber vollkommen verkalkte, und dann mit 
12 Theilen kauftifcher Lauge in einem eifemenKeffe! 
eine halbe Stunde lang kochte , Wobey immer Waffer 
nachgegoffen wurde. Das Ganze wurde warm, durch 
ein leinenes Filtrum gcgoffen. Die durchgelaufene 
Flufligkeit wurde z^r Trockne abgedampft» der trock- 
ne Riickftand mit } Kohle vermengt und reducirt, 
wodurch man einen ZiJmkönig erhielt , der ii des an- 
gewendeten wog , ? f und noch ji^ Bley enthielt. Auf 
dem Filtro war ein graues Pulver zurückgeblieben, 
welches i des Ganzen wog. Rcc. zweifuU , dafs diefe 
Verfahrungsart im Grofsen überhaupt, noch mehr 
aber , dafs fie mit Vortheil anwendbar feyn werde. 
Ueberdem bemerkt er einen beträchtlichen Gewichts- 
verluft an dem erhaltenen Metalle , der zwar nicht 
in den Worten ,. allein in dem Sinne des Gefagten, 
liegt. Hätte der Vf. 2* mal fo viel Zinn durch die 
Scheidung erhalten, als in der gefchiedenen Mi- 
fchung enthalten war; fo wäre es ja ein wahrer al- 
chemifcher Procefs. Achte Abhandlung. Vermifcht§ 
kürzere Bemerkungen , Verfuche und Analyfen S. 197. 
bis 233. i) Der Vf. empfiehlt den Gebrauch des Hy- 
grometers bey chemifchen Verfuchen, wenn auch 
aiicht um das Quantum des Waffers, doch die Exi« 
ftenz deffelben zu beftiimuen. Zu diefem Gebrauche 
empfiehlt er das Retzijche FedCrkielhygrometer, wel- 
ches er fo verfertigt , dafs er einen rohen gut ver- ' 
fchloffenen Federkiel fo dünn wie mögliclf fchabt, Ih« 
mit deftillirtem Queckfilber ftUlt, und dann ein ge- 
nau aequilibrirtes Haarrörehen? einküttet.. 
Der Punct der gröfsten Feuchtigkeit wird beftimmt» 
indem man das Inftrument in ein^ mit WaiTerdäm* 
pfen angefullle Luft bringt, und es fo lange darin 
' läfst ,. als das Queckfilber noch fallt ; den Punct der 
gröfsten Trockenheit (nicht den naffen und trocknen 
Punct %yie der Vf. fagt) findet man , wenn man es ei- • 
ne Zeitlang unter einer ^Glocke in welche ausgeglü- 
hetes Kali gebracht worden , ftehen lafst , und beide 
mal .den Stand des Queckfilbers bezeichnet. Rec. 
.rnufs übrigens jeden Chemiker bitten, ilch ja keines 
aequilibrirten Haarröhrdienst wie der Vf. will, fondern 
einer gewöhnlichen gut caiibrirten Thermometerrohre 
bey Verfertigung diefes Werkzeuges zu bedienen, 
auch erinnert er , dafs Chiminello , ein Aftronom in 
Padua» zuerft Hygrometer nach diefer Einrichtung 
verfertigt hat, die Idee dazu rührt cigendich von 
de Luc her. S. 223. werden die Bellandtheile des 
Porcellanjaspis folgenderinafsen angegeben sS Thon^ 
erde , 33 » S Kiefelerde , 4 T^erde und 3 Eifenkalk« 
dg . Rcc. 
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Ute. kennt eine 'neuere Analyfe des Aflellbr Rofe Ih 
Berlm» wr:Iche in mehreren Stücken von diefet ab- 
weicht , diefer zufolge enthält gedachtes Foffil 60^ 75 
Kielelerde^ 27, 25 Themerde, 2, 50 Eifenkalk, 3 Bit- 
tererde, und 3,60 Kali. Diefer Abhandlung über die 
Z ilegung des Porcellanja5pis , find noch einige geo- 
gnodifche Ideen beyget'ögt, um begreiflich zu ma- 
chen*, wie die zum Kief«lgefchlechre gehörigen Foffi- 
litn, auf naffem Wege können entllanden feyn. Hr. 
, L. mcynt, das Mtneralalkali fey da:s Auflöfungsmittel 
für die Kiefelerde gewefen , bey allmälicber Verdün- 
•ftung des Waffers waren dann aus die fem Auflöfungs- 
mittel verfchJerfene KryRallen angefchoifen. Sp<1ter- 
hin entfland die Salzfaure und bildete mit dem Alka- 
li Kochialz, wodurch gloichfalls eine Menge Thon- 
imfl Kiefr-lerde mecbanifch niederjrcfcblajjen wurde. 
Hier fcheint der Vf^ nicht bedacht zu haben, dafs 
Wenn ^nan ihm auch alles einräumt, die ungeheure 
Menge kaußifcheti Natriims, die erToderlich wäre, um 
JBuf naffem Wege dii? genannten Erdarten aufzulöfon, 
das* fpätere Entftehen der Salzfaure u. f. w. doch im- 
mer dicfe Erfcheinung juncrklart bleibt, dafs in den 
Kryftaüen der auf diefe Art gebildeten Foffilien kei- 
ne Spur von Natrum anzutreffen ill, welches doch 
der Fall feyn müfste. S. 228 — 231. Ifi&hrt der Vf. ei- 
Irene Yerfuche an , durch die er die Gegenwart des 
Knli als tvefenttich im Alaun anerkeimt. Auf einem 
nahern Wege gelingt die Abfcbeidung diefes Be- 
ftandt)ieils, wenn maif in die Auflöfung des Alauns 
eine Auflöfung der reinen Schwererde in Wafler 
tröpfelt, bis fleh kein Niederfchlag mehr hiVdet, und 
iiach dem Filtrirea* diie Fh'iffigkeitbis zur Trockne 
vcrdiinile. Die nocfi ^orhandfene Schwererde wird 
fich während dem Verdunften niederfchlagen, indem 
iriau nnn den Rückftand mit fehr winigem Waffer 
6bci, ii fst, wird man das Kali rein erhalten. Der 
G' halt des Kali im' Alaun beträgt mehr als 3 oder 4 
Pu/Cent, man kann 10 Procent in deinfclben anneh- 
Aien. Natruin anftatt des Kall angewendet, giebt 
kehien Alaun,' wohl aber Ammoniak. 

Da der Vf. zu den wenigen Scheid ekönftlern ge- 
hört, welche durch eigene Arbeiten das Gebiet der 
Wiffenfchaft zu erweitern bemühet find ; fo glaubte 
Rec. feineAufmerkfamkt it für diefes Buch nicht b^fler 
tn den Tag legen zu können, als wenn er mit der 
g-Öfsten Genauigkeit jeden Fehler rügte, derihöuboy 
wiederhohltem Durchlefen deffelben auffiel. Da die 
mv'breften von der Art find, dafs fie durch vermehrte 
Aufmerk famkeit des Vf. auf feine Arbeiten vermieden 
werden können ; fo hofft er von der Liebe für die Wif- 
fciifchaft, welche denfelben befetit, daf$ er foWohl 
Äch als feinen Leferti das Vergnügen nicht vorenthaf- 
teit werde» welgbes eine vollendetere Arbeit gewährt. 

Parts, b. d.B Bemard: Manuel deVEJfäueur. Par 
lo Cttoyen l/auquetin Effayeuf du Bureau de 
G'uantie du D'parteitient de la Sdne ef JVIeihbre 
de riivftitut National. An VII. 75 S. 4. 

Der Vf. entwickelt m diefen wenigen Bogen mit, 
T ielcr Kurze und BeÜimmtheit die Art und Weife» 



wie Gold und Silberproben fow:ohl attf dem trocknen 

als naffen Wege anzufteüen, fmd. . Zuerft redet er 
von der Ordnung, welche man in den Wardey - Aem- 
tern bey dem Empfange- der zu prüfenden Gegen- 
wände» und hey den nachher -anzuliellenden vorläu- 
figen Arbeiten zu beobachten hat , dann von der Pro- 
bierwage den dazu gehörigen Gerathl'chnften, undvoa 
den Gewichten. Hierauf zeigt er, wie man das neue 
Gewicht auf altes , das alte auf das neue zurückfüh- 
ren könne. In den nächltfolgenden drey Abfchntt- 
ten. werden der Kupellenofen , die Muffeln und Ku- 
pcUen bcfchrieben, undes wird gelehrt, witx man letz- 
tere verfertigen foU. Hierauf zeigt der Vf., wie man 
die Salpeterfäure oder das Scheidewafler rt'mi^\'n. 
könne, wie man die Säure für den Probierftein be- 
reiten mülfe, wie die Kupellation im Allgemeinen^, 
und dann wie fie in befondern Fällen bey Gold- uud 
Silberproben anzuheilen fey. Betrüger bedienen fich 
hiiufig des Platinums um das Gold und das Sil^ 
her zu verialfchen; doch ift bey letztem Metaüe 
nicht fo leicht eine Verfdlfchung zu beforgen, in- 
dem Wegen dem Preife dps Plattauins, . diefd- 
be keinen Vorthcil gewähren wurde. Der Vf. zeigt 
alfo, wie man diefen Betrug ejntdecken» uiid.dca 
wahren Gebalt . des Gohlcs und Silbers auffindei» 
könne. Da das Plfitiuu^n eben fo wie das Gold ' und 
Silbor auf der Kupelle. ftehet, d$k e«- wie (las Gold 
nur aliein von dem Königswafler aufegriffen wird; 
fo ill eine nicht gemeine ^Aufmerkfamkeic von Sei« 
tcn des Probirers nöthig , um diele Verfälfchung auf- 
zufinden. Dor Vf. giebt A'^^^^^^u^ff» ^'^^ "i^" i'choR- 
aus dein Verhalten des x^^lr-callv vvjjhrend der KupvUa^- 
tion die Gegenwart des Piaxiuums -erkennen , uacL 
dem geinäfs die ü^jnij' a A:i). 'ten einrichten könne» 
Bckajiiidich fah^man l1ch in l'Vaiikrckh u'^ahrc^nd der 
RevuiuLion wegen i\ia:i/;el des Knpii.rs genöthigC^ 
das Qiockeumetalt und a.'.<iere Mciail^emifche aj»- 
fiatt deilclben zu g«?bi*auc^en, diefe^ waren aber mit 
fo viel fremdartigen Körpern, aU Zink, Zinn^ Eir 
ien u, f. w. veruiireini^it» es 'war> daher nicht. alWin 
für die Münzen fondern für alle Küuite wichtig; VnTr 
fahningsartea bekannt zu machen , , durch die imio 
das hupfer in feiner Reinheit darzuftellen im Srau- 
de ilt. W'fiin auch üiefer.Fall iu andern Lanueca 
fu b nicht fo leicht ereignen mödite; fo wird doch 
dtr Chcmiit iu diefe m Abfchuitte manche fchatzbard 
Bemerkung finden, ciie ihm denfelben vorzüglich in« 
tertffant machtn wird. . Zuin Schlufs ^ird gezeigt, 
w ir inan den Gehalt der Schcid^^münzen beftimifiicn^ 
das Silber aus ihnen abfcheiden ,. und endlich aus deoi» 
^cheidewailer Oas auigtiöite Silber niederfchlagcn:. 
könne. 



Was diefe Schrift vorzüglich suiszeichnct v 
dieSUnplicität, mit der fie gefchrieben.ifti» DerVL^. 
den jeder Cheuiiil: als einen der vorzüglichften Schei*^ 
deivunfiler kennt, entwickelt hier deinh ppaktifcfaHeir: 
Arbeiter die >vichtigftcn Lehren feiner KjunA, welrW- 
er be^ feinen Opc'iiiioneu be/olgen mufs^ mit crnei;> 
Deutlichkeit und Bem^untheit^ ds^is wir wirklicbr in. 
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itnferer MTüttefrpraclie noch kein ßucli in dicfem Fa- 
che befitzen , welches diefelben Vorzüge m gleicheiä 
firade in fich vereinigt. 

Leipzig » b. GräfT: . Cfiemifche Fathenleftre oder aus- 
fiihrlicher Unterricht von Bereitung der Farben zu 
allen Arten der Maierey. Herausgegeben von 
Carl Friedrich Auguft Hochheimer^ fort- 
gefetzt von Af. §ohann Chriflian Hoff- 

-mann. Dritter TkeiL Mit vier natürlichen Far- 
benmuftern , und einem Regifter über alle drey 
Theile. 1797. 262 S. 8- (20'gr.) 

Die beiden erften Theife der chemifchen Farben* 
. lÄhrc waren von.Hn. Hochkei^er bearbeitet worden, 
die Fortfetzung Jiefes Werkes, welche hier angezeigt 
wird , hat Hr. Hoffmann mit Bewiili^ung nochhei- 
mer's ubemommen» Diefcr Theü enthalt theils Vor- 
fchriften zu Farben bereit nngen, die von andern Schiift- 
ftclkrn entlehnt find, theils hat der Vf. felbft meh- 
rere Verfuche über diefen Gegeiiftmid angeftellt, wel- 
che er feinen Lefcrh mittheilt. Bey der Anweifung, 
welche er S- 7<. zur Bwreitung eines Berlinerblaues 
giebt, welches allezeit gleiche Gute hat, w\d mit 
.weniger Kofteti als bisher" ohne den geringftet^ Ver- 
luft dargeftellt werden kann, bemerkt Rec. , dafs die 
Aeufserung, das Alkali fchwängerefich mit brennbarem 
Wefen an, mit unfern jetzigen richt-igern Bcgrilfen 
nicht ^.nfammejiftianme. Eine Erinneruhg dac:ec:tJn 
Cghcint Reaum fo mehr machen zu raülTen, weil der 
Vf. «n andern Stellen feines Buches ganz cntgegeii- 
gpfefzten VorftcNuns^sarten folgt; foufai^t er S. rg?« • 
Luf^faure y die mit-lRjecht von den Neuem den Namelt 
der Kohtenfäure erhalten hat^. Wenn man einmal die 
EKtftenz des Pljosiirtons annimmt, fo läfst ficlr da- 
mit diefe Vorftelluniicsart der Neuern nicht gut ver- 
einigen. Die Fe?^eln , welche bey dei- Calcination des 
Kali mit dem Blute gegeben werden, einmal, die bey 
diefer Arbeit fich erzeugende Flamme durch ein bren- 
nendes Papier zu unterhaften * diAnti fobald xlie Flam- 
me erlifcht , den Tiegel logleich z« bedecken , umi 
die Zerftöhrung der Bhiufäure zu hindern, hält Rec. 
nicht für nothwendig. Das erfte ift minihhig , weil 
der Tiegel ohnedies bey diefer Arbeit mit Fene« nhu 
ifeben ift. die Em^ilndung alfo. fchon dadurch unter- 
halten wird , da» zweyte ift unnöthig; weil bey die- 
fer Operation Blauföure dunrcli die Einwirkung des 
Feuers zerftöhn wird, weches die Bedeckung des 
Tiegels nicht hindert. — B y dem S. 192. angege- 
benen Vcrhaltni^s um Mnj5"i;gr/W zu bereiten, wo em- 
pfohL n yvlr^K öTheileZinn gegen 3 Luth Qu eckfilber, 
-lieben Loth Schwefel, and drey Loth Salmiak zo 
fiehnien, ift der An,th»'il des Zinnes z-u gering, indem 
tnan 12 Theile Zinn bey dem angegebenen Verhaifcr 
nifs der übrigen Ijiirredienzien nehmen kann , auch 
wurden S. 2.56. vier Tbeile Salpeterfaure gegen einen 
THcil Salzfnure nicht das fchicklichfte Verfanltnifs 
feyn, um ein Konigswaffer^urAuflöfungdes Zinnes 
«lizufertigen» httffer ift es, wenn zwey Theile Salpeter- 
laure gegen einen Theil SaUiäure genommen werden» 



Um eine reiiie Schwerehle zubereiten, lehrt rfe^Yfl 
den Scbwerfpath mit zwey bis drey Theilen vegeta- 
bilif eben .Laugenfalzes zu giülien, und dann mit war- 
mem Wafler auszulaugen, mn de» erhaltenen vitrixvTi- 
firten Weinftem wegzufchaffen , danii die Schwerer- 
de, die noch, mit andern Erdarten und vorzüglich mit 
l^ifen verunreinigt ift, mit Salzfäure oder Elligfaaire 
zu übergiefeen, in die Aullöfuug aufs neue Viuiglfriu- 
re zu fchütten, um einen meinen Sehwerfpath zu er- 
zeugen , diefen ahdann mit zwey bis drey Theiten 
Kali »«behandeln, und fo eine reiae Schwererde 
aus ihm darzuftellen. — Diefes weitläufigen nicht: 
einmal ganz zum Zweck führenden Verfahrens wird 
fich frhwcrlich ehi Chemjft bedienen. Erftlich bleibt 
bey diefer Bel^udlung imiuer eiji Theil unzerlegter 
Schvirerfpatb zurück, deffen der Vf^ nicht erwärhnt. 
Indem feinen Aeufserui^gen nach, der ga»Äer Sehwer- 
fpath zerlegt wird. Man kommt oiTenbar kurzer dar 
von 9 wenn man den nach dem Auslaugen bleiben- 
den Rückftand mit Salzfäure üftergiefst,. die aus der 
Aiiflöfung anfchiefsenden tafebrtlgcn Kryftalle fai»- 
melt, diefe glühet,, den Rückftand in deftilTirtem 
Waffer auflöfet, nnd aus der Aullbfting: durch refnes 
kohlenfaures Gewächsalkali die Schwererde fällte 
Bey Bereitung der Schwercrde in Menge,, welches 
für Fabrikanten vorzüglich wichtig feiy^n möchte i bstt- 
te der Vf. billig die von Klaproth angegebene Zerle- 
gun«: des Schvverfpatbcs a^£naffem Wege^ durdiwie- 
derhohttes Kochen des Schwer/pethes mit einer roii- 
centrirten Auflpfung des kohlenfauren AlkaBs «..f.WiS* 
die fo entfchiedene Vorzöge hat, empfehlen follen. 
Das vom Vf. angegebene Verfahren S. 234^ die Fat- 
afche zu reinigen, indem man fie m ködiendenk 
Waffer auflöft, die AuSöfung bis zum. Häutchen ab- 
dampft, und aus der erhaltenen Lauge dadurch, daf» 
man fie vier und zwanzig Stunden an eiu,em kühleii 
Orte ftehen läist, die fremden Salze durch Eryfi^Ui- 
ren abibndert, Ift keinesweges hinreichend ^ ttin fie 
frey von allen fremdartigen Subftanzen darzuftelleiu 
Wenn S. 251' ffefagt wird,. m^Lti bemerke an cfen> 
Alaun Y<>rzüglich zwey Fehler einmal,. dafs er nicht 
eifenfrey, dann dafs er nicht mit Alaunerde gef^rtr[;t 
fey; fo mufs Rec. gegen dtefe letzte Befcbukliguus 
bemerken, dftfs das, wes zur Natur ernes Dinges f>^- 
hörty demfelben nicht als Fehler »ngerechatt wer- 
den könne. 



Ni#TirRffE5CHICHT£. 

Leipzig, b. Kuchler; Wanderungen mit meinem Zög- 
linge durch das Mufeum der Natur gefchichte zu 
Paris. Ein Gefchenk für Kinder. 1799- ^^^^ 
12. und i^Kupfen 

Diefe Schrift Ift eine Ueberfetzung von ^augret^s 
Vouage au jardin 'des plantes , welche wir zu anderer 
Zeu angezeigt haben. Der üeberfetzer hat diefelhc 
mit einer Dedicatlon und einer Vorrede ver^Achrtt 
tmdnur das Ticelkupfer bey behalten, welches ven 
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Eadner felir treu KOrnrt IR ; üenn felbA die Felder in 
<ien Schenkeln des Affen , welcher auf rlem Kamele 
fitttf find bcybetahen. Der üebcrfctzer betrachtet 
das Wcrkclicn als eine kleine naturfiiftonfche üeber- 

. ftchr, der der Vf. den T>tel, Wanderungen nur Eur 
Hülle gegeben; iiUejn Rec. gefleht, däfs ^s feibft zu 
<(;iner kleinen üeberficht noch ^u wenig «ntÖalt, und 
im Gegejitheü wledernm cdne Menge andeixr Din^e 
aus der Chemie u.f. w. elnmifcht, weiche durch die 
liier nöffaige Kütze nur verwirrte Ideen maj'hen kön- 
nen, indefs kann man es JCifidern mit Nutzen in 
«ctie Hättde^ebcn, indem der Ausdruck fofsHch und 
arein und die üeberfetzung treu und gewiiudt ift. Li- 
idefs hätte doch der Ueberfetzcr da, wo duixih ein 
Keywort Unrichtigkeiten in den Verftaad deS Ivlhdes 
icommen konnten , dergleichen vermeiden folien. 
f lügeliofe Fettgans kann man wohl d«n Dichtem er- 
tauben« aber nicht einer naturhiflorifchen Ueberdcht, 
welche wahre Begriffe* verbreiten foM. Der Üebcx- 
/etzcr lehrt S. 6i- dctn/üutcrfchied .zwifchcn Kawet 

. nnd Drowrrfarfo, drfls das Kamel zwey, und d^r 
Z^romedar nur einen Höcker hat; d.\s iü ganz ge* 



gen de« ddutfchcft Sprachgcbraiic!i wo es fich. ge- 
rade umgekehrt verhält. Die berühmte Gefchich- 
tc des Löwen und feines Händchens ift'fehr gut 
er^ahk, uud hat durch die " Ucberfctzung nichts 
im Annehmlichkeit verloren. Zuweilen hat fich der 
Ueberrerzer gebolfen fo gut er konnte. Wenn er z. 
&. von dein Fedcrbufchc des Königsvogtts fagt» „dafs 
es nicht fowohl ein büket (bouquet fleht im Original) 
von Feder» fev u. f. w." Solche BeCchreibungen voa 
fckwer dorzuitellendeQ Dingen find fcliwer -genau 
zu entwerfen , und allerdings noch fchwerer zu über- 
feinen. 4le.c. -gefleht, dafs er in diefer Schilderuiig 
den Vogel, den er oft an der -Stelle iah, wo ihn der 
V£ beobacht(Vn konnte, nicht wieder erkunnte. Von 
Anmerkungen des Ueberfctzers findet Rcc. im gan- 
zen fiuche nur folgende *. „dnfs e^cn diefer Vogel 
von den. Holländern KronvogH genannt werde ;" da- 
dur<ch bekommt gcwifs Jcein einziger I^fer einen 
doutUchern Begriff von dein Vogel , zumal da man 
x:ben io loicht bcy der blofsea Beue&ttungau die €9- 
lumba .coronata denken Juim^ 
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Ai\«5rET0ET,AHirrH«Tr. ^afel, b. Ctamer: Pharmacia^ 
^jttionalit JnpplemeMtHm primum, CollegLi m«dici aucioficate 
cQnCcripfit I>. P/i/iippiiJ lacobus Piderit, ScrcniiL Laiidgravii 
^ailiae CüDfiliartus aalicus, Collegii m«<3ici HafTo - Cinehini 
'mcmbrntn cet- 1797« ^3^. 4* C7?i*.) ©a die Pharmacie feit der 
Xrfciicinung der l^iiarmacia r'^ktionalid des Vfs^ beträcli tische 
Verb(^eirtm|rcu inul Bereich er uiiFcn erhaltco hati Co iÜ^ es fehr 
zncckmäfibi^^ daf» eiue AinTeactung decCelbei) auf das, wa« 
^enes Apothckerburh «relieferc hac. nachgetragen werde* bis 
MS in einer neuen Ausgabe -auf brauchbarere Weife dem Gan- 
zen einverleibt werden kann« Im ^ri^n Abfchnitte hat der- 
Vf. etoi^en Arzneymitteln , fowohl /impljicibut als cotnpcfitit^ 
M'elche 111 der Pluu-muciü ratiomäh au(g«fiibrt waren /den Ab* 
•fchied evtheiit., weil entweder Acrzte von Gewicht die Heil- 
kräfte nicht bcßäti^t fanden , welche man vormals an ihnen 
(^«rühnu hatte, oder nach des TC Meynitug andere ia ii-gend 
«iner HUckfichi vorzitgliclicre Mittel üe ganz erfeisen kÖn- 
jten. £$ i(l die XVngc, ob andere Aecztd mit allen diefenVer- 
übtchiedungcn zufrietlcn fcyn werden ; IVec. möchte z. B. doch 
^le ,lris ßorentinn, ein recht gutes mildes Analcpticura und Car- 
mmatirum 4>ehakcn , Hiiid den hier abfredankten IMe.rciirins' ci* 
^ercusAem fkaitfeincr ein {geführten M^rcuriut folubilif Jiahne^ 
inatiiu voi aeben ^ da. jenes offenbar gelindev wirkt, nicht fo 
ieicht JErUrer hen erregt^ uud dooh als Qu^ckGlbermittel hih- 
4ängliche Wirkftmkeit hat. üeberdem hat lUc. fich durch ei- 
gene Vt^r-fuche überz€tt^t , dafs der IIah:iemannfCcne Q^icck- 
:lilberkalk, wenn er, wie vorgefchrichen ifl:, nur mit Waflör, 
jücht mit Alkali ausge^^afcken worden, noch S^ipeterräurö 
iiült. Diefer \kiad jener Aru jnöfiite aucji die üadix jlriflo* 



löchlae roiun^aet den Jflragatut tjtfcapuf» SitHaätx CötfotT» 
Säe ntitjora Sxth nicht gern nehmen la{!cn. Im zweycen A-b* 
fcknitte und einige neue Arzne>*mittel hinzugekommen^ j) 
Siniplicia, • jiuflerfchaalenf Brauhßeitt , (wegen der Z^bens^ 
Uijt) Schwerfpath (wegen der Baryta ntturiaücai) 2) Compo- 
fita , unter dicfon auch Hahnemann's pj^cinprohe und 0»eci- 
ftlbernieiicrfMag ,^c falzfaure Schwererde. Den draltifchen 
PurgitrpUlcn S. 14. ans Jalappenbarz , Alicantenfeife, und 
Y^rfufsecm Otieckülber gönnt Kec. ihre, Stelle in diefem, Tonil 
mit Hecht getch ätzten, Apothekerhuche nicht; folche heftig« 
Mittel fchadwi fad immer weit mehr, aIs He nutzen, und. 
follten daher, da üir« Anwendung nur fehr feiten ft&U bat, 
Hicht unter gebrändi liehen .Mitteln aufgeführt werden, Wi«» 
mancher Kranke , auch wie mancher Dorfbader im HeiTifclieiie 
mag jetzi diefe J-Uulas pnrgxtniet mifsbraucben ? Hey dem Clyf 
ma commune S. 2$» pHegt Kcc. nicht die Chamillciibiumen and 
Ijeinfame« mit einander zu kochen, fondern jene nur mit ße- 
dendem WaÄ'ev zu tibergiefsen und diefen AuSguJs mit •eiiMm 
Ahfud von Leiufamen zu mifchen , fowohl weil dann das 
Fliiditigeder Chamillen beCTer £rh alten wird., al«> weil das mk 
Schleim und Oel getränkte VVafler von den ChamiUen nicht 
ßtnug ausziehen kann. ^ Im dritten Abfchnitte find verfchi^ 
den<2 Berichtigungen und Zufätze, unter andern Kennzei- 
chen der Güte und Aechtheit betreffend., bcygefügt. Zum 
Liquvr ojiodifHut mineraUs das Verhältnifs des Weinrafts 
zur Naphtha wie 10 : l zu nehmen« giebt doch ein zu fai\»'«« 
ches Mittel; das.yerbiHtnifs d: i ifl belfer^ Su J^ tu ßsHC l^ 
ikäg^Ktum» JJthar^jffiium tuMvn« 
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RRBAÜÜNGSSCHRIFTEN. 

1) Erfurt , b. Keyfer : Predigtin über dtß Evange- 
lien alter Sonn-- Feß- und Afo fieltage. Nebft 
einer Vorrede: über den'Geift des Protefiantismus, 
yon Friedrich Heinrich Gebhard^ Pfarrer zu Bien- 
ftadt im Godiftifchefi. ErfterBand. 1798- XXXVI 
u. 670 S. 8- ( I Rtblr. 12 gr. ) 

2) Altona , b. Hammerich : Predigten über die gan- 
ze chriflliche Pfiichtenlehre. Von N. Funk» Predi- 
ger iu Altoiia , D. Carl Venturini^ in Kopenhagen, 
u» D. B' M. Olshaufen, Prediger in Oldesloe. 
Erfter Band, 1708. XVIII u. 392 S. ' Zweyter 
Band. 1709. Xfi u. 380 S. gr. 8- (Jeder Band 
I llthlr. 6 gr.) 

Der erfteBand auch unter dem Titel: 

Predigten über die erften nothwendigen Vorbegriffe 
der chrifilichen Pflichtentihre. 

Der zweyte Band : 
Predigten über die Pflichten gegen Qott. 

Wir nehmen beide Werke zufnihmen, weil fie 
eine gemeio/chaftliche Abficht haben, und das 
zweyte, wenn es vollendet feyn wird, eine Fode- 
rung, welche der Vf. des erften in der Vorrede thut, 
auf em^ mehr fyftematifche Weife erfüllen wird , als 
.er felbft gethan hat; die Foderung nämlich t eine^ 
vollfiändige 9 gemeinverftdndliche ^ ' retigiöfe -Pfitchten- 
lehre herauszugeben. Die gemeinfchaftliche Abficht 
aber, welche beide Predigtfammlungcn haben, ift: 
das , was die neuefte Philwbphie für die Moral und 
Äeligion gethan hat , auf eine gemeinfafsliche Weife 
vorzutragen und es auch dem Volke — allen nicht 
formlichen Selbftdenkem . — nutzbar zu machen. In 
beiden liegt die Ueberzeugung zum Gründe, dafs 
hierdurch am ficherften fittlich-religiöfe Aufklärung 
befördert wrerden kann ; worüber fich die VfF» in den 
Vorreden erklären. 

Nach der Vorrede von Nr. j. läfst uns der Gelft 
des Proteftnntismus nichts übrig, als die Annahme 
der neueilen Philofophie. Zu diefer Behauptung 
kömmt jder Vf. durch folgende Schlüflc: Der Grund- 
fatz , welcher die Urheber des proteftantifchen Lehr- 
gebäudes leitete, war Glaube an das göttliche Anfehen 
der Bibel und ihre höchfte Glaubwürdigkeit im Ge- 
genfatz gegen jede menschliche Autorität. Diefer 
Qrundfatz aber fteht unter einem höhern. — Der 
Proteftant will fich darum in der Religioa an die^ 

4. LZ. 18001 Erßer'^ 



Bibel halten, weil die Bibel Gottes Wort, gättli- 
che Religionslehre enthält; und nur im Beifitz einet 
^ göttlichen Religionslehre will er fich befried.igen, weil 
eine folche ganz gewifs Wahrheit ift. Folglich ift 
IFahrheitsßnn und Wahrheitsliebe d^r Geifi^ der ihn 
zum Glauben an die Bibel leitete. Hätte nun Luther, 
diefer Freund der Wahrheit, die Vernunft In ihrer 
Würde, in ihren Rechten, in dem Rejchthum. ihrer 
Wahrheitsfchätze gekannt; hätte er das, was ihm dip 
Bibel allein gab, auch bey der Vernunft gefunden; 
fo würde er ganz Freund der Vernunft gewefen feyn^ . 
wie er Freund der Bibel war , würde fich^ feft au . 
eine ganz menfchliche , aber defto göttlichere , defto . 
fruchtbarere , aus dem Herzen und zum Herzen gß- 
kende Religion, gehalten, die ganze Bibel aber —wie . 
er es mit eii^elnen Büchern derfelben wirklich that*— '^ 
feinem freyen Urtheil unterworfen haben. Gefetzt 
aber auch, das wäre nicht /(finGeiil gcWefen; fo follte 
es der unjerige feyn. Denn angenommen , es wäre 
bändig erwiefen-(der Vf. flieht es aber weiterhin auf 
die gewöhnliche Art zu erweifen) „dafs die Vernunft 
auch Religionswahrheit habe ; dafs fie die wefentliche 
Religionswahrheit , von der jede pofitive nur Vorfiel« 
lungsart, nur Modification feyn kann , urfprünglich 
und unabhängig aus fich felbi^. habe ; dafs nur die 
Vernunft den R^igionswahrheiten den feflen Zufam« 
menhang gebe, ohne den fie nie ein überfchaulicbes, 
begreiflichi^s , haltbares und wirkfames Ganze werden 
könne; dafs alle Bibclwahrheit nur durch Vernunft 
verftändlich und brauchbar werde; dafs die Bibel 
von der Vernunft ihr ganzes Anfehen und ihretiWerth , 
für den Zweck der Religion eVhaltei — w^as miifsten 
wir als ehrliche, wahrheitsliebende , unbefangene 
Proteftanten thunV" Die Antwort, welche wir fchon 
angeführt haben, ift weiterhin diefe : „Die neuefte Phi- 
lofophie annehmen ! " Wenn man mit diefemRäfonne« 
mcnt in fofeni'ganz einverftanden ift, als es den Geift 
des Proteftantismus in Wahrheitsfinn und Wahrheits- 
liebe fetzt, jind, als es unferm Zeitalter die Einficht 
zufchreibt: die Bibel könne die Hülfe der Vernunft 
nicht entbehren, und es muffe vorher aus den Gefct- 
zen der Vernunft entwickelt werden, wns wir zu 
thun od^r zu glauben haben, ehe man beftimmeiv 
könne, was aus der Bibel zur allgemeinen Pflrchtcn* 
und Religiohslehre gehöre ; fo kann man docli, wenn 
man nicht felbft leidenfchaftlich an der Knntifchen 
Philofophie hängt, die'Anmafsung des Vfs. nicht gut- 
beifsen, Mufs denn nun uns Proteftanten allen, 
wenn wir für wohlunterrichtet gehalten feyn wollen, , 
gerade die Aufftellung der Kantifchen.Principien in 
der Moral, gerade die IkfbauptUng der grofaenVerfchie- 
Hk dcnhfik 
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denlieit der theoi-ctifchen Vernunft von' dier* pVakti- 
fchen, gerade die ausfchliefsende Gründung aller Re- 
K;;ionsIehrcn aof Müralitat u; f. w. als allein wahr 
einleuchten ? Der Vf. macht felbft von den Aufklä- 
rungen, welche (fas Chriftcnthum von ganr andern 
Seiten her, als durch die Kantifche Philofophie er- 
halten hat, überall Gebrauch; er erklärt fich mit Wär- 
me ge^en Kant's moralifche Interpretation, »ind er- 
kennt dadurch an, dafs Wahrheit auch anderswo als 
l^y Kant gefunden werden kötine; warum fbllen di« 
Proceftantnn überhaupt durch den Geift ihr^ Syftems 
2n fi'iner Pbilöfophie gedrungen werden 9 und aufser 
ihm kein Heil feyn ? 

Die Predigten felb(\ find allerdings im Geifte der 
.K^ntifchen Philofophie, ohne Mifsbrauch bald vcr- 
Aandener Kantifcber Ideen und Formeln. • — Sie find 
auch mit Gcill:, d. h. nach des Vfs. eigener Erklär 
^iing, fo gefchrieben, dafs der Lefer zum eigenen 
Denken dadurch Stoff und Neigung erhält, und ma? 
rhen einen Verfuch, nicht nur die Sitten* und Re-^ 
ligionslehre nach Kantifchen Priucipicn, fondern 
auch die Refuhate der neueftenr Nachforfchungen 
über Chriftenthum, die äufaem Beweife deifelben 
und die Sonderung des Temporellen ron dem All- 
^emcingühigen geifieinfafslrch vorzutragen. Laf* 
ifen wir dabey gelten , was Hr. G. am Schlufle -der 
Vorrede fagt : diefe Predigten fallen unterrichtende 
Lectflre, nicht Amt$hüh'e in Nothfällen feyn; fo hat 
«r feinen Zweck fehr gut erreicht. Da aber diefe 
Predigten nach feiner Angabe auch wirklich gehatten 
%^orden find; fo kömien wir nicht bergen, dafs fie 
dafür, felbft vor einer gebildeten Gemeinde, zum 
TlKÜefne zn wi/Tenfchafilichv! Form hnbtn, und mehr 
- für den Katheder als für die Kanzel geeignet find. Bt*y 
dieftr B hauptunj^ bringen wir es noch nicht einmal 
in Anfchlag, dafs häufig d.?r Glaube an Wniader^ 
Wei ITa f>[ungen , Bt-gebc^beiten und kirchliche Lehr- 
fätze ^ütnz o(Fon und abfichtlich beftritten wird. Denn 
ob ein Predir^er daran wohl mui recht thue, das Inngt 
Ton dem Grade der Bildung unter feinen Zuhörern 
ab, den jed<?r am heften kennen mufs. Und wenn 
gh'ich Rcc. mi'hrere Gemeinen kennt, die diefcs tra- 
g*?n, aber keine, welcher es frommt; fo befcheidet 
er fich , dafs der Vf. bey der feinigen andere Erfah- 
fun<ren gemacht haben könne. Aber wie foll man 
gbubcn, dafs der gröfsere Theil einer Gemeine (und 
ISr diefon foll doch eigentlich (^predigt werden) z. B. 
die Erklärung der verfchiedentfn Stufen der Bildung: 
der Sinnlichkeit, des Verftandes und der Vemun ft> 
oder des Uaterfchiedes zwifchen theoretifcher und 
pruktifcher Vernunft verftehe» werde, womit fich der 
erfte Theil der neunten fredigt befch^iftigt : Das 0»- 
dcHihum war für undenkende mmd fUavifch geßnnte^ 
SdS Chriflentkum iß für denkende und fretf geßnnte 
Menfehen, So ift die Deduction des faöchften Grund- 
fatzes ^ er Sittenlehre in eben diefer Predigt, und die 
E itwickt lun^- des Begriffs der Ehrfurcht gegeti Gott' 
ifi der zwey und zWanzigften . unftreiri^ ZtU fchwer 
liir die Kaiigri^ Aucti in kurzem StcUtm ken£chl 



Mufig eine Sprache« wie wir fie höchftens fißr mora- 
lifche Vorlofungen billigen können«* • Wir heben -zum 
Beweis eine Stelle aus , welche noch ificht zu den 
fchwerften gehört: „Wenn diejenige Vernunft (heifst 
es in der drittelt* Predii^r S. 5± f/) die über Recht 
und Unrecht, Gut und Böfe urtheilt, jenes gebietet 
und diefes verbietet , das Eigenthum jedes Menfchen 
ift; und wenn, das ächte Chriftenthum in einer foi- 
eben Gotteslehre beftcht, welche mit dem Urchcile 
und Gebote der fittlichen Vernunft übereinfiiiumt; fo 
folgt unmittelbar, dafs das allgemeine Chriftenthum 
die Religion der unverfäifchten fittlichftn Vtmunft 
felbft ift;% dafs derjenige ♦ der fich von der Wahrheit 
diefer Vermmftreligion überzeugt hat» zugleich die 
Wahrheit des Chriftenthums anerketinen mufs; und 
dais die Kenntnifs des letzten defto gewifler und 
genauer feyn kann, je iiiehr man die Vernunft, aus 
welcher es entfprungcn ift, in^fich ausgebildet hat. 
So habt ihr denn ^ meine Freunde^ den Gott des Chri- 
ftenthums nirgends anders ztlfudien, als in euch felbft; 
und nur der Gott iß eurer tiefjlen^ innigflen Verehtwng 
würdiEn der im Lichte der lieiligkeit wohnet,^* Und 
dle^e Stelle fteht in einer* Predigt, worin beu-icfen 
werden foll: auch der g-^wWwe Mann könne und folle 
übet Religion und ChriUenrhum nachdenken! — 
Doch genug des Tadels,, den wir in guter Abficht 
für den Vf, niedcrgefchriebcu habetji. Beurthcilen 
wir feine Arbeit als eine unterrichtende Lectüre ; fo 
füllt jener Tadel zum Theil weg, und dann erwöhaen 
wir nur noch , dafs bisweilen die Ansarbeicum^ eines 
lliema etwas andern leiiiet, als inan zu erwarten be- 
rechtigt ift, wi». z. B. in der zwölften Predigt, wo 
von den äufsem Eedit^gungen der TugendÜbnng ge* 
redet werden foU^ aber iiieljr die Grundlaize entwi- 
ckelt und eingefcbärfi wcrt(ni, nach welchen man 
gegen Menfchen überhaupt; gegen Menfchvii in en- 
gerer Verbindung ; und g<'^en den S'^^at zu handein 
hat. — Uebrigens vtjrräch jede^ Seite diefes Werks 
den Selb/ldcnker , und wo er Vüe g:enauer entwickel- 
ten Grund fntze auf das wirkliche Leben anwendet; 
ündet fich hiufig eine hinreifsende ReredfamkeiL 
Mim wird nicht leicht eine diefer Predigten lefen^ 
ohne feine Achtln)?»- für die Tugend vennehrt, oder" 
fich von rcllgiöfcn Gefühlen belebt zu fühlen; oder 
ohne den hohin Werrh des reinen Chriftenthums an- 
zuerkennen. Die EHigangsgebete find muft»:rhaft 
und verdienen ypn angibenden Prrdig^rn ftudirt zu 
werden, denen wir überhaupt du^fe Predigten — 
nicht zur Naehahinunq: — aber zur Bereicherung ih- 
rer K< nntnilfe und zur Beförderung eines praktifcben 
Siimes angelegentlich empfehlen^ 

Die VIT. von Nr. ^ Sufsem ihre» Vorfatz,. die 
Refultate der neueftt ti Unferfuchungen in der Moral 
auf eme gemeinnützige Weife in Predigten rorzutr^ 
gen, mit wenii>er Aitimafsong^ fo oiFen fie es vbri* 
gens als ikre Ueberzeugnng uu erkennen geben , dafii 
durch den. Vortrag der PfllchRMiiehre aaefa K^atüchea 
Grundfutzea fehr viel H»ru beygetragen werdem 
koAtt« : ,^n in 4uif&ra Ztdcea aiir jui ^ iücbcbarea 
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Uangelait ftfien , richfig^eii irioralifiChen Gründiatzen, 
den immer allgemeiner werdenden feinem «und gro» 
kern Egoismus, fo wie die aus demfelben nothwen- 
dig entfteheixde Irreligiofität zu entfernen, M'cnig- 
ftens zu.mindcrn/* Diefe Predigtfamiiilung foll in 
acht Bänden, wovon jeder achtzehn bis zwanzig: Pre- 
digten enthalten wird, die ganze chriftliche Moral 
imfaffen^ lind diefe in ihrer Reinheit vortragen, wie 
£e in unfern Tageh gelehrt werden kann. Dadurch 
unterfcheidet fie fich hinläng^cK von den vor meh- 
rem Jahren in Giefsen herausgekommenen moratu 



muft d.o€h — wenn^ cmuKtl Predigten feyn fpllen, 
der Ton beobachtet' werden , der fich für Predigten 
fchickt; und wie gebildet auch die Lefer gedacht 
werden mögen, fo darf man ihnen doch nicht wif» 
fenfchöftliche Abhandlungen für Predigten geben. 
Das ift aber häufig von Hn. F. gefchehen, wofär wir 
freylich den Beweis fchuldig blelben.*muffen , da^-ir 
fonft ganze Stellen abzufchreiben genöthigt wären. 
Indeflen wird fchon eine kleine Sammlung einzelner 
Ausdrücke zeigen, dafs feine Sprache zu wiffenfchaft» 
lieh ift und es ihr an Wohlklang fehlt ; ,Die wechftfl" 



fihen Predigten 9 welcher Compilation fie fchon darum fettige Wirkwng und Kraß der mannichfaltigert I/ermö* 
vorzuziehen wäre, weil hier -Einheit in den Princi- gen ihrer Natur; der Menfckßeht allein da, als Herr 
pien der Moral und in den Meynungen über Religion und Leiter, der Natur zu feinen Zwecken ^ durch Frey- 
und Chriftenthum herrfcht, woran es bey den Arbei-' heit; bey jedem Siege y. den du nach mühevollen Kam- 
ten fo vieler und ganz verfchreden denkender VfF. >p/> über — deiner rohen Sinnentriebe AnfoJerungen 
fehlt, und wodurch die. nicht gehörig unterrichteten davon trägfl; ohne felbflthätige IVillensbefiimfnung iin4 
und in ihrer Ueberzeugnng befeftigten Lefer leicht freye KraftanwetHlung. — Wir rügen hierbey zu- 
irre gemacht werden. Von den angekündigten acht gleich einige Lieblingsausdrücke, welche wider die 



Bänden — * deren jeder emzelnB aber zugleich einen 
befondern Tite} bekommt, damit man nicht zum An- 
ykauf des ganzen. .Werks genöthigt werde — enthält 
der erftc : die nothwendigftep Vorbegriffe der thrift- 
Uchen Pflichtenlehre ; der zweyte timfafst die Pflich- 
ten gegen Gott ; der dritte und vierte wird die Pflich- 
ten gegen uns4elbft; der fünfte und fechfte die Pflich- 
ten gegen Andere; der fiebente die Pflichten des 



Würde der Kanzel vortrage find: Frohnr und Lohn- 
glaube t Pfäffenbetrugj fauler Sinnenfklave ^ faule Ver- 
nunft 9 verfchmitzte Priefler u. f. w, Sch^inimer als' 
das bisher Getadelte ift in manchen Predigten der 
Mangel einer logifch genauen Ordnung \}i der gan- 
zen Eintheilung wie in der Entwickelung einzelner. 
Gedanken. Schon in der erften Predigt : Von wel- 
chen Menfchen iann man rechtmdfsigerweife fagen, dafs 



Menfchen in befondem Verhaltnifien; und der achte fie ihreBefiiinmüng in^ diefem Lehen nicht ^erreichen; 



die allgemeinen Hülfsmittel der Tugend und Religio- 
.fitat oder die Aicetik vortragen. Weitere Erläute- 
rungen, warum die Afcetik in diePflichtentehre mit 
hineingezogen fey, und warum die Vff. ihre Predig- 
ten, Predigten über dte Pflichtenlehre, nnd nicht 
ober die Moral oder Tugendlehre genannt haben» 
und warum fie den Pflichten gegen Gott einen ganzen 
Band gewidmet haben — mxifs man in der Vorrede 
zum zweyten Tbeile felbft nacblefen. Die Ausarbei- 
tung diefi'r Predigten haben die VfF. fo unter fich ge- 
thcilt, dafs jeder in* jedem Bande ungefähr fechs oder 
fiehen Predigten liefert. Jede Predigt wird vor dem 
Abdruck den übripen Mitarbeitern mitgetheilt und 
von diefen ftrenge beurtheilt, doch, wie natürlich, 
die Ati nähme oder Verwerfung der vorgfefchlagenen 
Yervtiflcrungeri iedetn Vf. freyg« laffen. Daher denn 
aurh jeder in den mit feinem Namen bezeichneten 



liegt der erfteTheil: was müflen wir wiflen, um un- 
fererBcftimmung gemäfs zu leben; gar nicht in dem 
angegebenen Hauptfatze. In der zweyten Predii^t, 
wo die vorzügtichfien Hindernilfe der Vervollkommnung 
im Gftt^m entwickelt werden follen, find, im andern 
Theile als ein folches : die irrigen Vorfteliungen von 
dem Zwecke des menfchlicht^n Lebens angegeben. 
Anftatt aber zu zeigen, wie diefe das Fortfchrciten 
im Guten hindern, handelt der ganze andere Theil 
von den Quellen diefer irrigSFVorftellungen. Die- 
fer Mangel an Ordnung findet^ch auch in den Pre- 
digten des zweyten Theils von demfelben Vf. wie- 
der, wie man fich durch Anficht von Nr. i u. 3. be» 
lehren wird. Haben fich hiervon die beiden andern 
ViF. frey erhalten; fo ift es nicht ganz von dem zu- 
erft gerügten Fehler gefchehen» Auch ihrer Spreche 
und der Entwickelung ihrer Gedanken merkt man 



Arbeiten feine Behauptungen, wie die Darfteilung noch zu fehr die philofophifche , und insbefonderc 



emzeincr Qtdanken uud die Eintheilung des Ganzen, 
felbll: zii vertreten hat. Von der Theilnahme an der 
Fortft rznng diefes Werks bat fich Hr. Venturini los- 
gefagt, we!chi»i5 Rec. in fofern bedauert, . da er feine 
fredigten gehaltvoll, feine Sprache, zwar bisweilen 



die Kantifche Schule an ; und Celbft bey dem beftän- 
digen Beftreben, ihre Sätze durch Anfprüche des ge- 
funden Menfchenverftandes, Erfahrungen des gemei- 
nen Lebens und Schriftftellen deutlich zu machen, 
bleiben fie doch oftmals zu fchwer. Gemeinfcho ft- 



öberladen uufl nicht woüUvrmf»:end genug,. doch gröfs- ITch ift auch allen dreyen der Hang zur moralifchen 
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tenrhei^s künftig und feine Darftcllungen voll Leben 
findet. Aber leugnen will er es jetzt, da fich die 
Vff. bereits 'getrennt haben, keineswegs » dafs. jui 
Ganzen genommen Hr.. V. am wentgften den Fode- 
rungen einer guten Predigt GentSge gethan hat. 
D« nn ob gleich die ganze Samntlung ebenfalls mehr 
zur unterrichtenden Leetüre beftimmt ift, und meh- 
rere Predigten ^ar liidu gehalten werden find i fo 



Interpretation, zur Beftimmung a priori, welches der 
Geift des Chriftenthunis feyn müfie; die Unvorfich- 
tigk^it Vernunft und Chrifteathum, Gewiflen und 
Bibel einander entgegen zu fetzen; und eine Ueber- 
treibung der Wirkungen , welche das Verhalten des 
Pflichtgebots, der Anblick eines acht Tugendhaften 
u. f. w. auf die M-^*nfchen habe. Noch ein übler Üm- 
ftand bey diefen Predigten folgt theils aus der Natur 
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tron Predigtfell ö.ber gaiw fferwundte Materi^wi , thefU 
atcs der Vertheilung; diefcc unter mehrere Vif, Man 
tnufs fich das Nämliche ru oft lägen laflen. Es i[l 
diefes in predigten, wo hinter einander die Begriffe 
von fittlicher Gi^te^ FreyhHtt Verpflichtung zur Tu- 

Scndy Beßimtnung des Mcnfcken u. f. w. oder die 
eilie dei- Pflichten ge^en Gott erlauterit werden fol/ 
lea, »n fich fehr fchwer z« vermeiden. Docii k3»n 
£twas mehr gefchehen, wcmi afle Predigten von ei- 
nem Vf. find. Er w'frd fich in den folgenden Vorträ* 
* gen .auf Manches öis fehon erwiefen beziehen. Wo 
^i>cv mehrere arbeiten, da glaiibt jeder gewifle Havpt- 
begriffe weitlauftiger entwickeln zu muffen, und der 
^ufmerk&me Lefer findet folglich bey fortgcfje.tztem 
Lefen zu viel Aufenthait bey fchon bekannten Diiw 
ge«* Das wird noch auffalleuder In der Folge wer- 
den» am auftalleudften , wenn bey den einzeineti 
Pflichten- imiper audi die flülifs- und ErWieckung«- 
tiiittel follen «ngeführt werden , wddie für die inei- 
ücn Pflichten , wenigftens zum Theil diefeLben flivd. 
und was wjerden die Vff. für den Band , avo die Mit- 
tellehre befonders -abgehandelt werden foU, ftbrig be- 
halten , was fie laicht fidboji «aeijjexitheik vjorh^r ge- 
fugt Mtt/enf 



IrideflTefi Wollen wir dnrch alle. 3iefc Ausftellnn- 
gtn die VÄ". von der Foriietzung ihres an Ganzen 
fehr wohl ausgeffilH-ten Unternehmen^ keineswegs 
abfchrecken. Wir «wönfchen vielmehr dicfelbc, und 
muffen den Vff. das Zeugnifs geben, dafc fie einer- 
fcits mit grofser Wärme furSiftlichkeit^und'Religioft*. 
tat, und andererfcits mit grofser Achtung gegen das 
Publici^m gefchriehen haben. Ihre Predigten find iit 
der Thrat eine fehr unterrichtende und erbauende 
Lect<ire , und es kaiui nicht fehlen , dafs fie bey auf* 
merk^imen Lefem die Anwendung rci«er Reiigtens- 
lehren und fifcht fittlicher Grundl3tze werden beför- 
dern lieifen. Jede Lehre, jeder Grund fatz ift in fei- 
ner Anwendbarkeit fürs Leben gezeigt und mit der 
äberzjeugendften vivd d-ringendften Beredfamkeit ein- 
pfohlen. Jeder Hauptgedanke ift mit einer erfchö- 
pfenden VoHftäiuligleeit eiXKViekelt 4ind fem £inÄuis 
auf alle faft mi^gliche yerhäimtfle des Menfchea dar- 
g^eHt. Hechnet mnn ;^, dafs der Ton ia diefea 
Pred4gteai citwas züiioch gehalten ift; fo können fehr 
viele für muftciiiaft gelten , und wir ^vünCchen ihnen 
auch witer angehenden Predigern, welche verfteken^ 
wie man fremde Arbeiten ^uf ejae iectaubte Wea£e. 
))eaatze, recht viele jLefer^ 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



PiirroSÄPÄti;. ff^tn: Jofeph Ohmetf^r, von dem B§- 
gnaJigun^srechic des Regenten, Bey Gelegenheit feiner öflF«iu- 
fichwi Venl>pii'ifi[uug.bcyg^drucktei- Satze aus den fähunüiclven 
Rech tf wiÄenfch.n fi 2a zw r Erla nf^un 5 ^er Doctprsw ürde. i fy^ 
Z%S. ti — Nichts Neues über diefen wichtigen fioch lauge 
nicht crfch 5p ften Gegen fls^^ Das Bekannte ift aber doch kurz 
cmd ziemlich -gut ztifammÄhAellt. — Der Vf. verfteht wv- 
• ter der Begnadiguisg die ftandlung, wodurch dem "VJerbrC'- 
xhor diejenige Strafe ganz oder zum Theil erlaflen will « welche 
i\xn narh ^cr Strenge des Ge/ctaes hitte trf-ffen follen. Er 
nimmt rorzuglich A^un du ÄcjfnadigunirsTceht des Kegenicn 
an» wenn politifche -Grunde es fodt;r^n, dafs 4lie «acji -dem Ge- 
fetze ausgefprocheiie Straf« gemildert oder aiitgehoben werde^ 
I]defea finde be{Andei-6 in deuiemgen Füllen Statt, ivo die ßreav- 
^e Volliickuixg der St^feu ein Hindern ifs der allgemeinen 
Wohlfthr.t feyn wurde. Di? vollfttindigc Aufzahlung 'diefer 
Tülle hält tr ^r uumÖglieh , und gi€rbt nur folgende als die 
'w'ichtigÜen an: t) wenn fler Thater Geh fehr wichtige Fer- 
4ienfte um den Staat* ausgezeichnete Kenntniße und Gefchick- 
lichkeiten «i-worben hat, wo^ihirch er b,ey einer gelindern Be- 
handlung dem Staate «och fdir niit^Jiche Dienlle leiften kann. 
/Wie e« einen Grund g^ben k-önfvc , ein erworbenee Verdieitft 
jiiit Strafiofigkeit zu. belohnen., läfst fick 'Tch-vver begreifen^ 
Verdienft 'tiixi Belob»ui^, . Verbijecheii ' Uiid Strafe -- beide 
liaben ihre eigeiie, genau von einander getrennte Sphäre. Dem^ 
TiBxbxe^ben ini4^ Xeine ßtis^t folgen« un^ ^s Jieifsit diß r^chtr 



Ikhe Ordnung^ 4imkohren , da« WefentHche dem' Zilfalllgea 
aufopfern^ wenn man das Verdienft als einen Grund der Aus- 
fchliclsuiig einer verdienten Strafe betrachtet. Es ift nicht 
(rech tl ich J nbtliw4?ndig , dafs der Staat das Verdienft bclohjie»* 
Äer es m rechtlich nothwendig,* dafs dem Verbrechen feine 
Strafe folge. Diu-ch -ein Verbredieiv wird aJles vorher crwojy 
btuie Verdient rechtlich aufge}iob«n , aber das Verdienft hebt 
nicht das Verbrechen auf. Schon Mxtchiavell zeigt in feinen 
Abhandlungen zum lÄvius^ bey Gelegenheit des SchweftcW 
mords d^ Horaiiers, wie gefährlich es für einen Staat fey, das 
Verbrechen mit dem Verdienft zu compenfiron. Machimf eil Dif, 
Lib^I, f. 24. — Was ^xj Nützlichkeit -des Verbrechers fitr 
die Zukunft beirijQFt; fo ift zu bedenken; ';dafs die Gerechtig- 
keit dem Nutzen vorgeht^ tind dafs kein Verdienft eines Bir- 
zelnen fo .grofs feyn kann, um .eine Verletzung der Gerechtig- 
keit und felbft den hieraus entfpringenden politifoh n Nac£- 
theÜ atif zu wiegen.) '2) Wemi eine grofselVIeiige dn ei^iem^nit 
desi Tod 'bedrohten Verbrechen Theil genoiiunen hätte, folg- 
lich durch die ftrenge Vollziehung ^em. Staate ein wichtiicer 
Nachtheil verurfacht, und das Gefühl der Nation dnrdi das 
S<fhaufpiel der Vollftreckung -geflumpft würdcv. (W^ird 




gefährliche Rotte von VerbrechtH^n nur dadurch entdecken vnd 
unrerdrilcken kann , dafs man dem Mitgliede« welches durch 
feine Anzeige den Suat ficher ftelk* Yericihangvfithttftu 
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SCnv HE! KÜNSTE, 

liitf sfff, b^ Leo : Magazin^ füf Freunde des gute^ 
Gejckmiacfa. Der erfte Baiid in neugeordnetec 
Auflage enrhäk drey Hefte tmd id vom fahr 1796. 
Der ^weyte, dritte und vierte bdftehen jeder das 
acht Heften und find in . den Jahren ijyS* 1797 
und 179S herausgekommen. Drey Ilefle> des 
fünften Bandes erfchimen 1799. alles in gr.4. 
mit vielen meift illumlnirten Kupfern tlnd dazu- 

^ gthörtgein TeSLt ohne Sekenzahlcxi. (57 RdiLjf 

Si- 
eben vor einigen Jahren würden die ezften Hefte 
• dtefes Werks in der A.L.Z. angezeigt: feit der 
Zeit jft dafTelbe fortgefetzt worden » ift zu mehrere 
Bänden angewachfen, hat an Umfaixg, und, wir fetzen 
mit Vergnügen hiozu» aucfa.an'Gehalt gewonnen. Es 
fehlt freylith noch vid daran » um die Freunde des 
guten Gef^hmacks- vollkommen zu befriedigen ; doch 
werden fie euch tnanchemr Ihren Beyfall nicht Verla- 
gen können, und diefes ift^ ti^ieiins ddntt, kein ge* 
ringes Lob. Nützlich kann und wird das Werk'obne 
Zweifel feyn , indem es ffute Fbrmen von alierley 
GerüthCchaften mehr in Umlauf bringt» und felbft das 
Sjchlechte^ welches fich unter der Menge eingefchli- 
chen haty wird nicht fchädlich' wirken , weil es dem 
Beflem gegenüber fteht, und ftch durch Vergieichcing 
tnit demfelben ofienbarL &y Ueberfcbaaang des 
Ganzen können wir uns jedoch des Wunfches nicht 
enlhalten« d^a in meinem Magsxm /ilr ftennie des 
guten Gefchmacks weder vom chineGfchcn noch vom 
türXifüien oder maurifchen und eben fo.wMlg vx)m 
gothifchen GefchnuLok die JElede feyn möchte. Man 
follte dem Himmel denken, dafs^baFharifciie Zeit 
'nnd Siteen vorüber find; das Beftreben^ die-Erinne«^ 
rung an diefelben- wieder aufzufrifdien , ift desweget)^ 
fehr zu mifsbilUgetl. Noch haben wir einen fönder- 
haren Widerspruch wahrgenommen , dafs nümlich in 
den Ziertatfaen der Tafel- Gefellfchaf^- und verfchiede- 
ner andern Zimmer auf Aie Beftimmung derfelben an« 
gefpielt ift, hingegen man zuweilen beyGerätbfchaften 
und noch dfter an Gebäuden . in Gärten bemflhet ge 
V wefen , diefelbe zu veihefaien. Didfes fty im Vor« 
beygehen geiagt, und wie wenden <ins i^tin zur nä- 
hern UntedTudbung, ^ werden aber, um aHzugrdfse 
WeitUttftigkeit zu veraieiden, uns nicht auf Beurthei- 
hing eines jiden einzelnen Blatts einlaflen^ fondem 
nur die heften Stöcke ausheben und einige Bemerkmi«^ 
gen über diejenigen beybringen , welche am meiften 
tadelhaft fcheinen, woraus dann das Gut^ fowohU 
ala die . Fehler der übrige^ , lieh ergeben .auUTea* 
J., Lj^ Z. igoo. Brßer Band. 
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Gleich das Titelkupfer zum erften Bande zeigt 
uns eine fehr anmuthige Gartenparthie. Unter einem 
fchönbewachfenen Felfen' öffnet fich eine Grorre, in 
welcher die Statue einer Mymphe liegt ; an^ ihrer 
Urne riefelt Waffer in den mit Basreliefen gezierten 
Behälter, aus welchem es wieder fuHt, über Steine 
fiiefst und fich im Vorgrunde zu einem kleinenTeiche 
fauimelt, an delTen beiden Seiten Gruppen von Bäu- 
men ftehen. Das Ganze iftnledüch ausgeführt, gut 
gedacht und allemal lobenswerth, man mag es nun 
blos als ein landfchafdkh^s Bild oder als wirkliches 
Mufter zur Anlage in einem englifchen Garten be- 
trachten. Gleiches Verdicnft hat auch die dritte Tafel 
im erften Heft, wo auf fanfter Anhöhe, an einem 
Ftiifs, halb zwifchen Bäumen verfteckt> ein Gebäude 
von corinthifcher Ordnung fteht ^ welches freylich 
* leicht ein kunftgcrechteres Stück Architechir feyn 
könnte ; aber es fchmöckt und vollendet d:is Bild auf 
eine gefaHigc Art. Die erfte Tafel in eben diefeia 
Heft ha^ uns hingegen fehr mifsfaücn, fie enthält 
ein viereckiges Gartencabinet aus rohen Stämmen 
gebauet mit Basreliefen geziert, mit einem chincfi- 
fchen Dach, von Stroh bedeckt, aus deffen Mitte fich 
c*n- Stück von einer canelirten Säule erliebt, \votciu£ 
eine Vafe ft<?ht. Taf. III. im zwcyten Heft, Ideen zu 
Tifchen, von welchen Ni\ 2, 4, 5 und j6 einzelne über- 
flufltge Zicrrathen abgerechnet, von gonz ertnigliclicm; 
Gefchmack find. Eine hnlbruiij^e lind eine viereckige 
pfeilercoinmode auf der zweyten Tafol nehmen fich 
ebenfalls ü;ut R:onug p.us. Die bcirien Zinimcnlrcora- 
tiohcn Taf. III und IV. im dritten Hefr, werden auch 
die gute Wirkung nicht verfehlen , zuitial wenn i\ic 
. Figufen der erften und die Landfchaften der letzten 
von gefchickten Kunfllem ausgeführt »werden; hinge- 
gen möchte wöjhil an einem ä>%'ptirctipn Zimnwir, wh? 
Taf. X. eines vorgezeichnet ift,' Möhe und Aufwand* 
ifffifonft verfchwender feyn, denn Niemand k^nn es 
leugnen, dafs alle Geftalten, die von aqyptifchen 
kunft werken entlehnt find, einen rohen und fchwer- 
flttligen Charakter haben; wer aber wird fich gern als 
ein Feind des Anmuthig^n und Schönen bekennen. 
wfer einen plmnpen tincl imgebildeten Gefchmack 
vetrathen mögen ? 

Das Titelkupfer des zwcyten Bandes ift einevon 
den figurenreichen, fchwer zu verftehenden and im 
Grunde wenig bedeutenden Allegorien. Auf der 
fechftcn Tafel im zweyten Hefte dieks Bandes, fin- 
den fich zwey Zeichnungen zth OtKeli. von welchen 
; die erfte einpfehlensweith ift. -^« • 'Die Afufter nm 
etfernen Geländern auf der neunten T^M^ find ni^ 
. ernft und emfbcb genug« ' Vier arehiteciottifche Ro-^ 
li fe» 



'2St 



ALLG. LITERAaMJR.iZEaXÜNG 



isa 



fcn im dritten Heft Taf. 7. nach Antiken gezerchnc^'" phaj. DerAuslcfcr räth im Text klufrlich an, ein fol- 
nehmen ficb gat ans^ aiwrhh^ben ups dio beideen-Ent-. ch^s^ WerlMillen£ftll5>rHir \yon -Holz ti»apk^n ,finA ix^t 
^^;^irfe zn Phtfonds aiif tsben^einftlbon Blatt.Avohi bt- uSaul biwftfen «u, laffen'mid ito,derThat/iM4x würd4 
medigt.*' — ' Taf. V. im vierten Heft, enthält eine fehr übel thun , ein dauerhafteres Material daran zn 
fchrnicdliche^ AlabtJ^)Lt, d i e ah Muftei f f ü e ine Wg^-*Vei^end^ri^! tfgM ruf Ehre unfeTer^cit darf anch 
^ genbordöre angegeben ift; fie wird ftch aber eben-fo ^nicht»eine SjHir ^ypn dergleichen Mifsgeburten auf die 
vortheilhaft bey Zimmerdecorarionen-, 'yvo itiah ei*»er NachweU kommen/ -^ Malerifche Wirkung thut 
fülchen ElnfalTung bedarf^ anwenden Iafl£jnu..Xa£ VIL -ÄWM:^Taf.XUI. in^ diitten- lieft, wo 4b Aift^-PhUä' 



zwey Zeichnungen zu ausgelegten Fufsboden , von 
i}cichei> die eine für* ein rqndea Zimmer hefümmt, 
ga/iz hübfcb und z^v(H>c]u|uifs,ig iih Auf -der fechlfeetv 
Tafel des fünften Heft» find .ein Paar Commpdeii 
wcgfiii ihrer gefälligen. Form zu. bemerken, befonr 
ders fallt die gröfsere g^t 4»$ Apge. 

Wir geliehen freyuiüthig, 4af$ wir den neu zu' 
crtnuendqi Ruinen in Gärten überhaupt ni.ch.t geneigt 
Hnd. Denn wollte man wirkliche R^ftc merkwürdi- 
ger. Gebäude aus d^in Altcrtbum .«lachabmen und 
zwar p/dentlich i^chßhmen.; fowürdi^ der :jLiifvv^and 
unmäfsig feVj^ ; m^cht maa>ber , wie gewöhnlich 
gefchieht^ alles nach verjüg^gtetn Maafsßabe, klein 
und fchjecht;. (o/entUfhen kjiUlif^be ßpielwerke und 
vvahfe Annfcligkciteni Diefes find dij? Gt-üade, war- 
um wirdcn fogenanntenrafni[fc/i0fi Triumphbogen a^f 
tjer Tafel Nr..3. im fethften Heft und alle andere Sa^ 
chen von diefer Art, w'o fie auch vorkomnien mögeti^ 
nicht für zweckmäfsige Mutter haltem»* pbglctich.d^f. 
Effect der Zeicluiung oder des Kupfer|iich$ zuweilen. 
ganz angenehm feyn kann, wiß folches' auch bey de^Q[ 
gegenwärtigen Stuck der Fall ift.. Die gute .Witkung, 
und die faubere Arbeit abgerechnet , empfinden wirv 
ebenfalls wenig Neigung zu Nr. 6» i" diefem Heft, 
Wo eine Cabanne der Freundfchaft dargeficllt ff:yn. 
foll. Dergleichen Ideen find fchwach, Wir möchten^ 
wohl fagcn jämmerlich. Wir erinnern uns . dahey in 
einem berühmten Garten, auch einen Seffel der Freund^i 
fchaft gefehen zu haben. Wenn man auf diefeii^- 
Wege rafch fortfahrt ; ** fo wird die Freundfchaft Jn 
kurzer Zeit völlig ausgeftattet feyii. Taf. H. im fie- 
hcnrcn Heft giebt die Idee zu einer recht artigen De- 
coration eines Gefellfchaftszimmers. Taf. I. hat zwey 
Kamine vom verwerflichftc» gothifchen Abgefchmackr 
Die Aufrifle zweyer Gartcncabinette Taf. i und H. im. 
achten Heft, fcheinen von einem Anfänger entwor- 
fen, find feJbft/um getadelt zu wierdeu, noch. zu 
fchlecht. Tat HI. ift ein reizender Profpect, wo ein 
Fifcherhaus am Waffer liegt. Nicht minder anmu- 
thig ift folgende TafeJ vaif einem Pavillon — A ta: 
Grec fagt die Erklärung, wahrfcheinlich :Weil das 2». 
breite . und unmittelbsir auf de/ Thüt^infhlTung aulr , 
liegende Fries mit einem Mäander geziert ift, weK, 
eher keine gute Wirkung thut. — Mit d^ Aük^n^j 
feite der im ecften Heft des dritten Bändel Tdf. I. 
•fargeAßllten Kegelbahn können : wir un«, nicht! he** 



manier ein bedeckter Sitz in einer englifchen Garten- 
parthie mit einer irieyeri Ausficht In die^Fcrne dargc- 
ftellt ift; indeffen gehört die Architectur delTelbt;n 
2^\eiuet unbekannte^ Ordnung,: •ttbbnhähig^iai^e 
SäMten, deren Capitale fich den ddrinthifcben niihem 
UJ\d eineft Fri^ unterflützen, der mit T^iglyphen ge- 
zi^Kt ift. — Da^ fiebäude von jouffcher Ordiiung^ 
Taf.i4.u;id 15. fiefat nicht übel aus, aber man wjrd 
daffelbe auf den erfte» Blick für einen 'eiÄllen Tem- 
pel, lind nicht fÜMein Theater anfehen. Ein gleicher 
Mti'sgriff gefchab auf. Tafci XVI undXVH. , wo eine 
M^blt? die-^ufaere form von eüner*gotfaifchen Kirche 
erhalten hat. Während die Kritik fich abmudet, do^ 
Cba^kteililifehe zir empfehlen ; tf o^ Z%<'cfckmä^fsig6, 
die Bewahrung des Eigenthümlichen eines jeden Ge- 
l^nfiandesv die Uebereinfiimmung des Ganzen als 
grofae Vorzöge der alten Kunft über die neuere auf^ 
2u11cUen, befiel fsiget- man* fich« Geftäcide in Gärten 
nicht inur charaktefios. KU macbens- fimdcm Urne» 
fegar eineii fälfebcn Avtderfprechendcn unterzufcbie- 
ben-, ihren« Zwecke und B^uttnimg geradehin ttx 
leugnen. Und wrelche Abficht will man damit err^i* 
eben? — ohne Zweifel angchelim^öbernifchcn. -— 
Abtr diefes gefchiehl: nicht, \ieteiehr. werden zart* 
iiibiende (lemudierv iwelche gerne nadidetiken und 
vergleichen jnögen,' bey folcheÄ Scherien, wo T««»^ 
pel in Theater und Mühlen umgefvhaffeYl ftbeineii» 
an Begebenheiten erinnert .werde»), ttbev'VRiäcfae nian 
fich wenigfteits bis jetzt noch nicht- fehr zu- erfreuen 
hat 

Im vierten Heft zeigt Taf. I. zierliche Mufter 1» 
Ofenfchirmen,von welchen iichd»R'zw«yte am heften, 
ausnimintr Taf. IL entfairh guteZeidmim^en zu-Spie- 
gelrahmen undr Taf.^V. eihrge iohöne Hampen von 
Gla5; Auf der zwiayten Tafel' d^rfttnßert* Hefts ift 
«in^reijifache aber-gefäiig^iZimikervierzierung, grdne 
Felder mit Streifen von bunteii Ambesken eti%efiifsty 
und die Felder felbft mit 'leichten Bfättergulrlandeii 
gefchmiickt. Diefes gilt jedcch. ünr yon d^ S^ite 
zur Rechten« (denn. die Variation auf der linken Seite 
mift dem Altar und Blumentopf will uns ntdit fo 
Wohlgefallen, eheh fo wenig das Thürflifick; t.lzferlt- 
cher ift hingegcn*die Idee'^eine^ Gartencabinats mit 
feinem Plafbnd Taf» IV.^f \i^ch6sr, wenn -es «nkhrgrofa 
ift,.5Jie Ziernathto gub ansgafuhrt, and? 'Vielleicht die 
YerlfeiiitniffQ int^einigen «StBcken verbafiert werden. 




te^ Heu ^zeig^n, 

uswd IX: firinonSonderbatkeit wege> ftn. '-r- •> Eä ift. aaagliiuhrt «nffchweiihlligcs AnsfahenhiibCTi dlirftea, 

einc.PyTftfl»i^rtf'^^<f:welchejp:ciaBwen freyeDwfffrN-. giitlausjlehmen. Bey Betmcfatang d«r fechfien Tafel; 

ficht geftaOilfo itt d^rjvUttf deflalhen Afshti eii^ iSarJ^. .1 miC/ciäcnuiAittccbal im ä^ s^tfaifchen Coftum ^^" 
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tlh wirzu wiflen gewflnfiftt, o^ es wirklich noch darin hoch immer keine fchickltelitf Anipieltnt]^ eilt- 

Ibiche abg:cfchmac*kte Ritter ge^bc, weiche Zimmer decken. — ^ Mikh'te doch diefes Beyfpicl eile Künft- 

auf diefe W^ife zu ftafiren Luft haben, oder wir hat- lcr,-die imtner mit Allegorien bey^der Hand flnd# . 

teh'noch' lieber YfVnöminch , djjfs esi keihc mehr warne^iimdlehreh, dafß noch etüfteiÄ^ht als Wö«.^ 

pfebt. Däi'fieb'(?Vlte Heft; liefert; IVfodelle zu Ofen;* guWr Wille,- diiA Auch Geiftwicrein i$o<^ifdltt: Tel w 



und 'die ^beiden ' rtuf 



iim'fich THit^Glück' iiv ditefea Fa4^ha^i 



der^cHl^n Tafel gczeichncteti, dazugehöre, 

haben libefhÄüpr' eifie erträgltche'*Fonn*, nü^'laffen wagen. Röfettfeti'tcu Pliföftds auf dei» dreyzJebÄtci*/ 

ilchifirdliierratheitgröfstentheils tadeln. l)<?rzwejrtc,' uUd viisrzehrtft^n TiÖfel, find icicht und« fwfedUcl^';: fi,e.: 

\^on deii Ilolztrfparofcn auf der* zweyrcn Tafel, alle Werden giit laffen,' befbnders wwh Äc nicht fehr{ 

' - ' .* ^^ _ A. ^^ .^ , f .... gro£s £eyti tnüffeh.TSLyCYiX.mtyißrKütnm 

rungen, empfiehlt fich den Freunden des grften XSfi-i 



fchmacks als eine der vorzüglichften. — Von den 
E^^uluijüihlÄ^a^ W^che. iiB'ifechfien Heft -ficii vorM- 
zticlinet finden , uidchtoia wir dpr Zrfinfjtii^ijg \vQgnx 
keines loben, obglei<;h faß alle in Aqua tiriid fot^ohl 
als rtif ^tfcr Nad^naäber Veärbeitet find > und dariim 




drej auf der'dtitten, der er|le, zwe\4e und dritte/ 
auf der viertifn, der er ftp auf der fii'iiftcn ui'id dey' 
erlifefiur der fechfte^ 'Tafer, btibeti ein geffillifes i^us--- 
febcn;. *lm- achten Heft Trff.VlI.' friedet man, ein Tchöi 
ne^ Bureau, 4ocIi wt^i-den dit^ beiden Lsmperi fo wie*' 
cfcr feingefdidbene Stfthl 'wegbleibest können , "oWne 
ctcm. Ganzen iü fchrtden. Auf der zehnten uhd cilf- 

ten Tnf<?l fnur Zdchhüngen zu. niedlichen Pfeilet-' gut ins Auge fallen :• Da^^Verdienft guter Ausführung, 
comrfioden. ' Die zwölfte hrft ein Paar Vogelkäfige,^ in Kupfer haben auch diel .Tafeln Nf. XXXIX und. 
ton welchen äer eine Ij't:B:'befondcrs artig und voll XLV im ficbcirtcn Heft, von Weichcii die erlte^bi^, 

Menagerie,' die andere einen gothftchen BrÜckjenr 
thunn darft^lft; 'aiArh find beide Blimer, als Liiiidkhaf- 
fclbei\ 'auch auf t^f'chrtgere Dinge anzuwenden wjflTeit tc» betrachtet, nicht fibel jgedacht. Noch romanti-- 
Wird. Der cfße Heft des vierten Btindes 119: mit aller-' fcher finden Wir in diefer Hinficht, Taf. XLL, dje 
ley GefüTsen-arigefüllt , welche möületls antiken For-, fclfige G'egei\d mit eiiier durch Höhlen fich winden-. 

' ir., « . , r * ^^^ Treppe. Im achten Heft wird das kleine Da- 

mcnbureau Taf. XXII. den andern allen vorzuziehen 
fe^Ti. GcgeA die Decoratioh *dcr Fcnifterwand: eine> 
Zimmers Taf. XVHI. im crllen Heft des fünften Ban- 
des Wenden wir ein, dafs die Rofenguirlanden unier 
<feh Vorhängen und' auf der Lambris überflüffigex- 
magere, unaiigeiiVhme PhyßognomJe, wfe^alie^Vl''erkV tieinlither Zierrath find. Zwey Nifchen Taf. XIX. 
Von diefemf fcblethtenGefchmack.- Da inditflTen felbft möchten wöM etwas zu bunt gefclünuckt fcyn; ijf 
das Schlechte fich noch bis zumSchlechtcftcn, Ab- einem kleinen reldilich verzierten Cabinet, diirfteu- 
gefchinackteft^n und VerächtlichefnÄdgern läfst; fo iie iidch am heften laflen. Die Decke Taf. XXIIL 
hat itian wahrfcheinlich zum Be^-eJs hieför* auf der' eH Crtf/)^o«.r mit der fchwebenden Pallas in der Mitte,» 
XXVirHfen TafVl eine in eitlem ebbaa^tei^ Pclfen an- ili fehr zur Ai^wpn^ung zü empfehlen, vorzüglich 
gefegte "Einfifedelejr zum' heften geö^eben, ein'wurdi-' da^ wo der Raum es erlauben wird, die beiden Streik 
ges Gegenftück zu den fcheinbafren Holzhaüftn, Koh- fdn zur Seite auszulafTen, Im zweyten Heft haben 

wir" nichts Igbensw^rthes gefunden, iui Gegen theil 
leinen, Wartthnrm, chinefifche Gondelit,- ein mauri- 
fches Hühnerhaus und einen türkifcb(^i Pavillon. Im 



m'en iiachgtjahmt zu feyn Jcheirten. Die Zö'ckerfcha- 
l'ciW fcaffee-; Thee- und Milchgcfafse , auf det crften, 
zWeyten urid dritten Tafel, find unfers Bedünkcns 
alle nicht minder zweckmäfsig als fthön.* Der Vifta- 
fitz im gothifchen jßefchmack Taf. XXV. hn zwtyM 
Äefr, ift voller Spitzen und tjiebel uiid hat dahc^ eine 



lenmeilernu. dgl. ,*die zuweilen in Gärten angetroffen 
und vom Pöbel 1>ewumlerr' werden; Im dritten Heffc 
ftellt Taftf VII. eine hübfche Wand Verzierung eines 
Speifefaals dar. "Taf. X. ein Cabinelt gfell mit rothen 
Felclera und^TaflXL.ein anderes, i;\9ekbes j^icht iehir 
von dtoi vorigen verfchieden ift ;. beide fiiKl unge- 
mein-zierlich. Die GeHithfd&dfteiv einer Ktflderftube, 
wozu im vieVten Hef^ Jtfüfterzeiclüiungen vorkom- 
men ,' verdien en gröfstendieils Beyfall,. indem fie 
Zweckinüfsigkeit und gute Formen vereinigen. . — ♦ 
Dem fänfren Heft ifi ein Brtdnifs de« Freyberrn ve» 
Aacknitz vorgefetzt; zwey fchXvebchd^ Figuren , mit 



dritten Hoft fcheineri uns nur ein Paar Schränke auf 
der rXXVIten Tafel Bemerkung ^ verdienen, des- 
gleichen das eine von den Büffct'5 in lÜifch^ ' auf 
derXXXten TafeL • . ^* ' 

Der Text diefes Magazins fchränkt fich nicht 
blos aüi^dje Erklärung^ der Kupfer ein: es ift dem« 
felbenü verfchieden^s beygcfügt, was fich auf den 
theoretf^hen Theil- dejf'fchönen Gartenkunft bezieht 
Eitle kleine Abhandlung über die DtnkinahU in Gär- 



ten Attributen der Malecey .und der BildhauerkunÜL ten iii den . erlt eil Heften fpricht mit Verfiand und 



yeriehen, hängen dafTelbie an einen antiken Candeia^ 
her auf. Diefe 'Alle^rf e köiinen wir weder für TichJ 
ttg noch für fafislich erkennen , obgleich der Text 
ftgt > fxe Spreche fich Jfelhfi aus. ' "Wä^ bedetitet denn 
^a$T Aufhangen eines Bildniifes an einen i^euchter? 
aufweiche Gewohnheit der Akeiv gründet üe fich 3 
Wtr ^Wffar zWÄ*j-dafs 'bey*fey<^rllleheW Gefegenheiteri* 
die Candelaber in den Tempeln mir Klrftiucn * lifttf 



Sachk^smtnif^ über dicfen Gegenftand. Eine andere 
im zvi^y ten; dritten und vierten Heft des zwejtei^^ 
Bandes ubje/Tempßi etc. lÄ mit gelehrten Keantnifien' 
abfxSfalit, rfi» dritten Band im erften und zweyten 
Heft, findet man , Bruchßücke aus Reptons Skizzen' 
fw Iwidfckaftlicbe Gattenkunfl ; im dritten Heft, fä wie 
auch iiiV zweyten Heft <le^ vierten Bandes, ebeiifalli 
Birüchllfick« aus Mafon^s Effatj on defign in gardsHingi 



filumengewinden £e£chmückc wurden ». Knnnfin, ato £ad« .Sjchjriüy^eiler müfifen^ fo viel wir aus di.efem 
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VTeaigem artfaeita% Lönnen , Verdietifte bzhen ; der 
erfte ftheint utt» fiideflen mehr .eigentliches Ta^t 
für die Sache za befitzen , der andere gebt faft ein- 
ctf »uf matertfdie Effecte von Farbeii und von Licht 
ii|td< Schatten iiii3t überhaupt fcheint daraus zu erhel- 
len, dafs man ia England übe;r fohdne Gartenkunft 
Torzüglich viel gedacht und mil grofsera Aufwand 
aHerlc^^ Verfiiche angeftettt, dafs man fleh aber auch 
bereks in Künftelejren verwickelt habe, ron welchen 
ffir wahre Kunft und üeCchmack wenig Gutes zu 
hoffen iit 

t,Bit%ia^ b. Meifsner : L^en , Wandermugett und 
SOiUkfite FerdmMds. i^. iST«- 8- 

So viel a^ch Rec. f<:hon elende Rjomane Tor den 
Augen gehabt hat ; fo ift ihm doch kaum noch einer 
oder der andere erinnerlich , der eben fo planlos, als 
diefer, in welchem der innere Zufammenhang. die 
DarfteÜttöC^ der Charaktere, das Verhältnifs derfelben 
zu ihren Handlungen, 4ie Verknüpfung der elnzel- 
ncn Ereigaiffe unter fich [(f gänzlich aus den Augen 
ffelalTen worden , dem fo gar nichts , was ron einain 
auch nur erträglichen Roman gefedert werden darf, 
cieenthümlich wäre. Mit der gröfsten Eilfertigkeit, 
die höchft feiten einige Striche zur Auszeichnung der 
Scenc, und auch dann nur Andeutung der aller au^ 
fserwefentlichüen ümftände gellattet, reifst der Vf. 
▼on einem Ahenthener zum andern fort : ihm ift es 
nur um ein anderes Ereignifs^ nie um das Wie? oder 
Warum? zu thun, fo dafs man am^Ende nichts ala 
die groteske Skizze einer Erzählung vor fich hat, 
wenn man das noch Skizze nennen kann, was viel- 
mehr nur ein Ge^rebe von Strichen ift, die ohne 
#ine neue Schöpfung fchwcrlich ^u leidlichen Geftal- 
ten fich vereinigen iaffen werden. 

/ Als ein Pröbchcn diefes Products höre man, was 
nur S. t6 W^ 2S eotbälx: Ferdinand und fein treuer 



Diener Da^d, waren auf der Reife aii^ Oberfachfen 
nach der Schweiz angefallen , geplündert und ihrw 
Wagens beraubt, der Poftillion aber vom. Bocke ge-- 
fcholTen worden : erftere lagen einige Stunden todt auT' 
der Heide neben dem in feinem Blute fchwimmen-' 
den Kutfcher « bis fie ein Fuhrmann fand', und eine 
Wirthin mit Mühe bewegte , fie in einen Stall brin- 
gen und auf das Stroh legnn^u laften. Der Fuhr-; 
mann nolim ein Schnjipfschem und fuhr weiter: der 
Wirth etwas chriftlicher als feine Frau , gab , als er 
nach Haufe kam, den Unglücklichen eine Stube, nnd 
da Ferdinand noch einige Wecbfel in feiner Halsbin- 
de, gerettet hatte s fo fetsteer und David ihre Reife 
zju Fufse fbrL Ein Gewitter fuhrt fie in ein Ci/ler- 
cienferklofter in den Gebirgen TyrolJs, von wo mam^ 
ite auf die Strafse nach einem benachbarten Flecke« * 
bringen läfst« Dort findet Ferdinand einen t^tofeflöt 
wieder, den er auf der Akademie gekannt und ge* 
liebt hatte und dlefer macht ihn zum Gcfellfchafter 
eines benachbarten jungen Qrafeiit den aber Ferdi- 
nand auf dem Marcusplatze zu Venedig in einem 
Wortwechfel über eine Serenade» erfchiefst Er eilt 
darüber in fchwarzer Melancholie von dannen, ftflrzt 
vor der Hütte eines Fifchers nieder und diefer bringt 
ihn zu einem Barbier» der ihm Ader lüfst, wodurdi 
ihm leichter ums Herz wird , fo dafs er feine Reife 
fortfetzt. Unterwegens begegnet ihm eine Maulefel- 
treiberinj die fich ihm zur Frau anträgt: er fchlägt 
kurz ein und heyrathet Luclnden« -^ ^ Und in dre-> 
fem Drange vpn feltfamea Vorfallen, geht es rafch 
Torwärti, nur da ausgenommen« wo ein F^enmähr- 
chen, das üür Ferdinands Kinder beftimmt ift — denn 
auch -diefe mufs der Lefer erziehen helfan — an die 
Stelle der Erzählung tritt: für das, was diefes Mähr« 
eben feyn foU» hat es noch uijkendlich mehr Werth, 
als der Vanze übrige. Roman, yon dem wir, mit dem 
frohen üefühl., nie wieder zu ihm zurückkehren zu 
dürfen » Abfchied nehmenu 



KLEINE SCHRIFTEN. 



46M631& Mwf»«* Leipttg» in d. Müllerfi*en Buchh.: 
MiMfu #0«« Ingeüofy Tr«u«f fpü^ in drey AufzugeiK Nacli • 
Sner rußifchcn Original - Anekdote. 1797. T+S. g. (tf gr J 
DieCk Anekdoie. weon fie wahr ift, was hier rerfichert wird, 
ik iratfifch ceiiug; aber nicht jeder uagifcli« GegeiJbiid ift 
Stuff einer TratTÖdic Die iunge Grafin Iiig«nof hat ihren Ge- 
fiebteiu dar ur.tcr ihrem Stande ift, Heimlich beyüclu Ueber*- 
titchi, von ihrem Vater und 4em ilVfaiine. den fie hesrraiheii 
foU verdeckt lie den Geliebten in «inen Haften, worin er er» 
fticku Vui ii*rc Ehre xu recteii, die verloren geht, wen« man 
den Lokbi^m bcy ihr findet, enl'aeckt Ac das Geheimnifs dem 
Kuiicher ihres Vaters, einem verächtliche« )Trunk«nboI(i , de* 
die Griifin rafeutl liebt. Diefer fchicppt den L9tGb|Uim AbtnAs 




holt feinen bnutöriuiern luiu wulk , uim zwingt , _ 

Üu um nicht gelogen zu haben , feinen Kameraden in etner 
benachbarten Schenkeihrt Schande zu goftehen. Die ßtäfin 
tfeüeht und ermordet um nun. ^ Daa ift di^ Anekdote. Der 
Yi 6«ft«iit fcibft, «r kabe wäJir«ad der Arbeit crft gefebcn, dafs 



der Stoff nicht ergtebrg fefiii|t zft einem S^hauAilde (ef, Rec. 
hingen meynt , der 9iM tft sa ergiebig. Wie Laura- deii 
Gelltoten codt findet « da muCi notbwaudig ihre erfte Emofin* 
düng dfir lidchfte Sdimers üi>er dt» Geliebten Tod feyn. Nur 
lych «ehrten Stünden kann fie efft fähig feyn, der Notbwen- 
digkeit, fich ron der Schande zu retten« nachzugeben. Bitte 
Brzahlung, aber nickt die Dnrftellviig in einer Scene,-* könnt« 
daa mdglick machen«, fe^wie denn auch hier, unnatürlich geuag« 
die Geliebte kaum einige Seufzer für den Geliebten hat tand 
alles für ihre Ehre thut. Die Scenc, wie der Kutfcher fie in 
ilir Schlafzimmer fchleppt, gehen nicht für die Darftelltxnp. 
Sollte es ein Trauerfpiel werden ; fo nrafste- der Kutfcher anit 
foiner raCenden liebe für Laura und dem granzeiilofieibea ' 
Hochmuth die Hauntperfoa werden. Dann ai>er wäre La«r% 
vielleidit nichts ais ein^ wollüftige Ileuciüerin geworden» 
i^i-elcher der gute Name alle« war. Der Monologen gie^ es 
zti viele und zu lange, fo wie anch der Dialog durok die lati^ 

«pn Perioden ftetf und matt wird. Der dritte Act ift aber- 
ftiffig. Unter allem PerÜMien ket (hr KniAiher »Ueia micmie 
if«d ladividualiiat, ,. 
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' %TXAsi!unG, b.Lemult: Etemens de Medicine theth 
ri^ue et praiiiiue^ par Etienne TourteUe. 1799* 
Tomcl. 386-S- T.U. 463 S. T.UL 375 S. * 
(5ÄtIflr4 

Die Sucht TheorTeeii cn 11011611 » Tagt Adr VF. » Iflt 
die AvzrmymfTenfcbsifi In ibrea Fortfchritten 
liislier fehr aufgehalten. Hatte man , anfiatt deflen» 
«ach dem grofsen Bejrfyiele des Htppokraees. fich 
nur an Beobachtungen gehalten, uiid. durch .dlefe aK 
lein iin Rai'oimement Tieh leften hflen» ^ie Ba^lcv 
-es rerlangt, nntt die Satür der Heilkunde es allein ' 
Tetträgt: flchcr wären wir alsdann» fowohl in der 
aUgemeinen als befbndem Krankheit&lefcce fehi riet 
^weiter , ais wir es anjetrt find« 

R'terin Hegt gewifs fehr riel Wahres . ^as zumal 
5n unfern Zeiten emfthaft beherzigt zu werden vcr^ 
dient 9 wo «s niehff als jemals Mode zu werden 
fffheiiit» a fviori feftfetzen zu .wollen , wne es m der 
"Natur zugehen und^nic^ht zugehen folt. Demunerdch- 
tet aber möchte es mit dem blofsen Beobachten und 
dem ßittßehmd dartiber briltendenKflfonnement audi 
nicht gethan feyn. So gut die Phyfik einen TheÄ 
"ihrer vrichHgften Entdeckungen <iem kfthnerf Fluge 
^'crdankt, mit dem einige glückliche Genies der Er- 
fährung Tocongeellt find; eben fowohl ift diefcs 
^ glQciLliche Breignifs in Hinfleht auf die medkinif«die 
Theorie gedenkhar. Man fetze alfo die Bemühun- 
gen der Theoretiker nicht herftb » 11m fo weniger » da 
-niemand» der -die Deiikunft ausöhen /will, ohne fich 
ielbft herab^ttfetzen, der Theorie gcoz entfägen karin. 
' Wir werden auch bald fehen , tJafs der Vf. mehr mit 
Worten als vu der That dawider fti^itet , indem er 
nicht umhtn gekonnt hat» fobald er nur «den BegrifF 
Ton ifrankheitfeftfetzen wilL^ felbft eine Theorie 
aufzufieüen» in der trots feines Verfprechens » nicht 
^inen Fingerbreit von der Erfahrung xibziiweichen> 
dennoch nicht allefngredienzien, Erfahr^ingsfätze ge* 
nannt werden kdnncn. Ohne Zweifel hat er fonft go^ 
glaubt» um fd riel ficherer auf detn Wege achter Be- 
obbchtung tn\A Erfahrung einher zu fchretten 9. da er 
{aft allenthalben vomflJppokrates ausgebt» und fo all- 
gemein deffenSpur verfofgt, dafs die Kritik bey der 
Anafffe diefes Werks , fich mehr mit den Schriften 
des Altvaters der Heilkunllt a^s mit dem angegebe- 
nen VerfaflTer zu thun machen könnte. Vielleicht 
ddrfte diefes auch nicht überfläfsig feyn» da bekannt^ 
fich die Midicine fHifpo^ate in Frankreich anjetzt 
Mpde geworden iftt «ud «1 einem gewiffesi ttfjlh IM 
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Äenen fcheint» das-bey der gegenwärtigen Krife irt 
der medicinifchen Welt» auch manchem Deutfchen 
wohl behagen mochte. Aus mehrem firündc» dür- 
fen wir uns inddftn nieht hier darauf eiiilaflen, kön- 
nen aber doch das Bekenjitnifs nicht uuterdrdcken, 
dafs» fo fehr wir »berzengt find» die Cultur derArz- 
ncywiffenfchaft werde unftreltig fehr dabey gewin- 
Ticn» weim ihr in jedem Zeitalter auch nur ein Hip- 
pokrates zu Thcfl werde » wir doch auch auf der an- 
dern Seite feft überzeugt find » dafs es einen ^nge- 
fchränkten» oder (durA die Mode) irre geleiteten 
Kopf rerrathe» die Ausfprüchc des Hippokratcs als 
untrüglich betrachten, und im letzten Jahre des acht- 
zehnten Jahrhunderts ein patbelogrfches Syftem auf 
£e gründen 191 wollen. Da der Vf. eine Ehre iii die« 
fem Torwurfe gefucht z« haben foheint» da arber, wo 
^r feibft urflieilt» als ein richtig denkender» wohlun- 
terrlebteter Kopf edchetnt; To wird man in dem über 
?hn zu f^fllenden Vrtheile nicht, ungewifs feyn. 
. N Wir heben jetzt einiges ihm eigenes aus. Hier- 
her gehört ruforderft der BegriiF von Krankheit, wie 
in: ihn im erftenTheile» wdcher die allgemeine Pa- 
thologie abhandett, aufgeftelk hat. Bas Leben, (wel- 
ches, in fofern es vorkommen gedacht wird, mit 
Öefundheit fynonym ift) befteht nach dem Vf.. in dem 
harmonifefien Zufemmenftufle aller relativen Tha|ig- 
keiten» der zu einem Syfteme im thierifclien Körper 
verbundene« örgajic, unter der Leitung eines ihnen 
fdlen -gemeinfchaftüchen fetifitiven P^incips. Dicfe 
Ton dem fenfitiven frincip abhängige WechfcIwTr- 
Icung der Organe, die theüs ^onfpirirtnä^ thclls aw- 
tagoniflifch gedacht werden muls, concentrirt fich 
vorzüglich in drfeyCentiis, dem Gehirn 9 dem Her- 
Tsen und der regione efigafirica^ unter denen das letz-, 
te, befondcrs mittdft des Zwergfells, eine vor7.Ög- 
lieh wichtige RoHe fpielt. Krankheit ift eine Modifi- 
kation des Lebens » wo diefe harmbiiffiphe Wechfel- 
wirkung der Organe, durch Schuld des fenfitiven 
Princips, welches fich alsdann in emer Aberration be- 
findet , geftärt worden Ift. Ift die Aberration defiel- 
hen fo grofs , dafs die angegebene Harmonie nicjit 
etwa nur geftört, fondcm. au%ehobcn wordeil ift ; fc 
erfotgt (zuweilen plötzlich) der Tod. So -wie die 
Gefundheit vorzügHch $iuf der harmonifchen Wcch- 
f^lwirkung derjn den oben genannten drey Mittcl- 
pnncten enthaltenen Organen beruht ; fo ift auch das 
Ki:ankfeyn vorzüglich in der Aberration des fenfiri- 
ven Princips in einem diefec drey Mittelpuncte ge- 
gründet , welche daher als die bedeutendften fbuers 
der Gefnndheit und der Krankheit betrachtet werden 
en ; fo wie es Uar iSU 4afs daflctibe Princip» wel^ 
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t)ics idrm Leben üficl der Gefündheit zum Grunde 
li^t (das. Rrifiuiffe J^afitiv^ bey ainieni Leb^nskrskß)^ 
iriKh^dle Qj^tiif^uiYg ^er Krankiif it enthtlte« je tiachr 
d«m es bflrnionifch oder unharmonifch mittelft der 
'Orga«e wirkt. - .^ - 

Vergleicht man diefe Definition von Krankheit, 
Mtid die daraus für die Pathologie reAiltirende Theorie 
dcs^^fs. mit anderjj j fo kann ^nan nicht unbe.inerkt 
lafTen, wie ähnifch derÖauptfache nach Mehrere über 
Aienftibcn Gegenftand gedacht haben. Ohne Zweifel 
Jbat fchon Gakt^ it^dein er die Geftindheit Jtfmmetriam^ 
^ie Krankbejt aber ametriam naiXvnXe 9 diefelbe Vorflel- 
lung (aber undeutlich) gehabt. Brawn's Syftem grün- 
'äct fich bekanntlich auf die Idee vom Gleichgewicht 
und Äberrati^ti der Erregbarkeit, aa deren Stelle un- 
&£ \^f. das Princtyt-fenßtiv 9 .und andere die Lebens- 
kraft i>ennen. Die Verfchiedenheit beruht demnach 
vorziigiich in Worten, und fcbeint mittelft kühler Be- 
richtigung und Äuscaufrhung der Mittelbegriffe wohl 
icy gelegt werden zu können , in wekher Gemüth»- 
ilimmung der Vf. dann auch finden wtirde, dafs nkht 
alle Syftcmatiker ohne Rückficbt auf Erfahrung und 
K^atur, untl gleichfam a pritort, wi« er «s fich vorzu- 
jftellen fcheint , zu Werke gegangen find. Vetjteht 
;er aber unter eirfahfungsmäfsiger Theorie eine folche, 
'in weldier durchaus kein fiegriff enthalten feyn foU, 
.^er nkht aus empirifcher Wahrnehmung unurittelbar 
hervorgeht; fo möchte feine gegebene Definition von 
JCraMkhcit, diefes Beywürt eben fo wenig verdienen, 
indem es ihm fchwer werden würde zu beweifen, 
'dafs das IVmcfp« fetifitiv , in iler Maafee , wie er es 
in diefclbc aufgenommen hati, mehr ein Gegenftand 
«der Beohflcbtüng fey, als der andern ihre Lebena- 
ktaft od-er Erregbarkeit« Der Vf. fucht nun feine De- 
finition dadurch noch fruchtbarer zu entwickeln, dafs 
«r den woäum der Wechfelwirkung der Organe zu 
«rläutern fich bemüht. Jedes Organ , ja jeder Theil 
de^ thierifchim Körpers, fagt er, befitzt eine doppelte 
iBewegtitigsfähigkeit ; eine -concemtrifchet durdh wel- 
che die Xi'äfte nach innen zu fidi concentrlren, nnd 
eineeJocentvifikef durchweiche fie nach der Oberflä^ 
'che oder Peripherie fich verbreiten. In dem relati- 
ven Gleichgewicht diefer Bew^ungen (welche fich 
^vicllciidbt am Ende auf das dyndmrfche Geietz des 
^iiiverfums' zurückführen laflen) , ift die Gefündheit 
gegründet. Wird dtefes Gleichgewicht aufgehoben, 
fo dafs eine von b^en Bewegungsföhigkeiten das 
tJebergewicht >erhalt; fo entftelit fofort die krankhaf- 
te Erfcheinimg, welche maji Krampf nennt. Ent- 
fttrht di^ifer Krampf vom Uebergewidit der Concentrin 
/(cheti j(raft; fo ift er tonifeh^ hingegen atonifoh^ 
wenn er vom Uebergewicht der excentrifchcn Kraft 
abhängt. «Beide find -entweder fix oder mobÜ , . d. h« 
die Thäugkeit der damit befallenen Organe wird da* 
.'durch entweder vermehrt 9 z.E. beymDurchfall, oder 
'vevfhind&rt 9 Wie hcy der Verftopfting. Beide Arten 
^on Krampf bemerkt man gewöhnlich fuc<:efiive bey 
jedem Fieber, wo zuerft der tonifcbe unddemnächft 
der aronifche einzutreten pflegt. B^^ide begründen 
<de^ eg»l««b#n ^ifter?6ien ^CM^tOi^^ ymmil msbauiSh 
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Iheils alle Kfahkh^tfen debutlren , bevor fie mit ma- 
teriellen Umftändeji ficb compliciran , und «beide lia* 
benj^re beftlmimen,diagiio(lifchen Z^eich^ii, welche 
man hier angegeben findet. 

Dem wef entliehen nach findet man hier dieEiOj^i 
theilung der Krankheiten in ßhenifche und aßhenifche 
wieder, wie iie dem aufmerkfamen Beobachtet der 
Natur fchwerlich entgehen kann; hingeg;en von der 
Ünterabtheilung der letzten in dire'ct und indired 
afthenifche kommf nichts analoges hier vor^ dagegen 
der atonifch fixe oder mobile Krampf das anszudni- 
cken fobeint, was man fonft Schwache mh vermin*» 
, derter t>def erböketer Reizbarkeit zu benennen ge- 
wohnt ift. 

Der gröfste Theil ünferer Lefer 'wird , nadi un« 
ferm Bedünken, fowohrmit .der von dem Vf. au%e- « 
ftdlten Definition von Krankheit tind Gefündheit 
überhaupt , als mit feiner Darfteljung der. welVntli- 
eben Verfchkdenheiten der Krankheiten zufrieden 
feyi^ , und den Beweis einres. hellde)ikenden Kopfs 
darin gefunden^ haben« Um fo weniger dörfen wir 
es ihm frey hingehen laden, -wenn er aus paradoxer 
Liebe zu den Alten, Begriffe unter einander verwirrt» 
die er zu berichtigen im Stande gewefen wäre. Dar 
hin fcheint zu gehören, wenn er behauptiet: mitSy- 
denham könne man die Krankheit auch als ein Be* 
ftreben der Natur definiren , die HindemilTe , welche 
.das Gleichgewicht in den relativen FunctLonen geftört 
liaben , wiederum wegzuräumen. OlTenbar werden 
hier Krankheit und Symptome flüt einander verwecÜ- 
felt<, denn in 'der Krankheit felbft kann ein folcbes 
Beftreben defNjBtur unmöglich angenommen werden» 
hidem dies beifsen wnrde , einem Subjecte zwey el^ife- 
^e^r^ngefetzte Prfidicate zugleich beylegeu. Dem uni- 
geachtet aber kann ein folcbes Beftreben der Natur 
j(¥is medicatrix naturae) nicht geleugnet werden , wie 
der Erfahrung zuwider, von einigen Neuem ge^ 
fi6hieht, nur äufsert es fich' nkht durch die K(at\k- 
Jbeit an £ch felbft betrachtet, fondem durch die Togew 
nannten Symptome , d. h. durch diejenigen Thätig- 
keiten, welche die Lebenskraft (oder das Princip$^ 
Jenfitiv des Vfs.) , in fofern fie in den übrigen OrgiK 
nen fich unverletzt erhält, m Beziehung auf die in 
andern Organen erlittene Verletzung ^Aberration) ver- 
•anlafst , Von denen man immerhin fagen kann , dafs 
ite die Abficht haben, das geftörte Gh ichgewicht wie- 
'der herznftellen, und diofelbe in vielen Fällea 
wirklich erreichen« 

In Rückiicbt der bekannten Einthellimg der 
Krankhehen 9 in morbos nervoJcKS 9 humarMles, acuioSp 
chronicos^ idiopaikicos ^ fym^ptoHiaticos u. f. -w. bringt 
der Vf. in den einzelnen Rubriken viele zum Tfaeit 
vortreffliche, obgleich nicht neue Bemerk ungen.bey» 
Von denen Krankheiten , • \f eiche gewiffcn Lebenspe- 
rioden und Jahrs^citen eigen fin«!^ führt er alkisi den 
Bippokrates redend ein. Bcy der Untcrfuchung der 
allgemeinf^n .Urfai.h(n der Krankheiten ^ wird erfalk- 
rungsmärsig dem Einfiufs dt?r Witterung der gröf^tcx 
Antfaieil zugekhrieben, und namontltth dttr durch fie^ 
^4« dMch «modere JLkiacbi^ yet^ilUfs^MikSdiwachu^g 

4er 



^^ 



»o.ni. jANü:^R:is.0Q.. 



flfo 



Ar Kräfte 9 worüber doch hil^t ^^i« inandher anwar- 
fen möchte; Bröwn\ fondern CetfüSf als Gewährst 
tnann angeführt wird. Von derAiifteckung-alsKrank- 
lieitsurracfae» handelt ein eigener Abfchnitt. CasCon** 
tagium in Beziehung auf frcberlifffcif Krankheiten theilt 
ider Vf. in ein aninimtifches und fampfiges^ Letz^te» 
«tränkt das aus, was man eigentlicher iuiasma in der 
Pathologie zu -nennen gewohiit iü , und befteht' nach 
ihm» in gewiflen Gasarten. Eine weit ausg^fpon«- 
^etie Vergteichung des Gontagittms mk dem Samen 
ilcr Vegetabilien , wie fie hier vorkommt, ift mehr 
lang^'eillg witzig, als prakrifob nützlich zu nennen. 

Ein vierter Abfchnitt beilimmt denSifö derKf ank<> 
heiten. AMe Theile des Körpers kOnnen diKcfn • bil« 
den, am Ofterften- aber ift es die regio epigaßrica. 
Die Erfahrung wird diefen Satz beüättgen können, 
^hne deshalb , wie es auch der VF» nicht thut , die 
nu^leerende Älechode zur einzigen Curart miachen 
»u wollen. 

Je weiter der Vf. nun in feinen allgemeinen Uni 
terfuchungen for<^fchreitet, defto weniger Eigen'thömi- 
liches trifft man an. Er fleht dann allein duix:h Hip* 
pökfates Brille, für welche die Erfahrung. neuere* 
Zeiten, in vielen. Fällen ihm leicht ungefärbtere -Giä* 
fer hätte leihen kennen* So ftellt er in dem, Ab- 
fchnitte , Welcher von den Stadien der Krankheiten 
handelt, d^as ganze altgläubige Dogma von Crudität, 
Coctron und Crife, oline alle £tn£chrünkung, für 
bleute und chronifdie Krankheiten wieder auf. Er 
wacht zwar^noch auf eine Succcfllon im Verlaufe der 
Krankheiten aufmerkfam, die fleh auf die frühere 
AfFection der obern Organe^ vor denen in der Mitte, 
und zu unterft gelegenen bezieht ; welche Succeillon 
man auch in Rückfleht der verfchiedenen Lebensper 
Tioden wahrnimmt, und gewifs fehr beachtet zii wer- 
den verdient; allein er fcheint. diefen noch rölien-Be- 
Dbachtuagsftofir ^li keiner Theo/ie haben bearbeiten 
zu können. Tn den Abfchnitten» welche er der 
Coction , den Krifen und den kririfcben Tagen befon^ 
ders gewidmet hat , ffihrt immer Hippokfates allem 
das Wort, ijben io wird der Einflufs der Witterung 
auf die Krankheiten, durch die in extenjo wörtlich 
eingerückte Lehre des iiippokrates , von den eptde^ 
mifchen Conftitntionen erläutert. Zwar hat ihr der 
Vf. eine Aiialyfe. angehängt ; diefe verdient pbcr mehr 
^|ne -Recapitulation genanAt zu werden, als^ein Ver- 
fuch, fie auf anfere Zeiten und auf verfchiedene 
Climata anwendbar zu machen. Nicht einmal wird 
dem Anfai\ger, für den diefes Werk doch beftimmt 
ift, bemerklich gemacht, d«fs der Weftwlnd z. E. 
oder der O&wind für Griechenland ganz andere pa^ 
tKolo^ifche Refultare, wegen der verfchiedenen Me- 
ridiune liefern müfle^ als für Frankreich oderDeutfA- 
land, fondern es wird clem Lefeir überla (Ten, diefe 
fowohl Wie andere ftattfindende wiohtige Verfehle^ 
denheiten felbft auszuo^let<*hen. . 

Den B'fchlufs der allgemeinen Pathologie macht 
die Semiorik, oder ei örenrl icher gefagt, die Progno- 
ftik, wieder ganz nach Hippokrates, den Abfchnitt 
^om Puls .abgerechaiet,, welcher .aus leicht .be^reifii- 



chiön Uifachen weh neuem Erklärungen » deren ei- 
nige vom Vf. noch näher beftimmt worden find, » ab- 
gefafst ift. , ' ' 

Der bcy weiten gröfsere zweyte Theil des Werks, 
begreift die fpecielle Pathologie in fich. .Alle Krank- 
heiten werden unter folgende fechs Claßen gebracht i 
h 'Purexies. \h Flux, III. Supjmjfwns^ . IV. ISevro^ 
fesn . Vw CackexeSf VI. Vices , welche letzte , als eüi 
Gegenftand der Chirurgie, hier nicht 'abgehandelt 
worden und. Rec. ift nicht g^^neigt, über diefe Qaf- 
fißcntion und ihre Unterabtheilungen mit dem Vf^ zii 
rechten, indem er wohl erkennt, dafs es in diefer 
RüekilcUt ungleich leichter fey, zu tiideln, als beffer 
zumachen.. Ucberhaupt .wurde es zu .weit .führen, 
dem W^rke,:wie bishei; gefchehen^. ins Einzelne zii 
folgen. Wir begnügen uns daher zn veriicÜerh, dafs 
diefer zweyte Theil im Ganzen gut ausgefüh|f foy^ 
Manches iu fveylich wohl zu kurz, manches nacli 
Verhältnifs zu weitläufjtig behandelt; allein derllaupt- 
fache nach ftnd die Krankhei^n gut und diagndßiich * 
' genau >befchpieben, ihre Ur/achen mitFleifs und er- 
&hrungsmäfsig entwickelt, die prognoftifchen Mo-* 
mente nach den.bevyahrfeften Autoritäten .angeführt, 
und die Behandlung ft. welche der Vf. im Allgemeinen 
hinzuzufügen für gut gefunden hat, eatlpricht fo- 
wohl durch die Einfachheit, als durch Zweckmäfsig- 
keit den geläuterten Qrundiatzen der Kunft, wodurdh 
er noch beffer als durch nicht feiten angebrachte Ci- 
tata, feine kritifche Bekanntfchaft mit den beffem . 
Schriften der medictnifehen-Lriteriitur., .auch der des 
Auslandes lehr «hreavoU bewiefän hat. 



Leipzig, b.Tleifcher d. j. : -/fWianÄawg^vo« «ftoiio-, 
miJcJien Feldmefftny wie folches vennittelfi des Meßr 
MfcheSi ohne . Zuzieimng eines- andern IVinkelinfim^ 
ments 9 feitr beque^n f accurat und richtige fowökt 
iin flachen Lande ^ als in gebirgigter Gegend ver- 
■richtet werden kann^ nebfi einem Anhange j in tuet* 
che^n. gezeigt wird, wie mnn einzelne Flächen etc* 
durch 'Hnlje der Ketten und*" Stäbe aufnehmen und 
in Grtmd legen kann; ingleichen eine umfländliche^ 
Berechnung der Flächen etc. -vxm Aug. Gditli^_ 
Rudorf^ E. E. Jfäths zu Dresden Tcrpfliditeten 
Feldmefler. Mit i7Kupfertafein. 1799. jäpo.S;' 
gr. 8- (iRthlr. 1.0 gr.)^ 
•Oekonomifches Feldmeflen hat nach dem Vf. ßatt;:' 
„wenn aus ge wi (Ten Abfichten Ton einer Stadt und 
Hhre^n Weichbilde (d. d. eine Stadt mit ihren Feld- 
befitziingen) oder , wenn von Grimdftücfcen in Anfc-' 
hung der Steuern, oder wenn deren Grenzen unilc&'> 
tig, geworden , oder ' die in "gleidhe Theile vertheik, 
oder nach fiefchaffehheit in verhol tnifsmäfsige The Qe 
Tertheilt^ oder gar gegen einander vertauf At wer- 
den foUen u. dgl, mehr, eine AusmeiTung tiiufs vor» 
genommen werden.** — Hievon imtrifcheidct er 
hernach das militärifche und topographifch -geogra- 
jkhifche Eeldmeflen. ^enutaiiTe ;aas (der theoreä- 
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fcheh Arithmetik und Oeoillctrie ieftt er ,' wie ibilli^ 
voraus , »erklärt aber gleich anfangö die hieher f^ebö- 
tigcn Werkzeuge fehr forgfaltig* zeigt auch , wie fiß 
uer dem Gebrauche geprüft oder rectificirt werden 
puffen. Der -Gebraudi felbft wird för allerley ange- 
nommene Vorfalle umftändlich gezeigt und durA Fi- 
guren erläuteft« z.B. wfe inan mehrereStäbe in eine 

' gerade jLinie bringen kann, wenn, man keitienGehüt- 
Sen hat, oder aus 'dem einen Endpuncte der Lini« 
den andern Endpnhc^ derfelben nicht '^ehen kanm 
Auch bey der Diopternregel wird Auskunft gegeben, 
wie mau fleh zu verhalten habe, wenn damit Bergauf 
vifirt werden foll , tmd d^ch der Punct auf der Höhfc 
nicht erreicht werden kann. FflrdiefenF^aJIeinpfiebh 
der Vf. audi den gebrauch der Kipregel:. iLec. hat 
för iblche Fälle an feiner Dioptemreger Pinnen von 
vier 3oll Höhe und darüber. In diefen ift die Ocu> 
lardiopter auf- und abwärts beweglich ; fchiebtman 
(ie n^w herabwärts, fo kaniilman nach fehr hohen,. 

^ und im Clegentheil nttch fehr tiefen Stellen vi&ren ; 
die Objeictivdioptcr bat ein feines Haar nach der gan^ 
zen, Länge der Pinnen. Befonders uniftändlich ift 
der Vf bcym Aufnehmen fof eher Platze, wok/umme 
Linien an den" -Grenze« vorftommiett^ z. B. bey We^ 
gen, FlüfTen, Deichen, wo freylich auch manche Wie- 
deiholung zu bemerken ift. Auch habeii wir zuwei- 
I^ den VortDig nicht ceehf^deutfich jgefunden» wifi 



z. fi. S. tt^ Vort S. iss>* wtrd" In einem AnfiHfi^g« ge^ 
lehrte wie man biofs mit Stäben und der Kette Fei>^ 
der aufnehmen könne , 4& vorher immer der MefSi- 
dich dazu gebraucht wurde. Hierauf folgt die Be- 
rechnung des Flächeninhalts der Felder» WjO die Re^ 
geh- aus den dtey Seitei^ eines Dreyecks 4effen In^ 
faakzu£nden, nicht blofs erläutert, fondern noch 
ihre. Erfindung analytiCch gezeigt wird. Dies ißt die 
einzige Art von Beweis , d«n man in der Schrift fin- 
det , indem von allen übrigen Vorfchriften blofs dia 
Praxis gelehrt wird. Anch von Ausziehong der Qua- 
dratwurzel, Logarithmen e(c. fetzt der Vf. die GrOnr 
de «Is bekannt voraus» Die Feldmwfler werden ihm 
nochbefoaders verbunden feyn, dafs iie aufser der 
Verwandlung der JSf aafse , n4ch, was man. fon& hier 
nicht erwarten diürfte, — di« Berechnungsmethod« 
finden: wie viel man Ausfaat \auf ein Fdd v(ml fa 
und fo viel Quadratruthen , auch je nach dem es voa 
diefer oder jener Güte ift , und mit ein oder anderer 
Cretreideart befäet werden feU, von aöthen hat. Den 
Befchlufs macht das Summiren und Abziehen des 
EI'iLchen von einander, und eine Anleitung zurThci- 
fung derfelben , fi>wobt durch geometrifche Conftru- 
etionen als Rechnungen. Zu S. 34. ift eine Tafel aber 
die, Verhältniife der l^uf^Nuaafse » aus Mayer^s prakti- 
fcher Geometrie , ^die überhaupt der Vf. an mehren 
Orten mit Recht empfielüt« beygefügt worden. 
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fiOAooöiK. Leipzif^, im Mhijazin ftlr Literatur: üeher 
' m^ne Ätethode heym erfien heUf[ionsunterruM. K»fi Jcleiher 
Beytraf? zur Berkhuguitg herrfcheii^er Vorftellunj^iarten. 
iSoo. iiS^ ^. (4. gr«) — ^i*I wollen nicht in Abrede fejrn^ 
flaCä der Vf. mit den Refültatcn der netiern ForCchungeri im 
Gebiete der praktifdien Philofofihie cinij^e Bekanntschaft ge- 
inachtj und ^fs er row dem recbcen Wege, welcher bey dem 
Relif^ionsuuterrjcht eincfefchlagen werden oiufs«. wenn dä;rfeib« 
ein Mittel zur Erweckun^ Aer Keligjofität werden foll, eine 
dunkele Ahuungr habe., ^leia feinen Ideen fehlt -es noch fehr 
BH Pracifion und ^Klarheit. Daher ift at^h <em Rifonnemenc 
«icht frev ron Widerf^>rüch€n und «iiifettigeti Behauptwigen. 
Er hat fn eifiem gewifle« Sinais gaitz recht* wenn er 6. 10. 
von der Religion fagt, fi© köaue ©iemtl* Sache des Vcrffcinde» 
werde» , und* wenn :er r von dicfenr , aus diwxi tn^nern f-wozi» 
dicfnv Beywort?) meralHche» Gefiiblc cntTpringenden Glaube» 
an Gou und die Tugend etc. 3% ^5- ^chanixct , ^ könne nicht 
docirt werden. Dies ift eben fo wahr als es gewift ift r daf« 
' Mordlität nicht docirt werden känn^ hhet wenn er ßch ein- 
fallen licfsr'li«'* Herzensreligvo^ den zarUn Seelen dtr wer- 
denden Menfchen einhüMchcn zu woUitH. (S. isO; fo ift di««^ 
«u£ das gclindefte gefprochcHr gutmüthige Schwarmerey. $ie 
inufs aus dem Herze» des Menfchen feibüb kcrrorsehen. Der 
Krzieher und Jurendltfhrer kann nur, durch Weckung und 
BiWwjgdcr praktifch^j Vernunft fehicr Zöglinge, dasBedürf- 
nlfs ^uach anregen , und diefem durch einen praktifohen XJn-r 
tetricbt ia dor Eoligionslchre »« Hülle kozunea. Woon der 



Vf» feft iiberzettgt war , 'da& Keligron nicht feiehrt irerd«i» 
könne« wi« könnt» er glelchv^'ohl doch ein^ Methode beym 
Kell ^ion 8 Kiffer ridit fchreibcn » und Gottes- i Pflichten- und 
Seeleniehre^'i) als das Matcriale deffellien angeben? Hier 
iiaKm er doch wohl UeJigion für Ridigionsiehre , oder Reli- 
gioBSwifienfchaft, und diefo iSt und bleiot Sache der Vemtinfu 
£s.ifi alfo Begriffverwirruti^» w:enn erjS. 13 u. 13 behauptet» 
beyin Keligionsuaterricht käme es uichtfowohl auf Kntwicke- 
hing ron Begriffen ,. als iHelmehr auf Belebung und Erhöh nng 
bercitt al^Thatladie« vorhandener GoÄlhle au. 6^iebt esdeiui- 
cinen andern Weg uim Herssed des Meiiicköu» als den durÄ 
Verband uud Vertun fc Und wdhiu anders, als zum Myfti- 
cismuß un4 zur SchwSirnicre^^ fuhren ui>cntwickelee Begri£^ 
oder dunJiJe Gefühle? Z>io Lehre von der Vorfehung bleibt, 
nach S« 23. aua dem Religionsunterrichte des Yfs, weg» w«9 
diefer Lehtfatz für das kindliche Alter /uMit gemacht zu fieym 
fcheint* AUeinj ier G Uubc an eine moralirchc \Ve]tregierun|> 
oder Vorfehuu(^, ""Ift gerade die Hat>ptfache bey der jnorali» 
fchen Religio,^ unqr Fol gl ick ein Hanpifatz in der morjilifchen 
Reltgionslehre, die\überhaupt für das Kindesalter nicht g^ 
macht iftfe daher «naji e« auch bis zu feiner Zeit dmk ver» 
Cchonen foUte. Wenn uns der V^ S. i^;^. verfichern will« da& 
die katechetiGche Methode sum öfters ins Ermiidcndc falle; Co 
kann ihn Koc. dagegen rerQchern., dnfs die Schuld davon nichc 
«n der katechetifcäen Methode, fondern einzig und allein a« 
der Ungefchicklickkeit der Katecheten liege » aer jene 
kung zu -Aaciien Ctk^eoheit £iud« 
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Lbivcio, in der Weyg;andrc}icn ;B|icfah. : GefchictUe 
der unter devn Namm Waidenf^ herUhmten und 
noch, beftehenden, BAigionsfecteA und ihrer mehr 
^Is dreyfsig erduldeten Verfolgungen, Seit ihrer 

. Entfiehung bis auf unfore Tage. Aus dein Fran- 
zöMchett, mit nöthigeu. Ziifäteen. Erßer TlieiL 
I798- i^^4vS« ohne die Vorrede v«n 46 S. — 
Zwetfter THieil. 1798. iis bis 416 3- 8* 

Von dein franzöfifcfaen Original diefes Werks fegt 
uns der üebferfetzcr, wie es licU doch 'gebührt 
hätte, nichts. Aus der Vonede aber. des Vfs., wel- 
che zu Utrecht 1794 unterzeichnet ift, fieht- man, dafs* 
er feibft ein Waldenfer ift, und feit dem Jahr 1787- 
da er zu Laufanne und Genf ftudirte , den Plan zu 
diefcr Gfefchichtc entworfen bat. Er fchrieb He bnupt- 
fachlich zum Beften der Waldenfifchen Jugend ; fle 
iblJ durch dicfnibe das Andenken an alles, was ihre 
frommen Vorfahren- fiir die Sache des Evangeliums 
litten, auf die rüfarcndlte Art erneuern, und zu ihrer 
Nachahmung angefeuert werden^ Dem Haufe Sa- 
voyen rechnet er die unmcnfchlichen Graufanikeiten, 
welche es ehedem über feine Waldettfifchen Unter- 
thanen verhängte, weniger an, als dem abfcheolichen 
Ketzergerichte, yon weldiem clicfes Hans durch übel 
verftandenen Religion setfer abhängig war. Von den 
Scbriftftellcm , welche die Gefchichtc feiner Gemeine 
befchriebcn haben,' nennt und beurtheilt er Perri», 
(wofür hie* dreymal unrichtig Perrie gedruckt fteht,) 
GiLleSj Legery Amaud und Bouer. Von dem Buche 
des crften fagt er, es iey fo leiten, dafs tnan es in 
keiner Buche rfanunlung finde; allein Baumgarten hat 
eß in den Nachrichten von der feini^en wohl be-* 
/chrieben. Lebern nennt er den beften Waldenfifchen 
Gefphicht£chreiber , der feibft eine gilbfsc Helle bey 
den meiften Begebenheiten , welche, ^r fchildere, ge- 
tpielt habe, und deffen Werk voll von Gelehrfamkeit, 
auch Von unermefslicher Arbeit fey. Aufser diefen 
3chnftftellem hat der Vf. auch einige Handfchriften 
und die von dem Haufe Savoyen bekannt gemachte 
Sammlung von Verordnungen wegen der Waldenfer, 
die keinem der vorhergehenden Gefchichtfchreibcr 
bekannt war,, benutzt. . Uebrigcns trägt er fchon in 
der Vorrede feine Meynuiig vor, dafs die Waldtnjer 
das eynzige Jcolk findy welehes die chrißliche Lehre un- 
vorletzt 9 ohife einige Aendenrng^ feit den erflen ^ahr- 
Hunderten des Chrifienthums bis auf unfere Zeiten er-* 
halten hat. Er glaubt, dafs die erften Funken der 
grofsen Reiigionsverbeflerung i^us ihren Thälem ge- 
^A. L. jL. xSoOi V.rßer Bgmä. . 



kommen find. Es ift ihm fehr wahrfcheihlich , dafs 
feibft Catvin Waldenfifchen Urfprungs gewefen fey. 
Noch ftcllt er ziemlich weitläuftige ßetraclitungcn 
über Religigjisverfolgung, Vcrträglkhkeit, Sectengeift. 
und eigeniuäcUtige-Zufätze zu der in,aner ihrer Kürze 
allgemein fafslichen Religion Jefu an, nxxruntcr man- 
ches gut gefagt ift. Die Armenier S.'^ö^ fi"d woiA 
durch Schuld des Ueberfetzers aus Arminiainem ent- 
ftanden. 

Vor der Gefchichte geht eine hinlänglkhc Bc- 
fchrcibung der Waldenfifchen Thäler her. Es find 
ihrer drey : das Lucerner, das fchönfte und weitefte; ' 
das Pepoufer und das St. Martinsthal. Jedes begreift 
mehrere Gemeinheiten in fich; es. find zum.Theii fehr, 
fruchtbare Gegenden; aber auch von Natur und durch 
Kunft fefte, mit Bergen, engen Päfl'e^ , Tiefen und 
Grotten angefLiilte: im Grunde nur der Reft von weit 
mehreni Städten und Bezirken, wo die Waldenfer 
ehemals ihre rechtmäfsigen Befitzungen und Wohn- 
plätze hatten ; welche ihnen aber die Wuth ihrer Vor» 
folger entrißen hat. ^Jene drey Thäler iin Wcsftcu 
von Piemont, zwifmen dem Gebiet von ßrioni^on 
und der Provinz Pignerol, zwifchen den Marquifaten 
Snlä undSaluzzo, enthalten ohng^fiihr fechszehn bis 
fiebenzehntaufend Mcnfchen, welche im Nothfall 
geg^n dreytatifond ftreitbarc Mannfchaft geben dürf- 
ten, Doch liaben die Waldenfer zu ihrer VcitheiHi-' 
gung niemals über funfzchnhniidert Manu aufgeftellr. 
Von diefen Thälern nun leitet der Vf. den N^iiiien 
der Waldanfer oder Waadtlander (Vaudois) her, w<?il. 
fie diefelbeu in ihrer Sprache Vavir. n^nnenVund im 
Lateinifchen alfo eigentlich Valtenfe^ hiefsen ; nach- 
her aber, meynt er, fey der Name IValdenJer niich 
allen denen beygelcgt worden, welche dem Glaiibun 
der Bewohner diefcr Thiiler folgten, aus WiJchcm 
Lande fie auch fcyn mochtcnl Doch bemerkt er, 
dxifs die Waldenfer dicfffn Namen .wider ihren Willen 
zum Ünterfchied ilires Glaubens angenommen hieben, 
weil fie niemals eine befoadere Sectr? ansmacliea 
wollten. Er gefteht, dafs feibft Verrin und (ii7Zw, 
zum Theil alfo Lehrer der Waldenfer fogar, Ihren 
Urfprung erft vom Veter Waldus aus Lyon hevleifeiu 
beiiauptet aber, nichts fev ungegründeter als dief«.**, 
indem unter den Ürkuncfen , welche fich von ihren 
Vorfahren bis jetzt erhalten hätten , auch eine mit 
der Auffchrift : Noble Leicon^ vom Jahre iipo fey,^, 
worin bereits der Name Waldenfer vorkomme. Bc- 
luinntermafsen hat bereits Leger diefes Gedicht im 
Auszüge zu einem folchen Beweife gebraucht ; und 
unfer Vf. hat hier ebenfalls (Th. U. S. 356 ff.) Frag- ' 
meaite daraus abdrucken lafieii. Es ift aber auch 
LI fchon ^ 
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fchon^dabey erinnert x^ardcU , es fey noch nicht be- Ausartung^ derfrlbcn habe klagen mßflen , jetzt noch 
%jielrn Tdaß dafTeSbe geVdc !!& Jehr iiöo/ g:diöref 



Flecken,, fetzt er hinzu,^ find vklkicht^nür eine Foh;c 
der ineiifchlicWft "GebrecWichkeit ; '— viell^?cli!' Sa- 



mehr Urtache'^^azii'^'ofhdrtdA ftyr^DfevGctfth 

fondcrn eÄ'Tey- ntir fo viel efu'eislicb, dafs fchön del (fuhrt er tum Beyfpiel an) wel^rfen ifi einigen 

etlfhunriert , anr-h ^i^M tYi^^ir Jf^ff r ^^gfloTin wiffgi,, •S^^inl^i^QU.UQlilß.r JiMJ2r.4L^^biin und 

«Is es aufgefetzt vurde, überdies fey es auch in der Spielen fchleicht fich allmiilich unter iniien ein; und 
f. inen Provencalifchen Mundart rabgefafsti wel'the - Was fonft unerhört war, man zählt fchon einige Fa- 

Jich wohl in das füdliche Frankreich und in die Zeit milien, welche durch MiilTiggang» für Andere vex- 
fchickc; als die Nnchhtnmnm rfer WaMenfer^ du-' -derbliub werden. Der Eifer für dieR€Ugioii eckaltet 

folbft bedrängt, fifh in die benachbarten Gebirge zu auch mehr oder wenifrer in den nachften Geineinen 

tiuohten anfingen, aber nicht in die piemontcfifchen an dem eigentlich fogenannten Piemont. „Aöer^iefe 
Thäler im Anfange des zwölften Jahrhunderts, Eben 
lo wenig haben der Vf. und fem Vorgänger Leger 

dargethan» dafs das' hier (Th.'ll. S. 366 ff.) einge- ben wir auch rfem dllgemeint?n Wahn mehr oder* we- 

riickte \Yaldenfifchc Glaubcnsbekchntnifs vomj. 1120 ntger Gehör gegeben, da nidn feine Vorfahren fnfiner 

fey. Noch unbefriedigender find die öbrigen Gründe för beffer hält, afs fich felbft. Sehr gewifs iJl es von 

fTir (las hüchfteAlterthum der Waldenfifchen Gemeine; der andern Seite , dafs man Vielleicht in ganz Eu- 

2. B. weil Aeneas Sylvins im i5tcn Jahrhunderte ropa kein anderes Volk finden v^'frd, wo noch jetzt 

fchricb, die , Wald enfer wären eine, frit langer Zeit fb viele RedHchkeit, Ehifachh'eit, Frcymötbigkcit 

verdammte Rotte; weil der Apoftel Paufus, indem und Lcutfeligkeit herrfcht, als unter diu Waldenfem 

er nach Spanien reifete ,' gewifs durch Piemont ge- unfcrer Tage. Sie behalten eine Achtung für dir 

kommen fey, und dafcTbft dds Chrift«fithum gepre- Äeligion, eine Liebe für ifcre Pflichten, eine Reinheit 

cligt, mithin jene Gemeine gcftiftct habe; weil Illuri- der Gcfinhungeii und Sitten, welche man vergeblich 

ctis (der Ueberfctzer härte doch Waffen follen, dafe bey den meiftcn Völkern fuchen würde, die firb 

diefcs unfer Flacitts ift,) den Clawiiiis von Turin chriftl ich nennen." Hierauf handelt er von ihrer got- 

im nennten Jahrhundertc, zu deflen Dioces auch jene tesdii^nlllichen und kirchlichen VerfaiTung; und der 

Thaler gehörten, als einen Hauptzeugen der Wahr- damit verbundenen Kirchtnzücht; wobey freyjich 

heit v/ider die PäbßiJ und den Aberglauben aufge- auch mancher Abfall der alten, llrengen Ordnung 

tührt habe; (als wenn diefer Bifchof jemals die Ge- mevklich wird. Ihre Spiod^^n* berchäfrigen fich blo« 

me-iHfchaft und den hcrrfchenden Glauben feiner Kir- mit jener Verfaffung, mjt den Schulen und mit Be- 

che, bis auf Heiligenbilder, KrMize und Wallfahrten, fttzung der Predigcrftcllen, Ihre Prediger wurden 

vcrloiTeu hatte;) u. dgl. m. Die vetrohruß^ner und die bis zum Jahre 1630. Barben genannt: ein Ehrenname, 

Arnaudifien (vermuthlich follen diefcs Anhänger Ar- der bey ihnen eigentlich Oheim bedeutete, und Per- 

nolds von Brcfcia feyn ; von deffen Glaubensmcynun- fönen ertheilt wird, welchen ftian Achtung bezeigen 

gt^n man aber nichts weifs,) ver\vandelt er geradezu witL Da man aber von gcdartter Zeit an Prediger 

in Waldenfer. Stellen vollends , wie die folgende: aus der Fremde kommen laffenmufste, welche fich 

,.Efron Rädiger {Efrom Rüdinger) veriichert, die JH^^fttrjr nennen liefsen ; fo glicht man ihnen fei tdnn * 

, Waldenfer wären wenigftens 240 Jahre früher als im Waldenfifchen 'den. Namen Heffer. Die römüch- 

^ohann Hufi ^ welcher gegen das Eftde des dreyzehnten katholifchen fcheincn aus Barbi* ihr Barhet gemacht 

Jahrhunderts lebte ! ! eine Berechnung, welche 6«f!/»a/t^ zuhaben, womit fie die Waldenfer noch in gani 

in die Zeit des Hifchofs Claudius fallt;! (S. 40.) hätten Piemont bezeichnen. 

nicht unberichtigt ftthen bleiben follen, wenn anders Bcfonders' aber hat der Vf. (S. 97 ff.) die Grunde 

der Ueberfetzer felblt wufste, wie fie zu verbeffem aiisgefuhrt, welche beweifen, wie noth wendig es fey, 

fey. Es könnte fcheinen, dafs wir uns zu lange hey in den Waldenfifchen Thäleni eine. hohe Schule zum 

diefcn fogenannten Beweifen aufgehalten hätten, unterrichte der Jugend überhaupt, und vornehmlich 

Aber wir haben geftinden, dafs manche Gelehrte fie derjenigen Junglinge anzulegen , welche fich dem 

wirklich zum Theil für neue Büweife gehalten haben ; Predigen widmen. Ehemals gab es eine folcfae Lebr- 

da es doch nichts als mit Fehlem vermehrte Abkßr- anftalt zu Pre-dü-Tour auf einem hohen Berge» 

Zungen aus L^p-^ri Gcfchichte find. Sobald man nach durch welche blos mit Hülfe der Bibel und einer fthr 

der ftrengen niftorifchen Methode, und nach <len kleinen Anzahl anderer Bücher, ieifrige Lehrer des 

Zeugen urtheilt, die bis in Pet. Waldus Zeiten Hin Chriftenthums gebildet wurden. Jetzt i-eifen die jun- 

reichen; fo kann es nicht fehlen , dafs man den Ür-' gen Waldenfer huf ausv^'^ärtige Ünirerfitäten ; und 

fprunf' der eigentlichen Waldenfer nur yon ihm her- alles, was fie daher holen , fagt der Vf. , dient zu 

leite. weiter nichts, als imm^r mehr unter den ihri|r^fn 

BelTcr ift dasjenige gcrathen, was der Vf. (S. 49IF.) jene rälirende und fo acht patriarchalifchc Einfalt zu 

Ton den Sitten feiner Waldenfer fagt. Er rühmt Verändern , in welcher Ihre Vorfehren ihr Gliick £än- 

diefelben überhaupt , und wie wir glauben, mit \t)l- ii^en. Die Sitten, welche fie in den grofscn Städren 

lern Rechte; befonders auch ihre Treue gegen die annehmen, (wiewohl es noch immer nur dit kleine 

. Heixogc'von Sflvoyen , auf deren Befehl fie doch £b Anzahl ift,) veranlagen Tic zu der thörrchten Eilerktlr, 

entfetclich gemifshandelt worden find. Doch gefteht eine Grenzlinie zwifchen fich und ihren Schafen -zie- 

er auch (S.^z)» dafa» fo >^ie feboo Leger äb$r einige heu zti wollen, und zw«r in einem Lande> wo kein 

andc- 
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anderer Ünterichftd' des "Ranofs fratt findet-, ak der^ 
wolcHea Jich eiiiige des Waldenfifchew Namens uni- 
\<'urdige fo imverfchämt zueijs^ncn;- ja einige diefej: 
Studierenden bringen fe^nr- Lader von dorther mit. 
Dcfta nöthißjcr wäre es ^ eine Art voü hoher Schule 
JA den Tbilcm felbft anzulegen ; und die Mittel . lie- 
ßen iich Idcfat in * den neun Stipendien- ausfindig 
inachen, Welche neun ftudirende Waidenfer Z4i Lau-^ 
fenne ; (ienf und Bafel, gröfscntheils von der wohl* 
thü?igcn Stiftungf der Einwohn<5r der vereinigten Nic- 
ikrlande/geniefsenj indem Heben folcher Studiren«- 
den fär die Thäler hinlänglich wären; die beidenr 
andern Stipendien aber, auch etwas von den Ein- 
künfteh der übrigen, könnten *den beiden zu beftel'- 
lenden LehlPem, w-ovon «iiver in der Sprachkunde,^ 
Gefchichte und Philofophie; der andere in der Theo- 
logie Unterricht geben müfste, erthsiJt werden: und 
fie würden davon defto eher ihr Auskommen haben, 
wenn fiö aus den Pfarrern genommen würden. 

Im zwey ton Theil folgt die Gefchichte der Ver- 
folgungen, welche die Wald^nfer feit dem Jahr 140a 
ausgeftanden haben ; allein es find nur eilF derfelbeiv 
Welche hier befchrkben werden, nebft dc;i Gefech* 
tfen» welche fie zu ihrer Vertheidigung mit äufscror- 
dentlichem Muthe und öfters auch Glücke , geführt 
haben , bis um die Mitte des vorigen Jälirhunderts ; 
fo wie auch die zuml^Hl wirkfamen Verwendungen, 
welche proteftantü^he Fürften und Staaten 'für fic an- 
gefieltt haben. Der Vf. bricht aber diefe Erzählung 
S^ 333* ^b» u*^ ^^^ Lefer nicht durch eine zu lange 
Reihe trauriger Auftritte zu ermüden. Man hat alfo 
die Fortfetz ung davon allem Anfehen nach in einem 
dritten Theil zu Erwarten. WaS hier davon gemeldet 
Worden ift, findet man beynahe alles bevm Leger^ 
und noch Weit ausführlicher. Den übrigen llaum die- 
fes Theils füllen eijiige Urkunden, als Belege der 
vorhergehenden Gefchichte : ein Theil des tddvk ÜVi- 
UtrichtSi und des alten Glaubensbekenntnifies der 
Wüldenfer; welcher zwey Stücke oben gedacht wor- 
den ift; ferner die Verordnung der Herzogin Islante 
i^on Savoyen, vom J. 1476, endlich der von dei^ 
Waldenfem im J. iioc bekannt gemachte Katechis- 
mus; weiche Zeitbeilimmung aber auf keinem Be- 
weite ruht. Bey Gelegenheit defTelbcn erklärt der 
Vf. ohne alle Umfch weife, „er glaube, -dafs alle die 
Arbeiten, welche man uns bisher unter dem Namen 
von Katechismen gej^eben hat, z\x den grd(^ten Gei^ 
fseln des Chriftenthums gehören, den einzigen aus- 
genommen', der von dem würdigen Fernes (vennuth- 
Öch Vemet f) herrührt.*' Denn fie lieferten eine Reihe 
itfiauflöslicher Räthfel, und gäben die dunkclüen und 
fdltüimften Vorftellnngen von der Religion ; anfiatt. 
4afs im Evangelium felbft alles hell, leix:ht und für 
den bcfchränkteften Qcift fafslich fey ; fie feyen daher 
nicht bIo5lüb>erflüiIig,-(bnde»u auch gefährlich, w^il 
fle die Köpfe der Jugend mit einem Haufen von Wor- 
ten , Erklärungen u.dgl. m. füllen, wovon .fie durdfe^ 
aas nichts begreifen , und weil fie ihr den Glauben 
beybriagen, die. Religion bsftehe nur in Worien, 
nicht in T'c^enden. Er wünfcht deswegen nicht, dats 



fie ganz unt^drückt; wohl aber, dafs fie vcrbeflert 
würden. Wer, kann es leugnen, dafs in di^fen Vor- 1 
würfen viel Wahres lieget Aber etwas würde doch.^ 
der Vf. fein ürtheil gemilderj: ^bcQ,, wenn es ifi^n 
bekannt geworden wäre, was feit Jlbertii zur .Verbef- , ' 
foruftg der Katechismen unter uns geleiiletworden^ii. , 

Erfurt, b. Keyfer: McUerigMen zit^. KatefiJijJtren* 
über die gewöhntichen, Sonn - Fefi- ufui Feufrpags- 
fvangelien; nebft einer vorangehenden Geichichte 
der Sonn- Feft- und Feyertage, in Hinficht, ihrer ' 
urfprüngHciiei) Benennungen , fo wie dex Evan- 
gelieii und Epifteto. Ein Handbuch für Schul- 
lehrer, Inibrmatoren und.SchulCeiij^nariften^ von' 
GoHhf Jnt. Eberhwdt. ites Stück. 1795^. ^4$; 
8» (l3 gr.> ^ . \ 

Itt diesem erften Stück werden au&er dem, was 
A,ep VJ. in. b^fondern Abfchnitten "über den Ur- 
fprung etc. der Sonntivge, ferner vom Adventsfonn- ' 
tage, dem Kirchenjahre, von Weihnachten, dem 
Neujahrsfefte u. f. w. beybringt, die Evangtlien vom 
erften Adyentsfonntage an bis zum Fefte der Reini- 
gung Maria erklärt, oder wie ers nennt, beleuchtet. 
Wäre das Buch felbft in keinem beffern Tone ge- 
fchriebeh , als die wcitfch\<^eifige, geift- und ge- 
fchmacklofe Vorrede , die unter andern den Zwqqk 
ditffer Beleuchtungen auseinander fetzt; fo möchte 
wohl alle Weitere. Anzeige und Beurtheilung feines 
Inlialts überflüflig fevn. 

Das Buch felbft aber läfst fich beffcr lefen. Ro- 
fenmüllers, Hezels, Herders und anderer, in die je- 
tiesmalige Materie einfchlageaden Bemerkungen, Er- 
läuterungen u. dgK werden darin zum Theil mit Be- 
dacht und Auswahl benutzt, und bald in den Text 
felbft eingefchaltet, bald in bcfondern Anmerkungen, 
vorzüglich die von Herder (di.efe-hin und \yieder 
nicht ohne das eigne beygefügte prjheil des Vfs.J 
darunter gefötzt. Bey jed^ÄU einzelnen Evangelium 
werden übrigens die Verbindung,. %vorin die BegC; 
beaihciten defTelben mit den vorhergehenden fteheh, 
ferner Ort, Zeit »und Uiutlände, unter depen fie yoif- 
fieleu, wenn diefp nicht mit im Evangelium felbft 
enthalten find, angegebeji ; was darin "^^ziig auf jü- 
difche Sitten and Alterthümer , ^uf röi?iifche 4^r 
fchichte mid Einrichtungeii hat, wird erklärt, upd jii^i 
Schlufs der Beleuc|itung deflclbei;i werden praktifche' 
Winke, die aber meiftens fehr dürftig und fehr ein- 
feitig find, hinzugethan* Üeberhaupt legt der Vf. 
keine geläuterte und gründliche Kenntnifs des Prak- 
tifchcn in diefer Schrift atn den T?ig, und weÄn man 
die Anmerkung S. 70 ff. ausnimmt, die eine populäre 
und dabey gründliche Erörterung des Begriffs Auf- 
klärung ift; fo enthält ulles Uebrige, die Moraliiät, 
die Religiofität und die fittliche .Bildung des Men- 
fchen betreffend, nur fchwanke^de und fehr unbe- 
ftimmte Begriffe. Auch weifs er feine hiilorifchen, 
..^EÄegptiJchen und fonlligen Erläuterungen nicht genau 
dem Zwecke anzupafien, den er felbft mit feinem 
Bu(;he hat. So verweilt er z. B. bey den Wundern 
diefes oder feiiext Evangeliums zwar nicht als bey 

' dem 
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>dem -Wichtigem , und sum relig^iöfen Denken unii 
Handeln Nothwendigen, aber doc^ immer mit Nach- * 
d!ruck und zu lange. So könnt« er femer in der An- 
gäbe djer mancfaeriey gelehrten Meinungen über die- 
fen oder Jenen evangelifchenGefchkhtsuinftand etwas 
fj^rfamer zu Werke gehen , und durfte eben nicht . 
^ine Menge derfelben hemennen, befonders da 'an 
i^nen, was die hiftorifche und philologifche Erkisi-, 
rüng der Bibel betrifft , .oft eben fo wenig iiegt , als, 
' an* dein einzelnen Umftande feibft, den fie zu berich- 
tigen fucfaen. Endlich trägt er auch wohl feine dog- 
ixifltifchen Vorftellungen zuweilen in die Erklärung 
A^% Evangeliums hinein » als wenn daflTelbe durch fle 
init beleuchtetiHvfirde, wie z. 8. wann «r S. 93 die 
GrGnde nennt: warum Jeios befchnitten werden 
mufste 9 ondfunter diefen als den erileo anführt : ~ 
um ZU' be weilen, dafs er ein wirklicher Menfch fey. 
IF«>' wollte das beweifenV'und woher weifs der Vf.' 
dafs* er. es damit beweifen woUie? 

♦ ■ 

• « 

I^ütNBERO u. WijRXBURG, b, Gratcuauer : "Praküjch- 
tiieologifdus ' iflagazin für katholifche Gelftliche. 
Herausgegeben von D. Michael Feder, Erftea 
Bandes zweytes Stück. 1799. 144 S. 8- (8 g^O 

V 

' tiev Zweck dicfes für die katholifche Geiftlichkeit 
Cßhr nützlichen und empfehlungswtirdigcn Magazins^ 
iß in der Recenfion des erften Stückes hinreichend 
dargeftellt worden, Rec. kann fich alfo bey der An- 
zeige des vorliegenden Stückes um fo kürzer fsiflen. 

Ks enthält folgende Auffätze. I. Ueber BiBet- 
exegefe, i) Abhandlung über die Vardbel von den Ar- 
beitern im Weinberge. Diefe Abhandlung ift eben fo 
gut gcrathen, wie jene im erften Stücke über einen 
ähnlichen Gegenft^jnd. Es ift fehr zu wunfchcn, dafs 
die Erklärung der biblifchen Parabeln in den folgen- 
den Stücken diefos Magazins nach der hier angefan- 
genen Methode fortgefetzt werde. Es ift nach die- 
ffen zwey Proben von dem Vf. , der eine unter Katho- 
liken feltcne Kenntnifs der orientalifchen Sprachen, 
Sitten und Gewohnheiten , verbunden mit geläuter- 
ten Begritfen über Jlcligion und Moral, vcrrkth, mit 
Qrund zu efwarten, dafs er die biblifchen Parabeln 
in das fchönfte Licht fetzen , und den katholhcheii 
Predigern einen fehr wichtigen Dienft ieiften werde. 
Blan darf nur mit den Prcdigtfammlungen , von Ka- 
tholiken verfafst, etwas vertrauter fcyn, um einzufe- 
hen, wie viele Mifsverftändnifle und irrige Meynun- 
gen in Abficht auf Religion uqd Moral unter denfA- 
bcn daraus entftehen und durch Kanzel vortrage un-; 
ter dem Volke verbreitet werden, dafs man denQeift 
und Sinn der biblifchen Parabeln grofstentheils ganz 
unrichtig- gcfafst hat. Wie häufig und irrig wurde 
z; Bs in der Parabel,- deren achter Simi hier auf eine 



melfterhafte An^nthnlU ^ird , dieStMle: Viek find 
berufen, aber wenige auserituihlt^vjBm Predigern mifs- 
braucht! — 2) Anzeige. Die Heilige Schrift des alU% 
Tsfiaments. Dritten Theils erfter Band , welcher die 
Pfalmen enthalt» Herausgegeben von Dominicus vom 
Brentano. Mit eben der Gründlichkeit , mit welcher 
im erften Hefte Brentano's Arbeit in An&hung der 
fünf Bücher Mofis beurtheilt^ worden ift, wird andi 
hier (die Ueberfetzung und Erklärung der |Pfalmcn« * 
welches die letzte Arbeit des fsl. Brentano war, beur- 
tfaeilt, und eine JMenge Fehler fowohl in Rückfidit 
auf Ueberfetzung als Erklärung gezeigt. Rec. hat 
bey einer genauem Unterfuchiing.diefer letsten Schrift 
"^n Brentano gefunden, dafs er vorzüglich die Erklä- 
cung der P&lmea von Müt^ingJie benutzt^ und oft 
wörtlich abgefchrieben habe: Aber wie es beySamm- 
-lern grofsentheils der Fall ift, dafs fie inconfequent 
find , fo war es audi bey Brentano. Oft rergafs er, 
was er aus Müntinghe abgefchrieben hatte« und wi- 
derfprach -fich , indem er aus andern Exegetefi^ wie» 
der gan^ entgegengefetzte . Behauptungen fchöpfte.* 
II. MoraUheoiogie. x) Abhandlung über das VerhäU- 
^ifs der Pfarrer und Beamten, Ein fehr wichtiger 
Au£fatz fowohl in Abficht auf feinen Inhalt als auck^ 
auf Grändlichkeit deifen, was gelegt wird. 2) An- 
zeige eines Gebetbuches für aufgeklärte Chrift^n.;* 
in. Pafiorältheotogis. Enthält Mos einige Anzeigen. * 
IV. Homiletik. Die Abhandluiig, die hier ftebr, und 
die Frage beantwortet, iuolier es komme ^ dafs manch» 
Geißliche fchtecht dedamiren^ verdient Beherzigiing; 
und das Beftreben, den Urfachea einer fchlechten 
Declamation, die hier iehr gründlich auseinanderge- 
fetzt werden , entgegen zu arbeiten. V. KatecHetik 
und Pädagogik. Es ift unter deh Katholiken Sitte, 
dafs die Katecheten ihre Zöglinge mit allerhand Hei- 
ligenbildern , die gewöhnlich äufserft fcblecht find,- 
befchenken. " In einer fehr lefenswurdigen Abhand- 
lung wird hier der Einilufs, den fchlechte Bilder 
auf den Chafakter der Jugend äufsem, gezeigt, und 
ein Vorfchlag zur Verbeflerung idiefes Mifsbraiiches 
gemacht. Die Anzeigen der Schriften: i) ücbcr 
Lehrmethode in Voiksfchulen , von Parizet^ und 
2) Lehrmethode in den baadifchcn Trivialfchulen, 
von Atthi find mit vieler Sachkenntnifs in pädagogi- 
f<Jher Hinficfat verfafst. > VI. Liturgik. Ueber den Ur^ 
ffrung der dreyfsig Seelenmejfen. Derfelbe wird fehr 
natürlich aus Gregors des Grofsen viertem Buche der 
Dialogorum C. 55. erkläret, woraus auch erhellet, 
wie äbcrgläubifch diefer Mann war. VIL Paßoral- 
Verordnungen. VIII. I>J achrichten. Unter diefen ift 
die Befthreibung des bifchöflichen Mädcheninftituts- 
in LeitmeritZf und dfr-AufTatz über Rieggers Vor-; 
dienfte um das Schulwefen in Böl^^en merkwürdig^. 
— Rec. wünfcht fehr, dafs dieies gemeinnfitzi|^- 
Magazin die verdiente Uaterftitzung erhalte. 
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I. Yeneicl^iils der im Jaguar der A. L. Z. i8oo recenßrteji SduriftoB. 

'" Mm. Di« «*• 2aftt wlgt «• NtüMC, «I« W«jr» 4U 8«i« iö 

;^ ♦- Pfiff rVj prakt.A€ologirdietM«g«*i«,iB. »8t 31« ifi.^ 

A^. Fiiiik/ZoliiiV,''tufricbtlget TAfidienlBhAid» «.d. 

rntlen d. oitder(adifi/clien LmdwinhCchAir^ ~ ^ Engl, y, Prickhr ^f» igu- 

her. V. Tkaer «. BmmcA«, i Jthr. i— 3 ^ Franft^wuMV» Pyrrnont«. fAi GeTiuidbiiiiMiM» 

Se, fc 4X' 8*d.Diii. »le ifc 

lettfMrangcn» Croyinittli«» ubec d. Bibel u« ili- F^/>, Tarfuch e, leichtfafiUdien Uat^nriciiU Ct 

ren Wmh a$, *i7- ü, RindFiebntcbt «*• Ut» 

A^tenrUth» Suppliflitofft ad hiftpruuB eoibfyoiiit .«^ rollOandtitrUfilonricbl r. d^JkbafrMui i9» 14?* 

luiiDini »9» »«»• ^ . 

GiffiMi a. LaadTcbafcsgebiuidft oeoe, Iittttttf. r. 
BMftiMil» üb. d. Xfitegritat^d« propbec Scbciften Bechert, iLfr, S3* l^C* 

^•A-B. ISt H5. ^juner, joho, der, ü. feine GcnofllM 15. "«- 

Bodens, eitronott. JeBrbuch f.d.J.1802/ 5» »7»^ G«6Äar<IV, Predigten, iB, i<» MU 

höhmert» «userlereneRechttfälle» 1 B. 1 Abtb. 8« 57» Gefchichce, «UgerociDe. d. beriihmteften tonig- 

Bo/eV . Htudbuch der prakc. Landwirthfchaft, ^^1^1,^ ^^ FreyilaateD. i Abdi. 3 Bdth. t Abth. 

3,4B. ^ «3, 97- naBddi. 3. 23* 

Britfgrer'f, allgemein, rollfländ. Ackerkatediismui lo» 77« _^ .^ ^ kurse, v.UrTprunge u. f'nrtgange d. 

BuUiiitfd, Diccionnaire filea/soulre de ßounique, _ Anfehent, Reich tbuma etc. d. GeiiUichfceic %u x63« 

nouv. £d« 14» 1^9' ^^ ä — d, unter d. Nemcn W«ldenfer be- 

rühmten -*- Rellgionafeoce# •• d. Frans* 
C. * , 1, a Th. 34* i<J5. 

r..\ ^«.«w.5i« w w P IT n» ' IC. to Gti/i^V. Handbudi d. landbaukunfc «Tk. 17. "9* 

Ctrl Kronbe«, r. H. F.t- O f 0. «o. ^^ J^^ F^uie„ge«älde u. Er^Mungen für dU 

Jugend, i,aBdch. I4i I9J* 

i'* Ot^f/dcTf^ Predigten üb. ireKeTeKCe*odee 

D«tßel!n«ge«.gefdiiii«krolle.z;Verfehfaerüng - - - ^T'^J^'-^'^llL^Vt^ u !S 

d. Gärten iZwenU. Plätze ♦• 5^' ^itT^'^'^'^Jiri^^X^^^^^^^ J'S 

Oraff^/, GremmatiXd.latein.Spraclie. txü. 17» i35- 

e^ftiia»«V,Abhandi.üb, doeuigelrceagiofitat. id, xi$. 

FirrÄdfdfiV* Matedalicn «. Kaftechifiren über die - Ä. 

gewohhl Sonn. Feß. «. F«ye«.g.ev.„ge. ^^j^.^^" ^ ^^^^^^^ ^^^^ ^ „. 

fieser « BiVir ft»PPU««W «.^- ^^1^^^]^^ kongl. V««nft.p. Ae.4«rf. 

Hanlc^chnungea «r BrucUlück« a. NaBitmai» 
'♦ fieh«a. I B. 1' S<* 

iFaw« St. Fina: «5flo!fe lutoteli; «eU «on. H-,}.^», AnWtunt * V«fato«i CoMwpfo- 

i»gM deSc^ Hill« drMaefttidit, 1-3 Lfff' » «PJ» «ffe «teuw«.«« ^^'^ 
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Hir3er*t, Gftfich. d. Benatzung rieler unbenuts- 
.. cer deutfcher Ge\väch(d 
^ Heynig^f, Theorie d. fämmtl. Religiongai;ren 
Hochhehneri» cheraUche Farbenlehre,, föVtge- 

fetzt V, Ht>ffmauK 
H0rotiu Oper« ^^ ad exemplar Bentleii curavic 

fVetzeh Tom, 1,11. 
Howards, ^riptural tLiüory of the Barth «. of 
Mankind 
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Journal, neues bergmännifches, herausg. ▼, Kofi' 

ler\i,.Hoffmant^, 2B, - ^ 
Jußus^Siiiceru^ Veridicua v. d. euro^äifchen Re* 

publik 



Kelly^it practieal Introduction in fpherica •. neu- 

tkal A'ftronomy i .-• 

Klaufe^St Aus wähl v. Predigceo 
Klinskt tt Verfuch ilb. d.' Harmonie d. Gebäude z. 

d. Larrdfchafcen 
Kupfer z* Wielanda Werkeov 32 Blätter 



ZäaCep^e, DigcouM d^ouvereufe et de cloture 
du coura det animaux vertebres etc.^ 

läompadiui^ S^mmU prakt» ch^mifch« Abband* 
lungen 

I^ng*s, Bibeliexte z. Leichenpredigten 

lsanghMm*Sp neue Schwanke 

Laura V. Ingenof e. Trauerfpie) 

Leben» Wanderungen u. Schick Ale Ferdipanda 

J^kmafiipV» Abrife d* Naturlehre d. menfchl. 
' Körpers 

läiislers, populäres Nftturre<Af» i Th» 

Leuchte» die» oder d» weifse Frau 

Zsiehtenherg's» Vertheidigungd. Hygrometer* . 

Louite^-Reugrafin z. P/alz, Lr— 3 ^b«' 

ludwig*t» erü« Aufzahlung d. bis Jetzt in SAch.-^ 
fea entdec]^(eaJnCec(eu 

Magazmf. Freunde d. gutes Gefchmaclca» f-^sB^ 
iftfait^V, Plane z» Garte n^Miiageaanir EngL Ge- 

fchmacll , . • . . , r. /: 

Marhuti^ MiCa ArtbelU Btoomiriilel i» x Th4 
Härcyrer» jer, d» WaHrheit 
J^Tatfiaeicr» Evangelium %^ d«. Griech». überC r«. 

Heddiiitsi 
Metzger\ neuorermifthteSchciften, i B.. 
Mitford'f^. Hiftory q£ Greef:e> ^Eiit. Vok 
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20, 153* 

22| '159. 



7lfu7/erV Sommermorgen 

— — d. Reich d.NHur, i-*3Bdch» 
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OerteVf, Verfuch e. j»hilo(oph, Bitielerklärung 
^^m^er» 7. d. Begnadigungsrecht d. Regenten 
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12, 93. 

24, 185- 



26, 20t. 

- 2, 16. 

• -* * 

I» I* 



Pautmanns» Blando v. Carranzt 

— "•' — epifche Dichtungsarten -^r * 
Philippine aü^d.Riaobtlin«W}^ 
Piderh» Pharmaciae rationalis ruppiem«ncuiD 
primum 

HkQVTa^y^ov rei H5iKft ad edit. Oxou« emendac 

expreiTa^.T.J. .P. II. 
Predigten' IIb. dV ganze cfcriftl. Pflichtenlehre/ rr 

Reinhard^i, Veirftw* e. Theorie d. gefellfehaftl. 

Menfchen 
Reife meines Vetters auf feinem Zimmeif 
Rejewitzty Verfuch üb. d.LehÄtu. d. Inhalt d. 

Schulunpcrichta. fujr JBL^i^er ^fc .ds^^kioep 
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219« 
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247. 
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. 70. 
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II. 8t« 

2tf, 207. 
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5» 39. 
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225. 


29. 


231. 


25» 
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255* 


32» 


255U 
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^73* 


16» 


121. 


5» 


38- 


12« 


. 89* 


9> 


65. 



BfMtisr'f allgem. ka(ecb,ec ^^nw^fung ip d. An'^ 

fangsgründen ä.Rechenkunifi * 
Äoox» fymbolae exegct. crit, ad Ciceronis''de divi- 

nat.libros» P.t. 
Rosny!»^ Liebffsgedandniffe galanter Frauen« 

Zimmer, a. d. Franz. 
RudorfK Abh» ' v. Ökonom. Fcldmedei» 



;2g, 223. 

17» 135. 

23. I8f. 
33* 262. 



2Xft 167. 



321. 24ÄW 

ar«^ 2.xft 

8» 6i. 

27,; 21^ 
.!&. 117». 

4» 30. 

27» ,20^^ 



Sammlung nützücherAuffatzeu.Nadirichten^^;. 

Baukunft betretend, Jahrg. 1798« 2 Tli. 
Scketuers» Verfuch e. Nati^efcfa.d. Sinxüeawerk- 

zeuge b. d. Infccten u. Wi^rmern 
Scheußsihttibs,,Gt\in^ützo .d. naiucL RedttsTekrer 
<&^mi(i /, Grundrifs d. Metaphyfik 
Seguitz, Handbuch d» ptakt^ Arzueymltrellehr^ 

I Th.. I, 2 B* 
Simmtrringt de corporis humani; fabric^^Edit.. 

aui^a et^mendata». T<U)(u<j> a^ 
5)7a;i^»irV,, Religion ev Angelegenheij^^d*^ Men*^ 

fthen»2» 3 Auff^. - . » . , 

<%refigWV», VerfVtjch e^ l^ragmr». Geft^.. d^ Ärz>^, 
Bey künde,. 4 Th.. , . • ' -^ , 

iSiiMr^i* dflOMBinibuii, Graecoxum 
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24» 18^«^ 

lg» 140. 
7» 49- 

10.^7^ 
21». Id2k 
15*. 1 16^ 

&k37» 



ZTioiiiVB^fehfiif^iri»^ J^p^rkuQ^mav. d>i^»x 

iM9^^W)^^^^^'^j^(^^4ttng^w^ireiifidhaffc f^ 25^ 
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TourtetU, Eleaeni de medlciae tlieorique et f ra« ^Agner» Spicilegium «onotKioaum in pictiins 

tique 33» 35?* Taforuin graeconifii 

, {^ Wanderungen diit meinem Zögliage durdi daa 

-•<««*••, • « ,. • Mufeum d. Nttirrgefchichte 

Ueber d. Beunheilung d. Religion «. zwar. ^-Uermann^t, K.«echiiiDua d. «atürlicfieo Re- 

»ubeebaupt aSr ooo. j.^.^^ 

- ^ aeme Methode beym erften Religionaun. , W^Umann% Beytrage z. liydrtul. Atchitectiir 

tetricht 33i ^«3. x '^ «• ^ ^ 

Ulrich Flammtng, cio Lefehach f* Kinder« her. ' 

• r» Andre u. Heuflmffer 16, 126, ' / 

Urt^chen» d« rornehmßen, d. Verfall« d. Religion 15» i U- Yetm's, Verfuch üb. d. Aufhebung ti, YerAtU, 

H» * <gemein(chaftl«H«t u.Weid«!pU 

Fan^flMi, Matmel d* Eflayeuv 30,335. .. 

Verbrechen aua Liebe, eb Schau fp. v, J. 6. H. g» 63. 

Vefttnitiinveff z. Umerichc ia 13: GefBhkhUd , . ; ^ ]^'flMfieKiiiiMii>»Veifttfh «•^^iRvfOitung dr(^ 

f. Dlricli Flamming. Fragen d. Schul • u. BrziehuQgawefeo he* 

Vorfchlag c. e. beilern Einrichtung d«deutfchen «reffend 

Sdiulen 14» m, ." / . 
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30, 231* 
f I. »• 
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Di< ^urnm^i fiJler, nng^x^igten Schriften iß 109« 
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Q.^ YenEeii^uiiilt 'der BacUumdlaageii, ans deren Yerl^;« Sdariften aogeieigt WQxd«B. 

. dmm. BUZUkm xeigen die Numer des Stuckt «n, <kl'«lnffekla«flierfe« ZaUenib«. wUtU« 

Scbrifcen Aeflfolbea y«rlegert l» ütmUHbm Sciick« TOckMUBifii» 
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Andrei! In Frankf. e. M. 17. 

Anonymifche Verleger 15. u. (2) 23. a|. Ca) 31. 

Arnold «. Pinther in Dresden 15. 

Ä 

Barth in Leipzig i#, 
Bernard in Paria 3o« 
Braun 10 Gierten 2$. 
Bcummer In Kopenhagen if* 

Cadell inlLonaon a?« 
Cotu in Tübingen 15. 
Gramer in Caffel 30. 
Cra« in Freyberg 12. 
Curtücfae Buchh. in Halle 15« 

D. 
Derkcr in Berlin 9. 
Dederich in Bamberg 14/ 
Detrey in Paris 14. 
Dieterioh in Göctiagen g. p. la. 
Doli in Wian ii. 

E. 
Blfihfobeff in.Ffattkf. a. M. id, 

JP. 

Fanlder in Lckndon aft. 
FJeifdier d. jüng. ia Leipiig 33^ 
FüchM In Ztrbft 16. 



0. 



jBebaiier In Hella §• 



G5bbe1t tlT KÖnigtlierg 4* • 
Göfchen in Leipsig i. 9* 
Gräff in Leipzig 30. 
Greife in Leipzig 2g. 
Grattenauer in Nürnberg 34« 



Hanffltrich In Altona 24. 31* 
Haueifen in Antbadi d. 
Bay» in Berlin ig. 29* 
Heerbrandt in Tübingen 19. 
Hei 11 Hua in Leipzig ii. 
Hemmerde u« Schweifchke in Hall« ig* 
Herrl ;in Prag 19. (3) 
Hofbuchdruckerey in Königsberg 26« 



L 



Janfen in Paria 25« 
Johnfoa ia London ad» 



Kare fn Altona 5« 
Keil in Magdeburg 2g. 
Keyier in Erfurt 31. 34. 
Korn d. iüng. in Brealau la« 
Küchler in Leipzig 30. 

Ih 

Xangein Berlin 3. 
Keo in Leipzig 33* 
Leirrault in Stradbnrf 33«. 
Undh ia Stockholm ai. 
Sinke in Lt^aig g. la« 

Magaiin f.Litantttff ia Leipzig ^ 
Mgi^Mtr in Itjripng 27. 3a« 



ii«7«f^ 



Me^trfcl)« Buclih. in L^mg» i4« 

M6ftl in Wien 14. 

l]^üli«rfchf fiuchh. in Leipxig ja« 

S. 
MealMiMr io RegeMbwf 19» 

' Palm in Erlangeo a^. 
PerthM in potha 24* 
Pl«fliin in Paris ft. 



Jltbenliorft in Leipzig ai* 

Rahm ift.\yied 9. 

Rein in Lei]pzi|^ .13. 

Reinicke u. Hinricha in Leipzig 10. 



Schaferifclie Buchli. in Leipaig i» 
Schramm in Tübingen ft* 
Schulbucklfandlung in Braunfchweig ift« 
Sdiulzt in Zelle 6* 
Schumann in Ronneburg as« 
Schwül u, Göu in Manoheim a^ 



Scbwickert In Leipzig 17t 
SeidleV in Altenburg 7. 
^Severin in Weiffenfela $• 
Siegerc in Liegniu 20. 
Stamm in Giefsen a3> 
Stern in Lüneburg i. 
Supprian in Leipzig xo. 



T. 



Tauchnirz in Leipzig 7. 
Trattoes in Wien 8. atf* 
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Tandenhök u. Ruptechc In Göttingen f» - 
Varrentrapp u. Wennct in Ffsakf« «• M. 4« J1< 
Yieweg tn Beriia ip. 
Vofa in Leipzig 4, 13. 
-» in Berlin 15« 
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Vf alib^ in Bresien a^. 
Webe] in Zeiz 15. 
Weygand in Leipzig 34« ^ 
Wilman'a in Bremen a6r 
Wolf 10 Uipiii a. 3» 
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III. . Im Januar 4^6 lutelligeiiKbUtteik 



Ankuncl igungfn • 

Aegypttn in btft. 'geoffr. HinGdit ii,. 85* 

j&Dek4oten, ClurAkterzüge u. Reflexionen 4« . 

netteften Zeitgefcbtchce betr. !S4, iii. 

jtmm^n't Predigten, i B. a, i6. 
vAnleituag s. vortheilhaft. Bereitung d. Stlpe- 

ter» "7» 51« 

Aonalein d. Ph/fik« 3 B. i St. 3, 17. 
Anseiger» ellgemein. liter. November .3» ig. De-, 

•cembr. TS* 114* 

Jirebien u. Syrien . , 11» 87- 

Jkrchiv d. Zeit, Decbr* 4« i?* 
•*- — I. d. theorec. Cbemie lierausg. y. '«^clie^ 

«rer -4» 25- 
-» — f. d. Gefch. d« deotfefa. 'Nioderrhein. 

Lande ber. ▼. ßorheelt; i B. i Üft. 14, log. 

Arnold^ i Granmacice Anglicana» 20 Aufl. 1» 5« ' 

Babec V. Etibal i, ^ 
Beddoe'tB Xlnterfuchungen üb. d. 'Natur \i* d. 

Jvlenfcben Ueb. % 63. 
— -— EfTaf on tbe caufee — rof pulmonary 

'Confumption Ueb. " 12« 95* 
Baf/caV* Verfucb e. fyflem. 'GrundrilTee d. — 

Scaaulebre 2« 1^. 
.Bamy^eiVf , fyßem. I>arftellung d. äiirurg. Ten 

bandee dnit Kupfern 'I4, iil. 

Bibliotbek d. prakt. Heilkunde. 2 B. i St. 14. 107. 
Bilduagefebule f. d. weibliche Gefchlecht» 4 B. 

4—6 H. 4» 32* 

Bijfet^f Leben 'Ed. Burcke*« Ueb. lu %6. 

Bredow^tf Handbuch d. alten Gefchichte 5» 39* 

Brick et Bolding Ueb. % $0. 
Bimber, neue ^ ^ .4« 29. 

qr. huVgiiQfffs, For&handbttch» a Tk. n^ xiu 



Krampt's $ Wörterbuch z. Erklär. u.'Verdrutfdi, 

d, unferer Sprache auf ge^rung. fremden Wörter 14« lof. 
Cervantes Werke überf. v. Tieck u. Schlegel i, 3. 

Oharactera , public Ueb. 2> i6« 

Correfpondenz , «nonatliche z. Beförderung d. 

!Erd- u. Himmelakunde her. v. Zach. Janutr 141 iQg. 
Cramer^^t d. JäpermÜddien » 2 Aufl. « 7, SS* 

Deeker^t neue Yerlagsb.. % 52, 53. 

V. Deyns, Endurtheil in d. Fichtifch^n Sache zi, SS« 
EhersT engliCch deutfchea u. deutfch engl. 

Wörterbuch« 5 B. g* 60. 13» 100. 

EmmertSt Flowers -of the briciCh Literatur, 2 B. I2, 95. 
Ephemeriden-, allgem. geograph. 11 ^t. 9.^^. 

I $t..i8oo. 
Brbßein^'s >in MeiiTen neue Yerlagib. 
£wald*i » üb. d. Grö{fe JeCus erfte Fortfetstttig 
Fama# deutfche« d. neueften Literatur 
Forherg*s, Apologie fein, angebl. Atheismua 
Füi/efrorM#, Bey träge, li, 12 St. 
Gallerte oder Lebensbefchreib. — berühmter 

Männer, sBdch. 
Gelübde, d. verwegenen Hiberf. v. Schmieder 
<jeniua d. Zeit. December 
GefelKcbafcerin^ d. gute 
GÖfchen*e in Leipzig neue Terla'gsb. 
Gräffes^ -katecfaet. Journal," d Jahrg. 1, ^2 Sc« 
Griechen, edle, in d. ^Reyokitionazeiten d. al- 

'Cen Syrakue 
Hahn , Gebrüder in Haonowr 'Oeue Yerlagab« 
HeinCs deut(bhe;Flora 
Hetfrechet» :d. Ficbtelgebirfe 

'Heliodora« od« d.Laucenfprelerin a. GriedienUnd 40* 7|* 
Henning^e in Erfurt neue Terlagab. «9, 71. 

ilfl2dt#, neue Zeitung f. Kaufleute 7, 49« 

Jioffmaoo*e in. Hamburg neue Yerlageb* 13, 101. 

Jaaur 



f4, 106. 

iif ^l- 

11. 17- 

10. 7S. 

25> 115. 

I» 5. 

S» 39« 

3, I«. 

3> 3t* 

7» 51. 

44, iie* 

12» 96- 

3* 33. 

II. 87« 

t. dl. 



Jinoi , e. Zeicfchrifc. J«n\Uff 

Jean Pauli t itan 

Jnduftriecofdptoir in W^imtr neuft'-Vf rU|ib« 

JordatCtp Anweiüiing z« kunftmäff . Brauen d« 

Journal f. d. Chirurgie v. Loäer,^ 2 B. 3 Sc. 
«- — «U^eiD. d» Chemie her* v. Sch^frerg 17-^ 
19 Hft. 

— — d. Luxus. Decembr. 
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PHILOSOPHIE. 

t^RirziG , b. Kummer : Kurzgefafstes Lehrhich der 
Mora}, oder Anleitung für die' fugend zwn eige^ 
neu liachdenlten über die nte^tfchUchen Verh'iUn^ef 
Jngelegenfieiten^ Rechte und Pßichten auf Erden. 

■ Vomehmlidi znih Gebrauch bey Katechifadonen 
von F. W. Wedag. 1799. 14^5. 8- (10 p.) 

Wer kefne Zeit oder Veranlagung bat , über fidi 
felbft zu reflectiren, aem heifst insgemein 
Selbftdenkcn fo viel als Grübeln , Philosophie fo Tiel 
als fnichtlofcSpeculntionj er ortheilt, wofjrn er dar- 
Äber urtheilt , die Philofophie fey pajr keine Wiffcn- 
Tchafe, denn fie nehme unter den Wiflenfchaften, die 
iiätzUch genannt werden , weil fie juunjer irgend ei- 
nem , mehr oder weniger in die Augen fallenden Be- 
dürfniiTe abhelfen, fchlechterdings keine Stelle ein. 
Das letzte ift wahr. Aber welchem nicht in die Sin- 
ne fallenden BcdüfßiifTe d^s philofophifche Sta- 
dium abhelfen kö^inc und %verdc, ift insbefondere 
aus dem Unterrichte zu erfehen , den A*uber oder fpä- 
ter Termöge dcflfelben das Volk über Pflicht und Recht 
und über den Grund des religiöfen Glaubens erfaßt. 
Das vorliegende Lehrbuch der Moral giebt einen 
rühmlichen Bewefs, dafs der philofophifch aufgeklärte 
Kopf, wenn er nur den Zweck alles Philofophirens 
*treE Yor Augen hat , und unter den Menfchen , auf 
die er wirken will oder foll , kein Fremdling geblie- 
ben ift, gerade die meifte TähigKeit befitzt, feinem 
gründiichen Unterricht im Praktifchen vorzügliche 
Klarheit und Popularität zu geben. Worauf die kriti- 
fche Philofophie dnngt, dafs nämlich dieWiffenfclioft 
der Moral aufs fchärffte von der Religionslehre abge-^ 
fondcrt werde, und dafs die erftc der andern zur 
Grundlage diene, ift in diefemLehrbnche zum Unter- 
richt für die nur einigermaßen fchon gebildete Jugend 
mit vieler Sorgfalt ausgeführt worden. 

Welchen Z^'eck diefe populäre Bearbeitung der 
Moral babek, und aus welchem Standpuncte der Vf. 
die Religionslehre a])fehe und beurtbeilc, erhellt 
fchon aus der fehr gut gcfohricbcncn Vorrede. Er 
Cigt darin S. VIII.*: „Dafs ich den jungen Bürger der 
moralifchen Welt in diefem Lehrbuchc die vornchm- 
fien Situationen undVerhältniiTe im menfchlichen Le- 
ben gewiflermarsen durchgehen laiTe, um ihm da- 
durch die nöthigen Kennrniffe von den gegen feitigcn 
Rechten und Pflichten de;: Menfchen , von ihren An- 
gelegenheiten und Obliegenheiten beyzubringen ; das 
fehlen mir der natürHchfte Weg zu feyn, weil es 
auch derjenige ift, auf welchem fich wohl alte Be- 
if. L. Z. X800. ErfierBßnd* 



griffe von Verbindlichkeit und Pflicht von Anbeginn 
in den Menfchen entu'ickelt haben. Man'Wirdhof- 
fcntlrch nicht fagen, d^ifs ich alfo die Moratitat von 
anfsen in den Menfchen hineinbringen und ihm nto- 
ralifche Begriffe uhdGefüWe empfropfen wolle: denn 
ich weifs recht gut, dafs ich diefes nicht k^nn: aber 
das kann ich, und das wollf ich aMch nur — der uio- 
rhlifchen Anhtge des Menfchen den erfoderiichcn 
Stoff zu ihrer Entwickdüng darbieten, oder mit an- 
dern Worten ; auf eine plan- und zweckmäfsig^ Weife 
die innere Thätigkeit der Vernunft zur Entwickelung 
der Moralität .anregen und unterhalten.'« Und S. X. : 
„Was die ftrenge Abfonderung der Sittenlehre von 
der Religionslehre betrifft, welche man in diefem 
Büchlein finden wird; fo ift der Grund dav^n^ die 
Ueberzeugung,. dafs ohne Moralität die wahre Reli- 
gion gar nicht begründet werden könne. Erft durch 
die Moraiitär erwacht das Bedürfhifs und der Sinn 
für die Wahrheiten und Lehren der Religion. Es iß 
ein Irrthum, wenn man glaubt, die Moral fey eben 
das Praktifche der Religion , und es fehle ihr ohiie 
die Vorfchriften der Sittenlehre an Intereffe. Das 
Praktifche derfclbcn befteht in ganz etwas Anderm.- 
Sie ift gleichfam ein höherer Standpunct der Morali- 
tät. Sie erwi'ckt und ermuntert den Menfchen : tlc 
ftMrkt feine Verbindlichkeit zur Pflicht und crhoh/^t 
feinen Muth durch Auslichten , die das Herz erwei- 
teni und die Seele erheben.** 

In der gegenwartigen Schrift handelt Hr. W. blofs 
die Moral ab, verfpricht aber, wenn fie eine geneigte 
Au5iahme finden folite, ein Lehrbuch der Religion 
in derfelben Form nachfolgen zu laffeh. Möchte der 
iiizwifchen erfiölßtc Tod des Vfs. , wofern dies Lehr- 
buch be/eits ausgearbeitet ift, wcnigftens kein Hin- 
dernifs feiner Herausp:abe feyn. üebrigcns ift i.i rlle- 
feiu Lehrbuch auch auf die andere Federung der Phi- 
lafophie: die Rechtslehre genau von der Tugendlehre 
a^zufondern, Rückficht genommen worden; nur find 
darin beide Arten der Pflicht, die Rechts- und di«» 
Gewiffcnspflichtcn , durch' ihre Begriffe nicht fo fcharf 
von einander unterfchieden , als wohl felbft für den 
gemeinen und populären Gebrauch diefer Bcj^riffe 
hätte gefchehen können und follen. Von diefer Seite* 
ycrmifst man. daher an der Arbeit des Vfs, manchcr- 
ley. Die Rechts - oder üufsern Pflichten ftellt er zwar 
nicht unter diefer Benennung, aber doch als folche 
im crften und zweyten Abfchnitt dar unter der Auf- 
fcferift : von der häuslichen und von der bürgerlichen 
Gefellfchaft, und tfben in diefen Abfchnittcn find, 
weil er den Unterfchied zwifchen äufserer und inne- 
rer Pflicht nicht ftreng vor Auge« behalt, die Bewe^. 

Mm gründe 
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griHi'^e für jene nicht immer genau und beftimmt an* 
gtgehoim .Jie moraJifiche Triebfeder, die Vorftellnng 
d«rPfticht^j|rird hin und- wieder *ahftatt eines äufsern 
Motivs , der Vorftellung irgend eines Nutzens oder 
Schadens, gebraucht, und die Legalität. d€v Hand* 
Tungen erfcheint hier und da als «bhängig von der 
Moralität derGefinnungen, wodrfrcli für den jugend- 
lichen Veriland , der hier yprerft ein blofs äufscres 
Rechtsverhältnifs der Menfchcn gegen einander be- 
gi^tifen* foH , nodiwendig Verwirrung entfteht. Die 
iiinern , oder GewiiTen^pflichtcn werden im dritten 
und vierten Abfchnirt abgehandelt, unter den-Auffchrif- 
ten: von der menrchlichen Gefelircbaft und den Ver- 
haltniiTen und Pflichten de|^ Menfchen als Menfchen 
ge^en einander, und von den Angelegenheiten und 
Piiichten des Menfchen in Beziehung auf ihn felbft. 
Hier begegnet dem Y£. aus dem genannten Grunde 
zuweilen das Umgekehrte, ein äufseres Motiv vrird^ 
bin und wieder für die innere Triebfeder genommen, 
und fo entflebt in dem BftgrifF dei: QewifTenspflicht, 
deren Triebfeder «3 feyn foU, Verwirrung, er wird 
zerftört; auch hat eben diefe nicht forgfaltig gifnug 
vof genommene Uiiterfcheidung zum Theil EInflufs 
auf die Ordnung gehabt,, worin die befondern Pflich- 
ten vorgetragen werden, fo. wird z. B. dip Pflicht ge-. 
gen die Ehre ( einen guten Namen ) äer gegen das 
Leben nachgefetzt, gleicbfam als feydies unter bei« 
den das höher'e Gut, da doch je^ie fghon an und für 
fich ein moralifches, das Leben aber nur ein phyfi- 
fches Gut ift. Im fünften Abfchnit^ endlich Kommen 
moralifche Grundfätze und Regeln vor, nebft einigen 
Wahrheiten und Zweifeln zur Vorbereitung des Gc- 
^nüths auf die Religionslehre. Jeder diefer fünf Ab- 
fchnitte. zerfallt übrigens in bef<;ndere Paragraphen, 
und dies ift eine Unbequemlichkeit für den Schüier, 
wie für den Lehrer ; fchicUicher wär's wohl gcwe- 
fen, die Zahl der Paragraphen durchs ganze Buch 
unui>terbrochen fbrdaufen zu laßen.- Auch würden 
die kurzen Fragen im Bande jeder Seite, die fich 
auf den jedesmaligen Inhalt der Seite beziehen, nicht 
unnütz feyn, wenn fle nur nicht blofs Fragweife und 
mir den Worten des Paragraphs , worJeuif fie gehen, 
feinen Inhalt angäben, ilbndern wirklich Winke f&r 
den Lehrer wären : wie er nicht etwa aus dem Para- 
graphen, fondexn aus der Seele des Schülers, der durich 
den Paragraphen auf die Antwort vorbereitet ift; diefe 
Antwort hervorlockea könne oder £oll& 

. t 

T 

Leip3^ig, b.Lincke: Blicke auf die menfchttche Na-- 
tiir. Niach La Bruyere und RonfTeau. Erßes 
Bündchen. 1799. 78 S, Zweytes Bändchen. 1799. 
194 S. 8. (12 gr.) 

„Wenn man fich etwas vorleien läfst, To wird 
man es -nicht unnatü^Hch finden, wenn der Vorlefec 
zuweilen feinen Vortrag durch eigene Reflexionen 
unterbricht, und uns den.Wiederfchein des Gelefe- 
nen in feiner Seele zeigt. — >. Das ift. nichts mehr 
und nichts weniger , als was jeder freye und felbft- 
ftäudige Menfch ia einer GeXellfcbafty die: er achtet» 



thut ,' eine fteya Mi-ttheilung feiner Ideen und Gefühle 
über einen eben behandelten Geq:enftand. Aus tlie- 
fe(n' Ge/Ichtspunct^ möchte ith meine. i(nmtr]^ungea 
in'diefem Buche angefehen wiiTen. Die Lefcr erhal- 
ten überdem. L» »Bruyei;es> Cliaraktere nicht in einer 
vqllftändigen Ueberfetzung. i — Ich habe mich nur 
'an das gehalten, was ein allgemeines IntereiTe hat» 
und wovon ich eine gute Aufnahme bey dem den* 
kenden Lefer vorausCetzn zu dürfen ghubte.^' 

So fagt der Vf. (K. L. M. Müller) in der[Vorrcde, 
und wir konnten die gegenwärtigen Blätter aicht bef- 
fer charakterifiren , als mit (liefen Worten des Vfs. 
Üebrigens haben wir diefe Schrift mit Vergnügen ge- 
lefen. Nicht blofs La Bruyere erfchemt in einem ge- 
fchmack vollen , deutfchen Gewände, auch fein Be: 
gleiter ifl nicht allein feiner würdig, fondem er ruft 
ihn auch zurück, ' wenn er fich zuweilen vom rechten 
Wege verirrt. • *" 



PHILOLOGIE. 

'" Dortmund u^tLETPzxo, b. Blothe u. Cam.p. r^W 
jranzöfifchi ^Sprachlehre , von ^. B. Daulno^ 

^franz. Geiftlichem 1797. 4ggS. 8- 

Es feWt zwar den Deutfchen an gut^n Graijimati- 
]^n der tranzöfifchen Spi:ache nicht, theils weil Wail- 
ly's Principes und andere bewährte Schriften diefer 
Art in wackern üeberfetzungen da. find, theils weil 
felbft verfchiedeneOriginalvverke^ die ir^it den heften 
franzöfifchen wetteifern jcönncn, von Zeit zu Zeit 
über die(en Gegenftand unter uns erfcbiencn. Dock 
fcheint die gegenwärtige Spraclilehre gair. nicht uber- 
flöfsig, indem der Vf. die berühmteften Anwe/fungen 
forgfaltig genutzt hat , und den Kern derfeiben, init 
feinen eigenen Bemerkungen und Grundfatzen ver- 
webt, ^en Liebhabern der durch die Revolution 
noch mehr verbreiteten franzöfifchen Spracht in ei- 
ner leichten und fafslichen Schreibart. mittheilt. Das 
W^rk zerfällt ii^ drcy Theilc* Der erile umfafst die 
Ausfprache, Orthographie und die Redctheile ; der 
zwey te handelt von der Wortfügung , wo die Regelft 
mit wohl gewählten- Beyfpielen erläutert werden; 
der' dritte zeigt. noch verfchiedene iigenthümlichkei- 
ten der franzöfifchen Conftruction , und enthält aiÄ 
Ende Aufgaben oder Uebungcn , nach welchen der 
Lernende arbeiten foll. Mit Recht hat der Vf. die 
Üebungen . zuletzt gefetzt , da es , wie er fehr 
wohl bemerkt, unüberlegt feyn würde, wenn 
man fogleich überfetzen wollte, fobald man eine 
Sprachlehre auffchlägt. In den erften zwan^ig"Anf- 
gaben macht er immer auf di^ vorhergegangenen Re- 
geln aufmerkföm, welche gerade angewendet w^er- 
den muffen. Wortregifter und Gespräche , nach dem 
Zufchnitte fo vieler alten Grammatiken, tifcht §r 
nicht auf. Jene nennt er in der Vorrede nicbt ohne 
Grund ein verftümmeltes Wörterbuch , diefe eine fta- 
dirte SchaufpielerroUe , die nur höchftens dann an- 
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wendbar ift» wenn sufaHiger Weife die Afitwoxttn 
Huf die Fragen paffen. 

' Ret. hat diefe Grammatik mit Vergiiügeh gelefen, 
und empfiehlt fie hauptfachlich den Lehtcm diefer 
Sprache. iFür Lernende, befonders für Kinder, dient 
folgendes Buch von eben diefem Vf. 

. Dortmund t b. Blothe u. Compagnie: Kleine firan- 
Züfijche Sprachlehre für Kinder und junge Anfän- 
ger, von ^. B. Daui|»oii. 1790. J20 S. gr. g. 

. (iRthlr.) . 

* £d foH diefe Grammatik als Einleitung zu der grd- 
fcem fo eben angezeigten Sprachlehre eben diefesVer- 
faffers dienen ; daher hat er iidfi auf die engen Grenzen, 
Wekhe der Verftand und die Reurtheilungskraft der 
Kindheit umfaffen kann, eingefchrähkt. Seine Methode 
ift praktifch, und mufste es dem Zwecke gemäfs fejni. 
In diefer Ilinflcht ift das Deutfche der Aufgaben über 
die Zeitwörter fo geordnet, wie^es die Conftructions- 
rcgeln der franÄöTifche;i Sprache verlangen, damit 
das Kind die fremde Wortfügung unvermerkt und 
Ifeicht lerne. Die hin und wieder eingeftreueten Re* 
geln , welche mit kleinem Lettern gedruckt find, foll 
der Lehrer fo lange ühergehcn^ bis das Kind die 
gramniatirchen Kunftwdrter verftcht, und das Äb- 
ftracte der Theorie faffen kann. jtTsdenn werden fie 
eine Vorbereitung zu der gröfsern Sprachlehre. 

^ Mit diefem Gefichtspiincte und mit diefer Ein- 
richtung ift Rec, vollkommen zufrieden ; nur gefallt 
ihm manches in dem erften Abfchnitte von der Aus- 
Qtrache nicht. Bekanntlich ift die deutfche Sprache 
härter als die franzöfifche : es mufste daher jede Ver- 
anlaffung das Franzöfifche liart auszufprechen , forg- 
fältig vor den Augen des Kindes entfernt werden. 
Aber man fleht fnäMrö, ctpfuijeh:, kommöngf attireh 
u. f. w. , da doch in diefen Wörtern der doppelte 
Confonaht einfach lauten mufs. — "Auch ift oft ge- 
gen die Profodie gefehlt; denn S. 9. foll die letzte 
Sylbe von bonnett refpfict wie äh lauten, da fie doch 
nach 01ivet,"WÄilly, tiguen§, Dömergue, wie kur- 
zes ä klingt, aber im Plural lang wird. — Auf eben 
^er Seite ^ird aimer durch ^oAme/i bezeichnet, da 
doch nach allen den vorhin genannten Autoren die 
erfte Sylbe kurz. ift'. — Welchen (Jrund mag der Vf. 
haben mer y^iemehr und rot wie ruä auszufprechen? 
Nach jenen Männern lautet es waftr, wie enfer^ cuiU 
lern. f. w. Rec. hat oft von franzöfifchen B?iuem 
und Bedienten wa gehört , nie von gebildeten Franr 
zofen. Er wcifs wohl, dafs auch Demangeon es fo 
bezeichnet, allein die wahre Ausfprache ift doch wei- 
ter von ua, als von oa entfernt. — Auf der 10. S. 
macht er feine fo lang wie reine y da do^h nach Po- 
merg;ue und andern bewährten Profodiflen das erfte 
JLurz und das zweyte lang ift. 

Dergleichen Nachläfligkeiten abgerechnet, bleibt 
diefe kleine Sprachlehre noch immer jungen Anßin- 
gern, undfbefonders Kindern, unftreitig nützlich, 
und ihnen empfiehlt fie Rec. Selbige finden « aufser 



der Form der Redetheile und der zur üebung^ beyge- 
hracbten Beyfpiele , eine Sammlung kleiner Gefprä- 
che und Erzählungen, welche ihnen angenehm und 
lehrreich feyn werden, 

LEIPZIG » in Comm. b* Kummer : Der gefällige fran^ 
•' zöfijche Suflör, zur Selbfthülfe für diejenigen, " 
die die franzöfifche Sprache leicht und in kurzfer 
Zeit vcrftehcn, fchreiben und fprechen lemei> 
wollen. ^Herausgegeben von Hn. Hofkammer-. 
tith Labraife t und zum Druck befördert von IV.. 
F. Hezel, fürftLheff. geh. Regierungsrath u. Pro-, 
feffor zu Giefsen. 1799. 459 S. 8- (l R^Wr. 
17 gr.) 

Anfängern foll diefem Werk als eine Art von gram- 
majtifchcn Tafc^enwörterbuche dienen, Mn welchem 
Ae die Regeln, über die fie noch nicht belehrt find, 
leicht finden können, weil alles was nur wichtig 
fchiefi , nach alphabttifcher Ordnung vorgetragen 
worden ift, felbft die vorzüglichften Idiotismen, in 
fofern fie etwas mit der Sprachlehre zu thun haben.' 
Rec: ftiefd beym Durchlefen auf manche treffliche Be- 
merkungen und Winke, welche dem Liebhaher dfer 
franzöfifchen Sprache fehr willkommen feyn muffen. 
Er entileckte aber auch zugleich manche Fehler gß^en 
die Orthographie, gegen die Ausfprache, und gegen 
den ächten Gebrauch diefes oder jenes Redetheils, 
von welchen er hier nur folgende der erften Bogen 
anführen^ wiÜ- Sollte das übrigens lobcnswertheL 
Buch eine neue Auflage erleben. Woran- kaum zu 
zweifeln ift; fo we^-den diefe Erinnerungen fchon et- 
was zur Vejrbefferüng dflTelben beytragen, und da- 
her nicht öbel gedeutet werden. 

Gegen die Orthographie iftS. i. eviqne für eviqne^ 
^efus füT^^efus; S.a. maitre für maUre^ reverend für 
reverend; S. g. religion för religion; S. 4. fuedoife für 
Juedoife; S. ^.hläme für bldme. efiime für eßi%ne, bruU 
für brüte ^ bcUu für btUtu, baton für bäton; S. 6. iij^ 
(Laute) für luth^ dejüner für dejenner oder dejeune; 
S. 8. feverement für fiverement; S. 9. fecourir für Je- 
courir ; S. lO. fiater für flutter , aprendre jür appren- 
drtr S.iurüe für rue; S. 12. vieUard für vieiUard; 
ß.li.ferezfürferez, obligerez für obligereZf fadiez 
für fdchez; S. 14. Überaus für Uberaux; S. i5« l^ pl^^ 
fürpluie, agez für dgds; S.I(S. recit für recit u,£w. 

Gegen die Ausfprache ift S. 59- P^tais püUk für 
pßtäh , frais frä für fräh , faire fär' för fähr% piaire 
fiar* für plähr% donnai donneh für done, plaifir pkfi 
für plähfir; S. 60. aceabter akabtek flir akahbte, accu- 
fer aküfeh für ak&hfe^ ehat fchah für fchcL u. f. w. üe- 
berhaupt ift auf die Kürze und L^nge der Sylben, 
welche di« Profodie lehrt (Rec. me^^nt die profodi- 
fchen Vorfchriften von Wailly , und unter den neue- 
ften, von Dömergue), wenig oder gar keine Rück- 
ficht genommen. 

Gegen die Sprachlehre in engem Verftande ift 

S.;20. iafeu rdne für lafiM€ reine; S.. 29. fai hier icrit 

für 
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f8r j'ai ierit hier oder Uer j'ai tcrit; S,^, fiimafit 
fi Fon a ; S. 40'. üne bouUHte au vin für une houteitU ä 
vin; S. 4S' fiLifeUr des peignes tür faifeur de f eignes; 
S. 8{K envoyerai für enverrai ; S. 90. en ma ffO€ke ffir 
dans ma poche; S. 129. certains gentilshommes qni 
etoient veats de France tiir venus u. f. w. Der enge 
üLaum erbabt nicht mehr dergleichen Fehler anziige» 
ben ; nur wiU Rec. noch bemerken, dafs verrchiedene 
itegeln nicht befti^u{it genug ausgedrückt jfind, z. B. 
S;. 4t Us 42. : fjifres «1» Con junction , nachdem , isr- 
fodert d^n Accafafiv des Perfecti und Plusquamper- 
f«cri» tXt avfes woir dme (jÜniy Erftlich ift die Be- 
nesktaisig Accnjatw des Peri^cti undPlusquamperfecti 
fehr unrerftändlich ; zweytens pafst diefe Regel nur, 
wenn das Sübject fich nicht verändert, als: nach- 
dem ich zu Mitrag gegefien hatte , ging ich fMtziffM, 
afrls avair dine, je me promenaL Verändert Itch aber 
dasSubject, fo mufs man fagen: apris que^ als apris 
qu'ü eut dlne/ je me promenaL Diefcr wichtige ün- 
terfchied wird aber nicht erwähnt, und das yermtfst 
man bey mehrem Regeln. 

Brebieic, b. Wilmann's: Neues vottjlämdiges Ta- 
filienwörterbuch der engtifchen und deutfchen Spra- 
che 9 enthaltend alle geDräuchlichen Worte und 
Termen der Künfte und Wiflenfcbaften » aus den 
heften englifchen und deutfcbqn Wörterbüchern 
zafammengetragen von Friedrich BjeifAard Rtck- 
tefSf mit einer Vorrede von 0. §f. Efchenburg. 
ErfterTheii, englifch-dcutfch. 1799. 498^- &• 
Die Vorrede des Hn, Hofr. E/c/xen&i*rjg^berechtigte 
Rec. zu grofscr Erwartung von diefem Tafchenwdr- 
tcrbuche , und wirklich fand er fie hejm Durchlefen 
picht getäufcht. Der Vf. hat (ich nicht blofs mit der 
Arbeit des Dr. Tliomas Nugent begnügt, fondem 
gröfsere Wörterbucher verglichen, und das zweck- 
mäfsjgile aus ihnen gewählt. Auch Ckambers^s £n- 
cyklopadie, Nemnkh's Schiffs- und W^aren-Lexi- 



con, und andere Hülfsmittel haben ihn in Stand ge- 
fetzt, manche Wörter mitzutheilen , die im gemei- 
nen Leben oft vorkommen , und die man doch in an- 
dern, auch in den grofsten Wörterbächem verge- 
bend fuchen würde. £5 war nicht. fein Plan, die ^rö- 
fsem Wörterbücher entbehrlich zu machen , welche 
dem Liebhaber genauer die Abftammung, die viel- 
fachen Anwendungen der Wörter in Redensarten vor- 
legen ; fondem er arbeitete hauptföchlich f$r die Be- 
dürfnifle des commerdre^den und profeflionirendea 
Publicums , verband Kürze mit der möglichften Voll- 
ftändigkeir« zeigte die eigentlichen und die wüTens- 
werthiten uneigentlichen Bedeutungen, und bezeich* 
nete jedes Wort mit (einem zujr richtigen Ausfprache' 
führenden Accent. Diefe gute Einrichtung wird je- 
dem Liebhaber der en^lifchen Sprache fehr wÜlkom^ 
man fejn. Iii feiner eigenen Vorrede dieilt er eini- 
ge Bemerkungen mit , wodurch man üch da , vru 
man ein gangbares Wort vermifst, leicht helfen kann ; 
denn am das Buch nicht zu ftark, und dadurch für. 
den Gebrauch unbequem zu machen, liefs er z. B. 
viele zurammeagcfetzte Suhftantiven aus , auch die- 
jenigen Subftantiven, welche im Englifchen durch 
die acciven Participiea gebildet werden ; femer activ» 
und paflive Participien (wenn fie von der Bedeutung 
des Zeit^'orts nicht abweichen) , Adverbien ( wenn 
fie in ihrer Bedeuling mit den Adjectiven , von wel- 
chen fie abdämmen, übereinkommen), Comparati- 
ven und Superlativen (wenn fie regelmäfsig gebildet 
werden u. f. w. Erfparung des Raums hat überdies 
mancherley Abkürzungen nothwendig gemacht, wor- 
über gleichfalls Erläuterungen gegeben worden find. 
Der Vf. fchliefst mit dem Wunfche , dafs feine Arbeit 
jetzt fcbon ihren Zweck nicht verfehlen möge ; — 
und gewifs wird fie es nicht, da der Vorzug, wel* 
eher diefemTafchenwörterbuche vor fo vielen andern 
in mehr als einer Rückficht gebührt» zu fehr in die 
A^gen füllt. 
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• 1»An.%oooiK. Bremen, b. Wilmans: Emrai itber Lehrmc 
§hode in Trivialfchulen , mit Rückfiohc auf die Anc\%'ort des 
Hn. Katecheten fliibbc. Von J. J.. Ewald. '179^- 52 6. g/ 
(4>$r.) Eiffcutlich eijw? Streiifchrifr. Hr. £. hatte in fei u^ 
Phaiuaßeeu behaiip'.et, dafs von der nciiern , befiern Methode 
im li«inburRer Waifcnhaufe nichts beiuirit fey. Diefes tJr- 
theil hatte llr. HUbbe dadurch zu widerlegen pefucht, dais er 
die Lcfetafelu als. uiiniürz ver\vr.rf, den alten Iliiobur^er Ka- 
.c«chismus und Uein's Tyrocinium in Schutz nahm.' Dies ver- 
•nlafMe Hn. £. , wie pr fich S. o. ausdrückt, den Oeift einer 
gU|cu Lehrmethode in Trivialfchuleu und ijarcn Nutzen dar- 



Etilegen« jedoch fich blofs anf Buchftabentafeln , f^emeiiitdiaft* 
liehe Befchafii|[UJigen in den. Schulen , auf die N'o&hw<»idi{keit 
des Studiums einer guten Methode und der Wahl guter Lehr- 
bücher einzufcb ranken. Was er von dem Niitzen dar Lefeta- 
flÖn fafjt, ift in der Erfahruiig gegründur. Ueber die andern 
a«C?f?cbenen Geg«Mi(lÜnde trägt er blofs feine Gedanken im All- 
geroeifico vor. Wer daher diefe Schrift ui der Abficht lefen 
wollte, um daraus Iln.'fV. Methode bey dem Ju^iidunrerrichte 
oder die. belfern Lehrbücher kennen iu lernen, würde fidi 
gar Cehr taufchen« 
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• Leipzig , in dcc Schäferfclicn Buchh. : gFp/4. Carl 
Gehleres, d. A. D. u. weil, öffentl. ordentl. Prof. 
zu Leipzig; Kleine ßchriflenf die Entbindungskunft 
betreffend. Aus dem Lateinifchen. Mit einigen 
Zbfätzen von Cart Gotttob Kühn, d. A. D. und 
aufserordentl. öffentl. Lehrer zu Leipai^« 1798« 
M. K. ErfierTheil.'4i6S. ZweyierTlicü. Z798- 
346 S. 8- (aRthlr. 8g^) 

I '1er Vf. der vor ans liegenden kleinen hebärztli- 
^-^ chen Schriften , deren Sammlung Hr. Prof. K^fi» 
die üeberfetzung aber Hr. 'D.Biedermann in Freyburg 
beforgt liät , war «in eben fo erfahrner als geachteter 
Geburtslieifer. Alle, Welche den Verdorbenen in 
I^eipzig kannten , fchätzten ihn ungemein. ' Von fei* 
nen: ausgebreiteten KenntnifTen im Felde^der Entbin- 
dungskunft» von der mufterbaften Vorficht, mi^ wel- 
cher er Manualoperationen zu unternehmen pflegte» 
von der Feftigkeit in feinen iiebärztlichen Grundlat- 
zen, und von der Richtigkeit feines Urtheils htj 
fchwierigeii Fallen, zeugen die van Zeit zu Zeit er- 
Xchienenen Auffitze 9 welche hier dem Publicum über- 
geben werden. 

Der erfte Theil enthält folgende Auflatze : i. 2) 
Von den Eülfsynittetn der natürlichen GebuYt. Dies 
Programm erfchien im Jahre 1772. Es ift in zwey 
Abfchnitte getheilt, und enthält im erfteti eine genaue 
Auseinanderfetzung der bey einer natürlichen Geburt 
▼orhandenen wirkenden Kräfte, im zweyten aber die 
H&lfsmittel, welche eine Hebamme der Kreifenden 
,bey einer natürlichen Geburt, zu leiden verpflichtet 
ift. 3. 4) Von der fchicklichen Lage der Gebärenden 
zur Niederkunft. Diefe Abbandlungen kamen im 
Jahre 1789 heraus. Damals war das Intcreffe derfel- 
ben lebhafter, als jetzt, nachdem wir fo beträchtli- 
clie Fortfchritte in der Hebarzney gemacht haben. 
IndeiTeh fieht man doch aus dem Inhalte diefer Auf- 
fatze, d&fs der Vf. feinen Gegendand genau ge&fst, 
gehärig durchdacht,* und befonders die während der 
Geburtsarbeit mehrmals abzuändernden Lagen, auf 
welche man fonft weit weniger, als jetzt, Rü^Ccht 
nahm , als nethwendige ErfodemilTe zur glGckRnen 
Beendigung des Geburts»:fchä&es angefehen hat. 
Dalier dringt er auch vorzüglich auf Hinwegräumung 
4er Hind^mifle beym Durchgange der Frudit, .und 
auf eine genaue und zweckmäfsige Beachtung deir 
verfchiedenen Arten von Geburtswehen. 5) Von den 
CiuelUn des Btutfiujfks ietf der Geburt, Diefe Abhand^ 

^. L. Zi zgQO. Erfter fiiwif. 



lung vertheidigte der verdorbene Vf. im Jahre 1759 
pro loco. Sie umfafst vorzüglich alles Merkwürdige, 
was Geburtshelfer in ihren Schriften darüber aufge- 
deilt haben. Eingedreut find fchätzbare eigene Er- 
fahrungen, aus denen der denkende Geburtshelfer 
überall hervorleuchtet. 6) Von dem fehr zweifelhaf- 
ten Nutzen desZimmts bey der Geburt. Im Jahre 1787, 
und vorzüglich gegen den durch Mohrenheim's, Mur- 
£nna*s u. a. Geburtshelfer Empfehlungen bekannt ge- 
wordenen, unzeitigen, und zu häufigen Gebrauch 
der Zimmttinctur,*gefchrieben, welche der Vf. durch- 
aus zwecklos imd nachtheilig findet. 7, 8) Von den 
Zuckungen der Gehdrertden y einer zwar fchweren, doch 
nicht immer todtlichen Kranktieit. Die Verficherungen 
mehrerer Geburtshelfer, und tfefonders die von 
Plenck, de Gorter und von andern aufgedcllte Be- 
hauptung : dafs von zwölf Kreifsenden , die mit Zu- 
ckungen befallen wurden, kaum eine mit dem Leben 
davon käme, bewogen den Vf. im Jahre 1776, eine 
eigene Abhandli^ng über diefeli Gegen ftand zu fchrei- 
ben, und feine Erfahrungen mit denen jener bcrQhm- 
ten Geburtshelfer zu vergleichen. Des Vfs. Beobach- 
tungen liefern allerdings ein viel günftigeres RefuUat, 
nach wekhem, unter gehöriger Behandlung, bev 
weitem nicht fo viele Krejfsende an Krämpfen der- 
ben , als man bis d^jiin allgemein geglaubt und ange- 
nommen hatte. Um diefen Bemerkungen noch aiehr 
Gründlichkeit und Wahrheit zu ertheilcn , hat der Vf. ^ 
im erden Abfchnitte diefes AufTatzes das hieher ge- 
hörende Pathologifche angeführt, im zweyten aber 
die gegen Zuckungen der Gebärenden anzuwenden- 
den Heilmittel volldündig angegeben. 9. 10) Von 
der Herausfchaffung der Nachgeburt, durch die Gebär- 
mutter. Verleitet durch die vorfchriften feines Leh- 
rers Fried, und feines Vorgängers in Leipzig, des 
D. H;»rtranft, hatte der Vf. in den erden Jahren feiner 
hebärztlichen Laufbahn die fchleunige Entwickelung , 
der Nachgeburt durch Manualoperation , theils felbd 
ausgeübt, tfaeils in feinen Vorlefungen öffentliclt ge- 
lehrt. Mehrere, durch diefe Behandlungsart unglück- 
lich abgelaufene Entbindungen, erregten endlich die 
Aufmerkfemkeit des Vfs. , und bewogen ihn im Jahre 
1765 diefe, in zwey Hälften, in die theoretifche und 
praktifchß Hälfte zerfallende Abhandlung zu.fchrei- 
ben, und durch diefelbe die zwey Momente desNacfa* 
geburtsgefchäfts : „in welchen Fällen die Nachgeburt 
„kündlich und bald zu holen , oder der Natur dinfes 
„Gefchäft zu übeiladen fey?'^ deutlich, und klar feft-^ 
zußellen. Undreitig id diefer Auffatz der durchdach- 
lefte und fchönde der ganzen Samanlung , und ver* 
4ient vonallfn GetJurtsheCfem, gleichviel welcher 
N n Mcy. 
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Meynntig He beVpfiicftten , forgföltig bchcriigt zu 
M^erdni. n) Fo» d(tr Lqge dar FrucJit in der debär- 
mtttgr; imjabr^)79i g«icbri^en^ und voÄer prak- 
irfcbeA' Dcnkiatze , Jenen man es anCeht, dafs Üe 
geprüfte ReAika^ me^ijttbrig^er Erfahrungen >find, zu 
«lenen des Vfs. Amf und weitläuftige Praxis öftere 
Gelegenheiten darboten. 12) 1^»»» der Jefiweren Ge* 
Inrt wegen Wajferjuckt der FmchU Enthält aufser 
dcrf Vorkebrnn^en ,' welche man bey der Entbindung 
eines hydropifcHen. Kindes anzuwenden hat, auc^h 
noth das Heilverfahren, den W'ahren Wafferfcopf ir.ch 
der Geburt zu beben. Gefchrieben im Jahre 1762, 
alfo ohne befonders merkwürdige Notizen und Er- 



fahrungen. 



Im zweytcn Theife find folgende AufTatze eiiN 
Jialten : i) Von den Ur fachen des Erfikkens der Kin- 
der be'j der XünfiliehtH Gehurt. Diefe, im Jahre 1787 
\^erfertig'tc Einltidung.sfchrrft, ift eigentlich eineFort- 
fctzu»g der m dem nämlichen Jahre erfchienenen In- 
aur^nraldffl'crtation des Dr. Engelmsnn, welche den 
*ntcf bat; cur tarn rarum fit fubmerfos aut fuffocatos 
in vHain revocaru Sie befchäftigt fich hauptlacblicfc 
mit den UiTach(»n, wodurch bey der Wendung oder 
licy derFufsgeburt» die Kinder umzukommen , oder, 
Vfic man unrichtig fagt,. zu crfticken pflegen. Un- 
mirtclbar an diefc Abhandlung itöfst die im Jahre 1788 
herijusgcgcbcne und hier folgende Einlad uiigsfchrift: 
2\ Von dtn Mitteln, das L€ben der Frucht beij der künB 
tichnt Geburt ficiier zu ßellen , in f^>elcher viel treffli- 
che, und durch Erfahrung bewährte Vürfichtsregeln» 
dm junr;en GebilrtthV.Uern bekannt gemacht werden. 
.5. 4. 5. öt) fon der fchicklüJien Löjung des beu der G«- 
hf^t Jl'hiJf Usgef^dßtkKopfs^ Der Vf. unterfi|cht indic- 
fcn vier einzelnen, im Jahre 1792 erfchienenen Pro- 
grammen, die verfchiedenen wirkenden Ürfachen ei- 
ner Schieflage des Kopfs, und nachdem er Uofer und 
Hinze wegen bebatfamer Anwendung d<r Zange, 
Jftarcfc und Mekel wegen der in dicfem Falle anem- 
pfohhien Wendung getadelt hat, cmpftehlt er dfeAn- 
iegimp der krummen Johnfonfcben Zange , als das 
vor zögtichfle und jedesmal angezeigte HüJfsmittel bey 
der Ldfung des fchiefftehenden Kopfs. 7) f/on den 
Vorziigen der ^ohnfonf dien Zange vor der Levretifchen 
liTtd Smetliefchen. Gefchrieben hn Jahre 1790» 8) 
Von Vermeidung der Zerreiffung des Daiwmes bey der 
Niederkunft. Eiuhält verfchiedene gute, aber bereits 
iK^kannte Vorfchriften , "mn das Zcrreifsen des Dam- 
m(*s zu Terhindem. Im Jahre 1.78X herausgegeben. 
9) Von Zerreifsung der Gebärmutter unter der Nieder- 
iunft Mh diefer Abhandlung flehen die beiden fo^' 
genden: ro) Von der Heitart bey drohender Zerrei- 
Jsung d'er GeimrmtUter unter der Niederkunft 9 und u) 
Von der Heilart der nnter der ^Niederkunft zerrijfenen 
aebärmuttcr^ m genauer Verbindung. Zwey diefer 
AbfaandhmgCA kamen im Jahre 1733 , die dritte 1784 
zum Vorfcfaein«. Docb ift der Inhalt derfefben mehr 
fttmiotifch mid! pftthotogifch ats therapeutiich , und 
«nthilh attfeer einer aufgezeichneten Beobachtung des 

Xts^x bey wtJdKcr die Sdiäaattitei i^vib^ gluie dai^ 



die Häute geplatzt waren, nichts weiter Merkwurdf- 

fe$. . I^ Vpn dem Jhßujfe des üdndspechs unter der 
Jiederkunfti 9its einem zwetjdeuligen Zeichen eitier tpd- 
ten Frucht. Als- Fortfetzung: 13) T>afs der Abßufs 
des Kindspedts für dar Lehen des nengebornen Kindes 
nichts beweife. Beide Abhandlungen kausüen im Jahxe 
1790 heraus, enthalten aber nichts Neues oder be- 
fondcrs Intereflantes. 14) Von der Unterbinduf^ der 
Nabelfchnur; hiezu gehört »uch das folgende Pro- 
gramm : . 15) Von der reclUen Zeit die N^heifchvMr zn 
nnterbinctenf Man fülle auch den mütterlichen Theit 
vde« Nabelftrangs, und. bey Umfcblingungen deffcl- 
ben, wo es nöthig, innerhalb der Gebarmutter un- 
terbinden. Im Jahre 1734 gefchrieben. 16) Von der 
nöthigen Vorficht btjf dem Gebrauche der Bituten betj 
Wüchnerinnefu 

Der dritte Theil foll die Zufätze des Hernusge- 
her& und Gehleres Biographie enthalteiu 

ZiJRicH, b. Orcll, Füfsir u. Comp.: Pkyfifche und 
pfyehologifche Gefchichte einer ßebenjährigen Epi- 
ie^ifiet Ton Üem Qeaefeneii folbft, nebft ange^ 
hängten Beyträgen zur körperlichen und Seelen- 
diätetik fÄr Nervenfcbwachc. 1798-' LTh* 310 ä 
II. Tb. 419 s. 8- 

Man lernt den Vf. diefes Werks, Jas durch fein 
ftarkes Vohimen abfchrcckcn könnte, bey näherer 
Bekanntfchflft als^ einen acht philoFophlfchen Sclbft- 
beobachtcr hodüchätzen, der, wenn er gfeich.mcl»' 
rentheits von fich fclbft. reden inufs, doch immer be- 
müht ift, fichzn einem höhern allgemeinen Qefichts^ 
puncte zu erheben , aus dem er andern luitzlich wer- 
den kaai». NinnentUeh find es ähnlich Leidende 
wie er war, d. h. folchc, deren Ueb^Ibefindcn aus 
Schwäche der allgemeinen Lebenskraft abftammt, de- 
nen feine Bemühungen gewidmet find, denen «r 
durch fein Beyfpiel, Muth und Hoffnung zur Gcn^- 
fung einftöflen, und durch die von ihu^ beobachteten 
und angegebenen diätetifchcn Vorfchriften, fowohl 
inHiniicht auf die ph>fifchc als moralif che Natur, (de- 
ren nothweudige Abänderung nach Maafsgcbung des^ 
Individuums er zugleich eiugefteht,) eine AaiTeitung 
geben will , ixach welcher fie ihrem Arzt in die Hand 
arbeiten , und zu ihrer Wfederberftellung mehr ats- 
gewöhnlich behulflich fej n können. Und /allerdiiigs- 
mufs der Arzt <kh Glück wiinfchen , der mit folchea 
aufgeklärten, mit fo anpaffender Selbfibeobachtung 
und mit fo grofser Selblibeherrfchwig ausgerüiieteA 
Kranken zu thun hat, wie der Vf. ohne Amnalsung 
und Selhflgefalligkeit fich un3 darßcllt. Rec. zwei- 
felt alsdann fo wenig; wie der Vf . , dafs die meiAe» 
der^cnannten Nervenkranken Wieder genefen köa- 
ne^F^^^^s ^^ Rifckficht dcrfelben nur zu wahr ifl;, 
dafs bey ihnen ungleich mehr, von folchen Umfiäiv- 
den abhänge, die ihrem Detail nach, aufser der An- 
ordnung des Arites liegen, dh von folchen, die er 
zu veranlaiTtMi vermag. Möchten d.och alfo alle fol- 
the Nerv enfchwa che , denen zu ihrer Genefun^ die 

Bedingung uiierläfslujb i^,. fich zufardi^rA mit ihrea: 
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Neigarrgeiv und Begferrfen , Wii»>rchen und HofFniin- 
g€n in dns gehörige Gleichjrevvickt za letzen , ' mit ei- 
tlem Worte arufpeklärte Selbflbeherrfchung zu befit- 
zenii, aii5 dem Bcyfpiele des a-chtungswürdigen Vfs. 
A'cfeKunll zu aljftrahir4?n fleh b«cmülien,'u;id zi* dein 
Ende djrs &udium feiner Schrhfc, wcnigReiifr Kap«- 
telwcife, fi*ch recht empföhlen fcyn laiTen. Nur Scha- 
de, dafs för viele der/elben der Vortrag cm wenig 
zu 9hAvxKt feyn mö«chte, dem aber oüne gröfscBe 
Weitläuftigkeit von- dem Vf. nfcbt abgeholfen werden 
k^innte« Aiicft dem Arzte Ml dißfes Werk zu cm^ifbii- 
ien; Weit «TOÄkoiÄmncr als eigene Anfchautmg, od«r 
^ie iif^;eilb^Gre Dflrftellang der meiften Kranken v die 
Taft deutlichen philoTophifcKen BegriiS&n mehr oder 
weniger entblofst» und «sumalim Fekle pfychologifchcr 
Beobacfatuivgen anbewpnd'^rt ßnd, ihren kranken Zm- 
fi^nd nach ferner phyGfcfaen tmd moralifcben Seite ihsi 
«nthWtert [können, findet <;r hier «in Beyfpiel delTcl^ 
ten i»it einer fDlchen V^ltfilindigkeit ind ICIarhett 
eiitwickek, dre ihm gleichfam das eigene Ge(tihl des 
. Kranken verfchalfen , und ihn folglich m den Stand 
fctzetv, ähnliche Klagen beffer zu rferttehen imd 
zwefktnäfsrgcr BecladK darauf zu nehmen^ 

Die eigentlich mediclnilche Behandlung > wcrdie? 
der Vf. während feiner Krankheit erfahren h^t, fft 
iöbrigcn-s weniger lehrreich, da fie mehr empirifchr 
Statt gefuiiden hat, ziierff um VTnrmer/ dann um 
HäinorrhoFden , clanri um Ftechteiifctärfc, di« iiach/- 
ihals alle lieh beftens entfchuldigten,. fith herum dre- 
he^, und, dann endfich zu fogenaimten rpfci//cix (Ra- 
goto^s Putverv) greift. Ms zuletzt, n;vchdem die B<?Jfa- 
donncii Teirbimden- mft 4er vortrefflicheu Diüt d^s 
Kranken, wirklich gute Dienfte gcTeißet zu haben 
fcheint» auf Empfehlung einer Dame, Hr. f/Viftoifci 
in die ConfuTtätidn verflochten wird , und durch Ver- 
anlalTung hinrekheud erregender f oteazeu, die Cur 
vollendet. ' ^ 

Für Pkyfiologen utid Pfycboftjgcn dürfte die U«* 
^rfuchung triebt uninte'reffant feyn» in welcher der.Vf. 
<ler fogeirahnten VerModim^ zwifchen Seete und 
i^ib näher nacbzufparen ^mnht Ift, indem erfei^ie 
ilypotbefe aber die nächfie und formelle Urfachfi der 
«pileptifcbett Zölatie auffteiit. Diefe ift i>ach ihm al- 
fraial im KopEe anzunehmen , und hcftand nament- 
'tich in feinem FaUe , in einer Armuth nn Menge und 
Elafticität der Lehensgeifter in den Nerrenfcheiden 
«nd^in Gehirn. Dies führt ihn in ein«r natürlichen 
Ordnung auf das Seelenoi^an , und fomU nuf die 
SonHU^eringifche Üypothefe, welche er, ohne fieh 
^ftimmt dafür zu erklären , g^gen einige Einwürfe 
mit vielen Scharjßiim und ib großer anatomifcher 
Senntnifs rertbeidigt^ die beynafae den Laien ver- 
dächtig machen kOnnte. Wenn er übrigens , wie es 
Hchetnt, mü: guten Gründen, die formelle und uäch- 
fte Urfache des eptleptifchen Infiiltu» im Gehirn anr 
nimmt; fo leugnet er damit nicht ihre Abhängigkeit 
TOn entfernten Urfacfaen, und eben darauf gründe^ 
fich feine Behauptung, dafs die meiften Epilepiiea 

itmäiwc ^yeji» weä atolick mUet dorn mkwif kendie» 



Urfachen fiur -eine fehlen dflrfe ,' um 4«^ Refultat^ 
den epileptifchcn Infultum, unftatthaft zu machen, 
welches einer, zweckmäfsigen Behandlung nicht fcicftt 
fehlfchlagen könne. liv der Vorrede^ zum erftenThefl 
wünfcht der Vf., es möchten eben fo^ wie für Taub- 
ftumme, eigene Inftltute' '4um Beftea der Epileptiker 
errichtet werden, det9n Anzahl in Deutfchlaad, nach 
einer Berechnung der Beckarfcben Nationalzeitung 
auf 10,000 angegeben wird- Er icheint nlfo nicht 
Äu wlffpn, daf^ in feinem. VatesLnuie (Franken) zu 
Würzburg, im Julius -Ho fpital wirklich eine folche 
Anftalt feit 1773; fiir aqht Kranke bcftefae^ allerdings 
aber wäre es zu wü-ril'chen , dafs mehr Belehrendes 
darüber, wie ebenfalls über fo ni^ncheÄ >renhaus,. 
im Publico hekaaiU feyn machte. 

Leipzig, fr. Schwicfccrt: O^konoinifck^iecfmotogf' 
fckgs Handbuch oder la»d - und hauswirihßhaftli' 
^ €lies Orakel(!) fiir Hausuäter ui\d Hmismütter zw 
vorßeülMfttm Führung der iTirthfchaft in der 
Stadt und ßuf detn Lande, von einem Lcndpredi- 
ger im S<%al^rii7uie. Erfter Theit 1798- VIII u. 
...• 344S. & (14 g>^-) 

Diefcr crfte Theil eines ans vferen ökonomifchep: 
Schriften gcfaniiaelten Magazins der neueften land- 
Vvirthfchaftlichcn Erfahrungen mid JQrtmdftitze zer- 
fallt in zweyHauptabtfieifaugcns von denen die etRp 
der Landwirthfchaft, nnd die letzts^der Ifauswirth- 
fchaft gcwidttiet ift. Die in jener behandelten Gegea- 
ft-inde find : i) der Feldbau , 2} der GflrtenbsHi • 3) 
die VietrzüGlit, und 4) die Verminderung fchädlicher 
TJiierö. Wi€ feehs Kap. der rweyten Abthdhing hat 
der Vfi mit einer Menge Reeepten angefüllt, die auf 
Anwelfungen: i) zurBehar^lIung der ]^lilcb; 2) des 
Flachfes, des Qiams nnd der'Leimvand ; 3) derW^- 
fche; A) zurReinrgung derWäfcfae, Tücher und Klei- 
dungSKücke von Flecken ; 5) zulr Färberey , tfnd 
zur Aufbewahrung der wirthfehaftl^chen Vorrätbe ab- 
zwecken. Von den, im Betreff jedes Hauptgegen«^ 
ft^ndes. In zahlreicher Meng« y mit beygefügter Be- 
merkung der Lödenpreife, zuförderft angeführte» 
Schriften liat der Vf. (nacb feinem Geftändniffe mder 
Vorrede S. VIII.) bey feiner Arbeit nicht alte, jedX)cjÄ 
die mehrften, genutzt. Diefe Verreiehniffe enthalten 
nicht überall diebrauchbarften Werkzeuge, und hättenr 
mit vorfichtiger Auswahl nach ihrer vorzugläcbei* 
Nutzbarkeit, auf eine wert kleinere Anz^W fiiglioh' 
eingefchränkt werden können ; hingegen einige darm 
maiigetnde Schriften, z. B. bey dei»FekÄauev ▼oä 
Pfeiffer*'s LehrbegrilF der fauniktlichen'^onjOxziifeheni 
und Cameralwifleufchaften , bey dem G^rtenbaue Heß- 
Jens deutfcher Gärtner und Luders Briefe ober die Be- 
ftellung eines Küchengfarten«, bey den Pferdenv Gar- 
fault Unterricht für Liebhaber der Pferde, bey deia 
Schafviehe , Eilis von der englifebea Scha&ucht etiu.^ 
mit angezeigt zu werde» £ewi£s verdienii. ^ 
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' An' hirilängliclier DÄndichkeit, genauen Befiim- 
mungen der Zwedee und der Mittel dazu , und «i 
fcbicklicher Ordnung de« Vortrags , durch üebergän- 
ce von den nöthigen Vorkenntniffen zu deji Verfoh- 
Tun'-^sarten , hat es der Vf. nicht erraangehi laffe«. 
lieber einige Gegenftände bat er befonders volIft»n- 
dige Belehrungen geliefert. Dahin gehört z. B. die 
Tabelle über den Anbau der gewamüchften Küchen- 
eewächfe , nämlich : nach ihren deutfchen und bota- 
»ifchen Benennungen, nach der Dauer ihres Lebwis 
und der Vegetation ihrer Sanen, nach der Zeit der 
Ausfaat, nach der erfederlichen BefchaiFenheit dti 
Erdbodens, nach der Weite der Ausfaat. nach der 
Tiefe de« Samens in der Erde , nach der Zeit des 
Aufeanes und nach der Zeit auch der Weixe der Ver- 
pflanzung. Von dem Haushaluviehe find gleichfeUs 
die Kennzeichen feiner guten und fchlechten Befchaf- 
fenheit genau und richtig beftimmt, brauchbare Me- 
thoden zur guten Wartung deffelben angegeben, ihre 
eewöhBltchen Krankheiten deutlich betchrieben (md 
■fiülfsmittel dagegen angerathen worden, bey deren 
Mannichfiiltigkeit und grofsen Verfchiedenheit in ih- 
ren Befiandtheilen man jedoch an ihrer gleichen ge- 
wiffen Wirkfamkeit billig zweifeln mufs. Der Unter- 
richt von der Bienenzucht enthält in gedrängter Kur- 
ze , mit Benutzung der neuem Entdeckungen , die 
Hauptregeln ihrer Behandlung. 

Zuweilen ift aber der Vf. durch die Quellen, wor- 
aus er gefchöpft hat, zu theil» mangelhaften, theils 
«nzuverläfsigenAnweifungen. verleitet worden. Hic- 
▼on einige Beweife. Unter den Düngungsnutteln 
(S 1 o^l3.) ift die fogenannie grfine Düngung, näm- 
lich das Ünterpfiflgen einiger Hülfengewächfe kurz 
•^or der Btädie , nicht mit angeführt. Zu jenen Mit- 
teln kann der Mergel (S.io.) nach feinen BeftandAei- 
len nicht gerechnet werden: weil er blofs em dem 
fehlerhaften Boden mehr Lockerheit odft »»«»»r Fe- 
ftiffkeit mittheilendes Mittel ift. Durch das Pflaftern 
des Bodens der Miftftäte (S. i6.) wird da«. Durchfei- 
rem der MiiHake nicht völlig yerhindert , wohl aber 
durch deffen Bedeckung mit feft geftampften Tbone. 
Um das Verfaulen der Stoppeln zu bewirken , ift dw 
ümftürze« derfelben durch tiefes Pflögen (S. 19) al- 
lerdings erfoderlich. Dem zu den Gartengewachfen 
ßehörigen Meerrectige ift febr »neigentllch ein Platz 
unter den Feldfrüchten (S.45.) zugetheilt; hingegen 
einiger zu den letzten gehörigen Handelspflanzen, 
'als Taback, Krapp , Waid etc. gar keine Erwähnung 
refchehen. Die KunkelrOben ^S. 5I;) werden frey- 
Hch zum Viehfutter genuttt, i.önn«ai d»ch aber ej- 
ceniJJch nich« den Futterkfäutern , richtiger hingegen 
denfelben die hier ^icht mit angeführten JFutterwi- 
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cken zugeftählt WQrdpft. Das Aasläen der Obftkerne 
mufs nicht in einem mit vefwefeten Miite und fettem 
Strafsenkothe gut gedüngten, fondern in einem lo- 
ckern, nur wenig gedüngten Boden gefchehen: d^nn 
jenes hat gemeiniglich den nachcheiligen^rfolg, dfUs 
die aus folchem Boden in ein minder' fruchtbares 
l^and Ferfetzten Bäume mifsratheh. Sicherer bleibt 
immer die Verfetzung jeder Pflanze aus einem ge- 
ringem in' einen beflern Boden. Untier den Mitteln 
zur Veredelung der ObAarten ($, 58 — 63.) fehk das 
Abfäugen« Des d^r Gefundbeit der Schweine über- 
haupt f und bey ihrer M^ftung iiafonderheit zntrlg- 
licheA Badens oder Ab^chwenmiens derfelben im 
flief senden tWalTer ift unter den Vor/chriftep über die 
. Uhteriialtüng diefer Viehart (S. i83 — 187.) gieichAiis 
nicht gedacht worden. Bey den von dem Vf. em- 
. pfohlnen vielen Recepten überhaupt , . und infonder- 
heit bey denen 9 die jßch am Schlufle der erften Ab- 
theilang zur Venninderui^ fchädiicher Thi^re, und 
in der gai^sen zweyten Abtbeiiung befinden; wüjde 
derfelbe wohl gethan haben, wenn er diejenigeti, 
Ton .deren Zuverläfligkeit er durch eigene oder frem- 
de fiebere Erfalirungen überzeugt war» kenotlith ge- 
macht» und diefe von denen unterfchieden hätte, 
die er bjofs auf guten Glauben niedergefchrieben hat: 
denn' y?6le find gcwifs nicht von der erftgedachten 
BefchafFefiheit. So ift z. B.'dem Rec. aus feiner ei- 
genen ehemaligen Mi tauflicht* über ein i^rofses» auf 
verfchiedtne Böden vertheiltes , landesherrliches Ge- 
treidemagazin ficher bekannt, dafs alle die von dem 
Vf. ,(S. 242 — 243.) angerathencn Mittel zur Verwah- 
njLng des Getreides gegen dif^ yerwüftungen von den 
weifsen und fchwärzen . Korn Würmern angewendet; 
aber lammtlich unzulänglich befunden, und 'dafs die 
B5den »Hein durch ihre Emrichtung nach der Ding- 
tingerfcheH Methode von jentfin Ungeziefer gereinigt 
wurden. ' Dafür 'kann er" dtfui'Vf. ein paar nutzbare 
Jlecepte» das eine aus fremder» und das andci^e ^üs 
• eigener zuverläfsiger' Etfahruag mittheilen. * ^Das er- 
fte (zu S. 259- gehörig) befteht in dem/v:on dem 
Engländer Jnderjhn empfohlenen Dnrchknäten der 
Buiter mif einer Mifchung iron zwey Theilen des he- 
ften Küchenlalzes » einem Theile Zucker und einöm 
Theile Salpleter* um düefelbe lan«^ Zeit frifch und 
wohifchmeckend zu erhalten. • Durch das zwevte, 
nämlich durch das Anheften einiger im. gefauUen 
Menfchenurine eingeweichter wolleiler Lappen, in den 
Hühnerftällen , auch das Befprengen der Wände 
inwendig .dafelbft niit folcfaeni Urine, und deften 
Wiederholung von Zeit, zu Zeit werden diefe StfVe 
gegen die mörderifcfaen Befuche .von(liti(ren und Mar- 
dern leichter, als aufdie vonldemYf. (S.2S3-)' ange- 
gebene Art in Sicherheit gefetzt. 
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MATHEMATIK. 

Beälin, b. Qaicn : Di> erflen Anfangsgründe der 
' reinen Matliematiky zum Gebtauch für den Unter- 
richt, von 0, G, C. Kiefewetter, Doctor u. Prof. 
der Philofophie. 1799. 414 S. gr. 3. nebft eilf 
Kupfertaf. (die aber auf dem Titel nicht mit bie- 
merkt worden find.) 

|--| r. K. hat den Gefichtspunct befihnmt angegeben, 
•*■ •*- aus welchem er dfefi*s Buch betrachtet zu fehen 
wünfcht. Er bemerkt fehr richtig, dafs der Vortrag 
anders befchalFen feyn müfle, wenft man den Schüler 
blos mit den Sätzen diefer Wiflenfchaft zu ander- 
weitigem Gebrauche bekannt machen wolle , andefs 
wenn man überdies noch die Ausbildung feiner Er- 
kenntAifskräfte £ch als Hauptzweck mit Torfetze. Das 
öffentliche Amt» das er bekleidet, fetzt ihn in die 
letzte yerbindlichkeit. Gehört nun die Bildung des 
Kopfs zu den Hauptzweck^i des Lehrers der reinen 
Mathematik; fo mufs erzurörderft darauf fehen, dafs 
in dem /Schüler die firkenntnifskräfte erweckt wer- 
den und dafs fie Intereffe 'für die Wiffenfchaft be- 
kommen. Gemeinhin will man das Intereffe da- 
durch hervorbringen, dafs man viel v'on dem man- 
nichfaltigcn Nutzen diefes Studiums fpricht; allein 
dieie Darftellung pflegt immer nur aus ganz allgemei- 
nen VoriteUongen zu beftehen und wird alfo nicht 
eindrii}gHch genug feyn können , da der Schüler die 
WiJTcnfthaft .felbif noch nicht kennt, von deren 
Nutzen man il*n überzeugen- will. Um alfo feinen 
Zweck möglicbft zu erreichen, hat der Vf. fein Lehr- 
buch fo eingerichtet, dafs es dem Schüler zur Vor- 
bereitung auf den Vortrag des Lehrers, und zur Wie- 
derholung deflclben dienen , auch dem Lehrer Gele- 
genheit geben kann^ die Erkenntnifskräfte der Schü- 
ler zu entwickeln.. Um den Verftand zur Verglei- 
chung der Gegenftande untereinander, und zur Ab- 
fondening ihrer Merkmale, in welchen fie fich unter- 
fcheicjcn * ssu gewöhnen , wodurch ein deutlicher all- 
gemeiner Begriff gebildet werden kann, hat er z. B. 
in der Geometrie Fifruren gezeichnet, aus welchen 
fich die zu findende Definition leicht ableiten läfs^; 
oft hat &r durch Fragen , deren Beantwortang dem 
Schüler nicht fchwer fallen kann, . die Begrifie daflel- 
benzu erläutern gefacht» oder ihm Gelegenheit ge- 
geben, algebraifche Formeln in Worte zu überfetzen, 
nachdem vorher mehrere derfelbcn auf folcheArt aus- 
gedrückt Worden waren« Anfanglich bat er ihm die 
allgemeinen S^tze der Geometrie an Figuren e4ütttert 
if. L« Z. 1800» Erßer Band. 



und fie ihm dadurch anfchaulich gemacht, in der 
Folge dies nur bey fchweren Sätzen getban, übrii^ens 
aber es ihm völlig überlaffen, diefe Figuren noch An- 
gäbe des Satzes zu verzeichnen. Die rrften Büw^ife 
der Lehrfttze bat er voUfländig gefuhrt, in der Folge 
aber, wenn der Beweis nicht zu . fchwer war, blos 
Fingerzeige zur Findung des Beweifes gegeben, oder 
ihn auch wohl in der Qeomet'rie ohne eine dazu ge- 
zeichnete Figur geführt, fo dafs der Schüler dadurch, 
dafs er fich felbft die Figur entwerfen mufste , die 
hefte Gelegenheit ferhielt , feine Einbildungskraft zm 
cultiWreh. "Auf eine ähnliche Weife hat der Vf. auch 
bey den Aufgaben verfahren. Anfänglich findet man 
bey denfelben Auflöfung und Beweis , in der Folge 
aber, wenn die Schwierigkeit nicht zu grofs war; 
blos die Auflöfung ohne Beweis , oder auch wohl kei- 
nes von beiden, höchftens ein blofses Hindeuten, auf 
welchem Wege man zur Auflöfung gelangen könne. 
Der Rec. mufs aus eigner Erfahrung bdkennen, daft 
fich ihm eine folche Methode eben fo empfohlen hat» 
wie es der Vf. aus der feinigen verfichert. Uebri- 
gens hat fich Hr. K. in der Arithmetik bey den Rech- 
nungsarten in ganzen Zahlen hiebt aufgehalten, fon^ 
dern ift gleich zur Rechnung mit Brüchen, und be- 
fonders zehntheiligen Brüchen , -^ibergegangen , wo- 
bey er zugleich die Rechnung mit Buchftaben und 
entgegengefetztfen Gröfsen lehrt. Hierauf folgt die 
Rechnung mit Potenzengröfsen, Ausziehung der Qua- 
drat- und Kubikwurzel; die Lehre von Verhäitniffeh, 
Proportionen, Progrdfionen und Logarithmen. Den 
Befchlufs. der Arithmetik machen die Gleichungen 
vom erften und zweyten Grade, die fehr ausführlich 
und auf vielerley FäHe angewendet, bebandelt find. 
In der Geometrie hat er gleich anfangs manche Sätze 
mit Beweifen verfehen, die man fonft als Grundfätza 
aufftellt, z. B. den Satz, dafs alle rechte Winkel em- 
ander decken; dagegen hat er vom eilften Euklidl- 
fchen Grundfatze keinen Beweis zu geben verfucht, 
fondem blos einiges zur Erläuterung beygafügt Voll 
der Geodäfie oder praktifchen Geo^netrie, findet man 
gar nichts ; überhaupt find hier die Aufgaben weit 
weniger mit Rechnungsbeyfpielen durchwebt, als in ^ 

der Arithmetik, Nach der Geometrie folgt blos die 
ebne TrigonomeWe, wo fehr gründlich und vollfton- 
dig gezeigt wird, wie man die Werthe der trigono- 
mctrifchen Hülfsliirien finden könne. Ausrechnun- 
gen in Zifem kommen hier faft gar nicht vor, fo 
wie auch die Anwendungen der analytifchen Trigo- 
nometrie auf geometrifch-praktifche Gegenftande un* 

bcTrährt gebliebem fiftd. 

o Gotha, 
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Gotha, In Commiff. d. Ettingerfcben Biiclibandl. : 
Kurze umcL leichte Anweifung zur Decimal- und 
Büchflabenrechnung 9 Reget de ^uinque, Ketten- 
technungj GefeUfchafls - Vermifchungs - undFalfi- 
rechnung^ nebft vielert Voiiheilen und Abkürzun- 
gen der Aufgaben. Auf Koften des Yfs. 

Auch unter dem Titel: 

Kurzes und leichtes Rechenbuch tut Anfangef , wie 
auch für Bürger- und Lanüfchulen, von ^oh. 
Philipp Schellenberg. Dritter und letzter TneiL 

' 1799- ^30 S. 8. (12 gr.) 

Gleich im (J. 1. fagt dqr Vf.: „Decimalbrüche find 
folcbe Brüche, die nach einer gewiffcn Abkürzungs* 
ttiethode gefchrieben und deren Nenner entweder 
IQ, oder Potenzen davon find. Sie fehen dem erften 
Anblicke nach wie ganze Zahlen aus , dem innern 
Gehalte nach aber ftelleh fie nur kleine Thcile einer 
gewüTen Einheit'dar.'* — Hiebey läfstiich verfehlet 
dencs bemerken r i) Die Methode, nach welcher diefe» 
Brüche gefchrieben werden , macht keinen wcfentli- 
chen Charakter von ihnen aus , denn es ift ^, B. t?ö 
nocheben fo gut ein Dccimalbrucbi, als 0.03 oder 
3""*. 2) Es ift 10 ebenfalls eine Potenz von 10, 
nämlich die erfte; 3) man mag dicfe Brüche, wie 
aus dem iri Nr. i. bcygebrachten BeyXpiele erhellet, 
auf diefc oder yene Art ausdrücken;, fo nehmen fie 
üch anders als ganze Zahlen aus ^ — ^ oder man 
müfste fonft auch von den gemeinen .Brüchen fngen, 
dafs fie dem erllen Anblicke nach wie ganze 2^hleu 
ausfahen. 4) In dem Ausdrucke: fie fiellen nur 
Heine Theilc etc. liegt etwas Unbeftimmtes, indem 
Zehntheile einer gewiffen Einheit aJs feUr grofs, gegen 
Millionenthcile eben derfelben Einheit angefehen 
werden können , — übrigeuö gilt auch die Eigen-. 
fchaft, dafs fie kleine Theile einer gewiflen Einheit, 
«larftellen, eben foauch von den Sexagefimal- und 
überhaupt von allen reinen Brüchen. — Kürzer und 
belTcr hätte es alfo beifseai. können: „Decimalbrüche 
find folche, deren Nejmer eine Potenz der 10 iit. 
Wir find indelTen V^eit entfernt, durch di/efe Bemer- 
kungen den Werth des Buchs herabziifctzen, der 
gewifs nicht gering ift, wir wollten blos aufmcrkfam 
daraufmachen, dafs durch zu grofsc Verdcutlich«2ig, 
der Wiffenfchaft oft mehr gefchadet, als genützt wird* 
Die Art des Vortrags ift fonft fiir den Zweck derFafslich- 
kfiit, 2umal beym Selbftunterricht, recht gut gewählt. 
Bey den vielen Rechnungsvortheilen für diePraxLs wür- 
de es oft dem Vf. etwas leichtes gewefen feyn, einen 
kurzen Beweis davon mit bcyzufügen; der Schüler 
fefst fie dann leichter, behält fie -beffcr und. wendet 
fie manntchfalrigrr an. S. 38 heifstes: „fiiche dann 
eine Quadrntzahl, die fo grofs, oder wenigftens nichi 
viel kleiner ift, als die Zahl der erften Clafle;" be- 
ftimmtcr wäre es gewefen, wenn es gebeifsen hätte : 
»an nehme aus dem Wurzel täfeichen die Zahl der 
erften ClafTc, oder wenn diefe nicht vorhanden wäre, 
die nächft qjeringere. B^'^y einer neuen Ausgabe 
wird der Vf, wohl thun, wßnxjL eic gleich mit der 



Buchftabenrechnung den Anfang macht undbey jed^ 
Gelegenheit Anwendungen davon beybringt; der 
ganze Vortrag wird dadurch mehr Licht und üeber- 
zeugung gewinnen. 

' Nürnberg, b. Monath u. Kufislcr: Befchreibung ^ 
einiger Univerfat' und Partiadar - Rechnungsma- 
fchinen^ vorzüglich für PerfoÄcn brauchbar, die 
ihre Sinnen nicht ai>ftrengen wollen, oder gar 
nicht rechnen können. Von ^oh. Conrad GiUk. 
Aus dem zwey ten Theil der magifchen Belofti- 
gun^^en befonders abgedruckt. Mit 5 Kupfeaaf. 
1799* 86 S. 8- ^2 gr.) 

Wenn der , Vf. glaubt, dats bey dejn Gebrauche 
folcher Mafchiuen weniger Aufmerkfamkeit , oder, 
wie er es nennt, Anftrcngung der Sinnen nöthig, 
oder alle Kenntnifs der Arithmetik unnöthig wäre; 
fo dürften wohl wenige, die in diefer Sache Erfiah- 
rungen gemacht haben , ihm bcyftiminen. Was für 
-Zeii und Aufmerkftimkeit wird nicht erfodcrt, um 
das, was zn folchen Mafchiuen gehört, nur allemal 
serft in dis gehörige Ordnung zu bringen! und wenn 
'man dsMm fo weit ift; fo findet man Summen, Diffe- 
renzen , Produkte , Quotienten und Wurzelm In 
Findung diefer Diivge befteht jiber doch noch lange 
nicht alles, felbft nicht das im Hauswefeh vorkom- 
mende Rpchncn. Was uns indeflen Hr. G. hier - 
giebt, ift jjicht blos Erleichterung, fondern fogar Et- 
lufllgung. ^Dic erfto Beluftigung gewiihren die Nc- 
penfi:hv*« Rechcnftäbe. Sie find in JCupfer vorgeßeHt 
und ihr Gebrauch wird umft^ndlich befchrieben^ auch 
durch mehrere Excmpel erläutert. ~ Dahey werden 
noch zwey andere Stäbe, einer zur Gold- und der 
andere zur Qewichtrechnung befchricbeii. Jeder bat 
drey Kanten, wo auf dem erften die Zahlen 2^1^48* 
J2 u. f. w. auf der zwcyten 21, 42 etc. und anf dc^ 
dritteniri, j24' etc. für die Verwandlung d^r Qrofcben 
in Thaler, der Grofcben in Meifsnirche Gülden und 
der Pfennige ui gute Grofcben untereinandergeschrie- 
ben find. Eb6n £0 befinden fich .Zahlen auf dem 
Gewichfsftabe für die Verwandlung der Pfunde in 
Centner u.'f.w. Die zweytc Beluftigung betrifft die 
Nepcrifchcn Rechcnplättchen , welche , wie der Vf. 
felbft bemerkt, eben den Gebrauch, wie die Torigen, 
. haben. Dritte Beluftigung Caspar Schotts Rechenßia- 
fchine. Vierte Beluftigung. Eine befondere ^afel 
Zinn Adüiren und Subtrahire'n. Fünfte Beluftigung. 
1^. Mich. Poetii Me^ifula Pythagorica^" dia. nacbhcr 
unter dem Namen Prahlls Rechnungsmafchine, be- 
kannter geworden ift. Sethfte Beluftigung. "Neue, 
fohr bequeme Rechnangsmafchine zu den vier Rech- • 
nungsarten. Siebente Beluftigung. Grofse Pythago- 
rifche Univ^erfalrechnungstafcl, zu allen Rechnungs- 
arten brauc\ibar. — Die marktfchrcyerifche Uni ver- 
fall tat erftreckt fich nur bis auf das Produkt 1320 aü* 
den Grenzfactoren 40 mal 33. Die meiften von die- 
sen Dingen find mehr Scheiben mit Zeigejm , als ei- 
gentliche Mafchinen; nur das Schottffche Käftcheo: 
mit den Walzea, auf welche die Nepperifchen Platt- 

^hcn 
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chcn geleimt find, verdient eUva diefenNaihcn. Am 
Ende kündigt der VF. noch eineConcUa Arithmetices 
margaritifera, deren Tarif* rr loooo ift, an, wovon 
wir uns aber hier noch keinen rechten Begriff haben 
machen können. Ein Nachtrag liefert noch «in ige 
Bemerkungen über obige Mafchiiifen »ebft Prcisriach- 
richten. 

» . 

Faaukfurt 8. M. 9 in d, Jägerfchcn Bachh..: Prak- 
tifches Handbuch für empirijche Fetdmeßer. JEine 
zweckmäfsige Anleitung zu allen bey F^Idinef?- 
gcfchaftenTorkoinmcnden aritbndetifch- und geq- 
metrifche^ Aufgaben und deron Aufiofungcn. 
1799. 140 S. S' nebft3 Kupfertaf. u. 6 Tabellen. 
(12 gr.) . ' , - 

Nach der eignen Aeufserung des Vf$, foll iliefes 
Büchlein weder eine Anleitung zur theoretifchen, 
noch eine Anweifong zur praktifchen Feldmefskuirft 
enthalten. Es hafriehnehr feih Daftyn einigen Er- 
fahrungen zu TcrdAnkeYi, die^der Vf. iVlbft gemacht 
hat. Worin die ErfohrnngeiV befte^h, fi^iden wir 
zwar in der Schrift nirgends erWährtt, vermuthlicti 
haben aber die allgetheinen Hegeln för Feldnicffef, 
"die der Vf. als Zupabe mit beygeftigt hat,, hierauf nä- 
here Beziehung. Z. B: der FefdmefleT foll ^desinal 
nach einem wohlüberlegten Plane zu Werke gehen, 
zu defien Entwurf eine umTlihtdlichc und den Sach- 
kundigen Mann verrathende Anweifung gegeben 
wird. Eine andere Regel ift: der Fejdmeffer gehe 
ja nicht verfchwenderifch mit dei* Zeit um, ab^r er 
gefre auch' nicht ängftlich darnach. Femer: der 
Feldincffer nehme feine GjEflchäfte mit Ruckficht auf hat freylich feine Vorthcilej aber der fchriftlichc. 
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kel von 24^ aber 10, 76 Fufs — fonach durfte woUl 
dem'Feldmeflcr mit diefer verbefiert^n, Methode, wie 
fie der Vf. nennt, nicht fehr gedient feyn. Der lote 
Abfclmitt befchäftigt ficli mit Ausziehung der Qua- 
drat- und Kubikwurzel, wo ebenfalb eine Tafel bey- 
gefugt ift; auch findet fich noch eine für Sehnen und 
zugehörige Winkel. Die übrigen Tabellen find in 
dem Text eingerückt und enthalten Zifem zu JVIaafs- 
eintlieilufigen und Ver^vandlungen. Die bcygefügten 
Kupfer find fauber und grOfstentheils inftructiv, nur 
die zu g. aQ' 1^^^ ^^^ Buchiloben nicht am rechten 
Orte, welches bey dein Anfänger einige Verwirrung 
veranhiiTcn karm; auch find in eben diefem §. S. 46. 
die Ausdrücke; dafs ef die Scheidelinie für Nr. I und 
'II, fo wie die Ät die. Scheidelinie für III und IV fty» 
einij^er Mifsdeufung unterworfen. S.48 in der zwty- 
ten Zeile, mufs es heifsen : zuui Quadrat der Linie 
ef; — dhs ergiebt fich auch aus des Vfs. Vorfcbril't 
felbft, naclr welcher aus der gefundenen vierten 
Proportionalgröfse die Quadratwurzel gezogen wer- 
den foll. 



. PHILOLOGIE. 

Leipzig , in d. Güntherfchen Buchh. : Mgemdmr 
franzoftJcheT Sprachlehrer für Deutfchc jedes Jh 
Urs und GcfchUchts/ Erßes Heft. gpS. Zweytfs 
und drittesHeft. 1797. 8- (P^^ Jahrgang von 
12 Heilten sRthl. 6 gr.) 

In der Einleitung heifst es: „Mundlicher Unterricht 



Zeit, Witterung, und Npbel'^Mnftände , vor. — Er 
gchcjnit Muth an feine Arbeit, und vermeide doch, 
fo viel als möglich, eine zu grofse Anzahl vop Ge- 
bülfen und dulde keine inüfiigen Zufchauer, oder 
Toreilige Rcthgeber bey feinem Gcfch^fte. Die Schrift 
felbft hat übrigens zehn Abfchnitte, enthfilt aber 
wenig, von Bcfchreibung oder Gebrauch der Feldmef- 
ferwerkzeuge , fondem feft durchgehends arithme- 
tifch-geometrifche,^ unmittelbar auf dieTheilung und 
Verwandlung der Figuren abzwcckende^Vorfchriften, 
vbne alle Beweife, jedoch durch • Figuren und Rech- 
nimgfcsrempel erläutert. Es gehören dahin iter bis 
3ter Abfchnitt die Maafseinthe'ilungen und Verwand- 
lungen; 4. Berechnung des Inhalts der Felder; 
5^, Theilung derfelben ; 6. Findung der Proportibnal- 
linien ; 7. Verwandlung der Figprcn ; 8- Lehre vp"!! 
den Winkeln; 9. Anhöhen und Berge zu meffen, 
wozu eine Tafel berechnet ift , in welcher aus dem 
Elevationswinkcl mid der bergan laufenden Linie, 
die auf den Horizont reducirte gefunden wird, -Für 
einen ElevatioAswinkel'von j bis 24 Qrad und eine 
fcbiefgemeflene Linie von einer Ruth€, wird die 
reducirte ,% Fufs grofs , gleich in der erfi^n Zeile, 
S. 115. angegeben; allein wenn in einem rechtwink- 
lichten Dreyecke die Hypotcnufe X2 Fufs und der 
Winkel zwifchen ihr und dem horizontakn Katheten 
z""; fo ift diefer Eatkete xj:i99 Fufs> b«y einem Win- 



wenn er zweckmäfsig il\^ hat fie auch. Wer beiden 
haben kann, verbinde beiden ! Wer jenen nicht ha- 
ben kann, halte fich an diefen, um nicht unwiilVnd 
In- einer Sprache zu bleiben , deren Kenntnifs ihin 
nicht leicht entbehrlich ift.** Und welche Sprachkrnni- 
nifs ift heutiges Tages nöthiger als die franzöfifdie? 
"Sic ift noch immer, wie vorhin, die Sprache derllgfe» 
des ausländifthen Handels und der meiften gebilde* 
ten Europäer. Die Gründe, wnrum fie das iit, zeigt 
der Vf. deurtich, und fügt eine firzählung von dem 
Urfprunge und dem Gange der Cultur diefer Sprrche 
hinzu, welche gelcfen zu werden verdient. Nun 
folgen in diefem Hefte Vorlefungen über die Einthei- 
lung der Wörter, über die fr'anzöfifchen Buchftabeji 
nebft Regeln und üebungen zumLefen, über die Ar- 
tikel, und den Schhifs macht eine Ausfprachst?. belle. 
Die Eintheilu«:r der Wörter in acht Claficn ift fafülicli 
vorgetragen, die Erläuterungen (find ans dem Dciit- 
fcben genommen, und durch paffende Beyfpiele ver- 
j(innlicht worden. Aber bey der Lehre von der Aus* 
Ip'rache findet Rec. manches fehlerhaft. Der Vf. fcjtzt 
vor alle Nafenlaute ein //, als front frohng etc. et 
macht folglich keinen Unterfchied zwifchen den kür^ 
iern und Ifingern. Nach dem Gehör ift ja das o in 
front kurz, aber z. B. in ende länger ; daher hatte er 
nur dann ein & fetzen muffen , wenn ein Confcnant 
mit deai ftummen t auf einen Nafenlaut folgt. Auch 

unter- 
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unterrcheidet er die kurzen und langen Vocaltone in 
Vf. ien andern Fällen nicht; er fcfareibt z. B. Uwr^ 
htfch^ war, la ftö, gep,, taf u. f. w. da doch /twe, 
buche (nach ihm buche) f verre^ la haie, j^nipe, tite^ 
nach allen franzöfifchen Profodien lang iind. Hier 
hatte das hf welches er oft zur Unzeit anwendet, 
^utc Dienfte leilten können. -^ Auf der undem 
Seite macht er nicht feiten Vocale lang« die kurz find ; 
Ib bezeichnet er z. B. bohngteK f äfcn, Jahfck, -aßi/i/, 
«jfiifi, W9fihr^ da doch bonte, peine^ fage, habiU, aime, 
vcur etc. nicht lang genannt werden dürfen. — Mau 
liefet S.3o:"*.dre vorletzten Sylben der Wörter find 
iinmer1ang,Mrenn die letzten fich mit einein Vocal 
endi^jen , auf den unmittelbar ein ftuinines e folgt» 
z.B. armie ahmte, Jtatue ftahtUj proie oroha" 
Welche Profpdi^ ielirt das? Sagen fie nicht alle, dafs 
der Vocal vor dem ftuuunen e lang wird? Alfo: 
urmeh\ ß(itüh\ proah\ — Der Vf. fchreibt bgnnä, 
donneh, aitahngtif^ ennemi, kretiänne^ kommöhng, paf- 
Ji'h, ahngbarraffeh, filpporteh u. f. w. Natürlich wird 

* der Allfänger, der lieh diefes Hefts bedient,' beide 
Confonantert ausfprechen, weil fie Ihm vorgezeichnet 
find; über er wird fich in der Folge- über feinen 
bliuden Glauben argern, wenn er mit feinen Ohren 
vernimmt, dafs der gebildete Franzofe in. diefen und 
vielen andern Wörtern nur einen der zufammenfte- 
leuden Confonanteu hören läfst, uwd den voAerge- 
hendeu Voeol gewöhnlich kurz ausfpricht, doch in 

' v«/Ji?y und manchen andern lang. Von folchch lan- 
gen Vor- und Mltielfylben fagt aber der aUgemeine 
^prachiehrer gär kein Wort, noch weniger von hohen 
imd liefen Vocdllauten , vielleicht weil fo wenige 
Ausländer fie kennen, und daher das Franzöfifche fo 
jammerlich lefen und fprechen, — Aufserdem findet 
lixan oft<lie richtige Accentuation verfehlt; als S.sa. 
Ciceron. S. a?. gtUeau. S. 31* retintes. 3a* geölter. 
33. miSire. 83- ««*<?• 34- hwpteme. 35. ezecuttr. 37. fte- 
Jerer. 37. empeche. 37. miferable u* f. w. ftatt Cicerom^ 
gAteaih retSntes, geoUer, mißre^ zele^ baptime^extcuten 
vrtferer^ rmpiche^ miferabte. — Verfchiedcnc Wör- 
cer find noch nach der alten Schreibart aufgetifcht, 
öls S. 32. oignun. S. 67« apprentif; daher die b.eyge- 
fetzte ichlechte Ausfpiache oahngjöhng, apprahngdig. 
Heutiges Tages Schreibt und fpricht man ogno9h 
upprefUÜ 

• • • 

Das zweyte Hefk behandelt die Form und den- 
(lebrau^^h der Artikel, das Gefchlecht der Wörter, 
und fügt am Schlufs einige Lefeühüigen bey. An 
Fafslichkeit imd Ordnung fehlt es dem Vortrage 
nicht,' da über vieles ein helkres Licht v^rbreitH 
wird,. als in den gewöhnlichen Sprachlehren gefchleht. 
J)9ch ift auch Jiier manches iinv4illA«udig nnd fidfch 



vorgetragen. S. 191. fteht «Jbm trau, cou bekommen, 
ein s im Plural.** Warum nicht auch piatouf Oder 
braucht der Lernende es etwa weniger zu wiflen,'alf 
jene drey Wörter? — Sw 102. „Folgende bleibea 
ungeandert — un dominOf les iomifiOt «fi numera^ 
tes numeroJ" Dafs man auch les dominost les numiras 
fchreibt, ift den Kennern nichts Neues; aber 'fie wer- 
den mit dem aUgemeinen jSpracblißhrer nie miumero 
fchreiben, fondem gcwifs immer numiro. — Eben 
diefe Seite zeigt rtles arc-en ciets;*' die nflcfafte ,Ms 
Jage fentineSf tes chef d^oeuvres.^* Solche grobe Fehler 
encheinen ja kaum in einer der fcMechteften Gram- 
matiken ! Man fagt tes arcs en cieU les Jaget JemmeSp 
tes eh^Js dfoeuvre. — S. io3 • »,£H^i^e find ganz on- 
regelniäfsig — ' la loiy les loix,^ Allein, die Acadcmie 
Jrangoije (5te Ausgabe im Tteti J. der Ilepublik}'^itnd 
alle neuern Scbriftfteller, fchreiben les lots. S. 104. 
kommt vor ckateaut imperial; S.io2.eisantaü; S. loS« 
medecin; S. iio* txi u. m. tims. £s foU heifsen: 
'diateau^ imperial^ eventaiU ^ medecin^ tempsj nicht fo 
fichtig UmSt a.^er mm^n^ermehr tims. Audh fchreibt 
.mdn nicht t;ofij pe^tdomHS^ etc. wie S.iii ftekt, fon- 
dem vour pardonnez u. f. w. ausgenommen vousditeSf 
V01U Ites^ vous Jäüer. — S«ii6 erblickt n&an ^e^o» 
a ävenjer.^ ^ Wenigftens follte es heifsen et Von a d 
penfer^ weil hier der öftereHiatfis unausftehlich ift.-^ 
S. 132 fteht cerije; &. 133. il ne veut vas ajouter Jois 
ä ce que je dis; eben dafelbft appetit; 5. 137. rljUxibn; 
'S. 139. harang^ les capres/Cdie Kapcni) etc. da doch 
dicfe Wörter cerijk» foiy appitit, refle^ion, harengt 
. cipres gefchrieben werden muficn. — . In den ange> 
hängten Lefeübungen herrfcht diefelbe Unrichtigkeit 
der Ausfprache, von welcher fchon bey Beleuchtung 
des erden Heftes Erwiümung geCchah^ - . 

Das dritte, welches von der Stellung der Bej* 
Wörter, von den Zahlwörtern, Fürwörtern, Zeit- 
wörtern handelt, enthält wieder viel Gutes, befon- 
ders in Hinficht auf Deutlichkeit, aber dabey auch 
manches Fehlerhafte« So wird z. B. von peüM 
(S. 2o6-) nur momdre und U moindre angegeben , da- . 
ße doch nur in figürlicher^ oder uneigentlicher Be- 
deutung vorkonnieii können. Der regelmäfsigen 
Comparation plus petit und le plus petit wird aber 
nicht gedac&t. -^ S'. 107 findet man qi&atre vätgts 
«n, quatre vingts dix neuf^ mit Jept cents fufttre 
vingts dix Jtyt, Weifs der Vfl nicht ,. dafs man 
. quatre 'ViHgt-utif quatre -ving^- dix -neuf^ mit Jt^ 
cefnt quatre vingt dix Jept fchreibt? Man hängt aar 
dem Cent ein s an , wenn eine kleine Zahl voiiier* 
seht, und keine mehr folgt, doch nur vor einem 
Subftantiv. . Und quatre vingt einpßingt nur daim 
ein St wenn «in Subil;anüv folgte aljer l^mp Zahl 
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, . NATURGESCElCHTE. 

Fränkpub^ am M., in der Andräirchen EiichhAnd; 

. lunj : Verfueh einer Jyflentdtifchen, Befchreibung 
in Defitfchlandvorhaiidetier Kern- Obßf orten 9 von 
D. y/ttg*. Fr. Adrian Diel 9 Fürßl. Oranien Naffaui- 
fchen Hofratb , Stadtphyficus in Diez an der 
Lahn und Brunnenarzt zu Ems, Erßes Heft. 
^799* «60 S. kl. 8- (20 gr.) 

1^ ine fjftematifche Pomolpgie» ein richtiges und 
'*-^ beftimmtes Syftem der Obftlehre ift grofsen 
Schwierigkeiten unterworfen , welche der Vf. in der 
Einleitung richtig .guseinanderfetzt. Die *u grofse 
Aehnlichkeit der verfchiedenen Individuen auf der ei- 
nen und die Verfchicdenheit uiid Abweichungen iii 
der Forin bey der nänüichen Gattung auf der andern 
Seite : die nicht zu bemerkenden Uebcrgänge ehier 
Familie in die andere, die wie die Schattirungen der 
Farben in einander laufen ^ und die zu grofsie Alige- 
meinheit der Kennzeichen bey dadurch venninder- 
4:cn individuellen fpe.cififchen Ünterfcheidungen etc, 
anachen es allerdings fehr fchwer , etwas beftimmtes 
und richtiges feftzufetzeu. Ja oft nur die Form feft 
zu beftimmen. Indeffen mufe doch die Bahn gebro- 
chen werden , und der Vf., den feine Einfichten und 
Erfahrungen unterftillt^cn , hat das Wagftück begon- 
nen. Zum Grund feines Syftems giebt er an : ein^ 
treue Monograpliie der Friicht ^ mit dem Baum', der 
fie trug , aus der f^atur gefchovftf und mit ihren An- 
verwandten in Verglieichung aer Verfchiedenheit ge- 
ftellt. Die Hauptkennzeicheji und Ünterfchcidungs- 
tticrkmale , die der YL für wefentlichc erkennt , und 
darauf feine Einthcilung ßützt, find folgende: i) 
Zeit der Reife und Dauer der Früchu. — Ob fchon 
fall jedes Jähr hierin verfcjliieden ill, fo kann doch 
der Obftkehner '<iasl' »«* Frühe oder das zii Späte nach 
der ihm bekannten oft beobachteten Reifezeit ande- 
rer Früchte berejchnen. — 2) Die Abzeichen der Frßch- 
U, — Dazu gehört: die Röthe der Sonnenfeite und 
deren Schattirung, die Puncte, ^aumficcken, ^9^;^ 
iiberzüge, Grundfarbe der Schale vom Baum und aüt 
dem Lager; die Farbe der unbefonnten Frucht. -^ 
3). DiedrUfse der Flucht, -r- So leickt veränderlicU 
folche ift nach Stand, Jahreswitteruug, Erdreich etc^* 
{b läfst fie fich gleichwohl nach ihrer natürlichen VolK 
kommcnhelt .und nach dem Hochftamm beurtheiU« 
angcbem. — 4} Blume und Stiel nach ihren Einfen^, 
iungeHy Höhten und übrigen Befchaffenheit. — Die 
Biufne will der,;Vf., nach einem bptanifcK richti'-! 
^ifen Ausdrutkir, RelcTi Venenhf wiflen,' weil fie 
' ' Jl. L. Z. 1800. ErficT BomL 



wirklich der von der Blüte auf der Frucht zurück- 
bleibende Blumenkelch (Calyx) ift. Allein da da? 
Wort Blünte die Sache eben fo genau, und faft genauer 
und für den Laye^n verftändlicher ausdrückt als 
Kelch, auch bereits der Ausdruck gewöhnlich iii> 
fo könnte Biume füglicher beybehalten werden, das 
gleichwohl .botanilcher ift als Auge, Fruchtauge, 
Butze etc. nach der gemeinen Sprache. — 5) Dai 
Kernhaus.^"— Solches beftimmt nur eine' ganze Fa- 
milie oder Claffe von Aepfein, wenn es irregulär ift, 
wie die Calvillen durch feine aufserordentliche Gro- 
fse: ganz unbedeutend aber ift es,\yenn. es regel- 
mäfsig. ift. — . 6) Geruch ' der Fruchp und des Flei- 
fches, — '• Der innerliche Geruch des Fleifches (deffe« 
mehr od^r minder gewürzhafte Beygefchmack , Par- 
füme) gehört eigentlich zum Gefchmack, mit dem er 
aufs genauefte verbunden ift, und kann feiten durch 
den Sinn des Geruchs allein empfunden werden. -:- 
7J Die Farbe find die Textur des Fleifches. — Die 
X^xtur des Fleifches giebt der Vf, als fehr wefent^ 
lieh an für die.Abftammung der Früchte, weil fie 
Jahreswitterung, Standort, Boden etc. nie abändert: 
torzügllchfeydie Textur des Fleifches das Wichtigfte 
zur Beftimmurig einer Reiiette. — > Das ift fehr wahr be- 
ftimmtJ — 8) Die Vegetation des Baurns. — Da^ 
Npthwendigfte, unter äufserft ähnlichen Früchten zi| 
uiitcrfcheiden , ob folche nur jjw/a/iig, etwa durci 
^tteren Boden e^c* oder wefentlich verfchieden find. 
Öeiin dip wahre Vegetatipn • des Baums ändert fich 
nie, und wie z. B. das Blatt einer weifen oder rothej^ 
Magdalenen-Pfirfche die tiefe eingebogene Zahnung 
in Italien hat, fo'hat fie folche auch an der Oftfee^ 
Zu der!; Vegetation des Baums gehört auch Gröfse, 
Form etc. des "^latts, Farbe, Puncte und Stärke dec 
jährigen Triebe , ' der Bau des Baumes und fiiiue 
Stellung derAefte gegen die Verticallinie etc. — Bey 
diefen;iJnterfcheidungs-'Merkm*kn,; di.öderVf. hier,, 
fehr wohl ausgefucht, aiigiebt, hi\t er ohne Zweifel 
Gefchmack und Form der Frucht ftillfchwcigend. vor- 
ausgefetzt, als woraujf die altien Pomologen meift 
»ur gebauet haben, die aber k^io? hinreichende Kcnn- 
ieichcn (e^n können, ob fie fcton w:efqntlicb find.. Die. 
ditey DelikatejpTtj'uad der dcsfaJfige IVerth der Fruchi;* 
kojnint auf 'deaG^fclunäck an, der freylich fo/;rcrfchie- 
den ift unter deii'Menfchen, als Uue Stimn^e« dock 
werden wohl "zehn feine Zungen die Butterbirne der 
RobectsmuskateHei:etc- ob fie fchon auch gut ift, vor- 
ziehen. Können bey einer fo getreuen, und umfaflTen-, 
den Befchreibung. auqh die Werke /der.Kunft durch 

kommen , um ^ene ToIIkommeu auiumulii^b zu ma- 
P P chen. 
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ftelhiiiff wach der Natur find,) foiÄ es defto^crwünfch- 
tcT imd unterrichtender* Allein, da dergleichen Wer-- 
ke unrf Abfonnuiig-cii fehv koftfVjioTig find*, und nicht 
anders feyn könneii^^fo. vviU (Zer VL wdic .Pooiologie 
aUgemem machen, und den Unbemittelten zu fei- 
i^cm Studiam durch einige Mühe' ^ben'fo'ßcher leiten; 
als den Begüterten ohne Fleifs. 
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im dhfedfiSef die für ficbfeTbff keine eigen« Cta& 
auszuuicichen im Stande fiüd^^ z. BL. dje P^pj)tfi,g5i— 
(die jiedoch nadbi Rec. E^furhaltei» eine eigene QH* 
nuilg^ausitiacfien.) -^ Ordnung: *i) einfArhige Rt- 
netU%^ (BßfoAdfice Kennzeichen ; babmi a) «ine roan 
Grünen bis zum fchönften Goldgelb einfache Gcund- 
ferhe:th>\keinpe'au^lende Farbe oder roftige Abzei- 
chen auf der Sonnenfette, und luir dfe lefonntea 



Sein Srftem begränrt erin folgende fiebcn Cbffeir ^rtWite können einigen Anflug von Röthe 'haten : c) 



mix ihren, Ordnungen.. ErJ^e Xlaffe^ Kantapfel 
(deren aH^cmeirie Kennzeichen fiiid aj Rippen b) . gro- 
sses Kernhaus.) O/dnung i) ächte CaiviUen. (Kennr 
zefd^en: a) teufen erft über der Mitte des Apfch ge- 
gen die Blume hin gefpitzt zu: fc^ haben einen Duft, 
Jfeinen Staub : c) fetHge -Schale : d) tockeres Fleifch : 
e) HimbceräJinHcbeft Gefchmack.) 5) Schlouir - AepfeU 
(Kennzeichen: Sin^ a) nicht fettig: b) ohne Duft: c) 
von Form platt, conifch, walzenfönaig: d) ohne- bal- 
inn if eben Gefchmack : e) von lockerem Pfeifch.. •— 
Aber doch haben inchrere eiit hartes^ Fteifch , ^yie zl 
5. der Anhahifche-Apfeh) — 3) Gulderlinge. (Be- 
lbndei;c KenÄzejcheii : fmd a) nicht ' balfamiüch , wie 
Ordnang r. fondem gewürzhaft von Gefchmack. -^ 



kcit>e*roftige Ue'^berz-üge , und nur manchmal unbe* 
detttende Atiflüge von Röftftreifen.) a) Roths Ktnet-^ 
tßif. .(Haben alXe Eigeafchafccn der einfarbigett Re- 
netten; ab<*r eine reine/ nicht mit Roft verinifcke 
Farbe auf der Sonnenfeite gehört zu ihier Eigenthö^i- 
lichkeit.) ^3) Qraue Renetten. (Sefottdere Kennzei- 
cUen: n) Ihre Grund&rbe ift gröw bis zum fchmutzig- 
gelb; b) ihre Roftüberzügc oder blofse Roüanflugc 
lind fehr fichtbstr : c) die Sonnenfeite ift oft bräun- 
lich roth.) 4) GotdreiHtten. (Befondere Kennzeichen r 
•) fmd auf der. Sonnenfeitp ftrhöu . carmofinroth ver- 
WaCchen öder geftreift: h) die Grundfarbe wird iia 
Liegen fqhönes hohes Gelb : c) über die Grundfarbe 
mxd dfe Car^lofmröthe der.$önnen/eit& Verbreiten 



Diefer Uiiterfchted ift aliznfubtil. — b) Von feinenv ßch leichte dünne Anfluge, o4cr wahre üeberzugc 



faft renettenartigem Ffeifcb: .c) conJfch oder platt i 
d) nur u«i die Blume gerippet.) Zweute CiaJJt. 
KofinäffeL (Deren allgcmefne Kenazeic&cn : haben 
a) aiuBöum einen Wauen Duft : b) kein grofses Kern- 
haus: c) einen angenehmen Geruch: d) keine Fettig- 
keit iin Anfühlen : e) um die Blume und oft über die 
Frucht rcgehnäfsige Rippen: f) em lockeres Ffeifchi 
g) eüien Rofen-, Fenchel- öder Anisgefchmack.; h) 
Sud mefft Sommer- oder Hcrbftäpfel. Ausnahmen 
find die Familien der Winterconiihotten ilnd Winter- 
90jhnitpM,), Ordnung: 1) zugefpitztt, cantfche oder 
wütaenfimnige: al kugetförfnige oder platte: (beide 
Ordnungen mach^i drey Gefcblecfcter, ali: Rofen- 



von Roft.) — Bey drefem Schema macht der Yf. die 
Anmerkung, dafs die beiden Gefchlechter ,* j^äeha 
Rtnetten^ ^)Peppin^S9 erft bey der rabellarifchenAut 
ftellung der FamUien uuftrc teil werden. — Fünf- 
te et äffe. Strcißmge. (iUl'gqmeine Kennzeiche» 
diefet ClaiTe: a) find £ämmtlich und faR^ immer abge» 
fetzt roth geftreift : h) dlefe Streifen* können um die 
ganze Frucht'*gehcn , oder nur fehr unbedeutend auf 
der Sonnenfeitc feyn : c) die Streifen können entwe* 
der fein feyn , oder zwifcben denfelben auf der Sön- 
neiifeite rofte Püncte haben^ oder rein y«ni*afchexk 
feyn, wenn fich nur nach der Schattenfeite die Sfrei- 
£en wieder deutlich darfteilen : d) das Kernhaus ift 



ipfel , Fafffepmnmes, und Confinotten.) Drit t*f » regelmäfsig^: e) der Gefchmack kann von reinHifs bis 



Claffe^ RctmpowräpfeU (Deren allgemeine Kenn- 
a&eichen derClaHle: ßnd a) die gröfstenAepfeHbrmen: 
b) meriA rwi ungfeichen Ilxilften > die eine niedriger, 
die andere höher : c) am Kelch mit bereiten erjiabe- 
«en Rrp^e» vcrfehen ; d) ftets breitet als hech : e) 
von lockeren», grobkömigiem Fteifch)* Ordnung: 
l) mit grofsem Mhnlartigem Kernfiaus: 2) fnit engem 
Äxrti^iauf. Vierte Chaffe. Renetten^ (Deren all- 
gemeine Kennzeichefi : haben a) ein feines » kurz ah- 
EnäckeadtA feftes mtd dabey weiches — folltehei&en 
ÄilTtes-^ Fleifeh: b) meift die fchönften Aepfelfor- 
men^ gegen dteBlunte gewölbt i c) alle graue Puncte,. 
Flecken^ oder graue- Ueberxtfge : "^d) find feiten fettig 
^pnzitföhlen:- e) haben allein die eHiabene Zuckerfäu- 
10 p, (He wir Rene^tengßfcltmack nennen; £) welken nur 
afleur fehr gerne, und mnften daher am]:äfigften am 
B^um, hängen r g5 die eigCTtlicfc/Ä/iffn', abe* dabey 
gcwUrahafiten AepM kemmen nur unier die 2*ahr der 
Renetten durch ihre Form, graue ^jder roftige Abzei- 
chen ^ und ditrck rhr feines oder ftftcs Fteifch. — 
Smd eigenttich Ausnahmen !hi Gefchmack: -r^ h) fe£- 

Hfis» fettes Bfikaaekead^s FkifcJi biringt auck Fi:ucht(p 
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zum WeinfanerUcheit und faüem feyn: ß welken. 
nicht.) -^ Sie machen eine grofee ClafTe hn wirth- 
fchaftlichen Obft aus. — Ordnamg: x) plaUt Streife 
Unge. (Befondere Kennreichen 1 find a) in ihren Wöl- 
bungen nach Stiel und Kelch nicht fehr.verfchleden 
und breitgedrückt: h) wenigfteiis^ eirr^n halben Zoi 
breiter als hoch: 2) zugefpUzte Stre^inge. (a) Sinct 
ebenfalls breiter als hoch: belaufen, von der Mitte 
des Apfels gegen den Kelch ffitzig zu.) 3) Liuig« 
Ikht oder walzenförmige Streißinge. (a) Sind an Hö- 
he und Br<;ite wenig vcrfaiiedcn : b) laufen von un- 
ten allmül ich abnehmend gegen die ^lume hin, oder 
c) laufen von der Mitte der Frucht abnehmendL, fo-- 
wohl gegen den Stiel als gegen die Blume zii. 4). 
'I^ugeiförmigt Strtißinge. ( h) Die Wörbimg der Frucht 
Aach dem t^tiel und der Blume hm ift iich ihnlicht 
h) die Breite iift von der Höhe nur etwa iZöU ve^- 
Jfchieden: c) in die Hand gelegt, dafs Blujme veqA 
StiöfeitWäi*tsß-chen, haben fic eine kugerähnfiche- 
F*örm.> — Sechste C'l äffe. Spitzäpfd. (Allge- 
meine "Kennzeichen der Ckue: a) haben ein r^eV 
V^sige$ Keri^u^ ; b; fiad nie mit Puft bekufen: cl 
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Ibid nfe geftreift^ nrid eijifwedcr'.cinßrblg oder auf 
•4ter Scniiienfeke roth verwafchcn: d) laufen gegen 
.^ic jB'oine ftcts verjüngt zu : e) lind föfs oder' nem- 
.faucrlicb bis zur reinen Säure : £) weU(.en nkhr leicht.) 

Ordnung: i) längliche ^ xvaiz€nformig§ otier ' conifiht 

Sfütdpjeir (Kennzeichen f. bey Ordnung* III. der 
Str^iflingc.)— Siahente ClaSJe: Pkttänfel (All-' 
gemeine 'Xennzeidlen der ClaiTe: a) fiiid itets brei- 
ter ab hoch: b) nie geureift: c) entweder einfarbig 
oder auf der Sennenfüite mehr oder wenigiir roth ver- 
wafchen : ^ — fcWicfst das vorherige v^nvpinende 
Kennzeichen cm: — d)habe]t ein regehnäfsigesKern- 
haus : «) find nie fettig {mzufäble^i : f) welken niclic 
leicht: g) und von Gefcnmack cein fCfs bis zuin rein 
fauren.) Ordnung: i> IVahtCf rein pUtte AepfeL 
(Befondere Kennzeichen : a> die Differenz der Höhe 
.und Breite fallt fichtbar in die Augen : b) die Breite 
ill fiets einen halben Zoll mehr als die. H<)he.) 2) 
Kugelförmige Plattapfel: (a) rfas Auge entfcheidet 
über die Vcrfcbiedcnhei< der "Höhe und Breite nicht 
leicht: b) die Breite ift feiten 1 Zoll ftjtrfcer als die 
Höhe: c) dTeFrucbtzwerg(qneer)rn der Mitte diirch- 
fchnitten, tntcht faft oder fehr gleich ausfeilende 
Hälften.) 

• So unToÜltomhien nun xwar auch diefes Syftem 
ift, -wie der gefclüekte Vf. felbft bekennt, da man 
^ey einigen Oojplen die F&niilien- - Charaktere nicht 
fliehe ausfindig machai kaa«, Qiui uian feine Zifr. 
flucht zu den Formen nehmen tnu£s^;.'fo mufs man es 
doch dem Vf. Dtink wifTen , däfs er in diefer fdnvie^ 
rigen Sache fo vieles geleiftet und eine Anocdiuing 
geliefert hat,, woran man fich haften kann, und die 
die Familien nicht fichtbar untcrehiander wirfs» wie 
es das Srftem des fonft verdicnftvollen Mangers thur, 
ites blois nach Formen eingerichtet iil* Vielleicht 
wird ftch atrch in Betreff der letzten Clvffen aocfr 
vieles berichtigen und die einzelnen Familien aus ei- 
ner ChfCe ausheben laiTen , um üe mit ihren feinest 
DifTerenzen tabellarifch zu behandeln , wenn der Vf. 
die am Ende de^. Werks verfprochene Tabellen ge- 
liefert hat —i- . 

Die GüUAs Obßes^ in Grade elnzutheilen, ge- 
köret zwtt an (ich nicht zum Syftem. Ihi' es aber 
doch feinen gewfffcn Nutzen hat, fo beobachtet der 
Yf. bey den Befchreibungen der Individuen eine drei^ 
fache Rangordnung 9 um den Werth derfelben zu be- 
ftimm^n- hn er/len Rang begreift er alle Sorten zum 
frifcfaen Genufs , Taf elforten: ha zweiten Rang die 
Sorten 9 fo für die Rüche verzüglich find , die auch in 
Ermanghing der erften für die Tafel dienen können^ 
•der auchdie vorzüglich haltbar find : im driltenRang 
ftehe» das wiHlifchaftli^he Obß, fe btofs zum Kochen^ 
Trocknen,- Wein etc. dienlich ift. — "Ri Anfehung 
des erften Ranges ift zwar ^ der Gefchmack lehr vei>- 
fidbied«n, doch kann man wohl annehmen, daf^ 
fleh di« meiften feinen Zungen i^lr eine Frucht erklä- 
ren werden , die mit dem gröfstcn Wohlgeruch de» 
meiften ftifs bäuerischen Saft und das zartefte F^e^fc)k 
verbüidetL Da femer der Werth des TafeloBftes ge* 
gea das WifthfcMclicbe imd dieie& liegen jenes Seht 



relativ ift , und es hiebey auf die Abfitht, Benutzung 
Hiid Gebrauch, des Obfifreundea ankommt, fo wür- 
dt Rcc. fowoW für das Tafelobft als für das Wipth^ 
fchafrliche eine befondere Rangordnung widmen. 
Z. E. Ein Apfel von ifehr delikatem. (Jefcümack, viei- 
leni Gewürz, feinem FleifchL, reichliehen Saft und 
fehr Ungen Haltbarkeit, — gehört in dea erßenRang 
des Tafelobfl.es. Eift anderer, der zw*ar fehr gut 
.iwid angenehm zu effen , aber nicht von fo reichem 
Parfüm als erfter, doch auch von langer Dauer ift, in 
zweyjten Rang dts Tafelobftes. — Ein dritter, 
der dabey von kurzer Dauer ift, oder bey fciiicm 
Wohlgefchmack ein grobes FJcIfdi oder iparfam^a. 
Saft hitt, oder ihm fonft eine oder mein: empfeh,- 
lende Eigenfchaften abgehen, — zum dritten Ra,ttg 
des Tafelobfies. Das wirthfchaftlicheObß 
könnte feine zweyfache Rangordnujig haben : ja 
diV erfle gehörte foFches , das bey feinem übrigen 
guten Gebrauch iiuch zugleich den Nachtifch in Er^ 
in*7nglung des erften bcforgen oder ein Tafelobft für 
den Landmaun heifsen kojinte, und fehrhcftbnr ift^ 
In den zwetften R'ang'dcs wfrthfchiifrli'chen Obftes: 
das nur bauptfÜchKch zur Küc^e oder Keller beftimmt 
werden kann. 

Die iefthreidungen der Indlvfduen efner Jeden 
Ordnungder ClaJTen lind fehrgut eiitgeri'chter. Voran 
ftchen jedesmal dfe Citatroiien der Autoren, wielche 
die Frucht in efwas bofchricben haben. Die Befchrei»- 
bungfelbft ift f^hr voliftänd ig, vollkommen untere 
richtend , und nach den vom Vf. angeführten Erf<^ 
Aeniiften eingerichtet. S^e zieugt von genauer,, Ckhr 
aufmerkiamen: f rüfung.. 

NiJRNBEAG, in der Rafpifdien Büchhandfung:. Fto- 
ra euro^aea inctioata a ^. ^. Römer Med. et Chir^ 
Doc^etc. Fascicubis FV. 1799. g. 

Der Vf. liat den hier gelfef^rteri Arten verfchfedene 
Bemerkungen be^^gefügt; die Einrfchtung des nur zur 
langfam' fortrückenden W^tks ift aus der Anzeige 
der frdfiern Hefte bcRannt. . Jgrimonia agrimonoi^ 
dfi. Kr« R fragt f ob dlefe Art nicht' verdiene y al'i 
eine e^eite Gattung ange/ehen zu werden? — r Da4> 
wird-darauf ankommen, wie man es nehmen wiilj 
es ift gleichvier, ob man dfefe wiVklixrh fehr abwcf- 
abende Art mit dem Range einer Gattung bezeichk 
netj oder iie neben den andern Arten r als eine be>^ 
fbndere, oder ab eme Unterordnung der Gattungv 
aufftellt. Eine eigene Abftufung bezeichnet fie ge«^ 
wifs. Letztfs fchemt R. natffrlichcrv da aufser der 
Gberflöche und TheOung des Kelches jr und dem BliU 
. menftande, mehrere Umfiände, für die Annüheruug 
z:u den andern Agrimonien fprechen. Erica Babom- 
$ia. Nicht das Anfeheu , fondern Anzshr der EliSß- 
thentheile^ U4id der Sau der Frucht bringen fie , fo 
wie auch» noch Andromeda droferoidet und coetvleOf. 
zu den Ericis^ wie der Vf. bemerkt. jChlora perfolit^ 
ta. Der Beyname ift eigentUeh nur in dem Sinne 
richtig, wie bey CraiTula perfeliata» und manehei^ 
^ genau genojoaienii er falfch> Ferfbliatatra 
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gilt nur ron einem einzigen Blatte. In der Befchrei- 
bu»g follte es heifsen folia connata, -quafi perfolia- 
to - pertufa. Adonisvemalis. Scy wahrfcheinlich von 
Adonis apennina iiicht wefentlich verfchiedcn , da fie 
bald blütenlofe, bald blühende Zweige trage. Cy- 
fripedium Caloeolus. Die abgebildete Pflanze hat et- 
was fremdartiges ) gegen die ron Rec. ebenfalls le- 
bend und häufig beobachteten. Antirrhinum alpi- 
num. TLanuncuUs ffarnaßifotius. Orchis Sambucina. 
Sie werde vorzüglich durch ihre Gelbe ins Purpur- 
TOth fallende Blumenfarbe, die feuchte Berglage, und 
die frühe Blähezeit xon andern Orchisarten unter- 
fchieden ; von O. latifolia weiche fie durch eine min- 
dere Blüthenzahl, durch fchmahle, zungenförmige, 
crft unter der Mitte des Stengels flehende Blätter, 
und durch Nebenblätter ab , die die Blumen nicht an 
Länge übertreffen. 

Berlin und Leipzig , in der Verlagshandlimg der 
compendiöfen Bibliothek : Deutfche Flora. Aus 
neuern botanifchen Schriften zufammengetragen 
und herausgegeben von Georg Ckrißoph HriM, 
Pfarrer in Gumpelftadt bey Salzungen in dem 
Herzogl. Sachfen Meyningifchen Amte Alten* 
ftein u. f. w. Zwetfter ThMy oder Fortjetzung 
des in den ne%in erfien Heften des Botanikers in der 
kompendiofen Bibliothek' angefangenen daffificirten 
Verzeichniffes der in Deutfchlamd gefundenen wild- 

\wachfenden Gew ächfe. ijg^, 464S. 8* 

Hr. H. liefert hier die Fortfetznng der fchon bald 
nach dem Anfange etwas weitläufiger behandelten, 
und mit mehrern infiruireaden Zufatzen yerfehenen 



Flora Von Deutfchland, die urfpninglich (ur die com- 
pendiöfe Bibliothek beftimmt war. Rec. mufs gefte- 
hen , dafs er von cler fogenannteR „Darfiellong alles 
WiffenswöiKligen" iii einer compendiöfen und in klew 
nen Heften zu liefernden Bibliothek, was die Bota- 
nik betrifft, nie einen klaren Begriff* gohabt hat ; und 
er glaubt, dafs Hn. H. Arbeit", fo wie fie für fich da 
Aeht, ohne auf ihren erften;|^weck zu fehen, allen 
Dank verdient , und bey den Pllanzenliebhabern, difc 
mit dem lateinifcheu Ausdrucke nicht vertraut f!nd, 
auch erhalten wird. Gattungen und Arten find nicht 
nur kurz definirt, fbndem ausführlicher befcfarieben^ 
was um fd nöthtger war, da das Werk für folche he- 
fonders nützlich feyn kann , denen 'die Gelegenheit 
fehlt, fich bey andern Schriften Aath zu holen. Im 
dritten Theile follen dje Kryptogamiften , nebft dem 
Regifter und" den Supplementen zu den drey erfteH 
Claffen nachfolgen. 

Dresden : Merkwürdige Gewachfe der Oberfackfi- 
fchen Floray nebfi Bemerkungen üier Viren I^utze^ 
Jn derOekonomiet Technologie und Arzneykunde, 
von C. G. Erdmann, (blofs gefchriebener IVxt 
EU aufgetrockneten Pflanzen) o.^ lo- n Heft, (iii 
jedem Heft 16 Arten.) (2 Rthlr* 6 gr.) 

Es wird genug feyn von diefen Lieferungen zu Ta- 
gen, dafs fie fauberer beforgt find, ah die frühem; ^ 
(S. A. L. Z. 1799- Nr. 64O doch fieht Rec. nicht ein; 
warum die Pflanzen nicht nifh ganz feft geleimt iiiidi 
denn aus den Papier- Riegeln kann man fie doch 
nicht mehr herausnehmen» und fie zerftofsen iich i\iit 
Jetzt um fo leichter. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AneN£TO£X.AKETKsxT. Erlangen p h. VAmiDefunctione 
ftacentaeuierinae. Ad vir um iHuüxem Samuelem ThomamSoem^ 
mering epiflola ; fcripfic B, N^ G. Schreger Prof. Chirurg. 
Erlang. 1799. 97 S. gr. g. (g gr.) Nachdem der Vf. eine ge» 
räume Zett derjciiigeii Uypothcfe über die Verrichtungen oes 
Mutterkuchens und delTen Gefäfse, welche in der ^hyfiologie 
gewöhnlich gelehrt, und fiir wahr angenommen wird, bey^c- 
pflichtet hatte, beAimmten ihn endlich anhaltendes Kachdefl^ 
ken , mehrere analog! fche Vergleiche, und häufige praktifche 
Erfahrungen, iene Meynung als unftatthaft fahren zu laflen, 
und dafür folgende , al« der Natur anfemelTencre Theorie an- 
z.uncbmen : „Alle Gemeiufchaft der Säfte zwifchen Mutter und 
liind , wird (3. 6.) durch Ilülfö der oinfaugenden Gefafse be- 
wt'rkftelligt. Alle Säfte alfo , welche durch die Arterien dem 
mütterlichen Theile der Placenca zugeführt werden , werden 
nicht von den blutführenden, fondern nur allein von den einr 
(äugenden Gefärsen des kindlichen Theils de'r Nachgeburt auf- 
genommen , und durch diefe dem Kinde zugirbracht. Ebett'fo 
werden die, durch die Arterien des Fötus in den Mutterku- 
chen ergoflenc SÜfte » nicht durch ditf Venen der Gebarnutteri 



Tondern durch die einfaugenden GeHtTse derfelbenj der Mutt« 
wieder zugeführt. l)a& venöfe Syftem der Placentii hat alfe 
durchaus weiter keine Verfichtungen , als die demfelben über* 
haupcim thierifchen Körper zugeeignet und, das Blut aus iiui 
aHaiiamofirenden Arterien aufzun^men, und zurückzuführen. 
Die Nachgeburt iü alfo nk'hCs weiter als ein aus«;e{lrit::A£€r 
Theil des kindlichen Körpers , durch weisen der Bluiumiiuf 
linterhalten und fortgefetzt wird. Das aus dem Fötus zanick- 
ftrömende Blut wird dann von feinem Kohlenflöze beffeyt, 
und wieder zur Ernährung des Kindes gefcfalckt gemacht. Dea 
zweyten Grad der VerbelTerung erJuIt das Blut , wenn es, zut 
Leber dtis Tötus gebracht» bey oer Abfonderuntr der GaJle wie» 
der einen Theil feines Kohlenfiroffes verliert. Den dritten und 
letzten Grad der VervoUkomman^ erhält die Blutm&fie, durdr 
die Beymjfchung deß7 aus der mütterlichen Lymphe fich ent- 
wickelnden Oxygens, und diu-ch die Veravbeituni? diefer Mi- 
fchung vermöge der Kraft dw Blutgefafse. Diele Hypothek 
hat der Vf. durch einige paflende Erfahrinigen zu erläutern 
gefuclit, und mittelft eines phiiofophi fchen Raif4>nnemeucs auf 
einen ziemücheu Grad der Wa^rrcheüUicltkeit erhobieii. 
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NUjtuvERG u.. A1.TD0KP , b. Mohath* u. Kufsler : 
fliwus des Märtyrers zwcyle Apologie und be- 
weis der AlleinherrfohaftGi tt^s. Griechifch mid 
deutfch, mit erläuterndan Anmerkungen. Nebft 
einem Anhange über das Leben , die Schriften 
tmd Lebren diefes Kirchenvaters. Für junge 
Freunde der Theologie , von Johann Jdmm GöZy 
Conrector der ßebalder Schule zu Nömberg» 
1796. ;j3oS. 8- 

Wir treten Hr. ß. darin gern Wy, dafs folche ein- 
zelne Aasgaben und Erläuterungen merkwürdi- 
ger Schriften der vornehmften ^Kirchenväter , das Stu- 
dium derfelben überhaupt bey angetienden Theoloi- 
g^n aufregen und befördern 'können; fetzen aber 
nodh hinzu, dafs auch öffentliche akademifche Vorle- 
fungcn über folcbe Schriften , wie fie fonft auf einer 
und ik.r andenr Univer/ität gewöhnlich waren, eben* 
^£0 viel dazu bey tragen würden. Die erfte der hier 

• abgedruckten Schriften $ußins hat er dariun gewählt, 
,'weil fie die Eigenheiten ihres Verfiaffers fehr con.cen- 
-trirt darftelH; und die zwfeyte, weil fie Wenigftens 
. den Ton und die Farbe ihres vermuthlichen Zeital- 

- ters ziemlich getreu angiebt. Unter den Text dieftr 
beiden Schriften hat er theils kritifche, thcils andere 

- Anmerkungen ; gegen über ab^r eine deutfcheUeber«- 
fetzung geftellt, die etwas freyer gerathen ift; von 
der er gleichwohl in der Vorrede wünfcht, (und das 
mit Recht,) dafs er fie ftrenger nach derUrfchrift ver- 
fertigt haben möchte. Denn Schriften, aus dehen 
der I-ehrbegriff eines Theologen hergeleitet werden 

• follr dürfen nicht frey «berfetzt werden, üebrigens 
fiat Hr. <r. den Sinn feines Schriftftellers wohl gejrof- 

. fe%\; auch eben fo die griecbifchen Verfe in deutfcbe 

• übertragen; kleine Härten ausgenommen , wife JS« 8X> 

• Was hältfi du Gott? Was jene Verfe griediifcher 
. Dichter betrifft, die- in der Schrift von der Aüeinhevr- 

fcbaft Gottes fo häufig vorkommen; fo glaubt er, 

•<S.73.) dafs fie^^ufimus-, fo wie fpäter Cliemens von 

AUxandrien^ den Jüngern Pythagoräern und Neupte- 

- tonikem .abgeborgt habe. In der Nachrieht vcm ^u- 
>linj Leben und SArifren, (S.iiifg.) wird feine ei- 

• g:€ne Exzahlung von der Art, wie er von den philp- 
fephen.znm Chriftenthom übergegangen fey, einge- 
rückt, und dabey geAanden, dafs er darin wohl 
manches , der dialogiftifchen Fonn zu iGefallen , ver- 
fchönert hjaben mö<ite; aber den Greis, den er am 
Meecgeitade ;ingetroffen habe» foll man keinen^rund 
haben, für ei^ie erdichtete Perfon zajtxalteii; .je&ifQ}! 

A. L. Z. 1800. Erßer Band. 



. ain Juden chrift gewefen feyn,- der d^ platonißhen 
Seher mit den^ Relig^)n5fchriften der Judda« Vind mit 
d^m Verhältniffe t in^ welchem diefelben gegen die 

. Gefchichte .des Chrifte'nthums und die Urkunden def- 
felben ftehen , bekannt gemacht habe. . Wir däcliten 
abei*,fo fiel Grund man hat, ^iftin^s Durchllreiren 

-d^r philofophifchen Schulen für eine Dichtung anzu- 
nehmen, fo viel feyauch da, die Erfcheinung des 
Greifes daran anzureihen; es ift Ein Ganzes. Billig 

.^cweifelt der Vf. daran, oh Antoninus Pius jemRls die 
an ihn geriphtete Apologie gefehen habe ; findet es 
liueh mit Recht yiel zu hart, ihren Verfan*er mit Sem- 
lern zh befcbuldlgen» dafs er vorfetzlich den Sano 
Sancus in Sit9\on Magus umgefchoffen liabe. Weim 
er aber gleich darauf (3* 1^90 behauptet, in der ge- 
dachten Apologie fey die Darftellung der Qefchichte 
Jefu, feiner Lehren, Schüler, und felbft der römi- 
fcben Gemeine,, von der doch ^uflinus ein, Mitglied 
gewefen feyn foll , fo aligemein, oberflächlich, und 

-.mit fo wenig charakteriftifcher Individualität be- 

.handelt, dafs man fcbwerlich, wenn es nicht die 
Auffchrift v«rficherte t Rom für die Stadt, in welcher 
und für welche diefe Apologie gefclirieben worden 
fey, halten foll te ; auch die darin befindliche ganz 
krude (rohe) Darlegung der heidnifcben Religion, 
wie fie lange fchovi.yon Phi}o(bphen und dem b^elTern 
Theil dter Nation verlacht und vera<:htet wurde, gebe 
einen Grund der Vermuthung mehr , dafs diefer Auf- / 
fat£ nicht für römifch/^ Qelelirte und Staatsmänner 
'befiimmt Ceyn .konnte : fo hpben ims diefe Gründe 
nicht befriedigt. Nicht bjofs die Auffchrift, fondem 
der ganze Eingang diefer Apologie beweifet es un- 
widcrfprechlich, dafs die gewöhnlich angenommene 
})ellimmung derfelben die wahre fey. Foderuiigcn, 
wie Sftiftinus diefer B^ftimmung gemäfs hätfe fchrei- 
ben jollen^ kann man am Ende des itchtzehnten Jnhr- 

• hunderts genug machen ; aber nicht darthun, dafs er 
fie zu feiner Zeit und in feiner. Lage alle habe erfül- 
len können oder müJTen. £^r glaubte feine Abfickt 
erreicht zu falben, w^jan er, aufser derUnfchuld des 
Lebens der Chrjiften und der Vortrefflicbkeit ihrer 
Sittenlehre, aufser der rühmlichen Einricbtung ihrer 

' geiüeinfchafdlcben AndAcbten 9 ihren Glauben anGott 

i^tz dargeftellt, und damit die widerfijinigen Fabeln 
des Heidcinthums vergliche^, hätte. Mögen doch 
diefe^von den weifem Römern verfpottet worden 
feyf^die öffentliche Staats- und Volksreligion (theo- 
logiam civilem) mufsten fie doch ftehen laffen : und 
diefe blieb daher immei^ ejn Vorwurf, den die Chri- 
ften gegen fie gebrauchen durften. Qafs aber ^ußi- 

4ULf ftucfa nicht we&ig Süt dwkevA^ J^öfk iwtei: ih- 
Qg nen 
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wen crngcßreuet fiabe, if! bekannt. Die Aechtheit 
ifas Gefpridis mit dem ^aiien Trrfphon erkennt Kr. G» 
S. r!5r ig. und bemerkt eben fo richtig, dafs es eine 
Natiiahmung ylatonifcher Dialogen fey. Nach einem 
kurzen Begriff von den übrigen Schriften, welche 
U*<yZ/u'5 Nninen führen,, und ihnen Ausgaben, (wor- 
njiter die Dt^ncdictiner einem Laurentius Maran zu- 
gri'chrieben wird } der aber Prudint4us Maran heifst) 
ibciJt Uc G. quch dic^alte Erzähhmg von feinem To- 
de und vorhergehende Unterredung mit dem Rufticm^ 
U^fehlsbaber von Rom, aus der noch vorhandenen 
gricchifchen ücberfetzung mit, weil fie nichts ent- 
hatte ,. was fie aus innern Gründen yerctachtig mache. 

^ifftm^'s Lehren getreu abzubilden , hat fich der 
Tf. ohne fremde Führung, nur Semlern ausgenom- 
men, viel lobenswürdige Muhe gegeben. (8.158%.) 
Er Cchrclit zuerft einige Erinnerungen ober den Ge- 
fiditspun-ct voraufT, aus welchem man die Religions- 
meynungcn und Pllilofopheme. deflelben betrachten 
,m\i<Tc.. r. §vfli7ius lebte in cFem Kindesalter der Re- 
rir^ion f und hatte folglich aHe die cingefcliränkten 
JVlcen undVorurtheile, welche diefem Zeitalter eigen 
vsarcn , z. B. von körpernchcr Emwohnung der Dä- 
monen; die iinnilche und eingefch rankte Idee vom 
Mi^ßias, als einem biofsen Zor/lörcr des Reichs der 
D^nicaien u. dgl. in. Ob die erfte Mcynung nicht 
von dem Stifter des Chriftenthums felbft herrühre, 
darüber mögen andere mit dem Vf. ftreiten; was aber 
die zwcyte anlangt : fo ift es wohl gewifs , das g#- 
Jh'nuS' Chrißo mehr als jene Zerftcrnng beylcgt. 
„Durch ihn, fchreibt er, (Dial: cum Tryphone c. 94. 
,-^ 1.97.^4. Mcran.) macht Gott alle felig, die fluch- 
„würclii»e Dinge begangen haben,** und in einer an- 
dern Srclle (ib. c. iir. p. 2o50-' ,»D^irch dafs Biut 
..ehrifti werden diejenigen, die fonft H^rer undUh-' 
».gerechte waren , ans allen V:ölkeni felig; fie erlan- 
j.jen Vergebung ihrer Sünden , und fündigen nicht 
.,mchT.**^ II. „Er vermehrte diefe Vorurtheile noch 
durch die befondercMeynungen derAlexandrinifchen 
jüdifchcn Schule und der neuplatonifchenphilofophie. 
Ifcr Logos^ des ^ufiinus ift offenbar nicht der ^ohan- 
meifche; fondem ein Vl^efen , d-os ganz nach neuptato^ 
nifthen Üeen modificirt ift. Auch t^e Lehre vom Va- 
ler, Sohn und heil. Seifte itt mehr nach der Vorftel- 
Äingsart, welche Vlnto im Timäus angicbt, vorge- 
tragen , als aus biblifchen Begriffen- entwickelt und 
bcwiefen.** Ohne hier über feinen Piat^nismus Par- 
ihey zu nehmen, <>hne es Hii. S. vorwerfen zu wol- 
lten, d)aft er beym ^ufitnus in eben derfelben Lehre 
eugleich Vbrfteilüngsarten des Plafo felbft, und audi 
fifttptaionf/c/tf annimmt, wünfchen wir doch, dafs er 
dasjenige hätte benutzen können , w^s Keil über d^i 
Batoniimt» der Kirchenväter gefchriehcn hat; er wür- 
d« Reh alsdunn vermuthltdi mcht fo zuver&jjhtlich 
ansgcd'riickt haben. Anieh- zrweifeln wir gaÄiicht, 
t^afs ^pflinus^ tK)m jLogor des Johannes Gelegenheit 
genommen hat, &mn Gebrauche feiner heidnifchen 
liefet die Lehre ves t%rt^' durch Platonißht Begritk 
zu erilmterajr i^hfi^ 4iiaim die bitiliüche^ gstnin io» 



den Augen zu laflen. Dagegen erklärt fich nun zwar 
d er Vf. im derfolgenden l^nnoning. HI. „Er fehöpfte 
feine Kjeligionskenntnifs nur ans den dretf erfim 
Evangelien fammt der Offenbarung^ und ketnnte höcbft 
wahrfcheinlich iveder das Evangetinm des Johannes 
noch die apoßolifchen Briefe. Man ^findet wenigftens 
in den beiden Apologicen und dem Trijphen keine 
ilthere Spur, dais^cr fie gekannt 4iabe f hier beruft &I1 
der Vf. auf Äfw/f rx Wftorifche Sammlung der Beweis- 
ftellen der Dogmatil (a. Stuck.), er entbehrte alfo 
die reinfte Quelle der chriftlicben Religion ; aus die- 
fem Mangel läfst ficK aiich das Einfeitige imd' Be- 
ü^hränkte feiner Vorftellungsarten vom L«gos, von 
derBeftunmung des Meffias n. dgl. m. erklaren «.f. w. 
Allein es ift erltlich unrichtig, dafs ^fi/iimiT die eyan- 
gelifche Gefchtthte ^ohannis nicht gekannt habe. 
Er führt ja ausdrücklick (ApoF. I. c. dl- P- 79.) die 
Worte Chrifti aus Joh. III, 5. an: Wen» ihr nicbi wie- 
dergeboren werdet^ fa kumiet ihr nicht m dasReiek 
Gottes kommen. Hr. (i. will zwar; (S. iS7.) dicfes vor 
kein Citatum gelten laflen, weil es mit der Stelle des 
ÄporfeEs nicht völlig übercinftimme ; es ift aber be^ 
kannt genug, wie o£t 0a fi. und andere Kirchenvätft 
aus dem Gedachtniffe citiren. Gefetzt aber auch , Ar 
hätte keine Stelle aus diefer Gefehichte und aus den 
apoßolifchen Briefen citirt: folgt denn daraus fl>- 
gleich, dafs er fie nicht gekannt haheV fchrieb er 
denn- für die Heiden ein Handbuch der chriftlicben 
Gla^ubens- und Sittenlehre, zu welchem e0» einen 
Auszug des- N. T* machen mufste ? ©der konnte er 
gegen den Juden Tryphon aus dem N. T.. difpuS- 
ren? Wir übergehen dio übrigen Vorcriiurerungcn 
des Vfs. , über weiche wir mehr mit ihm einvcrftaü- 
den find. Hierauf folgen §Hßin's Religionsmcy- 
nungen felbft: über die Ileltgionsurkunden der Chti- 
ften ;' darunter auch feine Meynung von der Alexan- 
drifchen Ucberfetzung; (wo d^r Vf% die Aechtheit 
der Ermafinungsfchyift an die Heiden verdächtig du 
finden glaubt,) ingleichcn feine biblifchen Citata vor- 
kommen; über Weiffagungen mid Vorbilder des 
A- T.; über den höchlten Wekfchöpfer, Chriftom 
und den prophetifclien Geift , über die Engel. Ctmr' 
ßwn inlbnderheit lnkt§ußinusr wie der Vf. h^mcckr 
hatj unmittelbar vor derEntftehung der Sinnenwelr, 
von dem höchften We(jtfchöpfer zeugen und hervor- 
bringen ; durch diefen^^m' auch göttliche Ehre zs- 
theilen; er ift ihm, der Gefinnung nach-, mit dcui 
Schöpfer Eins;- dem Range aber und der Zahl nach, 
der zweyte nach ihm ; gleichfam das Organ der 
fchöpferifchen Kraft Gottes,, und als def I^c^s die 
Urquelle der Vernunft; oder vielmehr ^as Jdeal al- 
ler moralifchen. Vollkommenheit, und dus ferftmiß- 
cirte Vemunftprincip, ducch weldies das- reine Sit- 
ttngefetTi jeder verminftigen Seele anerfchafien wef- 
tie u. f. w. Zuletzt wird auch dasjenige in einen 
Auszug gebracht, was ^vßnus von den feverlichen 
Religionshandlüngien der Chriften meldet. Die wohl 
angebrachte Gelehrfamkeit und der Beobachtnngs- 
geift des Vfs. lauen mehrere ibicfaer Httter/uduiiL* 
IgWü w 
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ho's^oo^, b- Phillips: tUJlory of the inocutation'of 
tke fmall - pox in Great - Britain , coinpreheuding 
a view of aTl the publications on the fubject; 
wirb an cxperiaientül inquiry into the relative 
advantages- ©f Tpvery inejpfure r ,M»hich ha« bcen 
deemed «ecelTary in the precefs of inoculation, 
hy WiU. Wood V nie, M.D. Vol.L i70. 3878. 8- 

Dies Werk ift ^richtig genüge Mtti anch änfser 
Cfofshritawnien bekannt jui' feyii. ^ Es enthält eine 
voUftändige und grörstentheil^praig^n^atircfaeQefchichte' 
des Urfprungs. und Fortgangs der Iinpfupg nicht al- 
lein m Grofsbritannien , fondern auch in aiulern I-än- 
derju In letzterer Rücklicht hat der VL mit Sorgfalt 
die beße» QüelFen benutzt und ineiilens unbezwei- 
fehe Thatfachca vorgetragen. 

Zuförderft unterfucSt er, 'welches- die erffcn Spu- 
ren der Pocken fcyn., da man von ilirein* Uriprunge 
«felbft nipht einmal eine wahrfcheiniiche Vennuthung 
wagen kann. Er findet die orilen Nachiiciiten ,. wie 
Reiskey in den arabifcfaen SchriftAeliern EUIfemify 
.nndMalTudy, und hält die glei^ihzcitigen Nachrichten 
von. varioliß itt den abendHindifchen Schriftftelleni 
Macius voaAvanches und Gregor yöaiTours für zvvey- 
deutig. Iiuleflen ficht Rcc. koiiicji Grund , warum 
man« es kofte was es wolle, die Pocken aus Arabien, 
0der gar arus Habeflihien hcrici'ten' will-, da während 
der im fechlten Jahrhundert herrfchenden, und' durch 
die Völkerwanderungen, wife durch die Karbarej^- des 
Zeitalters nurnoch mehr^begünftigten Peftepidemiten 
«bcn fQ leicht Im Abendtende afs iiaOHenr d««fe ün- 
fteckende Knebelt zu der Pbft fich gef8i]en konote. 
üfderdem Ci!4l*'GfegDr's von Teurs Nachricht von 
4em Aufbruche der ranV>^' genau mit den Nachridl- 
fcn der arabifchen Schriftßeller von* dem« erften £nt- 
Üchn der Chasbah in Mekka überein. Beide fallen 
aufs Jahr 569. (Vergl.. du Qhcjne hißor.. Franc. Jcf^ 
ftor. Vol. L p. 215.) . -^ 

Merkwürdig ift, ^e auch der Vf. anklebt, dirfe 
4ie arahifcheii Aerzte feit dem fiebeiUen Jahrhundert 
^le Krankheit richtig befchrieben: die- griechifchen 
.^lleichzeitigen Aerzte aber fie gar nicht *z^ kennen 
fcheineHi Aharum, disr erfte arabifche Arzt, d«r 
die Pockeii befchreibt, tebte lüit Vimt i^on^ jbrgUßa 
an einem Orte, inAlexaiidrien, zu gleicher Zeit: der 
fetzte abcrfcheiht dife Pocken* gar nicht gekannt zu 
haben. Röc. findet fogar, dafs fpatcre gricchifclie 
üaberretter der cgariBt/cÄe«- Aerzte (Xvie die Muhäm- 
medaner von dtn fpijtern Griechen genannt wurden), 
Ib oft fie auf das Wort CHasbäft (Pockwi) kommen, 
es entweder, wie Si/rnftus d'urch' (pKuar^crjoZcrx votroQ 
«der* durch das noch unbellimmterc H^h^yU geben, 
und wohl gar. geftehn> diee arabifehe Wort nicht über- 
fetzen zu können, (du Gange glojfar. med. et inf. 
graec. v. kukoyt*^ Vol. E p. 448O Dem ungeachtet fagen^ 
alle arabifche Aerzte, Galefv habe die Krankheit fehr 
gut befchrieben. Dies feltfame Urtheil rührt wahr- 
fdheiiaich daygfriier^ dafs ^i^ A^^aber t^m^n Osüeji 



fm Origiaar, fondem einen araBifcBcnlaßn', der aus 
dem Syrifchen überfetzt war. Die Neftonanifehcfn: 
üebcrfetzer hatten nun manche iinbeftimmte Aus- 
fcHcIge im Gafeh dift'ch Worte- misgedrüökt, die die 
Araber leicht für gleichbedeutend niitihrÄßi Chasbalh. 
halten könnten. .. ; ' " ' ••' ' 
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©er Vf* prüft femer die Nachrichten yen jf^r 
Entftehung der Pocken aus Oftindien odec Chuiä,. 
»jid findet fie I wie. billig», unzureichend.. ... r 

Die erften Spuren dcr.Krankhcit in Qroftbrifan- 
,nietv gehn ,. wie er aus- die;r CoWon'- und Harlfe^fehen 
Bibliothek er\yeifet, üb^* 900^ hinauf.' Die Rnpfung 
felbil war unter dea gemeinen Leiit(?n von Südwalhf, 
wie inj^dem Lande, imjGabrau9h,nc)cl| ehe diefAer^fe 
fich diefer Methode ajmahmen.. Bckaiuit ward aber 
die niethodifche Impfung zuerft diirdi TraomV Aaf- # 
farz iiv den philöfophifcben Transacüonen. Lennedy 
ift hr feinem E/föPg on extttmaif r&inedifs. g. Lond.a7iiJ. 
D^r erfte eHglSndifche Schrifrfteller ,. und Xi;hoa 3[<f- 
ifüb a Cafbrü empfahl diefe Oper«iöB in. feiu<n. diff, 
0» themethodofinoctdätinfr^heßnalk^poj^ dringen^. 
Harris empfahl 1721 in fci«*in ti\ d» pejle ;(j^erÜ.A^ 
bnpfen ihit einem Faden , und le Due, der felbft von 
eincc Theffalerin geimpft war, rühuife fie dfen Eng- 
ländern in feiner dijl de iransplatatione vtniotaruni 
an. Aber am meillcn wirkte das Beyfpjc^l inid di^ 
Empfehlujig der. ed<;ln BionLagnes liie ihre Tochter 
im April 1721 impfen, licfs, nuchtlem ile inConllan- 
tinopel den. glücklichen Rrfölg diefer Operation th^ite 
an andern-, ' theils an ihreAi cjigenen Sohn erftihren 
hatte. Doch wurde dielm^fuiig noch für fö niifslich^ 
gehalten r dafs, ehe fich die Frinzeflin von Wall!«' 
^.cntfchlors; ihren Kindern, die Pocken, einimpfen zti 
htileni, erÄ die> Probe an fechs Verbrechern gemacht 
werdeft miifste ,. welche audi gliicklich abUöf. Nbch 
.im Jahr 1723. wurde erft wieder ein Verfuch- an füilf 
.^ai&n gemach^^ und. dann em^chlbfs fi'ch die Prin- 
z^fliii , ihre Kinder diefer Operation, zu unterwerfet, 
Mead prüfte die chihefifche Art zu impfen, wo mafn 
das Gift in die Mafe bringt »^ aber die Kranke iitt an« 
•fehr heftigen KopfHihmerzen bis Äutn^ Aai^bruch?. 
Wetf&toit" impfte zu Halifa:c 40 Perfonensniit dem^g^- 
'wünfchtcn Erfolge. Man- machte breite Einfchnitte, 
in die man einen; inir Eiter geträfikten Fäden, hinein 
legte, bereitete die Impfling« fehr lange und ftrcnge- 
vor, und wandte» in der Krankheit die jetzige gift- 
treibende Methode an. Dlefe ümftände veranläfsten*. 
einige unglückliche Vorfälle r die der Impfung defto^ 
mehr fchadetcnv je begieriger die rechtgläubigen 
Aerzte und' die geiftlichen Eiferer jede iGelegei^hidt 
er^ffen, diefe Operation ru verfchreyen.. Auch wa- 
ten die erften drey tödliehen Ausgänge der Impfung, 
offenbar Folgen VonZufällen> die nicht auf Rechnnng: 
der k'anftlichea Krankheit felbft. ge£k:hrieb^n; werd^iu 
konnten- 

Aber in dem engländifchen Amerika impfte Eogp- 
ßon mit fehr unglücklichen Erfolge , woran offenbar 
feine 0iiwifleii]ieit Scliulili w«r. DocIl machte er die 
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.wichtige. Bemerkung, dafs die Impfung den Aus- 
' bruch Hm vier bis fünf Tage befchleunige. DicfeVof- 

• falle bcftufzten bcfonders die Qeiftlichen, um von 
Ben Kanzeln und in Schriften diefe Methode als eine 

:.ETfindUttg des Satans, die er bey dem Hiob zuerft 
angewandt habe, zu verdammen. Majfeif's zu S. An» 
drews 1722 gehaltene Predigt gegen die Impfung, 
aiis welcher Auszüge geliefert werden , ift ein Mu- 

*fter von ünwJffenheit, Bosheit und abergläubiger 
Frömmeley. Die Gegner der Impfung' liefsen fich zu 
denNmwttrdigften und armfeligften KunftgrifFen her- 
ab*', um das Publicum gegen diefe Methode aufzu- 
b(ingeii. Sofchob Clinch einen Brief unter, worin 
«ine erdichtete Nachsicht von dem unglücklichen Er- 
l©lge der Operation vorkam. So legte ein Franiofe 
ßaljande ein lügenhaftes Zeugnifs ab, welches die 
Gegner als fehr wichtig benutzten. 

g^wrtfw Verdienfte um die Würdigung dei^neuen 
Methode werden mit Recht gcpriefen. In den drey 
erften Jahren fielen ron den agz Fällen der Impfung 
neun unglücklich aus. Aber bey einer forgfaltigern 
Prüfung ergiebt fich, dafs kaum zwey diefer Fälle der 
künftlicben Methode felbft zuÄufchreiben fijyn. 

Bis 1738 kam diefe Methode faft ganz wieder in 
Vergeffenheit. In diefeln Jahre aber wurden in Süd- 
caroiina 800 bis 1000 Menfchen geimpft, wovon nur 

• acht ftarben. 1746 hebt eine neue glänzende Periode 
.für die Impfung an , dß durch Veranftaltung des Her- 

.,zogs V/OnMarlborough eigene Hofpitäler ßir die Impf- 
]linge errichtet wurden. Aber Anfslngs verfuhr man 
ds^bey auf eine abfchreckende und nachtheilige Art. 
Einen Monat lang, wurden die Impflinge in einem be- 
föndcrn Haufe vorbereitet, und fo bald fich der Aus- 
brucli fand . in ein andere3 Hofpital gebracht. Erft 
im Jahre 1752 ward ein gröfsercs und bequemeres 
Jlaus.ii^ CoW-Ba^h-fields zu einem folchen Hofpital 
eingerichtet, und die Vorbereitung fowohl als das 
gan^e Verfahren wifrde durch Daniel Swtton auf die 
Tortheilhaftefte "Welk verä^idert. 

Hiebey bleibt derVf, ftehn^und giebt dann noch 
•den Fortgang der Impfung a.uf dem fedeix [.ande an. 
In Frankreich fchrieb Bogne zuerft 1717 von der Im- 
pfung, aber erft J735 ward diefe Methode durch 

• Hofitj und Tränehin .eingeführt, in Deutfchland ha^ 
ten zwar 1724 fchonMaitland und Wredcii zu Hanno- 
ver geimpft, aber der unglückliche Erfolg diefer Ope- 
ration in Berlin fchadete ihr ausnehmend. Wahjr- 
fcheiulich ward diefer, wie bey den hindern des 
preufsifchen Mimifters van der Horft, durch das hit- 
zige Verhalten veranlaf$t. Erft J76a ward . unter In- 
genhoufs Leitung in Wien ein In^xfhau^ errichtet. 
In Holland impfte fchon i754Tro»d2fii, in Dänne- 

•tnark zu gleicher Zeil d'Argent , in Schweden Haart- 
*man tmdJnrwiUius, in 4er Schweiz 1733 ein Frauen- 



Zimmer, in Italien 1734 Ileverini und in Spanien erft 
1772 ein gewifler Görman. 

' Der zweyte Theil diefes Werks wird die Ge- 
fchichte der Impfung bis in die, neueilen Zeiten 
■verfolgen. 

Gross -Glogau^, b. Günther d. j. : Anleitung ^«r 
' Geburtshülfe fl^ die Hebammen des Glöganifchm 

Kammerdepartements 9 von ^. G. Gerdejen/ d. h. 

W: D. Prof. der Geburtshilfe und Lehrer der 
. Anatomie und .Chirurgie , Stadtphylikus zu Gio- 

gau, 1798. 175 S. 8. (6gr.) 

Der Vf. erhielt bald nach dem Antritte diefer Lehr- 
ftelle der Geburtshülfe , von dem CotUgio medico den 
^Auftrag, fein eigenes Lehrbuch für den Unterricht der 
'Hebammen zu entwerfen. Gegenwärtige Schrift ift 
die Frucht jener Aufforderung. Die Materien fmi 
-nac^ der Art der mehrften Hebammenb,ücher in Fra- 
gen und Antworten abgefafst; am Schlude lind eini- 
ge Arzneyformeln angegeben, ^^elche der Vf. den 
Hebammen, bekannt su machen für nöthlg hielt, da 
das Land anu an Aerzten und Geburtshelfern ift. 
iDagegen läfst fich nun freylich verfchiedenes , ua4 

bey Arzneymitteln wie folgendes: - ^ ToU Senn, 

Alexandr: Siv Kad. Ipecaeuank. Sii Opii crudi %}Cort. 

tinnam. acuti Flaved. Cort. Awrant. aä Eß Spirit, Vi^ 

regiif. Vini hifpandci dulcijf. ää IBjj pond. civil, pulver 

.rij, tunc. in^und, et in Cucurbita probe glaufa dtgeranf 

tur» quotidie agitando y perjntegramjeptimanßm, pV 

Jlea pro refrigeratione ßt jubfifientia Jtent per 3 dii$, 

dein (s^tefU. D. S/3. S* Geburts- und Krampfjtropfen, 
mit noch gröfserm Rechte fehr Vi^p einwenden. 
Wie viel einfacfaei:, wirkfamer und'lpapfehfenspet- 
dier find dagegen die 5tarfti/c^^ Tropfen,' welche - 
■fiUsTinct, th^aicaundSpiriius niiri dulßisädhe&f^ben. 

Manche geburtshelferifche ßegenftfaide bedürfen 
ebenfalls einer nähern Beftimmung oder gänzVichen 
Verbeflerung, 7- B. die Eintheiiung der Geburtei\ in 
natürliche , türidematürU|:he tmd vermifchte , da die 
letzte Gattung gar nicht ftatt hat, wie Ofiander fo b^ 
iftinunt in den Grundzügen der Hebainmcmkunft ec- 
wiefen hat; die Verrichtungen des Munerkuchens» 
weldier nfidit allein zur V^rlbindung der Frucht mh 
der (jebärmjitter , fonderir h/mptiachlich zur ErtüCh- 
rung der erften abzweckt ; die Kennzeichen der c^ 
folgten Geburt, bey weichen wefentliche Merkmale 
^hlen; die yerfchiedenen Veränderungen am Mutter- 
.munde und den Lippen dcflclbeu wäinrend der 
.Schwangprfchaft, die hier fehr unvt)Ufiändig angc- 
, geben find; derjiandgriff, dasMittelfteifch während 
-des Durchganges des Kopfs mit der ftramoi angeleg- 
ten Sachen Hand hinterwärts zu ftreichei^y und da(- 
felbe hiedurch ^unick zu fchiehen U. dgl. m. 
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LITERATURGESCHICHTE. 
NuRK8ER<»» b. Zeh: Annales typagfjapJnd ßb artrs 
inventae origine ad (Mtwtm md, poft Mettairih 
Denifii aliommque doctiflimor. viiror. £uras in 
ordinem redacdQ emendati et aucti, apera Georg* 
if^olfg. Panzer j Capituii ecclcf. Catbedr. ad b. 
Sebald. Norimb« praepofiti etc* Votwuen quar^ 
tum. 1796. ^Alph. 17 Bog. 

:- VoL qumiuv^ 1797. ^ 3 Alph. i Berg. 

Annaies typogra^hici etc. ab anno mdl ai ann. 
HDxxxTi. conttnuati. — VoUfextum. I798» 2A.. 
17 jB. 

Annales tt/pograptiici etc* ab annol noi. eU . sns. 
Moxxxvt. continnatu -^ VoU feptjmnm, 1799- 
3A. 3B' 4. ' 

1^/ er den Reicbthum an ISterarifcben Noti&en, der 
^ * in diefcn vier Bänden eAxxQS unfer Lc^b nkbc 
mebr bedürfenden Werks enthalten tft, überiieht uii^ci 
erwägt; der begreift kaum, wie der ehrwürdige Vf. 
bey feinem* Alter and neben feinen fonftlgen Gefchäi- 
ten, uns jedes Jahr fo regclmüfsig ein Volumen liefern 
konnte. Der fammarifclie Inhalt der VtOrlicgcnden 
illdicfcr:^ VoLlV. das, den Nachträgen zum fünf- 
zehnten Jahrhundert gewidmet ift, begreift I. die 
Bacher mit dein Dtuckphr aber ohne Namen .des 
Druckers von 1469 bis 1500. II. Die Büclier ohne 
Anzeige des Jahrs, Orts und Druckers; die 5chri£t- 
ftdler oder Materien nach dem Alphabet. HI. Sup- 
, plemeute nach den Druckörtern jnix oder ohne Jahr ; 
ingleichen einige alte Drucke mit dem Jahr ohne An- 
zeige des Orts oder Druckers. IV uiid- V. Fort&tzuug 
diricr Sapplemehte nach den Druckörtern. 

Vol. V. enthäh die Regifter über VoU I—IV., 
und zwar a) nach den Namen Jer 5chriftfteUer oder 
Materien, b) nach den Druckörtern mit untergeordne- 
ten Druckern nach dem Alter ihrer Werkßättc, c) die 
Drucker iiadi den Vornamen und x^ndüch nach Acvl 
Zunamen. Man .bemefke, dafs manche fehlende 
Anzeigen des Orts» des Drucker« und des Jahrs durch 
SchliziTe haben ergänzt werden muffen, die aber meiä: 
die höAfte WahrfcheinTichkelt für fich haben. 

Vol. VI und VIL erfuliet das von Hn. E. gcthane 
heroifche Verfprechen, die Drucke von 1501 bis 15^6 
zu Tcrzeächnen, "beynaiie ganz, und zwar unter der 
Rubrik der Oerter. Der eine Band geht bis E, djer 
.andere von F bis Vatis l5l2. 

Rcc. hatte fidi eine namhafte Anzahl alter Dru<:ke 
von «468 bis 1536 nach eigner Anficht üufgefchrjc- 
ben; diefe fand ^r bis auf wenige mit genau ztttref- 

J. L. Z« 1^00. Erfter Bttni* 



fender Charakteriftik nehft einer bewundernswürdr- 
gen Menge anderer in diefen nicht genug zu fchätzen- , 
den Annalen ; wo auch die, vermöge -des Schickfnis 
aller folcher Sammlungen nach und nach einzeln ein- 
laufende Bey- und Nachträge, um üdti nicht ans der 
Ueberficht zn verlieren, .durch die guten Rcgifter in 
ihre gehörige Plätze eingereihet wei^n« Wegen der 
felbilgefehenen Bücher aus dem fünfzehnten Jahrhun- 
dert wandten wir uns an Hn. P. felbH und erhielten 
von deflen feltner Güte verfcbiedene Aufklärungen. 
Blo;8 in An'*^i^ui^S c^ncs Ciceronk rhetorica ad Heren- 
nium ohne Ort und Jahr 4. mit ganz eigiMtn Lettenn 
die, obwohl nicht römifcb, doch .deshalb nicht gothi- 
fchen Schnittes, vielmehr N&chabmung handfichrii^t- 
licher Buchflabeuform und in ihrer ArtJehr elegant 
find, waltet uns noch einiger Zweifel ob. ' Dafs er 
in die Wiege der Buchdcuckerkünft gebärt, ift ficher, 
und -er enthält überdeui fehr vor^figliche 'Lesarten, 
die dem Fleifse des berühmteA Ernefli entgangen 
fiud. Minder zweifelhaft findet der ebengedachre 
Uteraitor den verfchwiegenen bruckort eines andern ' 
von uns aufgefundenen Buches aus dem i5ten Jahr- 
hundert: Plialaridis tyranni spifiole^ ad iUußrefn pvin- 
, oipem fr\atateflafn per Frandfcum Aretinum translate, • 
MccccLxxi. 4. mit fauhern Tomifchen Lettern, deren 
Unti^rCchcidungszeicheneinÄ mit rückwärts^ekrämin- 
tcpn Arm ift, das dem b nahe kömmt. Er behauptet 
nämlich, hüchft wahrfcheinlich fey der erile v^enetra- 
nlLhe li\\c\\Cii:\xc\iQv Wendelin von Speyer der Drucker 
dicfcs Exemplars. Rec. vermuthete immer^ da^Ts es 
^m Florenz ^oder Rom herum zu Haufe iej. Seine 
Stelle gehört^ zu Anfang der Seite 5. Vol. IV. vor die • 
italienifchc Uebcrfetzung defftlben. 5.433 eben dic- 
fcis Vol. wäre ei»zufchieben: Magiftri Gera/di Creme- 
nenfis ftc. theo*'ica planet ar um. — In f. ExpHdt theo- 
rica pldnetarum Mag. Gurardi OxmoKenfiSf efne^idaia 
per ezceUentiff. Aftronoinum Mug. Petrum Bonam Attb' 
garliim Feryarienfem. In Venetia^ per Mag. Adam de 
RottianU 1478* (i^^i^ deutfchcnZnhlen)^«? 10. Sept. 

t. S. 441. hnperatorum ramanormn vitae etc. In f. 
'efietm\ impr. p. Bernardinnm Novarienfany 1489. 
Kai. Octobr. Fol. Bey dem Tractot; Joannes Gruen- 
peck de peftilentiali fcorra^ ßve mala de Fr.anzos^ ©hnc 
Ort und Jahr, drr S.23:J- des^ Rcgiftcrs (Vol. V.) au« 
VoL 1. p. 140. aufgeführt und dem Drudeer Job. 
Frofchauer in Augsburg zugeeignet wird, bemerken . 
wir» dafs uns die vorgefetzfe 'Dedicatison KV. Caiend. 
Novetnir. 1496/ vermuthen läfßt;^ er fey noch in dem ♦ 
nämlichen Jahre gedruckt. Ebisn diefes Rcgifter 
(Vpi. V.. p.3i9-) erwähnt ein t^Ußc^e Romai»um, Vene- * 
■ tiis 1483- 4. Aber ohne eines Drückers Namen. ^ Rec. 
%v hat 
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bat in feinem Verzeichtiifs : Vlißmle fecundmm-imffm — 




nicht mit jcneiQ e|npr](>y A^yy ^V,^ ^ 

Zu den Drucken vpn 1501 bis lf^'^6 hn Jechfien 
und fiehenten Bande der Annalcit köuAeii wir fol- 
gende Nachträge aus unferm vorhin gedachten nach 
der Autopfie verferli^tentmdimt jenem zufammen- 
gehulti^nen Catalog liefern., 

: Antiierf^iat, f^^Sp^ Satlnflii heÜüm caHlina-' 
riiitn. In f^ Expl. Crifpi ISällußii de conuiratione cd- 
tiline Über, An'verpiae, opera et impcnfis Godefridum 
(.Godefrvdi) BaC impreffüs. ohne Jahr mit deutfcben, 
Lettern. 4. \Vir glauben es ins iöte Jahrhundert 
fetzen zu dürfen, weil es fchon ein Titelblatt bat. — 
Valerii Maximi dicUytum factorumqiie meworähilimn 
exempla. :Jn1?üerpiae in aedibus^onnnis Steelfiu 1535. 8^' 
jirgentürati. Am Ende des von uns gefehe-* 
ncn Exemplairs von Piaj^d Dömini' nofiri ^efu Chrifli 
etc. 1507. AnnüL typ. Vol. VI. p. 33. I>!r. löo. fteht : 
Joannes Knoblonchus iffipriffteb'at. — Valerkis MaxW 
mus^ ■ Argentorati excndebat ^oünn. Knoblouchius^ 
1514. w. ^dnutir. 8- : — Pliilippi Melanchthonis i:om' 
mpntarii i« ji— 5 l^ros ethicorum Ariftotelis et in ali- 
quot libi'os fMÜtic&rum. ArgentiAae ap. ^oann.^ A^er- 
t^my 16S5. fn. Martio. — — — ' — 

. Bafi.leat. Scriptores atiquol gnomici etc. Baß- 
le.ae ap. ^ö.* Frobeniufrii 1524. 8- — ' U^- ^uvenalis 
Aquinatis XVI. Satyr ae ad excmplar Atdinum. Bafi- 
le%e, excndebat Ilenr. Petrin i53o. 8- ■ — €aiio%es 
fuper novum inßtruinentuin luminariuin , docentes^ quo 
pacto per illud inveni-antur Snlis ac Lünae medli et 
veri moins etd per Sebaftian. Munßtnfim. Bafileae ap. 
Andr. Cratand^'kmy m. Mart. 1534. 4« — " Q» Curtius 
Bafileae ap. Tliom. Uuotfinm, 1534. w. Märt. 8* •— 
Luciani dialogi aliquot Erasmo Roterod. tt Tkoifia 
Moro interpretihus. Bafileae, in oHicina Frobenlana, 
1534» 8- » — Q» Horatii Flacci poemata — ^nnii ^ü- 
venalis Satyrae 16. — ^ Auli Perfii Satyrae 6. c. anno- 
tationibus in margini. Bafileae, in acdibus Vdlentini 
Curiouis, 1534. 8- — — — — -- 

Coloniae. Horölogiufn aeternae fapientiae. Jn 
/. Explicit horologium eterne fapientie. Cx)lonie per 
ine Jühanneui Ladenfem inipreffumetc. anno d. i5oi. 
U M. Decembr. 12. — Enchiridion artis numerandi. 
Coloniae Ubiormn per Eucbariuin Cervicomilm, 1523. 
g. ■ — ^ Annotationes Petri Mofellani Protogenßs - in 
Auli Gellü noctes atticas. Coloniae excud* Joannes 
Soter, 1533. m. Julio. 8* Hier die Annotationes be- 
fonders. AnnaL Vol.VL ^.425. *. 70p. in Verbin- 
<lung mitdem Text im September ebendeff. Jahrs. — 
Bef. Erasmi Roterod. xle düpUci copia verbor^^nt nc 
rerum commentarii 2. novis formulis locupletati, c. 
commentariis M. Veitkirchii ^ Prof. Witteberg. Coloniae 

ap. Jeann. Gymnicum, t53<5- 8- ^- — — 

\tr4inco^fu¥ti' ad Maenuin.''\AdverJtis cucAHa- 

ium. Minötäumm/Vitebff^g}mßfn §0. Vochi^ de facra- 
memtaria. graUa; itefiMti ' Francof. ' ad Moenum (obiie 
Drucker, und «"Verleger) 12. d. April. ' 1523» 4. — ^ — 



•feflne iyft trH. Sine nota anni. — Ifagogein ty- 
vum cosmogra^higiim ,[i^, ma^ppamf wundi (ut vacant) 
ynafi j^nanusiful^ ilf'fiftrij'- SflXonule{^tiC^sl a^ifpicp 
praeto nüper demanifari curat it. /»f. hnpr.' tlandshnt, 
figr D i O flwii <ti >. U^ ffenh n ¥ge r f -r^t — Öet-^^efcbaffenheit 
des Druclis nach, i»:)chten diefe wenigen 'Blätter. 
V\t)hl aus dem vrft^h Decfenniuin des i5tcn Jahrhun- 
derts feyn. — — — — ^' — 

' LipftitlfT'^yfryto felis tibfi ^. de hyßoria anime.-ln 
f. impr. Liptzk, per Ja cobuiii Tanner, 7'Kaleiid;Junii, 
1S05. I^öl. — ^* Arlflotelis lih'i g- de phifico audilUy 
Pliyftcorain apptltüti. In f* Impreff. Liptzk, per B:ic* 
calarinin Martinum Herbipofcufem, 1506. Fol. — Va- 
lerius Skixifi^us €tc. In f. Liptzk* l5o6r 14. Calend* 
Fipbrual*; pcr^ Bac<?alnfium Martin um HerbipcJenftm. 
Fol. — Ovidii Nafonis triflia. In f. ImpreCLiptzt* 
per Jacobum Thanner Ifcrbipölitan. 1514. 4. — -* 
Sine nota anni: SdUuJHus äe bella ^gürthinfu 
Liptzk, per B^ccäUt'ium M<irtindffl Herbipdiens. Fol 

Lugduni, C(iäntiliaiiHi. In f. Ii^r^uin.hoc 
opus a. d^ 151Ö- Kalend. lulii^.a* .Zwar wird der 
Dr'uckorr verfchwiegen ; allein da der Verlegef Gode- 
fredus Torinus in Paris, im Vorbericht fagt, er .habe 
dirs Budf- nach Üion zum Drucfc gefchickt, und da 
auf dem Titelblaft eine Lilie ileiit; fo inüfs es am 
letzten Orte in der Junta'ifchcnO/Hcin gedruckt feyn. 
(Vermuthlichjft es eineriey Ausgabe mit Asttiai.»^ J^., 
ni. f*. 5x5^ n.426'.) — Phyßva Aryiqtelis cnm cM^ 
Vnentario Averrqis etc. Lugduni apud Scipjonem dft 
Gabiano. In f. Lugdüni per Jacob^m Paucidrapiuiti, 
1520. 4. Cal. Octobr. g- -^ Marci, Gatinarie de curit 
egyi::udiiiüm payticiitariiiftt noni. AUtianJnris pracik^ 
uosrrima etc. Sebqfliani Aquilam tra^tatus de 4norhti 
Gatlico €tc. TwUgduui per Joannem Moulin alias de 
Cambräy, i525. d. penult. ^lartii. g- Diefes die 
ältere Ausgabe. Eine neuere fteht In AnfiaL VoL VIL 
p. 353« «• 655. angezeigt. -^ Arißotflcs de i:eh^ et 
mundo €um comm^ntario Averrpis etc. Lugduni ap. 
Scij>ionem de Gabiano. In f. Lugduni -per Jacobum 
Myt, 1529. d. 13. Deceitibr. g« — , Eutyci Angvißinx 
Niphi etc. in Ubiern defiructionum Averrots <omvnen- 
tarii etc: Lugduni 1530. Cal. April. In. f. Excnde- 
bat Melchior et Casp. TrechfeL g. ^— Arißatelii 
Ethica et Politica cum Commentario Ajerroh etc. Lug- 
dmil ap. Scipioncm dc^ Gabiano. In f. per Jacobum 
Myt, 1530. d. 21. April. 8» -^ Divi Athanajii Jle- 
xandrini Epifcopi opera omnia^ ^uae quidem hactenus 
latinitate donata,funt etc, Lugduni ex officiiia MeV 
chioris et Casparis Trechfel, fratrum». I532. FoL . — 
Ethica Arijtotetis Argyropilh l^zanfino interwete cum 
^icobi Vabn Stapülenßs* annota^iofiibus .etl^onardi 
Aretini dialogo de wioribus., Lugduni ap. haeredes 
Simonis Vinc^ntii, l;5ä5- 8- — , , . — — 

Mediolani. Trogi Pompeii Jiißoiria per ^ufii- 
nuni in compehdium redacta etc. In t MedioJini 
impr. ap. Leonarduiri Vegiüm, j5io. nOnisMajis. Fol. 

Nenp'oVi.^' jipötogeticmni opufx:i^lum Marco Bent- 

ventano ,fnonßco . CoeleflinQ'äutJiqrk\(^dverfüs inepUas 

' cacaßrologi Anonimi fiib'cenßntis jfccentißribüs .a/Zro- 

phitisQ a€ aütumahtis erra^um e]fi indetmis^ina^ipnt 

^ ^ . . . .:. .. ««a«»- 
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aequinoctiomm ex TLphemeridibii!^ fartorufk:' nee non dien -^.uhd dürften dfanti doch am Ende fchwerlich 

traditio liova motus octavaeffkaerae fecündum teceti- die Wirkung tjiuti , die'inan fichdavpn verfprech^n 

twrumabfirvationes. Inf. Impr. N^apoli, per Anto- nlochte und die eines folcheh Aufwandes werth wäre. 

nitnri de^ Frizis Cori/ial. Ao.« r5^i.-rd.' 9. Martin 4. Manche • find .d*em herrfchendcn Gefchinack^ünfofcr 

: ^oriiwbergae; De vei^o etexfjuifüö'tempcA'e Ja-* Zreiteh pfnV nicht mehr an tremeflen und bey einigen 

täris eetipßsy quae nuper anno verti' fite ii^i{. accidit'etc. ift dieDefcrireibun{j; vielleicht tiijs Mangel der dazu 

ex^oßtio'^oannis Schoneri. Norimbergne' per Frirfc- nötliigen Kupfer, nicht fo deutlich, dafs maii darnac^h 

ricuin Peypus^ 4. — -L ";— _; — arieiteii kann. Eine beti"ächtHche Menge, flehen 

• Parifiis. BerofusBabitonicUSdetiiSj quae prae- übrigens auch ,fchon m gnd«rn, ziemlich allgemein 

fgjj'erunt'hi'undhtiönem terrae etc, mir den in VöL Vtl. bekannten Büchern diefer Aft, i. B. in Wieg:leb's 

P^548" «-SU* genannten. Anhänge« bis zu t AUerca- Magie und deii Roftuubalifchtn Förtferznngen derM- 

tiO'Adria}U augußi et Efficiici (ßio)^' In f. »ImiM'. Pär-* ben. 'Um unfeni Lefedi'eifie Probe von des Vfs. 

rbifiis — per JoanTiesm.JVIarchaht,^ -imptofi^s^Gotofredi'- Vörtratre zu geben, wollen wir die Bereiruhg eiirer 

i^ Marnef, 1510. .VII. Idus Maia^7 4» AWb ^liiever-' guten Diiite ausheben, dietins wirklich fehr vorziig- 

fthiedene'AuisgDbe von Jener,. ;;w'el^he • l^zfe Ret;. Inf li<fh zu feyii fcheint': „Zu^ einem Vorrath von foMaafs 

lyon gedriKkt zu feyn venmitfiet — €(ueflwnes fi*per[ Dmte ift.ft>igendes nötÜig ; Man nimmt 4 Maafs Re- 

ut^o tibros phyficoruiti AnfloteliSi nee fik)fh ßtf er Miros genwaflfer, S Maafs Effig, sMaaTs fchlechteh Weiii, 

df celo et mundo ^^oannis,- duUaM ■ de &andaiio. hv f. 6 Lpth (fällüpfeU 4'I.;oth' EifenVitrioI, 4 Loth arab. 

Parrhifiis, carac^eribus . Nicolai dö.^prÄtis, j5o6. 23« Gnminj. Die "Zubereitung felbft gefchieht fo, dafs 

Martii-. FoL . , / ..t'../-. 5'. t , ' inan f "Maafs .WafTe'r,iy Seidel Wein, und* eben Yo 

. ,Oft,k»nmtxm wir uns bey Ueberblftikuitgv/des' In vi&l Weihe/fig rntercjhai\der mifcht. ' Dicfe Mifchurig 

den bisherigen Bänden derAnnolen, zu deren glöck-^* giefse iriAn auf ^lie giedachtcn 6 Loth Gatläpfd, welche 

lieber Endigung wir dem würdigen, unermüdlich- klein geftofsen und du rchg^ebt find. So werden 

thütigOH Greife, LcbeM und G^fümlKeit »wüHfcfeen, auch die 4 Lpth Vitriol J:crftbfsfeiV und xnnn git?fst die 

«lithaltenen Schatzes» der -angenehmen Vorftellung Hälfte des gemifchten ElTigwaffers darauf. In das 

nicht, erwehren:. Wi<5 wenn ein|[t eine Gefellfchaft übriggebliebene Gemifclie des Effig waffers fchüttet 

vt)n Literaroren uns cineii «mßündii^^hcn Commientar man die 4 zerftofsenen Lothe Gummi. Di«'fe drty 

über diefe Seltenheiten, wcnigftens bis zum J. 1520» Anflöfungen werden wohl bedeckt und drey oder 

entweder in der Form wi^Clement, o^r n^rh be^^ ^nehr-ffage lang -auf die Seite gefetzt, indem man 

ijuemer «Is Zeitblatt, lieferte! — Aber eingedenk jede täglich etlichemal drey- oder irtelireremale um- 

•des Ümftandes, <laf3 dazu ein Brießvßchrel mit. uh- ^^»hrt, Am fünften Tage ftellt man das Gi fafse mit 

iähligcn Gelehrten in ganz Europa, nicht nur ßiblio- den Galtäpfeln ans Feuer, doch ohne es fieden zu 

riiekafen fond^fn auch Eigen thümern wichtiger Pxi- laffen^ man fei hef durch ein Tuch in ein reines Ge- 

yitbibliothekcn gehörte, unter welchen allen gewils fafse,*43nd «u diefer Anflöfung giefst man auch die 

nicht die Htilfte zu Correfpmadenzen aufgelegt feyn beideti ^ndiefn Aüflofungen. Alles wird drey Tage 

würde, =üftd der TJnwiöglichkeit, ^lle die mnher ^er- ,' laiig, dx^nn und wan1i umgeriihrt, und wenn fich der 

ftreutcn und fich immer mehr zerftreucnden Bücher iBodenfttz niedergefchlagen ; fo giefst man das Flüf- 

einzufehen, .von welchen zum Theil- nur ngich die fige ab, da inaii dann eine dauerhafte gute Dinte 

Titel exiftiren, — fchickten wir diefen Traum ins «rhäh; Der dicke ßrlind giebt mit Rcgenwafffer hin- 

JLand feiner Brüder iuröck. ceftellt, einen Anfang zur künftis:5ii Dinte/* 

FERMImSCHTE. schritten. . LErpjwG, b. Meifsner: BibUotheli der feinen W£U. 

' : • " Mir (2) Kupf. • (weibliche Bruftbilder.) Evftes 

YfiEv, h.Dol\: Neuefles Zaubercabinet Eine Aus- ' Sändchen. 1799. 1758. 12. 

wähl der heften und unt^rbaltendften inagifchen . Bas Ende diele s ßügh^lchens 1^1 in mehr als einem 

Karten- Rechnungs- und ökonomifchen Kunft- Sinne fein BeJRes. Denn: ich nahm mich vor S.gi; 

'ftücke. Zum angenehmen Zeitvertneib in Ge- <f&rihm den Rücken fr evf^' hatten, 'S. 106 ', wegen dem 

fellfchaften , zur Minderung des Glaubens an Gerede, S. 14:5 ; . keiner im. geringften nicht gelitten^ 

Zaubereyen und .»um Nutzen für Hausvater und 'S. "142; man hält Um für viel Jchiimmer, als er gar 

Künftler, herausgegeben ron ^oh. Mich. Wagner, nidit iß, S. 141 ; um' einer kleinen Galanterie, S. 107 ; 

'l7p9- 242 S. iTitelkupf. .g. {14 gr.) jedes Indiyidii, S- 127^ ßvsKaprife, S. 143; divertirte 

. -Die Anzahl ^er hier gelieferten Artikel' belauft lieh fieh^ S;*k44; ^thnzipn, S- 147 u. f. w. , das ift feine 

zwar zteinlich hoch; gegen* anderthalb hundert; allein Sprachei — <Nichfc jDruckfehler! Die „erheblichften" 

fie firid ^o\\ fehr verfchiedenem Gehalte, ani erften [und auf.deir letzten Seite ang^eben.) ~ Und völlig 

könnte man' noch den ökonomifchen,.— von .wel- übereinftiüinicnd damil find Gedanken, Gefiannngen 

eben auch der Vf. verfichert, dafs er fie aus mehrem und Handiungen. Es enthält S. i — 46 ziemlich 

koftbaren Werken gefaminelt habe, — ^m.en Avirkli- krafUofe. BxiÄfe. über D-esdan , ovorin der Vf. fich 

eben Nutzen zugeßehen. Die übrigen find blos zur über nichts auslaifen will, als was ^luf Schönheit und 

Belufügung, können aber gröfsreiitheils nur mit vie- Vergnügen Beziehung hat, diesmal aber aufser fefnein 

1er Mühe und beträchtlichen Köften ausgeführt wör- Galthofe nichts fchildert, als eine Weinbergsgcfell- 

fchaft. 
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fchaft. Solche Schilderangen« zumal v^n lauter un- 
bekannten und ungenannten Perfonen, find fchwerer 
anziehend zu niachen, als inafiqher denkt. Man 
inufs den Lefer mitfehen laflfen ; aber hier hört er 
nur. Eine richtife Bemerkung, wie viel guteinge- 
rkhtete Gefetlfchj^ften« worin Unterredung Gefetz, 
und Spiel verboten ift, z^ur Vermehrung gegenfeitigcr 
Ausbildung bey tragen können, kann nicht oft genug 
wiederholt werden. 

•n Von S.47 — 67 trägt «in franzöfifcher Penikei^ 
iniicher Pierre St. Jean der deutfchen Damenwelt 
feine Gefchichte, und die Gefchichte der Peruken 
vor, die witzig und geiftreich feyn folL' Dann folgt 
bis S. 163 der längfte Auffatz , deiii zu Ehren wohl 
vorzüglich der Titel einer Bibliothek für die feine 
Welt gewählt worden iil: „Einige Scenen aus dem 
Leben eines jungen Herrn. Leetüre für junge Leute." 
Solche junge Herren mag es denn freylith gmug ge- 
ben ; abor junge Leute können in d,er That aus die- 
fetl Scenen nichts lernen, iiicht einmal glänzende 
odcv verföhren£che Lafter. Die Galanterien, um die 
iich die ganze, lange, maitte Schcelberey herum dreht» 

> find sdle ganz unfchuldig, aber auch herzlich abge- 
fchmackt. Was für' eine feine Welt der Vf. kennt, 
fieht man daraus, dafs drey bokmifche Gräfinnen, die 
jüngften und fchönften in Prag, auf einmal (wenn es 
norh eine ejnzige wäre !} auf einer Maskerade mit 



dem Rigiden« einem juAgen, hürgerUcUen Hafenfufs, 
eine weitläufige, füfslichte „Intrike'* anfangen, wo- 
b.ey Gefpräche vorkomiAen, wie folgendes : „0 hat 
.ten Sie ein, gnädige Komtefie, ich bitte recht fchön, 
euer Gnaden erfchrecken mich!<< worauf ihn Ihre 
Gnaden „allerliebft'< finden, und verfichem, „er fey 
ein artiges Männchen;^* dafs eiii Engel von einem 
jungen Fräulein leiblich und getftig) auf einer Mas-, 
kerade, in der erften Viertelftunde der Bekanntfchaft, 
mit diefcm jungen Herrn ^in .fehr inniges Gefprädi 
hält, und gelegen tlieb feine Hand fefi: an ihren BuCm 
drückt, ihn felbft .auflodert^ in ein anderes Zimmer 
zu eehen, um fich zu demaskiren , voi> ihm umfa£^' 
und an feine Bruft gedrückt wird , und fich völlig 
feinen Armen überläfst, und gleichwohl in allem 
Ernfte ein Tugendengel feyn foll^ dafs — doch mehr 
Beweife, dafs dies Büchekhen felbft für die feine 
Welt im gemeinften Sinne, ^te leer und abge- 
fchmaclU diefe auch feyn ipag, zu abgefchmackt iö, 
kann felbft der Vf. nicht verlaiigen, wenig^ens hier 
nicht» w«o aUe andere Lefer gewifs fchmi zu viel 
haben. 

Den Befchlafs macht „Ludwigs Verzwielflung,«' 
ein Gedicht in ottave rimt^ und, wie es jetzt f&ode 
ift, aus einem 4mgedrucHen fLomane, Es ift Inn, 
und noch leicht gejuog gereimt. 



KLEINE 6CHRIFTSEN. 



NvTtTÄoMCHTCHTE. Brandenburg , in der Leichfchcn 
BiitliK. : J.H. A. Dunkeys» Predig*:rs zu Ratbenau , Mikrofko^ 
nlfcUe Blüttery odrr Befchreibungen und vergröfserie jibbildum' 
gen der kleinflen ff-'^'erke OoUes. Zum Nutzen oind Verpnü- 
gm rur-erwachfene Rinder und ungeiil^te !Beob«chter. ErJU 
L.icfermig. i7$S. 24 S. und 4 iUum. Kupf. g. (% gr,) Die 
Schrift entforicht ihrem phyficotheologifchcn Zwecke recht put. 
Der Vf. -will der anf dem Titel angegebenen Oftfie von Leiern 
die .von jGdtze, I^drrfliilller, Adams, ilakeru.a. gemacliten mi- 
krofkopifchcn Beobachi^igen mittheilen und ihnen den Ge- 
br<iuch der vcrfchiedenen Arten von Mikrofkopen zeigen. Hier 
ift der Gebrauch des etwas vom Vf. verminderten Junkerfchen 
Soiinonmikrofkops und des einfachen MikroTkops gelehrt, unA 
die durch dieruiben betrachteten Gegenßan'de , nie hier diesmal 
abgebildet ^nd befchrieben ilnd, find folgende: £iji ßchsnetter* 
lingädii^ UJ>d der Siaub deflcfben; der iTlägcl und Eufs einer 
riiege ; einige Thcilc einer Spinne -und £0igälckeiu 



Ynnytiscnrr. ScnRiFTtü. i) Leipzig» jx.1^uM&^: filei" 
net Compendium der Pädagogik» zur JJeherzigun^ für Aeltern 
und llpfmeifter, herauägogcben von einem <prakiiich6<i Erzie» 

her- r79S« 40 S. g. 

2) Bbeiidafelbd: Ob wir unßeKbtidi find? Eiae philofo-' 
phifi'he Predigt von K. igoo. 24 S. S- 

Beiilc Schriften haben einen gefchickten Hauslehrer in 
Leipzig, llu. Koppel, zumVerfaiTerjder fich auch «u der erften 
in fier Vorcede aamencllch bek^unL D«Cb mau r^n dem Com^ 



pendinm der JPudagogik nichts Vollfiandiges enrraiten d&rfe« 
lehrt fchon die geringe Bogenzahl. Der Vf. bcin^üjrt« Äch, 
nur die alierwefenclichllen BedUrfniffe detter« die ^ch mit der 
Erziehui^g beCchäftigen« ins Auge zu faflen; er fucbt dcnfel» 
ben fo kurz und put als möglich abzuhelfen , warnt vor einf» 
gen berrCchenden lehlern , und befchriinkt fleh zuf die noth" . 
wendigen und bewährteften Grundfh't^e der Erziehung. V^zs 
erjagt» ift nicht neu» aber gut, deutlich und mit Ocdiiung 
ge£igt. 

Die zweyte Schwft tft eine Cttlich-religiÖfe Abhandlung, 
rcranlafst durch einen Kranken, der 4en Vf, but» ihn 4urch 
einige befriedigende VertiunftgrüiKJc rpn der IJnfterblichkeit 
moralifcher Wefen zu überzeugen. Sie erfchetne hier In drm 
'Gewände einer iV« Ji^l, ob f;e gleich (wie der Vf. feibft h^) 
auf die Kanzel eigentlich p^auz und gai- keinen Beiuig h»tf 
noch weniger für ein Mufter einer gutci4 geifVlichen Bede 
gelten foll. Öie Sprache ift fafsliiii und vcrftändltch , und 
zunachft für diesigen 'berechnet, welchen, bcy dem Intcrcife 
-für «inen /« wichtigen Gegenftand, es an Zeit und rähigkeit 
.gebricht, tieffinnigere .uiuT vojiXl.niidiffere Schrifien ähnlidien 
' Inhaltes zu ftxtdiren. Die von dem Vf. vojgetra^enen G^- 
bensgründe laufen zwar, genau genommen, nur in einen ein- 
zigen reinen, praktischen Vornunftbewei« zitfamment afietfi 
der DeHtlichkeie halber ift «diefer hier in cnehrer« «mzelne 
Gründe aufgelöXet worden, — Wir yerfprechen urs von die- 
fem Vf., der feinem würdigen Lehrer. Uu, Prof. Cnfar in 
Leipzig, Ehre macht, ii^ch manche fchöne jFmchi mics rei^ 
«en Nacbdeiike]is> 

j»> h . 



«Mtfnai 






331 



Numero 41, 



SM 



ALLGEMEINE LITEHATÜR-ZEITÜNG 



n 



fretjtagSf i$n 7. Februar 1800. 



■v*^ 



«■■WM 



.. N^T17RSJ55CHICHTE. 

JsNA, b. Frommann : Hiftoriaijtwphibiorum natura- 

, iif et lüerariae Fafciculus priwwj, conti nens Ra- 

uas« Calamitas,. Büfones, Sälamandras etHydros 

'"*; - -in genera et fp<^cies defcriptos nottsque fuis di- 

ftiactos. Auetor ^oon. Gottlob Schneider ^ Saxo. 

X799* ^1645. $. mit zwey l{,up{ern. (ilR.thlr. 

D" • - . '' ' 
er 111X1^ griechifcfae und römifcbe Literatur und 
um Naturgefchichte gleich verdiente Vf, , dem 
die Qefchichte der Amphibien in beiden Rückfichten 
fchon fo viel wegen feiner Gefchichte der Schildkrö- 
ten und bßider Specimina Phyfiotogiae jJmfliikiorum 
Terdankt , der uhermüdet im Sammeln eigener und 
fremdej: Beobachtungen, und ihrer Anwendung zur 
£rklärun§ dc;r,,ültern Naturfbrfcher Ift, will durch 
. diefes Werk., wovon Vir das erfte Stück vor uns ha- 
beii,* durch Auszüge weltläuftiger Befchreibungen 
der^rten (wj^ pr fich zu befcheiden in der Vorrede 
ausdi;iickl« da fo viele eigene treffliche Beobachtun- 
gen einen wefeutlichen Tbeil diefes Hefts ausmajchen) 
.eine Gefchichte' und Ueberficht der Amphibien ^heA- 
.•weife liefern , worauf in einem bef endern Hefte die 
Zergliederung, Ergänzungen und von demVf, felbft 
verfertigte .Abbildungen neuer oder bis jetzt fchlecht« 
abgebildeter Arten folgen follen. - Diefes Heft Hie|=^ 
Hr. 5. als eine Probe feiner Arbeit vor, um die Ur- 
. theile fachkundiger Männer darüber zu vernehmen» 
und in diefer, Rückficht halten wir es für .unfere 
^Pflicht,, bey der Anerkennung des wirklich gcofsen 
"Werths diefer Schrift und unferer Hochachtung flir 
den uns nur durch feine Schriften bekannten Vr. of- 
' £ener, als wir es fonft als blofse Referenten gethan 
baben würden, demfelben anzuzeigen, worin wir 
4:&icht Jixit ihia gleicher Meynung find , oder Abände- 
rungen wQnfch^n ; wir bitten ^iber ihn und das Pu- 
. blicum, diefe Erinnerungen at^icl^t als Tadel anzufehn, 
da wir tie nur in der gedachten Rücklkbt gelegent- 
lich vorbringen werden, ohne welche wir diefeSchrift 
als das erfte kritifche Werk über die Amphibien , als 
das vorzüglichfte, wichtigße und hefte, welches über 
. die ganze ClaflTe :gefdirieben ift , faft unbedingt gelobt 
und empfohlen haben wurden. ^j.. 

Diefes erfte Heft enthält die auf ^em Titel ge- 
nannten Gattungen, nur m einer ande rn Ordnung, 
indem die Salamander, durch ein yedehen in der 
'•Druckerey den Anf^^ng machen. Jede Gattung hat 
ein befonderes Titelblatt. Das der Salamander führt 
! die Ueberfchrift : Satamandra, Lacertarum genus L ; 



das folgende heifst : Arnfhibiorum Ctaßs Ordo Secun- 
dus Genera tria tomvtectens RanaSf " Calamiias et Bu- 
fones ; das letzte : jfmphihionam Cic^ßis Ordinis Cluarti 
Serpentium Genus IL Hydrus. |Es fcheint demnach, 
dafs der Vf. vier Ördnimgen der' Amphibien anneh- 
me* von denen die erfte wahrftrheinlich die Schild- 
kröten , die dritte die Eidechfen feyn werden. Wir 
vermifkn hier ungern einen heftimmten Namen fiir 
die zweyte Ordnung, und fo fchr wir übrigens mit 
dem Vf. in diefe von Laurent! entlehnte Eintheilung; 
}m Ganzen übereinftimmen , fo müflen wir ihn doch 
bitten zu erwägen , ob jnidht die Salamander durch 
ihre Verwandlung .und ihren ganzen innern und äü- 
fsem Bau eben fo feht vom Crocpdil und andern El- 
dechfengattungen veifchieden find, ^Is vondenFrö- 
fchen. Auch wäre es wohl gut und nützlich gewe- 
fen, wenn Hr. 5. zu An£lng wenigftens einige Nach- 
richt, von feinen angenommenen Ordnungen gegeben 
hätte, fiatt dafs man fie jetzt errai:hen mufs, und 
eben fo möchte man auch wynfchen, dafs er, falls 
es anders x}hne Nac^^theil für das Ganze gcfchehen 
könnte, der beftimmten Ordnung feines Syflems fol- 
gen möchte. 

Die Kennzeichen fowohl der Gattungen als der 
Arten find keineswegs das was fie feyn feilten, näm- 
lich blofse ^ kurze, deutliche Anzeige der wefentli- 
cheo , unveränderlichen die Gegenftände hinlänglich 
und* jederzeit uiitcrfcheidendcn Eigeufchaften , je- 
dem* der nur die Sprache kennt , verftandlich. So 
^ieht der V^ folgendes Kennzeichen der Salamander- 
gattung an; ^yCorpore nudo, -porofoy fativainfeü mw- 
yicwm £xjudanf49 'icapite deprejfo, ranino, cauda plerum- 
j^^que cmfiifitty tifmpani defectu et unguium facUe a 
^,reliquis dißinguitur. Larva primum , cvifia tt bran- 
9i€hiis extüs propendentibus apieta in a^uis vivtt ; ^ucie-- 
ffdam fitiam injiccum egrediuntur Jpectes,^^ Hier hin- 
dert i) der MangeJ aller Abfätze und derVerfchieden- 
heit in den Typei> JAen fcknellen üeberblick deflcn, 
worauf es bey der IJnterfcheidung ankommt, wel- 
ches bey den Linn6ifchenKennZieichen, die ^ets e\n 
treffliches Mufter bleiben werden, fo leicht in die 
Augen fällt. ;?) Die Worte facile a r^U^uis difiingui- 
tur find müfsig, denn es verfteht fich von felbft, dafs 
hier nichts weiter ftehen follte, .als w'odurch die Sa- 
lamander leicht zu unterfcheiden find. '5) Was foll 
4:aput raninum heifscn? ein Kopf wie bey der Rana 
fjculenia? oder wie bey der Rana Pipa? oder wre 
, bey der Rana cornuta? oder wie bey der Rana ace- 
phala^ die doch alle der ßilduug nach fehr verfcll^e- 
. dencKöpfe haben, ^oll man etwa eu den Kennz(??- 
dchen derFröfche feine Zuflucht nehaaien? Nun clhie 
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fiabcn nncELdcixk^. ^ Caput cofuiexunii ajnbitu rotutir 
d(T^ deuexo^i* Aber.IIV. 6. zieht zu den Frölchcn dia 
Fipn , welche weder ein Caput convexum , noch ein 
0£ipHt ambitH- rotundo devexohüt, 4) Hat hicrder Vf. 
dic Kigenfchafteiv einzelner iVrten in die ünterfchei- 
dungskennzeichcM der Gattung" ^futj^enoinmen als 
cauda glerumque ancij^ii^ und quaedain etiam in 
ßccAUi egreJtunttir. Das letzte Kl noch dazu weder 
ciii Kennzeichen* noch ein Unterscheid ungszcicheii, 
denn entweder. leben, dic iibrigen Eidechfen bcftah- 
dig auC dem Lande, otler gehen* doch wenigftens zu 
Zeiten aufs Trockciu?. Die Kcnnaeichender Arten Und 
um nichts befler, und ncch dazu gr^fstcntheilS von 
dcrFarbq, di«, wie der Vf. felbft ftey xnehrcm Ar- 
ten , wo er fie dennoch anwendet ,. höchft. veränder- 
lich ift, cntlcönt. So fängt fich. das Kennzeichen 
des Laubfrofchcs Calamites ardorevs fo an: ^yCorvus. 
f^ßtpra heiijjisnei viridci"*' und gleich darauf fagt der 
Vf.: ^Mütbnm virid^m- pofi coitum r et pullns nondum 
9,adiiltus JaepitiSt cum cule mutat, priinrnn infufcefcen- 
„tirwi, deinde fufco et grißo variura , poßea in gytfeum 
^^albicantemf^ u. f. w. in dicfen Zuftändcn ift alfo der 
Laubfrofch kein Caiamites arhortus^ denn dicfer hat 
ein Corpus fupra laelijfima iiinde. Wie fich der Vf. 
inanchuial deshalb wenden und drehen, mufs, erhel- 
let aus dein fol:?cnden K<?""2:cichen der Rana temr 
goraria: 9,Cotor corporis inicr fufcnm , ruf um et lu^ 
fftewin variatiiry macidae nigricantes non magis conr 
„Jlant numero j[lgurave;,fnaaila ^oblonga ab ocuto per 
^ttjinpanum ducia^ nigro fufccf cntijhmlijj'una ofnnittm- 
^Mota; tKewbrana fnier digitös poßicos expanja articu- 
^.hiru poßremum non aniffkclitur.'*' Ein Kennzeichen, 
weltlie.«i faft alle Fehler des der Salauiandcrn:attnTig 
hat. Das Kennzeichen, der Rana efcutenta fiingt fo- 
gaj fo an : .Caput priore malus et acutins**^ Wie viel 
beflcr, logifcher lind dagegen bcy ihren Fehlern die 
von Linne, de la Cepede^ Lanr«»ti. angegebenen , ge- 
gen welchen letzten der Vf. iin Anfang diefes Werks 
fo hart, wir möchten fägen, unbillig ift, da er ihm 
doch offenbar fchr viul verdankt, und derfelbe fo 
grofsc Verdienftfe um die Amphibien bat. 

Der Vf. verfpricht nach dem Titel eine natürliche 
und literarifcJie Ünjchidite -der Amphibien-, und nach 
«ler Vorrede, wie wir fclion vorher bemerkten „ex- 
^^eirptam ex verbofioribus fpecierum notitiis hißoriam et 
„i.Wwtf Sijnopfin^ AmphlbioYum.^* Zuverläfsig wii:d 
fiaher ein jeder erwarten, I{h S. gebe nicht nur von 
denSchrifdlellem, Bej denen dic Arten vorkommen, 
und ihrer Behandlung, derfelben eine vollftändige 
und kcJtifcheNacbridit» fondern er ertheile auch eine 
Üis Kurze gezogene Befchreibung der Arten und 
Naohricht von ihrer Lebensart', wenigftens fcheint es 
dem Rec, dafs der Titel' und die Anfangsworte der 
Vorrede nichts anders fagen ' können. Mancher 
könnte dadurch veranlafst werden, in di^(bm Buche 
eine kurze und vollftändige Gefchichte der Amphi- 
bien, etwa wie die der Saugthiere woxi.Erxleben^ zu 
fliehen. Alleia «nr bey den Hydk-en und einigen an- 
dern Arten hat der Vf. !Befchreibungen geliefert, die 

Hey deakuie^i gewöüiüich f^hr unvoIlkoauneafiniH 
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und bey. denen nur feiten die Grofse angegeben iff- 
Hey den-Frofelien ifti d^«, was ll'Oicr von- ihrer Le- 
bensart meldet, pusgezogen; bey den andern koinnlc 
wenig, was dahin gehört, v^r, Bcy den Waflerfa- 
lamandcrn hat Hr. 5. die Laurentifchcn Befchreibun» 
gen nicBt.bey ikn^Arten, hndcm in der allgemei- 
nen Gefchichte derfelben eingeruckt, welches eine 
unangenehme Ungreicßförmigkctr giebtt Dagegen, 
kommen maiLche- trelHiche UrtheiJe \xx\£i eigene Be- 
merkungen vor, mid das Werk hat dadurch filr den* 
gelehrten Naturfocfcher, dfldi faft für ihn allein ^ro- 
i^en Werth* Diefer aber wird rfelifcicht wühfchen, 
d^fs CS ihm allein beÄimint,v und daher -das,- M'as- 
ihm längft bekannt feyn mufis , *^veggelaffcn hy 

Endlieh mü(&n wir noch bemerken , dafs diefe* 
Schrift des Ilh. 5., wenn gleich in. einem geringem. ' 
Grade-, aberdoeh fiberhaiiptden* Fehler der Undeut- 
llchkeit in manchen Stellen mit feinen andcni Schrif- 
tLMi gemein habe,. z.B. mag gleich der Anfang die- 
nriii 9,Salamandyae genus Q tritone fepardtumLaurin^ 
j^tiiis- itcL dißinxit ,,ut hnic cor put aequalä^ teres- 
fjubverrucojum^ alcpid'iytum, catiiiam ^itV 
„comprcSJam lanceolataw, in aqua eli^ 
9,gan-tcr agilem tribueret ; Uli vaa corjguS moi- 
Ve, fucculentumj citte fptendid^a,. laefun*- 
dcnt.e ab sqnc fqnamis.^ I\v quibus ftotis nihit 
„c/i, quod non habecit tritan caminiine , nifi forft ni- 
^,tem JpUndidam excaperis ; corpus aUtrm utriusque- 
ngeneris aequale et teres eß\. Sequuntur notät Sala* 
„mandrarum: caput »trinque dorfwm viJ'o aU 
„terne tuberofum*.* ü.f. w. Gleich' das erfte giellt 
einen Doppclfinii, denn, es kann A)woIil heifsen : die 
Salämandergattang^, welche vom Triton verfchicdeh. 
ift, untcrfcheidet Laurcnti fo u. f. w. , als auc||, die 
Salamandergattnng untel'fcheidet: Laurent!^ dadurch« 
vom Triton, von dem\e^ fie trennt, — das letzte 
follefT heifsen., man mufs e» aber erft ans dem! Fol^^ 
gcnden öihHjhcn. Femer wird jeder gbuben, bey 
„absque fquamis** htitten die Laurentifchen Kcnnz^i^ 
eben ein Ende, und mit: pycaput utirinque^.u. f^xr*. 
fingen fich vom Vf. gegebene Kennzeichen an, mid 
gleichwohl' find* dies Haoptzufätzc zu dem Laurenti- 
fchen ÜnterfcHökiungsmerkmar, die im Lanrenti 
felbft. mimittelbar auf das zuerit. ^efagte oiagctrennt 
fblgeni ' ' 

Dies mag von diefibn Werke im allgemeiheo gt- 
nug feyn , wir* gehen jetzt ~die hier aufgeftclltcn Gait-' 
tun gen durchs und machen nach demTit6l und dbr 
Vorrede mit. den hupfenden Amphibien {ampHibia^Jh- 
lientia nennt fie Hr. 5, felbft einigcma!)"den Anfang. 
Bey diefer Ordnung geht der Vf. zuerft den Kör- 
perbau im allgemeinen durch-, um hernach ft) viM 
kürzer fepi zu können. Doch fchränkt er- fich hi*r 
auf das , was. zum äufsern Bhu gehört, ein , und' ver- 
fpricht die PhyfiolÖgie (dies foli we^l die Befchrei- 
buiig der Eingeweide, und vielleicht der andern wi- 
chen' Theile, alfo SplancHnolbgie, Myologi'c u. f. yr. 
\ heifeen) und' Ofteologfe in der Fölgczu liefeni, Ak 
fo auch hier verfahrt HV. 5. rhapfodifch, und vie ts 
' lUc. fcbeinr^ oh;aie£lan, da hier fchon hey deri^^^e 

•0 ^o» 
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TOn der Eexfegving der FröfcSe fo viel Ofteologifches 
Yorkommt, welches alles viel c]eatlich(?r, ordentli- 
chef und oftiic Wferferholungcn hätte gefagt werden 
können ^ weiin die Ofteologic vorangegangen wäre. 
Hier iil nun im Allgemeinon das Merkwürdige und 
Aaszercfanendis in der Bildung des Kopfs, der Au- 
gen, des Tromxnerfclls , cter Kafenlöchcr^ des Mun*; 
des^ des KTalfes angezeigr. ^ DTe Lendenwirbel fefr- 
fen. nach Utn. 5«, io wie nach d^r Angabe anderer Na- 
tnrforfcher den fpnngcnden Amphibien , wenn man 
aber ähnricRe Dinge mit ähnlichen Namen belegen 
will, fe Babca doch. Coiter und andere zuverrafsfg 
Recht; die Urnen. Lendenwubel zufcbrftiben. Nun 
kommt der Vf. auf die Rowegung uiid Bewegungs- 
Werkzeuge diefer Thiere , welches doch in die Pfiy- 
fiologie gehört hätte, und hat zaierft dasjenig;e nb^ 
drucken faffen, was er darüber bereits fowohl iin eiv 
ftcn pls zweyten S'pecimen Phufiotogiae Amptiibiorum 
gefagt hatte. Nach efnem Tader eines franzöfifchcn 
6efchwätzes des df tu Ccpcde, der die Stellung eines 
fitzenden #-üfches artig findet,, fft eine, StcH'e aus 
Barthcz Noiioelte Hjkhaniaue des ManvemznS'^ welche 
ficb auf diefcThiere bezieht, abgedruckt und geztigt, 
dafs derfefbe fich Irre, wenn er fagf ,. dafs das Ku^ 
kuksbcin beym Springen d'er Fröfche fich ausftreckc. 
Er zeigt ferner, dafa Liiin6 und Pallas nnrfchtig dien 
Fröfchen -fcchs Zehcn/an den Hintferfilfsen- zulchreh. 
ben, da das, wasfie für dcii fechlleri Zelrfen anfehir, 
fein MinelfQf5bern fey, und demnach Cuvrer nm fo 
jnehr fehle, wenn er als Kennzeichen cfer ganzen 
Gattung fechszehige Föfsc', angiebt , da auch kehre 
Spur des fogenaanten fecBften Zehegi beym- Cfras^ 
frofclr und efsbaren Frofche fich zeige; Diie Lockier- 
Äeit der Ifaut dient fowohr zur ÖBfördcrung dw 
Athemholens als des Spn«g;ßns>,und der Schleim 
derfclben , nach der Meynung des yfs* ,. vorzüglich 
diefetbe vor dem Austrocknen zu fdiützen ; er fchelut 
ihn bcy den Kröten ftir giftig zu halten, Recift aber 
durch mehrere Erfahnii^gen ftrwohl-Ton dcrUnfchäd- 
lichkeit diefes Schleims ^Is des Urins derfelben über- 
zeugt« Der Schleim, womit die kletternden Laub- 
fröfche fich fefthaltw , ift nach I*. S. olwve Zweafet 
von. gleicher Art,, und I^ure^iti. wird mit Recht wi- 
• derlegt, dfafs dies Klettern durch A^isdehnong. der 
Zehenfpit^cn gleich einemMunde eines Blütigeh ge- 
febehe; Unrecht aber geichieht deinLaurenti, wenfi 
ihm Torgeworfen wird , er behaupte ^ „R^mmi 
,,fuctione corporibusadbaereres " davon fag^t Laurent i 
tein Wort. Endlich redet der VT. noch von der Stim- 
me, und deM äufsern Gefchlechts.untedchiede der 
fpringcftden-Amphfbicn> widerlegtLaurentl,. der ih- 
üen die Zahne abfpricht, und ftimnU (Jermahn bey, 
dafö fifif vollendet fleifchfreffend ,*. als .Kaulquappen 
pflanzenfrefl*end find. *^ 

Hr. 5. nimmt in dicftr Ordnung, wielvaurenti 
imd de lajCepede,. die Gattungen Raiia, Bufo und' 
Byla^ trelche letzte er Catftmi^f j neiint, an*: die Lau- 
rentifche Pipa aber, die de lä' Cepede zu den Kröten- 
zählte , hat er mit den Frofchcn vereinigt, ob fle 
gleich gewifs w^feadidicr aU die Laabfröfcbe; yon 



ihnen verfchieden ift, und Ifr. S. felßft eihgefl:ehenr 
mufs, dafs Laarenti wichtige Gründe zu diefer Tren- 
nung hatte, dfe er felbft noch vermehrt» Warum 
trennte er fie denn nicht? Ueberhatipt hat aber doch 
unftreitig diefe Zertheilung dierLinneifchen einziger^ 
Gatturig Rana itt mehrere Gattungen nicht wenige Be*^ 
dcnklfchljeitenl Eße Unke oder Pederkröte Rana 
bombina des Linn^, Bufo igneus des Vß-. , hat fo viel 
von der Gattung- Räria als der Gattung Bn/o in Lei 
bensart und Bildung^ an fich-, dafs 'man fie als eine 
wahre Mittelaft anfehen mnfs; gleichwphl unterfchci- 
det fie fich von beiden in iiwn che n wef entliche» 
Stdckenr fo dafs Rec. zweifelhaft ift, ob man der 
Natur gemäfser Verfahre^ M'enti mair die Linneifcher 
Gattung fn lAehrere Gatfurrgen, und dnnn in wie 
viele? oder, wenn man fie bfofs in FamRien oder 
gar nicht eintheilt. Du Hr. S. doch in der Folge noch 
voii der Pirj'fiologie der fpringenden Amplnbien re- 
den wird, fo wünfcht Rec. r dafs derfrlte bey dieser 
Qelögenheitanfdiefiß Bemerkungen» einigt Rückficht 
nchnien, und vorzüglich die Gründe* entwickeln mö- 
gev warum er die Pipa ru feiner GattiinTf»; Rana rech^^ 
netB, und die bombinB fo ohne ibiftofs zu den Krö- 
ten. Auf feine Kennzeichen wird er hier nicht ver- 
weifen wollign ; denn-, wie wir fchon- ▼(Arilin bemerk- 
ten, ift darnach' die Pij9<r keine Rana, wegen der 
Bildui«> ihres Kopfes , inid der Naturforfe her mnfs- 
dte Kennzeichen der Gattungen nach denArr^n, nielit 
diefe* nach /deir Kenn zekhen,. fondern' nach ihrer 
mehr oder minder wefentltchciT Verfchfedenhcit und 
Aehnlhrhkeit im Ganzen uh Gattungen boftiimneiir 
und daniv 9t& die Unterfcheidungsmerkmale auf^ 
flichen.- 

Dle za (Tcs Vß. Gattung Ran», gehörenden K* 
Mnporaria und ef&tttentä find nicht bcfchrieben , fon- 
dern .mir ihre Lebensart fei» verkürzt nach Rpfeln^ 
erzählt, Bey der oceUata- find Fehler von iaurenti 
und Linn6 mit Recht gerügt und verbeflcrt; es wir* 
ein Exempler a«s- dem tampifchen ßabinet in Hßrt*' 
növer, und eins aus dem herzoglichen in Braun- 
fchweig befchrieben. Der Pipa hat der Vf. ohne 
Grund einer AÖäiiilerung den Namen- J)or^g'fya ge- 
geben. Er dachte wohl nicht daran , dafs die altenp 
Römer fremden Gegenffändcn ihren vÄte'rtändilchen 
Naihen, freyüch oft i la Buffan verftümmeft , lie- 
fsen, wie die Benennungen Bifon, Vruft', Alce u^ 
f. w. hinlänglich beweifeit. Rec. glaubt daher, dafis^ 
HV". 3.. ihr lieber den amerlkanifchen Namen Pipm 
hätte löffcn,. als ihr den ächter Jateinifthen d<»:/i^fr(r 
geben füllen., zu gefqhweigen. dafs jener bereits all> 
gemein beltannf tind eingeführt Mt Mit Recht zeigt 
Hr.5i Lautenti's liVdium an , dtsr ihr an^ den Hinteiv 
füfsen Nägcrih zufdireibr, da' fle ihr, wie allen an- 
dern fpciiigenden Amphibien, feWeiT; doch' ktfilnter 
L. , wie R«c. an einent eigenen Exemplare wahr- 
niimnr, leicht zu diefem lirrthume verlfeitet werden;- 
Von der Rana comtHa ift ein- Exemplar der Barby- 
fchen Naturalienfammliing, und die K.fpiniper nachi 
Shaw befdirieben. Eine Art: J^ fii/ca, deren blofs- 
im Yeraeichnifs der Vincentifchen Sammlung Erwäb^ 
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fHing gefdiieht« und die Hr. S. im Lampifchen Cabi^ 
Aet fand, beftimml: er fo : ,tCorpus fufcum linea a 
i^naribus ad femora ducta difiinguitt** und eine an- 
dere R. ovaUsjdie ermit GroMv. Miif. IL Nr. 67. und 
äejjelb* Zoop/i. Nr. 63 u. 65. und Linn. Am^ Acad. L 
p. 203. vergleicht, fo: ^^Caput hreve^ roflratum, cum 
ffCqrpors gloiofo confufum^ octUi parvu** Von der R. 
fipiens ift einige Nacliricht i^ach Catesby und Schre- 
Dem gegeben. Dafs Linni6 die ^ana paradoxa nichr 
ohne Schwanz gefehen , und dadurch Gmelin , Blu« 
meilbacb und Laurent! zu ihrem Irrtbum, üe ftets als 
gefcfawänzt attzufehen, verleitet, wentgftens dafs 
Linn6 de noch bey der letzten Ausgabe feines Syflems 
im vollkommnen Zuftande für gefchwanzt gehalten 
habe» widerlegen nach des Rec. Meytiung hinläng- 
lich das Linn^ifche Kennzeichen *un4 die hinzuge« 
£ugte Anmerkung. Die Rana gibb^fa des Linn6 hat 
Hr«5. hier« w^il d^r Linn^if che Name unrichtig ift, 
und zu faUchen VorftellungenVeninlaflung giebt, un- 
ter den Namen K. breviceps, uncl die R« ventricofO' 
unter den R. acepfialB aufgeführt ; beide machte Reo. , 
lieber zu den Kröten zählen , wenigftens kommen 
dem erften j der iich in des Rec* Sammlung befindet» 
xgewifs nicht corpus laepe^ hoch auch pedts präicipue 

fwßitiores, longi, zu. Aufser diefen finden wir noch 
ölgende- ijrey neue Arten: R. Cyamtphlifctis» 
„Corpus ex caerulea fufcuwif pedibus faßiatis fColer 
ifiufra atbidus,fMjco macutatuSi plantis pedsnatis. Je- 
i^rüs puftularutn caeruUarum utrinque ab öcutis per. 
^latera ad anum usque • infra ad pectus et deinde pelr 
^tatera ventris verjus Anum ducta** aus Oftindien; 
R. lineata. ^^Cqrp^ris pedumquejupra tJerrucae mi- 
^nimae denfijfimae^, coiör.ex rufofuscus • tinea alba a 
Maribus per paipebras et tatera adpedespofleri&res 
„dueta.f digiti omnes liberi** und R. ^yft^oma, 
^Corpus ovatum, marmoreumj Jemora £ute /corporis 
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iscraffa et taxa inctufa , plantarum infra potlicem. catli 
,,duo magni, ri'ctus angußus** aus^Oftindien. Diefc 
letzte ;Art würde ReC; nach der Befchrcibung hpch- 
ftens für eine Varietät 'der R. breviceps halten, wenn 
Hr. S, nicht Gelegenheit gehabt hätte, beide zu ver- 
gleichen. Noch find als zweifelhafte Arten Linn6*^ 
R. maarginata, Gmelin's R. Gigas, die, hXev perfica 
heifst, und White's R. Außraßae aufgeführt. 

• 

Auf gleiche Weife find die beiden andern Gat- 
tungen Cataniites und Bufo behandelt, nur der letz- 
ten eine Kritik der Bradleyifclien und Laurentifchen 
Kennzeichen voraijgefchickt^ Es fiel uns iaüf , unter 
den verwerflichen in den letzten das corpus- brbic^ 
tare.z\i finden, weil dies vielmehr der Rana gtbbofa, 
Jifßoma, und ovatis zukomme ; aberLaurenti rechnete 
ja diefe zu den Kröten ! So verwirft auch Hr. 5. den 
Ausdruck corpus tetruMf weil cinein Naturforfcher 
nichts' tetrum foedumve feyn dürfe , quod univerfi pav- 
tem facit. Wer aber nichts für garftig erklären, dar^ 
darf auch nichts für fchön erklären; deiiÄ beides ift 
Ausdruck der Vergleichung finnlicher Einpfen düngen. 
Hr. 5, felbft fchreibt aber den Cälamitis ^.corpus colo- 
ribus pulchßrrimis pictum** zu. Auch können 
:wir nicht unbemerkt laffeii, dafs Hn.5. Kennzeichen 
um nichts richtiger find als die getadelten. '^Capitis 
fftatern ante oeutos comprejfa et angutata'* hat die 
Feuerkröte, die Rec. vor fich h^t, nicht. „Pcdes 
,^prafcipue pqßeriores, breviores, ad Jattum minus 
^Monei quam in ranis , palmarum potlex divaricatusj, 
„index hrevißmus** Endet alles bey feinen Ranis gib- 
iojaffjißon^und ovatis, aber nicht bey feinem Ruf« 
igneus, ftatt. Üebrigens find die Arten diefer beiden 
Gattungen in literarifcher IJ inficht trefflich bearbeitet. 

' (Der Be/chlü/s folgt,) 
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Oakovomie. Trafüfjurt o. TU.» b. GuUhatiman: üeher- 
äch$ der nenefien pomotogifelien Literatur, Brfter Heft. — 
JLit^atur vom Jahr 175^7. 1793^. «ö S. g. ( g gt- ) X>ie Vff. 
diefer Ueberficht zeigen recht gute KenntniiTe ihres Fach'sj 
Das evfte Hefe €nthäk Re^iend^nen ron, fi^hzefan Schriften; 
Ihnen ütvd aoch Pomploßi/cht Mifcellen angehängt, aus wei- 
chen wir einiges auszeichnen. Zuverlafsiges Mittet, aus mehr' 
jährigen H0U hey Obfibaumen Hql Zangen , oder weniefleni 
Fruchtaugen hermuszutreiben, — Man fchnetdtt im Frühling 
über der Stelle , wo im alten Holz ein Auge gefelTen • ^^quer 
über den Summ oder A(b jieriiber «eine ^erbe in. die Rinde bis 
ins. Holz aus, und fiijlt diefe mit Bäumwichs zu. Hier wird 
ajüideuo der auä^fgend^Baumfafc aufgehalten, und treibt neben 



wdem ehemah'g^n Aug^ «in A«g« heraus , das der Sachverftandi- 
ge durch gehöriges Verftüizeu weiter. benutzen kann, ßeif- 
trag zu hinein im D, O. Gäj^tmer votkommenden P^orfchlag tm 
yergröfserung der Baumfrüchte, ^ .Man fi^neidet im Früh- 
jahr, wenn ; die Blilthe airfbrechen jvill, eificn Meflerrücken 
i>reiteii Ring sr*n Rinde ^us dem Aft und Teebindet die VVunda 
mit Moos. — Etwaf, Mas Oculiren der Pfirfchen und Jpriko- 
Jen auf das Jchtaf ende Auge hetrejfeitd. — Wenn man das 
Ätammchen (6 nahe an der Krde otulirt, dafs man die Brde 
übet das «iiigefetfee Augea^hauF^n und dail^lhe damit fogleich 
bedecken JMinn. ip wiod «s weder im Winter iKwrh bey dem 
^afttrleb erfriere». — Beyni Pfropfen in deir Erde' weiiigöens 
hat Rec. jedesmal den heft«a^uuM gefunden. 
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Sonnabends, den 8> Fe&ruar igo.o« 



NATURGESCHICHTE. 

Jena, b. Frommann : Hifloriae Jmphibiorum natu- 
ralis dt titerariae Fafcieulus fvimus, etc. Auetor 
^oan. Gottlob .Schneider j etc. 

(Bejchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Reeenßon\) 

In Abficht der Salamander fiimmen wir dem Vf. volN 
-■- koinmeiv bey , dafs der Landfalamander mit den 
WafTerfalamandern m eine Gattung zu vereinigen fey. 
Nachdem der Vf. die Kennzeichen der Laurcntifchen 
Salamander mit ftrengem Tadel geprüft und verx^^ar- 
£en hat, geht er die von Laurent! aufgeführten Arten 
durch, wobey er zugleich die Laurentifchen Kenn- 
zeichen undBefchreibungen gewöhnlich wörtlich ein- 
rückt, fte nach denfelben mit der Natur oder den 
von andern Schriftftellcrn aufgeführten Arten ver- 
gleicht, und das wichtigffe beybringt, was in Abficht 
der Bildung, Zergliederung und Gefchichte einer ij- 
den derfelbcÄ bis dahin geleiftet ift. Rec. fcheint Ä, 
dafs der gröfste Theil von diefem allen fchlcklicker 
bey den Arten felbil feinen Platz gefunden hätte. 
Aeufserft fchwierig , und faft unmöglich war es hier, 
eine Kritik, ohne zu fehlen, auszuüben. In Wien' 
felbft, wo Laurent! fammclte, würde min nur mit 
Zuvcrläfsigkeit ihn commentiren können , und es 
wäre in der That zu wünfchen, dafs ein dor- 
tiger Naturforfcher dies Gefchäft übernähme. Wir 
vrollen hier die Salamanderarten nach der vom Vf. an- 
genommenen Ordnung derfelben durchgehn. 

Der Erdfalamander S* maculofa macht den An- 
fang. Hr. 5. zeigt, dafs Laurenti's S. Candida durch 
einen Ifrthum deffelben ^r weifs ausgegeben ^wer- 
de, und nichts anders als der gemeine Molch fey. 
Was von delTen aus 6efsner'h entlehnten S. fufca zu 
halten fey , fagt er nicht ; aber die S. atra und exi- 
gua hält er für Varietäten der 5. maculata. Die, letz- 
te hat Reo. vor fich, und ift vollkommen überzeugt^ 
dafs fie eine eigene Art fey^ die nicht viel gröfser 
wird , als die Laurentifche Zeichnung. Er würde fie 
ohne Bedenken mit Blumcnbnch für die Linneifche 
iMcerta vulgaris, nach der Befchreibung in der Fau- 
najuecica, halten, wenn Linne nicht bey der wohl fechs- 
iiial gröfseni L. aquatica früge: i,Larva*an praeceden- 
tis,^*' Warum Hr. 5. Blumenbachen gar nicht hier zu Ra- 
the zog, wifTen,wir uns nicht zu erklären. Die 5. atra 
kennt Rec. nur au$ dem Laurenti. Abbildung und 
Bdfchreibung fcheincti aber doch hinlänglich dafür zu ' 
reden , dafs fie eine befondere Art foy ; aber für die- 
fe odc^ eine Abänderung derfelben , oder des fo fehr 

A, X* Z. igoo. Elfter Batid. 



in Zeichnung und Menge der Flecken yerfch lederten 
Molches hält Rec. den Gesnerfclien braunen Salaman- 
der. -— S.crißata; Hr. 5. ift gegen die Meynung 
des Hn. H.ermann , dafs die mit einem Kamme folche 
feycn , d^e erft kürzlich ihren Larvcazuftahd, verlaflTen 
haben, fondern hält fie für die Männchen. Rec, der 
oft diefe Art gefangen, traf fie immer mit derjeni- 
gen gefellfchaftiich an, die Hr. 5. unter dem Namen 
5. fruinata für eine neue Art ausgiebt, aufser dafs er 
fie für Laürenti's von äiefem nicht gefehcfien Triton 
Gesneri mit Recht erkläret. Er fand in felit ver- 
fchiedenen Gegenden Deutfchlandes immer beide bey- 
fammen, und ift 'überzeugt, dafs die mit dem Kam- 
me das Männchen und Hn. S. Salamandra pruinattt 
das Weibchen von Laurentl's T. ci'iftatuSy Linnens 
Lacerta patufiris f Blumenbachs L. lacußris, wenig- 
ftens nach derMeyhuhg diefer Naturforfcher, fey. — 
S, taeniata ift Laurenti's Triton parifinus. Hr. S, 
fchreibt ihm , wie der criftata, Nägel zu. Sollte dies 
nicht vielleicht ein ähnlicher Irrthum fejn , wie Lau- 
rent! bey derPipa beging? Rec. fah diefe Art nie, 
aber delto öfter. den criflatus, und fand keine Na- 
gel ; Yv^enigßens haben die Gemälde, die er davon 
machen liefs (in der Natur hat er ihn in diefem Au- 
genblick nicht) keine Spur derfelben , und in feiner 
Befchreibung hat derfelbe deutlich bemerkt , dafs fie 
ihm fehlten. Auch nach Linn^ hat er ,,pedes muti- 
cos** — 5. pahiftris nach Hn. S. Laurenti's Triton por 
tufiris und Rafoumowsky's Lacerta palufiris. Sind 
aber, diefe beiden wirklich einerley? Die Rafoumows* 
kifche L.paluflris, und zwar die Varietät /f*6]^«j ignea 
hat Rec. vor fich, fie ift unten ganz feuerfhrben, oh- 
ne Pieoken, nach Laurenti aber, deiTen Befchreibung" 
Hr. 5. genau nennt, hat der Bauch runde Flecken; 
S. 146. fagt Laurenti : ^^Abdomen pallidum fubcroceum, 
f^maculis in quatuor phalanges difpaßtis, intermediis 
jydißantibus 9 lateralibus in lineam continuam fubcon- 
f^fluentibus 9^^ woraus ilec. fchon ehemals allerdings 
den Schlufs gemacht hat, dafs die Art, die er häu- 
fig in Niederfachfen in flehendem WafTer fiind , der 
Laurqntifche Triton palußris fey , da der Salamander, 
den er vor fich hat, an jeder Seite nahe am Bauche 
zwey Reihen fchwärzlicher Flecken befitzt, die durch 
einen hellblauen Streifen von einander abgefondcrt 
find , und das , intermediis dißantibus,^^ für den ganz' 
gelben Bauch nahm. Die gröfste Schwierigkeit mach- 
te dies, dafs Laurenti hinzufetzt, ^.eaudae acies infe- 
rior obiter rubella.^* Bey der Art des Rec. ift diele 
aber, wie bcym Triton atpeflriSf fchvvarz gefleckt ; fonft 
ift der Körper derfelben faft glatt, und ttimmt in Grö- 
fse^ Bildung, Dicke (Hr. 5. nennt die Laurentifche 
T t Zeich- 
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Zeichnung zu dicX ,) Fdrbe , worin fie jedoch nicht 
beftändig ift » luit der LäurentiTctien Refchreibung 
und 'Abbildung und den dazu geliefi^rteh Zufatzen 
des Vf. überein. Hätte derfelbe hier eine vollftandi- 
ge regeljnäfsige Befchreibung gegeben, fo würde Rcc, 
gewiis wiflen, ob er die von ihm angegebene Art 
kenne » fo wie er überzeugt ift^ daf» er die Lannol* 
fche L* aquatica vorficb habe. Hr. S, erhielt im No- 
rember drey Larven feiner S. pahijtyis^ von welchen 
gichtige Beobachtungen «mit Rücklicht auf ihre Zer- 
gliederung mitgctheilet werden. — S. prumata, wie 
wir fchon vorher bemerkten» unftreitig das Weib- 
chen^ der S. srißata nach Lionels und anderer IVlcy- 
nufig; ob aber wirklich ? das getraut lieh Re^. nicht 
zu behaupten, — 5* alpefiris nach Laurent!. Sollt» 
er vielleicht eine Varietät des palujlris feyn? — 5. 
^arnifex, auch nach Laurent!. Hr. .$. weifs nicht ge- 
wife % ob die von Merrem , in den Schriften der Ber- 
linii'chen Gefetlfchaft haturforfchen der Freunde» be- 
fchriebene und abgebildete L. gyrinoides ^ nicht wie 
Sellmaun vennuthet, diefe 5. carnifex fey. Rec.» 
der beide gefangen, gefehen und bcfchrieben» und 
von dem letzten eine Abbildung nach der Natur hat 
verfertigen laflen , kann mit ziemlicher Zuverläfsig- 
kel4 behaupten » dafs dies nicht der Fall fey ; eher 
.würde derfelbe die L.gurinoides für eine Abänderung 
des T. alpefiris i den Kec. nicht gefehen hat» der 
aber nach Laurenti's Zeichnung viel gröfsepül, oder 
der S.pj^tußriSf doch imxner am liebilen für eine ei- 
gene Art halten. — : S. palmata nach dem Grafen 
Eafoumowsky. — S. Qaponica nach Thunberg* Die- 
fe ift die eiaxige hier aiUgeführte 3uslaadifche Art. 
lik der Eiuleitung find die von Houttuyn befchriebe«^ 
»en auch angegeben; war:um Ce hier fehlen» wird 
nirgends gefagt; vielleicht .werden fie in einem fol* 
gendeu Hefte nachgehohlt» Solche Brucbftücke voni 
Bruchftücken vcrtaufchte man gern gegen einen fe- 
ftfu Plan, und gegen Fettigkeit bi der Ausführung. — 
Laarenti*s Proteus triionius hält Hr. 5. mit Recht für 
4ie Lar^'O des Triton alpeßris, fo wie den P. angui* 
fIflfLS für die Larve einer andern Salamanderart. Hr.. 
S^ ze'igt» dafs des Arifloteles Kopiik^ die Larve der 
Waüerfalamander fey » und man diefe daher in der 
Folge Cordißns ztl neimen habe. Die üiren Lacertincu 
hlilt Hr. 5. mit Recht für eine Snlamanderlarve , und 
w.i<l erlegt mit grofser BeTefenheit und Kcuatni fs die 
in AbHcht derfelben begangenen Irrthümer; auch hat 
er einige andere amerikanifcbe Snlainanderlarven» 
die fich in Brauiifchweig m den Helwlgfchcn und 
Ueyerfchen Cabiuetten befinden, befchrieben. 

Unter den Kamen Htfdrus hat endlich Hr. S. die 
breitfchw.anzigcn WuflcrUhlangen, nämlich Linne's 
€loluber taticaudatus und unguis taticaiida » Forfter's 
Avquis platuiroSf eine neue dem Acrochordon Verwand- 
te Art Hi^drui granulatus 99^orpore fcabro ^ fun^ 
»»%»i»o/b» fafciis alhis in venire latiorwus cisKto ,'* die 
nach dem IJnnö zur Gattung unguis gehören ^ürde» 
Fall^^s Anguis Cafpvusy. und noch vier in RjafTers 5er- 
pentsof India befchriebene und abgebildete Arten ver- 
einigt» Diefe Gattung ift alfo diefelbe ji. die Laurenti 



Laticauda nannte; nur hat der Vf. mit Recht ihr ih- 
ren alten griechifdiett Namen gegeben« und aus. vie- 
len Stellen der altern SchriftftcUer ihre Kenntnifs die- 
fer Gattimg bevvicfen: auch fein Unterfcheidungs- 
merkmal ift» wie beyin Laurent!» der Schwanz. Schwer- 
lich ift aber diefer. hinreichend, Gattungen f^ftzu- 
fetztfn» fo wenig wie BauchfchilderoderBanchfchup- 
pen ; auch nicht der Auffenthalt im Waffer. Dana 
würde Hr. 5. wohl den vierzehigen Affen und das 
OpofTum in eine Gattung vereinigen» weil beide 
Wickelfchwänze haben » und fich -beide auf Bäumen 
aufhalten ?• Von andern Gründen ferner Elntheilung 
giebt er aber keine Nachricht. Rec. glaubt nach den 
von dem Vf. hier gegebenen beffem und aasfrihrli- 
chern Befchreibungen , uiid den darin im'tgetheil- 
ten Nachrtehteu von der BefchailEenheit ihrer Zähne, 
dafs diefe Gattung Hifdtus unter oder vielmehr in meh- 
rere Gattungen zu vertheilen fey. 

Am Ende ift aoif zwey Kupfertafeln ein in feine 
Theile zerlegtes Gerippe der Pipä abgebiWet, un4 
trefflich befchrieben. Wenn gleich die architektoni- 
fche ZeichniHigsaj-t, deren Theorie der Maler gar 
nicht gekannt zu haben fcheint» oft die Abbildung 
undeutlich macht; fo ift doch dies ein fchntzbarer 
Reytrag zur Kenntnifs diefes merkwürdigen Thiers» 
fo wie die Beobachtungen an den Hydren, die der 
Vf. fahc, "die Befchreibung der Larve des Sumpffnla- 
mandcrs» die vielen eingeftreuten einzelnen treffli- 
chen Bemerkungen» die wir unmöglich alle ausheben 
konnten » fo wie die Aufklärungen mancher dunkler 
und wichtiger Stellen der alten Naturforfcher» fo 
manches fcharfißnniges Urtheil diefes VSTerks, das 
wenn es einft vollftändig feyn wird, (jund wir won- 
fchen» .dafs dies bald gefchehe,) den erften Rang über 
alle andere bis jetzt erfchienene amphibiologifche 
Werke behanpteir wird* 

towno» , h. Vf. und Rirington r Ttie Nuhitot Hir 
ßonj of Britifh Birds ; or a Selection of the moSt 
rare» beautiftil and interefting Birds which inha^ 
bit this Gountry : the DefcripHans from thÄ Sy- 
ftema noturae of Linnaeus ; with general Ohfer- 
vations^ either original, or coUected from the 
lateft and moft efteemed englifh Qrnithoiogifts; 
and embellilhed with Figures,, drawn» engiared» 
and coloured from the original fpecimens.. By 
En Danovan, l^oLIIL 1796. Vol. IV. 1797- Vok 
' V' I798» (Jeder Band enthalt 15 Stü^k , jedes 
von 2 Kupfern, mit^ bis 4 Bfatteni Text» w^el- 
ehe monatlich erfchefnen. Wir haben vor uns 
Nr. 23 — 50^ und Supptiment Nr. x — 7. Der Preis 
jedes Stücks ift 2 Sh. 6 pence.) 



-Diefelbe Schönheit» diefelbe Treue,, die wir 
den eriten Stücken ^ diefes Wei-ks, (A. L. Z. 1706. 
Nr. 224.) als unvergleichlich angegeben habeif » un- 
dec auch bey dicfen ftatt» fo wie überhaupt diefei- 
be Einrichtung. Es foUte nach der Ankündigung «nr 
aus 50 Stücken befCehen,, die gute Aufivobme hat aber 
die Verleger bewogen ^ ein Suppkwent herauszag-e* 

beai. 
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hen f wetchek den ftfnften Band ansmachen und aus cu endbEeiden» da AieAWtfJimtg ih dSen Pt. enT. vre^ 
Id Ninnern bcfteben folt , von denea wir die erftcn nigfiena manche Verfchiedenbeiten enthält. Diefe 
7 vor ons haben. Wegen der Keftbarkeit diefes Wer- Abbildungen find aber fo. fchlecbt ,. und fo verieich- 
4es zeigen wir auch hier den Inhalt an, mit den uns. net, dafs man lieh darauf nicht Tertaiten kann. Ob 
eigenrhiimticfa fcheinehden Bemerkungen.. Hn.. I^tfaam's Alcmda ob/cftrs eine Verfcbredenbeit 
Pt(xtc\^) Charadrius piuviaHs. Die Farbe ift dech i\er Feldlerche fey,. ift fehvrer zu beftimmeuv Hr, 
nicht ganz genau getroffen. 46) Latus^ canus:. 47) Bechßem hälrfie in feiner U^^berfetzang für ein Piep- 
Faka jfSitvus. 48) Blotacitta Jalicaria. 49) Mergus lerche , dagegen fcheint aber die Gröfse — ,,7i poU/- 
Mtrmnjer (das Männ<:hen.) 50) Emh^riza Mitiariok. as kmga^*^ fagt Latham — zu ftreiten. Auch die 
51) Falca Tinmtncutus (das Männchen). 52) Mergut hier abgebildete, j die wenigftens mit der Latham- 
minutus. Hr. D. hält ihn für eine eigene Art, hat aber fcbeo Befchrcibuttg ganftichtAraimt, W^r über 7 Zoll 
flicht nurdlefelben Synonymen , die Latham bey dem lang , und fcbeint Rec. eiii altes Weibchen der Feld-» 
Mergus mintitufy fondern auch diejenigen, die diefer krche au feyn, nur find die Kralten der hintern Zehe 
als aum Weibchen des Mirgas albeUais getiorig an^ etwas zu kurz. u>id zu ftark gekrümmt. Sie ift unter 
führt , hier vereinigt. Beide geboren auch unlireitiy der Kehle uihI dem ganzen Bauche braun, gefleckt. 
Ettfammen, aber als Synonymen de* jungen Maun*- Die einzige Befchreibung feines ExempMrs ^ welches 
chcns oder des Weibchens von Mergus albeltur^ 53) in Schottland gefcboffcn war, die der Vf. giebt, be- 
Falca perägrinus offenbar du alter Falco gentitis» 54} ficht in folgender Vergleich ung : ^^Oncm the Britifh 
Ardea miniitci. 55) Charadrius; IHinantopui. 5(ft Po^ f^Mufeum is of a futt dcep black throtighout^ and ihat 
diceps minutux. 57) Panix caeruieusu 58) Coltjmbus tjrom whick tJu figitre in outr ptate n copied , is ofa 
ghdalh. 59) Fafco cyamms. Der Vf. mufs dasjeni* „tighter colaur in mantj parts than tkat feemi, tt> have 
ge, was Ladiam über diefen Vogel im Supplement- ^^beenfrom wbieh Jlbin engraved his ptute.." T^y.La- 
bände fagt, nickt gelefen haben, da er ihn für eine rui htfbtrnus. 78> Coty,mbus fepientrionalis. 79) Fa- 
irem F. Pifgurgus verfchiedene Art hält. <So> Af o^On rusater^ 80) Corvus Cartjocctiactes, Ri) Sittaeuro- 
gitta Rübetra^ 61) Turdus torqwitus (das Männchen)., puea^ g») Motacilta Vhoenicurus^ 83) Ttvikx Torqu&la. 
62) Haematopus Ofiraltgus. 63) ^aka Finnuncuius^ 84) Laniusi rufus (das Männchen). Er iH: in England 
fem. 64) AicaTorda^ 65) Mergus Merganfeji fem:^?. äufscrft feiten; das hier abgebildete Exemplar war 
Der Vf. ift zweifelhaft, ob er den rothköpfigen Rache aus Deutfchland. 85> FringiUa MovtifringiUa (das 
als das Weibchen dea fchwarzköpfigen anfehen folL Männchen). ,86) MotaciUa Stjlma? Leßer White ^^ 
6ß) Recwrviroflra AvoceUcu 67) Caprimuigus euro^ ihroat.' Doflelbe Exemplar des Vogels und Neftes, 
paeiis. 68) Podicepscrißatus ; der Vf. behauptet, dafa welches Hr. Latham unter dem zuletzt angeführten 
er im Februar die glänzende Farbe rerüere, und zur engl&fchen Namen befchrieb,. und abbildete^ diente 
Brutzeit die Bruift ganz, nackt fey. Diefe letzte Be- aiu:b dem Vf. zu gleichem Zwecke. Vergleicht man 
hauptung ift zuverläffig unrichtig; Yielteicht erhielt beide Abbildungen , befonders die desNeftes, fo foll^ 
der Vf. um diefe 21eit ein Exemplar, bey de» die teman, kaum glauben, dafs. dies der mögliche Fall 
Bruft durch irgend einen Zufall entbldfet war. 65^ gewefen fey ; £0 vcrfchieden find fie, und nur in der 
Rurus maior^ fo) Fatca Haiiaetus^ 71) Amts Tadoar^ Stellung gleichen fich die Vögel.. Hr. Latham äaifscrw. 
fia. 72) Nwmenms Pliaeopus;. (Von diefem fehlt uns te die Vemnuthuar, daf» diefer Vaeel Liime's^iÜo^ 



die Befchreibung). 73) Ardea cinerea. Hr. D. hält dlU» Sylvia (ey. Hr. D, bemerkt aber richtig i ,>H> 

'mit Hn. Latham den Ardea maior unrichtig fiir das „Aai;e quoiei thejpecißc dtfinition of M. Sijliyiot for 

Männeben. Hee. hat von beiden Männchen und hiH^ „this bird wxth dSftjfenc^, 'for it ctearTif: appears thai: 

tende Weibchen gefunden. 74) S^erna^ fiffipes^ ?5) i^t)ie tait in out fpedmen does. not exactty agree witli his 

Scolopax AegocephataJ 76) J/a«iM obfcma. Iheskip f^character- of ihat birdJ^ Hr. Bechßein bäh? diefen 

Lark. Als Synonymen föhrt Hr. D. aiit Alaudaob^ Vogel für denjenigen, dem er den Namen MotadUa. 

Jeura^ Dnskjf Lav.lL. Laitu Ind^ Qrn. 2. .494^ Black §rtkiceti gegeben hat;? die in feiner Ng. Dieutfchlands 

Lark. Albin Vol. 3. pl. 57- ""^ Brijfou's und Buffon's gelieferte Befchreibung^ und Abbildung fcheinen. aber 

jttoueUe noire^ nebft pl. enl. 65a £ i- Er fügt hin*- »icht ToUkommeiv ztr ftrmmen, doch» ift die Utits zvt 

z-u: y^Itfeems. untktermined whether we ought ta eonr^ fchlecht^ wie alle nach d^ Natur verfertigte,, die 

rjider this as a dißerent fpcdeSy ot qnly as a variety of dies Buch enthält, um eiueu EjitfcRcidungsgrund* ab- 

^the Sky Lark. Mr, Littkum, in his Sifnopfis^ conß- geben zu können.. In ein-em wef^ntlichen Stücke 

^^rs it a aariety,'*^ Dies ift' nicht ganz rtcntig. Die weicht die hier gelieferte AbbiWuixg felbft ron La- 

Lerche, welche Hr. Latham in feinem Index- Ornithor thani's. Befchreibung ab,, denn' nach Äerfelfbett hat 

to^icHS Aia^udoi obfcura nennt, komm! in femer Sy- diefer Vogel dunkelbraune Püfse {tegs deep brown)^ 

nopfis^gstv nicht vor,, und er fieht fie als- eine eigene hier iia4 lie biaunliclk geih. 87) Lantus^ Excubitov 



von Albin*s BfaicÄ Lavk and Briffon*s und Buftbn's. (das Mjinnchen). 88) Tringilta wontana. Die Tarben 




Abart der Feldlercbe, (Sky — Lark} an.. Ob dies die mit dem Vf. lücht darüber rechten,, dafs er diefea 
Biilfonfche auch fey^ wagt Rec. nicht 'mit Gewifsheit urfprünglicfc afrikanifchen, fa wie andere ausländ i- 
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"fchc Hau JTOgel hier aufiialmi. 94) Falco Jtfaion. 95) 
O/rviiS Pica. 96) Stema minuteL ' 97) Tetrao Tetrix 
(Männchen). 98) Jniea Garzettx. 99^ Cotymbus Im- 
wer. 100) AUedo Upiia. loi) Riofianus Colchicum» 
102) Anas Jlbifroni. 103) Tringiüa €ardueUs. 104) 
Ratlns aijuaticut. 105) i'o/co OJfifmgus^ Die Ab- 
bildung; ift nicht von Falco ojjifragus^ fonderu rom 
Fflfco fulvus. 106) Falka atra. 107) Columba Otnat 
(Viiiagp). 108) Motacilia iMjcinia. 109) Pai'o cr/^a- 
ifii , die gefleckte Abänderung. Ueheraem iiad noch 
abgehlldet<9 «bet noch nicht heichriebeiL. iio) Fuli- 
cafujca. III) Anas glacialis. m) Tringm ftrUUcL, 
113) Strix flamnißa^ 114) TringiUa cannabituh 

w 

ERBJÜUNGSSCHRIFTES. 

^ BuesI'A-u , b. Korn dem arern : Exercitia Spiritua^ 
lia^ ad ufum Clericöruin Scculariuin accöinmoda- 
ta, auctore Uenrico Walter^ collegil Elericorum 
Scrularium Patre 5pirituali , et CapelJae Electo- 
ralis S. S. Sacramenti ad Cathedralcm Ecclefiain 
J5. Joannis Baptiflae Beneficiato ac Poeniientia- 
rio. 1798. 579 S. 8- (i.Rthb:. 4gr.) 

Es ift in den katholifchen Kirchen gröfstantbeil« 
Sitte, dafs jeder Geiftliche, er fey Mönch, oder 
Wdtprkftcr jäbrlich wenigftens auf drey Tage, (^nter 
Mönchen find acht Tage beftimmt) ficb d«r Einfanx- 
kek widtne^ und die Zeit blofs mit Lefung geiftli- 
Aer Bücher und Betrachtung religiöfer Gegenitibidc 
xubringe. In der Breelauer Diöceie werden die Wcli>- 
priefterfogar ducch einen Eid verpflichtet, jährlich we- 
nigßens drey Tage auf folche Art zuzubringen- Es- 
werden taglich dsey bis vier dergleichen Botr&chtun- 
g©i< angcftellt, deren jede gejvöhnlich eine Stunde 
lang dauert- Diefes find die fogcnannten ex^rcitia 
fpirituatia, die dem IgnaUus von JLojoU ihren Ur< 
Iprung verdanken.. 5ie foilca ein Mittel ^'eyn* diu 



GeilHichen theib mit ihren Pflichten recht Tertraut za 
machen, und ihneji diefelben von Zeit zitZett recht 
lebhaft wieder io dii5 Gedächtnifs znrdckzu rufen» 
thdls .fie zur ErftiUtutg derft^ben mit neu^|n Eifier za 
beleben. Diefe Einrichtang wäre ailenfaiis zu ertr^r 
gen, vf'cnn nur dergleichen Ueboagen auf eine 7 weck- 
suüsige Act unternommen werden. Aber eben daran 
fehlt es ; und das lH der Grund , dafs diefe Uebun- 
gen gewöhnlich mehr Schaden, als Nutzen ftiften. 
fiec. hat die v^rzägUchüen Schriften diefer Art, die 
feit der Zeitdesi^naHiLT vonLojokizu diefem Zwecke 
irerfafst worden find , gelefen und gefunden , dafs in 
denfelbea fammt und funders die unfinnigfte Schwär- 
merey und Myfiik berrfchet , wodurch der ^crfiand 
nicht erlenohtet, fondem verfinftert, nnd dsis Herz 
durch wilde Aifecte verilimmt wird. Es wäre wohl 
«in grofses Vordienft £ür die katholüehe Geiftlichkeit, 
befonders fiir diejenige, — die noch in Seminarien 
gebildet wird« wo dergleichen geijlliche Uebungen 
gemeinfchardich angeftellt werden , wenn ein Mann 
von geläuterten Grundia^zen in Beziehung auf Reli- 
gion und Moral ein Handbuch verfafiste , in welchem 
die fruchtharfien und wichtagftefn Religionswahrhei^ 
•ten in Verbindung mit den vorzuglichftea Pflichten^ 
der Reiigienslehrer in befondem Betrachtungen ent- 
wickelt f beleuchtet , -und üuf eine ruhrende Art dar- ' 
^«fteilt wurden. Es wan aber, leider, higher blofs 
da« tSefchäft der geiftlofeften Schwärmer, derglei- 
chen Exercitlenbücher zu verfafien. 

.Unter diefe gehöret auch der Yf. der vH>iliegenden 
Schrif]i, die fich vor den übrigen, fchon in giöfser 
Menge ierfcbienenen , Geiftesproducten iliefer Art nur 
•dadurch auszuzeichnen fcbeiut, dafs der fcolaftifcbe 
und inyAlfche Unfinns» der in jenen zerfireuet ror- 
koinmt^ hiermit grofsem Fleifse gefammek und zu- 
fammcngeftellt ift« Wie äufserft vi^rllimmt an Geitt 
und Herz inufs der Religionslejbrer werden, ..der 
fich liach diefem Buche zu bilden fuchti 



KLEINE SCHRIFTEN- 



BÄ»AVTTT?08§CHi\iimiW- Neufladt a. d. Orla, J). Wajrner: 
Moriren - und Abendandachten auf alU Tage in der PVöche 
für Soldie.clie ßch'ß irt der W'felt miiflcn laüoti faiier werden, 
¥on 71/. Off' Heiur. Schauer, Pfarrer zu Neiinhöfen. Ci7?i>0 
yill. and goS. f. Es gereicht diefeii Andachten, deren jede 
mit einer Sclbftbctrachtuug anfangt, welche drft.am Schlaffe iti 
den Oebciston überseht, uxkI mit einem Liede endigt, zum 
Xi^be/dafs iu denfelben alles auf Jietorderang der Kechtfcbat- 
i^enheit und Erweckiuig eines güteu Willens zuriickgeTilhrt i£L. 
Aber Redensawcn, wie folgende: S. g. dorn Troße der Verzei- 
hung um J«(\i willen Raum YerfchnlVen , S.48. zu Gottes Er- 
tar^ng in ChriiU J^u' Utiu/^ Zuüuckt nelunen, und S. 26. 



Jefus, der jetzt -zur FLCchtcn feines Viiters ßtzt, tolkeii demi 
doch in einem'Andachtsbuche für die auf dem Titel nicht ge- 
nau genug bezeichnete Ciaffevon Lefern^ deren Geifbesbüdang 
auch durch ein folches Buch befördert werden Coli, vermieden 
Ceyii, Zu grofses liefb-ebeu populär zu feyn , verleitete den 
Vf. zuweilen öineBedcnsart aufzunehmen, die firr eine reli^ö* 
fe irtnerhaltun^ nicht edel gemig ifl., als S. 27. w^as ich b«ite 
mit dir., mein Gott ausgemacht habe^ und S. 30. die Gefchifte 
werden dem JVIenCcheii grÜiäicH erfchwert. SonQ zeugt diefe 
Schrift v'on genauer BeJuinntfchaft ihres Vfß. mit dem GelRc 
und der Sprache des ^meinen Mannes und darf fich dahcrhof* 
fendich bcy diefom eine gut« Aufnahmt varfpr«ciien.r 
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KECHfT-SGELyJHRTHEIT. 

ERLANCsn , b. Palm : Gallus Aloys KleinfchroiTs 
Hofratks und Prof. der Rechte auf d. Julius Uiii- 
verfität zwWürzburgy Abhandlungen aus dmi pe«n- 
ticlten Rechte und peinlichen Proceffe. Zweyter 
Thcil. 1798- 415 S. 9. (iRthlr. agr.) 

uch diefcr T^ieil enthält fehr fcbätzbire Bcyträge 
Berichtigung und Verrollftändigung des 



zur 



peinlichen Rechts. Alle zeigen den gründlich gelehr- 
ten, felbftdtnkendeh Mann, der mit Liebe feine' 
Wiflenfchäft bearbeitet, und fflr fie nur Wahrheft 
fbcht. Einem folchen SJann ift es aber fo wenig um 
tfnbedingte, gruhdlofe Lobfprüche zu thun« als er 
durch freyinüthigen , mit' Gründen unterftützten , Ta- 
del beleidigt werdeh kann. Diefcr Gedanke wird 
ifns bey der Anzeige des vorliegendeh Bandes Ifeiten. 
Er "beftcht aus folgenden Abhandlungen. VII. 
Ueber die Aufzeichnung der Güter eines Verdächtigen 
oder Verbrechers. — S. i — 60. Die Aufzeichnung 
der Güter ift fchon durch das römifche Recht begrün- 
det, tbeils zum Zweck der Confiscation, wenn der, 
abwefende Verbrechet fiph innerlialb Jahresfrift nicht 
ftellce , tbeils um den flüchtigek durch Entziehung 
feines Unterhalts zur Rückkehr zu nöthigen. Derer- 
fte Zweck , behauptet der Vf. , habe feit der No». 134. 
c. 13. aufgehört, weil fie die Confiscation aufgcho- 
bim habe. Diefes fcheint uns ganz irrig zu feyn. Die 
bertihfte Noi;. bebt nicht^^alle Confiscation^ fondern 
nur die eonfiscatio tacita auf, welcbe eine ftillfchwei- 
{^ende Folge der Capitalftrafen (im weiten Sinne des 
röniifch'en Rechtes) \^'ar. Die durch Gefetzc ausdruck- 
li'cli beftiihmten Confiscationen (confifc. exprejfae) , zu 
TV'elchön auch die Conßscation s>l$ Strafe des Ungehor- 
fams eines fluchtigen Verbrechers gehört, blieben 
noch in ihrer vollen Kraft. — Die C.C. C. Art. 206. 
verordnet die Güteraufzeichnung nur zu dem letzten 
Z^veck• Allein fehr richtig behauptet Hr. K. gegen 
Bö7iw^r, dafs fie nicht blofs auf diefen Zweck noth- 
wendig* ciiiziifchräriken fey; fondern dafs fie auch zu 
andern. Zwecken — um Sicherheit für die Procefs- 
koften, für eine bevorttehcnde Geidbufse oder Ct)n-. 
fiscation zu erhalten; oder auch um dem Angefchul- 
di^ten-felbft fein Eigenthum, das er im Geföngniffe 
nicht yerWjtllikn kann , zu bewahren, ja felbft Aatt 
einer Cautiön — mit Recht angewendet vt-erdcn kön- 
ne. Allein wir wünfchten, dafs der Vf. feinen allge* 
meinen Begriff von der Annotatione bonorum die- 
fe verfchiedenen, unter demfelben enthaltenen Ar- 
ten adäquat beftimmt hätte. Denn der Begriff ^, i. 
A. L. Z. 1800. Erfler Band. 



„die Aufzeichnung der Güter ift. eine g^richtlicbe 
„Handlung, wodurch der Richter mittels des Actuar» 
„ein Verzeichnifs der Güter des Verdächtigen oder 
„Verb rechers. verfertigt, und die freye Ausübung des 
„Eigenthüüis und Gen u fies deffelben befchränkt, da- 
„mit eine peinliche Sache zum wirkfamen Ausgange, 
„gebracht werde ," ift nicht nur zu weitfcliwcifig, 
fondern enthält auch offenbar nicht den Fall, wo der 
Richter zum Beften des Angefchuld igten aie Anno- 
tation unternimmt. Richtiger und präcifer dürfte 
vielleicht dJefer allgemeine Begriff fo lauten : die An- 
notatio b. ift eine gerichtliche Handlung ^ mittelß wel- 
cher das Vermögen eines Verdächtigen oder Verbrechers 
inveniirt und das Dispofitionsrecht darüber befchränkt 
wird. Die AnMbe des Zwecks, der fehr vcrfchie- 
den feyii kann , gehört nicht in den Gattungsbegriff 
von<iüteraufzeicfanung; fondern beftimmt die ein- 
zelnen Unterarten derfelben. — Zur Förmlichkeit 
bey der Aufzeichnung wird in der' Regel die Gegen- 
wart des peinlichen Rechters, welcher die Präven- 
tion für fich hat, und unter dcffen Gerichtsbarkeit die 
Güter gelegen find; der Vertragserben, zuweilen dgs 
Verdächtigen felbft und endlich zweyer Schoppen und 
des Actuars erfodert. — Unter den Freunden^ deren 
der Art. 206. Erwähnung thut , verficht der Vf. rich- 
tig diejenigen , denen zunächft die Erbfolge zufteht. 
In geringeren Verbrechen gefleht er dem bürgerlichen 
Richter das Recht der Annot. bonor. zu. Es hätte aber 
auch der Fall hiehergerechnet werden foUen, w;enn 
die Annotation blofs in der Abficht gefchieht , dem 
gefangenen Inc\ilpaten das Eigentfaumsrecfat zu 
fiebern , wovon Hr. K. das Gegentheil anzunehmen 
fcheint. Denn diefe Aufeeichnung ift kein Mittel zur 
Ausübung der Criminalgewalt , welches doch allein 
Grund der Annotation ift; und dats die Sorge fiir die 
Erhaltung der Güter nicht ein unmittelbarer Zweck 
der Criminalgewalt feyn könne, verfteht fich von 
felbft. Mithin kann in keiner Rüökficht der Crimi- 
nalr*tchter biezu berechtigt feyn. — ^ Sehr richtig be- 
ftimmt der Vf. den Gegenftand der Güteraufeeicb- 
nung dahin, dafs er das ^genwärtige und künftige 
Vermögen des yVngefchuloigten , fo weites in dem 
Gerichtsfprengel des Richters liegt, umfÄfle. KTur 
diejenigen Sachen find aber dör Aufzeichnung unter- 
worfen , über welche dem Verbrecher das volle Ei- 
genthuin zufteht; mithin kann eine Sache, über wei- 
che ein anderer das Mitcigenthum oder den Mifs- 
brauch bat, iiifcht iliventirt werden. — Die allge- 
meine Annotation findet nur in peinlichen Fällen llatt, 
wenn entweder eine Confiscation bevoröeht oder ei- 
ne andere Strafe geg^n den Flüchtigen wahrfcheinlich 
Uu za 
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zu erkennen ift, welcbe nothwendig feine Gegenwart 

erfodert. Zu dicfen gehören die eigentlichen pcinli- 
dien Strafen (an Leib oderXeben), welche keines- 
wegs (wie Q«(/?orp u. a. behaupten) zu Geld ange- 
fcblagen und daher , mittefft diefes Surrogats auch^an 
Abwefenden vollfcreckt werden können. Beides fetzt 
aber voraus , dafs ein hiurcicbenider Verdacht gegen 
den An gcfchuld igten vorhanden fey. Die Aufzeich- 
nung einiger Güter tritt ein, wenn die Annotation 
ilatt der Caution, oder zur Sicherung der Precefsko- 
ften, des Schadenserfatzes des Beleidigten oder einer 
künftigen Geldbufse gefchieht. — Das Wefen der 
Annotation beftcht in Verfertigung eines Inventars, 
dem Verkauf der Sachen, die fich nicht aufheben 
lalTcn , der Niederlegung der Güter in dem Gericht 
oder der Beilellung eines Verwalters. Wenn die Ver- 
wandten hinreichende Caution ftellen, fo mufs der 
Richter ihnen die Verwaltung überlaflen. Sehr rich- 
tig bemerkt aber der Vf. » dafs Frau und Kinder des 
Flüchtigen zu diefen Verwandten , die die Verwal- 
tung mit Recht von dem Richter fodeni können, 
njcht gehörc^i. Denn der Art. 206» verpflichtet die 
X Verwandten, welche die Verwaltung übernehmen» 
der Frau ujid den Kindern Alimente zu geben. Den 
Grund von jener Ausfchliefsung hat der Vf. nicht be- 
merkt. Er fcheint uns darin zu liegen , weil Frau 
und Kinder an den Flüchtigen zu eng gebunden fmdf 
dafs man mit Recht fürchten müfste, fie wurden, der 
Caution imgcachtet, den Flüchtigen aus den Gütern 
unterftützen. Die Caution., welche der Verwalter Ici- 
ftcn mufs, begreift das Verfprechcn, i) die Güter 
w8hl zu verwalten; 2) dem Fkichtigen nichts davon 
2;ukommcn zu lafTen; 3) alles dasjenige zu killen, 
was ein künftiges ürthcil befehlen wird. — Was der 
Vf. über die Wirkungen der Gütern ufzeichnung fagt, 
i(l gröfstentheils Wiede: hol ung des vorhcrgcfagten. 
Zuletzt handelt er von den Arten, die Güteraufzeich- 
nnug auiV.uheben. Er bemerkt unter andern ielir 
richtig, dafs weder die Freyßätte, noch eine Verthei- 
digung die Güteraufzeichnung ausfchliefsen. 

VIIL Ueber den Begriffe das Uejen und die Be- 
firafung des Diebjlahls. Eine treffliche Abhandlung, 
die einer ausführlichen Beurtheilung befonders werth 
ift, und zuerfi: unter dem Titel ; de furti vere taUs no- 
tis characterifliciSf canfummatione atqtte Jupplicio. Wir- 
ceb. 1792. hiM-ausgekommcn ift. Sie zerfallt in fechs 
hefonderc Betrachtungen. — Die erße Betrachtung 
unterfucht , wann der Dicbßcihl jür vollendet zu kaU 
ienfeif. Bckcnnciicli find die Rechtslehrer hierüber 
fehr uneinig, indem einige fchon die blofse Berüh- 
rung der Sache für eine Vollendung diefcs Verb're- 
ch(?ns halten , andere aber die Wejbringung der Sa- 
che von dem Ort des Diebftahls zur Confummation 
deiTelben erfodern. Die eine Behauptung ift ib irrig, 
wie die andere. Dafs die Wegbringung der Sache 
nicht erfodert wird , zeigt fchon der Unterfchied In 
furtum waniffßitni und nee manifeßumj welchen fo- 
wohl das romifche Recht, als die Carolina anerken- 
nen. Dafs durch blofücBeMührung derDiebftahl nicht 
vollendet werde , (eine Me^hun^ , die aus dem mifs- 



verftandeneii Worte , contrectatio entfprungen ift) er- 
giebt fich aus L. 21. (J. 8- -D- de ßtrtis. , Zur Vollen- 
dung des Diebftahls g*ehort daher nichts weiter, als 
der Act der Zueignung einer fremden Sache, mithin 
Apprehenikm, verbwiden mit dem Animus^ rem fibi 
UabandL Dies ift im Wefentlichcn die Meynung des 
Vf. Uehrlgens macht er die Entziehung des Befitzes 
überhaupt zum Wefen des Diebftahls f ohne den Ci- 
vilbeiitz von dem Naturalbefitz zu unterfcheiden. 
Es gehört atfo nidit zuui Wefen des Diehftakls , dafs 
die Sachen aus dem natürlichen BeCtz genommen 
•werde; fchon die Entziehung des blofsen Civifee- 
fitzes reicht ihm zum Begriff des Diebftahls zu. Da* 
mit häagt denn die vierte Betrachtung : ob die Unter- 
fchlagiing eines anvertrauten Guts ein wahrer Diifb- 
ßahi feijY loizertrennlich zufammen. Der Vf. bejaht 
natürlich die fe Frage. Was -das romifche Recht be- 
trifit,, fo. ift diefes- völlig gegründet Nach diefeniift 
der natürliche Befitzer der Sache (z.B. der Depoiiior) 
fogl^ich Dieb , als er die Sache nnterfchlägt oder als 
das Seine behandelt. Allein nach dein deulfdien 
Recht l^fst fich diefes nicht durchgängig annehmen^ 
wenigftens konnten wir uns durchaus nicht übcrzei^ 
gen, dafs die von dem Vf. mehrmals angeführten 
Stellen der Spiegel , befonders des Sachfenfp. L. 11. 
Art. 29. nicht die Entziehung des natürlichen Befitzers 
zum Wefen des Diebftahls fodern folltcn. Dicfe Stel- 
le fagt , dafs derjenige, der eine Sache , die ihm der 
Flufs zugeführt hat , dem Eigenthümcr vorenthält»; 
diefelhe zwar» mit Bufi;e und Wahre" zurück gebcMi 
qaülTe , aber dennoch nicht als Dieb oder Rauber be- 
itraft werden iwönne , „alldieweil er es nie dieblick 
„noch räiiblich nus jenes Gewaliren brachte«'^ Unter 
Gewahre können wir uns hier nichts anders» nach 
altdeutfchem Sprachgebrauche denken,, als den Natu- 
ralbefitz. — Nach der Carolina aber Art. 170. • *ft 
allerdings auch derjenige, der an vertrautes Cut un^ 
terfchlägt, ein Dieb» tmd wir finden die £rinnerun- . 
gen eines audeni Rec, gegen Hn. Kl. hier giuz mige- . 
gründet. Diefcr Art. fagt iliunlich zwar nur , diefe . 
Veruntre^ung folle „einem Üiebftahl gleich heftraft 
werden." Aber daraus kann man nicht folgern, dafs 
diefes Verbrechen nur nach den Grundfatzen des Dielh- 
fiahls beftraft \verden folle, keineswegs aber felbtt 
ein DiebßahL fey. Man ^lefe doch nur die unmittel- 
bar vorhergehenden Artikel , wo es auch von dem 
Holzdiebftahl, dem Fifchdiebftahl etc. heifst, fie Toll- 
ten „dem Diebftflhl gleich beftraft" werden. Diefe^ 
Verbrechen, die noch dazu felbft vom Gefetzgeber 
Diebfiahl geiiennt werden, wird man doch wohl nicht 
deswegen von dem Begriff des^ Diebftahls ausfchliefeea 
wollen , weil diefe Artikel fich icncs Ausdrucks be- 
dienen? — Der Vf. fchrankt feine Behauptung (im 
allgemeinen mit Redit) auf den Fall «in , wenn je- 
mand eine Sache in feinem »atürlichesxv^efitze hat» 
und der Civilbefitz einem andern zuftelit. . Er niuuut 
daher Schiffer, Boten oder Fuhrleute aus, .welche ei- 
ne Sache unterfcblagen , die ihnen gegeben wurde, _ 
um fie an einen andern Ort zu bringen. Hier kaiin^ 
nach der Meynung des Vf., weder dem, an welchen 

die 
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die.fiaefae ko^Hlten foll « noch ^vtcbdem^ der ße über- 
geben hat, derßefitz entzogen werden. Allein dic- 
fes. dürfte wohl einer nähern Beiliinuiung bedür- 
fen, -r- Zwetfte Betrachtung. GUbt « einen culpo- 
Jen Diebflakl? Nach dem romifchen Recht, L.^6> 0. 
3. D.defurtis^ ift diefes allerdmgs zu verneinen; 
allein der ^f. facht diefes aach aus derNatur der Sa- 
che zu beweifen , und diefes fcheint ihm nicht fo 
^anz geglückt zufcyn. „Will man jemanden, heifst 
es S.90., des Diebftahls befchuldigen , fo mufs be- 
wefen feyn, dafs er den Befitz fremder Sachen, aus 
Gewinnjucht, ficfi beygclegt habe. Wir fetzön beyihm 
voraus, däfs er wußte j dafs die Sache, welche er er- 
gteißy fremd fey^ ^nd ihm kern Recht, fit fich bey zu- 
leget^ 9 ZV flehe ; wir nehmen an^ dafs er die Abficht ha- 
bfi durch fremde Sachen fich einen Nutzen zu vtr- 
fchaffen.^* Aus dem letzten folgt nun freylich die Un- 
möglichkeit eines culpofcn Dicbftahls. Denn wenn 
der Begriff des Dolus 9 fchon in dem Begriff des Ver- 
brechens liegt, (wie es denn, unter diefcr Voraus- 
fetzung fcyn würde) ; fo i& auch eo ipfo die culpa von 
ihm ausgefchloffen. Allem zu jener Vorausfetzung 
find wir keineswegs berechtigt. Diebljtahl ift nach 
allgemeinen Grundfätzen nichts weiter, als Zueig- 
nung einer fremden beweglichen Sache , in gewinn- 
füchtiger Abficht. Diefer ammus lucri faciendi fetzt 
den £>lus keineswegs nothwendig voraus. £s kann 
die c«h>a fchr wo^l mit ihm heftehen.. Denn die Ab- 
Ikfat, (ich einen Vprtheil in Anfehung des Ver^nögens 
Z41 verfchaffen, ift eine an fich rechtmöfsige Abhchi:^ 
WeDu nun jemand diefe Abllcht hat , und deswegen 
eine fremde Sache fich zueignet, ohne zu wiil'en, 
dgkb er dadurch eine rechtswidrige Handlung begehe, 
z, B. weil er jiicht weifs , dafs die Sache im fremden 
Eigenthume ift, oder weil er glaubt, dafs der £igen- 
thömer in die Zueignung einwillige ; der begeht eine 
Handlung, die alle Merkmale des Begriffs von ei-, 
nein Di(.bilahlc hat, und die ein ciilpofer Diebßahl ift, 
wenn er die Nichteinficht in die Rechtswidrigkeit 
feiner Hand kmg yerfchuldethat. — Der Vf. bemerkt 
an dem Schluffe diefer Betrachtung,, dafs. man aus 
d^r blofsen Wegnahme einer, fremden Sache noch 
nicht einen Diehftahl (d. h;» nach dem Vf. dolofe £ne- 
sp^fMftfffg) anzunehmen berechtigt fey, fondern der 
eiotf^em durch ein mittelbares, oder unmittelbares 
G^fiändnifs erwiefen werden muffe. Denn keine 
Handlung,, fie fey hcfchaffen, wie fie wolle, beweife 
den böslichen Vorfatz. — Die dritte Betrachtung be- 
fUinmt den Unterfchied zwifchcn dem romifchen und 
deutfchen Recht fn der Lehre vom Diebßalil. Die- 
fen Unterfchied fetzt der Vf. darin , i) nach den\ ro- 
mifchen Recht ift' die Zueignung einer gefundeneti 
Sajehe Diebftahl, nacii dem deutfchen nicht. 2) Die 
wifTentliche Annahme einer Nichtfchuld ift Dicbflahl 
nach dein romifchen, aber nicht nach dem deut- 
fchen Recht. Davon konnte uns aber der Vf. nicht 
überzeugen : „nimmt man, fagt er S. 94. , eine Nicht- 
fchutd wiiTentlich an , fo begeht man keine pofitive 
Handlung 9 wodurch man jemaitdcn den Befitz Bit^"* 
zöge « man nimmt die Sache nicht wider den Willen 



des Eigenthömers ; fondem man betrügt nur den.Be- 
zahlenden, weil man den Irrthum weifs, ober nicht 
hebt.'^ Allein hier fcheinen uns doch alle Merkmale 
des, Dicbftahls vorhanden zu feyn. Es wird dem an- 
dern der Befitz entzogen und zwar fowohl der Na- 
tural- als der Civilbefitz, es gcfchieht diefes auf ei- 
ne rechtswidrige Art, es gcfchieht aus .gewiftnfüchti- 
gcr Abficht. Dafs diefe Zueignung erft durch Be- 
trug vcranlafst wird, ändert nichts in dem BcgrifF 
des Dicbilahls» W^e vielen Diebftählen, denen ge- 
wifs niemand diefen Namen ftreitig macht, liegt 
nicht auch Betrag zum Grunde ! — Dafs hier keine 
vofitive Handlung gefchehe , welche dem andern den 
Befitz entziehe, davon will uns die Beweiskraft 
nicht einleuchten. Ift denn die Handlung, welche' 
der treulofe Dcpofitarius begeht, nicht bcy weitem 
weniger pofitiv , oder doch wenigjlens eben fo pofi- 
tiv, als die Handlung desjenigen, der eine Nicht-, 
fchuld wiiTentHch annimmt? Diefer unternimmt eine 
Handlung, durch welche er fich in den Befitz einer 
fremden Sache fetzt, und auch jener.- Der Unter- 
fchied ift nur der, dafs jener an einer Sache, an 
V welcher er fchon den Naturalbcfitz hat, fich nun noch 
den Civilbefitz zueignet, der Annehmer einer Nicht- 
fchuklaber, fich durch eine, gewifs pofitive » Hanä* 
lung, fowohl den Civil- als Naturalbefitz erwirbt. 
Sollte daher diefer Grund des Vfs. catfcheiden , fo 
dürfte noch weniger die Unterfchlagung fines anver- 
trauten Guts, zu dem Diebftahl f^erechnct werden. 
3) Wenn der falfche Bevollmächtigte, die ihm be- 
zahlte Schuld unterfchlägt, fo begeht er nach dem Vf. 
nach heutigen Grundfätzen ebenfalls keinen Diebifahl, 
wie in dem romifchen Recht. Er ftützt fich theils 
auf die fchon vorhin angeführten Gründe, theils auf 
die Praxis. iUlein jene haben wir fchon beantwortet 
und die letzte kann hier in keine Betrachtung kom- 
men. Auxrh 4) in Rückficht auf die Vcrheiinlichung 
des Diebes und der Aufnahme der geftohlenen Sa- 
chen unterfcheidet fich das heutige von dem romi- 
fchen Recht. — Fünfte Betrachtung. Von Betau- 
bung einer Erbfchaft. — Die von einem Miterben 
unternomniene Entwendung aus einer haereditas jacens 
war nach römifchem Rechte kein Verbrechen ; fon- 
dem es fand dagegen nur eine Civilklage ftatt; die- 
fe Entwendung, wenn fie yon einem fremden (Nicht- 
E^rben) gefchah, war zwar Verbrechen, aber kein 
Diebftalil, (weil hier niemanden der Befitz entzogen, 
wird) fondern ein befonderes Verbrechen , crimen ex- 
pilatae haereditattS9 s;egcn welche« härtere Grundfätzc, 
»Is gegen den Diebftahl ftatt fanden. Diefes ift eben 
fo wahr, als. dafs , wie der Vf. gegen die gemeine 
Mcynung bemerke, auch heut zu Tag das crimen ex- 

Eilatae haereditatis 9 nicht zu dem Verbrechen des 
flehftahis gehöre. Aber über einiges haben wir Be- 
denklichkeiten. Der Vf. glaubt , dafs der Art. 163/. 
C. C. C. von dem Fall rede, wenn ein Miterbe etwas 
aus der Erbfchaftsmafle entwendet Allein Rec. ilt 
mir Leyfer Sp. 535. M, i. völlig überzeugt , dafs in 
diefem Artikel nur von demFamiliendiebftahl (far- 
twm^ domeßicum proprium) geredet werde. Dies er- 

giebt 
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j>:iebc fich Tckon cTaraui , ' <lxifs der Artikel die ent- 
M'eii(feteii Guter folche neimt , deren der Dieb y^funß 
,»e»i iiächfter Eii) ift.'* Diefes Beywort ,,funß'* zeigt 
doch deutfick, dafs von «Iner -Pörfoii Glicht •geredet 
tvercleii könne , diefehon wirklich Erbe der Güter ge- 
worden ift. 2} Wie fonder bar wate es doch , ^eiin 
CarU ^vie es in dem Artikel gefchehen *ft , in einem 
und demfelbet^ Satz von der Entwendung des MIter- 
bcn aus einer £rbfchaft jirKi von dem Diebftahl 2wi- 
leben Ehegatten handelte. Das letzte zeigt offen- 
bar, dafs er nur von dem» wegen dem Familien- 
verhältnlffe des Diebs zu dem Beftohlenen fick Aus- 
zeichnenden Diebllabl handelt. 3) Wenn von dem, 
ron Hn. K. angegebenen Fall geredet würde, fo liefse 
lieh gar nicht begreifen, w^ram Carl verordnete, 
llafs der Ritheer 'hici: nicht von Amtswegen verfah- 
ren foll. Nimmt' inart den Pamiliendiebßahl zum 
Gegenltan^ des Artikels, fo ift alles klar. Dcrfel- 
l)e firmul, der es in dem römtfchen Hechte verbot, 
t)ey demEhpbrudi alle Bürger zur Anklage zu-zulaffen, 
findet nuch hier Anwendung, nSiiiiich dafs nlclit 
dur-^'h folche Unterfuchungen die Familien verbal tniffe 
zerrüttet werde»i. 4) Dafs der näcbAe Erbe (Carl 
da/hte vorzüglich an die zur Familie gehörigen Inte- 
ftatefben) einen wirklichen Diebftahl begeht, indem 
er eine ihm nicht gehörige Sache üch zueigaet, ift 
allerdings w«hr.; diefes läfst fich nber (wovon der 
Vf* das Gegentheil nimmt) fehr gut damit' vereiui- 
gcn, dafs die C. C. C. hier g*»lindere.(3rundiatze, wie 
bcy dem gewöhnlichen Diebftahl, aufftellt. ..Sie nahm 
tnit Recht an, dafs folche Entwendungen, wie der 
AnVkei ausdi^udclich hemerkt, „aus Leichtfertigkeit 
,,oder Dnverftand" gefchehcn. Senn in dicfcn Wor- 
ten der C. CC. kann Rec. weiter nichts finden, als 
«die Befti^mmung der ratio legis 9 welche der naclriier 
:angege1)encn Verordnung über den Famlliendiebftahl 
zumtiTunde liegt. — Auch darin kann Rec. dem 
Vf. nichtheyftimmen, dafs dis deutfchc Recht in der 
Beftrafung des eigentlichen eriminis -txfil, haer, gelin- 
-derfey, als das römifche Recht. Nach der Praxis 
•wdhl, allein die Praxis begründet kein deutsches 
Rcdit undGöfetze finden (ich nicht. Dör Artikel 165. 
C C.'C. Tprieht nicht von diefem Verbrechen , wie der 
Vf. felbft ausdrücklich bemerkt. Härtef kann zwar 
hey uns diefes Verbrechen nicht heftrafr werden , als 
<ler Diebft&hl. Denn nur h\ fp ferne finden in dem 
römifchen Recht härtere Gruiidfa'tze bey dem er. e. h. 
jsAs bey dem ©iebftähl ftatt, als diefer wie detictum 



privatum 9 jenes wie trimeu ej^iraolrMmi^'m beftraft 
wurde. Ifeut zu Tag, wo der Diebftahl ^entlidies 
Verbrechen ift , müfste daher, wie nfts icheint ,- das 
£f. €. h. dem Diebftahl gleich l»eftraft werden. -«» 

*( Die Fi>rtfH^f^ folgt.) ' ' ' 

KINDERSCHRIFtEif. 

Leipzig , b. Lincke : Die lfu»dir des menfcfdickm. 
Körp£rs oder fafsliche Begriffe der Anatomie zum 
Gebrauch d^ Jugend. Nach dem Franzöfifchea 
. , des Hi^ §auffret\ von K. L- jH. MaH$r , heraus- 
geber di>r Lqbi^nsbefchreibungen nxerkwürdiger 
Kinder. 1799. X. und a49 S. S* 

Acht Unterhaltungen eines Vaters mit feinen Ktn* 
dern über den menfchiichen Körper überhaupt , übet^ 
die Siameswerkzeuge , Knochen des Rückgrades und 
Kopfs , über Ann uild Hand , Athemhoten , Blutum- 
lauf, Muskeln, Nerven, Verdauung und Erilphrung 
machen den Inhalt diefes Büchelcbens aus, welches, 
nach der Vorerinnerung S. IX., nuriein Bändchen von 
den fammtlichen ' Elementarbüchern diefes y/^£si, tft. 
l^eue AuffchlülTe über die Anotomie wird man bilTi" 
gerweife hier nicht fuchen. Auch gegen den Dialog 
läifen fich diefeiben Erinnerungen machen 9 zu wel- 
chen man fich bey den meiften, in diefer Form ab- 
gefftfsten'Ki»derfchriftengenötbiget ileht. Die Zwi- 
fchenreden der Kinder find nichts mit dem Ganzen fe- 
pfnau verwebt, als es in einem durchaus gutem Dia** 
löge feyn folltc. • Zuweilen zeugen ihre Erogen imd 
Bemerkungen %'crn fo tiefem Nachdenken« wie maa 
es bey den mehreften Kindern kaum vorausfetzen • 
kann, z. fi. S. i83. , vro ein Kind zum Vater fafft: 
Denken Sie nur, dafs Sie mit Kindern fprecheu. Zn- 
^^^eilcn ift em blofs^s; Allerdings\ welches doch kein 
Beweis ift, dafs fie den Vortrag des Vnters verftanden 
haben, alles, was R^ zu fagen wifTen. Gleichwohl 
aber trifft man in diefer Schrift manche , wenn auch 
nicht neue , doch ganz artige und tiefer gehende Be- 
merkung an, als S. 133. über die verfchiedene« Ar» 
•ten des ^Lächelns und S. 144. ff. über die manhichM- 
ttgcn Verrichtungeiis der liände u. f. w. Üeh«rha0jt- 
fcheinen , nach unferin Gefühle die letzten Abfdmitte 
intereffanter ausgefallen zu fe%-n, alsdieerften* Ater- 
warum fchreibt denn Hr. M. kä^ifser^ Gräfser\^ Dfi- 
J>wu. f.w. anftatt: Haufer, Gräfer^ Drüfeii? 
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^HBXTTtTwotscHRxrTEN. . Dresden, in d. AValdierfchen 
Hofbuchlu: Anreden an die Confirmanden , am PAkufonntiige 
1799 öehalten von M.Mart'm Herrn, Junfre, P^ftor in Wils- 
druf. 1795. 38 S. 8. CaßT.) SchlufsredeurrfiSchluftgßbei konn- 
ten wenige«- -wortreich Sßyu, Uebrigens ift der Toh in diefcn 



Heden herzlich und ikr Iiihsüc hat ^rÖfstentKeUs das Prakü- 
fche im Chriftcnihiime zum GegenUande. Aber iri^lid eint 
Auszeichnung , die üe d^s Drucks werib madtie , könuea wtt 
oichc entdecken. 
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TIal AUGEN/ b. Pahn: Gmltus Aloys KUinfchrofs 
.Hofrntbs and Prof. der Rechte auf d. Julius Uni- 
"verCtätzuWfirzburgf, AbkandLtirngtH aus dampein^ 
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echße ÖetrachtuAg. Veber die Natur desgefuHirUohen 
Diebftahls. Der Vf. uncerfcheidet «war nach dein 



1:59 Artikel zwifcfaen dem Diebftahl , der dt^rch Ein* 
bruch, durch Einfteigen und loit WafFcu (^efchicht; 
aber er nimmt dodi an, dafs hcf allen drcT Arten 
des geföhrlicben Diebftahls Waffen erfbderllcn fcyen,. 
bnd nur dadurch erft dQs Einfteigen -und Einbrechen 
cu einem gofährILchen Diebftahi werde. Davon konnn 
tcn Avix uns fcblcchterdings nicht überzeugen« Denn 
j,) Carl unterfchcidet }a ausdrifcküch drey verfcfaiede-; 
uc Arten des gefahrlicbc|i Dicbßahls , und die dritte 
Art fetzt er darin, dafs iie mit WaiSen gefchehcn 
iey. Sollten nun tu bllen ^efahrlicheji Diebftahlen 
Wtkfftn erfoderi werden, foUte von diefen Waflfctt 
das Gefährliche des Diebibhls abhängen; fo wüMe 
es ja. nur ets^Art des gefährlichen DiobftahU gebcii,, 
nämlich den , welcher mit Waffen gefchieht. Kr^ El.. 
wende! zwar dagegen ein, dafs » wenn auch alle in 
diefem einen Punct übcrcuiträfen , dennoch drey 
yerfchiedene Modiäcationen des gefafarfichen JSieb-, 
i^hls blieben. Allein, Hr. Kl. wird uns felbft bereit- 
willig eingeftehen » daft unter feiner Voiausfetzung 
daa Einbrechen und Einftaigen gar «licht bey dem 
Dittbßahl, hx fo ferne er ein gefkhdicher ift, in Be- 
tracht koimnen kö]me> dann vergebt es fich aber. 
von felbft, dafs es nur eine Art des gefährlichen Dieb- 
üahls geten kpnne, welches dem Unterfcbied , den 
Caxl ausdrücklich zwlfchen dem DieblUhl mit WalFcn 
und dem Diebllahl durch Einfteigen und Einbrucli 
fotzt, geradezu widcrf^richt. s^ Es i&. ganz irng 
und den deutlichen Worten der C. C. C widerfpre- 
^ohend , wenn Hc KL behauptet, dafs üch die Wor; 
te: „fo i& in dem Diebftahl, der mit Waffen g^ 
,4chicht, eine Vergewaltigung und Verletzung zu be- 
^,forgen,*< anfalle dtey Arten bezogen ^ürdeoi. Der 
Artikel 159^ giebt bey dem Diebftahl durch Ein- 
bruch und Einfteigen einen andern Grund der gefetz- 
lichen Auszeichnung an, ;d$ bey dem Diebftahl mit 
AVaffen. Von jenem fagt er , er fey „ein .gefiißenerp 
gefährlicher Dicbfiahh* und nur von die£em , %m Ge- 
geaiSatz von jenem 9 fagt er, dafs von iiun eine Ver- 
gewaltigung und Verktz^ung zu Ueforgea fey^ «— 



' .Aber wavum ift denn woKl der Diobfta'fil durch Ein 
, fteigen und Einbruch gefetzlich ausgezeichnet, wenn 
er es nicht wegen der, aus den Waffen entftehenden 
Gefahr, einer Verletzung des zu Beftehlenden,, ift? 
Rec. begnügt fich hier, i^uf das Wörtchen -y^gefliffen** 
aufmerksam ;&u machen, welches -bisher ganz übeifc- 
hen. worden ift, und uns, wie er an einem andern 
Orte zeigen wird , zii einer neuen v voll ßändig ein- 
leuchtenden Beantwortung jener Frage fuhrt — In 
derji^frentm Betrachtung fucht derYE. zu zeigen, dafs 
dje C.€.C. keine Art des.Diebftahls abjTolut mit drr 
Todesftrafc bedrohe. Bey dem dritten Dlebf^olil 
fchelnt uns diefes doch Tehr prbblemafiifcii zu feyul — 
Achte Betrachtung. Ueber die zweckmäfsigfie Tießra- 
fttng des DiebftaHls. Der Vf. fchTigt für die fcUwer- 
ften Falle das Zuchthaus oder öffentliche Arbeit nd£ 
beftiindige oder längere Zert' vor. Zuletzt benieilct 
er einige Mittel, Diebftiihle zu verhüten. Es foll 
allen ^terthanen ernftlich befohlen werden , daTs je- 
der B'eftoblciie fogl^idi dos Verbrechen deinHichtor 
anzejg:e, . und alle diejenigen fdllöa TchwerTjeftrart ' 
werden , wolcbe den Dieben Hülfe und Beyftand Rei- 
ften. Di^ Quellen daVfes Vei?brechen$ find aber zahi- 
reicher und verfteckter , als dafe diefe Mittel allein 
auf die Verhütung des Verbrechens ehien bedeuten- 
den Einflufs haben könnten. Allein wir dürfen von 
dem würdigen Vf. nicht mehr fodetu, als er felbft' 
uns zu geben verlprochen hat. — 

IX. Verfuch einer -voltßändtgen Theorie der l^ehrt 
V9ni Sichern Geleite von S. 13.5 — 270. Der "befchtide- 
ne Vf. nennt diefe Abhandlung nur eilien Verfuch ; 
er konnte fie aber mit aHemKecht geradezu eine voTl- 
iiaudige Theorie vom fiebern Geleite nennen. Wir 
kennen keine Schrift, die di^Ain Gegenfland fo um- 
falTend bolianclelte , die ihn fö fchr ir.s Einzelne ver- 
folgte, und im Ganzen fo befriedigeiid darfteilte, 
wie die ge^^enwärtigc Abhandlang. In dem trßcn 
Ka^f^ß/ handelt <ler Vf. von dem Begriff und derEin- 
theilung des fiebern^ Geleits. Er erklärt diefes Tür 
^,dasjc2iige Gfefchäft , worin der peinlich Heklagte 
„dem Richter verbricht, er wolle iich rubig verlj&l- 
„ten , perfbnlich im Gericht erfcheinen, unfl dem Or- 
„tlieile, das in diefem Proceffv^ erfolf^en wird, Ge-, 
„nuge tbun^ wogeg^^n dcmfclben das Gericht die Be-' 
„frey^ing vom Gefängniffc gewährt/* Diefcr "Begriff* 
ift.zwar beffer, als il\c Delinilionen der tneiftenaii- * 
dem C/iininoliften, indem er, wie auch der Vf. aus- 
geführt hat, eine geHauefOntetfcheldtnig. des lithem' 
Geleits von andern verwandten oder doch verwandt- 
fcbeinenden .Begriffen, z. & der Jauuegarde^ dem 
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Schlitz gegen ungerechte Gcvr^U etc. möglich macht. 
Giddnvohljft ^r etwas fchiel^nd, theils weil er das 
iichrrp Geliiit Hin Gefchäjt nennt', theils aber, weil 
das WefentlichcJu didliaiu .BcgrüE-gleic hfaia >yajrfteck^ 
und in den Hintergrund geftellt ift« Die Hauptfache 
bey dem f. C. ifl nicht, wie es a^S Sdieför- Defi»itio« 
fchcint, das Verfprechen des Beklagten, fondern das 
Veffpfeth-crt drs irichtef$:'-'Wff!r'richtlg«f «t er- da- 
her, wenn ^nan.fagt: ßchcres Geleit ijl das Ver/pr^- 
efien der 'Refreyimg vom Gefangni^e unter der Bedin- 
gung^ daß dir peiiiliche , Beklagte u. f. ^y. — Der Vf^ 
lübftituirt init. Recht' der hölhÖ/.weydeutfgen Ein-' 
thfilnng in ÄWg-Wwffn^^ und befonderes Geleit, dieEin- 
theilung in ' vollkomrneheji und ' unvotlkomnienes , und 
verwirft dfe Einlheilun^'. in äuiscUücKliches und ftill- 
fchweigcfiües , beftandfgei und vorübergehendes 
lieberes Geleit, Hierauf ujiterfu cht llr. Kf. die Com-', 
petcnz und dns Ili^ht des Richters, ein ficbcres Ge-* 
leic zu erthcjlcn:* Er zoig^ richtig, dafs die Erthei- 
Innjr eiixcsflchei'n Geleits fowohl iem LAnde^erm, 
als auch dem Richter ziiuehe, .und nur die SphSrc 
der Wirk'fnmkeit deffelben ycrichieden fey, je nach-* 
dem es von jenem oder von diefem erthcilt worden 
iß. ' Wen^ ein Landesherr mehrere Lander hat, fo 
untcrTcheidet dcrVf, (J. i;?. in Rückficht auf die Wirk- 
ftjukeit des fiebern Gekits, ob diefe Lande tauf /)fr- 
fdnlicjie oder auf reelle Art nüt einander verbunden' 
find, (n diefem Fäll foll ficli das, fiebere Geleit auf 
alle Länder^ in jenem nur auf dasjenige erftrecfcen,' 
in Welchem die Üntcrfuchung ift. Diefe 'Behauptung' 
fcheint uns ungegründet. Jener Unterfohiod. in der 
Vereinigung mehrerer Länder bezieht -fich blofs auf 
die Staatsverfajfung^ aber nicht auf die Staatsregie- 
riing. Auch ^ie blofs auf pcrfonljcfae Art mit einan- 
der verbundenen Länder lind doch nur einer und 
drrfciben GeWalt unterworfen, jede Aeüfscrung der- 
feiben gilt daher für AFIe^ die derfelbeii unterwor-" 
fen find, wenn diefe]be nicht ausdrücklich durch 
Grundgefetie , Vertrage etc. oder durch ausdrückli- 
che Erklärung des Regenten felbft für das andere 
Land befchränkt w.orden ift. Eben diefes mufs auch 
von dem fichcm Geleite geltCÄ , welches durch die 
Ausübung einer Regieruhgshändlung begründet ift, . 
und fich daher auf alle Länder «rftrecken mufs , wel- 
che derfelbeii Regierung gehorchen. — Auch darin 
können wir ihm nicht beyftiinmen, wenn er g. 14. 
behauptet,. dafs, wenn ein Patrimonialgerichtsherr 
mehrere Güter befitzt, wxlche Jurisdiction haben, 
aber in verfchieilenen Ländern liegen, das fiebere 
Geleit nur auf die Güter fich beziehen, clic in dem ' 
Lande, wo .die üntcrfuchung ift, liegen; dafs hin-' 
gegen, wenn der Gerichtsherr in dem nämlichen 
Lande mehrere Güter befitzt, das fiebere Geleit, das 
er auf einem Gute giebt, auch auf alle andern fich 
crftrecke. Wir glauben, dafs in dem letzten Fall, ' 
das fiebere Geleit nur für dasjenige Gut'geltc, in wel^ ' 
c\\em es' gegeben ift,. un4 zw^ar.aus dcmfelben Grun- 
de» aus welchem «der Vf. .in fcneiji Fall die Ausdeh- ; 
njj»5 des ^fichter.en Geleits verwirft.. Der Gutsherr, ; 
dec m^ere Pfttrimoiiialgericbte befiut/ ifiiucl^ oiit'" 



einem Landesherrn zu vergleichen , dem mehrere 
Länder unterworfen fiäd.. , Jedes Gut mac^t em für 
„fich heftehf^iHes Ganzes aus ; di^ Gericht5b«rkeit 
p^ixuib auf jedpm Gut nach eigenen Gefetzen. und 
„Grundfatzen ausgeübt werden. Der Gerichtsherr 
T 9-ifffl^t Jo viaU -Gerichtsbarkeiten , als er Güter hatJ* 
Diefer Grund gilt ron jedem Befitze verfchiedener 
Patrimonialgefichtsharkeiren , fie inägen nrni in ei- 
n^m oder in verfchiedienen Ländern liegen. Wir fe- 
hen gar nicht ein^ wie die Verfehl edcriheit des Lan- 
des, in welchem fich die Güter befinden, faieranf. 
nur den geringften Eiuflufs hab^n. können. Aticb 
hat der Vf nirgends hieven einen Beweis verfudhL^- 
Vollkommen befriedigend zeigt der Vf. §• 15. ^egen 
Böhmer und Meißer ^ dafs die £rtb«ilung . des fiebern 
Geleits Prävention begründe. Der Richter der De- 
prehenfiou kann in der Regel helii ficheres ticleu cr- 
thejlcn^ . Auch die. höciiiten Reichsgerichte könneii 
In' peiulichen Sachen der mittelbaren Reichsuiitcrtha- 
fteji.', Veder in crfter.noch in zweyter ^nftanz ehi 
fidier^s Geleit^ fondcm t\.Mv' mandata de adminißrw»^ 
da jußitia erlaflTen. -^►- Diu Beantwortung der Fra- 
ge : wann und welchen Verdäehäigcn ein ficheres Geleit 
gegeben werde? hängt von der Beftimmung^^ dti 
Gru'ndes der Ertheilung eines fiebern Geleits ab- Die 
Gunft der Vertheidigung ift, wie Hr. Kl. ausföbrlidi 
zeigt, dVefeir Grand; nicfit; er liegt in der abfoJat- 
nöthwendigen Gegenwart des Abwefenden, den man 
ai^f keihc andere Art erlangen kann. Es folgt dar- 
aus, d^fs es erft (Jaiiri erthdlt werden kann , wena 
der Richter ändere Mittel, den Verdächtigen oder 
Verbrecher zu erlangen , . vergebens Verfucht hat, und 
dafs. es auf den Onterfchied der begangenen Verbre-' 
dheii bey Ertheilung deflelben liicht ankouimeo' 
kann. — In der Lehre von der Caution, welche 
bey dem ficherh Geleit vorkommt, weicht der Vf.' 
mit Grund von der gemeinen Meyn Ang ab, indem' 
er annimmt^ dafs fie nicht blofs cautio de jndicio fiftii 
fondern auch judicatum folvi Sey. Wean diefe Cau- 
tion durch Bürgen geleiftet wird, fo verfprechen die-' 
ffe auf jede gerichtliche Ladung den' Verdachtigen zu' 
ftcllen,, oder Wenn er aufsen Weiht, eine Summe 
Geldes* deiA Richter zu errlegcn, öder den ganzen- 
daraus entftehenden" Schaden dem Gericht zu er- 
fetzeu. Darin" ftimmen wir dem Vf. völlig bey; ab«r 
wie läfst fich die Behauptung S. 1^3. und an ^ändern 
Orten rechtfertigen, dafs die Caation, in fö ferne fie 
cautio judicatum Jolvi ift, den Borgen auf jeden Fall 
fo lange ve;'biiide * bis dem Urtbeil ein völliges Gc^ 
nüge gcfchehen ift? dafs fie a!fo »uch noch dann zur 
Entrichtun'g jener . Geldfummen verpflichtet feyen, 
wenn d^r dem Gericht überlieferte Verbrecher wieder 
entwifcht, oder gcftorb<*n ift, und aus deften Gü- 
tern die Erfüllung des Urtheils nicht erhalten wer- - 
den kann? — Der Vf. bemerkt felbft, S. 200. , dafs 
der Zweck der Caution durch Burgen kein anderer 
fey, als „dön Richter zu fiebern, dafs er keiuea 
Schaden davon zu beforgen hat, fr^» er dem Ver* 
dächtißen ein ßcheres Geleit gab.** Die Caation der 
Bürgen kaixn-, veruipge diefes ganz richtig angegre-« 
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f benen Zwecks-, nur auf. die Erfetzuftg desjenigen 
Schadens §Aen i der dem Gericht äys der Briheilung 
des ßchetn GeUits encfpfingt. Aus der Erthcilung 
5es fichern Geleits kann aber fiir das Gericht kein an- 
derer Nachtheil entßeheii , als dafs der frey umher- 
gehende Verbrecher fich dem Gericht gänzlich entv 
i^kht, luid dadurch die Vollziehung des üitheils ver- 
eitelt. Nur auf diefen Fall find '^ daher die Bürgen 
vcrflicbtet. .Entfpringt der Verbrecher aus dem Ge- 
iangniffe, ftTrbt er vor Vollziehung des Urtheib;/fö 
find drefes Zufalle, die nicht aus der Erthqüung des 
fieberen Geleits felbft ciufprbgen, und daher aucb 
fji^ Biirgen.nichts angehen kotinen. Haben fich die 
Bürgen aKsdräcklich zu mehr verpflichtet, fo verlieht 
es fich freylich, dafs fie diefes auch Idften muffen.— 
In d^im fünften Kapitel handelt der Vf. von den Ar- 
ten, 'ein fichcres Geleit zu ertheilen^ von den Wif- 
Icungen des fichern Geleits ^ wenn es ein incompe^ 
Tenter Richter gegeben hat; von den Verbrechen» 
welche unter dem fichern Geleit begriffen find ; von 
der Art der Auslegung, welche bcy dem fichern Ge- 
leit ftatt findet u. f. \V. — Das fichfle Kapitel be- 
fchaftigt fich mit der Bitte um ein iicheres G^jleit, und 
der Auseinanderfetzung derjenigen, Puncte, Welche 
der Richter und Befchuldigte dabey zu beobachten 
Imben. — Der Vf. niolmt im ßebenten Kapitel foU 
gende Arten der Aufhebamg des nchereil Geleites an : 
i) der Ablauf der Zeit , bis zu welcher es verliehen 
worden ift, 2) die Eröffnung eines peinlichen ür- 
theils«' Mit Recht nimmt er an , daft das ßchcre Gc- 
Icif fogleich mit< der Bekann tmAchun^ des Urtheils 
erlofchen , und daher der Verbrecher fogleich gefan- 
gen gefetzt werden könne, ohne das Deccndiuin atK 
tav/atteriy oder, wie Carpzow 9 zwifchem dem An- 
klage- und Ujiterfuchungsprocejs. zu unterfcheiden. 
Daher mufs auch der Verbrecher bey der Bekannt- 
machung des Urtheils im Gericht gegenwärtig feyn. — 
^ Geftändnifs und Üeberfiihrunj^ endigt das fichetr Ge- 
leit nicht. 3) Der Betrug des luape tränten. Derjeni- 
ge Betrog vernichtet cbs fichere Geleit ganz» wel- 
ches im "Richter die falfche Ucberzeugung hervor* 
bringt, i\^ feyen alle Mittel, den Verdächtigen in 
feine Gewalt zu bringen, vergeblich; und nur durch 
ein fichere» Geleit köane die Fortfetzung des Pro- 
'Ceffes bewirk^ werden, 4) Unzulängliche Caution. 
5) Ein neues verübtes Verbrechen. Diefes^ hebt das 
lichere Geleit felbft in Hinficht auf dasjenige Verbre- 
chen gtezlich auf, wegen welches es verliehen wpr- 
denift. Denn durch ein neues Verbrechen» es mag 
nun grofs oder gering fcyn , hricht der Vergeleitete 
feinen Vertrag mit dem Richter, tndem er diefem 
Yerfproeheii hat, ficfageleitlicli zu verhalten. 6) Die 

^ Üebcrfchreitnng» der . beygefägten Bedingnngen. 7) 
D«r üi>gfehorfam des Verdächtigen. 8) Di^ Entfte- 
hung neuer Anzeigen, vorausgefetzt, dafs fie an und^ 
für fich itark genug find , um die Incarceration zu 
" bepj'ünden. — Am Schlufs^ fuhrt der Vf. diejenigen 
Schriften an , welche über diefe Lehre erfchienen 
find, und welche er nicht hat benutzen können. Rec, 
kanA noch folgende hiiuufetzen: Albertus a Groben 



(praef Balth. Hencket) Dijf. de faho condnctu. Wü^ 
ttb» 1616* — 

(Der Befchlufi fotgt.) 

Hannoveh, b, Hahn: Meditationen über iferfchie^ 
deue Redasmaterien^ yon zweycn RechtsgtHehr- 
ten Gthrüdir Overbeck. Achter 3and. 1V99; 33Ö 
S. 8. • (20 gr.) ' , 

Das iti diefem Journale über die vorhergehenden 
Bände gefällte Urtheil pafst auch auf den vorliegen-' 
den feinem ganzen Inhalte nach. Die Vf. find fich 
Fn Hinficht auf Wahl , Darftellung und Ausführung 
völlig gleich geblieben, und werden auf die weite- 
ren JEin Wendungen und Erinnerungen kritifcherZeit- 
fchriften um fo wenigef achten, als die wieJcrhol- 
ten Auflagen der erften Bände ihres Werkes bereits , 
bewiefen haben, dafs ihnen der Beyfall eines be- 
rrächrlichen Theils des . rechtsgelebrten Publikiytis 
riicbt entfteht. — — Zur Probe mögen hier die 
Üebprfchriften einiger, der vorzüglichem Auffätze 
ftehen. Nr. 393. Kahn ^etnandj der ohne Beßunmung 
des MiethgeUies feinen Anverwandten zur mitbewoh- 
ffung in fein Haus aufnimmt ^ dafür in der Folge Bf-* 
Zahlung verlangen ? Nr. 399. Der Dienßbote vertiert 
wegen J eines Liedlohns im Concurfe das Iforzugsrecht^ 
wenn er denfelh'en feinem Dienßherrn , auch unter Ef^ 
ivähnug ah rückfländigcs Dienflgeid y unf Zinfen ge- 
. iiehen hat. Nr. 403. Ein Rechtfall , in welchem der 
. SpoUant das unternommene Spolium durch die Einrede 
der Compenfation rechtfertigen will. Nr. 415. Bey Sc^ 
ehen^ die nach Maas, Ellen und Gewicht verkauft wer- 
den^ wird auf das Maas, die Elle 9 oder das Gewicht- 
gefelunf was in de$n Orte des Contraetes eingeführt iß. 
Nr,^43J^ Es iß kein hinlänglicher Grunde jemanden 
feines Amtes zu entlaffen^ weil die mit dem Amte ver^ 
bundeaen ^Verrichtungen wegfallen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

LEIPZIG, b. Gräff: Die Würde eines Landtages. In 
einigen Reden, LandtagsurkHnden und Gedin- 
gen dargeftellt, bey gegenwärtigem fachfifchen 

. Landtage dem Vaterlande geweiht von M. §^oä. 
Za^har* Herrm. Hahn» Soanabendsprediger an 

* der Thomaskirche in Leipzig. Erßes Heft 9 ent^ 
haltend die Reden. Zweutts Heft^ enthaltend 
die Landtag^urkunden und Gelange, nebil eini- 
gen charakterifiifcheh Zügen aus dem Gemälde 
gilter ^achfifcher Regenten, al« erläuterndem An- 
hange zu den Gefangen. 1799. zufammen 206 S. g. 

Gewifs war es ein patriotifcher ^ Gedankt, dea 
durch mehrere Schriften fchon vorthejlhaft bekann- 
ten Vf. während des vor einem halben Jahre ge- 
fchlofienen kui-fachfifchen Landtages zuerft in eini- 
gen ölTentlich gehaltenen Predigten, und fodÄnn durch 
die Bekainitmachung derfeiben und verfchiedeue 
zweckmäfbige Zugaben, das Nachdenken^ feiner 
Landsleute auf diefe fuerkwürdige Angelegenheit 
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Hiras Vnte^bhdes ^a lenken, und ihnen «zu zeig^cn^ 
welch einen innigen Aniheii fie an derfelben als^lVlen- 
fchen , als Chciften , als Bürger zoi nehmen Ürfache 
haben. So wie Hr. H. fchon mehrere Male gewifle 
Zeitumftände mit Schieklichkeit benutzt hat, die 
Kenntnifd des Wahren und den Eifer fdrs Gute eu 
fördern ^wovtm feine im J. 1^97 bey der £infüh- 
rung der neuen Leipziger Liederiammlung gedruck- 
te Predigt« und die im J. 1798 erfchienene Betrach- 
tung bey .fieleipnheic der öffentlichen Hinrichtung 
eines M&rders namentlich zeugen ; to ift ihmnuch ge- 
genwärtig die Ausführung feines Vorhabenr, deflfen 
nähere. Anseige fdr diefe Blätter gehört, wohl gelun- 
gen f und obgleich diefe Schrift dem erften Anfcheine 
Qäch blofs ein temporäres InterefTe hat , fo wird lle 
doch ihre Nutzbarkeit .auch nach geendigtem Land- 
tage behaupten. — ' Die Predigtpn empfehlen fxiik 
nicht ^blofs durch eine iogifch richtige Anordnung 
4ind deutliche Entwickelung der Gedanken ; Tongern. 
£e zeugen noch überdies von einem warmen , leben- 
digen .jQefxihle., das dje Wirkung^ auf die Herzen fei- 
tier Zuhörer gewifs nicht verfehlet haben wird. Nur 
ww'eilen wünfchten wir, dafs der Vf. die Perioden 
weniger duftch dugefcbaltete ^ätze gedehnt odet 
^erfchUngen • und dafs ihn das Streben nach Deut- 
lichkeit nicht zu manchen muffigen Wiederholungen, 
einzelner Worte und Phrafen Towohl als ganzer Ge- 
danken , verleitet haben möchte. — Was die Ur- 
Itunden üthlangt 9 welche das zweyte He£t befafst ; Co 
hat der Vf. dabey die bekannten Schriften von Sc/ir*- 
isr^ Weifsef Hausmann^ Wcnk^ Leonhardi und W\vmb 
benutzt > .und aus dem, was jene vollftändiger lie- 
irrten., hier kurze Auszöge j;ejgehcn, .Sein Zweck 



bey Bearbeitung diefer Urkunden gien«^ nämlich da- 
hin, nur foviel daraus mttzutheücn, als jederinana 
und für alle Zeiten intereffiren mufs, und als nöthig 
fchien , den Seift des kurfächfifchen Landtages ken- 
nen zu lernen ; härmonifch mit dem in den obigen 
Predigten gefafsten höheren Gefichtspuncte , und be- 
legend für die darin aufgeftellten Refultate« Wir fin- 
den, dafs der Vf/ dies glücklich gelciftet hat» und 
können feinem ciihmiichen Bemühen , das Zerftretie- 
te unter gewilTe allgemeine , zuux .Theil moralifche, 
GeüchtspunctB zu ordnen, und überhaupt blofs suf 
die Würde eines Landtage« zu beziehen, unfeniBey- 
fall nicht verfagen. Ueberdics hcr^fcht, wie auch 
der Yf. felbft bemerkt, in den älteren Urkunden ein 
fo eigener» edler, l^iedcrer tpieift , dafs IhreLecrnre 
zu gleichem, edlem Kinderfinn» und zu <(em regen 
Streben, der Qrundverfaffung Kurfachfens und der 
Aufgeftellten ehrwürdigen Mufter würdig zu denken 
und zu handeln* begeistern, und eine vorzügilic^ 
Unterhaltung gewähre^ katm. — Die von S. 153. an 
folgenden Ciefdnge habe^i uns unter allem ^ was die^ 
fes Werk enthält, am wenigfteu befriediget. Wir 
glauben behaupten zu können^ dafs die Begeifterung 
hier oft in Ueberfpannung, die Fülle gewöhnlich in 
Ueppigkeit und leeren Wortfc^hwell » die 3imi>licität 
ia-Gtmeinheit ausgeartet fey. Jedoch giebt es Ste^ 
len ,^ welche dichtQrifches Gefühl verratfaen, nur dA& 
diefem.die gehörige Ausbildang fehlt. Die ange- 
bängten Charakterzüge aus dem Leben edier fächfi« 
fcher £!.ürften klären maiKrhe Beziehungen in den -Ge» 
diditen auf. Sie find interelSint gewählt und gut 
dargefteUt« 
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.! C«K0?«OMYt. MUdhurghuufen , ^. Kanifcht Kurzer Ün* 
UV^ichizHv Ohfiffiege vor (für; den JLund mann , und zu Be* 
firderun(t mthrertr Oemeinniiuigkeit , dem l'öbL Schntfemitka» 
rio in HiMurghaüJen gewidmet, von Er^tfl frid, Schüler, 1799 
Ct S* S- U-tS-) ^^^ .pacrietifch gelinnte Vf. fucht in feiner 
Gegend dcnXaiiciinaiin zur etfrigero Anzucht der Obflbaume 
z>i ermtuucrn, und (iiidec die Quelle der Ilinderniflfc xuförderft 
kl den ich leih ten' Wildlingen, die aus. den VValctnngen -geholt 
Wffden, cu denn wegen ihii^s felKeneii Gerathen •, Janglamea 
^acbsthuius Mi^ .fpäc^rn Fcucbtbarkttit der X.andjnanu oft 
miC&mu^big d:irühcr gemacht wird. Sodaiiu glaubt .er durch 
41 «f ausgefttzi^eD Obilb'dume auf Frsichtf^ldern zu viel Platz für 
Fr lichtem ver]ierei\. liefonders fch reckt von dem Obllbau 
/fifiacho zurück der Diebdahl, nicht fo wohl der )itn^eu «us^ 
gcfetetiMi Baumv iVlbR , als uoch mehr au den Obilfri^chcen» 
wenn hernach die Bäume tragbar find. Hier müfien nun aber 
f»e>'Uch die .Qbrigi^t'iten üaad einschlafen iv^d'dur(;h üxt^ fchar- 



ic Pcldpoliccy das allgemein« Befte^ies Ö^rts «neb kterin he- 
herzigeu. -^ JXax Yt empßelt hierauf fedann vorzüglich das 
Copuliren , und 'rüget mit gröfstenk Kecht eifie felir gewöhnli- 
che und unverzeihliche Nacblänipkett des Laudmanns, dafs er 
den BauxH« den er einmal auf das Feld ausgefetzet hat, Ceinem 
Schick(al übcrlafsr» ihm weder eiaen Pfahl, gegen den Wind bey- 
feizt , noch tba mit JUornif 11 gegeji die Befchadiguiig de« Vlcbea 
und Wildes umbindet, noch ihm die eutwedcr an der AA'urzei 
bia\yeilen austreibende H^ngo SchoHe , noch die Uaxiberiile «a 
6tamm von Zeit za Zeit wcgfchnotdcL Ferifer zeigt er lehr 
gut» wie man die Aeftchcu am Stamme .eines jungeta Bauaa 
ahne Verletzung dei» kieiaen Wu iflcs , der um ^eu Ail a4B 
Schafte befuidllch ifl , wc^fchnciden miliTe, weil fodann A'ae 
Wunde viel leichter und bälder vcrwölht und zuwochft^ imd 
der Ilarzfluf^ bey Steir»obU verhürec wird« 'Zaleczc wird no<^ 
eine gute KUtte and Baumwaobs angegeben« und vah 
FfroptreiCerti ^t^ nÖt^igc JJ^fegucht ersÄftüi. 
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HECHTSÜELjiHRTHEIT. 

M 

Ebi.akgen, b. Palm: GaUus Aloys KleinfchrocTs^ 
Hofr. u. Prof. d. Rechte auf d. Julius- Uni verfiiat 
zu Würzburg, ylbhandlungen aus dem feinlichen 
Recjite und ffeinlichen Proceffe etc. • 

(Be/Mufs der im vorigen Stück ahgebrochenen Rjscenß^n.} 

' W^V^'^S^ ^^^ Lehre vom Ehebruch. S. 273 — 328* 
-"-^ Erfchien zucrft unter dem Titel : Obfervatio- 
nes ad Legem ^uliam de adulteriis coürcendis eiusque 
.fijum hokiemum. Wircebn^g^. Sie hat hier einige 
Zufätre erhalten , indem der Vf. auf einige, eben 
jiichc felir bedeutende Einwendungen antworte^. Die 
erfte Obfervation befchafligt fich mit dem Begriff dcy 
Ehebruchs nach heutigem Recht. Es wird aus der 
^atur der Sache, aus dem Geift des deutfchen Rechts» 
aus den' Worten des Art. 120. und aus der Verglei- 
ch ung der C, C. C. mit dem Art. 145. der Bamberg, 
gezeigt, dafs der Begriff des canonifchen Rechts vom 
£!bebrach der C; C. C. zum Gründe liege. Kaum be- 
durfte CS diefer Ausführlichkeit, da die Worte des 
ArtJ 120. fo klar und deutlich fprechen. Die zweyte 
Obfervation befchäftigt fich mit der Interpretation 
dunkler oder einander widerfprechender Gefetze» 
wobey wir manchetley zu erinnern gefunden haben. 
Die L. 13. §. I. D. ad L. ^uL de adutt. , welche er- 
klärt, dafs atich an einer uxor injiißa ein Ehebruch 
begangen weTden könne , verfteht er von d«m Fall; 
einer völkerrechtlich gültigen Ehe, alfo von derEhe^ 
ihit einer Fremden, und widerlegt gründlich den 
tiaihaeus (de crim. L. 48. iit. 3. C. i. fir. 7.) , d«r 
unter «ror injußa auch folche begreift , die in einer 
Tchlechthin ungültigen Ehe leben. Diefe Erklärung 
des Vfs. ift aber nicht neu. Schon V-oet Comm. ad 
t^XLVIIL tits. nr. 7. hat fie angenommen» indem 
er unter ^xor injußa eine folche verfteht, ^^quae foto 
confehfn fine utta pompa' feßivitateque fqciata fuerit.'^ 
©enn bcy der völkerrechtlichen Ehd wurde die fol- 
lenne Hohnführung nicht beobachtet. — Neu und 
treffend ift aber die Entfeheid ung des endlofen Streits 
ifter die L. 13. ^2.'D. ad L. ^nU de adult. und L.22. 
C. eod. von welchen die erfte den Beyfchlaf mit einer 
als Hure lebenden Ehefrau, für einen Ehebruch er- 
klärt; die zweyte gerade das Gegentheil verordnet. 
BKc letzte erklärt er Von dem Fall, wenn die Ehefrau 
fich bey dem Aedil fönnlich als Hure angegeben und 
von il^n die Erlaubnift zu diefem Gewerbe erhalten 
hatte ; di6 cirfte hingegen von dem Fall , wenn die 
Ehefrau ohne di^fts Pt-ivilegiom jenes Geweihe trieb« 
J, L. Z. 1800* Erßer Band. 



Der Grund von diefer gefttzlichen Unterfcheidung 
leuchtet nun gleich ein. Durch die Erlaubnifs des 
Aedils wurde die Ehefrau förmlich ihrer Verbindlich- 
keif zur ehelichen Treue ledig, mithin konnte weder 
fie, noch der Concumbent die Blechte des Ehemamis 
verletzeix; ganz anders hingegen in dem entgegen* 
gefetzten Fall. Aber bey allen dem erfcheint doch 
diefe Ausgleichung bey dem Vf. mehr in der Geftalt 
einer flnnreichen, befriedigenden Hypothefe, als 
einer erwiefenen Wahrheit. Er zeigt zwar, dafs 
auch Eheweiber fich bey dem Aedil angeben, (wo- 
von ^nan kaum .begreift, wie es ein Rec. des Vfs. be- 
zweifeln konnte) ; aber diefes beweift noch nicht, 
dafs jene Rückficht den angefiihrten Gefetzen wirk- 
lich zum Grunde liege (der Vf. citirt fowohl in der 
Differtation als in den gegenwärtigen Bey trägen für 
jenen Satz Tacitus Annal. L. XL ein Citatiortsfehler, der 
wahcfcheinlich durch Ma^iAawj (. c. nr.6* veranlafst 
wurde. Die Stelle findet fich Tacit. Ann. L. IL c. 83-) 
Rec. kann dem Vf. einige Stellea anführen , welche 
feinen Satz unmittelbar zu beftätigen fcheinen. Sue- 
tonius in Tiber, c. XXXV. fagt : ,,foe^ninae famofae, 
„ut ad evitandas tegum poenas iure ac dignitaic matro- 
,,nati ixfolverentur 9 tenocinium proßteri coeperant.** ' 
Matronen^ fo verfteht Rec. diefe Stelle, gaben fich 
beym Aedil zur Hurcnwirthfchaft an , um fich felbft 
preis geben und den Strafen des Ehebruchs entgehe» 
zu können. Die Erlaubnifs zum lenocinium enthielt 
auch die Erlaubnifs felbft als meretrix zu leben. Auch, 
Papinianin L.io. ad L. $ut. de adult. beftätigt jene 
Erklärung. i,Mutier, quae evitandae poenae 
^yadutterii gratia, tenocinium fecit^ aut Optras fuas 
yjcenae iocavit, aduttfrii accufari damnariqne Scto 
yypoteß:' Vor diefem 5cto war es alfo herkömmlich, fich 
beym Aedil anzugeben , um der Strafe des Ehfbruchs 
zu entgehen. Aber hieraus entfpringt auch eine 
Schwierigkeit. Wenn fchon zu PapimanV Zeiten ein 
Sctum vorhanden war, welches die Ehefi-au, die fich 
beym Aedil angabt den früheren Grundfätzen entge- 
gen, für eine Ehebrecherin erklärt; wie kann die 
L.22. C, die von Diocletian .nnA Maxi wttf herrührt, 
gerade das Gegentheil hicvon erklären? Man imifste 
annehmen, hiedurch habe jeher Senatsfchlufs aufge- 
hoben, werden follen, welches auch nach Gründen, 
die in dem Geifte der damaligen Zeit liegen, nicht 
fchwer anzunchmeti ift. — Dafs an einer Braut kein 
Ehebruch begangen werden könne, behauptet der Vf. 
JJ. 10 und II. mit allem Recht. Aber der Grund, aus 
welchem er diefes behauptet, ift keineswegs befriedi- 
gend. Die irrige Behauptung des GegentheiU ftützt 
fich auf L. 13. J. 3. D. ad L. ful. it adult. Divi Se- 
Y j venis 
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verus ^l Ant refcripferurU, etiam in fyonja hoc idein 
vindicanduTH etc. Dicfes „äoc üfewi," glaubt Hn Ki., 
beziehe fich auf das rorletztc Wort t^ftuprum^ in dem 
unmittelbar vorhergebenden Paragraphen des Gefetzes. 
Liefet man aber liefen J. ; fo fleht man deutlich das 
äufserlt Gezwungene diefer Erklärungsart. g. 2. »Äd 
et in ea uxorY potefl maritiis adulterium vindicarCj 
qiiae vulgaris. fuerit''^ — Hier fieht man" offenbar, 
dafs der Jj. 3, der fo eraphatifch das Verbum im Ah- 
fenge d^s Vorhergehcndeft wiederholt, bles der G^ 
gcsfatz Ton diefem fey, und das hoc idem fich -gar 
nicht auf d;\s bcyläufig cingemifchte Wort ßuf^rum^ 
fondem auf jenes Hauptwort adulterium beziehen 
muffe. Greichwohi ift es wahr, dafs das Gefetz nur 
vom fluprum rede. Mir dem Wort adulterium wird 
nliuilicb nach der Lex Bulla und nach dem Sprach- 
gebrauch der alten Rechtslehrcr nicht blos der Ehe- 
bruch hezeichrxeu Sie nehmen es in einem weitem 
Siune und bezeichnen damit promijcue fowohl den 
Ehebruch, als auch das fiuprum. Diefen Sprachge- 
brauch bemerkt ausdrücklich L. 6« j$*l- D- ad L. QuL 
deaäutt. L.jol' D. de V.S. und man braucht nicht 
lange nach SteMcii zu fucben , die diefen Sprachge- 
* brauch beftdtigen. So ift ohne den geringften Zwei- 
fel in der L-7. pr. und in der L. ii. 5. i. D. ad L. 
^vL de adutt. unter adulterium blos Schwächung zu 
verftehcn. Ein Soldat, fagt das letzte Gefetz,, der 
mit feiner Schwerter Tochter in contubemio lebt, ift 
des adittterii fchaldig. An Ehebruch läfst fich hier 
gar nicht denken ; aber wohl ift hier Schwächung vor- 
banden , weil jede Ehe mit der Schwefter Tochter 
nichtig', mithin der Beyfchlaf in derfelben nicht ein 
ehelicher» fondem aufserehelicher Beyfchlaf ift* In 
diefer weiten Bedeutung bedient fich nun auch 'der 
$. 2. des angef. Gefetzes des ^'orts adulterium ^ fo 
dafs man im folgenden g., wenn man auch das hoc 
idem* auf aduUerium zieht, gar nicht einen Ehebinich 
2». Tterftehen braucht. Fragt uns etwa ein Vertheidi- 
ger des uneigentlichen Ehebrucfts (quafi - adulterii)^ wo- 
ber wir es denn wiffcn, dafs diefer Sprachgebrauch 
hier Anwendung finde? fo antworten wir, weil Ehe- 
iru^h, aduUerium im engem Verfiande fowohl nach' 
allgemeinen Principien, ab nach der Erklärung der 
Gefetze felbft, (z. B. L. 6. ^ i. ad L. ^uL de adult.) 
eine Verheirathete vorausfetzt ; und w^eil ein deutli- 
ches Gefetz, welches aber Hr« KL für feine Behaup- 
tung nicht angeführt hat, de» Ehebruch ah einer Braut» 
weni^^fiens implicite für undenkbar erklirrt. Die L. 11. 
$. 7. D. eod, fagt : dafs niemand feine Braut deswe- 
gen des Ehebruchs anklagen könne, weil fie einen 
andern geheiratfaet habe. Würde von den Gefetzen 
das quaji -adulterium anerkannt, fo war der Begriff 
deffetben hier voUkonunen vorhanden und die An- 
klage könnte nicht verworfen werden. — - Wßnn der 
Vf« $• 12» behauptet , dafs die ledige Perfon , welche 
mit der Verheiratheten de» Beyfchlaf vollzieht, nach der 
Natur der Sache keinen Ehebruch begehe ; fo können 
wir ihm nicht beyftimmen. Der Ledige ift zwar nie- 
manden zur ehelichen Treue verpflichtet, wie der. Vf. 
smfübct; aber er verletzt sUlerdin^s Rechte» 



nämlich' das Recht des beleidigten Ehegatten auf aa$. 
fchliefsenden Beyfchlaf mit dem ebcbrecberiichen 
Gatten. — Was die Strafe des Ehebruchs nach dem 
Julifchen Gefetze betrifft, fo nimmt er ^le richrige 
Mey^ung an, ^k fie dre reip^^atio in inftilam geue- 
fcn fey. (Der Vf. hätte hier hrnfi. Fr. Haupt DiJ. 
de poena ädulterii ex Li ^uL de coercendis adulteriis. 
Lt|>/. .I7p7- J»iifübren könn^.) Inder Daritellung 
der Juftinianeifchcn Verordnungen und der Frage 
über die heutige Gültigkeit derfelben., glauben wir 
den würdigen Vf. auf bedeutenden Irrwegen zu feben. 
Er behauptet, dafs beut zu Tage dem beleidigten 
Ehemanne die donatio propter nuptig^Sj und.derBraut- 
fchat^ nicht zufalle. Denn i) die Nov. i^. haibt 
diefe Verordnung der Nov. 117. c. g. aufgehoben, 
indem fie verordne, dafs das Vermögen der ehebre^ 
cherifcheu Göttin zwifchcn dem KJoftcr und ihren 
Verwandten getheilt werden feile. 2) Das canonifche 
Recht, welches Cap. 4. X. ^ donat. inter virwn et 
uxorem jene Strafe der ehebrechcrifchen Gattin be- 
ftiinme, könne keine Anwendung finden, „weil die 
Frage ganz bürgerlich und weltlich fey, 'wo das coiio- 
iiifchc Recht nichts entfcbeiden könne, wenn es nicht 
ausdrücklich, angenommen fey.*' 3) Carl berufe fich 
Art. i20* auf das römifche Recht, mithin auf die de- 
rogirende Nov. 134. . 4) Jene Strafe fey nicht als 
Strafe des Ehebruchs, fondem als Strafe der Eket 
fcheidung ekigeführt worden; da nun in katholifcben 
Landern diB Ehe wegen Elicbrucbs nicht- gictrennt 
werde; fo köune jene Strafe Wcnigftens hier keine 
Anwendung finden ; ,;>) die Verordnung der NW. ii7* 
fey ohnfrpraktifchen Nutzen; denn d!onationes propter 
nuptias feyen feiten, und was die Verfügungen we- 
gen 4cs Brauticbatzcs betreffe; fo feyen fie darum 
Jiicht mehr anwendbar, weil, die Gütcrgememfchaft 
an vielen Orten den Brautfehatz verdrängt habe. — , 
Der wichtlgfle Irrthum betrifft die ^ußinianeifcher^ 
Novellen. Die JNov. 134. c, 10. hebt keinesweges iene 
frühere Verordnung auf. Sie fagt .ziillir , .dafs das* 
Vermögen der ins Klofter verßofsenen Gattin zwi- 
fchen dem Klofter oder ihren Verwandtea zu&llen 
foUe ; aber untei* diefem Vermögen ift nicht das Hei* 
rathsgut begriffen. Es mufs das übrige Vermögen 
der Ehegattin darunter verllanden werden, da die 
frühem Gefetze das Heirathsgut dem Ehemanne zu- 
fprechen und Juflinian hiegegen nicht das geringfte 
ausdrücklich verordnet, mithin die fortdauernde GüP 
tigkeit der frühem Verordnung anzunehmen ift. Aber 
die No%i, 134. beftatigt fogar ausdrücklicl^ den Verlaft 
desHeirathsguts und dev donatio propter nuptias» Sie 
verocdnvt: ut per omnes cajus viro pacta dotalibus 
iltßta inflrumentis Jerventur. , Dem £heii:anue 
foli alfo alles unvermindert bleiben^ was in den £he» 
pacten beftiuunt ifl. Wurde denn aber nicht in die- 
fen Ehepacten vorzüglich das Heirathsgut befljtDmtt 
— Sollte die Einwendung gegen die Verordnung des 
canonifchen Rechts gegründet feyn; fo. wurde fol- 
gen, dafs da4 <;anonifche Recht in bürgerlichen und 
^reinlichen. Sachen gar njcht als geipeines Recht zil 
betracijiten fey» welches llr.Kl^ doch gewjf& i^icht be* 

ha unten 

• • ^ «■.•' ...» I.* V 



337 



No. 4S* FEBRUAR i&dOif. 



i^fi 



lüHipfenr wind. ^-^ GieSt niifi aach zu^ dafs der Ver* 
luft des HeirathsgutB und der donatio pr. .n. vorzüg- 
lich als Strafe der Ehefcheidimg eingeführt fey; fo 
kann man döcb fchlechterdings nicht zeigen, dafs 
diefes der rm^^^ Grand» und gar nicht auf den £/»?• 
brück felbft Rnckficht .genommen fey. Es kann da- 
her in; kafhoUfchcri Uindf^m jene Verordnung nicht 
hinwegfitllcn; den n, nur p^r totum cejfant^ Ugis 
TiUione ceffat lex ipfcu Der Einwand gegen die An- 
wendung der römifcben Verordnung dürfte wohl aiu 
fchwächften feyn^ Demi die Gütergemeinfchaft we- 
nigftens, ift an feiir vielen Orten Deutfchlands nicht 
eingeführt, am wenigften die vollft^uidige iSüterge- 
mcinfchuft» welcHe* allein |iur die ■Beftellung eines 
licirathsgats ausfchliefst. Iii den ^wey letzten Ob- 
fervationen bai^ij^lt der Vf, von der Frage : ob der 
Richter bey dein Ehebruch* von Amts wegen verfahren 
könne? und von der .Yecjährung des Ehebruchs. — 
Wenn der Vf. S. 319 und 320 fagt, dais der Vater 
oder der Ebenxann prft nach' erfolgter Scheidung auf 
den. Ehebruch ant^gen . konnten , fu ifl dies nicht 
vullig wahr. N6r ctann mufste die Scheidung der 
Anklage vörhergehn , wenn die Verhrecherin noch 
iii derfelben EHie lebte, in welcher der Ehebruch ge» 
fchehcn war. Lebte fie zur Zeit der Anklage in einer 
a#iderti>j Yo hatte ihr Gatte nur die Verbindlichkeit» 
(rch n^i^h erfolgter Verdamminung zu fcheiden , wie 
fich aus I.«IT. $'13« D« ckd L. ^L de^adult. ergiebt. 
Mithin inufsre hier ' whkrend der Ehe die Anklage 
möglich feyn4 -^ Auch ift es wenigftena fekir unbe- 
beftitnnit » wefur Hr. KL SJ 3xg lagt : iure mariti accn- 
fare fey fo viel als, mit dißr Wirkung anklagen» dafs 
er (der Ehemann) andem bierin vorgezogen igrard.'* 
Der Ehemann klagte iure maritim wenn er innerhalb ' 
Sechzig Tagen, von dem Tage de|* Ehefcheidung ge- 
redinet» die Anklage anftellte. War diefe Zeit ver- 
floiTen ; fo konnte jeder extremem auftreten (L.4. 0. i. . 
L*6 et XI. $.5. L. 14. $.2r eod.) und auch der Ebe- 
msnn felfoft durfte die Anklage übernehmen » jedoch • 
fo» dafs er vor einem Fremden keinen Vorzug hatte. 
Von einem Anklägar nun» der nach Verlauf von 6a' 
Tagen feit der Ehefcheidung die Klage eriiob» er 
mochte «in Ehemann oder eia anderer feyn » wurde 
^efagt» dafo er iure publico Liegen' die Ehebrecherin 
kiffge, weil hier jeder, innerhalb des beftimmten Ter» 
tnins aber nur dar Mann oder der Vater der Ehebre- 
cherin anklagen durice.. 

XI. Ueber die Natur und Erföderniffe der Steck* 
kriefe in peinlichen und andern Fällen. S. 331 — 404. 
««Steckbriefe nennt der Vf. öffentliche» unter dem Ge- 
rKhtsiiege) eflaflene» Urkuiiden, -worin der Richter 
andrnv GecScbteU.be&ahk od^rlie bhtfit».einen Flüch- 
tigen, den man genau befchrcibt, zu fangen* und 
diefen entweder aus Schuldigkeit oder Gefälligkeit 
auszuliefern» wogegen gewöhnlich die Erftattang» 
und ein Revers, dafs dies dem ausliefernden Ge- 
richt nicht präjudiciren foll, nebft einer Verficherung^ 
erdieilt wird, dafs man in ähnlichen Fällen das näm- 
liche beobachten wilL" Könnte nicht diefe weitläuf- 
tige Befchreibung» mit WeglaiTung des Zufälligen» 



fehr leicht in eöien bündigeit JBegriff zufammenge- 
fafst werden ? Ueberdles ift dief^Bcfcbreibang hiebt 
b^ßimmt i da ihr das wefentliche IWerkmal. fehlte dafs 
Steckbriefe fich nicht auf ein hefiimtntes Gericht be- 
ziehen und man fie alfo durch die angegebenen Merk- 
male noch nicht von Requifitorialfchreiben unterfchei- 
den kann. — Die Q^imlkn der Steckbriefe find nicht 
fowohl ausdrückliche Gefetze» als die Praxis. .Sie 
können- fowobl von dem Kaifer und den höchften 
Reichsgerichten» als von den Landesbcrrn und ihrcix 
Gerichten erlaffen werden; In der Regel komitoen 
fie aber nur dem peinlichen und blus in wenigen 
Ausnahmen dem bürgerlichen Richter zu. Sie finden : 
dahqr m <ler Regel nar.in peinlichen Fällen ftatr^und 
2^'ar dann» wenn diie Gegcmvaft des Angefchuldig- 
tea fo nofcbwen4ig ift, dafs deflen Ab\y,efcnhcit depn, 
Froce({e u«d dßr Vollziehung der Strafe fchaden; 
w<urde. Doch können auch gegen einen ilächtigea 
Leibeigenen, gegen einen flüchtigen Schuldner, wenn 
in dem Lande 4e.r Schalddiiurm . herkömmlich ift» 
gegen den.ünÄertjMiri, der (ich fchön fälligen, per-. 
f^lichen, öifenrjjk:hen; Laften entzog, oder gegen eint: 
Verbot auswanderte» Sijeckbricfe erlaffen werden. 
Nach Verfcbiedenheit djefer Fälle ift die Stärke des. 
Beweifes verfcbieden» welchen die Voraiisfefzung zur 
ErlaflFung.derSteickbriefe erfodert».. Soll ein verdäch- 
tiger Verbrecher durch fie verfolgt werden ; fo, ift ein 
zur Incarceratlon hinreichehdcr Beweis nothwendig/ 
Hierauf werden §* 17— tss. dieEriodcrixifiTe def Steck- 
briefe entwickelt und .die Artei)» Steckbriefe zu ver- 
breiten» angegebenw Hierauf onterfucht der Vf. die. 
Wirkungen der. Steckbriefe. Sie begründen nach 
feiner Meynung $» 24. keine Prävention. Denn zur 
Prävention wende eine Handlung crfodert» welche 
nicht nur gegen eine gewifife Perlon gerichtet ift» fon-. 
dem auch wodurch diefe Perfon bewogen wird, vor 
Gericht eine Handlung vorzusiehmen , und wodurch 
der Anfang des Proceffcs bewirkt wird. Diefes' 
komme vorzüglich bey der, Citation vor; aber Steck- . 
briefe beträfen zwar einen gewiflcn Mcnrchen, jedoch 
nur als teidetuies Subject*. Die vom Vf, angegebenen. 
Bedingungen zur Prävention, fcbeincn uns zum 
Theil willkürlich. Zur Prävention gehört weiter 
nichts» als eine gerichtliche Hnndiung, durch welche 
der Anfang des Procefles gegen eine befUmmte Per- 
fon begründet wird'. • Dafs diefe Handlung ^efchehe» 
u^t den A^^ef^rhuld igten feJbft unmittelbar zu bewe- 
gen, vor Gericht zu erfchtiiim, dofs fie fich auf die- 
fen nicht blos als Icidciifles Subjcct bczit-bcn inülTe» 
davon köntlen wir diu'cTiau^ keinen'. Gnnjd einfchen. 
Die- Erlaflang von Steckbriefen ift niui allerdings. 
eine geridulic!ie Handlung, fo wie wir fie oben an- 
gegebi^n haben» und mnfs >\enigitens eben fo gut» 
\\ip 4i^ QtiuJön .als. ßhxe. die Prüvcntipn begründen- 
de Handlung betrachtet werden, Diefe bezieht fich 
auf eine heiliinmte Perfon» fo wie jene ; diefe ift ein 
MtttH» den Angefchuld igten vor Gericht zu ftellen, 
fo wie jene. Der Untcrfchied ift nur: dafs jene in 
der Abßcht gefcbieht, damit an des^ Verbrecher etwas 
gefchebe» nämlich die lucarceration ; diefe » damit er 
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ien>ft. etwas thue, -ftämlich rot Qeriolit komme. 
Altcirt wo iil der Qewcis« dafs diefer, an (ich ganz 
unbedectende Unterrdiied, von jener Wirkung Osyn 
iniiiTe? — Uebrigens bewirken Steckbriefe in An- 
iVIiiinc; defifen, der fie erl^fsc^ die Verbindlichkeit, 
<len Gefangenen anzunehmen , dieKoIten zu erftat- 
tcn, das Reciprocum zu leillcn und. unter gewiffen 
Vorausfet/.ungen , Reveffalen' auszui^ellen. Der re- 
quirirte Richter mufs die Uuiftande der Gefangennefa- 
mung zu Protocoll nehmen und kiinn auch ein fum- 
marifches Verhör mit dem Gefangenen anftelien, ohne 
dafs jedoch der Richter, der die Steckbriefe erlalTen 
hat, rerjrflichtet wäre, den Acten in der letzten Hin- 
ficht Glauben beyzumeflen und fie hey Xeiaer Unter-* 
Xuchung Zürn Grunde zii Ifegen. Bey »der Darftellung 
der Fälle,* in wekhen die Auslieferung iiothwendig' 
ift, bfeibt der Vf. bey der gemeinen Meynung und' 
Widerlegt Q. 33. die Gründe dns Htt. Gutjalir gegen 
die Auslieferung der Verbrecher überhaupt. Von 
Jj; S^-*— 39. wird von der Interpretation der Steck- 
briete, von der Dauer derfelben,' von >derPÄtcht des* 
Richters, das Ende der Steckbriefe anfluteigen , von 
dem Erfatz der Kolten, weiclie durch Steckbriefe 
vel-anlafst worden find, rons der' Eclicralcitation und 
deren Bcftandtheilen, und endlich vx)n dem Unter** 
fchied zwifchen Edlctaicitation und Steckbriefen ge- 
handelt. 

XII. Noch etwas über das Vef brechen des Wild- 
diebßaJils. S. 407 — 415. Der Vf. liefert uns hier 
thcils Berichtigungen., theHs Erweiterungen feiner 
Abhandlung, über das Verbrechen und die Strafe des 
Wilddiebftahls. Zuerft berichtigt der wördigc, u-ahr-' 
hei'tsliebeHde Vf. feine ehemals aufgeftellte Definition 
vom Wilddiebftnhl, nach welcher diefes Verbrechen 
für „die.Belitzergreifung euies wilden Thiers, ohne* 
„dazu berechtigt zu fcyn," erklärt wurde. Er be* 
merkt, dafs diefe Definition zu weit.fey, da fie auch 
^uf den Jagdherrn felbft, der in verbotenen Zeiten 
jagt, unter fich begreife. Er definirt daher jetzt den 
Wniddiebftahl. dahin, dafs er „in der Befitzergrei« 
„fung eines VV'ildes beftehe , welches dem Jagdver- 
„bote entgegen von demjenigen gcfchehen ift, dem 
„gar kein jagdrecht in diefer Gegend zufteht." — 
Hierauf zeigt er vollkommen befriedigend gegen ei- 
nige Einwendungen, dafs der Wilddiebftahl kein 
wahrer Diebßahl fey, UAd diefes bedeutende recht- 
liehe Folgen habe. 

Mit innigem Vergnügen fchcn wirderFortfetznng 
diefer verdienftlichen Schrift entgegen , fo wie wir 
mit herzlichem Dank und mit wahrer Ilochachttijig 
für den Vf. , die zwey erften Theiie von uns legen. 
Nor wünfchteu wir, dafs der Vf. auf' den Stil mehr 



Sorgfalt wenden und dafs in der.Vebcrfetzung nicht 
zu]fehr das jateinifche Original durchfcheiueil möchte. 
In einigen. Perioden fanden wir, dafs der Nachfatz* 
fehlte, z. B. 8.311. „Aber wenn die Ehefrau fich 
eines Ehebruchs fchuldig macht; fo; bekommt der 
Ehemann den Brautfehatz »ic^t, foudern diefe Güter 
bleiben entweder in ihrem vorigen Stande, wenn die 
ithe wieder hergeftellt id. Bleibt aber die Ehebre- 
cherin etc.'* Manche Aüffäti^ hatten auch viellei^t ^ 
in Rückficht nuf die Dispofition des Ganzen einige 
Veränderungen bedurft. Qff würden dadurch Wie- 
derholungen vermieden worden f^ynt, ; 

t 

. ^TJEDyiGÖGlK. 

.1 • . ' . 

NÜRNBERG, im Verlag dt*r Steinfchen Buchk.: Der 
angehende Katechet, Vcrfurh einer praktifcben 
Anwcifung den kleinen 'Katechismus D. Lu- 
rher's nach neuern Katechismen einförmig, 
leicht, fafslicb und nützlich durch'zukt^techilircn. « 
Herausgtgeben von It^oijg/ Hier. Batjerdörfor, 
Gräflich lind Frej herrlich von figlolTftelnifchca 
gemeinfchaftlichem Pfarrer zu Afftlierthal, 1799, 

\ XVI u. 400 S. 8- (I ilthl. 4 ^r.) 

Hatte Hr. B. den weifieh Ausfpruth;.wie k reinem 
Blinder dem andeni Bünden den Weg zeigoli? be- 
herzigt; £0 würde er gewifstnie den rEvi^aU gehabt 
haben, iich ztim Wcgiveif er im Katechiilren aufzuwer* 
f'sn, da er nicht einmal da«Ahc derKatecheäk verfieht. 
So hart.äuch diefes Urtheil klingt, fo kann es doch uiit 
Belegen von jedem Blatte diefes Machwerks gerecht- 
fertigt werden. S. 263. Liebe Kinder! ihr habt doch 
fchon oft copuljren fehen? O ja. Was werden denn 
da für Perfonen copulirt? Eine Mannsperfpn und 
eine Weibsperion; . Wie werden folche Perfonen 
kärJrig gbncnnt? Eheleute. Und ihr Srand, darein 
de miteinander t retten /(treten) boifst? DerEheftaud. 
Und da wollen fie denn Zeitlebens miteinander ho»- 
fs£n9 die Kinder erziehen und verforgea? ]a. Se 
werden fie iich auch allen BeTftand, Liehe und Treue 
durchs ganze Leben veriichesn? Ja fteylich. Errich- 
ten (?) no diefc>i Verfprcchen miteinander erft in der 
Kirche , oder f choti zuvor ? . Schon i;uvor. W^r ift 
der Stifter des Eheftandes ? Gott felh/ff n, . Wie wol- 
let ihr mii*' das beweifen? i. B. Mof. 2. i8- 24 ^tc. 
Auf ganzen Blättern findet man keine andere Frage, 
als, die mit ^a oder Nein beantwortet wird. Nadi 
S.VIIL foii der Katechet erft vortragen , dann abfra- 
gen, und nach S« 3« follen alle Kinder zugleich ant- 
worten.' * Schwerlich kann. der katechetifche Unfiim 
weiter getrieben werden« ab* ia diefem. Bu(^ ge* 
febehen ift • ' 
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ß n T v 17 c ß I? f ^ w p -r w 17 r -r. * tinem freyen Vortrage, als einem Compendium gleicht, 

• / To ift CS auch zur Pnvatlectüre zu empfehlen , befon- 

r '' '/ 'j. Vv jr tL n i-i. 'tl i - ders, Weil man, fo viel Rec. weifs, noch kein Buch 

• Lw^i»> m rf. .WeygancUaieii Bnchh.: TheoU^gte ^^ .^ welchem die fämmtUdien Religionstheorien 

. dis alten Teftammts^ odeMjbrtfs derreli^i^en ^^ Hebräer fo züfammengeftellt, fo dctailfirt, und 

c Begriffe der tüten Hebräer, Von d^n alteften ^^^^ ^j^ iieü^ften Arbeiten xier vorzfiglichflen Ge- 

Zreite« bis auf den Anfang der chrifthchcn Epo- ^^^^/^^ ^^^ ^^ liberalen Gefinnungen benutzt worden 

'^rV ^"""^ Qöbrauch akadeoitfcher Vorlcfun«cn. ^^^. ^ jj^^ Gelehrte, der mit den neuem Fortfchrit- 

• XVI u. 43« S. gr. 8- (I KtW. gyn) ^^^ des|«ieologifchen Studiums gjleichen Schritt hält, 

il-^^ ' ...'*.* * M^jrd fceyjichnipht viele neue A*iflchiüffe hier finden; 

' I |er VT. crMärte die fogehahntcn Dicta ctajjica ^ber der junge Studiremde kann fich hierdurch deßo 

,•;*--/ fTg^ Teß.p lind natm davon cfie Veranlaffung, fchn^^Uer im weiten Felde der Dognuitik orientiren, 

die religiöfen Begriffe der alten ^Hebräer von den denn es ift gewiffennafsen eine Dogmen gefichichte.« — 

früheren Zeiten bis %iif Chriftuni htflorijch zu verfdl- Nach einigen Vo^erinnerungen über die Quellen des 

.gei|, und ihren müthmafsli^hen Urfprung und ihre hebräifchen Religionsfyftems (das A.T. » die Apokrjr- 

«llmäliche Ausbildung zu entwickeln. 'Auf -diefe Art phen, Jofephus, nnd mit gewiffen Einfchränkungen 

faf&te er gerade denjenigen Gefichtspunct auf, aus Philo, \der Tbalmud und die ichaldätfcheh Paräphra- 

welchem ein .Coliegium über .die Dicia'dajftca V'etJ, fen) über die Mittel, die in dieferi Schflifieh entbai- 

3^^. früchtbdr wird, und ' dem jetzigen Grade der tenen Religioosideen riclUig zu &fl*en, über dea 

theologifphen Cultur angönefTen ift. < JVIan mufs ge- Nutzen und dieSchriftfteUer in diefem Fnche , = theilt 

liehen, dafs der Vf. die/en Phin mit Einßcht iind der Vf. 'fein Such in.zwey Theile: J. Theologie^ d. i. 

'^.Scharffinn , mit Ordnung und fieftimmtfaeit ausge- -die Lehre von Gptt und feinem Verhältnifs zumMen- 

fuKpt habe. Wenn man blos .einzelne T^icta Vit, Teß.^ /bhet^ , mit einem Anhange von der Angetotogie und 

.welche in der Dogmatik ;kls Beweisftiellen angeführt DäfHt)noiogie 9 Lehre von guten und böfen Geiftem, 

^u werd^en pflegen,, aufreihet, und ihren $inn zeigx{ .als Mittölsperfoneli , durch welche die Vorfehung 

fo^heifst das Äieill**nur den . theologif eben Zögling wirkt, und^tl. Antivropologiß ^ d. i. Lehre voin Men* 

zum. künftigen Candidaten-EKaoien präparicen uua fchen und feinem Verhifltnifs zur Gottheit« nebft 

Miit der dort nöthigen hebräifchen Gelehrfambeit,au8- >e^nem Af^hange von^ der fiiriftologie ^ der Lehre der 

^iüften.. Aber der von dem Vf. eing^fc^blagene Weg eilten Hebräer vjom Meffia*. Der erfte Theü, die 

bereitet trefflich auf die biblifche Theologie des N. Theologip, i^etf^Wt in zweyAbfchnitte. Der erfte tragt 

T-^vor, Ic^hrt ältere und neuere BegriUfe im Chriften- die yorfteHungen vor, ^^^che fich die Hebräer, von 

thum fcheiden,'^ und zeigt, rpn welchem Grade reli- Go^/ gemacht haben, i) Von den Namen, 2) von 

ijiöfer Aufklärung der Stifter des lEvangeliums jaus; den Eig^nfchafteil Gottes: (Mon«>the1sm»s ; Alter 

^ing, vnd bis .zu welchem' Pun cte er ne fortführte, diefer Lehre nach der Genefjs;. Entftishung des^Poly- 

^ gl ejch diefer Weg, der dadurch den angebenden ihejsmus iind Sputen der ältcften Art deffetben unter 

Bcologeu vorgezeijchnet wird, etwas liar\g und oft deü Hebrfiei*ii ; Fefthalten der Jud/en am Monotheis-* 

fchwierig; fo fuhrt er auch d^fto iicherer zum wab- mus nach dem« Exil; antfartopomorphiftifche Vorft^l- 

renSimi der schriftlichen R^ligionsfchriften , weit Jungen von Gott« als eines Hausvaters, und dann als 

Schere?, ..als wenn man, oh;ie Rück/ichtiiuf Gefchich- .eines Königs^ AfFecten auf Gott übergetragen; Vor- 

(e , jene Xiä^mpo.cal - und Localideen nachdeii Moral; zug der hebräifchen anthropomörphiftifchen ^VorttaV 

^rincipien zu deuten fu<hti Zu diefein Studium def iufigen'vÖTi Gott vor den griechifbheniiihd römificfaen^ 

fucceffiven Entwickelung der religiöicn Mey^iungeqf fämmtliche Eigeitfebaftcn' ttnA deren Perfonificatioii 

und zur Fiirtigfceit, ältere iiiid neuere Begriffe in deitj a. f; w. Von' d'iefen Gege^ftänden X^'^rden^ di^^ Be* 

Chriftenthuni k'ritifch zu fcheideh« giebt diefes BücH J;rtffe, wie fie'lm MofeS; A^ax Propheten, hordi^dem 

iehr guten Stoff. Dej: \tf. hat eszwar 2iinächft zum Exil in -einzelnen apokryphi fchen Büchern, iin Jofe- 

Gebräuch akademifcher Vörlefüngen beifiimmt; da e^ ^tius. Philo, Thalimid und deti chaldäifchen Para« 

aber aufscr den Rtfultaten von dem, ^'äs def Vf.* in phraföri vorkommen , und VÜchntfcb und nfich veränt 

den äitcn hebräiliphrn Opcumenteh fand, .auch etläü- derteh, vorgetrag^i "•3)'Vdn'^den ßi^eilenifjnr da& 

terride Noten und literarifchcNachweifung^n enthält^ DaftyniSottcsJSn difrfcn-Schrilften; i E^^r^.^ebt csr 

und, wip die Seitenzahl zeigt, eine zieinlfche Äiis.^ beföiideVs- dreyerley ' Af »ivr a) göfclibh« fiffchreinuti- 

riihrliclikeit hat, fö dais es hii^^'und^ wi'(^de'r metu^ ^ti ufnd OMfibai^ungenf, ^'b> die 0iiiridilQV>c^n in 

''"; A.tyZ. 1800.' ErfterH'afU.' ' ' ' ^ "' ' *"^V ^-- •> :Za " ^^' -.:. i ^i-f - » :] .-.Rücfc 
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RöcMeür cfes WeftBjurrÄ üiid c) die erfüllten Weiffa- 
^u^gei^b Dkfs €lTc TftOTpfiginQi niWit dgehtliA gfe- 
Itcfmmcti \Ccrden fcönnen, 'wird eben fo grffndlich 
bewielen, als-^ie QaeUQu,.wocau&.diefe Sdgen üof- 
Tcu, befriedigend angegeben. Eben fo werden die 
firünde für umf wider die imimhtefbart htfpirsitloit 
endogen etc. Der zweyte Abfchnitt handelt von den 
WtvKctt Gottes. fj Ton der ScEöpfting der Weh: 
vgrmofaifche , inofiiurche und fpateic" Lehre davon. 
Die Kosmogonie in der G'ene/i5 ift. weder GcfchiGhtel 
noch -(Ufegoric, fonclern ein Mythiis, Gedicht; 113- 
grilTe von der Schöpfung in den apokrypjiifcheu 
Büchern und dx?m Philo. 5) Von der Yorfehung. 
Vorftellnng aus den älteftcn Zeiten," Vbrftellungen 
▼en den Wirkungen des Segens froiuiner Perfonen 
auf andere. Anflact den Ideengang des Vfs. weiter 
aus^uzieheu, der in dein nachfolgenden etilen ähnli- 
chen Weg nimmt, \iiir R&c, einige Bemerkungen 
über einzelne Punctc h1elier£etzen, S. 25 ü. a. a. 0, 
jneynt der Vf. , der Glaube der alten Welt an die 
EJühim's fetze den Zabäismus (Verehrung der Sonne, 
des lilondes üxxl.der Geftirne) voraus, „rftfit», Tagt er^ 
^die Elohlm's &id die Geifter, welche die Geffirne 
„bewohne^' UHd-beherrfchen> im Ilimmcl und in der 
„Luft fidi außialten , und vbii da die Schiekftile der 
„Ittenfchen ordnen- Daher t^vüTT N3S auch fulchc 



an die ^kleinlichen brs ins kindlfclie gehenden Bc»- 
fehle, wie feine Vfercjrfung.m der fbgen^^ntin Stift!^ 



hütte gefthfehen*föli; was fftr lioli^ ^u' fleh i^tcteftr, 
was für Fad<a zu^cii Vnrhängf n .n,^ w. genoInm^n 
werden füllen, ferner an die dem wahren Gott höchll 
nitwdrdigcn. Begriffe-» dafs die hebräifche Gottheit 
die Menfchen, die* fich nicht beflem, in d^r Bosheit 
abfichtlich beftMrke und härtnackrg mache, 'ja fie 
zum Bofen reize, mn fie defto ärger ftra^^n* zu kön- 
nen , z. E, den PfiflriK),. äeü Darid Äey* Het ¥blkszäb- 
lung (doch fchreibt der Vf. des i.B. der ChrofL33,u 
die^ Anreizung ^^üm Böfea desif 'Satan- zu, da/Se 
der Vf. de^ 2. B. Sain; 24^ i. der Gottheii felbA ber- 
miftt). Und wie viele andere. Beyfpi^le Ke&en licir 
nicht iaixhneh), (w«m es hier nötbig wäre) welche 
beweifen), diifs die iikcn Kcbräer,. im Ctanzen^aoin^ 
men, auf einer niedrigem Stufe der philofophifcbeiv 
Cukur ftanden» als jene Aeufserong des Vfs. gj^ftattet, 
Obgteich. manche nach unfern Begriffen uiiw^i€iig^ 
Vorftellung der Hebräer von' der Gottheit^ tkeils rk 
ihrer ungebildeten inorgenländifcheü Kinderfprache 
liegt, wobey ficfi der gebildetere Theil der Nation! 
etwa» befleres denken mochte, thcils in der Khigheit 
Mofis und anderer Demagogen gegrüiidet ift, welche 
Möjmcr für ihr Zeitalter und ffir ihre Nation g:«rtliclit 
GcfauViteh waren-, <!ie eben, deshalb zu inehrem ftrer 



ElDhim's pder t3'3>fho 2 Kon, «, 19- (foli heifscii .Anordnungen die Autorität ihrer Sottheijt bedurften; 

~ -- ' - --- fo ift doch niichf Z.U leugnen, da fs jene Spracliweife 

und diefe Politik in rohen Vorfiellungen ihre Grunde 
haben. -^ S. 45 behauptet der Vf., dafs, cbg^eiclk 



hX Kön. , an Druckfehlern ift überhaupt kein Mangel) 
y,bedGUtet.** Allein es ifl une^rwiefen, dafo die Be- 
hnier geglaubt, Sonne, Mond und Sterne würden 
rmr dea Elohtm bewohnte Im Ge gentheil behaupte« 
feafi«?, dafs die Elohim vor der Schöpfung derSonne, 
de» Mondes iiuid der Geftirne verliandea,gewefen[.4 
6ott gitxg JA mit! ihnen .über die Schöpfung des Men- 
feilen zu Rathc,. und ngeh Hi^^b 37, x«; jauchzten die 
Elohiin über die Schöpfung.. W^ren fle nun fchvn 
vor der Schöpfung da, fo hatten fie auch> eben fo 
wie Jehova> ihre WohnpHitze vor der Schöpfur^, die 
tic d9ch wohl auch nach der Schöpfung der. Sonne^ 
4es-Mond.es etc. werden, behalten haben.. S. 44 fagt 
der Vf. „Wenn man das abrechnet, dafs der Gottheit 
^xler HehräcF eme Reue, Hafs und Rache zugefchfie- 
^.benwird; fo hat fleh übrigen» nichts Unwürdigem 
^h. ihre YorfteUung eingefchlichen, und die Gottheit 
r;ift dem Hebräer das allmächtigile, gutigfte, weifefte 
^wnd- reinfte Wefen," Diefes iil von deix Vorftellun- 
gen» der Hebräer im Allgemeinen zu gut geurtheilt. 
Wird denn der Gottheit der Hebräer nichx tknd^ Scba-: 
itmfrevtde^ Eiferfucht, Graufamkeit und. Befchränk^ 
keft zDgeithtieben V Man denke nur aa die Befehle 
arar Aasrattiifig den fieben keiianitifchea Völker mk 
Weih' und £ind und Vieh; an die Parthey liebkeit für 
die Abrab^miten i aa den Hafs und die Liebe und aa 
alle andere Leidenfcbaftea^ äacb- welchen Gott bald 
Taufende am würgen^ teU den A^gyptera ihpe goU 
deheik und filbe]^ea ;Gefafse'ab%iiberg|en. und i nicht 
wiedsezugekeat rüth:<l0rir neiw^sa e» fehlen),/ bald 
Jakoh-a Lift uifd' B^tnügereye«/ bÜUgt, weaa diieren 
deu».iu»kaa.ei^flißckigejr.:dafi« weif^e ^diafe (^uwpa^ 
4»% den Bruder £iAu flU&kaQde& o,.£. w* Ms^ ' 



die Hebräer in dem patriarchalifchen. Zeitalter ni^ 
von der Ewigkeit und Unveraadfcriiclikeit geipro^ 
chen, fie doch den Begriff von der Ewigkeit nildUnr 
i^erähderllchteit Gottes gehabt hatten, y,tveä fciiie 
pxilVeriz vor der Welt vorausgefetzt werde.?' Dar:^ 
aus folgt nur , dafs maa die Gottheit für äJter als dkf- 
W<^lt liaTtea ihufste, aber nichts für. den Begriff vottt 
Ewfgkeit und Unveränderlichkeit. Ec^as anders ift: 
es^ wenn vom Davidifchen ZcitaUer die Uede ift^ 
vgl. Pf. 90ri — 4* — '. S. 73 hat der V£ fogar dea 
kabbaliftifchen Baum der Sephiroth aufgenommen.. 
Wenn diefer einmal zur Erläuteriuig der. PerlbatfiOK 
tiön der göttlichen* Eif^enfcbafteh aufgenommen wecr 
den follte; fo war auch eine kurze Erklärung weni^ 
ftens Ser hebräifchcn, Namen fiir viele Leier ' wüs^ 
fcliensweTth ;, doch kann hier der Vf. fügen, dafe er 
es der mündlichen Vorl'efung vorbehalten babe. '^^ 
S. 241 wird behauptet, der Hebräer habe ia feiner 
Spräche kein Wort, welches denken und überleget 
ausdrücke , dtiher er dafitr iinmer im Herzen fpreßkn^' 
(age. , Heifst nicht auch, hjn denken und übl^rlegenf 
war dies auch nicht* die erfte Bedeutung; fo ift er 
doch die abgeleitet^, fo wie der eben, gedachten faet 
den deutfchen Zei'tworte. --!• So zahlreich und lanf^ 
die Anmerkungen hier find, indem txi:kn in denfelbea 
die. Beweisftelleh aus der Bibel und andern Schrifiea 
in exienjoy die erßern deutfcii^ die andern^ \m 
nai ,•ahg;edr^ck^, tlieils philologifche, dogmatifcbe,. 
fiborilcne und *llterarif4e Nachweifungen findet j .fir 
ittcC'däcki Iief92idei:^ die I|tei^ri£che2l ftc& febr na^ 

' Steidk. 
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gleich. Bey manchoti Materien « als den Lehren von 
fjcr ünfterMichkeit der Seele., vom Meffias u» f. w; 
fß die Literatur ziemlich vollliandig;^ aher« nicht [ge» 
vrdnet, bcy aindern Qegenftünden ift fie dagegen un- 
gleich, ilürftlger, f. B. vom Monotheisihus "und Poljr- 
chcisinus» yon den £rk1ärui\g;s2frten der Schöpfungs- 
und Fallsgefciychte, befonders von derjenigen Clafle 
von Auslegern, welche die Schöpf nngsurl^unde wört^ 
lieh verftehcn , und aus der Befchaffenhett der Erde 
ihre hiftorifche Wahrheit darthu» wbllesi , ah Saula- 
vi*, 0. A. Qramir^ de Luc u,X .Am dürft Igften ift 
der Äbitluiltt von der Moral aer alten liibräfr. . Frey- 
lich fand hier der Vt nicht fi> viel Vbrarbeireilali 
bey^der Öogmatik, aber eben deshalb koniite mafi 
von emem' fo cinfichtsvollen Vf. mehr erXvart^'. 
Iileifh S. 332. wo einige Möralgefetxe Mofis aufgor 
zählt werden, Hnd niciit cininal die bekannten G#- 
böte von derWahrbafrigtLcit.^Heilighaltinig desEidei^t 
Kein falfch Z<?ug3^'ß abzulegen u. f. Wr genaiint. •^4' 
Bey diefen und. eittigen andern Ffcckcn eiitliiiU ab^ 
"das Buch fo viel Gutes und mkunter Neuei»'dafs cfe 
!gewils fehr cnjpfohlen zu werden verdienrl ' Vöft 
dem, was dem Vf. eigeiithßmfich ift, fetzt lleir. riut 
noch ein Paar ReyfpieTe hietier. \ S. i§7 ^- ^^^^ ^^^ 
Vf,4ias Buch Hiob fär ein Frodüct au^ den Zeiteft 
des baJ)7lonrr(fchen txils: die höhen Kenn*thiiTe''ifc 
ileinfeTbcn, die Befgwerkskunde, ^ie reinen Begrifle 
von Gott und der Wcfrregieruiig etc. find ihn^ GrÜit- 

' de dafiir. . Daher kennt keht Hebr^eV' den Hföb,' äl^- 
Ezechietyder am Cfiäboras Im Exil lebte. Sie fchöhe 
If^aftToIIe Sprache ift ihm keine Emwenduiig dage- 
gen. Abgerechnet y' dtfs fftehrere Gelehrte fchoh 
längß Aramäijsmcn darin bemerkten , fo habe fa dät 
Vf. von Jef. la und I4 nn'rf 40— .66. ebenfalls imE^rf 
gelebt, und doch das reinJte iind fnc:C5endÄe H«^- 
feräifch^ gefchrlebreff. Dhs ganze tfompofition fcy Ii» 
Hiob zu künftlich, als dafs man dlfs Werk in^ grauie 
Alterthum hinaufrdcken könne. Sie chaldäifche En- 
geläphilofophie fckitn^ert üheraU* durch jetc; Der 
Satan hn HibB ift dem Vf. kein guter Engel , Reichs-- 
JB»ka},'> Cmfot mor^m» «der ^ttteilaiilfehiL»» t. -wie ^Mi- 
chaelft,' UetdeTf Eichhorn^ J^gen q. a. diefa Idee aus- 
'<fchiafiekten.r fondern er iftihm. koshaft#r^ 4chaden-^ 
froher Ankläger, Xeofel,. wie beym .ZachflicMf. 12* 
den Bueheru der Könige und Chronik. . Eben fo. in-- 
terelümte Bemerkungen findet man S. i63 tber die 
Torftelhif^,* dafs Gott alüe moralifche Hani^lUngen in 
iem Menfcfien wirke etc: S; rpj über die EhtftSe- 
Itnilg der Idee Vwi dör Auferftehung uhitr" 'rfeii He- 

. •tiräfem, 'SI37T daft Pf,^.* von* eineitt BtTndnifs B^-^ 
fiftchbarretVöuker gegen den fiegreichen David handle, 
deren Anfchltfg^ vereitelt 'wei*den'fi)lfti>.' S. 381 *dafe 
Jef. 2r I — 4.^ welcher ohne Verbfnd^hg mit dem 
Ibligertdeti tfa- ftefte , aiis' JKeha 4, 1 — ^. dureh ver- 
inuthKches Verfchen m den J^faias gekommen fey.-J- 
Ünd fo wird* der auftin^rkfattDE?' Leier ^l|t)thf'lritii%rfe 
findeii, welches- ftch Rec. zwar angeftrichen hatte, 
aber, um nicht noclt weitlättftiger zu werden > hier 
#b£iigeheii muis^ 



»~ ■•«»■^•«•«i*« 



Leipzig, h. GrafFe: liie' mörattjchen Sey^fpiele daß 
Schriftett des alten TeftamentSy exegitifch, fftf'^ 
ehologifch ' imii praKtifch bearheitei , angekcfh 
^den. Predigern 9 heßmdets Katecheten ^ Cnndidch 
ten üiid bchntlehrem befiimmt^ von C. R. i79Qr 
ErftetThcU. 538S: 8- (ohne die Vonrede;) {iRtUi- 

. 2i.gr.) 

- Nach diefein Titel zu iirtheiTen, der freyCch etwa^ 
nnbeftimmjt iil, foUte.man lyer nichts anders erv^ar* 
^ea, als c^iCspHancUifng^n .inerkwürcuger Perfonoi^ 
nus (}6&% At^T. dargeft^t liud iniljcfondere der mo<- 
faiifche Werdi dericlben unteifHcht ^viU'df-. ' Efn fol^ 
ishcs Buch dürfte für. ScKulichrer und Ka^ethetenv 
.airch für viele Prediger nicht. ohae N'at/.en.feyn; nui^ 
müDste es auch mit g^börijgen KenntnlsTea und reifer 
Beuribeilungr ausgearbeitet feyn.; was bey gpgenwär*- 
tiger Arbeit tier F^ll' gar . njcht ift.. — Di« Ausfuhr 
n;^gjßiuh/^|c f^wa^.fekr.yeriflcj^iadenes yon dcm^ wa3 
,dei: Titel auziiivfL}i4|§^ frof.^ytf^ närnrüh, erne :nenr- 
iich A>rtfaÄJ{endö .n|ltö^'ifcW- cxegetifGli« Bearbcitwig 
des A.Tr. von der,.Stiliöpfung, au, bis auf die 6t- 
fchichte Bilcam^s» . In der Vorrede küadigc fich der 
Vf. als einen >u«igcii^ Al^ann an> der mit djefeia Geiu 
.ftespjroducte zum.eri]^n^ale,Q|rentlich auftrete. Abetr 
auch der. erfteVerfucB mi^s-weiugftens ib befchaflFeh 
/cyn, 4afs er ZjUr üuchera . Erw.artjihg etwas Beffepcil 

.iaij de| Folge bcrechügt,- , . ■ . * 

■ * ■ . ■ . • 

• GcgehwfirefgeS erfte Werk ift nicht von der Bf- 

fchqffenheif. Die vorangehende Einleitung über die 

Erfodemiflfe zu einer fokhen Arbeit, ift w-eitfchwei- 

*6g uncl verworren. Die excgetifchcA Attmerk,ungei» 

find unnütz; denn f#r den Gelehrten find fie ;(.vi därf- 

tif ufnd ffir SchtrHefifer nwA Katcchetien tmverftän4- 

fich, indem fie tüeht' Spfach^ utid litcnrrifche Kennt- 

nifte voraüsfetcert^ al«^ dJefe 'Befitzen können. Sie 

haben gan^' d«s Aiifehtett, als wenn fie aas einent 

Collegienhefte über da» erfte Bu-ctr Mofe iibne Aiis- 

Wahl und Beurthfellang wäiien zufanimcngeftoppe^t 

worden. Hiervon *in Pa^r Belege, wie fie bey^ 

ÄuifchlBge» irt rfie« Hände U\Wxt^ S. 47. „Es ifiidt 

^ch, ob affei bBidhltäblTcfr vom erfteh Menf^c^paafe 

' zu v^Hleheh fey; ©k Öotr v^^irklich mit d^m MeA- 

fchenrgefprocheit;' iph fith die €cfehiehte des Ffi»ee 

fb bücfaftäblieh zugefmgen hallet Hier tkeilen ficl^ 

dfe Meynung^n der Aufleger; entweder mein Weitit 

beym erfien graopütiatifchen Sinne ede? nidit. Sie 

letzten, die «icht' he^ grommatiDdieA Sjilne hlej- 

-Ben,'fiAd w^c*er d^d^fer-Meynfung; £»twe4ej: >Jle 

-Vi^rftfchen all^es'^neigentlTclii^ z/ft; Famdica^.fey fifi 

Bild di^s gK^Keh&n^^uftaüdes«. derfiauii» fey eit^ 

Ällegoff^, dfe SÄhtengVfey^tliuBild der VerjKihrun«, 

der Ausfpruch fiotbs' i^" «ine' finnTiche Socftellun^ 

der natärltchen Folge des inoxaliiftheii' Ikbels. u. t ^. 

Tinfge meyiien, das Game fey üua «hirr.'Hierogfy*i>e 

tetftdhdcn und ein l)fcht^ iiatie dardua.fidaM 

ed%r ärideri?^ ftig^it «'^Cli^ft: Apiheh« .dj^tl^ft %H^1} 

Die jf ltefte Welt konnte z, B. gäwMche Wirkungen 

'JR'Khl ujiUeis^^als durch den Ausdruck Sgrethen aus- 

driickeo. Weim ein Menfch Lafter beging , fo fagte 

man,. 



8«? 

ftiim^Gätt Ugte den Fluch thräuf,- ohne auf die na- 
' türÜche Folge, des ,inpral/fchen Uebels zu feheh." 
. 8*43. «Die. Kippe machty yf\e\ $chwierig;keit: jMan 
di§ötirt«febr darüber, ob dep» Adam eiufilli^pc zu 
viel gehiabt tobe ? . Einige fagen jav andere, rieiii, fonft 
(wie denn ? jvf cnn- ße nicht Ja üt^- iNfeifi « ge^^agt hät- 
ten?) hätte er cineri monftröfen Korper gehabt. Za- 
gharia und Eichharn nehmen einen, Traum ah und 
fagen: Eva ley zwar mit dem Adam zugleich ge- 
fchaffen worden, habe ffch aber an einem befondem 
Qrte'^) aufgehalten. Nun fischte' A^m/ein-ePerfon 
jfeines VGefchlechts , ' Icfgt fleh eriirödcr unter einen 
Bau^,' dw F^'äu^ die ebeiifalls ein Gefchopf ihreS 
ijefcbl^chts fucht, findet den- Adanl hijpr (?) . und 
Adam erwachte ^ t*nrf fuhr auf (l) undfagtt: das ift 
doch FleiXch von iheinexia FWfch und Btin to» mei- 
nem Beiht i-<r^ ^^d andere Uefsmien Traum weg (?) 
lud nahmen es als dichterifche^ Vorftellurig^rfrtan." 
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dem allen tpift maa auf eine.JVIengfe gedanli;enreidior 
Stellen, die den Feinften Beobachter, den elegante- 
ften SchrifttlellcrVerrath^ ; auf ganze Selten» deren 
li'dh bin %olU}ioftr', ' ci;i ^erufaltth , ein Hefdcr^ . ein 
t^iemeyer nicht fchäihen 3furften ; Schade nur '»/dafs 
dem Lefer anitten'infokheh Stellen die Empfindung 
durch einen uil^rwafteten' baröckifchenAi/sdruck ver- 
leidet wird. „Urivetmeidlich ift . es •^— fagt unferVf. 
r^ dafs derjenige, der jetzt einneues Werk über irgend 
eineKGegenßand, der in die praktifcbc Theologie eia- 
'f(qlilägt^"fch^eibt,"n!cht^mi* fein ea Vorgängern iii vie- 
len Stucken 'zufammefitreffen ifollte, und warutn foDte 
et auch ihre ^/^i^r'vermdden wollen, fp bald ihm der 
^^eg, den fie 'gewählt habeni der bequ.^7nflt und beße 
zu ^yn Tcheiiit?" ' Um' fichs hmv recht bequem zu 
machen, hat er aus den Schriften der zuvor g^aiinrea 
Theologen, desgleichen aus Hsfs^ u.r». wbrüidi ?kbge- 
fchrieben, was ih>ri gutjdünktey^ oftjmals phnre alleBe- 
tl^T^sieht "^*^s ^^^^ hicht TÖlIkojnmert ib aus;' al« urtlieilung und Rilckficht auf tden Zufammenbang. S« 
wenn es i^it halber* AufinejÄfemk^tunbTdentlith ut^d Jft z. B. jgleich S. Vliru.. IX. Herder'n entwendet wor- 
«TÄffmentarifch in -einem Collegio' wäre nachgefchrie- den. Was man S. 54 — 58 über diei Ivräfte und Fahi^- 
ben worden? Und wer folf aWdiefbm Gemengfei keinen des Menfchen liefet, ift wöröich aus. einet Pre'- 
^ cfewa.s lernen? ^Hin und wietler werden, gelehrte di^t von ZoUikofer über „die Würde des Menfchen* 
' oder feltene Werke mit Vieleir iTmftÄridfithkeit citirt, übgeichrieben; jedoch fo, dafe mitunter Hamptgedan- 
auch die Vornamen der Vffv'pnnothiger WeHe. ge- ' kea weggelaffen, und Nebengedanken beybehalieii 
juannt, andere^ bey welchifen eV riathiger' war,' nur worden/ So>eht es duirrh Häs franzi. RurH ' Wa« 
obenhin ehvahnt,vvertnathlich,'v^eil der jun^e Mann 
Ton feinen Keiften nicht beffcr bedient wurde. ' Die 
hebtäifchcir und :gxi^.<*ilVben Wör^«,fmd oft .ganz 
fehlerhaft gefchtieben , yr^s Rec gern für Druckfeh- 
ler halten* würde., wenn ihn nicht das ganze Buch „„,__, ^ _ 

'berechftgte^ den j^vtng^n Mann für noch.fehr unwif- Zerftreuungen entfchuldigen, und das. bey. ihm gan? 
^feftd anzunehmen. Wei: yon djteffifa Alle?» Be weife gnzuläflige Spruchelchcn : Si defunt vires, zu feine^ 
fbdertj'dÄT fdjlag^.«UJ:das ß»€^ ;f«JJ?ft,nafh^ Ucber 



Q\if iJtifi/iotoffifcfce» ,Bemprkungei4. müffen;.^^ die fer- 

'klärung des ¥£s.- feJbft Jiören.ip ,§.. XJ-. Vorr.. „Di^ 

«fvÄologlfchen Beijaei'kungen wird man. hie und 4ß 

etwas fparfam gegeben finden i ahßv man muß J)ed,ei^ 

ten dafd das pfy^ologifche Studium. des Menfchen 

*9in ganzes Menfchetitteh^n miU^^n.man von vdv atfo 

i^c& Äiehr», ab (««..elngeflTejui^encJBeuierkungen fit^ 

^äi-teii k*nn,- J)cftn»ekin^jedftC ^er rmt etwas früher 

liaihcwidchfcixat; whÖ-*e».eii|gÄftet^caj» .d4fs;!in dem 

«Wenfcbcn fo \icl fond^fbqre.^mld dwkl^ Erfcheipuiv 

» ren * fo iriei räthfelhdftg Cof^afie {?) /o viel ftärkeiiP 

oder fchwächereScbatörttogeiJ^ Juanen ,und wie e^ 

(?) alteheifsen:miag,.üi^iftv<xSßnw^^^ 

eher jalUs^auskmem wni^ Ms. de». Menfchen felbft^:' 

WtHh .€l««lQnd«&jamäfcbL3^? dff Vf. fclflfctiter- 

iÖhiÄfi^keiiiöiBigriff.vop. Pf|i^%^gie,teit, f^e(^\kn 

alW fane fo^nann^en B«MÖ«^«iÄfi«n :dÄ^fer Art, ^^^. 

S AV ^lrodic*rägelattfffewQIfe^^fV/t^4,4>b,dle5(;/«r 

«deinen anileni StMtioiV^tsr^.el? 4ie .Europ^^r.ba- 

ben,' ^^dieferJtfejriMmg'.ift von. den RfUfhotogesf^C:!) 

-TÄw^orfen worden."' Die »oraüfqben JBenierk^ungep 

tftn* ÄiPhti u^xd !oheifift(ibli€*>*r.Wie fi^ j^4§r;i4<;}^t gajijs 

cleiite>fierffettulnieifte^. ^licli un^pheiK Mn»^ 1^ 
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VfordenV ,So gelU es dusch das gaiize Buch. ' Was 
iefenswerth ijjt, ift geraubt; das Schielende, Seichte, 
Abfnrde, ^ehprt dem Vf. ei^enthjiinlich. JVIit yelche; 
Stirn kann nun'woM ein.fofcber uriverfchämter Scd; 
Hier fjachficht f6dem,\/icb, wie er in der Vorrede g«h 
Aan, mit feiner Jugend, ö^it feinen Gefchäfren mi 

im g9ni 

^ .^ ^ . -, ,, - -. ^ feineA 

Schutze anwenden? Nein, Rec. lunts ihm vielmehr 
die Worte de$ Propheten vorhalten : T^er fodert da^ 
yoh euren Händen?, Der Kopf hgt.ja\ohnß4em Jtup- 
Jjey 'nichts gethan. .. ^ . r . 

• '.' , • ' . ■ . ' " • ' ■ 

SCHÖNE KÜNSTt 

Baitkeuth, b. Lübeck VErbefn: ;9ft'cft6i^i fUr «»- 

* sehende Sii^eriniien, ;i^9:tUIS<mte' Louis de £,y^^ 

- £rj?w H#/*i Mit twdlf \ausgertiaiten uxiA zwötf 

• tfchwart^^ K«pferrafeln. <Juer 3. tiÄthl. 12 gf^ 

Zufällig ift uns^das zwe)rte Heft diefes Werk* fnv 
i^er als das erfte ;eu Gefichte gdkommeii, 4md. dalus^ 
/chon A/L. Z^. i70i9';^Nr. 322. ;inge2.eiijgt" wordci^ 
Jeneg T^rtheil W^^ W hi^r gdt^n. j Wir kö^ 

npn^ xlas Werk nicht ^labep und n»cht empfehle^ 
.deixn -der ' Ge^fclMnack* fair aifer. 4am Tejuhaltenca 
^uft^r. 7^ 'SU(^k^e^0f^v, ift iniftelm^&jg» , "Das hat 
jui}p, gefallen '^nd g4f;z dienlich gelchienen^^da^s die 
]Faf ben in den Uljuimniriten .Kupfertafeln biinf ontt 
.etwAÄ abljecjjfpnd heben einander, ^li^ngefetzt fmd^ l(> 
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• ,. VERMISCRTE SCHRIFTEN. 

< London, b/Cooper and'Graham: The orientatCol- 
Uciions, for Juniiary , Febmarr and March 1797- 
<)2 S. fer April, Mav andjiinc. S«ld by Ed. 
. Hawlincr^ Nr. 98- Pail-Mall. S. 93—196- 4* 
(Das Heö fiir Subftrribentcn J Guittee, förNicht- 
fubfcribenten 12J Sh.) - 

Das Nationalinterefle fiir cinnichit blofs gelehrtes 
Studium der arabifchen und perfifchen Sprache, 
verbreitet /Ich in England ^urcb die neuern Zeitum- 
ftiinde fo fehr, dafs Hr. IV. Oufeleijr Efq., der Her- 
ausgeber diefer orientalifchen Sammlungen, fie Iin 
Acufsern mehr für reiche Subfcribenten als für Gc- 
. lehrte von minder günftigenGlcicksumftänden berech- 
nen konnte. Der Prqfpectus hingegen empfiehlt das 
Unternehmen durch Auszeichnung der gelehrten Vor- 
theile jener Sprachen. Der Hoffnung : that thofe 
books of Livy's Hifiory^ fo long $pißiedfor by admi- 
rers of clajjicat lenrning are not tke onlu borrowed treoc 
^fures, depofited among ihe MJf. of Arabia^ ift eine 
'glücklichere Erftillung bey andern wichtigen Auto- 
ren zu wünfchen, da üe b6y den inSiciüen zuinVor- 
fchein gebrachten Supplementen des Liviu$ fo auf- 
fallend getäufcht worden iü Dem Receufenten wur- 
de , bey feinem Aufenthalte zu Oxford , von dem 
fchr gefalligen Bibliothekar, Mr. PricB^ verflchert, 
daCs auf der Bodiejanifchen Bibliothek eine arabifche 
• Ueberfetzung von Atifiotetes Poetik mit der Auffchrift: 
Bntika^ durch Hn. Uri^ während er den Catalog der 
orientalifchen Handfchriften verfertigte, gefvnden^ 
worden fey , die fich fpiiterhln nur wieder durch ei- 
nen Zufall unter die Menge von Manufcripten vcr- 
fieckt habe. Vielleicht ift ihre Wiederauffindung bey 

' cinheiinifchen Nachfragen nicht unmöglich! Dem 

Plane nach enthalten die Collcctlons lauter unge- 
druckxe Beytrüge für orientalifche Literatur. Der In- 
halt wird nicht durch befoudere Beziehungen einge- 
'fchränjj^t. IJm fo.mehr könnte ein über das ganze 
' tsn^hiure Feld des Arabifchen, Perßfchen, Chaldäi- 
.fehen^ Pehloifchen* und.Türkifchen Heb ausdehnen* 
«des S^cüeginm durchaus nur das in terefTan teile aus- 
^ ^wählet). Jisdes Stock erhalt eine Kupferplatte von 
t Aufgaben für AUerthumsforfcher und Kenner exoti- 
'« fchqr Schrifczüge: und für literarifche Anfragen , No- 
; tizen und) Antivorten einen eigenen Raum. Auch 
r. geqgrqphilche Karte;Qt, Ausftchten^ Mufikftücke, zoolo- 
eifche und botanifcheKupfer u. dgl, verzieren (jiiverfify) 
^'fftefe-Coltectföttt. • Da fie fich in Deutfchland inzvt^i- 
. JTchei) n^chc w«u verbreitet z^u hnben fclieinen» geben 
I 'ivir, Numer für Nymer, die Inhaltsanzeige. 
A.L. Z« 1800^ ErfierBand.' 



Das erfte Quartal giebt, nach emeAiAvertiJfefHent 
und dem wieder abgedruckten P^ojpcc^f£J, auf welche 
fich das bisher gefagte gründet, i) eine hiographifche 
und liferarifchc Skizze 9 denJlbut Tajeb AI motanab^- 
pi behrffendy mit zwey Gedickten deflelben auf die 
Krajikheit und Wiedergene fung d^s Saif Uddanla. 
Von the Rev. ^ohn Haddan Hindtey , M. A. Die bio- 
graphifchen Anekdoten enthalten hie und da melir, 
ats Herbelot. Schade, dafs Hr.Hindletj feine, wie 
es fcheint, arabifche Quelle nicht anzeigt; welches. 
um fo höthigei^ gewefen wäre, weil das erzählte 
cnkomiaftifch paraphrafirt ift. Wir wünfchen, dafs 
'die Bitte S. 7. an die Delegates of the prefs auf der 
Univcrfität Oxford, um Uhterftützung einer Ausgabe 
von MotanatbVs ganzem Diwan mit arabifchen Scho- 
llen , nicht ohne Wirkung feyn m^ge. Von den b ei- 
den in ihrer Kürze gehaltreichen Gedichten lind je 
zwe^ Zeilen in fechs gereimte englifche übergetragen. 
2) Von der „B«(fr«( of Ben^at^** welche auch als Kampf- 
vogel abgerichtet wird. Mit einem (fchwerlich ganz 
richtig) Ulimiinirten Kiipfdr. Nach der Befchreibun]g 
foilte der Leib grau feyn! Das Volk in Oftindien 
hält diefen Vogel für die eigentliche Nachtigall der 
perfifchen Dichter. . Hieran zweifelt; der Ueberfender 
des bey Calcutta gefchoflenen Exemplars, Von der 
ferfifchen Bolbole giebt Le Bruyn in feinen Reifen 
eine Zeichnung» nach welcher fie kleiner, als -die 
indifche ift, mit diefer aber doch durch die graue 
(grayifh) Farbe des Leibes, fchwarzen Kopf und 
weifse Puncte am Schwänze übereinkommt. Rec. 
hat von einem eben fo gelehrten Naturforfcher als 
geffUigen Freund folgende ClaiTification dlefes noch 
nicht hinreichend bekannten Vogels erhalten« 

Fighting Butbut of Bengai. 

,^uf den erften Blick zeigt fleh die Aehrvljcbkeit mit 
der Gatculig ^er Würger (Lantus). Wahrfcheiiilich ift ev 
eine VarieUc yron Lantus Emeria , den Linne beftinunt: 
grtftfsjubtus albus, tempQrihus,- uropygioque rubris. Vor- 
liejr rechnete er ihn zu den Mufciapis Briffont^cnnt 
dlefc Xinneifche Art geradezu L«nius bengalcttfis fujcus, 
Buffoi^ Rouge "OÜeue, Alb in Bengai Redflurt, Edward 
IndianRedßartt Laiham Bengai Skrike, Der fchwarze 
Scheitel und Hinterkopf, die kNin^men Linien am Halle 
ftimmen mit dem Bulbul uberein , die andern kleinen Ver- 
fehl cdenheiten in der Farbe fcheinen die Ha uptnhnlichkeic 
nicht aufzuheben. DU beiden Bulbuls' und der beni^ifche 
Würger mögen daher drey Varietäten einer Art oder drey 
' nahe verwandte Jkrten feyn.** 

Die perfifche Bolbole liebt die Rofe fefar. , Ihr perfi- 
fcher Beyname ift Hazardafitdn {^y^XjMXoJjJ^ Vägel 
dtr taufend Gefingii 3) Eift ^erf\fches Diftichon. ^ 
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Dafs . das Wort ofoub bagdad joder. hag - däd zu 
.fcfirciben fey , nicht mit Major Bavy Buglutaud. g) 
iBtmerkun^in eineä englifdicn OÜiciers atrf einer Rtijt 
in der Lanäjdiaft des-Nizami.yon 179J. .Melft die 
Gewohnheiten "der Aufnahme am Hofe des Nizams 
betreffend. In einer Audienz .bey de^ Ntzaihß Sohi^ 
fafs hinter diefem der Miniftcr mit einem Bufchel 
Vfaufedem, in einer filbernen Handhabe gefafst, den 
er als Fö^/Mrr.far den Pdnzep gebrauchte. (Die^-Figu- 
.ren mit Fächeni hinter dem Könige auf perlifchen 
.Denkmalen muflen alfoaiicht imm^r Leute von der, 
nif dem Dienerfcbaft bedeuten!) Die OHlciere (Sir- 
dars) des Prinzen kamen mit Schilden auf denßchul- 
fern zur A^dienÄ (Dorbar). Durch Accoxnmodatiou 
nach, Tracht und Sitten erhielt der Vf. einen fehr un- 
terlialtcnden Umgang mit denMosleipen diefes'Hofs. 
In der Armee. waren, auch mogolijche Tataren^ zu- 
« fammeniitzend mit ihren Ifeihern ahne Schleifer, Die 
Ordres zum Marfch .werden nicht ^anders als durch 
NeiAfgkeitsfchrtiber (S. 28O gegeben, welclie jeden 
^ Abend in des Minifters Zelt dieNeuigki^iten des Tags 
fammeln. 6) Eine Kupferplarte von dea bey den Ju- 
den im gemeinen Lebien gewqhnlichen ^chrifczugen, 
V&\Up3 Cemifcbma genannt. 7) Eine htfijQlu Infchrift 

-TOti drey nidht v^Uftündigeii Zeilen , injcribed 0» a 
paftebo(»rd (f>api^ cafe) ifi poffeffton of IP. OußUy^ 
jfefq- .8) Fragment eines perßfcluni Loblieils au^ Goti 
••aus demTarichMoadfchem. Wogen einiger. poetifch- 
*^rbabeAer Zeilen der Ueberfetzung werth. Es heifst : 

Yernunft - wnA Lebenskrafcen gicbt £r die Erfcheinung« 

Und dem Verftand fein Fundament. 

Dem MeiifcbeH blies er 4en Athem-^ein» 

)»^f«bc ^ a>)t VermiMft und mit der empfindenden Seelf. 

per .Tulpe Wange hat mit heilen Farben £r beinah, 

ThautrQpt'e« zum Schmuck gegeben der Kolenknoipe; 
Er krdfnt init der Sterne Diadem de« Himmel» Höhen* 

ui^ wirft den Feuerfunkeji in den liarcen Bulen d«s 

Hubins: 

Den Mpufü hat Er anfeziuide^» der Nackte Leuchte» 
.Und den JBluthengarc^n ourchduftet Er >yie mit Weyhrautb. 

Er breitet aus iü>er den GewälTern ^ie Erde. 
> . ^Aus «Leu Thrüiien der Wolken bildet Er dte«koiU>are Perle. 

)) Ein Sonnet von Sddi^ perfifch mit einer englifcheti 
rmjchreibung. Der EU^hter fingt dtp Wiederkunft 

^ des Jrühlings und feines Mädchens in der er&en frg- 
hen Frühlingsnacht. 10) Stellen eines ungärifchen 
Renegaten » Murad Beg » über den Gkmbm detr Mo- 
hammedaner von ^efus Mejßaf. Dem eutcli Ungar, 
welcher bey Mohadfch in türkifche Gefangenfchaft 
gekoi^men, u|id alsdann nach einer harten Gefangen- 
fchaft von 30 Monaten bey Sultan Soleyman Inter- 
pret und ein Moslem geworden war, lag es 1567 fehr 
am Herzen, zir z,eigcn, dafs die Möslemifche Lehre 
von Jefus als dem höcbften Propheten aufser Mo- 

\fa8mmed , die ächte fey. Die Wu«der Jefu find ihm 
enrfchieden gewifs, wrfl derfclbe „in the time ofthe 

.wofl exceUent pJufßcuins^ gelebt habe* Der Renegat 
ahuete , was zu einem Wunder nöthig wäre. Dage- 
gen räfonnirt er aus der Stelle : Mir ift gegeben alle 

Gewalt etc« ,4f Chriß wßs reatlif dod himjelf, he woutd . 
m^t h^e Jaid: ü hos besn given.^* -^ MsqpL fieht 
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wohl , dafs er den Artrkel de communicatione idionuh 
ti^m vor der O^blacht bey^MohdUfcB bcffer IhätHe fta- 
Ären IbUen. - Zil^lei A "wird eine Stelle aus Ift ^d- 
., nes^s on^he.Qcids of'Gveeqe^ Itattj and India ang<^^ 
führt: tjie Muffeltkans are already a fort oj ht- 
terodox Christians, Diey are Chriflians^ .if 
L ke reafons jupltj^ becaufe thetf firmltf beiitue the im-' 
macntatü coüception^ divine character and miraeks of 
the Mejfiahy. kut thetf^ are heterodox in denyin^ veke- 
mentlif hfs equatittf as God wHh the Fatker of ally of 
whofe »nitij änd attributes thetf enterttün aud fx^e/i 
the mofi awftUlideas. ^. hebt hier die negative U^ 
•bereinliiiinnung zwifchen Lodce und d.cn ASo^ieinen 
heraus. Nur darf der grofse Unterfdiied, dafs /ich 
ein Locke etc. nicht an die InfallibUität des Korans^ 
binden zu laflfcn Luß und Grund hat, nidituberfet 
hen werden. 1 1) Einige Vcnianten zu Säd^s GhIij^oii, 
von wclcheiifdcrHerausp^. fiebenMfcpt. beQtzt, wor- 
unter eines mit AninjerXunjen vo« Chardin , ein an- 
deres von Ed. W. Montnj^uc etc. Die IVeric vonSädi 
find 1701 in Calcutta felbft in Fol. in der Orijrinalfpra- 
che gearuckt. 12) Ein arabifches Gedicht eines Ver- 
liebten an feine Fackel, von Scheik Saphi Eddin Al- 
"hillay, engiifch überfetzt-von Prof. CarltfU. 13) Bf 
Rev. R. G^rrans^ Teacher of the Perfian and^othir . 
oriental Langudgßies and Maßer of the Acadm^ i* 
Fenchurch .Street bemerkt, dafs nach einem Mfcpt 
Achmed Ibn Afcn ironKüph'a die Eroberung vnnZoos 
durch Moavia befchrieben haben folle , dafs aber oä- 

ter diefem {J^ ^^^ nicht etwa die Infel Cos oder 

Chlos zu verfteben fey (wie dies die Ortiiographie 
ehnehlil fogleich zeigt) fondem dafs dafür Rhodos 

Q^sij p zu l^fen fey. Jler Text ifi'S. 64—69. mit 

einer UejKrrfetzung abgedruckt. Chaliph Osmsinf 4* 

er dem Moavia dieErlaubnifs giebt, Rh. anzugreifciu 

fchreibt : er werde den Schild der Vorficht ergreiffi^ 

und den Mantel der Tapferkeit uinnehme]i;i müITett 

lall J. 53 der Hegira verJiefsen die Moskme die er- 

,,Qberte Infel wieder, nach Moavia'sTod und nach ei- 

. nem. Befitz von mehr als 20 Jahren, i^ jlnekdoten vom 

.indischer Mußk, vömHeransgeb. Er t^efitzt einMfcpt. 

/ über perfiCche Mufik , welches wahrfcheinlich Chardin 

. befefi'en hatte (f. die Qnartausg. feiner Reife 1735. HL 

. Vol. p.iS8?)i^cbft^^^^^Ap^rfifchen ausdemSamfctit 

überfetzten Handfchriften über die fechs raugs {^^t 
. Rdk) und dreyfsig raugnee^ (O'**^/ Raieni). Hier 

aber werden hus Briefen von di»m Bruder des Her- 
ansg. , Mr. Gore Oufeley, wekher in Indien war, 
einige Nachrichten von- der Tonleiter "der Hindils 
ihi;en mufikalifchen Ausdrücken , Anekdoten von der 
urahen Kraft ihrer Mufik , ein Blatt init drey^ auf 
^iropäifche Art gefetzten Melodien und ein -«jideres 
in perfifch - hindoftanifirher Bezifferung gegeben. Audi 

. vier ihrer Inftrumeiite , »das Tßnbure {Ap^Ji^Xhx) die 

Serinda oder bengaKfch'e VioTin,'dfe Bdferi oder Pfeife 

des Krifclma und eine andere' Pfeife V7vw^''> isöi 

''■ nhgt- 
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8b|;€l>i}det 15) Colonel Iranfide gitbt von einem 
Ki»t&eyf ^jc/i Bawwf Nachricbti welcher 31 Fufs im Um* 
farig hdtte. Man kielt Ihn för Jdanfonia Unn. -16) 
Nachrrcht vwi. eben demfelben über einten Banian- 
hn^um^deffcnpyrixmidalifcheHühe man>cht (englifche) 
Meilen "iveit Fah. Der Banian wächft öftere fo, dafs 
er einen PalmJ>nüm ganz uuifchlingt und ditfer aus 
feiner Mitte fich hervorbebt. Unter dem befcbriebene» 
fafs einFrttir, deffen Gelübde war, in den vier-käl- 
tcften Monaten bis an deji Hals hn Ganges zu liegen^ 
und in 'den vier beillseften an einem ^rofsen Feuer 
zu fitzenl' ^7) Ein perfifdies Sonnet vonJKJioru^ ohne 
Bearbeimng. 18) Gejfpräche in dem maroccanifdtr 
arahifchen Votksäialect von Mr. W. Price, ausWocce- 
fter ; welcher den Umgang mit gebornen Arabern etc, 
in London benutzt hat. Der Un terfchied diefcr Probe 
von dem gelehrtarabifchen ift fall unmerklich. Mehr* 
xnals wird der|Name Gottes eingemif cht, z. B. lafst 

^ms gehen j /J^-»^ ^- wörtlich: oGott, wir wollen 

gehen ! iafst uns in den tiarfen gehen oVAqpVJ iOJU 
wörtlich: o Gott, iri die Gärten! " Die' Worte: 

^uXictct eOjf jC' werden überfetzt: §nit gröfstem 

Vergnügen, als Compliment. Im letzten Wort ift 

eine Verfetzung und V<f <Xi^ mit^af d, h. fehr gern* 
«u lefeh. Die zwey erften Worte. find Betheurung: 
fer Deüm potentem. Weiter unter i&Dmtchmen (Uotr 

tänder) uberfetzt V^Tl^Jj, Ift dies etwa auch ein 

• ■ ■ 

Druckfehler für y!4-»L>. ip) Eine Kopferplatte, wet 
che enthält a) eine Kupfermünze mit dem Bilde 4er 
'Sonne und einer Umfchrifit; b) einen fchwarzenAgat, 
ini< einer Infchrift ; c) eine Hieroglyphe, die Hr. Hittd» 
ley auf einem Blutftein befitzl ; d) eine andere aus 
Mr. Townlcy*s Sammlung; e)arabi(che Infchrift "ei- 
nes Türkis. Alles ohne Erklärung , als Aufgabe ; f ) 
ein Reuter, mit einer (gewifs nicht perfifchen) Um- 
fchrift auf einem Jafpis. Major OufeUff lieft darauf 
"ONTP ^oSn Bdtgefi jesdani oder Vohgefes dir Gott- 
Kc^e, und hält ihn für den ZeitgenofTen des K. ZenO« 
Zwar beruft fich Major. 0«^i?^ auf die vortreffliche 
Memoires für 'diverfes AntiqiiAtes de Sa.Perß, von de 
Sacy. Aber gerade diefe zeigen, wenn man z. & 
auf derj Kupfertafel zu S. 203. die Müt\z^3 des Balafch 
■Nr. 15. vergleicht, dafs die Schriftzüge keineswegs 
die nämlichen find« 26) Mehrere Anfragen. 

D;is zweyte Heft fiir ApriK May, Jwnius 1797 
enthält in fortlaufendenSeieenzahlen folgende Mifcel- 
•Jen. i).Eine SubfcribentenUftet welche das eigeft- 
ihumKche hat , Liebhaber der orientalifchen Literatur 
ans allen Welttheilen zu vereinigen. 2) Einige J^#r- 
h^erit/ngen^ von Cliardi»^ zur lateinifdien Ueberfel- 
•znng von SadVs Gulißan. Nach. S. 96- ift Ayfad 

'^i??} oder Yezd t>>J aüHqua tingua Gnifbrorwln^ Dfus. 
Oies erihnerr art die' Sefcte der §efidier. 3)E»«^S* 
jikiSzüge atii ^nm Tagek^cfie, 4n OftindieÄ 1791 g^ 
fchrjc'beii. ,l?n terfchied d?s Grfw^firri^gs ttfiter 'den 
döMgei^ Moliammeddneni ]ia(-tler Stui'ens nämlich: 



SMd öder Mh (aus dem Syn fJAr) 5fint. Kogyl 
und Pa^a», auf welchen fehr gehalten W^r^- ^'^^ 
Seid oderScheik ift, fetzt dies immer feinem Naihen 
vor , wie Seid AUum , Mir Ifchmael. Die Frauen er- 
halten ÄcWz t>VÄ zum Ehrentitel; Habib Schah u. dgl. 
Der Mog^ü nennt fich Mißzä und Beg, z. B- Mirza 
Jufuph Beg. Die Frau eines Moguls hat Chanum 
^ötiv zum Beynamen; Ufchrit Chanum u. dgl. Die 
Patans nenijit "^man CAon i^y^. ihre Frauen Ckatu 
öVL, z.B. RahamChan, NofratChatu. Die Vermär 
"luog eines Seid , wenn er auchMinifler ift, mit der 
Tochter eines noch fo fehr verannten Patan hat(S. 99.) 
grofse Schwierigkeiten. Von den Amirs und SirJar* 
den Edelieuten in der Provinz Nizam, inacht S, 100. 

die auffallende — Befchreibung : Ihr Betragen 

fehlen mir weder fo ßeif und ceremomös^ wie bey den 
Deuifchen (neither fo fliff and formal as the German) 
noch To nianierirt und leichtfinnig, als gewdhnlicil 
bey den Franzofen u. f. f. ' Der Vfw weifs die unge- 
zwungene Feinheit in- ihrem Umgangs felbft bis z^u 
den Kindern herab, nicht genug zu rühmen. Von 
der Entfernung des weiblichen Gcfchlechts aus der 
Gefellfchaft leitet er die Herrfchfucht ind dieTapfer- 
keit des Orientalen ab. Von Mohammed wuidea 
Kinder weiblichen Gefchlechts, als mifauglich zum - 
Krieg, häufig getödtet. S. 106. Die Polygamie, des - 
Korans wurde ihnen Wohlthat. 4) Proben* der axabt' 
fehen Volksfprache in Marocco. Fortfetzung. , Häufig 

findet fich hier das hebräifche «^ efi. Üfcsyt^ (jÄfj 
es iß (lA der Wahrheit) wälir. y^ (J^^^^. (J^l? 

iß (es , dafs) du gehört haß die Neuigkeit? S) ArabP 
(che und verfißhd Abteitungen der Schrifterfindung von 
— DMmonen. 6} Euie arabifehe SteininfckrifL Itt 
Kupfer geftochen , aber ohne Erklärung; In der.Nc?- 
fehl - fchrift, 7) Ein paar Worte von Colon^ Ironfidi 
über eine fehr reizt^are Pflanze^ von welcher hier die 
Zeichnung eines Blatts. 8) In einer Stelle dei perfi- 
fchen Dichters Nfzami ober die Schlacht des Alexan- 
ders imdDarius he?fst die Sonne Bra«*iga«i» desOflen^ 
wie Pf. 19, 15. fie auch mir einem" Bräutigam veiv 
glichen wird. Auch ^iebt der pcrfifche Bräutigam 
ein BrautgefchenK Mohär wie der Hebräer Gcnef. J4;, 
II. 12. 9) Befchreibung und Anficht der Qroito öf Cd- 
moens zu Macaö, von EtjUs^Irwin, Efq. Eine angenehr 
me Decora tiom 10) Notiz von einem perfifchen MfcrpiL 
der Wunder der Schöpfung oV^^XiKU-Zt t^V«C 

des Zakaria Ben Mohammed, Ben Machmud JU 
kamntiy Jlcazwinif einem Geraifch yon BruchRü- 
xken wahrer Naturgefchichte und von morgenläiidi. 
•fchen Wunderthieren. Da wir die erfte leicht viel 
richtiger können ; fo wären mehr die letzte, föc Er- 
klärung der Dichter, derAufmet-kfai^ikeit wcrth. E5 
giebt Abfchriften mit gemalten Figuren, ji) Von exr 
nem türkifchen'Mfcpt. ähnlichen Inhalts auf demß/i^f 
* tifkülufeumy Harlej. 5500. 12) Granwille Penn\ Efq. 
Vermuthungen über den ägtfpttfchtn Urfprung des 
Worts m/p- WsPta ^a Lycof Aro w Caflandia Vs. 142S 

wird 
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wird Soune uberfetzt nncÜ aemagyptifchen ^tgif Sonne. 
f. Woide's Lex. aegypb. p. 83. oder §abtonskij Vanth. 
aeg. Prdlegg. p. 82- Lycophron hat mehrere ägyptir 
{che Worte , wie §fTi{; IVnn , ßy.ptc;' ein gsflachUnrs 
Schiffchen, Herodot. II, 96. Plin.IL-N. 7, 56'- Man 
thuf3 e$ dem Vf. überlaffen, Pyramide aus dem ügyp- 
fifchen tv^ und 1^01? Saide ^ ^endlkh auch da» grie- 

chifche dfiviiQ eben daher abjtuieiten u. f. f. I3)*Eng- 
JHche Ueberfctzung Ton IF.Dunkin'si^t, Epita^phiun% 
auf W. ^nes. 14) G^rmTf^ giebt aus Achmed Ihn 
jtjem den p^rfifchett Text über Flucht und ToA<, des 
tetzten Sa^arndtn , ^ejsdegerd , . mi t feiner üe berfet- 
«ung. Einer der wiUkommeußcn Beyti-äge. Andere 
lalfen liefen Prinzen im Treffen, umkommen. Hier 
ftirbt er durch Tireuloßgkeit eines Müllers , der ihn 
fittf -der Flucht gaftfreundlich aufgenommen hatte« 
15) Das Mofcbustkier von Napat. nach einem von Co- 
ionei Ironfide cingefendeten Gemälde, wovon hier 
€in coloriertßS'JCupfer. Auch von die&m Thier hat 
Rec. das Vergnügen hie* die Erläuterung feines na- 
tuiibrfchenden Freundes einzurücken. 

„tftirt" Deer 0/ Najwit. 

„E<5 wiÄerfpricht allen bisjetzrbek«imtenEeftim«mngcn- 
dafß ein MofchÄsdiier , jeiii wifdeckäuemlcs , der Hepel 
flach , wie 4as Kamel, mit (rtoch dazu vorllehendenj Eck- 
^huen verCcl>ciies Thier« auch zugleich Ildrner haben 
folltc. Hier find b^ideUmUiinde gleich deutlich zu fehjen. 
' 6ie einfache Erzählung' hat nicht den ^eringftcn AnAfich 
v&n iptendiriein Betrug« und die be(tu]i2oc<in Meilunj^u 
kon;iron nur von einem Augenzeugen gegeben vcrdcn. 
Eine wahre natu rhißori fcfi*: Novität, ü^i* deren An nciim«- 
barkeit oder Verwerflichkeit bc>' fo wenigen Doxis nicht 
«nifch'reden '«»erden kann/* 

{)i«fe Beurtheilung gieb^ vielleicht dem Herausgeber 
der orienrÄÜfcheh CoiiecfiofW felbft 7.nr Einfaminlujig 
genauer Notizen von diefem merkwürdigen Tliiere 
VcranlaiTuiig. 16) lieber die Alterthümer vonVcrJcp^ 
iis»' Der Vf., welcher fich P. D. F. unterzeldinct, 
liat darüber im Sinn, einen befondern Anf&tz zn 
fchreibea. Er hofft anf den Sxrhlüffel fclbft der bis- 
her nnenträthfelten Innfchriften. Die Fignre^i erklärJt 
«r fich au$ Firdaafi SchaJi - Nama , oder Gefchlchte 
der älteften perfifchen Könige. Diefer Dichter bc- 
icfareibt die Ehtftehung der WohKung desDfchemßkid; 
»nd gecade fo , O^^Um>> O^^ü* ♦ werde ein grofser 
Thea der Ruinen noch jetz* genannt. Den F^ner- 
fite«/!, eingeführt von Houßieng und die Ceremonien 
^ts ZeriUußit befchreLbe, die dortige Sculptur, wie 
der p.crCfche Dich^^r. Die faonßröjen Thier€ feyen 
«thn^ ZwjeiEei die nämlichen, mit Firdaufi's Azhde- 
fias, l>eevs, Simorgks €tc. Die ProceJJ^on fchdne 
^in Fßft des Nuruz zu fcyn, von Dfchcmfchid an die- 
fem Pia^z umgeordnet. Der lait -cin^m furchtbaren 
Thier kämpfende Held fey Ruftam, kämpfend mit 
dem Dir Arzhenk>oder 5epid. Parallele Nachrichten 
Vom Sdttofs des weifen Riefeny finden fich in P. An- 
gela Gaxofhtßac PjnrJ. p. 127., welches itlierdings Ver- 
jgiejkhnng verdient. Öefr Vf. zeigt. an, aus welchen 
«•inheimirchen Quellen er fchopfen werde und macht 
«uf «ine gründlich belegte Ausführnag Deiner fehl: 
Wahrfcheiniicben Anficht ^e«vifs mit uns jeden Aiter- 
thumsforfcher fehr begierig. Wir wünficheü, dafs 



iäm Herder' s fo fehr ähnliche Entrathfelui^, ajber 
atu:b die von Heeren (Ideen über die Politik etc. der 
yömehmften Völker'der alten W«U. .U:Th.) zuk Ver- 
gleicliung genau bekannt feyn möge«. 17) N/xchricH 
van Cafchmin Aus detjgi Perfifchen des Raßeddin^ 
mit Nachrichten, von diefem Dichter von Major Oufe- 
te^. Einer der heften Auffätze. Rs Divan befteht 
aus ungefähr 15,000 Diltichen*, mehr hiih)rifch als 
^ctifch merkwürdig. Cafchmir erhebt er über Irak 
und Indien^ Ivimraffan und Perßen. Das Land des 
ewigen Frühlings. „Auf £eidencn Polftcm verleben 
die Cafchmirier ihre Zeit in ^ohfinn und Scherzen, 
liier giebt es taufeud Jünglinge, ifchön wie Jofeph 
und taufend Mädchen reizend wie Zuiika etc.*' (So 
nennen die Orientalen Poiiphars Frau.) ig) Eine 
Lieblingsode des Khosru^ unbedcutciMlen Inhalts. 19) 
Eine Sentenz in zwey hcbrüifchen Reimen, von II. 
AbraliSLin Depaz. . 20) Bemerkungen über diePoefie des- 
Ilafez» .Mit Üoberfctzung einer iiein^r Öden, H. führt 
In das Privatleben de^ Perfers ein und- iil daher der 
Dichter ^es Volks und in .jedem Munde gelten feine 
Zeilei^ wie Orakel. Der Vf. des Auffatzes, jetzt mit 
einem W^rk über /i'an befchä'ftigt , zeigt feine Ne?- 
güng^ den Ilaiez mit den nöthigen Anmerkungen zo 
ediren. Es ik fehr gewüs: tkat a publlcation oftbe 
Perßan text tvith tifeful notes and an accurate trans- 
iatian uM}uld do ntore than ä thoufand ejfaifs to tht iif- 
fvfion of orietital leamiAg, Möchte doch diefer Pia» 
hald reichlich unterftützt sund griindlich ansgefuhi;^ 
xverden! Der Abdruck von Calcutta iil i^Ibft in Eng- 
land fo feiten als ein Manu fcript. VTir wünfchennur, 
dafe der Plan , auch lat^inifcHe Dichter etc. in den 
Noten zu Vergleichen "und viele Manqfcrxpte zu colia- 
tioniren, nicht das Wefentlichc ftören mdge. £ni 
*^uter Täxtabdrucky eine genaue U eberfetzung 
Mtid. blos die niithigcn Erldäfungen der Anfpitiungem 
des liafez mif Landes fiiten^ ^Anekdoten'etc, i& Arbeit 
und Verdienft genug; und fo viel kann. man. doch 
noch zu erleben ho£Pbn. 21) Ein perf. Sonnet von 
^mi, engl, überfetzt von Major OußUff, 52) Ei^ 
türkifches i'on Baki. • 23) Ein perC, v<inAuv4krif, !iar 
XJebung. 24) Eine Kupferplatte giebt a) eine pei^ 
fche Steinfcbleuder; b) das Blatt der oben angegebe-, 
iien reizbaren Pflanze; c) Inichrüt eines Sigills; 

d) Amuiet ^ines Arabers mit einler Infcfarift. (Man 
erßihrt hier beyläufig, dafs auf dem Brittifli Mufemm 
Nr. 2923. in Sloanes Cotlection ein Memor^ndmnbuek 
von K.ämpfer enthält. Sind etwa die übrigen Fruchle 
"Aet Kämpfen fcheti Reifen, welche zum Unglück vcki 
ihm nicht ausgearbeitet nud zum Druck gebttcht war-^ 
den, auch unter den Schätzen des BritHfi Mitfeumf f) 

e) Arabifcke Infchrift eines dort aufbewahrten Stein«» 
in erhabenen Buchfta&en. a5) Fragen und Nötizeai. 
-Unter andern eine AuübderuAg, etnige deutfche oriea- 
taliffifche .Schriften, ins Engtifcfae zu uberfetzen.; 
.Frage aiafih Aechtheit des von Ugdei fehr benutzteiB 
perfifchen Werks Sadd^;/nj$ch ^efrbt^eit der Fort- 
letzong von den 4^aJbian l^igtit\ Ef^ieftamments^ 
j^achrlcht, dafs die von .Colonel Dou; uhfsrC^tzte Tal«x 
0/ fpo^i^/a acht feyen. Sie iiAd unc^efabr der dritte 
Theil des Werks {j*iMo ^^ QiteiÄ der Kjennfni/s. 
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.FftETBERG, i. d. Crazifchen Buchh. : Gemeinfafsliche 
'DarßeUung der Kantifchen Lehren über Sittlich- 
keitf FretfheU, Gottheit und Unßerhtiehkeit, tor 
Amhrofius Bethmann Bernhardt* Zwcytcr TheiL 
19$ Bogen. 8- (30 gr.) 

I Jer vorliegende Theil verdient denfelben Beyfall, 
**-^ den wir dem erften (A. L. Z. 1798- Bd.IlL 
S» 361.) gegeben haben; aber es trifft ihn auch der- 
felbe Tadel in Rftckficht der Form und der Darftel- 
lung. Auch hier hat der Vf. im Ganzen das Vor» 
dienft der Klarheit; aber er ift zu kalt und zu trocken 
und hat nicht die Kunft in feiner Gewalt , den Lefer 
fUr feinen Qegenftand zu interefliren, ihn mit lieh 
fortzuziehen und zum Nachdenken aufzufodern. Die- 
fjßs war in dem rorliegenden Bande um. fo leichter, 
wo Gegenilände behandelt werden, die mit den na* 
türlichen NefguTjgen und dem nothwendigen Ver- 
iiunftintercfle des I^enfchen fo ^ng verflochten find. 
Der Hauptgegenlbind deifclben Ift nämlich die Lehre 
von dem Dafeyn Gottes und der Unfterblichkeit der 
Seele, Zugleich abeir enthält er auch noch die Fort« 
fetzung der Lehre von den Principien , der Moral; 
£r zerfallt daher in folgende Abfchnitte: Von dem . 
moralijehen Gefühle, als der Triebfeder der praktifchen 
Vernunft. — Von dem moralifcJien Gefühle f als der 
Quelle angenehmer Gemüthszußdnde, — Von dem auf 
^oralität gegründeten Glßuben an das Dafeun Gottes 
und die Unflerblichkeit der SeeU* — Darßellung und 
Prüfung allipr fveeutativen Betueife für das Dafeyn Got- 
tes und die ünßerhlichkeit der Seele. -^ Vereinigung 
mlUr moralifchen Grundfätze. — ^ In dem erften der 
abgeführten Abfchnitte fucht der Vf. denEntftehungs- 
^rund des Gefühls der Achtung, ab einei: Triebfeaer 
der praktifchen Vernunft ausführlich zu entwickeln. 
< — Alle unferc finnliche Neigungen laflcn fleh unter 
zwey Ha iiptclaflen bringen, d^s Wohlwollen gegen uns 
felbft (Selbflliebe, Sptbßfucht) und das Wohlgefallen 
an uns felbft (Eigenliebe, Eigendünkel). Diefes Wohl- 
gefallen ift ohn^ Beziehung auf das Sittengefetz un- 
begrenzt, allein diefes fßhränkt es auf die Bedingung 
ein , dafs wir feine Gebote erfüllen. Wenn nun die 
Selbftliebe zu einer gefetzwidrigen Handlung anreizt 
und fich das Bewuftfeyn der Pflicht diefer Reizung 
entgegenftellt ; fo wird das Wohlgefallen an uns 
felbft, (das, infofern es keine Regel anerkennt, Ei- 

«rßndfi^l heifi^t und an und für fich unbegrenzt ift, 
Q dafs es alles, was uns angeht, alle unfre Neigun- 
gen f Gefühle und Handlungen, blos weil fie uns «H- 
A. L* Z. igöö. Erfier Band* 



»« 



»» 



t» 



19 



gehören , als einen degehftand. der Luft betrachtet^ 
durch die Vorftellung des unbedingt gebietenden Ge- 
fetzes befchränkt , indem es unferer Neigung , iu 
deren Befriedigung wir uns ebenfalls gefallen, 
fchlechthin den Einflufs auf das Begehren verfagt. 
J)iefe Befchräiikung ift nun in Beziehung auf die ge- 
kränkte Eigenliebe Demüthigung^ aus der, inwie- 
fern fie auf das Gefetz, als ihre Urfache bezogen 
wird, das Gefühl der Achtung entfpringt. ^ Und dier 
fes Gefühl der Achtung ift nun die Triebfeder zur 
Hervorbringung eines gefetzmäfsigen Begehrens. — 
So denkt fich Rec. diefe Sache und dies ift auch im 
Ganzen die Vorftellungsart des Vfs. . Allein diefer 
fcheint uns doch den wahren Gefichtspuuct fchr zu 
verrücken. Er fagt nämlich S. 354. „Wird das Sitr 
tengefetz einem Menfchen rorgehalteh, der im Re- 
griffe ift, etwas Böfes zu thun, oder etwas Gutes* 
zu unterlaffen ; fo wirkt der Schmerz üher den Ver^ 
lußi den er durch die Befriedigung feiHer Neigung 
i^an feiner Selbßfchdtzung leiden würde^ demSchmerze^ 
tiWelehen die Aufopferung verurfachty entgegen ^ und 
tfbey dem daher entßehenden möglichen Gleichgewicltte 
„wird ^as Sittengefetz nieht mehr gehindert, den Wil- 
^ten zum EntfcMufs und zur That zu beßimmen. 
Denn da ohne denWiderfiand der. finnlichen Trie^be 
die Handlungsweife der Vernunft ftets befolgt wer- 
„den würde ; fo kommt es bey der Erklärung , wie 
„das Sittengefetz Eingang gewinne, nur- daranf an, 
„zu zeigen , dafs es , felbft jenen Widerftand hebe^ 
„Ey hebt ihn aber auf die angeführte Weife, indem es • 
^^eine Neigung der andern entgegenfiellt^ und das Wx)hl- 
i^gef allen an unfrer Perfon^ ohne Aufopferung alles 
uunrechtmäfsigen . Genuffes , VMmogUch macht.''' Auf 
diefe Art nähme das sittengefetz, die Eigenliebe in 
Aiifpruch, um die Selbßliebe zu.befiegen und uberT 
wände den Antrieb zu -gefetzwidrigen Handlungen 
durch die Furcht vor dem unangenehmen Gefühl der 
Sqlbftverachtung. Dann würde aber der Wille zi^r 
Gefetzmäfsigkeit pat/io/o^tjr<^/x befUmmt und. der An- 
trieb zu derfclben entfpränge nicht aus einer morali* 
fcheuy fohdern aus einer finnlichen Triebfeder., Der 
Vf, wurde wohl zu diefem Mifsgriffe dadurch' verlei- 
tet, dafs er nicht blos das Gefühl der Achtung erkli- 
ren, fondern darüber hinäusgehn und die Fr^ige be-, 
antworten wollte: wie denn die Beftimmung' des 
Begehrens durch diefes Gefühl der Achtung möglich 
fey? Diefes ift aber eben fo unbeantwortlich, als 
die Frage : warum denn Luft und Unluft eine Trieb- 
feder des Begehrungsvermögens feyn. könne? — 
S. 445 u.' f. fucht der Vf. den Grund anzugeben, war- 
om Tugend zugleich Gli^ekswurdigkeit iey. .Wir 
Bbk haben 
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haben (dies ift, 'wie uns fcheint, der Hauptfaden die- 
Ter Argomcntation) ßnnLiche Triebe^ die zu irgend 
rimm Zweebe da feyn mäflReii. Drefer Zweck kann 
eiiiwocljcr aufser dem Menfchen felbft liegen, oder 
ficli auf ihn fdbß beziehen. Das erfte ift unmöglich, 
U'cil der Menfch Zweck an fich felbft ift, mitbin mufs 
das letzte feyn. „Es kann dicfer Zweck, (auf den 
„ßch die finnHche Nator bezieht) als doppelt gedacht 
„werden: er ift entweder an fich gut, oder wieder 
>,Tiur als Mittel zu einem höhetn Zwecke anzufehen. 
ia der letzten Rückficht können die finnlichen 
»Triebe des Menfchen allerdings als Beförderungs- 
),mittel zu Erreichung feiner höhern Zwecke be- 
),tracheet werden, indem fie den Stoff liefern, an 
i,welchem fich feine vernunftige Natur äufseni and 
^entwickeln kann. — Allein da ihm als einem finn- 
^Mck vernünftigen Wefen, die Zufriedenheit mit fei- 
, i,nem innciTi Zuftand »icht genügen kann; fo fodert 
„die prakrifcbe Vernunft fiir ihn, wenn er das Sitten- 
,^g€fetz, erfällt, die Glückftligkcit aus tbtn dem Grun- 
„rfff, aus welchem ^e auf Erfüllung deflelben dringt. 
„Denn ein Wefen als elendj und doch als Selbfizweck 
,>au fich betrachten , ift ein offenbarer Widerfpruch, 
„wenn das Sittengefetz fich nicht felbft um die 
„Würde bringt, äh der es von der Vernunft erhoben 
•„ift**' Der Gedanke, der diefer Argumentation zum 
, tirunde zu liegen fchcint, ift allerdings richtig : allein 
die Darftellung delTclben ift etwas verworren, fo dafs 
wir zweifeln , ob Jemand hier Hn. B. verftehen und 
aus fich Pelblt erklären könne« — In der Darftellung 
des Glaubcnsgrujides an ünfterblichk'eit können wir 
dem Vf. nicht beyftimmen , ob er gleich von den al- 
tern Kantianern faft allgemein angenommen wird.—* 
Harmonie zwifchen Glftckfeligkeit und Tugend in 
«IM« itothwendige Foderung der Vernunft; aber in 
diefir Wtlt ift diefe Harmonie nicht zu finden ; alfd 
mufs es nack diefem noch ein anderes Leben geben, 
wo dicfe Verpunftordnung wiiiillcli ift. — So argu- 
mentlrt man und eben fo unter andern Hr. B. S.^i. 
Aber wer erlaubt uns denn, diefe Welt von emer 
künftigen zu trennen, die moralifche Weltordnung 
aus dlefer zu verbannen und nur in einer andern zu 
fuchen ? Es giebt nur eine phyfifche Welt , fo ^vie 
es nur eine moralifche ^iebt. Diefe moralifche W^elt 
ift nicht an einen beftimmten Ort oder an eine be- 
Aimmte Zeit (nach dem Tode) gebunden: fie ift 
überall, ^vo vernünftige Wefen find. Jenes Vernunft- 
bedürfnifs nöthigt un« e\n% moralifche Ordnung ober- 
hnupt vorauszufetzen, die uns, als die einzige Be- 
dingung ihrer Möglichkeit, auf einen Gott, als ihren 
Urheber führt : und da diefe Welt mit der nach dem 
Tode nur eine und diefelbi^ ift; fo kann nach deni 
praktifchen Glauben auch imfer gegenwärtiges Le- 
ben, von ider Herrfchaft einer moralifchen Ordnung 
Aicht ausgefchloffen feyn. Dafs fie fey, können wir 
nicht U)iffen , fo wie wir es auch nie wiflen werden, 
weil wir fonft unendliche Wefen feyn würden ; aber 
ebendarum das praktifche Bedür£uifs and der aus 
ihm hervorgehende Glwuhe. 



Dresden u. Rastadt: Gerechtigkeit 'oder das Seme 
einem ^eden zugedacht^ von einem VcUtrlands- 
freiende, 1799. ^9^^- g**« 8- (16 gr.) 

Wede^^r diefer unbeftimmte, nichtsfagende Titel, 
hoch auch die Vorrede geben uns eine befriedigende 
Nachricht über'die Abficht des Vfs. So viel man aas 
der Schrift fehen kann, fo will er verfchiedene^nikz- 
liche Wfthrheiren, welche die Staatsverwaltung und 
insbefonViere die Gefetzgebung betreffen, den Regen- 
ten ans Herz legen. Das iBuch zerfällt in folgende 
Rubriken: i) Einleitung^ wo der Vf. allerhand durch- 
einander über die Entftehung der üefetze, 'über die 
Gefchichte der Gefetzgebung in DeutfcWand etc. fagt. 
2) Was iß Recht und üefetz ? 3) U^ie mufs ein Gefetz 
befchaffen^ was mufs fein Inhalt fetjn ? a) Wer hat die 
Macht Gefetze zu geben und aufzuheben? 5) Wodurch 
wird das Anfehen der Gefetze bewirkt und erhalten f 
6) Machen viele Gefetze ein Land glücklich? — Der 
Vf. fagt felbft in der Vorrede von feinem Buch : ,,Ge- 
genwärtiger Vcrfuch, die Arbeit derer Stunden, wel-. 
che Brodgefchafte bey einem kränklichen Körper inir 
übrig liefsen, blähet meinen Stolz nicht. Doch ver- 
fichere ich mich als Meufch, dafs auch der ilrengfte 
fieu^theiler meine Abficht nickt verkennen, uad, 
wenn diefer Verfuch, fey*s auch mittelbar, auf das 
Wohl meiner Mitmenfchen , und, wie ich befonders 
wünfche, meiner Laadslcute, nur Etwas wirkt, niit 
danken werde." Auch wir verkennen dicfe Abficht 
keineswegs und geftehen es dem Vf. zu, dafs fcia 
Buch manche mutziiche, wenn auch fchon oft genag 
gefagte Wahrheit, enthalte. Im übrigen aber hiel- 
ten wir es für eine Ponitenz, dicfe Schrift bis an 
das Efnde durchiefen zu mülTen. Nirgends findet 
man einen beftimmten Begriff, oder eine auch nur 
einigermafsen neue Anficht einer Sache, alles, auch 
dasGemeinfte, ift mit unerträglicher Weitfchwe/fig- 
keit ausgefponnen und die Materien lauien Co bunt 
und verwirrt durcheinander, dafs man kaum einen 
andern, als den Faden der züfalligften Idecnaffpcia- 
tion zu entdecken fähig iSt — . lieber den Untcr- 
fchied von Recht und Gefetz lägt der Vf. S.9. «Was 
das Recht und was das Gefetz fey? davon hat nut 
noch kein Gelehrter eineii genüglichen Begriff gege- 
ben : immer wird eins mit dem andern verxrechfelt. 
Wie ich nur das RecÄ*. denke, fo ift es die Ueberzeu- 
gung meines Verflandes, nach welcher ich gegen miih 
und alle Menfchen zu denken und zu handeln vtrbm- 
den bin. Das Gefetz hingegen halte ich für die Vor- 
fchfift der Pflichten gegen mich und andere.** Um von 
der Ordnung und dem Zufamtnenhang einen Begriff, 
zu geben, brauchen wir nur über den Inhalt und 
die Foigenreihe der zweyten Rubrik zu r«feriren. 
Die Gesetze eines Landes müden i) in der Landes- 
Sprache^ und mit deutlichen, auch dem gemeinßen Manne 
verßändiichen Worten abgefafst fetffi. Davon nimmt 
der Vf. Gelegenheit, über die Nachahmungsfucht der 
Deutfchen Betrachtungen anzuftelien und eine Menge 
von lateinifchen oder andern ausländifchen Wortca 
anzuführen, die man füglich deutfch ausdrücken 
iLönnte, z. B. Miliz, fiailelujä, Kyrie eleifoA etc. 
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jO Dfr Vorlag: diefermüfs iH kurzen richtigen Sätzen 
und in zufawmenliängender Ordnung befiehen. ^ S) Der 
InSi'aW dis Gejetzes mufs allgemeines Menfchenrecht 

^ettren. An diisfes ReqinTit knüpft der Vf. einen bun- 
texi, vcrworretien Foden von unzählig vielen 'Re- 
fiexioiiea an. Aus der qinen langen Betrachtung ver- 
liert er fich wieder in die andere. Es folgt nach dein 
Vf. aus jener nothwendigen Eigcnfchaft: a) die Ge- 
fptze dörfen nicht die aiaubensfreyh'eit hefchränken ; 

.h) Gefctze, welche die Nachfieucr^odes den Abfchufs 
gebieten, lind ungerecht; c) gewaUfame Werbungen 
flnd unerlaubt. E$ kommt liier mancherley über- 
Luxus vor und von da wird er zu laueren declamato- 
rircheu Reflexionen über uuMVecknlfifsige und ung«- 
reehte Dienftbeforderungen getrieben. »tSagt uns 
nJchrdie tagliche Erfahrung, dafs Macht und Anfe- 
hen der Grofseri iäR. iinmer dem Unwürdigen, dem 
Speichellecker, nur feiten dem Vcrdienftvollen , der 
f«ine gründliche Kenntnifs mit Tugend und nicht 
mit Kriechen vereinigt, wohlwollte und Bro.d gab? — 
lUr Vetter, ein Mann von Stande^ bat er auch weiter 
nii^hts gel<?mt, als feinen Namen fchreiben und einen 
Hafen hetzen , bat er auch durch Spiel und andere 
Lafter, ^^ welche Menfchenvernunft entehren, ihn 
unter das Vieh herabfetzen, — fein ererbtes Vermö- 
-gen erfchöpft, feine Gefundheit gemordet, Ihr Kaiiv^ 
mcrherr, vorher Sau- oder Stalljunge, der ihre*Haare 
kräufeln, Ihre Schuhe putzen und Ihre Tafel zu be- 
dienen, dabey Ihren Spion, Ihren Merkur zu machen 
rerftund , und einige Jalrre u. f. f." in diefem Tone 

. predigt der Vf. noch Seitenlang fort, bis er endlich 
wieder Athem fchöpft und aus jener Eigenfchaft die 
Folgerung zieht, d) dafs £h<tn nicht befchränkt wer- 
den dilrfen und e) dafs kein Gefetz die Ehefcheidung 



erfchweren dürft», f). ilufs Leibeigenfchaft kein Ge- 
genftand eine^ Gefetzes .fcyn könne und endlich 
g) dafs der Fürft Unmündige nicht ohne Vormund 
laifen dürfe, -i— Die vierte Haupteigenfchsfft der Ge- 
fetze ift 4) Gefetze muffen nicht unrecktinäfsige Aufla- 
gen gebieten^ föndern dergleichen abfchaffen. Wieder 
ein reiches Feld zu Betrachtungen ! Der Vf. fpricht 
hic^ nicht nur. wieder mancherley durcheinander über 
yerfchiedene Arten von Auflagen, über die Steuer- 
freyheit der Adelichen etc. Es kommen hier auch 
fpgar Betrachtungen über das Verbot der Getreideaus- 
fuhr, ja fogar S. 44, lange Declamationen über Thce 
^und Kaffee vor. 5) Gefetze muffen für Geift^ Gefund- 
heit, Lebenj iiMter und Ehre eines* jeden Unterthanen 
beforgt feijn. Eine noch ausführlichere Relation wer- 
den uns hofFentlicb unfere Lefer erlafleu. 

IfUlLOLOGlE. . 

Göttin GEN, b. Dietericfa:' P. Ovidii Nafonis opera 
omnißf e recenfione Burmanni : curavic, indices- 
qüe rerum et verbirrum philologic0$ adiecit 
Chr. GuiL Mitfcherlich. Tom. II. 1798- 548 S. 8* 
Diefer Band enthält die fünf letzten Bücher der. 
Metamorphofen 9 die Fafios, die Libros Trfjtium , die 
Epiflolas ex PontOt die Ibis und einige Fragmente. 
Wir wiflen zu der Beurtheilung des et&en Sandes 
(A.L.Z. 1797- Nr. £41.), welche auch. auf den gegen- 
wärtigen genau pafst , niifhts als den Wunfeh hinzu- 
zufügen , dafs der gelehrte Herausgeber uns bald mit 
der verfprochenen Clavis befchenken , und dadurch 
feiner Edition, die fi(h zur Zeit blos durch ihr Aeu- 
fseres empfieUt , auch inneren und bleibenaen Ge« 
halt verlaiben möge. 
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^scsTMaxAUXTHETT. Ertüfigefi, g«<h*. b. Jun?«: Di(T. 
^irrid. P« fiotione poenarum forenßum fpro loco t\\ ICtor. or- 
idne rite obcinendo^ auct. Carolus Henricns Orost Th. et J. U. 
D. huiusqiie Prot P. O. t7p8- 3*pS. 4. In diefer kleinen- 
Schrift erkennt pian eine» ächcBhilofophirdien Kechtsgelehr- 
teii « der von dem BediirfhilTe fefter Grundfatze un&rs pofitv^ 
ven Criminalrechts eben fo innig überzeuget ifl^ als er^ie 
Grenzen kennt« welche die Ilerrfchaft der Philofophie Auf dem 
Gebiet einer pofitiven Rechtswiffenfchaft befchränken. Ein 
feAer» ßcherer Gang, Klarheit und Prncifion in- den Begriffen, 
ftrenge, bündige Uiitcrdichung und Darftellung der aufgefteli« 
ten Behauptiincen^ zeichnen ^iefe kleine Schrift vor vielen Ab« 
handliinj^en, felbfl mancher unferer fogenannten philofophiichen 
Crininaliften aus; Rec ninunc an ihr um fo innigem An* 
theii, da er in ihr durch Behauptungen übenrafdit wurde, 
^tirch welehe allein, ^ie er lieh Jan gft überzeugt hat, das 
Crimiii^lTeclit diejenige Confequenz zu erhalten vermag,' 
ohne die es ebea Ib weni^ den Namen einer WÜTenfchift* 
Ter dienen > als der Praxis zum fidiern Leitfaden dienen 
kann. — Der erfle Abfchhitt befchüftigt fich mit der Ablei- 
rSiäng des Begriffs der bürgerlichen Strafe, «ud^tar »mejfte£keUl . 
4ie Foigeniügvi daraus dar« 



S^rf, /. Zuerft die Merkmale des^^attungsbegriffs* Strafe^ 
"*nd die, verfchiedentjn möglichen Arten der Strafe. — Der 
^itfammenhang eines befbmmren finnlicheu UebeJ's mit einet 
vx^rhergehendea gefetzwidr ige a Handlung» iil entweder üiioh^ 

fifcht -w min die Handlung- mit di^m Uebel nur im urCachlichea 
lufammetvbange fleht, «der teleologifrh, wtno die Verknüpf ang 
des Uebels mit der Handluu^ zur RealüSrung eines beltinua- 
ten Zweckes gefchiehL Jenes beftimmt den Begriff der Strafe 
als einer moralifcheji Vergeltung und heifst dem Vf. retr.ibuti9M 
Strafe, Das ietcte iÄ auf zweyerley Art möglich, in wie ferne 
die Verknüpfung entweder geCchieht, zur BeiTerung des Wil- 
lens felbft (moralifciie Strtife) oder zur Verhinderung der äu- 
/sern Handlungen, (pragmaüfche Straf e)» Die letzte zerfajJt 
wieder in die correciorifcke und in die exempUirifche Strafe, 
in wie ferne fich der Zweck auf den üeber treter ft^bil, odex 
auf andere bezieht. — Eine Strafe, welche durch die Will- 
Xühr der bürgerlichen Gefdlfchaft begründet üb. Reifst bürgen 
Heke Strafe, Ehe der Vf. zu der. Beftünmung der Natur der 
bärgei4ichen Strafe itbernekt«: .beaaibWArtee <r die Frage : oi^ 
es ein n<ifÄrWM*/i#x Strafrechtj (alfo ein Strafrechc aui^bcr der 
.bürgferJicheu JgpC^lfchaft) gebe? Er verneint fie und gi«bx 
dem JMeufdien iutr daslUcAt auf Sdiadeuserfau uud Venhei- 

dxguag 
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Aigang im weiurn Sinn, welches iU Recht der Pravenxion it^.^ 
fich begreift» Dabey bemerkt er fehr richtifr, dafs Strafe kei- 
neswegs mit der Prävention zu ven^'echfeln fey, wie vet;fcbie- 
deuc ältere und neuere Rcchtslehrer f^ethaii haben. Allein ce 
fchein't uns, dafs aus dem Recht der Vertheidtgung überhaupi- 
auch das Recht zu ftrafen (den Begriff von Strafe telhOf. in- 
dem Sinne des VfsJ genommen) fich voUflandig ableiten lafTc, mit-, 
hin auch ein. naturliches Strafrecht anzunehmen nolh wendig 
fey, doch davon weiter unten. So viel ifl gewifs, dafs iinfer* 
diefttrVorauBfetzung die Ableitung des bürgerlichen Strafrech t§ 
bQy weitem weniger Schwierigkeiten hai, und man- viele, nicht 
wenigen Zweifeln und Schwierigkeiten unterworfene Umwe^ 
gc, (denen auch unfer Vf. nicht ausweichen konnte) ^ leicKt 
entbehren kann. — Durch den blofsen Eintritt in die bür- 
gerliche GefeUfchaft, dies iß kürzlich die Argumentation des* 
V Fs. . ka~nn das Strafrecht nicht begründet werden. Denn 
liiedttrch wird die Summe der natürlichen Rechte -nicht vem 
mehrt; fondern das Zwpngsrecht des Einzelnen wird nur der. 
Gefcllfchaftsgewalt übertragen. Bios der allgemeine Wille 
kann älfo die Q^uelle des bürgerlichen Strafrechts feyn ; mit- 
bin mufs ein burgerlichei: Grundyertrag das Recht zu ftrafen 
begründen. Diefes ift der Unter wer fuiigsrertrag, der, Mrie alle 
andern bürgerlichen Verträge, nur als eine Idee, nicht aJs 
ein Fact%m zu betrachten ift. ,^Quqndo flatus civilis •riginem 
a pacio repetimus, mitti/ne Utum a. pacio , tempore ffuoäam. 

. ortHm effe afferimus, fed tantnmmödo »t tmkquari o pacto 
or iundus CQ gitari rMiiöH4 p offi t , requirimut.''^ Die 
Frage* nach dem Grund des Rechts zu ftrafen, löfet Heb daher 
in die Frage auf: ob Geh Bürger durch Vertrag zur Strafe auf 
gewifTe Handlungen verpilichtcn konnten und ob die Sicherheit 
der Rechte, als Zweck des Staats, nothwendig Strafen fodere? 

Dafs der letete Theil der Frage be)ahc M'erdea müfle, 

leuchtet fogleich ein.' Aber wie de« erfte? — Der Menfch 
hatte im NaturfUnd kein Rceht zur Strafe» weil fooft der an- 
dere als Mittel zu fremden Zwecken behandelt werden würde. 
Dlefer Grund gegen das Strafrecht fdllt aber hinweg, fobald 
der McnCch in eine foldie Behandlung eingewilligt hz^t, Dabey. 
wird aber vorausgefetzt , dafs der Menfch rechtlich einwilli- 
gen l^oii)«^. Es kommt daher nur noch auf die Frage an : ob 
derBür^, feiner rollkommnen Verbindlichkeiten unbefchadet, 
Unterwerfung unter die Strafe zur Erreichung f!esStaatszweckf 
verfprechen konnte? Und diefes mufs darum bejaht wcrdeu* 
weil wir verpflichtet find in den Staat zu treten, und der Staat 
ohne Strafen nicht beftehen kann. — Aus diefem Grunde 
kann man nun auch über die Natur und den Zweck der bür- 

r gerlichen Strafe entfcheiden« Sie kann keine retrihntive und 
keine moralifche, fondern nur eine pfagmailjche Strafe feyn. 
Was den Zweck diefcr. pragmatifchen Strafe betrifft, fo mufs 
man genau zwey Rücklichten unterfcheiden , die gewöhnlich 
mit einander verwechfelt werden. „Fini^ poe%arum% fegt der 
Vf. i- 13* ''' comminntionc eß correvforius, quippe md ani' 
mos in delicta pronos metu cohibemdos comparatus : finis eamn" 
dem iH exeeutione eft exemplaris, dum in eo verfaimr, u* 
legi poenali fides atque auctoritas conflet , «Tiif/i comminaHo^ niß 
in cafu ohvio ad effectufn perdueatur, incetffum ei pro ludibriQ 
effetfutura, Poena igitur forenjis nihil aliud eß, quam malum 
« poteßate civili in actionem fini civitatis eontrariam, me illa, 
commiitatar, ßatutum,^* Rec. wvrde durch diefes Refultat, das 
mit feinen eigenen Ueberzeugimgea auf das vollkommenfte 
übereinftimmt, fehr freudig überrafcht. Aber der (charffinnige 
Vf. erlaube ihm in Rückßchc auf die Ableitung deffelben einige 
Bemerkungen. — l) Der Vf. leugnet ein naturliches Recht 
zur Strafe «weil der Menfch durch diefelbe als Mittel zu frem- 
den Zwecken hehandelt würde, und er gefteht dem Staat diefes 
Rjccht zu, weil, wenn der Menfch in die Strafe einwilligt, er 
durch diefelbe niehc ^Is Mittel behandelt ^wird. Diefe Einwil- 
ligung gefchiehc, wie die Argumentation des Vfs. beweift. 
durch den Unterwerfungsvejrtrag. Allein jeties fetzt doch un- 
ftrettig voraus , dafs die Einwilligung .wirklich geschehen , die 
Unterwerfung unter die Strafe, ntcht bioa um des Staatszwecks 
willen ntHhwtndiger, Condem auch tßirkluh^r Wüle das Bür- 



gers fey. Diefes können wlfaber nicht annehmen ; wir mufft- 
ten denn den Untervverfiin;Tsv'ertrag felbft für efli wirkliches 
factum halten, wovon der Vf. felbft ausdrücklich das Gegca- 
th eil behauptet. 3) Nimmt man die Behauptung: der Bürger 
hat in die Strafe im voraus eingewilligt, der Natur des Unter- * 
wei;fungs\*ier trage gemäfs , in dem Sinne : der Bürger konnte 
reohtlich in die Strafe einwilligen, die Strafe kann'als ObjeC( 
eines Vertrags gedacht lÄ^erden; fo haben wir hierin noch 
nicht den Grund des Rechts zur Strafe felbft; fondern es tft 
dadurch nur gezeigt, dafs das Strafrecht dn mogUckei Recht 
des- Staats fey. Dafs es dem Scaat wirklich zuftehe, dieles 
könnten wir aus 4iefer möglichen Einwilligung der Bürirer < 
noch nicht erweisen. 3) Der Vf. erkennt den Zweck der Zu- 
fa^ung der Strafe als bedingt durch eine Straf drohung , deren 
Wirkfamkeit nur jene Zufugnng möglich machen folh Sollte 
aber nicht fehon diefe Androhung Rechtfgrnnd der Zufugung 
und Sicherung der Rechte überhaupt, ohne Beziehung auf den 
Staats zwecl^ , Rechtsgrund der Androhung fe>'n? Jeder hat 
mit dem unbezweifelten Recht, feine Rechte zu fichent, anrfi 
das Recht, diefelben durch Drohungen willkürlicher Uebel zn 
fchützen. Hat er diefes Recht, fo ift der Andere, der diefe < 
Bedingung feiner rechtswidrigen Ilai^cllung kennt und fdilecht- 
hin diefelbe zu untcrlaflen verpflichtet ift, eben darum recht- - 
lieh genÖthigt, im Fall der wirklichen Begehung derfelben jene 
Bedingung anzuerkennen, mithin der' ge&chien Strafe üch zu . 
unterwerfen. Auf diefe Weife müfste es auch ein natürliches 
Strafrecht «eben. Das Strafrecht beruhete auf dcmfelben 
Grund wie das natürliche Strafrechr<und unterfchiede ßch ^Ih 
diefem nur durch folgende Momente: a) das Subject des ua- 
turlichen Strafrechts' ift der Einzelne, das Subject des bargen 
liehen Strafrechts der Staat; b) die Strafdrohung aufser daa 
Staat kann gerichtet feyn gegen Einzelne, die Strafdrohung' in 
dem Staat nur geilen alle Glieder deffelben ; c) }ene kano 
nur die Freyheit des Drohenden, diefe mufs die^reyheit Aller, 
als Zweck der bürgerlichen Vereinigung fchützen, d> diefe 
mufs gcfchehen in der Form. eines Gffeues, nicht aber jene. 

Sect, IL — Der Vf. leitet hier aus der angegebenen Natur 
der Strafe vorzüglich Folgerungen in Ruckficht auf die Milde- 
rung und Schürfung der Strafen her. Das Gefetz kann our 
dann volle Anwendung finden, wenn diejenige Handlung der 
Gemüthsftimmung voUftändig^ vorhanden ift, welche das Gefets 
vorausgefetzt hat. Sowohl nie ebjectiven als fubjectiven Mü^ 
derungsgründe können daher weiter nichts feyn, als Momeine» 
durch welche die Anwendung des Strafgefetzes beflimmt wird. 
Daraus fliefst denn die Faifchheit mehrerer MUderun^^ründe, 
welche der YL mit Recht aus dem Gebiet des Criminalrcchl« 
zu v er weifen fucht. Gern hatten wir es getehen, wenn wir 
unter diefer Zalil auch den fo weit um fich creif enden Milde- 
rungsgrund — die verringerte Freyheit bey der Handlung ge» 
fUuden hätten« Denn weder aus der Natur des Stra^efetzes 
überhaupt, noch aus pofitiven Gefetzen, läfst'fich, unferer 
innigften Ueberzeugung nach, die plenn libertas als gefeuHche 
Vorausfetzung zu der ordentlichen Strafe erweifen» — Der 
Unterfchied zwifchen dem Strafrecht und Präveniionsrecht de« 
Staats, befteht nach dem Vf. in Folgendem: i) das ^r4\'ea-, 
tiousrecht kann auch gegen Menfbhen angewendet werden, 
denen ihre Handlung nicht zugerechnet werden kantu Nicjic 
£0 die Strafe» 2) Jede Strafe fetzt vollkommnen Beweis des 
Verbrechens voraus , nicht fo dip Prävention. Treulich^ B^ 
merkungen über die fogenannte aufser ordentliche Strafe bey 
unvollkommnen Beweis. 3J Strafe und Sicherungsmiuel kön- 
nen wegen eines und dcfielben Verbrechens zuerkannt werden. 
4) Die Zuerkennung eines Siclieruugsmittels fteht nicht den 
Richter, fondern der höchften Gewalt felbft zu. — TreBick 
iß die Bemerkiui^dßi Vfs. j. ig. daCs esfnur dann ein Schar- 
fungsrecht gebe, wenn Verbrechen concurriren oder ein Ge- 
fetz ausdrücklich einen ScJiärfLingsgrund beftimmt. 

Wir fchliefsen mit dem Wuufch, dafs der Vf* ück de» 
peinlichen Recht nicht entziehen und uns redkt bald windet; 
mit ähiüifkcn Schrif ttn befchenkea möge. 
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PHILOSOPHIE. 

ILstrsfG , m d. Wcygandfchen Buchfa. : Karl Hein- 
rich Hetfdenreicbs Prof. der Phil» zu Leipzig, 
Grundfdtze des natnriichen Staatsrechts und feiner 
Anwendung nebft einem Anhange ftaatsrechdi- 
cher Abhiandlungcn. I.Th. r795. 20a S. IL Th. 
iJOlS. 8- (iRthlr. lögrj 

Klarheit der VorfteTlungen und einzelne trelFende 
Bemerkungen ^eichjien auch diefe Schrift des 
V£s, aus. Aber, m/shr ItönneH wir auch nicht zu ih- 
rem Vortheile fagen. Die WeitfchweiBgkeit in Er- 
örterungen , die gar nicht in das Staatsrecht gehören 
öder doch mit der AasföhrHng bey weitem wichtige- 
rer, diefer Wiffenfchaft eigcntbömlicher Gegenwände, 
üi einem zu üngleichen-VerhältniffeftehenXwohiii z.B. 
die Comrorers über die Gültigkeit der Vertrage Th. I. 
S 35, gehört), dife fiächtige Berührung oder •gänzli- 
che üebcrgehung wichtiger, aber freylich ichwienger 
TJnteriiichungen (z, B. ob es ein Kocht des Volks 
dem Oberherm zu widerfteben und eine Resolution 
j^niufangen gebe etc), endlich die grofsen, in die Au- 
gen fiillcnden Fehler gegen die ryUem^tifchc An- 
ordnung des Ganzen und mehrere andere Mängel, 
zpigeuYOn. der Flüchtigkeit des Vfs. und erinnern 
Ulis bcftändSg an die Mefle , welche den SchrIftßel-> 
1er drjfng^ Der erfie Band fcbliefst mit dein Anfan- 
gt des dritten Kap. des dritten Abfclmitts, und der 
zwiiite Band fangt nun mit dem Befchlufs diefes drit- 
ten Kapitels an. Lehren, welche wefentliehe Theile 
aes Staatsrechts find , und fehr leicht in das Syftem 
ielbft verflochten werden können, hängt d^r Vf. 
.gj[eichraih , als wenn er nicht wüfste , wo er ihnen 
^ne Stelle anweÜen foUte, blofs als Zugabe an. 
So werden z. B. Th. IL S. 23«. die Sätze, dafs die 
Stiatsgrundrerträge Ideen und einein jeden Staate 
tjisn Grunde liegende Thatfachen(?) feyen, dafs ein 
Staat ,im Staate dein Zweck des Staats widerfpre- 
che, u. f. w. unter dem Titel: aUgemeine Bemerkun- 
gifn über die ifn obigen Abfchnitte entwickelten Grund- 
sätze bingeworfcn und S. 107. wird das Verhältnifs 
öks Staats zur Kirche ebenfalls als Anhang abge- 
ii4udelL , 

Das Giinze eröffnet elfte fehr ausfahrliche Ein- 
leitung, welche, wenn man den richtigen Gefichts- 
punct fafst, und nicht Allotria einmifcht, in weni- 
gen Sätzen dargeftellt werden kann. Hieraufgeht 
der Vf. zur Beftimmung des Begriffs ron einem na* 

J. L. .2. I80O, Erfier Band. 



türrtchen Stattsrecbte über. Diefes ift ihm Th. I. 

S. 77. die Wiffenfchaft . der nothwendigen Leifiun- 
gen des Staats für die Bürger und der Bürger für den 
Staate wie ferne ßte ans den btofsen Ideen des Zwectes 
des ^-Staats erkannt werden. Die wefentlichcn Beftim- 
munegi^des Staats entwickelt der Vf. aus der Idee 
der '9^ Grund vertrage , und ordnet nacli diefen 
Ideen das Ganze des allgemeinen Staatsrechts an. 
Diefes zerfallt ihm daher in drey Haupttheile , i) i« 
die Theorie von dem Vereinigungsvertrag f 1) in dW 
Theorie von dem Staats- oder Verfaßungsvertrag^ 
3) in die Theorie von dem Unterwerfungsvertrag, Ge- 
wifs ein fehr gluckliches und durchgreifendes Ein- 
tkellungsprincip, von welchem Rec fchon l^n^^ft voll- 
kommen überzeugt war, dafs es. dem Staatsrecht, 
wenn diefes auf Einheit Anfpruch haben foU, zum 
Grunde gelegt werden müfle. Um fo mehr wäre es 
daher zu wünfchen, dafs Hr. H. aiieh in den Unter-« 
terab^heilungen mit mehr Vorlicht und log^fcher Rich- 
tigkeit verfahren wärq. Aber da iil. alles fo willkär- 
llch , fo durch einander 'geworfen , dafs man /ich. 
kaum aus dem Labyrinthe unnöthiger Subdlvifio- 
nen und. falfcher Vertheilung der Materien ^ndeu 
kann. ,Nur einiges zum Beweis. Die Gruudgefetze 
des. Staats 9 welche- durch den Verfaflungs vertrag ent- 
ftehen, bcHimmen, wie der Vf. Th, I. S. 10.5. bi»- 
merkt, i) die rechtmäfsige Form der Verfaflung, 2) 
die rechtmäfsige Form der Regierung, 3) die recht- 
mäfsige Form des Widerftauds gegen rechte widri^^e 
Regierung , 4) die rechtmäfsige Form der Reformen 
des Staats. Davon nimmt denn der Vf. VeriinlafTiina:' 
unter der Rubrik : genauere Entwicketung der Vrinci- 
pien der Grundgefetzgebung für (Ue Form der Vcr- 
faffuug^ l).voii der Verfchiedeuheit der Stände, 
:^ von der Anordnung der Aemter, g) von .der üu- 
terhaUung und Anwendung des Staatsvermögews , 4) 
Ton den Müitärgrundgefetzen und 5) (yx^ii S. 124 bis 
151.) von den Criminalgrundgefetzen zu handeln, wo 
er vollHändig die Lehre von Verbrechen und Strafen: 
vorträgt. Wie kommt denn die Lehre von Verbre- 
chen und Strafen (denn die übrigen. Mänq;el waUen 
wir gar nicht bemerkiich machen) unter diefe Rubrjk*^* 
ift etwa das Strafrecht, ein Ausflufs des VferfaÜungs- 
vertrags? oder findet etwa darum diefe Lehre hit.r 
eine Stelle^ weil die Verfaffung zugleich Strafgefetse 
u^d die Art der Zufügung der Strafe beftimmen 
mufs^ welches noch gar fehr zu bezweifeln ftehet? — 
VTir unfers Theiis meynen , dafs die Lehre yon dem . 
Sitrafrecht am heften in der Theorie von dem Unter- . 
w^erfungsvertcag feine Stelle finde. Wenn aber aiifch 
Hr.H. iie»erade in der Lehre vom^VerfiiirttMfS^er 
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rragr aumencn« Wollte} fo wfirde es doch woU weit denn Infamie emc fo fehwire Strtfe? Sie fteht» nack 
natörlicher ^ewefen feyn , ihr unter den Seftiminun« einer richtigen Beftionnung des Verfiältiiiflcs^erSti». 
gen. der redirmäfsigen Fonn der RegütuHg em Platz- fen, auf einer der uaterftcii Sttiüen)« ai) fie fcy mirgi* 
chen flnzuweifen. — Die Rechte der höchften Ge- recht; „kein Verbrecher könne ewige Infamie Tcrdie- 
weit tbeilt Hr. H» m das Recht äer auffehenden, äer ,^xen, dieresÜebelftehe in keinem VerhnltnHTe felbft 
gejctigebendtn^ der beurtheitende» uiid der voUziekef^ »tgegen ehie Menge »»nHornI?/cÄ*r (!?) Handlungen, 
den Gewalt, eine fehr richtige Eintheilung, welche „von cler gröfsten Schädlichkeit*' (diefes Argument 
aber urfpränoUch Hn.:JMi»/«;/a«d angekört. Die Leh- beruht anf derfelbea falfchen Vorattsfetzimg^» dafs In- 
re Ton dem Unttrwerfungsüertrag ^ zerfäUt nun dem famie eine gröfsere Strafe- fey, als felbft der Tod. 
YL nach diefen vier Gewalten ni vier verfchiedene Auch fcheint Hr. H. hier xu vePgc^Qm. dafs ihm die 
lehren, welches ebenfalls fehr glücklich bemerkt Strafe Mittel der Abfehreckung ani^rfr von den Ver- 
ift. Aber fey es nun Schuld €les Vfs. oder des Ab^ brechen ift), 3) ♦, jedem Menfchen fey es dhfch fein 
frhreibers oder des Setzers — genug , es kommt Th. Gewiffen verboten, fich^ im Falle emes Verbrechens, 
II. S. 64- ff. die Lehre^von *der beurtheiUnden nnd einer Strafe zu unterwerfen» welche unausbleiöficfe 
voliziehtriden Gewalt als U^/UerabthtHung de^i^Lehre feine Mbralität. in Gefahr fetzte, und Win gtwifs ver- 
von der gf/tft2g^hidfn Gewalt war. — In dCTTheo« unedfe.'* Diefes, gewifs, ift. fehr precar aiigeiiom- 
rie von der gefetzgebenden Gewalt ift,)jie Hehre von men. Von den meiftea andern Strafen getraut fich 
der Polkey eingewebt, da doch alle 'Gewalten (ich Rec. zu b^weifeh, dafs fie in eben dem Grade vet- 
als Policfey äufsern können. — Auch kommt in der unedlen, wie die Infamie. — . Während verfchlcdjjf 
Abtheilung von der ^oüzUhendtn df^weiXi (S, 74.) die ne neuere Rcchtslehrcr behaopten^ dafs der Ober-» 
CYviniiiaigeivali vov ^ ut^d zwar deswegen , weil die- herr keine Verbindlichkeiten, fdndcrn lauter Recbte. 
fe mit der 0i/)li2^ftt;a(i zufammenhäiige. Hat denn habe , fo behauptet der Vf. Th. II. S. 3i. umgekehrt/ 
nicht > wie der Vf. felbft bemerkt , die gejetzgebinde dafs demDberherm nur Verbindlichkeiten aberlei- 
Gewalt , eben fo viel AntheH an der Criminalgewak ne Rechte zuicömmen können , weil alte feine Hand- 
al& ilie e)cectttive9 und warum findet denn die Cfi- lungen und UntcrlafTungen durch den Staatszweck' 
«unalgewalt m der ausiilhrenden eine Steife, wenn nothwendig beflimmt würden, das Rtcht aber (fie 
Jie mit der} ufti7.gewait fo eng zu fammenhängt? Auch Möglichlieit des Gegentheils in fich enthalte. Der 
in dem l^ijtzehieh' kommeii mehrere Behauptun^n Vf. Verw;echfelt hier die innern Pflichten d^s Obrt- 
und ßeftimmungen vor, von deren Richtigkeit' fich herrn mit den äufsern Verbindlichkeiten de&lbea« 
nicht l^^ii-bf jemand überzeugen dürfte. Th. 1. S.i2(5. und das, fittliche Dürfen mit dem äufsern Recht. Der" 
„Ein Crimin'alg;efetz ift die Erklärung des allgemei- Oberherr hat allerd in gj. Rechte, iii wie ferne ihm fei- 
nen "Willens Ubier die Art und Weife, wie der durch ne Unterthanen, in dit freye AusiTbung feiii^r G*^ 
Verbrechen der Bürger den Einzelnen und dem Gan- walt nicht eingreifen, und von ihm durch' Zwang die 
zen zugefügte Schaden erfetzt, und durch VerknÜ- Begehung oder UnterlaiTung einer beftimmren Regte>' 
pfung von Üebein mit dem Verbrechen, die übrigen- rungshandlung fodern dürfen. Er hat die Gewalt,' 
von denfelben abgefchreckt werden folien." Die CrK alle Mittel zum Staatszw6ck zu wählen und aaszvh 
sninalgefetze theih et wieder ab , 1) in ßefetic fdr* führen. Welches dieh Mittet feyen, hat er aflein zu- 
Erfatz, ijifidicative Gefetze f d) in Straf g^et%e^ Po'^ beurtheiten , dies ift die freye Sphäre Ccinor Wirk- 
naigejetze. — Diefer begriff voij Criminalg:efetÄ ift- famkeit ab Oberhefr, in welcher auch ^t äafsere, 
viel zu Welt Bnd ift nicht nur dem Sprachgebraucfae rechtliche Möglichkeit enthalten* ift,, demStaats^wedL 
zuwider, fondem giebt auch eine, ganz fchiefe An- entgegenwirkende Handlungen vorztmchitien.. Ddrcfc' 
ificht der Sache« Kommt denn etwa Schadenserfatz innere Pflicht ift frey lieh jede' feiner' Handlungen* 
nur bey Verbredien vot, dafs wir die Gefetze iFilr den nothwendig befilmmt. *— ' Uelier die NothWendij- 
£rfatz, als ein^ Art von Criminatgefetzen äui(fteilen keit der Eiiuheilung d^r hdchftcn Gewalt in die vier 
dürften? Und giebt es nicht zur Verwifrung vonBe- untfetgeordmcte Staatsgewalten drückt er fich fdit' 
griffen irnvermeidlich Veranlafltmg, wenn wir zwey unbeftimmt aus. S. 3^. ^„In RüilsficHt' der Stetenau^- 
dem Wefen nach fo fehr von einander verfchiedene m^gen^ Welche bey dem Gefchafre deV 'Regierung 
Begriffein einen Züfammenpreffcn?— S. i[45. han- zum Gründe liegen, theilt nian die Gewsfiten in dei 
deltder Vf. vbn der Rechtmäfsigkeit der Tpdesftra- Recht der Aufficht.** 'etc, . Jficfat ii|. Rücklicht der 
'/fH. Er hejaht fie aus dem Gründe Aveil der Menfch Seeienvermögen, fonderh in Ruckfichi der fbrui, txär . 
hey.feinem^Emtritt in den Staat fowohl nach otijSrern, ter welcher lieh die höchfte Gewalt äufsern kam» 
als atxch n^eh innef^ Gefetzen verfptecheil dürfe, fich zerfiillt diefe in jene vier untergeordneten <3ewalteiu' 
ermorden <?^ zu laflen , wenn er ein gewifles Ver- Man kann fie wo^l der Erläuterung wegen mit den* 
brechen beginge. Gleichwohl foll der Staat , nachS.' Operationen jener vier Seeienvermögen verghichef^ 
läS-* ^^'^^^^ berechtigt feyn, mit ewiger Infamie zn wel^s fchon Huf eland^ (Lehr/., des "Natarrechia |. 
ftrafen. Und warum nicht? r) fie fey zweckwidr'ig ; , 474.) gethan hat, aber beftimmt wird hiedurch jene, 
denn Wäri es mög:lrch, dafs ein Bfttj^el-fie Verdiente, "^ EiwtheiJnng keineswegs. — Zwifchen einer pottfiaS 
fo müfste *r ein vollendeter Böfewidit feyn, nnd infpecioria univerfaUs und fpectcUis (S, s60 ^ vomy^- 
«r miüf^tedähn Wertlgficns mit detBcrdubüngalleT' chen jene' im allgemeinen unter allen Umftfenden des 
«ol9^ 'F^ybeit fcefiraft werdea, <-Soaderbäri Ift Staats / diefe nur unter faefondem zufUllgea (Jmftän- 
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Jen licK ixrtsetn folt , könn^ti wir ciis keine befiltnm* 
tc Qrenze denken ;. wenigllens fcheint, uns diefc Ein- 
tfat'ilun^ fruchtlos zu fcyn, — 

Sthr ausführlich und ^\xt Bcftreitjef der Vf. (Th. 
I. S.^7^-55.) die'5cÄ>}mtefJc/:m Paradoxien über die 
Gründung und den Begtiff des Staats, nach welchen 
der Staat fchlechthin ein {jefchbffenes teltiinmtcs Ter- 
iritorimn vorausfetzt, und nur Ackerbauet nnter ein- 
ander ehicu Staatsrcrtrag fchlicfsen können. ♦^Je- 
der, fagt Hr. H. S. 52. t >vclcher Mittel in feinem 
Vermögen bat , durch welche für den wefentUchen 
Zweck des Staats unm.ittc^lbar oder mit-telbar gevyirkt 
werdea kanai, ift der Bürgerfchaft mit allen ibrea 
Pflichten und Rechten fähig. Nur derjenige, der 
auch nicht einmal Kraft beficzt, k^sm nichr«als wirfc^ 
liebes .MJtolii^d diefer Verbindung angefchen wcrdicn,. 
er ift blöfs ein Gegenüaud des Erbiai'niciis.v So .we- 
ttSgauch'dfc Schmalzifch4 Behiruptung haltbar ift^.fo 
WtMiff läfst fich doch auch diefer i^I1<»«meine Satz' 
des lin* H. in" feinem gaVizen Uinfaagfe rlechtfofti- 
g^n. Nach der Natur Aes BärgervcAtr^gs kai]H, die- 
fer nur von fokhcn Perfonen' abgeKchlodun. werden» 
die (üichtderLebefisart, foridcni^ dem Rechte nach 
fclhlljiändig find." Kann wohl ein Meiifch'; welcher 
cUrrechUichon. Gewalt eines, andern puterwpffca ift, 
als Mitpaciaceüt bey einem Bürgerveftcage gedacht 
'#«rden? K^rtii^ maii ffch einen Kn*ecb*v kann mau- 
(ich einen Menfdhe/i , ,der hoch uncpr ältcdicher Ge- 
walt fteht,' als vollen Staatsbürger d^iken?. Zur Theil- 
jiahme an- dem Büigervertrag iil es nicht bloi^ genug« 
d^fs man Kräfte habe, fondern man v^ufs auch über 
^iefe Kräfte frey dlfponiren könneii;, denn dem Staat 
wird' von jie^dem^ Einz^aeji 4ß^ Recht der unbe- 
(chränkten DlfpofltioH über £eiiLe Kräfte iu Beziehung 
Huf den Gefell^hafts2weck tlb^riragen ; diefc Ueber* 
ttagung läfst fleh aber i^ijchtbefy demjenigen «als i^cht- 
Itch niöglicb denken » deflen' Kräf^e^ fchon der Difpo- 
fition eines andern unterworfen fiAd« — S» 91— 102«^ 
Afart der Vf. mit vieler Klarheit und Grändlidikeit 
ctic Sätze atis, dafs der Vereinigungs vertrag lieh auf- 
alle in. der Gefellfchaft durch ihre. Mitglieder erzeug- 
te Eind§)r eri^P^cke, dafs diefe ohhe.EinwiUigung^ 
«ieffeihen nicht aus dem^ Staat treDea dürfen^^uad da&. 
aar unfer diefet" Voraüsfetzung der Staalf eiM -ewige 
SefeUfehaft feyn könne. — Auch über das Sti-af- 
.recht^des Staats fiudeit ficfa mehrere treAe^de j und 
nech nicht fa ^ii2>, wie .jrs wohl fey» iblite y aner- 
kannte Bemei4csngeit. Er bemerkt, dafs weder die 
itarih^nie zwifchen Uniuüichkei't itad. Üebel , noch 
•die fiefleroitg des Verbrechers», aoch blofse. Vertbei-. 
<li£UMg». Zweck der Strafe ieyn köane. « „Der Haupt- 
zwe«ball0rMi^eritchen Strafen, ft^erS. 132. ITh.» 
^, wean wir ihn rein auffiiiTen , Abfchretktrng aller 
Bürger von demfelbea Verbrechen , ^Velches der zu 
beArafende begangen hat. AbichreckuAg des zu ftra^ 
fenden iil nicht wefentliclier Zweck , denn die Stra- 
fe kann auch in feiner Vernichtung «is Menfch, oder 
als Büreer befiehen. Wenn aber auch die Abfchre- 
ckung fich auch zugleich auf ihn bezieht» fo ^i*y.i^t 



(ie Tich auf ihn nicht «s Verbrecher ^ fötidcm alsBiir-i 
ger überhaupt.^* Der Vf. hätte aber genauer heftiiti^ 
men füllen, ob diefe Abfchreckungwntwfrt^fhirdurc!! 
Ate Ziifiigung der Strafen , durch defi Anblick de^ 
Schmerzen Aei Verbrechers, oder niif dadurch bei 
wirkt werden.füll; dafs' die in deiii Gefetz enthalte- 
ne Drohung dcirch die wirkliche Zufugungderfelbeaf 

^ beßärkt und dadiircfii äie'Abfchreckung erft «trtri&nr 
beerfindet werden foH? Beide von einander wcfenv 
lieh verfchiedene Fragen fchcrnt der Vf. nicht geitatf 
unrerfchi^deu in haben. — ' Die von dcmVf; aufge-* 
fiellte Beftimmung und E>hitheilung der gefetzgebenr 

^ifell Ctewalt würde unfern vpilenBevfall haben, wenn 

. er nur feinen^ Begriffen mehr Präciffon gieg'eben hätte. 
f^üie gejetzgebä^e Gewalt im tveitern Sinne, ift die 
dem Obt-rbefrn^zttfolge des Unterwerfungsvertrages 
zukommende Pflicht, den Unterthanen ihr für den 
Zweck des Staats iMithweiidiges Thun und J^affen 
vorzufc'hreiben , verbuntieir mit dex Pllidbt, die Be- 
folgung feiner Vörfdiriffcn im Fall der Weigerimgi 
zu erzwingen.** (De(fer uud präcf fcr : //aj Rdcht des 
Obefkerrn , die HantHutigen den Unier Huinen für denk. 
Staatszweck zitbcßifnik0». ^--* Dafs diefes Recht. d^iB 
Oberherrh Vermöge des ünterwerfungs^ertrags zu- 
liebe, gehört nicht iii den Begriff, und den Unter- 
thaiü im F«ll der Verweigerung des Gchorfams zii^ 
awingen ift keine Pflicht der gefetzgebend ea , foa-, 
dern d<*r aasübendeft Gewalt.) Diefe gefctzc^ende? 
Gewalt begreift unter ficU, l)^^^^ anordnende Gewalt- 
und i) die gefeit gehtnde Getoalt im engern Sinn^ die 
in der Pflicht befteht, „dem Willen der Uutertllanen; 
fBr beftimmte ClälTen fleh f^leicbbleibende Falle, und 
einzelne vorübergehende Falle, diejenige HandUmgs- 
wcife vorzufchreiben , welche er als die zuträglich fte 
für den Zweck des Staats anerkennt , verbunden mit 
der Pfliclu, feiAe Vorfchriften, wenn es nöthig^ dur^ch 
Ge\^^lt zu üuttJrftützcn.*' (Wie viel Worte! wie ^e! 

,unnötbige Mefkmalel) Die gefetzgebeade (fiwoU fiel} 
tnger»^ Sinn zerfallt wieder a) in die gefetzgebende 

*Geumtt im engftenSinne^ wekhe ¥orfGhriften fürmeb*« 
rere wiederholte Ffandlungen zu ertheilen hat, b) in 
die b'eßldende. Gewalt f welche. Vorfchrifteh für ejnzel-^ 
ne vorübergehend« Hahdluugea anheilt* 
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LEiräto, b. Geth. Fleifcher d. j.: Zwit/te PoftiUt 
von C F. SinteniSf Confiilorialrath und Paftör^ 
z« St. IViaitatis au Zerb^ ErfierTküU 1799*- 
37öS. 8* 

Originalität nnA treffettde DarfteHungskunft find 
unverkennbare Eigönfchaften der Sintenis'fchen Prec- 
digten, wekhe die aufmerkfamen Lefer auch m 
diefer Sammlung nicht vermiflen werden. Zuwei- 
len fcheint freylich der Vf. ein Pubicum vorauszu- 
fetzen, deflen KenntnilTe weit aber die Kenntnifla 
gemeiner Zuhörer und Lefer der Predigten erhaben 
üad^ denn <f erwähnt üker e _auid neuere fdiiisdopht- 

fche 
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tAe Sjttem» u.- T. w. Bey der Viorausfetzung eines 
ganz gebildeten Pubiicums, hat Rec. .dagegen gar 
liidits zu erinnern. Denn wenn man die Materie 
lin^l Form der Kanzel Vortrag« in gewiffe, von der 
Väter Zeiten fier angenommene Grenzen einengen 
witl, {o darf 'man auch von der religiöfen Belehrung; 
ifti Predigten, wenig oder gar nichts für das Fort- 
Cchreiten der Menschheit zu.jciner höheren Stufe der 
^Itur erwarten. Inzwifdien fcheinet es doch» als« 
müfsten folche und ähnliche Ausdrücke noch jetzt auf 
der Kamzei rehnieden werden. Im Ganzen aber 



müfs Roc. auch über diefe zwejte PoAille das^ aUg^ 
meine beyßlÜge Urtheil wiederholen» rwelches er 
aber den erften Theil der (erftert) PoftlUe in diefet 
Zeitung (Nr. 51.) gefället hat. Wir heben nur eini- 
ge Themen aus ; D,a5 Gemälde desJLebeNJS« amjfeu- 
jab):tage ; von, der Aintstreue ; Sympathio; ubei: deh 
kirchlichen Volksunterricht» von der Erziehutig des 
Herzens ; wM wären wir in grofsen Widerwärtigkei» 
ten ohne; Religion ; die wahren. Kennzeichen ifiei- 
yeri^rechwder jungen Leute, u. f. vr^ - 



I . 
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KLKINE SCHRIFTEK. 



I 1 



' * A7(2!^ftT0EZAif RTHMV. femo • tit 4«r akadeoL Buchband*. 
hi^i Einric)aHng und Otfetze, dtr HerxogK medicinifcH - ekl- 
mrgifchen Krnnkenanfiait zu J^^i von D> fV. C. üufelanä, 
orjäeiul. Prof. der Me^'. uiid Mitdir^ctor des Inllituts. iTpp« 
3|Bog. fc. — C4ßr.) 'Gtwihr' wird das Pu1)ltcum dieCc Be- 
Rrhr^ibuug «iacs kliiitreliei*fnftititts, das in alien Rttckficbcen 
fo mufttrhaft ift, mit dem wärnfleo I>aHk«ivon eiuem Schrift- 
fteller annehmen . der ftrlion Itug^ wi feinen Lieblingen go- 
Wrt Di45, zuerft voim Hu- geh. H^ La der gcftiftetc, PiL- 
vatanflak wurde 17^1 durch landesherrliche Anweisung eines 
ikhriichen Fonds ein öffentliche« Inftitiit. dem i»Is 1793 Je- 
ii*r allein vorftand- Nachher iekam der Vf. mit demfelben die 
I)irection gemein fchafü ich. Jeder von ihiuen hat eiiien Affi-» 
ftenten ^ f?;egßnivärtig den JTn^ Br, Succow ^ im medicinifchen, 
fjpdiln. Ilofchirurjfus BeKwmn'nn chirurgifchen Fache/ Die 
Mitclifeder*. die öiicrn und 'MichaelU eintreten können, thei-* 
leti ftcb in aufculürende uiVd fwakticicciide. Vx)n dert letzten 
vMt Jed.er halbjährig xi^ey I^ouisd'or, wofür ile auch xu- 
gkich in da«, chlrurgifcijö Hlinikiini zugelaflea werden, und 
VC"» fie wollen, die chiriirfrifche Praxis fe!bA mit tiusüben 
können ; die erften 'traj^cn Jeder halbjäbrijj die llälfre bey. Ein 
treffliche« öciet« veipflichret die Mitglieder zur V>.rfchwiegen- 
heit iik«ff alle«, was im KJi|uki|ra vorgeht. : 4eswcgcn .darf 
a|i^ , <9kne bcfonderjc Erlaubivifs .viiies der Directorwn , kei- 
ner ho foitirin. AllcTa^e, don Sonntag ausgenommen, 'ver- 
ftmmeln ßch die Mitglieder 'auf eme od<r anderthalb Stunden" 
iA Öcgenwart des Ditectors : ■ e« w-erden dann neue KrankeM 



tO ^|f> HC m Her rveini: lui^vii, v\.in.iiwt um , uaiüttt j«hv »t*- 

iefen V Nv©^y Jeder feine Mcyr.uirg darüber f«g<n kann, und' 
aUdann in der ,• mit d<>wi hiftitut verboiidewen,: AjJothekeroitt 
den Miigliederu deiTelben , die nach der Ueihe dicfe liefchäf- 
tigung trifft, bereitet, wodurch die Anftalt ofl'enbar eineu 
hochftwfcfen^icjheo Vorni5-m^h/ vo« manchen ander« gewinnf. 
Die Apoibdie wifd vow eirtem-Atiöcherrder, fd lange er die- 
fe Sielle verficht, von den halbjährigen Bey trägen frey ift, 
umwallet uHd jcdesmai eine halbe \Yochp hiiwliirch von einem 
m-aktlcirenden uücl einem äufcuUircnJcrt MitVliede, ohne,.däfs 
fefbige befoildcre Kofteii davon haben , Befor^t. Jeder Kran- 
k*K, Air nicht Xelbft iiM KUuikum kommih kanit, fephiiU aus 



f#j|uilvn|ren referixfc ; b^y di^efen Bop;>ch;?n köjiaieu ijin zw«/ 



auCeuliirende Mitglieder begleiten. (Et lotdat gewifii, ob « 
rieich «dht cuadriicklicb Angcftbrt worden , keinen Zw^fel. 
dafs bey dergleichen Befuchen« wo es nÖthi^ iÜ, der DirKttr 
oder deÜeji Aifiilent den^ Prakticanten mit unter begleiten.) 
Eiu prakticirehdes Mi.tglted, wekhcs fick Aas Zurrauen der 
Kratiken ror andern erworbet'i bat, fe; dafa^ ibti «iebrere|ier- 
rdnlich um fei neu Beyftajid erCuchen, «kann mehr als «aei 
Krank«» zugleich auf ditfi? Art in der Cur haben • allein du 
^ Zahl derfelben darf (ich (5. 41S.) nicht über rier belaufen : dock, 
wird S. 33. erwähnt, dafs mauche Micgiieder zuweilen xwao-- 
z\% und mehr folcher Kranken zugleich gebab« haben , indeai 
(5. 3i.) «mch. mehrere cufammeii W9hiieiide Kranken nvr (4- 
nem Prakticanten übertragen w^rdeu. Stirbt^ der Kranke; {% 
wird, w*enn es (ich irgend möglich machen läTst» die Section 
verrichtet, und zwar durcfi denjanigea , der ihn, ats Arzt, Ih?- 
forgt hat. Nach Efiitgung jeder Krankheit witd dteKranken- 
gefchichte im Zusammenhange aufgefetzt, utid um die Zeit im' 
den klinifchen Ver(amii|Uifigfiftuflden zu fp^ren » in.deo 5i(ztta- 
gen der Gefellfchaft correfpondirender Aerzto und Wundärzte^ 
vcrlefen. Fünf der prakticirenden Mitglieder find Secreuri,' 
die (S. 21.) alle balbe Jahre, (nach S- 51. rbcr alle Vierrpijah- 
re«) ernannt werden, und werOnrier die Krankengefdiicbten 
in die vier iLi«ipthücbev» deren, »ed«:» den Vierten TlietJ da« 
Alphabets enthalt, eintragen, der fünfte aber die Tabelleu« 
bcforfi, und Jeder Heb eiueii Ariiftenten ' wäliien kann. Im 
Jahre 1798 betrugen die Kofteti fiit 430 Kranke tmr 596 Tba-* 
1er.' — Der Yf. bat den Wertb diefer Scbrift noc\> aufseror- 
dentllch durob die S. 4. — ' iS v ' «n^eftelite B^rö rterung erhöhet : ob 
Hofpi taler oder klinifcbe Anfbdien zweckmäfsigcr und vorcb^ü« 
hafcer fe)'n? Das Hefultat derfelben ijft folgendes : „die üizioi 
„fjiid zur Bildune des jttugön Arztes vortheilhafter; als Ha- 
„Tpitälur. aber die vollkommenile Einrichtung ih Abfi^ht«!- 
,4cr Zwecke «ft • M'enn beicfecky Anffaüteii as «inem . Orte z!f • 
«fgleick^ei^iftire« und mix einander vcrbujideii And** J^.deft 
mit ^uer folche« Wärme fdi: das Befb' der Kranken und di« 
praktiRrhe Bildung des jungen Arztes ausgefahrton* Auselnan- 
aet*fetzung jener- Frage Vermifste Hec. aufs 'neue, wie er el 
fehon '4>ft. rermifst hat, .«in Werk über Meftukere Erziekuaf 
d^S'ftitfHf tigern praküfchen Mzies. der o& mehr» als irgend et* 
n,er^ mit.Yorfcirth«üen , Albernheiten, Pr4teullom^n , etc. ncd 
überhaupt Monfti'is alltir Art zu kiiinpfen hat/ die er, Tq Im- 
g^ eV vor dem Katbeder (kzt.- yieUeicht kaum itfand«r. fa« 
x\«em liefse eine fi>!cbe Belehorung ßch grün&idier undcwsdb- 
jr^äfsiger luid mit aUgedwineffafli i^yCsOile er.wtrtw • • «Is 70« ir 
uem QufeijMi^d ? 
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; KECKTSGELAHRtHElT,^ 

Erfvrt,*d. Hennings: Kevifion der Qruniß^^ 
und Grundhegriffe des . pi?jitiv0n feinlichen RtchtSr 
ron Paul Johann Anjehn Feuerbach , d. PhiL u. 
b. R. Dr. u. Pr^ratlehrcr zu Jena. jErfte^ Tbeil. 

CitEiiiMiTe, b. TafcW: Revifion ftc. — Zweytcr 
Theil. 18O0. 470 S. j^ • 

In keiaem Theil der ppfitiven Rechtswiflenfch^ft 
Hi^t es bisher fo fehr an beftimmten Begriffen und 
feilen Grundfäczen gefehlt, und in keinem hat (Ich 
fliefer Mangel durch eine fchwankende und willkür- 
liche Praxis auf eine auffallendere Weife gezeigt, uls 
im. Criminalrecht. Selbft nber den Begriif und Griind 
der, bürgerlichen Strafgerechtigkeit find die Mcynun- 



fügen^ Der Vf- faefti?imt zuvörderfl: nach dem Sprach- 
gebrauch die Strafe als ejn Uebel, welches um eine^^ 
begangenen gefetzwidi:igen Handjung, und zwar blps 
4im diefer willen, einem Subjecte zugefügt wird, fo, 
dafs die bi^gangene Handlung felbft den Grund und 
ßegenfkand derZufügung des Uebels ausmadit. Durch 
diefe auf die Vergangenheit eingefchränkte Beziehung 
junterfcheide^ fich die Strafe foweh) von der Züchti- 
gung als von der Vertheidiguhg )ind Prävention, Der 
Gattungsbegriff der Strafe imifs ßph aui:h im BpgrifF 
4er bürgerlichen Strafe, d. h. derjenigen, welche von 
der höchften Gewalt im Staate den Bürgern zugefügt 
wird, wiederfinden. Wie mufs nun .aber das Uebel 
befchaffen feyu , das >die bürgerliche Gefellfchaft als 
Strafe zufügen kai>n ? oder, mit andern Worten , ^\ft 
ift e3 dem Staate möglich, um ^iner ^hon begange* 
lüen rechtswidrigen Handlung willen UebeJ zuzufii« 
gen? Aus der Natur und dem Zweck des Staats er- 



geii noch gethäilt: und doch K gerade dies der Punct, -giebt fich^ dafs die bürgerliche Strafe picht einerloy 



voii welchem man nothwendi^ aüsgeheti müfs, um 
fefte Principien für die Theorie aufzufinden.- Aber 
auch von diefem Srandpunct aus mü0eii die Forc- 
fchritte zur Bildung eines Syftems immer noch höchft 
unficher feyn, fo lange man de» Unterfchjed zwi- 
fch'en moralifcher und rechtlicher ■ Imputation , zwi* 
fchen fittlicher Schuld und bürgerlichem Verbrechen 
entweder ganz verkenijt, oder doch durch InconfjP- 

Saenz verleugnet. Zwar würde es Undank gegen 
ie verdienftvoUen Bemühungen verfchiedener neuem 



mit der mjqralifehen Strafe feyn kanOt weil der Staat 
nicht in das Qebiet der Moral eingreife;) darf, weil 
mor^lifche Strafe.dem/Zweck des ßtaats, welcher fich 
auf rechtliche , nipht auf fitdiche Ordnung bezieht, 
nicbt nur nicht angemeiTen ift, fordern ihm fogar 
widerfpricht» und endlich weil vpn ^inen> menfchli- 
dhen Richter weder der Grad der Iipm^ralität no.ch 
«in damit in Proportion ftehendes I/e^cl bekannt 
werden kanii. Nur in dem durcäi.den Zweck des 
Staats unmittelbar begründeten R^fate, dem Rechte 



Criininaliften reyn^ wenn man leugnen wollte, dafs ' der Sicherui>g, kann die. bürgerliche Strafe ibrf^n 



durch fie manche einzelne Lehren des peinlichen 
Rechts aufgeklärt und berichtigt worden feyen ; aber 
nur durch eine befriedigende Deduction und confe- 
jquente £ntwickelung der Principien felbil kann dje 
WHTenfchaft im Ganzen dem Ziel ihrer Vollendung 



Griind h^beo. . Purch den ^we^k des Staats wird es 
notbwendig, ein Mittel ^usfindjjg zu machen» durch 
weicb.es JBeleidigungen überhaupt verhütet werden 
können. Prävention ift nicht hinlänglich ; denn dicf^ 
ficKert nur gegeii einen gewiilen beftjmmten Beleidi- 



fiäher gebracht werden. In diefer Rückfic^t kifnn ' ger. Phyfifche Hindemifle denBürgeni entgegen zu 



' das t-erliegende Werk, als d^s Product eines vorur- 

theilsfreyen Prüfungsgeiftes und tjefeindriugenden 

^chaiffinns, auf den Dank Aller derer, wdlchen die 

' Cultur des Crimiaalrechts am Herzen liegt, vollen 

' Anfpruch machen. Der Vf. hat hier eine ausführliche 

Kritik der vornehmflen Grundbegriffe und Grund- 

iatie des peinlichen Rechts unternommen, und durch 

die Art, wie diefer Plan von ihm ausgeführt worden 



fetzen, ift theiU unmöglich, theib rechtswidrig. Es 
bleibt demnach nichts übrig, als auf das Begehrungs- 
vermögen der Bürger zu wirffen, mithin die Sinn- 
lichkeit durch Sinnlichkeit zu bekämpfen, -und die 
Neigung durcli fntgegengefetzte Neigung« die finn- 
liche Triebfeder zur Thjat, durch eine andere finnliche 
Triebfeder aufzuheben. Dies gefchie)it, wetin der 
Bürger gewifs weifs , dafs auf Beleidigungen Anderer 



ift, fich ein bleibend^ft Verdienft um die WÜTenfchaft ^in gröf&eres \iß\>e\ /ür ihn folgen werde ^ ais dasje- 



erworben. Eine gedrängte Darftellung des Hf^uptin- 
halts wird unfere Lefer am heften in den Stand 
fetzen 9 fich von der Wichtigkeit der hier aufgeftell- 
ten Theorie felbft zu überzeugen. 

Erifter Theil. Erftes Kapitel, lieber den Begriff 
der bürßeriichen Strafi^ und das Recht , dUJetbß S^fißh 

A. LI Z. iQoo. *Erßer Band. 



nige ift, welches aus der Nidjitbefriedigung des Be- ' 
dürfniAe;s nac^ der Handlung (als einem ObjecC der 
Luft) entfpringt. Um diefe XJeber^euguag ZÄ'bewir- 
.ken, mufs. die V^rknüp/ung des Uebel$^i| dem Ver- 
brechen durph ie.in Qß£eu .angiedcolu feyn. Der Zweck 
des Qefetz^.iind d^r in deiAftlben läidultf nen Iko- 
' D d d " * hung 
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hang fft daher Ähtcbreckiing vöii der mit dein üebcl 
bedrohten T6ar. Daiuft ab^ die Drobung ihn^n 
Zv/eck nicht verfehle/mufs fie fn einem vorkommen- ^ 
den Falle wirUicii voiLiogen werden«» Der Rechts- 
jrnmd ülezu liegt darin , weil der Staat das Recht 
hat, reefits widrige Handlungen. zu unterlagen, mit- 
hin auch folche durch flnnliche Uebel zu bedingen. 
(Rcc. kanti di^efer Vorftetttmgsart des Vfr. , dafs die 
rechtswidrige Handlung durch die Strafe bedingt wer- 
fte, nicht bej-ftimmen. Der V"f. fagt: „Jeder, der 

' das vollkommene Reeht hat zu fodern , dafs der An- 
dere Handlungen v^lfig »ntcrlaffe, hat das Recht, 
die Begchungder HandlungeitwiÄkfirlich zu bedingen, 

' d. h. wa» hnmer für eine Beftimmung feßzufetzeh, 
ebine welche diefe Handlung nicht gefchehen kann. 

. Der Staat hat daher anch das Recht, rechtswidriflte 
Handlungen durch Uebel zu bedingen; und dies timt 
er wirklich, wenir er eme Htindlung mit gefetzlichen 
DTohungen- vcrfol^gt. Die Einwilfigüng in das recht- 
lich Bfcdingte fchliefst nun aber "Zugleich die Einwil- 
ligung in die rechtliche Bedingung in fich ; ohne das 

' erne kzitn das andere rechtlich nicht gedacht werden. 
Deaia der Andere hat das Recht, die Handlung mit 
diefer Bedinguirg zu verknüpfen; ich mufs mich 
daher entweder der Bedingung unterwerfen," oder 
ich* mufs die- Handlang untcrraflen/' Altein die Ab- 
glicht des Staats geht bey ATidrohmig von Strafe le- ' 
d ig lieh darauf, dalb die HTundlung unterbleibe; nicht 
ab v<r darauf, dafs der Bürger entweder fich der Strafe 
unterwerfe oder die Handlung uhterlafle, etwa wie 
fes Xnv eitler Conrentionalftrafe dem Gontrahehteii ' 

' einerlev £evn kann, ob diefe entrithtet oder d«r Con- 
W^Qt gehalten worcte. Aufscrdcm ift'der Vorderfatz 
unrichtig. Derjenige, Averclier dieünterlafTuiig emer " 
Handlung vom« Ahdfern zu fodern berechtigt rft, kann 
(tarnm nicht die Begehung der Handlung willkürlich ' 
bedingen, Ib, dafs der Andere fich diefer Bedingung 

' untorwerfeiv müfste. Drohen kann fi-eylich jener, 
Tovieter will*; aber, wa5 er auch immer gedroht ha- * 
ben möchte , i^ fteht ihm doch in einem iiachherigen 
Kalle nicht- mehr Zwangsrecht zu, eis zum Schutz 
feines Rechts nötbig ift, und als er mithin ohne Dro- 
hung auch gehebt'hätre. Wollte nian auch jenen 
Satz auf die Einwilligung des Andern' einfichränketi ; 
fo kann diefelbe doch nicht auf das Strafrecht im 
Staat angewandt werden; Denn di^fes gründet fich ' 
nkhü auf Einwilligung Aller ^ fondern- auf den allge- 
meinen Willen^ verm'&ge defien diö höchftc Gewalt', 
zu alten Mitielh, ohne welche die Sicherung der Rechte 
nicht erreicht werden kaiui*, mithin iruch zu Drohun- 
gen , und, da diefe ohne Vollziehung eitel feyn >vür- 
den., zur Vollziehung derfelben befugt ift.) Aus- dem 
Bisherigen ergiebt fich der Begriff der bürgerlichen 
Strafe von felbft: fie ift em vom St,jate^ wegeit einer ' 
liegangenen R'echtÄverlfetzmig zugefügtes , durch e\n 
fiefetz vorher angedrohtes- Tinnllches üebeL ßfey 
der FtÄge: V^as ift der Zweck der bürgerlkhen* 
Strafe? unterftheidet der Vf.. den Zweek der'Artdno^ 
bung der Strafe und- den' Zweek det Zufügung der- 
ftlboar jM8s i& Abichrtckusig von» aUeti Beieidisufti' • 



gen, diefer ift kein anderer, als A^s dem Gefetz (Te- 
nüge {efchebe. Rec; ift hierin go^iz iitit dem VT. efn- 
vi^rrtanden; \!ud finddt in* der ünter^cheidnhgjeil^^ 
beiden Rück nchXcu. das. xluzige Mittel, die abwei- 
chenden Vorftellunfijsarten ober A^\i Zweck der Slra- 
feit miteiHAnder zu vereinigen. Der Zweck der Strafe 
ift (rechtliche, nicht moralifche) Befferung durch die 
Drohung; -rfÄ/r/irfdkw»fg" itumittelbar durctr die Dro- 
hung, mittelbar durch dii^ Exccution; Prävention 
durch di^ Drohung, in fo firrft diefe dem Verbrecfaeiif 
nicht dem Verbrecher zuvorkommt,. Eben fo uuter- 
fchreibt Rec. mit voller Üeberzeugung dÜs Bebrhip- 
tung des- Vfs. , dafs bey irfivolTkommeneisr Bciveis 
lleine aufserordentliche Strafe erkannt, foutfern aJlen- 
fiiMs eine Sicheniitgsmaafsrcgei" getroffen werden 
könne. — In einem Anhange, zu diefem Kapitel 
werden zwey andrere Theorieej^ über das Strafttcht 
geprüft, die fogenannte Prä.vemipiisdieorler "welche 
das Vertheidigungsrecht mit dem Strafrecbt für ei- 
nerley hJdt, und diejenige, welche den Zweck dtr 
Straft in unmittelbare Abfchreckung durch die bloAe 
ZufSgung des Uebcls fetzt. Gegen jene wird ertm- 
nerr , dafs aus einer begangenen Rechtsverletzai^ 
höchften'S die Wahrfchefnlichkcit einer neuen Rcchts- 
rerletzong entftohe ,, eine blgfse Wahrfcheihlidikeit 
aber kein Zwangsrecht begründe ; gegen diefe, dafs 
ein vcrnüilfrigcs Subject nicht al^ Sache gebraucht 
werden diirfe- 

Zweytes Kapitel'. Berühtigung der Begriffe vow 
einem Straf gefetz. Der Vf. zeigt hier, dafs der W'e- 
fentliche- Begriff eines Gefetzes aufgehoben vrerde, 
wenn man fich unter einem Strafgefetz hlofs .einen 
beyläüfigen Maafsftab zum richterlichen Urthcil, eine 
Regel denkt, deren Gültigkeit und Anwendbarkeit 
von Gründen, die aufscr ihr liegen, abhaiigf; dafii 
vielinehr das Strafgefetz, wenn. 05 den Charakter ei- 
nes Gefetzes' behalten foll, als eine kategorifchc, 
d. i. unbedingte und durch fich ielbft gültige Erklä- 
rung von der rechtlichen NothwendigKeit der Ver- 
knüpfung eines fiSmlichcn tfel^ls mit einer rechte 
widrigen Handlung gedacht werden> muffe. Er ta- 
delt daher das Verfahren derjenigen, welche durcb 
irrigfC'Theorieen über den Grund der Zufügung des 
Strafäbels verieitet, jeden cöncreten Fall nach befcm- 
dern Beftimmungen, welche der Gefetzgeber weder 
vorausgefehen hat, " noch hat vorausfehen können, 
beurtheilen, fo, dafs dias Strafgefetz. ' unter ihräi 
Händen zur bedingten, Vorfchrift herabfinkt, dbrea 
Anwendung einer höhern. über das Gefetz felbft hift* 
ansgehenden und voi> anderweitigen Principien ab- 
hängijg^en Beurtheilung untergeordnet ift:. ein Vcr- 
fahrch., woclürch alle heftliiinjte Strafgefetze unnutx 
und zwecklbs werden , und kein llaterfchi,ed zwi- 
fchendiefen irnd den unbeftlmmten mehr übrig bleibt 

Drittes Kapifcl. ' Begriff der Imputation^ ^ Darßü- 
UAHgdes^Probkmsl welche^ diefer- Ldlre zum Gru^e 
liegt u: n w: litiptttation im- weitcften Verftandc ift 
eifif Urtheil,. durdt welches ein. Subject füt, die üWa* 
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ehe eines Fflctums erklärt wird ; im engem und ei- 
gentlichen Sinne, wodurch ein Subjcct für dJc /r^^/i? 
ü»roc2ie eitles Fffcmmscrklüirt t^'ird. (Rcc. fihdetdiefe 
.Befijintnung dem Sprachgebräuchc nicht angemef- 
fcn. Auch im wei'teften Verftande genommen, ift Zt^- 
rcchnuTig niemals bibft ein ürtheil, dnfs cliv SubjecS^ 
"ifiberhaupt UrJ'ache einer Handlung fey, fcnderrt niaix 
"denkt fich bey der Zurechnung iiiuncr die Handhmg 
*als in d,er "WiHkär des Subjects gegründet. Eine 
Handlung, die man einem Subject iinjputirri wird 
immer aufrVcylteif, fey es nmi auf üioran/cfie' (trans- 
fccndentali^ , oder auf pfychologifcbc Freyhöit, be- 
xogen.) Den angegebenen engem B'egrifF nennt &^ 
Vf. die reine hnputaribn [^^\\Vi ptvoittatio' facti ge- 
nannt). D^^ -reine Imputation fchhefst noch Jceihie 
' Rickfieht auf Belohnung oder Stiafe^Yerdienft oder 
Schuld in frch. Diefer Bejjfiff entgeht erft dui'ch Be- 
Ziehung. dcY Thnt auf ein Pflrchtgefetz, dciten Üebcr- 
* tretung eiiie Schuld, .rcatusy lind dciTen Befolgung 
ein Vefdknft hn weitem Siiihc hcifst. Flferduf be- 
ruht die Zurechnung zum Verdienft oder zur Schuld, 
welche daher aus zwey Urtheilen beßeht, dafs tUs 
Subject frcye ürfacUe der That fey, und*, däfs da5' 
Subject wegen diefer Beziehung der That auf Frey- 
heit, in Schuld oder Verdi enft fey. (Das letzte Ur- 
theil ift dasjenige , was man hlMct" impUtatio j«r/y 
genannt hat. DerVf findet diefcn Ausdruck bedenk- 
lich i weil' man leitht dadurch dtrn Satz crfchUicheti 
k-önnte, dafs die Imputation , von weltrher hier die 
Rede ift; juridifdi fey und in d^s Gebiet dis aufsern 
Gerichts gehöre » oder dafs die Freiheit, weldhe das 
'Wcfen jener Imputation ift, zugleich der Grund der 
üufsem Strafbarkeit fey. Rec. findtt den angefölir- 
ren Ausdruck gleichfalls nicht paffend; aber er glaubt, 

• dafs der Vf. den zwcytenBeftandthcil der voUiiändi- 
gen Imputation eben lo in einem eu .engen Sinne ge- 
nommen habe, wie den erften. Eine That kann 
nämlich nicht blofs auf ein Ffiicütgefetz, fondeni auch' 
auf ein. Rechtsgefetat bezogen werden ;. der angemef- 
feiifte Ausdruck elfo, bey welckem vor der Hand von 

■ keiner Seite eine ErfchlÄch\mg zu beforgen ift*, wäre 
diefer: ifstputaifo ad effectum legatew), Das Problem, 
welciie» der^ Imputationslehre im peinlichen^ Rechte 
zum Grunde V^g^> wird fo ausgedrückt: welches 
find die firündc der äufsern Strafbarkeit? oder wel-- 

* ^es Und die nothwendigen Merkmale einer Hand- 
lung , ans welchen die äufsere Strafbarkeir derfelben' 

- erkannt werden kann? Der Vf. bemerkt,- dafs diefe 
Frage gar nicht 2Q verwechfcln fey mit der : welches 
find die Grunde der Imputabilität der Handlung? 
(Freylich' nicht, wenn man Imputation in dem vom 

. Vf. angegebenen engen Sinne nimmt. . Wird aber 
der BegrflT Von Imputation fo beftimmr, dafs daruh- 
tex nicht blbfs Beziehung auf transfcendfentale Frey- 
heit und auf innere moralifche Gefetze,, fondem-auch 
Beziehung auf die Will^^ürides Subjects uud auf üu- 
fseve , iuridtfobfi Qofetza begriffen ift^;. fO' ift- etiie 
Handlung auch nur in foferne äufserlich ftrafbar, als 
fie imputaber ift.) Der Zweck d«r Imputa«HMi6iaiifer 
ift, nidtf. nur dem Richter Normea^ in- der Anwen- 



dung der Strafgefetxe z\i fiefertr, nacfi welchen der^ 
fefbe thcils, bey unbeftimmten Strafgefetzen die Gröfse 
der Srt-afe eines befondern Falls beftinlraen^ theils 
heürtheileh foll, wann. die Strafe ihrtr N^tur nach 
Statthaben könne, fondern auch die Ptincipicn an> 
zugeben;* nach welchen der Gefetrbcber arbfolute und 
relative Strafbarkeit zu beftimmen d. h. zü beurthcf- 
leh hat, ob und in welcher Q^uantirät eiiie Strafe Statt 
haben foll; Die Gründe aber, nach welchen der Ge* 
fetzgcber dl'e Strrfrtjarkeit bcurtheill, gelten auch'äli* 
'NoriAcn fiii* das Urtheil des Hicbtcrs* 

... . (Die F(»ft£stznn^;fQlgjt,X' . ■ 

• A J * ' 
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Bki^SANO^, aus d.Remondinifirhen Dmckerey : Ditk- 

iHis' Ca/fiH fäftoriärnnt Romanarum fragmt^tch 

^ '^ wm* nwir eavi^ndtm lectionibus a cir obo* M 9- 

\r€lIiQ*9u BibiiGthecao Venets^ Jrae&^to , . miw 

priWaifi tfrfiVa. 1798. 166 S. 8* 

Bey der immer mehr finkenden HofTriung, ver- 
Tome VTcrke der Alten,' ödet auch' nur einsulhe 
Theile derfelben wieder aufzufinden, mufs jedes 
BruchRück, das eine Lücke ausfüllt, dem Freunde 
der akeii? Li tera tu iT'^in doppelt angenehmes Gefchenk 
feyn. Der würdige Abt Morelli zu Venedig hat ficfii 
in diefer Ilinficht durch die Entdeck un*r und Heraus-- 
gäbe von jiriftidis oratio adverjui Leptln9m (dii8 

wir nunmehr auch in der /f^oZ/i/c&^i^ Ausgäbe von^ 
Demoftheiies Lepiinea befitzen), von Libamii Dif- 
dajiiatio pro Socrate' (wc]che der Keiskifthen Edition 
nach nicht beygefiigt ift) und von Arifioxeni 
rhythmicorumeUmentorumfragmenta fchon.vor tneh- 
rern Jahren ein fehr namhaftes V^rdienft erworben, 

' und jetzt dalTelbe vermehrt, da er eine feither un- 
genutzte Ilandfchrift des Dia auf der Markusbiblio- 
thek mit gewohnter Gwauigkeit unterfucht , und 
nicht blos verfckiedene , dem künftigen^ Bearbeiter 
diefei Schriftftellcrs- wichtige tesarteti darauaH aus- 
gezeichnet, fondern auch einige in' den jetÄigfen Aus- 
gaben fehlende Stellen aü» derfelben bekannt ge- 
macht bat.' Die Handfchrift fclbft., welche m der* 

' vorausgefchlchten Nachricht forgfaltig befchrieben 
wird, gehörte ehemals dem berühmten Gardirial Bff- 
Jarion: ße ift.im^eilften Jahrhundert verfertigt,* fängt 
von der Mitte des- ^ote» Buchs (pt 404. lin,%6. ed. 
Reimar,) an, und endiget im 6oteh Budie (p- 965. 
U 93.) mit den Worten :* not)' iyrirs Xoyot; ri^ H t§ ^uw. 
Jedoch fehlen hier und da einige Btatter. Üefirigcfts 
ftimmt tie zwar jnicht mit dem Cod. Medioeus; und, 
wo diefer aufhört, mit- dem Cod. Vatieanns libcreia;. 
indefs liefert fie nicht feiten bedeutende Lesarten, 
welche fie vor den genannten beiüen Handfchriften- 
auszeichn^tu Bie^ gilt befonders von dem $5tto 
Buche, Wo. fie theite heilere Lesarten enthält, theils 
einige Möngeloet^ärfztr Bie erfte Ergänzung ^betrifft 
die Nachricht von der Einw^eihung des Tempels, wel- 
ehe« Aiigiift. dem Mars beftimmr hatte, und von den 
Sjtielen» die zu Rom- und Neapel angefteilt wurden^ 

Sie 
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Sie bezieht fich aifo auf das J. 752. r. E. d. St. , wie 
man aus der Inhaltsanzeifi^e des 55ten Buchs erlehen 
kann^; wo aber Stütz Upx^tiicht oUicc* fondeni iyoooi 
(vgl. Sueton. Auguß. c. 29.) gelefen werden mufs. 
Die Erzählung felbll gehört in das jote Kapitel des 
gedachten Buches, und fchliefst fich dort an die 
Worte an: nji/ ih *» (gewöhnlich fi^vrei) l^ilioty r^y 
JStvyareoot. Allein da von S. 780. 1*26- ed, Keimav, 
zwey Blätter in der Handfchrift t^blen; fo ift dadurch 
der Anfang diefer Erzählung . verlören gegangen. 
Doch kann man daraus' überhaupt diie beträchtliche 
Lücke beurtheilen, welche fich auch' hier im Uio fin- 
det. — Die zweyte Ergänzung gehört in das iiitc 
Kapitel deffelben Buches» zu den J. 754 und, 755. , 
und betrifft den.Krieg, welchen DoniitiusAenobarbus 
mit den Hermundem in Marcomannien und mit den 
Cherufkern lüoi Rhein führte» fodahn die Regierungs- 
•Tträndertingen in Armenien, und £ajus nndXacius 
Cuejf. Tod. ^ Die letzten beiden Nachrichten hat Zo- 
%airas Annoii^K^ 36« ans diefer Stelle des J)io abge- 



kürzt aufgenommen. .— Der dritte und letzte be- 
deutende Beytrag füllt eine Lücke im iiten Kapitel 
des s^ten- Buches aiis, lynd hat den Krieg des Ger- 
manicüs 'in Dalmatien zum Gegenßande. Hicr*er- 
fcheint eine den Geographen feithcr unbekannte Stadt 
^TrXainiov > auf welche ficTi vielleicht in einer zu Sa- 
lons gefundenen Infchrift die Worte beziehen : Cur 
Tatort reipublicae Sptoniflarufn. — Aue diefe Er; 
gänzungen hat Hr. M. mit gelehrten Anmerkungen 
ausgeilattet , welche meiftentheils die Gefchichte auf- 
-kläreii, und von feiner gründlichen Einficht in die- 
felben» fo wie 'Von feiner Bekann tfchaft * mit de^- 
Schriften deutfcter Gelehrten einen neuen rühmlichen 
Beweis aufftellen. * — * Zum Schlufs thelJt der Vf. 
nech eine kurze Nachricht von ^iner andern , aber 
minder bedeutenden und fehr fehlerhaft gefertigten 
Handfchrift des Dio mir. Diefer zweyte Codex ift, 
neuem zuverläfligen Nachrichten zufolge, in Venedig' 
zurück geblieben, der erfte hingegen mit andern 
Schätzen der Markusbibliothek nach Paris ge'yrandert 
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, -Mj^thematik. RfgtnshuTg. h. Montag u. Weift: Beoh- 
ücHy^ng der am 24/e« Junius ^797. Nttchmiitags einge&etenen 
Sonnenfinfiernift und der dabey vorgekommenen merkwürdigen 
ErUheinungen, nebß einem Anhang über den Bau und die Be- 
wohnbat^eit der Senne und des Mendes naek den neueften £«*- 
deckungen, von I>. ji. T. Gemeiner» Stadiphyßcus lu Garni- 
foHftmedicus ^u Rcreiisburg. Mit einer Kupfertafel. 17^5. 
64 S, 8- (S ^^•) ^'^^ lernen durch diefe kleine Schnift einen 
gefchickten Mann kennen , der die wenigen ihm von feinem 
BeruftgefchHft iibrii^eti Nebenftunden jiuf ein« riUimliche W«if« 
mit dem Studium der Ajßronomie auszufuUen , und auch um 
fieh ber allgemein intereffante Kenntniffe von derfelben ^u ver- 
breiten llrebt- * Als Einleitung zu dem Bericht feiner Beob- 
achtuifg ^zälilt er auf eine tnfpruchlöfe Weife kurz die frühe- 
ren Veranlaffungen, weiche die Menfchen xur Beobachiumg 
deft Himmels und der. an demftlben Ach ereignenden Erfch^i- 
nung«Q hintrieben, und nach und nach die Beobachtungen 
immer mehr vervollkommnen lehrten. In Anfehiing der beob- 
achteten 8oxT«enftnft^rfiift felbft, bemerk-t er zuerft ganz rich- 
tig, dftf« i\e in dem Berlin.. albK>nom. Jahvb. für n^ ange- 
fetzten ftiiiidlidien Bewegungen des Mouds in feiner Bthn und 
in der Ekliptik beide um 30 Secunden zu gering angefc^zt 
feyen. Bey der Beobachtung felbft mache er nicht gerade auf 
aftronomifch^ Genauigkeit Anfpruch , und hofft, feine Bemer- 
kungen \wrdfen.m«hr .dem ti» die Phyfik des Sonnen- uhd 
Mondkörpers (ich bekilnimsrnden Katurfoffcker» als. dem i|iit 
dem Caltul ßch b^diäftigcnden Aftronomen merkwürdig feyiu 
Befonders -w^urde ihm die Zeitbeftimmung fchwer^, da 'er keine 
aflronomifche Peuduluhr befitzt (et beobachtete alfo wohl nur 
rtach einer Tafdien - Secundenuhr ?) Doch hofft er vermic* 
celft mehrerer «inige Tage nach einander gemefiieiier Sonnen- 
höhen 6tB Zeit bis auf 8 bis 10 Secunden geuau beftimmt zu 
haben. Er brauchte hierzu einen i^ zolligen Soun«nfextanteii» 

' und einen zweyfchühigen" in halbe Qrada abgeiheilten Quadran- 
ten i aii dem der Mikromner jioch einzeltie S^euftden angiebt. 

• Er beobachtfite die erfte' Berakmn^ d*t Soniuikrand^ v«m 
M*Dd8 mit einem vocirefflicbaii zw^lü^^n «cbc^iiia^^db^a 



Fernrohr, mit dreyf^cbem ObjeettF uud achtiigmalifcr' Ver- 
gröfserung fel|r genau um 5^ 34' So", das Ende der Finßer- • 
nifs mit eben äiefem' Werkzeug um ^Ü ^/ ^f bis auf einige 
wenige Secunden gewifs. Den AbHana der Ilomer zu meini 
fand er nicht Zeit, weil er während de« Verlaufs der Fmfief- 
nifs zwey kleine dentliche Flec^Len auf der Sonnen fcheibe mit 
^inem fchwarzen Kern und neblicWten (Rand erblickie und 
weiter verfolgte, wovon der eine 'gröfsere hinter «tnem zu dem 
Raiid^ebir^ Leibnitz gehörigen Mondsberg rer&hwand, nacb 
^ bis 4 Secunden wieder zwifchen diefem und einem beriadi* 
harten Berg hervortrat, und evA wieder fiach 4 bis öS^cuadfn 
ganzlich bedeckt wurde, auch am Ende, der Finfternifs nicht 
mehr zu fehen war. So w«nig auch Hr.-D. Oemcifierdie Zeil 
feiner Beobachtung für zuverlaifig hält; fo kann üe dochwo&l, 
weaigftens als Annäherung zur Ungenbeftimmung einer 
BteAt dieiieo , von der man 4bnft keipe aüronontfchen Bm6- • 
achtungeii hax. Vielleicht dürf^ wir hoffen, durch Ho. Oe- 
meiti^^bald noch ficherere Beilimmungen zu erhalt£n. Ein An- 
hang enthält i) eiiiige Bemerkungen über die Sonne und "iHre 
Tlecken in einem wbhlgerathenen Auszug 'aus den ScbriKra 
Uerfchers, Scbröüer's, v. Hahn'« und Bode'a; 2) «tiwas aber 
den Bau und die Bewohnbarkeit .des Mondes , nach Scbroia 
und Fifcherj 3) -eiue Ankündigung eines neuen Kuiilhmkc. 
das in zwey länglichten,' aus einer feften JVfäffe verfertigt« 
convexen Platten beßeht , welche eine der fchönf^«n mit tei 
abwechft^ndflen und auffallendn^n ^egenHäaden be^aitte ftfoMU' 
landfchaft, na^h den g«naueflon Abmeflfuogen in erbabsner' 
Arbeit vorilellep werden. So wie 11 ec. diefe Aukündigw< 
verlieht, fcrheiut c« nicht, dafs diefe' Platten , die fejpylick &e 
vollftändiiffte. und bey der grofsen Höhe der Momls«tbiff€ 
«uffallendfie VorAeUung v^a JVTofid^Iaiidfchaften geben mükK 
vervielfältigt werden follim , üt werden wohl «uc bep lUs. 
Gemeiner zu fehen feyu, fo wie eine ähnliche Vorlfce^uM der 
Schweizergebirge bey C^enbral Pfyffer zu Lucern. Es fi^ 
ihnen aber eine Befdireibung einer Mondreife bey^eet, (wbA 
ohrie Zweifel g^dcnckt) und die Karten, befood^s von l«t 
«fg««4 des Jmre NMmfm ia shuphr g^Mitn wtrdem. 
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gportjeuung derimvwigenJtüokfbgekrwhenenJiecefifiom.) 

Viertes Kapitel. Ueher den Geimemch 4iefer Lehre. 
£s. ift keinesn Zweifel «nterworfeii , dafs die 
GniÄdefür die StrattiBvlielt überhaupt fowohlhey be- 
fiimmtcn ais ouibeftimtniten StrafgefcÄeu ihre volle 
Anwendbarkeit ^aben. Eben fo unbezweäfeU iü es, 
4af$ bey willkörtichen 5tcafeii auch die <iröude für 
die Grade der Strafbarkcit in ihrem gaMcn Umfang 
anwendbar find. Es fragt fich aber^ baben die Grün- 
de für die Grade der .Strafbarkeit auch bey einem 6^- 
ßimmten Strafgefetz Anwendung? Blit andern Wör- 
ter: find bey „gefe^ÜGhen Strafen Milderung^- und 
Sschäcftingsgründe ^ wegen vemiindorter oder erhqii- 
ter Ziirecbnding , znläilig? Milder^ing der Strafe, ift 
Zuerkennungeines Uebds» welches gelinder ift, als 
d^s mit diefer Handlung TOm Gefetz verknüpfte Straf- 
libel ; Schärfung Ift Zuerkenaung .eines ücbels, wej- ^ 
irbes härter ift , Jils das mit diefer Handlung von dem 
Cefetz verknöpfte Strafübel. Dafs fich nach diefer 
Beftimmung bey wiilfcürlichen Strafen keine Milde- 
rimg oder Schikfu«g denken Jaflc , verfteht (ich von 
Xelbft; Eben fo einleuchtend ift die Bemerkung, dafs 
dicfe Begrifte nickt imwendhar feyen bey Strafen, 
«welche auf verfchiedene Arten von Verbrechen, oder 
bey e&nem und ebendemfelben Verbrecheii nach ver- 
fchiedcnen AusdciicWich eingegebenen Vorausfetzun- 
^gen 1«^ Gcfet^ felbft trer£chieden beftiiiunt find. Soll . 
niin JQUe Krage bejaht , und dem Richter die Befug- 
mifs , eine gofetzlkhe Strafe wegen des befondera . 
Gcads der Strafbarkeit in conneto zu mildern oder zu 
fchär&n , b^ygelegt werden , fo nuifs entweder ein 
Gcund hie^^u in einem ausdräcklicben pofitiven Ge- 
ielz entkaflten feyn, oder es muis gezeigt werden, 
dafs die Natur der Strafe nnd des StcAfgefetxes eine 
folcbe Befugnifs nothwendig hegr-ünde. Die Uater'- 
fuplumg verfallt aUo in zwey Theile , in einen (pofi- 
tiv) juriftiCchen nnd einen. philofophiCchen. Bey dem 
philofophifchen Theil der Unierfuchung unterfcheidet 
der Vf. zwefyerlcy Arxcn , den Gebrauch der Imputa- 
ticnslehre auch bey der Anwendung beftimmtcrStraf- 
^efetze zu rechtfertigen. Einige, fagt er, ftellen ge- 
radezu die Impiutatioaslehre iiber die ptcfetze, und 
nVM^en iie nnbedingt zum Pöncip der Benrtjieiluii^f 
4. L. Z. i8oo* Erftet BoinL 



ihrer Gültigkeit t» <?o»cre^e/ andere nehmen das 'Recht 
der Interpretation zu Hülfe, und geftehen die Impu- 
tationslehre nur in Beziehung auf die ftibjectiven 
Gründe der Strafbarkeit zu^ Jene legen dem Rieh, 
ter die Befugnifs, eine gefetrfiche Strafe zu modifi- 
ciren, darum bey, weil die Strafe nicht »gerecht und 
ni^ht zweckmäfsig feyn würde, wenn fie nicht den 
aillgemeinen Principien der Strafbarkeit angemeflren 
und nach den befondern Umftänden des Yevbredhens 
beftimmt wäre ; diefe deswegen , weil der Gefetzge- 
ber die voHe Strafe nur -auf einen gewiflen Grad der 
Gefahr gerichtet habe, und alfo der JRichter das Qe- 
fetz nur dann anwenden könne, wenn diefe (ob- 
gleich ftiUfehweigcnde) Vorausfetaung . in concreto 
wirklich eatiftire« Gegen die' erftern wird mit Recht 
bemerkt, dafs ihr Verfahren Tow-ohl dem Begriff ei^ 
nes Gefetzes überhaupt, uiid eines beftimmtenStraf- 
gefetzes insbefj^ndere als dem Wefen der wchterh- 
eben Gewalt entgeigen fey. Was die ietzfem. betrifft, 
h räumt der Vf. ein , dafs fie von einem ganz rlchtiv 
gen Princip ausgehen, davon nämlich, dafs die 
Nichtexifteni der Bedingung^zur gefetziichcn Strafe 
in concreto f es möge.nun diefe Bedingung in der.ßc- 
fchafteaheit der Handlung fclbft, oder in einem fub- 
joctiven Grunde der Strafharkeit beliehen, Grund* 
zur Aufhebung oder Milderung der Strafe fev. Aber, 
fuagt der Vf.., wo ift der Beweis, dafs volle Frey- 
heit in jedeiii Str<afg?fet«e die ftillfchwcigendc B^din- 
-gung der ordentlichen Strafe fcy? Man antwortet: 
das mit voller Zurechnung be^attgeue Verfyrochrn 
fchwehe, weil es das gewdimlichile fey, bev Ko- 
ftiminung. der Strafe dein Qefctzgeher vor ;n di-A-r 
denke dabey nicht an das Ungewöhnliche und Aufser- 
ordentliche, wie dies der Fall bev einem Verbrechen 
v©n verringerter Zurechnung fcy; mithin könne 
auch die gefetzlichc Strafe auf diefe von dem Qefctz- 
geber nicht beachteten Fälle nicht angewendet wer- 
den. Der Vf. wendet dagegen ein, dafs man aus ei- 
ner blofsenVermutbung den Sinn eines QoCctzcs, der 
in den W'orten offeai da liegt, nicht befchräjiken dür- 
fe. (Die Gegner werden crwiedern, daCs iiicr nicht 
von einer blqfsen Vermuthung, fondernvon eine^in 
der. Nati*r d^r Sache liegenden, ♦iiwl ab falche donch 

die Girfetze fclbft z B. L, 3—5. iq, u, ß. g^ ^£ 
anerkÄinten Vorausfetzung die Rede fcy). Ab'n- 
fihrt der Vf. fort, wenn es dann auch mit Euklid's 
Stffenge demonftrirt waj«, dafs nach pfychologefchen 
Erfahrungeil der Gefetzg^ber nur auf den gc^-öhnli- 
eben vollen dolus gefehen habe, ja dafs er nur dar- 
auf habe fchcn können : wie kaiin daraus , dafs in 
dem GfiuuJihe de$ Ge&txgebers diele VorfteUun«. «.« 
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genwärtig war j gefolgert werden , dafs nur für die- 
feu F^U die P^nlfiinction gegeben fty? (Die (SegjMPr 
werden antworten, d»fr umer jener Voniusfetzöiig. 
die Vorflellung des Gefetzgebers zwar nicht als Grund 
von der Stral^ie überhaupt, aber doch als Grund von 
dicfer Quaiitkat der Strafe anz-ufehen fpy, uijid dafs 
man nnthin, um den Gefetzgeber nicht mit lieh felbft 
in Widerfpruch zu bring^ny f%k ein^n 'g«rifig«m GradU 
von dolns eine geringere Strafe als dem Willen des 
Gefetegebers gemais annehmen muffe.) Andere ge- 
brauchen folgendes Argument: „Es mufsy es kann 
nur für den Fall das Gefetz gegebeii werden^ wo vol- 
le Freyl^it die Ürfache der That ift. Dean die Stra- 
fe foll gerecht feyn , und dies kann fie nur dann 
fevn , wenn fie auf ein Verbrechen gerichtet ift, das 
mit voller Freyheit begangen wurde. • Ein Gefetsge- 
b,cr würde fich. felbft widerfprechen , wenn cjp das 
Gefetz weiter ausdehnte; denn er will ftrafent da 
nun. aber Strafe nur dann rechtlich möglich ift, wenn 
fie dem Grade der concreton- Strafbarkeit, welche- 
eh^n durch den Grad 'der Zurechnung bafthnmt wird» 
angemeffen ifk; fo folgt, dafs die. gefetzliche Strafe 
nur auf diin Fall de» jnit roUer Zureühüimg be^am 
p-enen Verbrechens angedreht, und daher unter der 
Bedingung feftgefetzt feyn 4nü«e, dafs die ordentli- 
che Strafe dem Grade der Strafburkei^ in concnto an-- 
gcmt^ffen fey," Der Vf. antwortet; cUa< Strafe fucht . 
nicht einem künftigen Verbrecher, wegen der zu- 
furchtenden Beleidigungen zuvorzukommen; es ift 
daher falfch, dafs der Gefetzgeber die ordentlicbe 
Strafe nicht auf aW^ Verbrechen derfclben Art andr<? 
heu, fondern nur unter der Bedingung androhen 
könne, wenn das Verbrechen . mit voller Freyheit be- 
gangen wiirde. (Rec, ficht hier die Confequeuz nicht 
ein. Obgleich die Strafe fich nicht auf den einzel- 
nen Verbrecher bezieht, fo bleibt doch immer gewUs, 
dafs ein Gefetzgeber im Allgemeinen die Quantität 
dpr Strafe nach der Geßihrlichkeit der Handlung be- 
ftiinmen müTTe. Wenn man nun im Allgemeinen 
nicht annehmen kann, dafs diejenige, welche z.B. 
im Äfftet unter dem Einflufs heftiger Anreizungen zu 
einem Verbrechen hingerÜfen werden , eben fp ge- 
fähriich feyen, als Andere, die eben daflelbe Ver- 
brechen in dem gewöhnlichen Zuftande des Gemüths 
begehen; fo läfot ftch auch bey einem beftimmten 
Str^fgefetz dem Gefetzgeber die Abftcht nicht beyie- 
gen^ auf beide gleiches Maafs v^m Strafe feftzufetzen. 
Wwn daher vom Richter wegen eines geringem Grads 
von (pfvchologifcUer) Freyheit aufweine geringere als 
die gcfetzüeh beftknmte Strafe erkannt wird ; fo ge- 
fcbicht es nicht darum , alfc ob die Zweckirtäfsigkeit 
der Strafe nach dtea befondero ümftänden, worun- 
ter das Verbrechen erfcheint, beurtheilt würden nicht 
daram, weil allenfalls ein geringeres Uebel hinläng- 
lich ift ^ um den jetzigen Verbrecher abzufchreckex^i 
fondem es gefdiieht deswegen , weil die Gerechtig- 
keit der Strafe in ihrer Anwendung nach jenen b^ 
fondem Umft&wJen beurtlieik wird ; und die recht- 
liche Nothwendigkeitdiefet,BÄtirdieilong*>cruht dar- 
mSi <Ufs 4c9c fail 4ei G«feU^ im»1>i$ ««^ «iaem ge-- 



Wi^en Grade vorhanden, und mithin auch die Stra- 
fe 9ur>bis j.\\ einem gaEwHfettr Qrad<[ d^hi Qefcv ga- 
inäCs ift.> Der* dtrecte Beweis 1 den der Vf^ für feiAa- 
Behauptung führt, dafs bey einem beftimmten Straf- 
gefetz ein geringerer Grad von Freyheit kein Milde- 
rungsgrund för.dcn Ric^iter feyn könne, geht von 
dem ^weck der ftrafenden Gewalt aus. Diefer Zweck, 
ia^ des Vf»r wicd durch- -da«-4>lFafgefet» er-retclit, das 
nicht die AbAcht hat, das Uebel blofs vorher zu ver- 
kündigen, welches nach Principien, die aufeer dem 
Gefetze folbllliegen, zugefugt werden foll; fondem 
durcli di& Androhung eines beftimmten Uebels von 
mdglichen Verbrechen ablufchrecken fucht , und da- 
rum aucbdas Prindp feyn mufs^ von wekhem die 
wirkliche. Zufqgi^ng de^ Uc4>et$. ^etfrmi|)irt.wiryl. 
(Wenn wegen eines geringem Grads von pfychologi- 
fcher Freyheit eine geringere Strafe zugef&gt wird; 
fo gefchieht die Zufögung der geringern Strafe Keir 
neswegs nach (^rincipi^n , di^aufser dem Geferz lie^ 
gen, fondem zu' Folge* und nach. Maafsgabe des G^- 
fetzes felbft, welches auf einen Fäll f» conCrito ange-* 
wandt wird, fo weit diefer imt dem- im Gefetz ent-* 
baltenen Fall in abßracto übereififtimmt. Das Gefets 
felbft alfo , wenn fchon daflelbe eine beftitirmte Stra«* 
fe enthält, ift das Princip, nach welchem" die Zu* 
fflgung eines geringem Uebels determinirt winL 
Freylich ift dies, genau genommen, keine Milde- 
rung; es- giebt aber auch keine für den Richter.gcl- 
tende Milderungsgnlnde im eigeiUUehen. Sinne: iti' 
zWifchen kann- man den Ausdruck bey behakcH , wenn ' 
man nur nicht vergifst, dafs bey uabeftimmten Stiaf- 
g^fetzen Miiderungsgründe überhaupt nicht denkbar 
find, bey beftimmten Stra^efetzen aber die der ge- 
fetzlichen Beftimiuung felbft angeni^ilene Gründe, 
auf eine geringere Strafe zu erkennen, unler jeii^m 
Ausdruck verftanden werden. VFie abef durch eia ' 
folches Verfahren mit beftimmten Strdfgefetzen der 
Zw<!ck der Abfehreckung vereitelt werde» foUte, 
lafst fich nicht einfehen ; denn dfcDrohung wird im- 
mer in ihrem ganzen Umfang ausgeführt. Soweit 
die bedrohte That vorhanden ift; wird iie mit der 
gedrohten Strafe belegt i aber die That )ä£st fich nicht 
vom Thater trennen; der Gemüthszüftand , woria 
diefer handelte, gehört mit zn den Momenten, wor- 
nach- beurtheilt wird^ ob und in Wie weit der Falk ^ 
des Gefctzes vorhanden ift oder nidit. " Der Vf. fucfac 
zwar den letzten Satz durch verfchiedene Gründe za 
v(^erlegen: Rec. glaubt aber, dafsf fiö fiimmtlich ihr 
Gewicht verlieren, fobald man die fogenannte Mil** 
derung bey einem beftimmten Strafgefetz blofs als< 
eine verhältuifsmäfsige Anwendung deflelben be«^ 
trachtet. Der Gefetzgeber ift genöthigt, von dett 
fa5chften Grade der Gefahrlidikeit auszugehen ; Ware 
es ihm indglich , die niedere Grade- zu fpecißciren; 
fo könnre er ohne Uagereditigkeir für diefe nicht glei- 
che Strafe feftfetzen: indem er aber filr den bock- 
ften Grad die .Strafe beftimmt, unterwirft er ebea 
dadurch-, vermöge des Grundes aller äufsem Strafe 
barkeit, die niedem Grade einer verhaltnifsmäfsigeia 
Stisife* Ber JUchter iaad^t al£» deia Motlmtn 
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Willen des Gefetigeber& getnSfe , wenn er die Stra- 
fe des höchften Grads nur nach Vefbalttlfs auf dk 
gerhiij^cren Grade anwendet.) In Anfeilung der Schär- 
fttng der g:cfetzlich bcftimniten Strafen bemerkt der 
Vf. , dafs die f>:egcn die Milderung vorgebrachte Grun- 
de auch gegen die Schärfung gelten; dafs es aber 
auch einige Gründe gebe , welche befonders die recht- 
Hrhc UamögHchkeit der S'chärfung beweir«i. (Reci 
ftfmmt volikönunen mit dem Vf: darin übercin , dafs 
ein Richter niemi^ls befugt fey , eine gefetzlich be- 
ftiininte Strafe zu fchrirfcn, und zwar aus dem ein- 
fachen Grunde», weil ohne ein Strafgefetz , -mithin 
such über ein Strafgefetz hinaus , keine Strafe rechte- 
Uch möglich ift , mit andern Worten, weil es kein «a- 
füj^llches Strafrecht giebt) 

Fünftes Kapitel. VeberdastlihSerfmgS' itndSthär- 
fitngs - Recht wegen einrs geringern Grades der Straß 
• oarkeU in concreto nach pcßtiven Gefetzen. (Der Vf» 
hat hier mit feinem gewöhnlichen Scharifmtie die 
Nichtigkeit mancher 'für be weifend ausgegebenen 
Stellen gezeigt; jedoch ift er, nach Rec. Erachten, 
ih^ Hinwegräumung der berühmten L. ii. D. de paen. 
nicht g^löckiich gcwefen. Dicfes Gefetz fpricht allge- 
mein, ohne zwifchen criminibus ordinariis und exh 
iraordin. ztt unterfcheiden ; nach einer bekannten Re- 
giel-tft es alfo von beiden 7ai rerfteheii. Zwar wird 
folchcs in L. 4. ß. i. D. de ine. auf ein ctimen ex&a-' 
ord. angewandt; wie kann aber hieraus, gefolgert 
werden, dafs e5 nur auf diefe Art von Verbrechen 
anwendbar fey , da die eine Anwendung die andere 
nicht ausfchlHjfst? Eben fo wenig befriedigend i& 
dasjenige,- was der Vf. gegen L. 3. C. ex quib. *cauf. 
bcfnerkt, zumal wenn man damit feine eigene Erin- 
.nerung gegen die Einfchräitkung der L. 14. D. ad 
Sc* 'Silo», vergleioht« A^ch ündet Rec. die. Stellen« 
weiche d^r Vf. ßlr feine Theorie anführt, nichi öt>er- 
z^ugend. Bey einigen fällt der Mangel aa BiHycis- 
kraft fogleich in die Augen. Dabin gehöci z. B^ L* 
14. D. ad Si. 5flan., wo die Frage: ob einem un- 
anändigen Sklaven in^dem Falle, Ji ejus reiinteilectum 
€ß,vere foffei^ fein Alter. zu ftatten komme? rernehu 
-wMrd ;'L. 1. C\ fi adv. deL wo Von der reßittiiio in in- 
tegr»m in Crlminnifachen die Rede ift; L'. i. D. aif 
Sc, TurfiU welche Stelle fich auf ein crimen extraor-- 
din. (L. 3. D. eod.) bezieht. Diejenigen Stellen aber, 
worin dem Criminalrichter genaue Befolgung und 
Anwendung des Gefetzes zur Pflicht gemacht wird^' 
beweifen nichts für die Theorie des Vfs. , wenn man 
die fogenannte Milderung felbft als Folge von der 
Anwendung der Gefetze darftellt.^ 

Zweyter Theil. Sechftes Kapitel. ReßtUat des 

Vorhetgeiienden. — Nach welchem Maajsflab mtifs 

die ordentUche Straf e y wenn gefetztiche Vor/tusfetzun- 

gen in concreto mangeln 9 gemildert werden? Giebt es 

objeotive Gründe der abfohtten Strafbarkeit in dem po- 

fitiwen peinlichen Reckte? — DediKtion des oberßen 

Grundes der abfohlten Strafbarkeit der Handinngen. 

DsLS Refultat de3 Biaherigett- ift , dafs die Lehre von 



den (fubjectiven) Gründen der Strafbarkeit iiberJiaupt 
ein Princip der Anwendung fowohl der beftimmteii 
als unbeftimmten Stra%efetze , hingegen die Lehre 
von dei) (fubjectiven) Gründender rehtiuen Strafbar-. 
keit nur ein Princip der Anwendung bey unbeltimm- 
ten Strafgefetzen fey. Detnnach befteht das »Göftrhäfti 
des Richters bey beftimmten Straf^fetzen nur darin,- 
die gefetzlichen Bedingungen (zn* denen nach dem: 
Vf. die pfena liberifos nicht gehört) in d«m gegebenen. 
Falla aufzüfuchen , iind , wenn dtefe- vollftündiy^xv 
fl*ren, auf die gefctzliche Strafe ohne EinfAränkung, 
oder Erweiterung zu erkennen, wenn folche/ aber f 
nicht vollftändig vorhanden Ihid , die Straf* nack 
dem gefetzüdhen Maafsftab zu mildem; Dies Jctzt*^ 
gefchioht dadurch, dafs von dem im Gefttz angedrch*-* 
ten Uebel durch- das richterliche Ui^theH fovicl abge*^ 
zogcir wird , als d^n fehlenden Bedingungen corr««i • 
fpondirt*, fo, dafs,alfO die gcfetzli che Strafe. felbft m* 
Vergleichang mft den gefetzlichen Vbrausfetznnjpen 1 
das Princij! der zuzufügenden gelindern Strafe* ift 
Was nun die Gründe der Strafbarkeit betriift, fo bö- . 
merkt der Vf. fehr rirhtTg, dafs die objcctiven Qrüii»- 
de der abfoluten StrafDarkeit für den pofiriven Cri* . 
mrntiKften, als folchcn, nicht -gehören , weildiefer 
blofs «ach den Gefetzcn zu beurthcHen hat; ob^eine» 
Handlung ftrafbar ift, oder nicht, und weil demv. 
Richter auch die Bcfugnifs, eine Handlung wegen 
blofser Aebnlichkcit mit einem in den Öefeiafen'be» . 
napnten Verbrechen zu beftrafen, nicht beygclegt , 
wrden k^nn. Es ift alfo im pofitiven Ofminalrech- 
te bev der- abfoluten Strafbarkeit blofs die Rede von 
den fubjectiven Qritnden derfelben : diefe beftehen, 
vermöge des abfolutndthwendigen Zwecks eines je- 
d^n Strafgefetzes, in denjenigen Eigenfchaften cfer- 
Perfon, als Urfache der ftrafbarcn Handhtng, durdi 
welche die pbyfifche Möglichkeit der Wirkfamkeit 
des Strafgefetzes begründet ift. Hieraus zieht det 
Vf. den Schhift , dafs jedes Gcfetz und jede Strafe 
als Bedingong vorausfetze, 1) Rewufstfeyn und. 
Kenutnifs des. Strafgefetzes , 2) Subfumtion der That • 
unter das Gef<>tz , 3) dafs das Factum in -dem Begeh- 
ren des Subjccts gegründet fey. Diefe Erfodemiflfi«- 
können- aueh auf di& Culpa angewandt werden, in 
fo ferne bey einem cnlpofen Verbrechen ein Gefctz* 
welches Aufmerkfamkert auf* die naturliche Folgen 
einer Handlung vorfchreibt^ durch den Willen des 
Sobjects übertreten wird. AUe drey ErfodefniiTe ' 
vereinigen fich in der Formet: die Befthnmung des 
Begehrens zur Uebertretung eines Strafgefetz«« , mit . 

[ dem Bewüfnfeyn der uebertretung, ift der höcbfte 
und letzte Grund alter äuf5ern Strafbarkeit, . Die ju- 

' ridifche Imputaticm befteht daher blofs in Beziehung 
eines^ rechtswidrigen Factums auf das Begehrungs- 
vermögen des Subjects. Sie umfaf&t weiter nichts; 
als das Urtheil , dafs die Perfon durch ihren Wil- 
len (fiegehrangavermögen) Urfarhe des rechtswi- 
drigen Factums fey, und dafs die pfycbologifcfaen 
Bedingungen vorhandeü waren, unter welchen die 
mögliche Abfchreckung dnrch das Strafgefetjz begmn- 
det war« 

Slelftea- 
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Siebmtes Kapitvfl. Cenfur-der vtrfchiedenen Meu^ 
imingen übn die abfaluteu Gründe der Strafbärkeit. 
•Hier werden zuerft diejenigen r welche den Grund 
der äufsern Strafbärkeit in dem tranfcendentalen Vcr-, 
mögen der moralifchen Frcyheit fachen, mit den^einr 
ricuchtcndften Gründern widerlegt. Sodann beurtheiU 
der Vf. die Theorie derer , welche nicht melaphyfi- 
fehe Freyheit» fondern Willkür zum Grunde der. 
Strafbarkeit machen. Er giebt zu » dafs diefe Vor- 
ftellmigsart der Wahrheit näher fey , und den gro- 
fsen Vorzug habe^ dafs fie die Wiffenfchaft durch ein 
in dw Grenzen der Erfahrung liegendes Factum be- 
gründet. Aber er wendet dagegen ein, dafs die 
Willkür allein der einzige und höchfte Grund der 
Strafbarkeit nicht feyn könne. Diefe Einwendung, 
beruht auf dem Unterfchicde , den der Vf. zwifchen , 
thf or rfchem und rerftändigem Begehren macht. ,3 ey 
„dem ibierifchcn Begehren, fagt er, werden wir 
Jdurch einzelne finnliche Vor ftellungen und unmittel- 
,^ar6 Eindrücke, und zwar ohne Dazwifchenkunft 
\a^^ vergleichenden und wählenden Verftandes be- 
*'ftimmt; bey dem verftänd igen Begehren (welchem 
der Vf. allein den Namen Willkür beylegt) werden 
,wir beftimmt durch Begriffe des Verftandes, der 
Inach allgemeinen Regeln und Grundfatzcn dasMan- 
nicbfaUige der möglichen finnlichen Zwecke ordnet, 
und mit dic/en Regeln und Grundfätzen die wirkli- 
„eben Zwecke vergleicht. Ein Act der Willkür, ei- 
lime Handlung, die in diefer ihren Grund hat, ger , 
„fchioht daher immer mit üeberlegung und Wahl; 
„ein Act des thierifchen Begehrens g^fchieht* ohne 
„Wahl nnd Üeberlegung, auf den unmittelbaren Ein- 
''ilruck einer einzelnen finnlichen Vorftcllung." (Re(V 
bemerkt hiegegen folgendes. W4Jlkürift, wiefchon 
die Etymologie andeutet, nichts anders als der Wil- 
le im weitern Sinne, in. fo ftim er wählt, oder das 
Begehrungsvormögcn als Vermögen , fich zwifchen 
ent^gcngefctzten V.orftellungen für die eine öder die 
andere zu beftin^men. Nun nimmt der Vf. fclbft an, 
dafs, wenn auch Handlungen aus thierifchem Begeh- 
ren ftrafl^ar feyn foUen , vorausgesetzt werden müQe, 
dafs fich das Bowufstfeyn des Strafgefetzes jenem . 
Begehren entgfegcnfctze (S. i6i.)» dafs auch in dem 
ZiHlande des thierifchen Begehrens U^berwindjuug 
der zur That antreibenden T"chfed er durirh djeaus 
dein Str;ifccfet;c hervorgehende Triebfeder möglich 
fcy (S. i6t*\ dafs auch hier die Phautafi.e, iwch dem 
Gefetz ihrer Wirkfamkeit, die Vorftellung dfrSti;a& 
an die Vorftellung der Tivit knüpft, jund iden An- 
lockungen des yirrbrc<:hcns ihre künftige Orohuagen 
gegcnülicr ftellt, (5. j630- Fecner vr'itd auch bey 
dem thierifchen Begehren ein Gefetz-Äbertrcten. J)ef: 
Mcnfch aber kapn, wi^c der Vfc S/ 3P4» &C;t, nur jju 
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fo ferne Gcfctze übertreten , als er diefe <icCetzc de» 
Beftimmunrsgründen der Natar unterordnet, und die 
Glückfeligkelt höher achtet als das Rcchthun. Es 
ift alfo auch bey dem vom V£ fogenanntcn thieri- 
fchen Begehren eine Aeufscrung der Willkür vof=- 
handen, nur dafs hier dicfes Vermögen gleichfain ei- 
nen cingefchränk^ern Wirkungskreis hat, als bey dem 
verftandigen Bcgehrbn. Ob aber das Subjea nach 
einer einzelnen Vorftellung (hey dem thierifchen Be- 
gehren) oder nach mehreni Vorftellungen , die durch 
den Verftänd im Dienfte. der Sinnlichkeit zur Einheit 
erhoben werden (bey dem ? verftandigen Begehren) 
fich gegen das Bewufstfcyn des Strafge&tzes beftiuimt^ 
mo^ht in Rückficht auf Willkürlichlücit überhaupt kei- 
nen Unterfchied. Blofs alsdann, wenn die thieixfcfae 
Begierde einen folchenGrad erreicht hat, dafs fie 
Schlechterdings: keiner ändern Vorftellung Raum läfs^ 
ift keine Wahl, mithin auch keine Handlung der, 
WiHkür mehr möglich, weil alsdann kein Entgegen- 
gefetzies im^hr im Geihüche vorhanden ift ; in ei- 
nem folchen Zuftand aber ßHlt auch eile Strafbar- 
keit hinweg.) Gegen die von Klein f hauptfachlicli 
in deffen Grundjätzeh der natürlichen Rechtsunffen- 
fchaftf aufgeftellte Theorie wird insbefondere die 
Grundlofigkeit und Unanwendbarkeit der feldk« 
men Unterfcheidung zwifchen heroifch^r und gerne«' 
ner Freyheit auf eine nach |lec. Erachten tre£Eeade~ 
Weife gezeigt. 

(Der l^chlMfs folgt,) 



NATURGESCHICHTE. 

Leipzig, b. {.inke: D^ kleine Vogelfänger. Ein 
Buch zunächft für Knaben , welche Jifger oder 
Oekonomen werden , und ibra- Leibeski^'/^e aa^ 

^ «ine nützliche Apt'üben troHen; auch f\ir die- 
jenigen brauchbar, welche VögeHiobhaber find. 
Ziv^fftes Bandchen. G. bis J. 1799. 112 S. S- 
(16 g<^) 

Wir bezichen uns hier auf dasjenige, was wir in 
der Beurthcilung des erften Bändchen (1799. Nr. 91.) ' 
von dicfem Buche gefagt haben. Maacne Artikel z. 
B^ der Ifnmer gehören doch W4ohl nicht für den klei» 
nen Vogelfänger , andere, z. £. Geäs, Gehecke^ Ge- 
reget llegezeiti Ualmlanfi^n ^ Hühneyh'mit ^ u. f. w. 
hätten dagegen nicht fehlen foUen; der V£ fand fie 
aber vieüoicnt in Un. Bechßän's Schriften 9 die er ia 
dicfem J}ändcken faft uilleJn ausgezogen zu haben 
Ichcint, wenigftcns, <la wo er nüch Terminologie 
haQphtp, nicht, und fo bliebeju ile weg. 
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• ERFURT , b. Hennhigs* Rfri/ror* rfir GrHnmtZtrn^ 

] Chemnitz, i;Ttifch6 : Revifian etc. 

■» * ' ' ' ' * ■ ' 

KBe/ckiufs </«r im vorigen Stärk übgebrin^snen Jfttc^flenj 

^/Vchtes ICapitä.' ''tirufictfätzeder relativ fit $trafiatr 
^ *^ keirm M(re}fiHhen. ' Anwetülung ckffelben auf 
die übjectiven, GnUde <kf$lrafl>arUii Bisher' würd« 
untcrltichtrM-anii^Ine^Strrife überhaupt Statt tindfe'iJL 
fcöime? Hier wird unrcrfucht : ,wie grofs und von 
welcher Befchaffenheft die Strafe' feyn ihufle, ^enii 
Re dem Verbrechen dngemeffen Teva foU? DaCs die 
Beantieortuiig dSefer Frage riaeh des Vfs. TÜeorte 
nicht zur Art w^rtdaug aller Strafgdfetze, fonaern nur 
iur AriWenduAg d^ unbeftimmten dienen foH , er- 
{giebt fich aus allem Bisherigen von feTbft Da die 
Gefahr für den rechtlichen Zuftand der Gruiid der 
Strafe überhaupt ift, fo wird auch die Grofse der 
Strafe durch die Grofse derGef^ir, die letzte aber 
durch vier Momente beftimmt: i) durch die Wich- 
tigkeit des bedrohten Rechts, 2) durch die Maniiicli:. 
ftftigkeit der bedrohten Rechte ,'3) durch die int^en- 
fi<re Stärke der Geßihr, 4) durch die Dauer und te^ 
ftigkeit der Gefahr. Diefe Momente der Gefahr ,htn- 
gcn th^öils von den objectiven Eigenfcliaftcn der ge- 
fetÄwidrigen Handlung, d.h, von den Ihr an fich iii 
der öufsern Erfcheinung zukommenden Prädkaten, 
theila vori den fu^ectivenEigenfchaften der Hauet- 
Tüng, d. h. von den durch pfychologifche Gründe 
im Subject beßimmten praclicaten derfelben,; ab.* 
Die Anwendung des erßen Moment» rechnet der Yt 
ausfchliefsend zur objectiven Zurechnung. T:'r un- 
tcrfcheidet aber auxih hier wiederum die Befchaffen- 
lieit der Handlung in Anfehung des Objects (duken, 
worauf ße gerichtet ift) und in Anfehung der Art der 
Wirkfamkeit der Hancflung felbft 'der Art, wie fie 
auf jenes Object hinwirkte.' I^ der erfte;i RückficW 
ftcHt er folgenden Satz als das oberft^ Prii\cip für 
die objectiven Gründe der Strafbkrkeit auf: die Straf- 
barkeit ift um To gröfser, je itiehr die ungeftörte Aus- 
Übung des Rechts, welchem die HandliMig wider- 
rpricht„die Bedingung zux Erreichung des Staats« 



dem Zwcrki? des Staats'* zufammenfeÄeheh kann/ 
Nach diefem Shintfßrt// mactt def^f. folgende Clat? 
3#. L. Z. i8oo» Erfttf B^nd. 



fen : i) Handlungen. 5|eg£^i die abfolut -il<yt"hweitdi- 
jen'ilechte cles Sttiats ,; 2) fiatidhn^gj^ g^gfen PriVat- 
rechte des SniAts odei* feines ObeAaupts, 3) hanrf- 
'lunrt;cn g^gen Wivatrechte der PrivatiJÄrfonen irti 
ftrejigen Vefftaude,' 4) Hdndlüng^n gegen Policey- 
anftalten oder die bedingt -nothwend igen Rechte de3 
Stairts. <Den StaatsrXvetk liäit' Rec. filir -nntaugWc* 
zum Maafsftab' der Wichtigkeit der Rechte. Da der 
iZweck 4es SfaafsinrSncherurig' alier Rechte befteht; 
To find in J(ückficht auf drefen Zweck blie ReAt> 
gfeich wichtig ; die Vefletzung des 'einen- Rechts ilt 
demfelben eben ib föhr erftgegen als die Verfettung des 
Andern. f*reylich ift erin Staatsverbrechen gefährii. 
eher; und darum ftrafbarer als ein Privijtverbrechcn, 
feiii Mord gefahrlicher und^rafbarer als einDiebftaU; 
der Grund ' liegt aber darin, weil ein Staatsverbrc- 
theii alleRecfete^llerBarger in Gefahr fetzt, und der 
Mord eines Menfchen alle Rechte deflelben vcmieh- 
tet. Diefer Grund bezieht fich auf 6zs zweyte ronfi 
Vf. angeg^ene Moment, welches überhaupt nicht 
auf die fubje<^ven£igeiiifchaften einergefetzwidrigea 
Handlung einzufcllrähken ift. Audi geftehtRec. auf- 
ricfctig, dafs er nicbt imStande ift, einzufehen, war^ 
iim die Privafrechte desStäats oder feines Oberhaupt» 
wichtiger feyn foHen«, als die Privatrechte der efntel- 
titn Bürger. Zwar" kann die Vei:letzung jeher Rechte 
^eßihflii^faer ui^d mithin auth ftrafbatrer feyn tAs die 
Verietzüng^ diefer ; aber aas andern Gründen, als we- 
gen gröfserer Wichtigkeit, z. B. eine Injurie gegen 
den Regenten als' PrivBVperfon iR allerdings weit 
ftrafbarer als geigen eine andere privätperlbn , jedoch 
lüofs darum, well fie wegen der fo leicht m^b^ichen 
ViJrwecIrfVflung der belderiey Perfonen W'eit gefährli- 
cher ift. .'Was die Art der VtrirkTaihfceit betrifft, to 
ünterfcheidet der Vf. direCle 'Wirkfamkeit (auf Seiteui 
des ITrÜebers) und indirecte (auf Seiten des Gefafil- 
f6n) ; erfte tbeilt er wieder ein in Vollendung tincl 
Verfuck' der Rcöht^rerletzung , und bemerkt in An- 
fehung des lerz'fen, dafs derfelbe nur dann ftraAaif 
fey, wenn die t^bllendung blofs durch aufsere ürfö-' 
cheu verhindert, worden» nicht, durch eigene Reue 
untcrbfiefoen ift: Der Urheber ift entweder itictor in" 
teUei:tualis(z,E. durch Auftrag, ^ath u. f. w.) oder* 
auctör fffüjfice taUs. Jenem fchreibt der Vf. einen hd-' 
hem'Grad der Strafbatkeit lu als äief*m, und be- 
ftimia3t\fodd|in die Strafbarkeit der verfchicdenen in-' 
teliecfüfelfeiv Urheber in folgender aufftelgeilder Ord- 
nung i Auftrag, Rath, Befehl, Dirbhungen und Zwang. 
(Aus der'ahgeg4Eil)enen Cintfaeiltmg crgiebtfich, dafs 
der.Vf; r(fn dem Begriff des ^ucit die MöglicMceir 
ehies VerfürchV anl^fdiliefst; Sein Grand ift, well def 
Fff 
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BegriiF eines Verfuclis iiiitne^ eine Handlung yörauS-"**" 
Cetze , „wßiclix) . ui^iiut^ßltitav auf .di« Her;(^orbringung 
^ipeS' gefe^wifiHgicn iEr^blgs ggricU^et jll, iinf^ da- , • 
her puf die Handluiif^ des Socii nicht angewandt wer- 
den könne, durch welchen^ tim: tHe Hmdlnhg ein»^" 
Andern befördert werden foli, und die alfo hlofs 
mittelbar auf das Verbrecheu gfericbietW. Allein* 
man fchreibt einem Menfchen einen Verfucb zu. in 
Wieferne er die Handlung» welche er hat vollbrin- 
gen woll^^ , nicht, zu Stande gejbjr^cj^t hat* ^di^fe .ixx9g 
fich nun auf eine i^eiridje» Handlujiig >als Befordc^un^a- 
mittel bezfclien eder nicht, " J^er^ocim kann frqyljdBi 
laicht d^s. Hiiupty.^rbirecheu voUejad^ri ; " aber warupp 
follte fich nicht bey feinet Handlung , die an. jfich ui^y 
mittelbar auf dije Hervorbringung eines gefetzwidn- 
gen £&cts , .der£rleid;it£rung. des Haapt\;ei;brechQn$9 
gerichtet ift, eben fo gut ein Vexfuch denJcen laflen 
Als bev der Handlung des Urhebers, wenn jener m\t , 
ki<?mjenigqn , was er zii Beförderung des Hauptverr 
brechens 4jhun wollte, !xucht zu Stande gel^mm^n 
ift? Ein anderer Zweifel des ReCi betrifft die Be; 
fiimmung de&^egrißj^ voin Auctor. Der. Vf. defini't 
den Urheber als denjenigen» deflen Handlung df^r 
directe Grund der Exiilenz des Verbrechens ift , d^nen 
Handlung wimittetbar auf die Hervorbfingung de^ 
rechtswidrigien ,EffoJgs geriiph.tet ift. IntelXectueU^if 
ürlx^ber rxennt er denjeaiigea,, deflen Handlung, den 
WiUen eines andern zur wirklichen Hervörbringung 
des rechtswidrigen Erfolgs deteriininiri hat; phyfi- 
fchen Urheber, deflen llandlving nicht durch das Me- 
dium, des Begehi:^ns. eines Andern^ [ßn^efm.unmi^tet^ 
kar felbft den rechtswidrigen Effect liervorgebrachf 
hat* Vermöge des Gegenfatjjes ift alfo die Handluiig 
des jntellectuellen , Urheber^ nicht unmittelbar, fiiif 
Hervea-bringung.cLes gefetzwiidjtigen Erfölgf gerichtet» 
Wie. pafst nüfi die Eintl^eilung unte^^'^eh Gattpngs- 
hegriff? Endlitih Ißadet Rec. den. *ßeweis der Be- 
hauptung, dafs ein auctor inteUtctualis in einem ho- 
lM:rn Grad« firafbsr iby, als ein auctor ^hyfict toliSt 
weil in jenem ein ftärkerer Grund 'jf^flr die Exiften^ 
des Verbrechejxs^ tjnth^Iten Xev ßls in diefem , nicht 
fiuf alle Arten von mt^HectueBen'üriebei^ni anwenct* 
j^ar. VSTenn es> vie der V£ felbft be^nerkt, von.dei; 
eigenen vollkommen fr^yea Wahl des Mandatars ab- 
hälft, ob er den Auftrag annehinen will oder nicht; 
fo. ift in ihm ein eben fo ftarker Grund von der Wirk- 
Kchk^eit &es Verbrechens enthalten, fll$ in^.dem Man-^ 
ii^ixkteni wie dann aach wirklich ujifere G^fetze die 
. Strafbarkeit beider gleich anixehmeii.) « 

' Neuntes Kapitel. KritUi derjubpctiven Gründe 
der relativen StrafbarküU. Der Vf., zeigt hier, dafs 
die moralifche FreyhHt, da fie übe;:haupt iiicht der 
Grund der auPsern Strafbarkeit ift* auch kein Qrunct 
der gröfsern oder geringem äufscrn Strafl),afkeit feya 
iLönne« Er/behauptct fogarV dafs a^s jäeift Dafeyi^J 
von Ahhaltungsgrfind^ nicht grössere Wjllkürlich: 
lieit derThat, fondern blöfs gröfsere^StlirKe d.ec fimi- 
liehen Triebfeder gefolgert weriien könne ^.-jveil^ die 
weiiigften Verbrecher äu^ üftbexlejurijg;, haiiftbln ^ /okk' 
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■rficriV'faft hey;aH6'rt'die fumlichfirBegierde dadurch da^ 
fii3gehren,. beiiimme^ xlafs He allQ i^nck^^e Verüi^llnfi- 
g^n yi^c^r Sael^ übfrw|nd^, djer Stiijftino. dec Ve?: 
nunft betäube , die Gründe gegen die That , welche 
ftrfnfttl^ H lt mil rtrTraftiTtingga ; in^ den Schatten ftelle 
u. t w. '.(Rcc. h4^te gewünfcjit, dafs der Vf» iich 
hi^r' williger biWliih ausgedrückt hätte. Was heifst 
^ies: die Begierde bcitimmt das Begehren? Wie 
gefchieht durch diefelbe die Ueberwindung anderer 
Vorftcllui>rejVi die Befäubu»g -der Siimme. der Ver- 
nunft» die Verdunkelung der Grunde gegen dieThatt 
\Qiiesv alles i^cht doch vjpr m cIwqjq. Sitbject„ welkes 
durch fiiinliche Äiitriebe.zvv.ar q^cirt, aber nicht be- 
ftimiht wird ;..aufserdeai wurdjQ auch die pfycholo* 
gifche Wirkfainkeit der Strafgefetze überhaupt pi4:ht 
möglich feyn. Man denke fich niit dem Vf. eitlen 
MenCcben» der gleichfajn durch die Natur zurKnecl^- 
fchaft der Triebe und Inftmcte verdammt, der durch 
Enpieh^g^ oder andf;re^N#t^rupüichfu.^(^h&tn z(rai 
Tbiere Verwildert» uiVd dci* fiff^^tf^SH^/^H^Hc^rfcbaft 
ifeiner Begierden hiiigegebeii Jft (S* 346*), dett^der 
Djang finnliche^ THebfedernXwft ^nd Kraft nimmt, 
Hch in feineiil Laufe zum yer}>recnen atifzuhalten» 
der, unfähig^, die.Stimi|ie, de.s .Vi^rßandes und der 
Vernunft zu vernehmen^, dem jedesmaligen Autriebe 
der ^egierde^. folget inüfs (3* 349.) u. f. w- Ift ein 
folcher Verbrecher, fragt. der VS, weisuger Arafhar, 
weniger gefährlich , als.ein Merifch/ in welchem die 
Willkür herrfchtt Rec, -»antwortet , em folchcr 
Werifcli ift allerdings hüchft gefährlich» aber keines* 
>vegs ftrafbar, weil der Gefetzgeber das Strafgefetz 
auf.fblche' Sübjeete, bey welchen die prychologfxfcbe 
^irkfamkeit deffelben unmöglich iil, v«rniinftiger- 
weii'e iiicht berechnen konnte. Man kann eia G.^ 
fchöpf diefer Art, wie ein fchädliches Thier ein/per^^ 
rea öder iihNothfalle vernichten, aher nicht ifrafeuj 

Zehntes Kapitel. Kurzi Darfieltung der Jubjectir 
ven Gründe der äufsern StrajT>arh,$iL Bie durch die 
vorhergehende Uiiterfuchung vorbereitete Theori^ 
des yh. ift dem Wefentlichen nach folgende. V. Der 
fubjective Grund rechtswiäriger Handlungen liegt in 
der Sinnlichkeit, und in den fii^nlUrheB Triebfedern 
des Menfchen , welche mittelft des Getühis der Luft 
die entgegcnftehende Beweggründe überwindet!, 
und das Begehren* zur That determiniren. Diefe 
linnlichen Triebfedern begründen daher die Gefahr für 
das Recht. Es folgt alfo, dafs die Gröfse der Ge-? 
fährlichkeit, und der von diefai* abhängende Gradl 
der äufsern Strafbsfrkcit dtirch diefe finnlichen Trieb- 
federn begründet ;werde. ;pie finnlichen Triebfedera 
unterfclieiden fich nun jt) na^h ihrer Int enßtat oder 
Starke f 3) nach ihrer Feßigkeit und Inconngibilitäi^ 
3) i>ach ihrism Umfange!^^ Es myflen daher (Jie Gradi^ 
der Gefährlichkeit nach ' d.iefen dfey Rückfichten be- 
ftliiimt werdeii^^ Hiebey xft aber nicht ai*s der Acht 
zu^^latifeh^' Üafs ÜecGrad der Strafbarkelt eiacs be-^ 
l]tiinmt^ii 'VetbreÄens dUrc^ äie SMinike heftimmt 
Wird,.'tretche a^s äenQraclen derOeföhrlkhkeit nach 
djiciijn ^rcr Ycrf^hicden^en . Moji^ten» einzeln ge- 
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ncnnmen , rcfuUirr. (Aus 'dierem Geficftrspimctc be- 
trachtet» zeigt fich dicfe iinnreiche Theofie gar nicht 
fo paradox, als iie vielleicht dem erften Ani3licke 
stach fchetnen ^nöchte: auch ift es unverkennbar, 
dafs fich dicfc Theorie dtirch Einfachheit und Ftfiig- 
'keit der-Princjpicn vor ollHi bisherigen Theorien aus- 
zeichnet.) Was nun die einzebien Momente betrifft, 
fo wird die Inte^fität der Triebfeder gemeffon nach^ 
der Anzahl und Gröfse der den finnlichen Antrieben 
entgegenwirkenden Kräfte. Die zw<?y Hauptgrade 
find : Verbrechen aus thierifchem Begehren und Ver- 
brechen aus Willkür: das erfte >(k (wohl zu merken; 
blofo der Intf nfität der Triebfeder nach betrachtet) 
firaf barer als diefes. Die Gröfse dör liufsem und in* 
nern Hhidernifle, welche durch die finnliche Trieb* 
£eder tiberwunden worden , beftimmt die ^(odifica<- 
tioi%en jener beiden Hauptgrade. Die gröfsere odejr 
germgcre Fefiigkeit der Triebfeder ergiebt fich, je 
nachdem ein Verbtechen bey geringen, äufserti Veran- 
lafitmgen » unter wenig irursem Reizen , alfo aus iu^ 
fvarm Antriebe begangen worden ift , oder aber zu- 
fällige, atrfserordentliche Umftande, und befonders 
heftige, ungewöhnliche, äufsere Reize zu dem Ver- 
brechen deteriiiinirt haben. Hieraus folgert der Vf. : 
l) dafs Verbrechen , die aus Gewohnheit gefcheben, 
in einem weit hohem (2rade ftrafbar fe^'ti als andere; 
ä) dafs die Strafbarkeit des Verbrechens durchfchlech- 
te Erziehung erhöht, durch gute vermindert werde. 
(Der Vf. tadelt hier die Criminaliften, welche gerade 
das Gegentheil annehmen, weil fie, wie e^ behaup«^ 
tet , hier die mbralifche Sträfbarkeil' mit der rechtli- 
chen remtrechfeln. Allein nach des Vfs. eigei>er Theo- 
rie wird ja die Gefährlichkeit -dcfr Triebfeder nicht 
blofs nach ihrer Fertigkeit, fondem auch nach ihrer 
Intenfitat beftimmt. Nun find aber die durdi eine 
gute Erziehung beygebrachten Grundtötze m>d Fertige- 
keiten als Abhaltungsgriinde und Hindemiffe zu bew 
trachten, die der Verbrecher überwinden inuf5, de- 
ren Ueberwindung alfo bey demjefiigcn, der eine 
gute Erziehung genoHen hat, auf eine gröfsere In- 
tenfitat der finnNtoien Triebfeder fchliefsen läfst. 
Obhehm kann der Vf. hier unter einer guten Erzie- 
hung blofs die moraüfche, nicht die mtelkctuelle, 
verrtehen ; fonft wurde er mit fich felhft in Wider- 
fprnch gerathen , wenn er nndf^rswo fagt , dafs Man- 
gel an Keligionseinfichten, w^elcbe durch Unterricht 
verfthaiFc werden kdnnen^ Mangel an fonftigen 
Kenntniffen, welcher als Grund der Exiftenz desVer- 
brechens betrachtet werden kann, Griirfcle für feine 
gelindere Srrafe feyen.) 3) Dafs , je mehr in-noth- 
wendigen Beftiihmungen ftes Körpers der finnHche 
AiUri^ zu Verbpechen gegröridet ift, um fo mehr 
die Strafbarkeit erhöht werde. (Der Vf. faf^t, dafs 
die Modificatiönen unferer SinnKchkeit grefstentheils 
von uiiferm Körper,, vori individnetfert, häuiig ufti 
bekannten Beftimmungen deffelben abhängen. — 
Wie foU nun der Richter das Verhaknifs eii>es ßnnU- 
eben Antrit»bs.zu diefen Beftimmunf^en erkennen?) 

J) Dafs natürliche Schwäche der höhern Geißeskräfte 
ie ä\iS$^i:6 StrafbarkeiC erhöhe, ihre Stärkte fie veir^ 



mindere» (Dtefer Saie kann nur von dem Moment 
der FeiUgkeit, für fich betrachtet, gelten; denn auf 
dei* andern Seite zeigt die Ueberwindung ftärkerer 
Geiftoskrüfte eine intenfiv fiarkere Triebfeder an, ala 
die Ueberwindung fchwacherer. Auch kommt es 
hiebcy auf dijß Art der Triebfeder an. Wenn z. B. 
Jemand durch Triebfedern, Ae, ihrer Natur nach^ 
auf Illegalität abzwecken, zu einem Verbrechen vcfr 
leitet worden iil, fo wird feine Strafbarkeit bey ftiir- 
kern Geißeskräfteh gröfser feyn als bey fchwachern.) 
Der Umfang der .Triebftjder wird durch die Menije 
der. RechtsvcrlQlzungen , welche durch fie begrüadjet 
werden, beftiimnt. D£n geringften Grad von Gefähr- 
lichkeit haben folche Triebfedern, die ihrer Natur 
nach aufLegalitüt jgericlitet find, und^nur durch eint 
misgeleitete Urtheilskraft oder durch atyierc bi^fon- 
dereUmftünde eine falfche Richtui^g belcoii^men« z. 1>1 
Verbrechen aus Mitleid, aus Liebe, aus mi^y^erftand' 
ner Pflicht; Triebfedern hingegen, die ihrer N;2tQr 
nach zu gefetzwidrigaiHandlungen führeit , begrün- 
den einen erhöhten Grad der Strafbarkeit. Unter 
diefen maebt der Vf. folgende Gradaupn : i) Verbre- 
chen ausMenfchenhafs, 2)aua Neid, 3) aus Rachfucht^ 
4) aus Eigennutz, 5) aus ZU)rn.— » . Der Anbang cntr 
hält einen Beytrag zur Gefchtchte der I^ehre von d^f^. 
relativen Granden d^t Strafbarkeit» 

Wir fchljcfsen dfe Anzeige diefts gehaltrollcfn 
Werks mit dem Wunfche, dafs daiTelbe einen feirier 
Wichtigkeit angemefienen Einflafs auf i^d^ künftige 
Bearbcitung^dea peinlichen Rechts haben möge. 

■ • . • ■ ' 

Erfurt, in d. Hennings*fchen Buchh. : Neue SamMr- 
tung auserlejener Gutachten und Vrthclsfprüche der 
Effitriifchen ^uriftenfacukät. ' lltraiisgegebcn 
von D. Chrtßtan Friedrich Immanuel SchorcK 
der Juriftenf. alleften Beyfiti^r w. d. Decret. ^r- 
dentU öiTcnth Lehrer, ijr^g* 1728.. 4. (iRthlr,) 

tJoüci cotLectio Ti}fponforum et fententiarum fetectio- 
rum etc. * 

Schon im Jahr 1770 gab der wardige Hr. 5^ eine 
fel^r ibirke Sammlung Erfuxtifchcr Urtheile und Gut- 
achten unter dem Titel: Inclijtae ,Faciätalis jurhiicac 
Erfordienßs Refponforiifn et fenteiitiarum felectiurum 
totleetio. IL Pürt. foL hetaus. Von diefer Sammlung 
ift die Yorliegende cmo Foitfetzung, doch fo^ daft 
fie auch als ein felbftftändigcs Werk betrachtet wcre 
*dcn kenn. Es finden fitb hier dreyfsig Uitheile und 
Gutachten, welche gröfsrentheils das Civilrtcht be^ 
treffen; von Criminaifatien befindet fich keiner, und 
nuir einige betreifen Streitigkeiten, die m cbs Lehn* 
recht und Kirciienrechteinfchiagen. Die meiften h^ 
ben Hn. S. felbft zum Verfnifer, und zeiclmen fich 
durch Gelehrfomkeil. und. Gründlichkeit aus ;.'fuir i& 
der Stil, der auch in Urthcden in gewiffer Rückficht, 
ein gt*^^ Stilieyn kann, befonders in den Urtheilcn 
des Herausg. zu tadeln. Wir find keineswegs, der 
Meynung, als wenn wir hier 'die von der HaMJfchcn- 
FacüUät eingeführte Form vermifsten ; wir find vif 1- 
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mehr vherteup, dafs Aiä gÄiÄrohnficlie Fonft jener 
neuqn zwir* an Gefäiligkeii: weichen müfle, gleidi- 
\vohl an Büniigkeit vor ihr den Vorzug habe. Kur 
können wir von der ietzten mit Bedit veriangeti^ 
«lafs'fie in reinem, nicht mit lateiiüfdien Worlen 
überatl durch webten Deutfcii tiuftrcte. Wie leicht 
tvar es x. B, nicht folgende Periode in ordendicfae« 
Deutfch umzufchaffen ? S. g. : »«und wiewohl von ei- 
„nigen tias Ijegenikeii, iiud dafe die Cleräci^ wenn 
i,fie gleich Kläger «und petitoreis find, fofort Ad judi* 
jficium eccitfiaßicnm zu provociren hetecTitigt, behaup-^ 
;;teo ZV. Jkonneji vermeynen, jedoch die in dlefem 
^^canone mgöRogene Conftlcution des iütücrs TlieaAo- 
^.fii für acht nicht -äu haiton und allenfaUs die ehcma-i 
,,Hge Befchaffenlieit der jitdicioruvi ejpifcopalium vor-« 
„ausfctzt, -worin fine ßrejHh* forenfx £t fine ftMgna 
;Jumt'a die Ankommenden Streitigkei^n ab £pt/ca- 
^^pis fnore uriitrorum bey gelegt, und £oiche dahier 
,^von den laicis MbSt gar gerne ^Is amiccAÜia et ar* 
^^hitraria anjgenomöÄeii worden 41, f. f.** Es kann 
riiefe Bemef kung d^m Inncai Werth und derNützlick- 
keit ^scen%väFt?iger3tfmtt^ngf)icht$l>enefaaieti, aber 
ei fdi eünt »as Pflicht eines Jeden, :bey jeder }Gele« 
genheit di!T.aruf atifinex^kfam en ina^^n, dafs «es fchick- 
•fldh Urid ÄöA^l^endig fey , «uch hieriienFoderungen 
einer fort fchreitenden Aufklärung nachzagc^eii. Die 
raphe 'Geftaic ^u^fers A<tenüjls hat ^ewifi^ fcbon anaa- 
chcn guten Kopf der Wlffeirfchaft entzogen. 

. €)as Aeufsere zeictinet fiisli vor der iikern Samm- 
lung Vorthelihaft aui$. Da» Format: iit öeqjuemer^ 
•ind Drück und Papier find bey weitem beff^r. 



VERmiSCHTE SCHAUTEN.-. 

* 

'Zi'McH^ b. Ordll, Ge&'ner, Füfsli u-Comp..-: tG«/? 
t^ks^' jGroÜHS oder UichtB und XHfammefüiängunde 
Ihirßellung des fiatHrtichm Kriegs- und Fuedens- 
rechts einzelner Mcnjchengejelljchaften und S^öliker, 

, von Gottloi JusiiJtTjttel, hochfiirftL markgraffl. 
Badenfchen wirkl. Kirchenrath und derPhilofo- 
phie ordentl. Puof. zu Karlsruh. Zu yorlcfiin- 
jgeiv 1789* ^^^I "• 293 S. 8. <20 gr. ) 

Wann diefesBttch den Titel hätte: Gerippe des 
ürotius, fo konnte iiolix ^och eher errathen, 4was 
ma-n zu erwarten hatte, denn iinter .dem Xieift .eines 
Scbriftiieüers denkt man iich die Ideen , die ahn lei- 
teten , dea Zweck , den er bcabfichtigte 4n>d das Orir 
§iiielle feiner Anfichten .411^ feiner Sa rfteilung^, und 
keineswegs «inen «nageifn tiTbellefunäfsigen Auszug 
4IUS feineftSchriften^ wie iman -hier aus dem berühm- 
ten Werk des <irotius findet. Aber auch in dieler 
Art d«r Bearbeitu»g hat Hr. T. nichts 'Vorzügliches 



Seleiftet. In d^ Vorrede ägt Hr. T. S. 6. t ♦,Mciiie 
gegenwärtige Afefidit ift t- jenes herrliche Werk des 
Grotius für jeden, der es iU4S ihm febbft iludirea od« 
Unterricht daribbdr von andern nehuMeiü will; äiici) 
für den, der aus der Quelle felbft nicht fchöpfen 
^»n ui>dtHag, auf die leichtefte Weife geniefsbar 
zu ujnölieo>** . Wenn der Vf. den Ausdruck : auf die 
' leicht efte Weife tiui fich felbft bezogen hat, nämiidi, 
wie fein Bucii am gcfrh^'iudellen fertig wurde, fo 
mag er Recht haben ; wenn er es.aber auf den Lefer 
bezieht, fo wird keiner derfelben feiner Meyniing 
feyn können. Er hat weder die Genauigkeit ia im 
Spcache, welche ürhoo iix)l Gmtifis herrscht; aedt 
hat er für jemand, der den Geotiiis jaoch nicht kemti; 
die geringfte Deutlichkeit. Seyff4eie Jiß$ erften Vor- 
wurfs find gieidi auf den er&en leiten au fiodea* 
^,Wa& iil Krieg? Eine gew^ltdrohcnde, -kajBpfiiten* 
de Vsrfixjjung^*^ Status fer mm cer^imitxtm <pta Mks 
/«üt, lagt Gr. — »»Uiiterfch^ida aaan — natudiduM 
Recht: in dej imierai Coiireiiieite tKlerMifeftitomui^ 
der Handlung, mit der vemunftigeii Natur gegruhdetM 
Recht AiSo in Beziehung auf4aswas anßdijdlfßreek 
4uinr verwerfiidi : (ferfedehitumvAii^oitmi) unddcEivm 
-aus biotkwenddgkeU geboten oder unterfagfl ift. Gr.; ifchit, 
4e qnibus tede exßat dictabum d^hiti, fuut aut iUkidper 
je , atqut ideo 41 D€o neceßario praecepti out veüH »• 
täliguntur. Ein Staat ift eine Veremigtuig (cBttts 
perjeotus) foeyer Menfchen ^der Fauijefien unter eiser 
regierenden Gew^alt. Gr. : dmtcks «^ coetns perfectuLf 
MberorMan hoi^nuMf juris fvuendi etco^mmtUs ^itiüt' 
tis caufafödatus* Auf welche Art der Vf. 6ir diejeai» 
£eii , die aud der Quelle felbit nicht fdiöpfen iimem 
deutlich ift , mag auch einBeyfpid zeugen." ,>Redit 
ulsEigenfcbaft, und^zwar: bjdetPerfon zukommeii- 
de Eigenfchaft iqualitcLS moralis perfonae five jus) 
vermöge deren eine Pcrfon geoschter Weife etwas in- 
*ie haben, oder handchi Jcann (Sefugiyfs;, vo^omme? 
ncs oder unvollkommenes Recht (facultas i?ei opttbi» 
4ki) gemeines Recht (Vulgare) ratiöne /itifiikmnii; 
oder eminentes t(ratione unwerfitaüs) (oder wer die 
Totalität rcpräfentirt) z. B. domfdfefn tmiftens — Auf 
die erAe >Unterfcheidung (das Vollkommene «md IM- 
vollkommene) iich «beziehende Eintheiiung der Q^ 
rechtlgkeit itfUGad ferfectum), z. B. Reftitution des 
JVIciiiigen und attribuirende Gerechtigkeit {qtumd m» 
fterfectum)^ 2. B. AUmofen: «hne Rückfidit, eb «9 
sres fingulo^T^im oder ,cpmmunis. .Audi wenn das InÄ- 
x'iduum jemanden ein Legat ausfeczt , oder die Co»-* 
munit^t jemanden , was er fiir's GaAise gelitten, ets 
fetzt : ift jenes nun jußitia attributrir: 4md «Uele <» 
pteirix (unterfcbieden von der juftitia, cornrnntatm^: 
hey Contractcii , in. Rückficht auf den GÖtervalor and 
Diftribution ; bej, ßeldjuiungen und Strafen in Rück* 
ficht auf das merittim der PetCon).** Wer icann ia» 
^nem folchen Vortrag nur das ^enng&ß 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

GoTTiif^^EK, b. Dieterich : (xriechif^k deutfches Wör- 
terbuch des neuen Teßaments von ^r. Eucliarius 
Oertel Lehrer am Kräigl* G/Huiaf. in Ansbach. 
1799. 892-5. gr.S. 

Bey fi» 0iandiem flberflufligen Buche» was die 
Meile briast, mufs unter Sachkennern die na- 
turU(;he Frage entftebcn : ob dei\^ jung^ Gelehrte ia 
i^rein Fache fo wenig bewandert find» dafs fie gar 
nicht wiffcn, was noch za thun übrig ift. und durch 
welche, Arbeiten fie ihrer Wiffenfchaft aufhelfen und 
ibrthdfen können? Es ift begannt • dafs wir ein fehr 

S Utes Handlexikon über das N.T. iur Anfänger durch 
[r^bs und Spohn haben, und dafs das yollftändigere 
▼<jn Schleufsnsr nicht wohl übertroffen , wenn gleich 
hin und wieder befonders in Hinlicht der logifchen 
Ordnung und Auseinand^r-fetrung der Bedeutungen 
Termirtelft d«jr ndthigen Sprachphilofophie, noch ver- 
beflert werden kann.- Wozu bedarf es alfo gleich 
wieder eines neuen Haudwörterbuchs des N. T. und 
was. für ein Gewinn läfst fich davon für die theologi- 
fche Literatur erwarten? Giebc es nicht noch einen 
oncrmefslichen -Stoff in der hütorifchen Theologie, 
der verarbeitet zu werden verdient, «nd warum 
fucbt man nicht durch die Bearbeitung deffelben der 
Wiffenfchaft weiter zu helfen? Der Vf. befindet fich 
Xelbft in einer nicht geringen Verlegenheit über den 
eigendichcn Zweck feines Buchs ^ wie man aus fol- 
gender Stelle der Vorerinnerung Geht, worin er den- 
felben anzugeben bemüht ift. „Bey der Ausarbei- 
„tung dicfes Wörterbuchs hatte ich die Abficht, an* 
itgchenden Theologen ein leichtes Befördcrungsmit- 
,^tcl des freyen, Bibelftudiiims ia die Hände 7.u lie- 
„fern. Nach dem SchleuSsnerifchen Meifterwcrke wird 
^,es doch nicht ganz überflüffig feyn. Ich fuchte die 
„Grundbedeutung zuerft auf, zog die abgeleiteten 
„Bexleutungen kurz zuüimmen, erläuterte fie mit hei- 
,Jcmftifchen Parallelen aus dem A. T. , und fuchte 
„beXonders die dogmatifchen. Grundideen für dcnGeift 
»^nfers Zeitalters zu entwickeln.** Man wird ans 
dlcCcm Winke fJchoa abnehinen, daf* Schleufsner's 
treffliches Lexikon diefer Arbeit durchaus zum Grun- 
,de liegt, wie es auch wirklich der Fall ift: allein mau 
wird üuch zugleich bemerken , dafs der Vf. felbft fei- 
ne Arbeit zwar für überflüflig, wenn gleich nicht für 
ganz überflüffig hält. £s kommt alfo darauf an, zu 
iekea , wodurch er das ganz Ueberfiüffige zu entfer- 
nen gÄgbubt haL Die Grundbedeutungen und abge- 
leiteten Bedeutungen find von Schleu/sner ebenfalls 
A. L. Z. 1800. Erfier 'Band. 



9Xi^gebtviy und nicht blo'fs durch den helleniftifchen 
Sprachgebrauch erläutert, fondera ^uch durch die 
cerrelpondirenden hebräifchen Worte , fo wie nicht 
minder durch den claflifchen Sprachgebrauch, woy:oii 
der Vf. leider vieles weggelaffen hat, was fogar nolh- 
Wendig zur Erläuterung war. £s bleibt alfo nur noch 
die flntwickelung dogmatifcher Grundideen iibrlg, 
wodurch fich Hr. 0. unterfcheidet4 allein diefe ge- . 
hert .gerade gar nicht für ein Wörterbuch^ und ift eben 
deswegen im höchften Grade überflüffig , weil ein 
Wörterbuch kein^ Dogmatik feyn foll. Dies ift eine * 
coia^radUtio in adjficto ^ wie ein jeder leicht einCeheii* 
kami, der nur den Begriffeines Wörterbuchs logift:!^. 
richtig aufEafsr. WUl man aber wiffen^ was denn 
das -für eine Eutwickelting dogmatifcher Craudb&- 
griffe ift^ die hier berrfcht, fovernehueie man zur 
Pcobe den Artikel ^yj^vxyyshw l) gute, erfreuliche 
„Nachricht 2 Sam. ig, 20. 27. 2) erfreuliche Rqji- 
„gionslehre. Glückfei igkeitslehre Jefu Jahitaris ^efu 
„dactrina Mattb.^, 23. und öfter. Diefe Benennung 
„gründet fich äut den höchft erfreulichen Inhalt der 
„Lehre . Jefu von Gott als den^i gemeinfchafflichen 
„und -unveränderlich liebenden Allvater der Men 
„fchen , und von der allumfaffenden Meufchenliebe, 
„als der einzigen licligion, Tugend und ScTigkeir. 
„Sie predigt uns einen alllicbenden Mcnfchenynter, 
„der keines Zorns , keiner Rache , keiner Verföh- 
„nung fähig ift (nur ein vartei^ifdier Exeget hxnn f.) 
9iWider den Wortßnii des N. T. urtheilen) fondern je- 
„den nur bey redlicher Befferung und Tujjend bcf.?- 
„Ijgt; fie predigt eine durch FleUs, Wohltliutigkcir, 
„Nutzbarkeit , Gefchäftseifer, Aätigie Menfchenllebe, 
als die einzige gottgefällige Religion und Seligfcetts- 
quclle. Mufs nicht eine folche Religion mehr aU 
„irgend ein Lehrgebäude den Men fcken anfli eitern, 
»^beruhigen und bcym Gedanken an diefen Gott bc* 
„feiigen? Unfer altes Syftcm, das noch Gottes ^orn^ 
„Rache, Ütraß, Verfbhnung, fremdes Verclfenft, 
>»^wige Verdamumifs u.f.w. enthält, ift kein ]^van* 
gelium, keine erfreuliche Gotteslehre, fondern ab^r- 
gläubifdies y zuruckfchr ecken des ^udenthum u. f. w. 
»>3) Verkündigung der Lehre Jefu , chriftlichcs Lchr- 
f^nxt munus tradend<u religiouii Rom. 16^ 25. i ICor. 
>»9» 14- 4) Gcfchichte Jefu, Denkwürdigkeiten aas 
,yilem Leben Jefu Matth. 26, li- Mark. 14, p. fo be- 
„fonders in den Auffchrifteu der vier Evangcfien."-— 
Rec. kann in jener räfonnirenden Tirade fo wenig 
Entwickelang 9 als dog:matifche Grundbegriffe &ndcM^ 
denn eine Entwickelung. iß eine logifche Auseinan- 
derfetzung aber keine Tirade, und der erAe dK)gtna- 
tlfche Grundbegriff kann kein anderer feyn, als dafs 
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ts ttnen Gott 9 motatifchen Gefetzgeher und Richter 
giebtf M'ovon Ach biet nichts (Indct, fandern eher 
das Gegentheil ^ in fo fern d6t Vf. die Strafe Gottes 
Ycrwirft. Hefter würde Ilr. 0. g:ethan haben, wenn 
er dnfur die Bedeutungen des Wortes €tayy.'Xicy nach 
der Philologie und Sprachphilofophie voliiländig ent- 
wickelt hätte, welches aber nicht gefchehen ift. Hie- 
bry hätte er auf folgende Weife zu Werke ^ehea 
mülTcn. Ev»yyfhoy,lT\S\02 ^"*? frohe Nachricht 2- 
Sain. 8. 20. Odyf. f. V. 150. Der NebenbcgrifiF/rö/i ift 
aber durch den Sprachgebrauch verloren gegangen^ 
und das Wort beifst auch im hellcniftifchen Sprach- 
gebrauch nichts weiter als Nachricht, Lehre fchlecht- 
bin. Daher 2) die Nachricht von Chrifti Leben und 
Lehre, Denkwürdigkeiten feines Lebens in denÜeber- 
fohriftcn der Evangelien svxyyeX. ksitk 1V1»t^. u. f. w.- 
3)- Die Lehre Chrifti fclbft doctrina chrifiiana, mit 
^fTK ^ufammen gefetzt Gotteslehre göttliche Lehre» 
eine Umfchreibnng oder auch nur ein befonderer 
Ausdruck für chrißiiche Lehre Rom. i, i. 16, 25- 
I. Kor. 9, 14. u.f. w. — Esheifst nämlich das Wort 
in den beiden letzten Stellen nicht" chriftliches Lehr- 
mnt, fondern in der erften davon bedeutet äuäyv^^'^J' 
fLH nichts weiter als die chriftliche Lehre oder Chri-' 
ftuslehre, wie ich fie Uhre, und in der zweyten 
fchli?chthin chriftliche Lehre. — Ucberhaupt ift dic- 
fes Wörterbuch auf der einen Seite zu unvolllländig, 
und auf der andern Seite zu unzuverläflig d. i. nicht 
rr.it der gehörigen Philologie und Sprachphilofophie 
gcaibcitcr. Die Bedeutungen der Wörter find bey 
weitem nicht fo auseinander gefetzt und geordnet, 
dafs fie wie von felbft auseinander fliefscn, und dem- 
Anfänger das Sprachftudium erleichtern; fondern die 
Reihe der Bedeutungen ift theils nnvollftändig, theils 
willkürlich. Sobald aber diefer Fall bey einem Le- 
xikon eintritt , fehlen ihm fchon ein paar Haupttu- 
genden; und deshalbkaqn man es nicht fehr empfeh- 
len. Diefes Urtheil erfodert einen Beweis , den Rec» 
nun geben will, und durch eine noch weit vollftän- 
digere Induction geben könnte» wenn es die Gren- 
25«n einer Recenfion zuliefsen. Zum Beweife aber, 
dafs er nicht ängftlich nach dem Beweife fuchen durf- 
te , greift er auf gutes Glück in alle Seiten des Bu- 
ches hinein, und findet ihn allenthalben. So führt 
der Vf. z. B. unter Tfoxtrrt/v die Bedeutung enden 
auf, und überfetzt Rom. 13, 12. if vv^ rposnoyf/^v die 
Nacht der Barbarey endet. Allein Rec. provocirt auf 
jeden ächten Kenner der griechifchen Sprache : ob 
es möglich fey, dafs xpoHovrstv endt-n (finire) heifsen 
könne? In der angeführten Stelle heifst es nox ton- 
gius fvocedit die Nacht (des Lafters)geht fort, weicht 
zurück, vergeht. Wer ein griechifches Lexikon 
fchreibcn will , mufs etwas mehr als eine oberfläch- 
Hche Kenntnifs der griechifchen Sprache haben , fonft- 
ergreift er eia quid fro quo von Bedeutungei». Frey- 
lich ift dies in unfern Tagen bey den Theologen nichts 
feltenes : allein man wird dies hnmer tadeln , fo lan- 
ge die ächte Kenntnifs der griechifchen Sprache noch 
f«ft fte^t, nnd mitleidig über die fprachwidrigen Er- 
läuterungen oder Verbefleruilgen lächda. Ferner 
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werden die Bccleotungen von rXiffotopscc fo anjgege- 
ben, x) ,j^ volle Ladung geben, 2) volles Gemlgelei- 
„ftenv genau gewiiTenhafc ausrichten, ^>«oba4^ett» 
„erfüllen perfectevrafflo, ex ajfe fafisfacio tLjüox 2. 
„Tim. 4, 5. '3) Tajfi vüllcf Beweife haben, gevrtfs 
„zitv^rläftlg überzeugt {c\n von Perfoncn und Sa- 
chen indttbitattts , perfuafus Luc. i , i. res nobis 
tompertiffimae Rom. 4^ 21. voUkemmen überzeugt" 
u. f.w. Dies ift iinmer eine erträgliche logifche Ab- 
leitung der Bedeutungen, wenn' gleich die Sache ei- 
gentlich fo zufammen hängt. Xikrpo^o^f^ pknaM 
menfuratn affero altert, ut nihil defit. Dies wird nun 
auf die Seele angewandt und auch von Gründen ge- 
braucht p/^nam menfuram argumentornm affero 
altert. nk^p.<pop9jii§tt * mHii affertur plena copu argu* 
mentorum. D^von. ift es nun eine natürliche Folgen 
ddfs ich mich von der Sache überzeuge, psiher rXrf 
(o9opbi(ß»i perfuaßjpmum fibi habere, die grofste Üeber- 
Zeugung uud die vollcfte Züverficht haben. Ferner 
wird von rpostuyysW^axi gefagt , „längft fchon (^va- 
„rum nicht /cÄön längft?) ankündigen, lehren, mch 
,J'(iinen Grundfatzen vortragen ■ (ein ganz winkürlich 
„hinzugefetzter Begriff, der gar nicht in dem Wortt 
„liegt) ahnuntio, trado, wie tny. Rom. i, 2.**.ri^£- 
TCxyysKkF.iSxt heifst eigentlich multo ante promitiere, 
fteht aber im helieniftiCchen Sprachgebrauch • für ton- 

Se antea praedicere. So he.ifst srxyysKXctv fehr häft- 
g annuntiare. Allein das Mediuiu ffrxyyskkt^xit 
heifst eigentlich promttere. Indeflen fallen die Be- 
griffe Vorherverkündigung und Vorherverheifsangfehr 
zufammen. Unter dem /Worte y/iM'*j«*iv wird audi 
die Bedeutung b>&rii(a9narf) aufgeführt, welchemeli- 
rcfe Exegeteii ihm geben': allein Rec. möchte doch 
den Sprachbeweis von diefer Bedeutung fehenl? Die- 
fer läfst fich fchwerlich befriedigend geben , denn die 
Begriffe verirren (ich nie fo fehr an einem Worre, 
dafs kennen , erkennen und lieben für «inerley gchal* 
ten werden follte. Bey $pxouas ift N13 vergUchcn, 
und kommen, als die erfte Bedeutung angenommen, 
mit feinen Nebenbedeutungen, und dann folgt ^ 
hingehen abire, proficisci u. f. w. Allein die erft« Be- 
deutung ift gehen mit allen feinen Neben bedeutun- 
geii, alfo auch hingehen, und davon erft kommen. 
Wer die älteften griechifchen Dichter gelcfen hat, der 
kennt die urfprünglichen Bedeutungen diefes W©rß, 
und wer im hebraifchen mit eignen' Augen fleht, der 
weifs , dafs es fich eben fo mit dem Worte KO vcr- • 
hält. Denn SN ViÜ^Sir^ heifst nicht /oi venit, fonderm 
abit ; die Sonne geht weg, unter. -*- Doch Beweis 
genug j dafs hier nichts reiflich Durchdachres und 
Vollendetes zu fuchen ift, alfo auch das Ganze obtte 
allen Verluft für die theologifche Literatur hätte u»- 
t^rbleiben können. Da man fo häufig auf Willknr- 
lichkeiten und feltfame dogmätifche Räfonnem«nts 
ftöfst, welche mehr verwrrren als aufklaren; fo räth 
Rec. den Aufanga*n , fich lieber anfaugs.'das Hnndr 
lexrkon des Krebs über das N. T. nach der letzten 
Ausgabe von Spohn anzufchaften , bis fie fich SdUcufs- 
ner^s Lexikon kaufen können , wobey fie das vorlie- 
fende Wörterbuch gar nicht vermiiTen werden. 
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WiET^, b. Wallisbaurser : Beißrage zur Behand- 




haif. königl. Stepharfsordehs' ^tc. 1790: ^94 S/ Jf.: 

Per Vt •»-: ein' in der PÄ3n«««>pbyßol9gie kundig 
fer und befcheWener Manu,— ervirjjtf.lich, durch 
diefe Beitrage den gerechten Dank vielcr;feinex:Z;eit-; 
g^noinren; — W.^ ?r von deiP.W^rtli. und Nutzicp, 
der Öhftcujtur iigt,.läfst fidi ^jMt Qriin^e noch ii-^r^ 
k«r airsdrücken^ Wir Uönueit es für:^in Giöck PU^ 
ferefrZeir ^Iq .ojinedem bcy. deft Erichöiiiangcn dqs 
Kriegs aJlcAuf^erkfanikek auf die zu gctvimiendeLau-i 
desprodiicte crfodcrt,) erkennen, dafs die Frucht;baunjr.. 
.^cbtund Öfeftcultür m.erwünichte Aufnahine Jl^onimt.- 
In dem WoiinortedesRec. lind diefes Jahr (des Soix^ 
inerobftes nicht ^u gedenken) -in. ein er benachbiutew 
Stadt blofä zu Zidet.oderAepfelwein, (der hey den theiir 
l«n Weinen und w^en i'einer.Gcfundheik^bcy Reiclien 
H^dNiedrigcn fehr beliebt zu werden anfängt,) für mehr 
als fiebenzig taufend Qutdenj initefbalb fecbs .Woche ä 
▼erkauft worden, vrelches. gevvifs für einen einzigen 
Fle<:kcn und Landftädtchen grofse huereflen von delTan 
Obftbävmen und T^yrsa nur yoii dem gröfsten Theil . 
Uerfelben für ein Jahr heifsen können, -r- .. : 

Der Vf. theilet feine Gedanken in 36 Aphorismen 
mit. — Mit Recht gicbt er für B^urne einer natür- 
lich kraftvollen Erde in einem übrigens gefunden 
Punftkreife den Vorzug vor allen künfUic^; zufam- 
«nengefetzten Erdarten uikl Mißdüngungen. — Pie • 
befte Erde .wirke nicht überall noch allezeit mit glei- 
chem Erfolge,, und unterliegt der Entkriiftung. — * 
Zum Beweis des erftem führt Hr. v. H. das Beyfpiel 
von Montreuil, Bagnolet und einigen benachbarten 
ibörfern unweit Paris nn ; wenn die Gärtner ihre jun-r 
gen Pfirfchen und Abrikofenbäume in die aus ihren 
eigenen Garten mit^efnhrte oder übertragene Evde lA 
einiger Entfernung anderswofelbft pflanzen, und nach 
ihrer Art behandeln*, fo'ftiinmcn dennoch alle glaub- 
würdigen Nachrichten tiberein, d;ifs Bauih und Früch^ 
te an Fortgang, Dauer und Güte denjenigen zu Möh^ 
treuil etc. fehr merklich nachftehen. — Der Erdfafi 
tey nicht einerley für alle' Pflanzen. -^ 'bittet Satz 
ift noch nicht ins' Reine gebracht. So' fehr ihdeflen 
die Behauptungen mancher neuem' Pflan^^n Phyfto- 
logen und Cheiniker deihfelben entgegen iihd, fo 
lehrt doch die beftändige Erfahrung',' daft .ällfe Er- 
zeugungen der nämlicheaGdttung Pflanzen ohne Zwi- 
schenzeit und Abwechslung mit andern in eben dein 
Erdboden nach und nach aii Stäfke, Schönheit und 
Wachsthum abnehmen, bis fie fendliclf fchlechfe 6e^ 
iv'ächfe werden. — Richtig bemerkt der Vf., dafs 
Fruchtbäume fo lange keine Düngung bedürfen,' ftls 
fie kräftig an W'achsthum, vpn munterem Triebe, ge- 
funden Änfohen und fruchtbar find. Ja die Düngung^ 
zieht ihnen in folcheiii Zufiand den 'Brand j tlarzfluß 
•der ^ötzlicbes Abft^rbeh'zus 4la ihfe ^ I^läf te iube^ 



ipannt werden, und ihre S'afVgefiffse'dJe übcrflilffige 
Nahrung gleichfam nicht veMauen können. — Wenn 
der Vf. (Aphor. 11.) von der Luft^ den Winden ^ und 
der hiernach zi^ treffenden Wahl jder Lage für Bäinne 
und Früchte redete ^* fo vergffst er von der Höhe' 
desScbcftcs der frcj^lebeiideh Bäum^'dasNöthfgenn-- 
zmnerken. In Län<iei4i irnd Gebenden, wo die Win- 
de hättßg tind üärk wehen; 'ihufs der Schaft um ein 
Drittheil niedriger feyn Jtls fönft. Zieht man z. B. 
hier' zu Land tünem Apfelbaum einen Schaft bder 
Stamm von 6 IPüfs oder an Wegen und Strafsen etc. 
voti 7Pufs, ft aarf er in Dänemark hur 4 Fufsha-' 
ben. Ift'er' höher, fo werfen ;dle häufigen Wintie^ 
nicht nur leichter die Früchte db, fönderndie Kro- 
ne', die der ^'ind ftärker greifen kann,' ift vielmehr* 
der Gefahr ausgefetzt, zerriflen ' und abgeworfen zxi 
würden. — Die Verwahrung der Pfirrchehfpyliere 
(Aphor. 13.) dn Wänden und Mauern wider den Win- 
terfioft durcb'Vofftelhmg der Stroh -Schilf- oder' 
Zwilligdeckeü'etc' wiirRec. für manche Lagen von 
GaYren, zumad *bey zärtliciierzogenen Bäumen, oder 
die, aus einem wannen Klima und JeJchtem Boden 
v^fchrieben \V6rden, gar nicht abratheii, (ob er Tchtjn 
in dem let^terir "unerhört kalten W^inter Von 1798 ^uf 
1799 ^"*® Pfirfchenreihe von 50 meill grofserwachfe- 
ner Spaliere an einer hohen Mauer, wie jederzeit^ 
ganz unbedeckt gelaflen, und nur einen einzigen ho- 
hen Sp^Kferba um durch die grimmige Kälte verloren, 
die übrigen auch noch fchönc Früchte geliefert ha- 
ben,) fo.kann er doch durchaus nicht billigen, die 
neuokulirten Pßrfchenftämmchen bey annähendem 
Ftoflie bis über die eingefetzten fchlafenden Angcii 
njit Stroh zu übrerbinden. Solche' werden am ehe- 
ften entweder durch das Glatteis, fcf fich ^ im SAoh 
am leichteften anfetzet j getödet, odet die Augen cr- 
liickt oder von Müufen ausge'freflen.' So fah er eihs- 
mals mehrere loo okulirte P/irrchjenftämme ,.diemaÄ 
mit Strohihirzen wider die Kälte fchützen wollte, al- 
le von Mäufcn ausgefreflen. Diefen fchadet der Froft 
haüptfachitch nur im Frühjahr, wenn die Augen an- 
fangen in Saft zu treten , und nach etwaigen Regen 
Froil einftiUt: noeh:mehr aber den okulirten Apriko- 
'lenftSiiimÄi , c^ie noch früher in Saft treten. — Nach 
Ö. 7. ift der gemachte Rauch. in Gärten per Früh- 
lingsfröfteh inr Zeit der Blüte mit nichten em leere« 
ßeichwätzv Ibnderu von befter Wirkung. Und was 
JJ: Jf:* von Mehl- und Honigthau, der bey hellem Son- 
nenfdhein aus der Luft fallen foll, gefegt wird / ift 
eine iinordentliche Gährung in der Pflanze, die frey- 
fich durch die Luft verurfacht wird. Noch weniger 
können nVch 4- 9. d^ie Nebel im Frühlinge einen Sa- 
men kleiiier** Würmer iriit.fiqh fuhren. Denn aus ei- 
nem unorganifchen.Wefen kann nfnünenneiir ein or- 
gknifchcr Körper nach feften Regeln der Naturlehre 
entftelien. Diefen Samen oderEyerchen werden vott 
Fliegeii .mit''Legft:acheln in' die Blüten, oder von 
Rüffelkäferchci} an diefe' eben angelegt. — Im i6teii 
AphtJii:. %eHt' dt^r Vf.* wohl zu weit, wenn er die Be- 
iiphneidunj^'dcf "Herz- oder Pfahlwurzeln fchlÄhthin 
Vißfwirff, uiui ^war ohi[e ÜJUerfciued bey allen und 
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ji&dcnObftartei;t» undolme R«ckficht iinf ihr zartes 
Alter oder wenn fie fchöu fehr erllärlLt und* Davon^ 
anjetzt, tim dea Raum zu fpahrea, nicht zu geden- 
ken , dafs öfters die Pfahlwurzel Urfachün UaiVucht- 
tiarkeit zumal bey Zwergbaomen ift, und diefdbe 
nun in Holz und Laub treibet, fo. wird z. B. ein jun-^ 
ges Birnbäu^chen. jederzeit;.eine'fchönere Krone von 
Wurzdn ziehen , und mehrere Nahrungswurzeln zu 
feinem künftigen freudigen Wachstbum und Frucht- 
barkeit ^liiaiten , 'Wenn man . bey .feiner Verpflauzung 
die Herz- oder Pfahlwurzel über diif .Hälfte wcg- 
fchneidet, als wenn tnaii foUhe gerade ^nfetzet, oder 
in der Erde^etwas umbewget. Waldbaume« upcl Bäu- 
me » die lebenslänglich auf ihrem Enjtftehungsört blei- 
ben, haben ein ganz anderes Verhältijiirs. — Im 
a6ten Aphor. wo von der Leitung und ebenmäfsigea 
Vertheilung des Baumfaftes durch den Schnitt» von 
Abkneipung überflüniger Austriebe und dem Brechen 
der Zweige geredet wird« dringt der Vfp auf das Be- 
fphneiden der Spaliere und vorzuglich der Pfirfcken 
im Herb/t t und rerwirft dus Befchneidea im, Früh- 
jahr. Damit werden aber, die wenigften Qärtner in 
unferem nördlichem Elimi ehiAiminen. Denn fällt 
ein kauer Winter ein, (das man doch nicht zurer- 
LäiTig vorher wilTen kann , x)b er kalt oder leidlich 
WJCtde^)(o laufs man die Baume nipht ohne Naich- 
theil wieder £chneideu. ]&s ift immer ficherer und 
helTer , zumal bey den Pfirfchen , hn Frühjahr zu be- 
Cchneiden : ja der letzte unerhört kalte Winter, nö- 
tbigte den Gärtner, feine Pfirfchcnfpaliere , die wphl 
im ganzen Reich notfagditten, faft bis zur Blüte un- 
befchnitten zu laffen > um fodiiim zuT^rliilTiger fehen 
zu können» was tauglich w^r, und ficb nach dem 
Veilufi der ve^rornen Zweige zu richten^ Uebri- 
gieais zeigt lieh derVf.als einen gründlidien undprak- 
tifchen Kenner des Baumfchnitts « und giebt davon 
die achten Gürundfätze an. -— Zur BaumfaUxe be- 
di(^nt fii:b der Vf^ blofs des Baumwachfes , oder des 
Rindriehmiftes xait vermifchtem Lehm oder zarter 
Erde« uud verwirft alle übrige Bauinfalben und Mör- 
tel* Da aber das Ba umwachs bey vielen Baumwun- 
den. zu theuer, die 5albe aber von Rindviehmiil etc* 
nicht hinlängliche Verwahrung wider den Regen auf 
Jahr und Ts^g bey betrachtlichen Wunden giebt, und 
nicht alle Wunden mit Lappen können verbunden 
werden ^ fo hätte er mit gutem Gewiflen eine fich^ 
tlärker verhärtende Salbe oder Mörtel ♦ wiß z. B* den 
Üörlithifcbcn Mörtel, oder überhaupt eine mit , ut^ge* 
•lölchtem Kalch oder mit dixrken Terpentin vermifch- 
te Salbe empfehlen können. Denn fo gut au ilch di& 
i)plbe von Rindviel^mift mit vermifcbtem Lehm eilef: 
Latt iH, "v^'ßmi ein Lappen Tuch, oder Wachstuch 
Jardm gebunden wird, fo nimmt er doch bey anhal- 
tenden Begen die üiiffe und Feuchtigkeit zu fehr au, 
und befchü^zt nkht auf Jahr uud Tag genugfam wi- 
der die Faulnifs^ Aurserdemniften gar gerne die Oh- 
renwürmer und andere Infecten unter folcbuen Ver- 
band» die neue Oeffuungen in die Rinde macliea, 
und 4as Verwaehfen hindern. — Im 33ten Aphor. 
redet der Vf. von fchädlichea Infecten. Die Ameife 
Tcrzehret keine Blattläufe , foadem beleckt fie nur 
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um des Honigs willen ^ den fie Ten lieh fpritzen. Die 
Aijieife hat auch keinen Saugftachel, fondem zernagt 
mit ihren Frefszangen. — Was der Vf. den Stecker 
nennt, ift der Rebenfiieher ^curculio longiroäer oder 
nach Fabr. Attelabus bacchus) der in den BaumXchn- 
len und an. den Abrikofen und andern Früchten fo 
unangenehm ift , jUs m den Weinbergen, — Die 
ifefpen und Hoirniffeu find von de« Weintrauben durch 
GariT nicht wohl abzuhaken, bcifer durch Papierfack- 
chen, die mit Oele odelr Schwein efchmalz getränkt 
find. — Die Baumwanze ift unfchadlich , und der 
Qärtner foll fie nicht beleidigen , w^il fie ein Raub- 
infect ift« und fich Von Blattläufen und andern Jn- 
fecten nährt, die fchädlich finfl. — Ifr letzen Aphor. 
Ton Bfiumfchulen, Wahl und Veredlung der Wild- 
flämme. — thut der Vf. dem CopuUren zu viel, dafs 
er eS unter die Bemühungen fetzt, die wenig von gu- 
ten ErfMg find. — Birmen und JejM zu niedrige» 
Bäumen auf Qui^nzu äugeln, wird wohl ein Druck- 
fehler feyn , und heifsen, foilen : Birne auf C(uUte, 
und Jlepfcl auf^ohännis oder Paradiesftämmchen, etc. 
Wir haben unferer Grenzen eingedenk nur diejenigen 
Ajphorismen ausgezogen , bey weichen fich Selege»- 
heit zu eignen Bemerkungen fand. Aafserdem aber 
jenthält das Buch fehr yiel Gutes, da9 wir den Freun- 
den der Fruchtbaumzucht als Refultat einer laugen 
Erfahrung mit grofsem Rechte zur Erwä^ng und 
Befolgung emp&hlen können. 

MJTBEjnJTlK. 

4 

Halle, b. Kenger: Effte jtnfangsgrnnie der Feli^ 
wefskunft mit allgemein £afslichen und populären 
Beweifen, für Land wirthe, Forftbedienten, Gärt- 
ner und jede« , der fich feibft dartnn unterrichten 
will, Ton G. Große. 426 S. 8-^ tnit beygefugteji . 
Holzfchnittcn. (iRthlr, 12 gr.) 

Nach den eigenen Worten des Vf*«. foll diefesBuch 
keine ftrenge und vollftäudige fyftematifche Änweifung 
zur austibenden Geometrie in weiten Verfiande , fon- 
dern nur fo viel fafslich iFK>rgetnagcne 5ätze aus diefer 
WiCTenfchaft enthalten, als zureichend find, folche 
Liebhaber gehörig und auf eine leichte Art zu unter- 
jrichten« welche keinen Beruf,- fich mit grofsen ver- 
wickelten MeiTungen abzugeben, in fich ^hlcn, ^uch 
weder Luft, noch Zeit» auch manchmal nicht Geduld 
und Taleni: gciuig haben, die Tiefen der matheinati- 
fcj^en Lehren zu ergrüiidea ; fondern nur fo r ixd zu 
^l^ifTeu verlangen, dafs ILe ein vorgegebenes Feld rich- 
tig auäiehmeii, berechiu^a, und erfoderllclieü Falls 
m\t vcrliält;nifsm^f^iger Genauigkeit eintheilen kön- 
nen. -<- Unter dicfe Ciaile zählet derfclbe Ockouomen, 
Forftbediente, Gärtner »Richter, Cameraliften, und ge- 
meine Feldmenfer.; und tragt für diefeibe aufs«r dem 
FeldmeÖen« wobey.er die Winkelfcheibezum Grunde 
legt, auch die Stereometrie, durchaus in Anwendung 
und Erläuterung der Eigenschaften der Linieu, Winkef 
und Flächen , auf welchen Operaj^ionen und Berech- 
nungen beruhen, mit der für die Clafie von Lefem, 
welche der Vf. im Aua^ ksittß» nöthigen DtiiUidi- 
keitvor. " 
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Donnerstags, den 20. Fei^n^ar iSoo* 
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JRZNErGELAHRTHEIT. 

v£rlang£n» b. Scluubart:^iiiin{f» der neueßen engli- 
Johen und franziißfclien Chirurgie und Geburts- 
hülfe^ herausgegeben von D. Bemh. Ndth, Gott* 
lob Schreger und D. 0ofi. Chrifl. friedr. llarleSf 
Profeflbren zu Erlangen. ^ Erjlen Bandes erßes 
Stück. 1799. lABog. Zweytes StücL iz^Bog. 
mit fortlaufender Seitenzahl, (jedes ig gr.) 

I liefes Journal foU, nach Erklärung der Heraus-' 
-*— ' geber, vorzüglich ^neueren periodiTchcn Schrif- 
ten 5 Sammlungen von Beobachtungen, kleineren Ab- 
handlungen und Monographien englifcher und fran- 
zdfifcher Chirurgen gewidmet feyn , wobey fie ^ bey 
zweckmäfsiger Auswahl, nur auf das Merkwüd|igere, 
Neue, und entfchiedene praktifch Nützliche fehen 
livollen. Jährlich wird ein Band von drey Heften 
erfchcinen, der 3i bis 36 Bogen ftark feyn ibll. Die 
ij) dein gegenwartigen Stücke enthaltenen Abhand- 
lungen, in deren nähere Anzeige wir uns wie bey 
andern folchen Sammlungen, deiii Plane unfers Jour- 
nals zufolge, nicht einlaflen können , find folgend^ : 
L Heijliger*s Bemerkungen über die tiachüieile der 
tünftlichef^ Vereinigung getrennter Darmßücke durch 
die Invagination, (aus den Memoires de la Jocieie me- 
dicale d'emiilation. Der ganze Auffatz, der wenigftens 
nicht verdiemte» an der Spitze diefer Annalen zu ftc- 
hen, ift nach Aichter's des grofsen Deutfcheri Lehren 
für uns Deutfcfae nicht neu. Die Herausgebfr haben 
.einen fcbatzbaren Zufatz zu dicfer Abhandlung hin« 
zugefügt, worin fie sluI Schmalkatdens neue Methode 
2.ur Vereinigung durch Brand getrennter Darmftücke 
und zur Heilung eines künftlichen Afters befonders 
ajLifm^rkfam machen. Aber man kann doch ni^ht 
i:$ge)U dafs Richter's Lehrfätze neuer find als Heyli- 
ger's Gijvndfätze, wi? ein Ausdruck S. 3^ leicht mifs" 
Euyerftehen ift.) II. Worbe^ über die Merkmale der 
Kindringung der etaft(fchen Sonde in die Sfeijeröhre 
oder in den Lärynx. (Eben daher.) III. Petit's neue 
SJeihode^ Abjce^e durch den Stigh und diirch Schröpf- 
köpfe auszuleeren i (aus dem Recueil des actes de la 
jpc, de fante de Lf/oii. Nebft einer zwcckmäfsigen 
4.nmerkung der Herausgeber.) IV. Martin der jin-' 
gerß von einer Verrenkung des untern Endes der Speiche 

■ aber die vordere Fläche des EUbogenbeiiis. (Eben da- 
her.) V. Buffanfoifs Bericht an die Societe dp med. 

• Hber Martinas (vorhergehende) Beobachtung. (Eben 

daher.) VI. Martin der jüngere über eine Ausrottung 

des Oberarms aus dem Schulter gelenke. (Eben daher.) 

VII, Harnefs über^ d^n Nutzen des Mc^g^Jofts graß- 

A, L. -Z. }goo. Erßer Band. " ' - 



freff ender Ttiiere bey bösartigen Gefchwüxen. (Aus Du*- 
can's annals of medic.) VIII. * Hammick von dem heii- 
famen äufserlichen Gebrauche des Hopfens beu übelartir 
gen Gefchwüren. (Eben daher.) IX. Simmons Be- 
merkungen über Baynton's Methode^ die alten Gefchwüre 
der Gliedmafsen zu heilen. (Ebendaher. Biiynton^ 
de(Ten Abhandlung im ztv^eytcn Stöcke diefer Anna- 
len [wohin auch diefe Bemerkungen befler yerfpart 
wurden feyn würden,] fteht; empßihl Heftpflafter, in 
der Meynung, . dafs fie durch Aneinandernäherung 
der'getrennten Thcile wirkten. Srmn^ons glaubt, fie. 
wirken erftlich als Binde, die den Theilen Ton gebe 
und dadurc|i die ' Verhärtung zertheile, und zwey- 
tens dadurch, dafs fie die ulcerirte Flächp mit der 
fie umgebenden Haut gleich machen , ebnen. Bey 
reizbarer Haut thuc das empiajhrum lithargyrii eben- 
falls gut und mache die Haut nicht wund.) X. CoU 
tomb's Beobachtungen über die Umfiülpung der ihnem 
Haut d^r Gebärmutter und des Muttermundes. (Aus 
deiTen Oeuvres medico-'Chirurgicales.) XL a) Dcjfelben 
Operation des Kaiferfchnitts nach einer funfzehnmonat-» 
liehen Schwangerfchaft. (Ebendaher. Es war eine 
graviditas tubaria.. Die Krankengefchichte und LÄ- 
cfienöffnung find leorreich. Die Operation des Kai- 
ferfchnittes aber würde Rec. unter den befchriefoenen 
Umftänden geradezu ver\veigert haben. Vierzehn 
Tage nach der Operation ftarb die Frau, die, bey der 
l^rleichterung, welche fie ror derfclben (S. 102.) durch 
Arzneyen erlangte , doch wahrfcheinlich wenigftejis 
noch länger, als vieri:ehn Tage, ohne jene gelebt ha- 
ben würde. Das Kind war feit dem achten Monate 
tod.) XI. b) Guerin Bemerkungen über den vorßehen^ 
den Anffatz. (Aus dem Recueil des act. de la foc. de 
fante de Lyon. Ift mit Recht gegen die vorgenom- 
mene Operation und die Art, wie fie ausgeführt 
wurde. Statt derfelbcn bringt er , jedoph bis jetzt 
nur noch aus theöretifchen Gründen, eine hinlänglich 
grofte Incifion in denjenigen Tbeil der Mutterfchcide 
in Vorfchlag , der den [hier fehr tief in das kleine 
Becken herabgedrängten] Kopf bedeckte, um [auf 
diefcm Wege die Theile des Kindes, die fich nach 
und nach dargebotei> haben würden, ganz l^ingfam 
herauszuziehen. Der Vorfqhlag verdient allerdings 
nähere Prüfung.) XII. Petit Beobachtung einer voll- 
flandigen und chronifchen Umfiülpung der Gebärmut- 
ter, 4f> für einen Polypen gehalten wurdiJ und den Tod 
verurfachte. (Ebendaher.) Richtiger geredet, verur- 
fachte die" Unterbindung den Tod. Ein Arzt und 
eine Hebamme hatten zu verfchiedcnen Zeiten, jeder 
qhn^tf^hf drey Monate nach dem aadern, das Uebel 
fvir einen MuttervprfaU erkühnt. Nachher fand unfer 
Hhh Vf. 
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Vf. in der Mitte der Srbeide und nach hinten zu ge- Tbätigkeit vermehrt hatte , oder mit einem andern, 
gen die Höhlung des Ileiligenbeins einen weichen» ihm inoglichft ähnlichen, bis die Th/fcfgkett des Tkeik 
gieicfageehncten, glatten, birnförmigen Körper, der von ihrem ungewöhnlichen Grade ft»fen\reife zu 
,,isiit fi'inem Stiele in der Mitte des MutterhalTes** ihrem gewöhnlichen und.astürlichen .herabgeftiinmt 
ziemlich frcr hing, und in dem er einen Polypen zu ilL" Der Vf. theilt die Verb renn im j^en in zwey Ar- 
erkennen glaubte, der „im Grunde A^% f^t^rs; erzeugt ten ein: i} in foliiie, wo die Tbätigkeit eines Thei- 
worden'* und durch deffen ori/'^fw» bis iadieScheide lesblos übermäfsig erhöhet ift, und 2) in folche, wo 
hcrabf^eftiegen wäre. (Dann hätte' doch, zumal bey emigie Theile in denfelben'Zufland einer ubefmäfsi- 
dem ungewöhnlich langen Stiele, wie er der Befchrei- gen Tbätigkeit verfetzt, andere hingegen ganz zer- 
bung nach wohl härte feyn mü.Ten, eine Sonde am liört lind» Jede derfelben hat ihre verfchiedencE 
bellen Licht gegeben.) Fünf Wundärzte urtheiiten Grade in der Behandlung, die hier mit vieler Wot- 
cben {Oy und die Ligatur wurde vorgenommen.- Der fchweifiekeit befchrieb^n werrlen^ IL Heilung eines 
Operateur fagte, „dafs er in der Tiefe oder im Gran- Gefichtsjchmerzes durch die Zerfchncidung der teidefh 
de des Polypen auf etwas Feftes träfe, das ihn zu- den Nerven^ von Johann Haightonl In einem Zu- 
rückßicfsc." Dennoch machte nur ein Schrey, den fatze(S. 271 — 275.) geben die Herausgeber Schätzbare 
die Kranke in dem Augenblicke ausftiefs , als die Li- Literämotizen über diefe Krankheit. III. David Pa- 
gatnr zugezogen wurde, fo weit aufmerksam , dafs terfoh's Erfahrungen über die vorüieilhafte IFirkung 
man fich geirrt haben könne. Nun erft ,9nahm man d^" Salpeterdämpf e auf aite Gefchwüre, IV. Tliomas 
fich vor/' die Ünterfuchung mitteilt einer Sonde zu Baifnton's neue Metiioägf die alten Gefchwüre der untem 
verrichten, und machte die Ligatur los; allein diefe Gtiedmafsen zu behandeln. " V. Everard H^'me's prakti- 
UnterAichung unterblieb am folgenden Morgen, weil fche Bemerkungen über die Behandlung der tufsgt- 
wie Frau zu fchwach war. Den fünften Tag darnach fchwüre. Bekanntlich ift voa Home's Werk bereits 
ftarb fie. üic Leiche nöfl^ung befiätigt^ den Irthum, eine deutfche Ueberfetzung vorhanden. VI. Wieder- 
aber von der, durch die Ligatur wahrfcheinlich ver- Vereinigung des Schienbeins durch eine Art von Liga- 
urfachtcn, widernatürlichen B^fchafFenheit der Gebar- ment^fif^h LFegnaJime eines heträcktli^hen cariofen Stmcis 
murrer wird kein Wort gcfagt.) XIII. Defchamp^s o,us diefem Knoclien^ von Richard Smith zu BrifioL 
Bemerkungen über eine neue Art. das ächte Aneurysma VU. Ueber die Cur des Wajferbruchs durch die Eifir 
p.m obern Theile der Sdienkelfchlagader zu unterbinden, fpr&tzung^ von |/. R. Farre. VIII. Tkermometrifclie 
(Aus di-ni Recueil period. de ia Soc. de med- de Paris.) Perfuche über die Vermehrung der thierifelien Wärm 
AlV. Fage's lleohachtung eines Brucfts^ der von einem bey aufserlichen Entzündungen, von Goupil. — Jedem 
Aiihantre des Danns gebildet wurde, (hernie avuendi- Hefte find noch eine Anzahl kurzer Notizen beyge- 
eulaire. Ebendaher. 
des Schehkelknachens, 
tumal desfc. et des 

mit eignen, nicht ganz deutlich befchriebenen Inftru- wohl kein Nöfsel, und 8.347. wird eine Pini zu 
irmnten wegen einer Knochenfiftel, die unter dem einem halben Pfunde, hingegen JS. 233. zu einem 
Hälfe des Schenkelknochens anfing und mit dem Ca- Pfundt angegeben, 
naie des Rückenmarks communicirte.) XVL Colomb 

Beobachtung und Heilung eines Aneurysma auf der Frankfurt a. M. , in d. Jägerfcfaen Bnchh. : Medi^ 
Zunge. (Aus deffen Oeuvres med. chirurgr) cinifche und chirurgifche Bemerkungen über das 

Das zweyte Stuck enthält hauptfächlich Auszuge JÜtwa, die Lebensweife und Krankheiten der Ein- 

aus englifchen Schriften. L Ueber die Verbrennungen^ wohner der holländifchen Colonie Rio Effequebo^ 

die die Arbeiter in den Bergwerken durch die Explqfion - von Emß Carl Rodfchied. 1796, -3208. g- 
des entzümU^aren Gas (liydrogen Gas) erleiden und Dem gelehrten Arzte find dergleichen Beyträge 
über eine neue und zweckmäfsigere Behandlungsart der- zur Kenntnifs der kranken Natur in entfernten Lla- 
ßlben (S.175 — 2470<'on£Jttar^Ken^i7)i inNewcaftle, dem immer fehr willkommen, weil der Einflafs des 
Die unglücklichen Wirkungen der bi^erigen, innere Klima, der Nahrungsmittel und der Lebensart auf 
lieh und äufserlich fchwächenden Methode, bewogen die Entftehung der Krahkheiteji dadurch recht ein- 
den Vf. ♦ eine ganz entgegengefetzte zu verfuchen, leuchtend wird, und weil auch die allgemeinen Kur- 
nämlich eine inneriich fowohl als äufserlich reizende methode» am ficherftea durch die grofse Verfehi eden- 
anzuwenden, um fo den Organisnius in der Ausfto- heit zufälliger Abänderungen derfelben beltimmt wer- 
fsung der verdorbenen Theile und in der völligen den. Gegenwärtiger Verluch einer medicinifchea 
Heilung zu unterftittzcn. Er legt, bey der Behand- Befchreibuag jener Provinz von Suriname wurde dea 
Jung der Verbrennungen folgendes Gefetz zum Grün- Kenner ^ewifs noch mehr befriedigen , wenn der 
de: „Jeder Theil des Organismus, deflen Action Vfl mehrere Jahre dort gelebt und mit Unbefan^en- 
durcfa Iri^end. einen heftigen Reiz bi^ zu einem fehr heit und Wahrheitsliebe «ine gröfscre Menge JErfiib- 
hohcn Grade erhöhet worden iJt , mufs noch ferniir- rungen gemacht hatte. An Keniitniilen fehlt es ihm 
bin mit Reizmitteln» nur aber von einem geringeren gar nicht: auch ift fein Urtheil mciilens gerade und 
Grade, behandelt werden; und zwar entweder mit richtig: aber drey Jahre feines Aufenthalts konatten 
deiafelbea Aeke» der uripriinglich di^ «organifche unmoflich hioreicheji^ilm zu «iuem würdigen Schrllfb- 
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fteller über jenes Land zu bilden. . Daher komn*en 
manche Unrichtigkeiten vor, die uin fö nacluheüigeir 
-Verden können, je mehr (ich ncw ankommende 
Aerzte in hciV$cn Kliinaren gröf&tehtheils nach eJnem 
©der dem änaiJrn Schriftßeller richten und deffcn' 
MethoTie» dürehaehends, befolgen. 

Voraiis i^eht.4ie Au/iähhmg der m^rkwürdigften 
thiere und ^Gewöclife jfeweS' Landes. Es ift^ang*-' 
j^chm xü bemerken, dafs dem Vf. die, ▼erfchiedenen 
Zweige' der Natureefchichte iifcht fremd fmd:' aber 
feine KenntnJfs üt nicht ausgebreitet genug. Ec 
/prlcbt von Tigern in ;Südr Amerika ,' y.'o er fiel? 
fchicklicher Ö'eS Aus'drucks $agtiar hatte bedicneii 
mfiflen. Hf^n'n dies ThiJr ift eif^entlich Felis Oncä. 
Bay der S Änderung d^s Mrus precatorms heifst es: 
die Bohneft feycn am Stiele fchwarz: der fcbwarz« 
jf^heck der ^urpurrotheiirBohnen ift aber eigentlich 
das hUnm. Was er als jlmyris balfamifera aufiuhrl, 
(ft eigentlich jlmyris ambroßaca 9 deffen Stoff als 
Wundmit||M gebiäficht wird; 'jener Baum wächft 
nicht in Guajana. ^ Arum Jegüinum, ift ein (larkes 
Gift. Jfclepias curaffavicd wird in ihrer Wurzel ala 
ifcSa :gutes Brechmittel genutzt :fie ift die weftindifche 
IpecaCuanha. Baltota dißich<^ ift ein treffliches Mittel 
gegen Rheumatismen und andere Krankheiten. Das 
Decöct von Cnffia occidentalis ift in WalTerfuchten, 
als urintreibendes M/ttel," aufserft wirkfam. Eine 
^eue Cajßa befchreibt der Vf., die er pulcra nennt, 
S- 20 — 30. jtfgis, foiioU obloKgiSf obtujis^ glandntd 
inter infimuin par fubulata refiexa^ peduncuHs hirfutis, 
Sie hat gleiche Wirkung mit der Semia; Eine an- 
dere Caffia^ die er v^n^nx/^r« nennt, fcheint dcmRec. 
hirjuta zu feyn. Die Saamen der Conyza anthelmifh 
ihica bewährten fich als ein treffliches wurmtreiben- 
dcs Mittel. Von dem Nu/zen drs Copairabalfams im 
Ttipper weifs er nicht, was^«r halten foll. - Rec 
dädite, die Anzeigen zum Gebrauche dtffelben wärctt 
in den verfchiedenen Arten dief(^s Flufles beftiinmt 

fenug. Vom hibifcus efcuUntus werden die Fruchte 
apfeln als ein vortreffliches Gemüfe auch für Europa 
empfohlen. Rec. zweifeit, dafs die Verfuchc gluckcii 
»lochten« Die Pflanze Wächll zwar, auch auf den 
»ördlich^n Antinen, aber lie fodert doch iaijuer eine 
Teijtperatur Tön öö*^ Fctfirehtieit^ und liiljät fich folg- 
lich nicht «n Preyeri zieheh. Die Pifarigs tadelt e^ 
ils höthft^nnverdüulidi und leitet von ihnen die meir 
ften Krankheiten des Unterleibes- her. Indcflen ilt 
diefe Ide« von den nachtheiligen Folgen des Genjjf- 
fes diefer Frucht übertrieben, da ganze Nationen in 
tropifchen Ländern bey Pifangs gefunden find bhd* 
alter werden , als manche Europäer. £in Gewach^ 
JSJyinphaea glandulifera iJi fiicliQr keine N. Aeq, h/*It 
es itir LeclfHiis Idatimtm Aublcc. Phtfilentkus' IQizitri 
ift ein treffliches Wurmmittel, aach Vfertritt^H diÄ 
Stelle ties Löwenzahns, al^ bitteres AüflöfungsmI.ttel; 
i7afs der Zucker die Zähjie nicht verderbe, fchllefst 
Hr* R, mit Recht dara*rsi, weil die Neger, die d<ich 
l»e&sradJ$ Zucker k^uen, di43 fchönften Zilhne haben: 
^erbma turaßwica liefert* den allgj&meinen Thee; 
%jid ift #m jg^ut^ eröifiiÄnd^ Mitie]» 
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Er kommt hieratif zu äen Sitten nnd der Le- 
bensart der Einwohner, Den Namen der Eingehor- 
nen Bocken leitet er von der Verwechfelung mit BQcko^ 
WTciifch, her. Den Nairteii des Landes Gua Jana (nicht 
Gujana) von dem Stamme Guajann , wovon auch Ca- 
tenne hrifkömmt: Eine der allj^emcinften Urfachen 
der Krankheiten in Suriniime liegt in der unmäfsi- 

S;eu Begiei'de der Europiier, fich in diefcin EtrDärado 
6 fchnell als möglich zu bereichern , um alsdann 
wieder. mit ihren gcfammelten Schätzen nach Europa 
zurück zu kehren, Driher wird wenig auf den dauer- 
haften Anbau des Landes gefehen; daher werdeur 
W^CiVig Obft- und Gemüfegärten angelegt: man lebii 
zu fpnrfam uiid fchlecHt, urid quält die armen Skla-^ 
vcn durch empörenden Qeiz und dürth unmenfclili^ 
ch^ Härte. Man hat fchlechte franzöfifche Weine, 
die meiftens verfalfcht find und die trockene Kolik 
t)rtf -belli) -ach, veranlafTen. Die Ncgerlklaveh wer-< 
den zwar an fich nicht aJJgeiirein .mit zu grof^ctHiirte 
behandelt; aber ihre Hütten find fo elend und unge- 
fund, ihr Mangel an Kleidungen und guter Nahrung 
iftfo grofs, dafs hierans vorzüglich ihre Krankheiten 
zu erklären find. Der Vf. Chat fehr vft.rntmftigc Vof- 
fchlage zu befferm Trmkwaffer för die Neger, indem 
er das Flufswafler durch Sand zu filrriren, nach Lini'j ^ 
Methode an räth. Auch cnrpfiehlt er die Hrogema^fe* 
ten^ da die Nege* gewöhnlich auf blofser Erde fchla-» 
Feil, und fich dadurch Erkältungen und den Starr* . 
krampf zuziehen. Möchteh doch diefc inenfchen- 
Fretmdlichen VorfchlägeGehör^ finden ; mochte* doch 
dadurfch das Schickfal der unglücklichen Sklaven in 
Weftindien erleichtert werden ! Diefcs ift fchoh um 
deswillen bis jetzt fehr traurig, weil die Ausübung 
der Knnft in den Händen der Commondoctors, unwift 
ITender B^^derburfchc ift , deren ganze Gelehrfamkeit 
in der L'ectüre vonB«cAa»VHaiisarzneykundebefteht, 
und die felb'ü nur nach Suriname gehen, um fich in 
einigen Jahren fo viel zii fanimeln, dafs fie Hernach 
in Europa jgemächlich davon leben köniien« 

Der .Vf, fuhrt nun feine Bemerkungen Ober yer- 
fchiedene Krankheiten an, worunter wenig wichtige, 
-aber manche unrichtige, vorkoni«nen. Einmal beob- 
icbtete er äen Upbergang der Gicht in Gefchwura* 
In dem dort fehr häufigen Beinfrafs that ihm das Eu* 
pht)rbieri^ummi die, tieften Öienfte: in der Ruhr die 
Möfeleylche Methode, d:\ auf die Ausdönftung wirkt. 

. Von demj^u^fatze bat der Vf. ..fehr dunkle Begriife. 
Hendy's und Rollo's Drüfenkrankhcit fey nicht an- 

flfteckend^ feylnicht der Ausfiitz der Alten. Es ift 
aber d^r locale Aiishtz , den, man .auch im Mittelalter 
bemerkte, . Unter dem Artiker F^ämböefia ver^vecji- 
fcU der Vf. die Yaws» mit den Pi^ias. Kennte er die 
letztere 'Krankheit, fo- würde er ^ den Namen Fram- 
hoefiA nicht fo tinfchlcHlriiAi fifid^, In 'der Behand«? 
lung der venerifchen jjtrankheit folgt er allein Girtan* 
H^r,. das ift, doch; w^ohl ein zu groCses Zutraue«: 
Do^h ift ihm der amenlfianifche ürfpfung der Krank- 
heit iweifrlhaft. Vom Aüfeifsen des FadenwiMha« 
XQordw meii^e»ßs) will er Jceiae^üble folge bem«^rkt 

hahea. 
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haÖen , worin er offenbar^ allen Erfahrungen wider- 
fpricht- .' . , r 

Leipzig» b. Feind : $&hn Ferriar% Dr. d. AW. u* 
Arzt am Kranken- und Irrerihaufe zujVIanchefter,^ 
neue Bemerkungen über IVaJferJucht^ IVahnfinn, 
Veränderung der Kranüißiten^ Heilkräfte der ver- 
fdiiedenen Luftarten un4 andere n^ediciyiifclie Ge- 
, genßande. Zweyter T^eil. Jus dem Englijchen 

aberfetzt. 1797- 164 S. g. 
Der Zweck des Vls.^ Thatfacbcn zu fami^iclii , um 
»ach deren Refüli;at • «Ue gangbaren Theorien und 
Heilmethoden pu* tJeurtheilen, ift gewifs trefflich,, 
denn duridi forgrältige . und 'wiederholte Erfahrung 
inüffen auch die glänzendflen Theorien geprüft wer* 
de». D?r Vf. nützt feine Sfelle uin folche Prüfungs- 
beobachtungen zu machen ; die er uns bisher mitge- 
theilt hat, verdienen zwar allen Dank, fie würden 
aber zweckmäfsiger und nützlicher feyn , wenn fie 
minder kurz, fondern,. uuiftändlicher erzählt wären. 
Denjenigen, fagt der Vf. , welche fich mit der Hoff- 
nung fchjneicheln , dafs eine neue Epoche in der 
Heilkunde anhebe, dafs man den Quellen der Leben 
ertheilenden Natur auf der Spur fey, und d«fs der 
chemifche Arzt, die Mittel fie zu leiten in den Hän- 
den habe , werden wohl gegenwärtige Bemerkungen 
eben nicht angemeffen und ziemlich abfchreckend 
finden.. Rec. mufc geftehen, dafs ihm die Erfahrun- 
cen und Beobachtungen, wdche nicht fo genau wie 
der Deckel auf den Topf, auf ein neues Syftem paf- 
fen immer intereffanterund lehrreicher waren, denn 
fie hatten für ihn ein natürliches Kriterium der Wahr- 
heit an fitrh, und Wahrheit ift befler als jedes Syftem. 
I Ueber die Veränderung der Krankheiten. S. 1-^57' 
Aufser ci^iigen guten praktifchen Folgerungen und 
R«*geln, welc*^^ ^^^ Vf. aus .feinen nur allzu obcF- 
flÄchlich erzählten Beobachtungen gezogen hat, findet 
der deutfche Arzt hier wohl nichts Neues, Der Vf. 
kennt nicht einmal Lorrys grofses lateinifches Werk 
über diefen GegenftandT II. Ueber den Wahnfitm. 

5 ig W3. Eine Fortfetzung des Auffatzes im erften 

TÄrii diefer Schrift, deffen Original A. L. Z. 179a- 
B IV S 3itt umftändlich angezeigt ift. Man findet 
hier Wnche niätzliche praktirche Bemerkung z. B. 
wiederholte Brechmittel und die Ekclkur findet der 
Vf beym Wahnfinn paffend, weir die dadurch erregte 
unangenehme Empfindung, der AufiAerkftmkeJt der 



Kranken wieder ihre regehnäfsigc Richtung zu gehen 
fcheiiit, allein in der Melancholie w{>rden folch^ un- 
angenehme Empfindungen , nur zii neuen Grillen 
Anlafs geben; jedoch erzähjt der Vf. einen Fall,' wo 
ein Melancholiker, der den. Urin an fij:li hielt, durch 
ein BrechflUttel Tön dieferßxen Idee befreyt wurde, 
weil der Reiz, welcher ^lircfi. die .Wirkung des Vo- 
mitivs plötzlich der ausgedehnteni Blafc beygebrac&t 
wurde, feinen .bisherigen Entfchlufs übermannte» 
Der Vf. empfiehlt den Kalomel dringend %ti werterer 
Unterfuchung t ohngcadhtet -et ihm nur in efnigen 
Fällen nützlich war , und in mehrern feine Dienfte 
Terfagt hatte» . Man müfte es ficli zum! Grunclfatz 
machen I mit, den Krärfken'z\yar gelinde aber pünct- 
lieh zu verfahren ; wenn fie bösnaft und unbändig 
iind , fo pflegt drfr Vf. anftatt fie züchtigen zu laffen, 
fie in ihr Behältnifs zu fperren, die Teti^ex zu rerfii^ 
ftern und ihnen blos in Waffer gekochte Habergrütze 
und trocknes Brod zu geben , bis fie Merkmale von 
Reue zeigen, die feiten lan^e ausbleiben. ^11. H^Iittd 
wider die Waffer Jucht^ S, 7o|— 119. A»^<^^ Är^fetzung 
eines Auffatzes im erften Theil. Es imd 56 Fälle» 
leider aber nur fehr kurz erzählt, wovon 24 durch 
Weinßeinrahm gehoben wurden, der Ffng^^ rnu^ half 
von 29 Fällen in 11, Bacher^s tonifdhe Pillen, von 
12 in 6 und die Chinarinde mit Kantharldentinctwr lei- 
ftete in drey Fällen Hälfe, wo die Wafferfucht aus 
einer . Krankheitsänderung ehtftand. IV.. Ueber die 
Verhütung der Fieber in grofsen Städten. S. 120 — 143» 
Eigentlich eine Adreffe an den Policeyausfchufs zu 
Mäilchefter, welche der Vf. auch befonders hatte ab« 
drucken laffen, um die elende Lage der Arbeiter iit 
den dortigen Manufacturen , befonders BaumwoUei^ 
mühlen, die eine befiändige Quelle anfteckender Fie- 
ber abgiebt^ zu verbeffern« V. Von der Dilatation 
des Herzens, S. 144 — '149/ Auch Fortfetzung eines 
Auflatzes im erften TheiJ. Der Vf, erz;äWr hier vier 
Fülle , aus welchen er folgert , dafs insbefo^vdeTe 
harntreibende Mittel und locale Entziindung, (le ent- 
ftehe durch eine befondere Krankheit oder werde 
durch Zugmittel gemacht, diefe Krankheit lindem 
können. VI. Von den Heilkräften der verfcfUedentn 
Luftarten, Acht Fälle, 111. welphei^ der Vf. das Ein- 
athmen des entzündbarQii,^^ zuw^lieh ^p)t Kohlenfioff 
yerfetzten Gas verfuchen' liers,^|;| feijiige^ Kranken 
fchienen dadurch palliativ erleijplitert zu weroea» aber 
keiii einziger wurde grüudtich geheilt. . 
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PÄöAOOonc. LeifZi^^ b. f^md: Erfie Grunde desmoraT 
lifch'relifriöTen Unterrichts: für die forgfiltiger erlogene -Ju^ 
aind zum Prhüt'iind Üffffintlichen Gebrauche. ttoo.SiS. g. 
Diefem Werkchcn li<;Rt'«ine ftawxöfifcl^e Sifhrift: Infirtidio^ 
elementaire /9ir la mo>^t re^l^mfef^aräemandet ^*f«r ^^^t^«: 
Us Paris an 7, zum Grunde. Es ift ebenfalls, was der Titel 
tilc'ht bemerkt, in FraReii'und Antworten gefafst, tiud 4iirt4 
a"r VorrSnd der üeberfi^^^^ 

mann . und der Herausi^ebcr wÄpnthcb vHfcbwden. D^f 
Utßf^i hat bcfoudwr« den im franzöfifchen Otigiitl berrfchei^r 
den Eudimonisraus gemildert, und.oline den Rnticssmus der 
SchiS^e geradehin Äbftiraircn ztf innoll^iT/;«och fefir indes 
darin flach feiner {Einficht berichtiget, anders geHellt, und 



mknclie Lücke zwifchön den ßcg'riifien durch einrefdiobcne 
1\litte3 begriffe' und beyjveme'tJ^bergänge ausgeftillt. 'XVemi wir 
daker'^gerii zugeben,' daGi wiD^Von^ SeutTchen Pi^tlgo^en wmt 
vbl^ftiindigere UAid forgfalci^r ;4iusgd^rbeitq|e' Elementarw^rke 
dlerer^Art erhalten haben; iQ- diirfeit wir doch auch d&s£Br 
Schrift. ,da Ge richtig gedachte Begri^e leicht und deutlich 
entwickelt und ohne Beyhülfc der Schulfprache , fafelich dar* 
(teik 4 und in der That bey allÄ J^itTze fehr vrel in ficli ver- \ 



einiget, unfere Efi^fehlung nicht verfajgeÄ.- Einem eefcJucktm 1 



Ho&neifter» der feine Eleven ohne Pietismus und 
5iu brauchbaren Mitgliedern der burgefliclien Qefellfchafc ,^ 
erziehen verfteht , ' kann ' dies 'VV^etkchen ' zu'eiAetft AÜtaLlidicA 
Leitfaden des Unterrichts dieaeii. 
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m den Tttei .Tichtig zu Terfteiusn» ihnfo jniU> 
W)(ri;n, dais die gclefatte1l^ AfahanditK^eti de$ 
V&. , welche faieriiach dem WuiiGche des V^de^ra» 
zufhiüinehgedruckr £nd, fchon einsein YorbtittdM 
«vapeii. 'Ddch unterwarf fie Hr. P. einer neuesi Bisvi^ 
lion« lind' ^ah der Saimnlung den net^n yorfteheiir 
den Jirel. Es ifc hier «!fo nickt ^n% daifelbe» was 
fnan fchon hattejfondcrh gewiffermafaett cineararcyte 
revidir(e Ausgabe;"^ Mut werden Ai« .Käufer der «m^ 
kleinen Abhiandtung^n' w^ufcfaeii ^ 1 dafs' die. Ausgaben 
nicht fo Tcbbell aufeinander >lf61gen mochten; d'ena 
da jetzft'- nachl jedisr Mefle /fo viel 'gekaaft ^wdesi 
•nttfSr welches 'd^< Sdicifrilellerh felbft ifcbtver^g«^ 
fittg fiut; A> erwartet' »lancs auefa voiv ibreul eigenen 
Ö^föble , )äz(s fie lelbi£ zu <fe( »öthigeh Oekoaomk 
t)eiriilflidi teyn werden. Wer dagege4 jene Abhand» 
Inngeii noch nicht beffl{$ ; witdiicfa irenen, fie^ hier 
xufammen -ziu ethalocnr Ba fie.aile von der An find', 
djl^fs Cie auf die £r«i'otret;utig der ^^lAenfdiaft äusget 
hen • und dabey Viel N<^ucs mit GcldbrCanikelt ' «ad 
Scharffinne au^g^föhrt enthalten ; üor v:etrdienen fie 
eii^ et^as vdtlflkndjgere Anzeige und'Kntik, als aar 
dem ScfcrJften 2a Theil wicd» idie iich' mk .exnef 
tieuen Znfanlta«i|ftetUing .bekaimter Saeheiibegnü 



auf einander; «nd endiaüten «fie HißarUm Cenmüm^ 
li^orin der Vfr die ganze Ge(cfaichte aiefes in der Kn*- 
theiiji^efdsicbte berüchtigten Mannes aufs neue ans 
.den Quellen ttdi ftrenger Kritik timerfacht, imd' n- 
gleich ^egen Stt^vr zeigt, dafs fo wenig das Eviinge- 
lium als die'^iiefe ^oka%ms gegen ihn gerichtet find. 
Rec. b^lt fich überzeug, dafs es durch die voä* 
Hegend eReviffon der Gefchichte Ccriptb's völlig .aus- 
gemacht ift» dafs dieferlbgejiannte Ketzer eläjf»d«h 
thviji war » 6,pc fich' in eine Gneßs ^^lertiefi» , wetche 
den aadeni Cbrlfhm »icht anf^nolis £^*^«? fbbfea,; 
und dafs ^tade liiedurch feineoi angeblichen LeJbc^ 
begriffe, welcher aus* Ittdentlmm «tnd.GiTOllicisinu^ 
gemilcht ift. das&ellefie Licht aufgebt. £r halte» 
ferner durdh die^e Unterfudumg'^iur iröUig erwtefeiw 
dafs fo wenig das Evangelium als dje Briefe foluay 
ifiis gegeil Ihu genchnat £y» können ; denn es findrt» 
fidi darin gar kein iQe^enfatz gegen feinen JLehcbsM 
griff« fo weit er didrn^&di mit Wahrfebeinitclikeit her« 
aus bringen- läi^t;:|%indeTn weit ^er ImAnfange disä 
Evänigdii ^ae ' Aekutichkeit # desnn die VbfmUati|f 
y^n einefft ^^pttc oder einem iri/«i/t»«tWek}iesCei«nih 
unter dem Namen ^piu^ lieh aufjefom bey derTauCa 
herab fenken läfst, hat aafserordentlich viel Antv' 
dies mit dem Xoyoc; denv|ohaiines (i^ 14.) üuf Jefuni. 
hevab kommen und iLch mit Ihm treibindenläfat» ie . 
dafs er^dadur^rfa zum vj»f?oc «vird;-^^ Aifo in dent 
Haiit)tfA(!he fttnunt i.Rec; mit demVf* iH>ecein, imdl 
sMir in andern Puncteo wei^t ertron ifaai «b , wolwfi 
er es dem Hn. P« überlalTen muf^ , ob er noch einige 
darunter findet-, die er aoit aur Haiiptfacbe recbneir 
wütfde. Auf jaden Fall rnnfs derEpSpfammi zun«dift 
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en. Eifte fcHche genaue , mh diin gehörigen Gröm ^tn die Reihe kommen. BieferMann ift in der neuMv 



eh uatötfttilzte' Reeeaßoniy: mafs^de^: Vf> undiden 
II^i<^ ' glekhi ahgmckbnieyn^, In* ftferu' beide^^ 
leii dief rage glefdi-v^icHHg ift: was acian "von, heuen 
fTiiteffudiungea' alstaüsgpemachtrännehmei^ känA> imd 
'Vrsls davon ^novfa smfAit^ha^ Ueiht, aber auch eben 
tieswegen noch nicht «nnebmlich genug beifseii 
fnufs*^ Die 'Beantwortung diefer Frage wird «war 
hey ' den- Vdrliegcaden: Untcrfüchungen in . fof^m 
fkrhwM-, als ffeßch auf idi'o fnibdla Petiodt der Kir^ 
fcheiieefchichte bez4irtieiv,''wo häirfig die ilte htHori- 
i<fte Trärfit!0i> wK6 die* neite *1iifterjfcl|e flypodiefi 
^ie liäcken ^btör Oocumente ausfüllen müfieh: aU 
lein eih^ verfcluedefie Anficht der Dinge .wi<d ^da» 
dufch nur an» fe möglicher, und ebeli deswegen 
imm e*5 dem.getehrtertYft.^amichtiattffäHe^, wemi 
Hcc. fich- iHüafig veaanlafst glaub tV von • feinen &» 
liauptuingeh abv^blcben zu mülän. . de beide» et* 
jl^Abbamlfen^gen^ehÄi iif uumittalbeaei^^Ztehiing: 
A. L. Z: igQO. Erfter Bamd. 



Pätriftik und hiilonfbhen J(rlttk faft emfiimmig 
einen atiHtPr fübiißae fidei- gehalten worden ; Ükt ei-» 
nen unerttäglicbeiv Ketzirjäger , der feinen eigenen 
Sten'veileugnet, Tvenn er nur feinen vermevnteii» 
Ketzern fortw^Atenden Unfinn andichten kann; def- 
fen Ktftzerrüft'kammer (n«v«^/ov} in einer fo entlege- 
nen Zelt (!^75) angelegt Ift, wo man nichts auver- 
1^fsln;«^s Nelies mehr v^ni den itüheften fo^enanntem 
Ketzern wi^fen konnte; der, wenn er gleich felbft' 
liftter^den Ghoftikem eine Zeltlang gelebt hat, und 
ihre Siilcher gelefen-zu.haben^fich rShmt ,> dennoch 
A^naf den Ir^floftitatisfchrelbt , und allenfalls noeh''. 
die hiftorifi^e ^Tradition feiner Zeit, (welche fich milf 
dem^flblajfj der JahiliunJeite wie einebei^b rollen- 
d&»S«hi>edlarifie ;^elrgröfserl>, zu Hülfe nimmt, otfer? 
fiMvft v(iober\^fwas aufammeitvaift , aber ohne aieKri«^. 
t&'ion^] lAngab^ der ^Quellen , fo dafs er tief anter^ 
dl^^:£M/<MHlr ftlAt. Daher ift^ße cJclitige krU^dw 
li i Regel 
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Regel entftanden» dafs* vro Epiphanias in feinen* 
Nacbrichtm iMirt bl&ibe.^ihm nie mit Zuverläisig;- 
keit 2^11 trauen tey., Hr. F. biiltf wirklich im Ganzen r, 
felbft nicht viclVon dem Epiphanias als Hi(toriker: 
allein er glaubt doch, dafs man-üim gerade Hm der 
Gcfchichte derGnoftiker trauen mfifle, und Icj^t des- 
wegen feine £r/.ühlung von Ccrmth der Gefcniclrte 
deffclben auch da zum Grunde, wo er ganz allein 
fteht. Dagegen wird aber Irenäus^ dem man fonft 
Ueber tu der Gercbicfate der früheften Ketzer folgte 
(wenn gleich mit der gehörigen Kritik, ^te es bey 
jedem etofeitigen Harefiologen nöthig ift) weil diefer 
ScbriftftcUer doch wenigftens ihrenl Z^it^lter am 
nächften war, gegen den 'Epiphanias fehr herunter 
gefetzt. Diefe völlige Umkehrung des bisherigen' 
Urtheils mufste natfirllch fehr auffallen, und hat bis 
jet20 noch keine Zuftimmung, wohl aber Wider* 
fpruch gefunden* Auch Rec. kann (Ich nicht dafOr 
erklären « felbft wenn er auiih die ftreBgfte. Riickficht 
auf die Hauptgrfinde des Vfs«- nimmt, dafs i) Epi- 
phanlus unter den Gnoftikem felbft »gelebt , und 2) 
die Bächer derfelben gelefea habe. Hieraus entftehi: 
doch blofs die Möglichkeit, dafs er mehr von d^n 
Qnoflikern wiflcn könne ^ als andere; allein wenn 
man nun felblt an feiner Nachricht vonCerinth fleht, 
dafs er vorzUglich wieder dem /r^iMitf 'folgte .und 
diefen beynahe auefchreibt, .^ugl^ich aber ihi» fo er-r 
weitcsrt, Wie er es mit Hülfe der zw.feincif Zeil fchon 
fehr vergröfserten l'radition zu- tbun pflisgt,' ft) liegt 
fchon darin ein Beweis, dafs er vt^tihrend feines Le^ 
hens umer denGnoftikern nicht^yieleAufTdiUifle äb^r 
ihre Gefchichte gewonnen..hat , u^id dafs die Bücher, 
welche er unter ihnen. las ^ wohl nicht gerade die Gcf 
ßhicMe vmdLetv'metfmmgen. ihrex verfchieditnen' Vor* 
iAMxjmi als vielmehr dief Specularion und Myftik ief, 
Barthey » ^ozu- fle felbft gehörten , enthalten haben 
•lögen. Dem ungeachtet ift .der Jodaismus und ChK 
Hasmus des Cerisitbud als ausgemacht anzunelimen» 
denn er beruht nicht blofs auf der Ausfage des Epi- 
fhanius aiUm% fondejiv hat noch andere hiftorifche 
Autoritüt für lieh, wib der Vf. fehr grindlich und 
mit vielem Scharffmne gezeigt hat: allein dafs Ce- 
rinih fleh lange in Puläftina aufgehalten , und ibgar 
d«rt den Hauptwiderfacber des Paulus bis nüch An- 
tiochicn bin gefpiclt habe» kann Rec. nicht auf die- 
•tnsige Autorität des Epipbanius als ausgemacht an- 
nehmen, befonders da* das letzte ganz als hiftorifche 
IlypothTefe at»sfleht, um einige' Stellen der Apoftelffe* 
fliehte defto befler erklaren zu können. Diefe hifto- 
rifche Deutung auf einen hejlimmten Ketzer wollte 
Rec. .der Kctzerfucht dos Epiphanius gern zu Gute 
haken , Wenn nian nur den Aufenthalt des Cerinthus 
in faüßina retten, und durch eine andere fiebere 
Üftorifdie Notiz belegen kdmite, da fich der ganze 
Judaismus dieTes Mannes fo vortrefflich daraus erkU- 
itn liefse.« wie es Hr. P. gethaü bat« Er läfst ihn 
Aättilich als Judenchirift von Paläftina nach Kleijaafien. 

Sehen , und ihn dort iich der Gnofis e^ebeat wo* 
iirch fein ganzer angeblichen Lebrbegriff den vojl- 
ftündicften AuirdUttf« erhjU«. Altoin^^df f<elbft £i^e^: 



hhis in der Gefchichte Ccrinth*s (H. E. 3, s8*) nichts* 
von feinem Aafcntbake in BaUiftina w^fs ,irun4 die 
toelfljkrhe. BihJiotl^lL 4^%. ^a lallen ensfiAr^n Pa^nfhitts. 
forgfaltig benutzte; fo iß diefe Nachricht wohl in die 

• öaffe der LcgCMfdcn des Eptpfaantus zu fetzen. Al- 
lein mag Gering aiich nie in Paläftina {irewefcu, fon« 

"derii gleich iort Äegypten nach Kleinafieu gegangen 
fe yn» welches bßj dec unmittelbaren Communicatioa 
zwifchen Alexandrien und Ephefus fehr gut anging; 
fo bleibf er ^och iinm^ .ein Sgyptifcher^ Jude und 
ehi Judcnchrtft, der zugleich einer Art von GfiOfts 
nkefahfrig. / Dif«s ift fär die d^n^dige^Zetit.'iin der» 
gebebt .haheii foll,.fo wenig «u venvundem, dafs 
man gnrJceine Urfache.hat, mit .S^orr« den Jodaüinus 
zu "UGurvverfen , um den Guofticismus zu retten , oder 
es mit andern umgekehrt zu machen. Was war 
nämlich die Gnoßs damals anders, sds vberßntiiAcki 
Specutation 9 und welcher Character der Specuktloa 
läfst£ch angeben, womach jeder GnoüLker geregelt 
werden i^üfste ? Man nimmt die Aeonenlefare als foK 
eben DiftinctiVcharakter an, welches allerdiiigs bey 
den' fpätern Gnoftikem an($eht: allein hiernach ift 
der 'frühere Cerinth gar kein Gooftiker zu nennen» 
Aenn er gebrauche in feinem Syfteme keine .ai:^^^^ 
Beftimmt man aber den^ aligemciiiften .Beg'riff des 
Gneftictsmus Awxch überfinnücUe SfUfniation ^ fo ift 
Cerinth a>llerdinBgs einCcnoftikm'^ aber' er kann dabej 
auch eben io gut ein Judenchrififdyh, als der Evan* 
gelifti Johannes beides zugleich ift.. Man vemirm 
nur nicht die Begri/Fe'der fpältetn. Zeit mit denen dei 
frühem Zeit, und nuiche die erften nicht zu einein 
Kriterium« der letzten ^ fo flie&t. »alles von felbft aus* 
einander,, und man wird den .Cerinth als Judenchrift 
und Gnofttker zugleich fehr gut ertrirgen kdnhefk — 
Jetzt wendet fich Rec. noch zu eiiieelnen Stellen die« 
fer beiden Abhi^ndlüngen^ bejr denen er anftle/5. £s 
fcbeintihm, als W4?nn der V£ in feinen fmendalio- 
litn etwas zu voreilig lincttiicht behutfam genug ift. 
£s gehört ein feines Gehör für den.Tact der Sprache 
daza, wenn man mit Glück in derfelben Verbefferun* 
gen machen will , ond der Genius der Sprache mafs 
mit feiner lEingelrnng dem Emendatoir nicht von d«r 
Seite weichen, wemi f^ine .fmendatiqnen BeyriA 
finden folien«. .Ob :fich Rec.'«Ue#m. irrll.oder nicfat; 
überltfat er den daffifdienfübilolfllgbisi fovv<ie aa<l 
das Uptheil über die Einw^dungen ^Qen einigt 
verfuchte Verbeflerungen des.l^*« «die e«' jetzt an- 
heim geben will. S. 3i. wind eine Stelle des £pi* 

phanius ^XX* nf sv nsitf ß^voiß.e^r^'.Tfw^x^**'^^^^ 
verbeftert durck ttXA.' 9. i.t r^rro /»«vovs allein iiie 
folgenden Worte , die in derfelhen .Conftroctiofi fort- 
laufen, zeigen fehr deudich,. Aüü^bv t^» die ächte 
Lesart ift, und eben fo die yotrau^egangene Cen- 
ftruction mit dem Dativ. Von S* .5$- an oefchaingt 
fich der Vf. mit einer Stelle des Eififeh. 3 , 3x: Two^ 
remra. irsfi Kifpwix ypa^si^ a^km »K^^K^^^o«« • i* 
mwoKath/^tf^ »^.wro aens^H Jt^yrnk» feyfe^uftepenf 9 rr 

voQ ete^iet, Ä6<>tov. .' Dje Stelle ^at au iich eben keine 
^chwierigilbettt . fo bald die 4j9n$m^üofi nur £6 ge- 

♦ - - fitfst 
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fafst wird, als fi« Rec. Jorch die Interpundiatt ange- 
geben bat» und *A.cya*v fc, b^i für A./;y<i nimmt oder 
auch fb lieft: aUein der Vf. findet hier Schwierigkei- 
ten, denen 'er dadurch S.J53. abzuhelfen flicht, dafs 
er zeigt, ccXkat kxi hcifse nicht /^J eiiamj fondeni alia 
eti&vi. Alsdann, müfste aber v, cn otk\x da ftehe». 
In der gegenwärtigen Verbindung kann es nichts an« 
ders hcifsen]als fid elidm* Uebrigelis mochte diefe 
Stelle doch wohl auf die Apokalypfe Johaniiis gehen. 
VgK Siirotk't deutfchc Ueberfetzung diefer Stelle und 
die Anmerkungen dazu. S. 85- V('ird eine Stelle des 
Irenäits: confentiunt quidem^ ea altern y quae fuut 
erga Dominum , non ßmilüer ut Cerinthus et Carpo- 
erates .opinantur fo verbcffert — — noti fimiliier. Ut 
Cer. et Carpoc, opinantur^ und das foll im Gricchi- 
fchen geheifsen haben — — »^ cftosrnf Ka^o^; oKijp* 
KxiKx^r^ io.iitci. Di«s ift nicht wahrfcheinlich, denn 
auf die Negation ^ u. f* w. folgt gewöhnlich etXXsii 
alfo würde hier im Grieqhifchen geftandei\i haben 
alX ca^ und im Lateinifchen fed ut. Dagegen hat Hr. 
P. gegen Storr fehr gut gezeigt, dafs man nicht con- 
fimiliter fiir non fintiliter Icfen darf, S. 90. mufs es 
für äyfuiKpyov.wohl hoUsen ^r^moFffoit um zu ii^us^^ 
yev Z.U kommen, welches Wort übrigens nichts wei- 
ter bedeutet als einen IVerkmeifier^ Künfllery Erbauery 
Fabricator nach dem Irenäus, in fdfern der c^molo- 
gifcheNebefibegrifFdes öffentlichen durch den Sprach- 
gebrauch verfchwunden ill. . ßeylliufig et^äutert der 
Vf. von S. 138. an die icfawicrige Stelle i Job. 5, 6—8- 
uiid bringt einen Sinn heraus» bey dem Rec. fürch- 
tet, dafs mehr in die Worte hineingetragen ift» als 
darin liegt» fobald man fie aus dem Geficbtspuncte 
des poputätin Sprachgebrauchs betrachtet. — In der 
dritten Abhandlung Ve confitio ac fine ^oanni Apoßl 
in fcribendis fuis. evangelicrs commentariis propofito 
£eigi Ilr. P. fehr befriedigend für den uneingenom- 
menen Lefer, dafs Johannes fein Evangelium weder 
geg^en Johann isjänger gefchricben habe, die den 
XiHifer für den Meüias hielten , noch dafs er darauf 
i^usgegangen fey, Supplemente zu den übrigen Evan- 
gelien zu liefern. Es läfst fich nämlich nicht crwci 
len, dafs es damals fchon lolche Johannisjhuger gab, 
vriplche ihren Meifteu: aU lüejfia^ verehrten; fondern 
ei ift vielmehr die ganze Zettgefcfaiciite dawider,, 
denn tbeils wurden Jobannis Junger Cbrifti Jön^ 
iin<l verehrten Jefum als den wahren MeflTias , w 
Jphann<?3 f^lbft, gehört^, theiis ^efs ^dcr Täufer Jefmn 
lioch aus dem Gefängnilie fragen ; ob er der fey, der 
da ^kommen foll«? Es konnte alfo diefen Jüngern 
gleich nach feinem Tode nicht wohl einfallen, dafs 
äir Meifter derMe/Iias gewefci^ fey, da er noch kurz 
vor feinem Tode deutlich genug zu erkennen gege- 
ben h^tte, dafs er es nicht fey. Auch würde diefe 
]^«rthey in den iVüheften Kirchendocumenten vor- 
kommen f wenn lie fchon damals foiche Gruudiatze 
gehab t;^afU, als jetzt die Sabier am Libanon: allein 
es köm^int nichts davon vor. Wäre^ea fbrner di^ Ab^ 
ficht des Evangeliften Johannes gewefen, Supple- 
mente zu den übrigen Evangelien zu liefenv, fo ift 
es auCfaUend, da£» er fie nicht geliefert hat; denn 
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die drcy oder vier Stücke, Äe er mehr hat, Tfird 
man doch keine Supplementenfammlung nemieiK 
weshalb er das ganze Evangelium gcfchrieben hätte? 
Vielmehr mufs das Evangelium aus fich felbfl erklärt 
werden, und die Abficht, wozu es gefch rieben Mt 
i^njrA auch deutlich genug 20, 31. angegeben. Sie 
ging i) auf das vt^svayy Ijjjh'j etuxt rov %p*yo-^» J^'^^^^ 
auf das ^janfv «>j«»r/ iv rta ovouottf etvry* Der Vf., zaigc 
durch eine Analyfe des Evangelii felbft, dafs Johan- 
nes diefen doppelten Zweck bey der Abfaffung dcf» 
felben fter$ vor Augen hatte. Vielleicht ift hiebey in 
Hinficht des zwcyten Puncts etwas zu viel bcwiefen, 
und auf diTS i^jäojjv e^erv mehr bezogen, als nach 20» 
31. darauf bezogen werden kann, fobald man diefe 
Stelle auf folgende Weife überfetzt: „Uebrigcns hat 
„diefes Evangelium dieAbiicht, euch zu überzeugen, 
»dafs Jefus dejrMcflias oder derSohn Gottes ift, und 
jdamit ihr durch diefe Ueberxextgitng (cilfo auch durch 
„die Annahme und Befolgung feiiier Religion) glück' 

;^tkh werdet,*^ Drey.neu hinzu gekommene Epi- 

metra voji S. 314 — 30. machen den Befchlufs. =— 
Die vierte Abhandlung ift übcrfchricben : De origintf 
-üvangsUorw4 trium priorwm e eoilatis aeitmm apoßoli- 
ifformn indiciis aliisque obfervationibus hifioricis cev- 
tius definienda. Zuerft wird Eckertaann widerlegt 
und dargethan, dafs die Evangelien fammt der Apo* 
ftclgefchichte nicht erft zu den Zeiten Trajan's ver- 
fiifst feyii können, denn man würde nisdmin die 
Apoßelgefchichte unftreitig bis zum Tode Pauli fort- 
geführt, und noch manches andere von den fpätem 
Schickfaleii der Chriften erzählt haben. So aber 
führt diefesBuch feinen Helden , den Apoftel Paulus, 
gerade in die mtfsliche Lqge nach Rom, und bricht 
alsdaim fchnell ab. Ein fichercr Beweis, dafs wir 
hier Zeitgefchichte haben. Nun vergleicht der Vf* 
den Anfang der Apoftelgefchichte mit dem Anfange 
des Evangelii des Lucas, und beweift aus diefer Ver- 
gleichung theiis, dafs das Evangelium früher ge- 
iVhrieben ift als die Apoftelgefchichte, theiis dafs der 
Vf. einer und derfelbs ift. Hier iif dem Kec. S« 249» 
noch c^ was dunkel geblieben, und die Argumenta- 
tion hätte wohl noch etwas näher auseinander gefetzt 
werden mögen. Denn man Aehi nicht ein, warum 
nicht einimpoftor, der dieJPerfon des Lucas liber- 
nahm , den Anfang des Evangelii und der Apcftcl* 
gefchichtc in ein folohesVerbältnifs zu einander hätte 
fetzen können , dafs alles mit d^r Perfon des Lucas 
und feiner Gefchichte harmoiiirte? In Hinficht des 
ürfprungs unfer zwey crften Evangelit^n liäh es der 
Vf. ,mit LeJlfiHg's Hypothefe in dcflen rhcologifchcn 
NachlafTe, dochfo, daf$ er fie n:ihcr begrenzt, und 
durch Wegräumung einiger Schwierigkeiten noch 
annehmlicher macht. Das Evangelium des Marcus 
läCst er aber mit Griesbach als einen Auszug aus dem 
Matthäus und Lucas entilehen, wobey dem Rec. aber 
doch die Erklärung der Art, ^ wie es an dem Schreib- 
tifche des Marcus entfianden feyn foll (den M^tthäns 
auf der eiirenuird den Lucas auf der ande'ni Seit^, 
für das Altcrthum zu küilftlich fcheint. Indeffen ift 
das Feld der Bypothefcn hier grofa genug , um ver- 
fehle- 
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rchicdclic Vorftellimjr«<i>ti^Ä «Iftn tJrrpning mtferet 
«irey erden £vikng^ien xu verfarhen« wenn nttH 
gleich dufrirhttg «Ubey geftelien iiwfs» dafs «ine jede 
ilu.e Scti Gierigkeiten W^halren wrd , wie <» der Na- 
(iHT der Sjiche nacli nicht \ToliA üiiders iejTi karni« 
Audi die V«wrftellu«gsaTt<les Vfs. ift juchl ganz frey 
<iavon. Rec. ^btr, der aucb nooh «in Wott über 
de« Urfpruivg der Evangelien ä^u. veiliercn gedenkt, 
und hier nicht mehr Raum hat» verlfart feine Be< 
denkiichfceken lieher his dahin. . Die fünfte Abband« 
^ iung endlichhandcit4 De cofi/Jfa'o, quofcriptoriiiJktiim$ 
' <ip(^olicis cofuinnandis ductuf fufrü^ dique loco jet tem- 
pore fsriytionis. Die Apoftcigei'chichte iil wahrfcheinr 
lieh zu Rom g-efcbritbcn , »oder doch dort beendig>r, 
Twrie man aus ä8» 3o, 3i- ficht ♦ und «lamach richtet 
lieb denn «audi dieZeic ihrer AbfaiTung. « DieAbßdit 
derfdbcn ift vorzaglich, den ApafteA faulns als Zar; 
Jlörerdes jüdischen Particularismiia • welcher zu An- 
fange des Chrißenthums noeh fö vide Anhänger 
fand» zue;ßrtheidigen. 4ind hefondecs^ur das ^ir ^, 



zählen, ^aa eine Besiehting anF dieTe Apologie ha- 
ben l&onnte. Deswegen bommt fo woiig TOn der 
•Gefchichte der ^ftbrigen Apoftel darin vor» und des* 
v^egen heceitet ihr Verfatler in der vorangehenden, 
ficfchichte oder gewi^ermafsen ia der Eiakitniig zu 
der Gefchichte Pauli alles das vor^ was dem Apoftel. 
der Heiden ujid feinem Unirer&lismi» zu Statten 
kommen jvoniite. Wie Lucaa dtefba hewerkfteHigte, 
%vird mit vieler Kui)ft' gezeigt. Dem Rec. iil hfob 
•die Bedenklichkeit ^ntllanden » ob riicfat vinlleicbt 
zu viel^Kunft angewandt fey.«. um ei anfchaidtch tu 
machen , dafs Lucas auch ia der £tnleitung die Apo- 
logie des Paulus ilets v^or Augen hatte; und ob der« 
f (^lichte Ton der £i:£lrhlung im Aftiftnge der Apoftel- 
gePchichte-eine folche durchgittgige. KihilHicke AnJa- 
ge erlauhe? D^ch die iohaiffkinige fij-podide des. 
yfs. wird auf jede» Fall die Aafinerkfamkeit dec( 
Thedogcfi fo reizen.» dafs fle diefölbe einer aaher» 
firäf ung «usHetzieben j wache» i^e gewifs verdient. . 
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KL£IK£ SCH&IF7EN. 



GsscniOHTE. f^ohurgt init AhHfchen -6chrj/ceti: iÜßher 
^as Alier der kUnflUohen Jutoniaien. £inl8dang«fi*hvTfc zur 
Feyer des Siiftungstageß des -CÄfimtriÄnifcheii akadetnifchen" 
^ymnaGiims — von Jo^iann tViedrirk «fariiif ,'ord«iid. J ehr«r 
tl. giiic<4). SpnM*h«-uxi4 AuEehcr-d. BiUjothek. «799. 16 S. 4.. 
3^in fchät^barer fieyu-ag xu dem» was in Beckmann^i -Ge^ 
Jchichte der Erßndtmgen 4.B. i. St. .S. 104. über die küiiÜlj- 
<hcii jintomaten^ oder über die Figuren, Pappen und Mafclii- 
nen, die -fich Von-felbft zu 'beiR'ei^en fcbenien, ibT« Bewegung 
Aber din'c]» vertiedkxt Ääder, Gewicbc oder Federn ediahen.,. 
hemerkt Mr«rden ift.. Hr. F. ^eigi aus jnebrern Nschrichw» 
4er fUett SchrifcAeUer^ dafs diefe Automate fchon in den ent* 
fcrnteflen Zeiten bey den Griecfien erfunden und i>ekflHnt in^a- 
ren; iDie hephäftilcben jDreyf^ifse dürfe man zwar nicht Jiie- 
J»er ziehen, vtrn flcncn Homer <I1.2. 373.) fagt, „Vnlean ha- 
i>e zwanzig dergleid^en Terfertigc, und gokiene Kader unter' 
üe gemache, damit fve »•« Jelhft (MyT9UMToi) in die Vjr^mra-. 
Inngder .OÖrter hinein und wieder zurückgehen kÖnnren, fo, 
-dafs es -wunderbar anzufehen geweCeii fey.** Weil Federn und 
K-idermecbatiik für 'jene igelten zu -viel Kunft vorattsfcczt : io* 

fUubt Hr. F./, das Wort 'ttvT9fmnf Cey datiisls von Mchen: 
>ingen gebraachc worden« die, we^nifiu einmal von Men-. 
fdienhanden in Hewegmng gefetzt worden find, fich einige 
2eit von Xelbfl forrbewcgcn. 80 fcyen diefe mit Rari^n rcr- 
fehene DreyrTtfae hHieiiuferollt oder gefdioben , und daher- 
■^vTcfMiTot , jirii feibfi hewfgmi^t ;genanitt worden. Kec« hielt 
hier injner blofa die Dickteridee feft.^und dachte dabey an die' 
iiephiiilifchen Wagen der linhern <)lympler., welche, insge- 
4*aur,nt auch Automatc, oder durch die «tu'o/mrjic/e Kraft (^eil 
fn von Hriphäftffs herrühren) zu •Ii^iftwa'gen geeignet waren. 
Wetiif^dens kann die Stelle des PtiitoRratus ii^it, jdpön&mi 
Tyi$ncnfis VI» fO. p. JSp.-ed. Olear.) desyfs.firklirung nieht. 
recht fertigen, und die andere, welche er 9ViS demrelbeii Schrt(|- 
üeller CL.III. c.t*f.) anfuhrt, fpridht mehr fut die unfri^e. 
l^enri auch hier wiVd, wie Hr. r. (clbft bemerkt , Iblof« -eine 
l^viMfer^citoii g^cküdert. -« 'Rieb tiger erinnert der Vf., data 
die fich 'fiilbft 'bewegeuden Statüeu des Dadtlus nicht cu "den 
eigen dic^i Autontfen geköreu. Hi^r iü hloCi eine allegori- 
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lebe Einkleidung der l^unll diefes Meifters • v'omtt er zwetk 
Sratüen mit fre^n Händen und'Pürsen,,uf)d iu verCrhicdeaa^ 
Stellungen verfertigt hat. Tgl. Beckmann IV, 1. S. wo. — 
Vielnn?hr -miffs zu den '^ntomaten der alten X*:h gerecBnef 
werden 1 die fltegnwl« KÖlAcrne TiHibe des ArchytM <6sll. X/ ^ 
Ta.>#der eherne Adlet» dnr durch Aechanifche Kraft fichiMH 
orUuwanjr (PauJ'ttn.Vl, 20. p. 205-)f die kriechende Sciincrk4 
ey einem Pninkatifzui^e d<ftl3en!etrius Phalereu« {J^vb^Xlip, ' 
I,v P- ■;o8. ed, Schweigh.J, «in grörser'eslutoiiiai von ipei^TcH- 
hcher isefblt bcy der bacchifchen fe^eniehlceti, die Piolemäör 
Philadelphus iisAkxandria vei^iiflahete (Jfkem.\,^, p. ip|.>»* 
vielleicht auch die «lanniciifiiltiflen Figuren -mif fUbertie«. 

J.cuduern« ^yelche nach einer ItefchreibuHg des Aiheniaa. 
IV, t. init.) bey einem prÄchtigen Hochzeit^üet.iuch Wcp; 
siehung der .ScheideiK^ande , uurch rer/leckie Mkfchinericea 
«um 'l^>rfehei«i kaann. 80 -wtt Hr. JF. all« dife angefubriM* 
Stellen <der Alten kurz, jedoch für feinen Zwedt faiaTeichead,* 
-erläutert >bat;^ fo bemerkt er namendich bey* der ktzienaüt 
Grund, dafs die Worte: durwh vcrfleckie miifchinene (^d, 
riaer» fk^x/^fms) auf dic'HrfcheiHun^ der JeuchteViden.'Figartn, 
aber nicht <nia dem neneAen HcR^ausgd^r de* Atbeaau») aaf 
d|^yeg[ziehen der weifscii Tücker wufde 1>«zagett w«daif 
^iffcxx, ^- Das Schiff, welcjief an den grofsen Panatbefaea, 
zu Athen , als Herodes Atticus die Aufncht darübor fühn^ 
id>er die^r:»l'se hingiift<Ffci'fo/fraf. Kit, Sopkiß. It , 5. p.55aV 
Wiir wohl kein eiireuüiches Automat; denn es wurindit tu» 
nerea Rader • -und FederMerk . was es lorttHeb , • fotidera fifa« 
fcfainerie unter der £rde , wanrrchetnHcli,in einem lortlaiifea* 
den Ora1>en, die aber von iNfenfchen in^ewegun^ fferetzt^frux^ 
de. — • ' Zuletzt noch ein 'Wort Sber die iKdrioxetieM fr^wirp^" 
Tm) und ß^t\Hon9tfinSpi0ttr CvaMramritt) 'des Ibltertikvsli« 
Yielieicht ^afiillt es d^ gelehrten IFf.*» aiteh dieTe. letzt* Bf»- 
tai*ie , die nach Benttey (ad ilarat, IL Serm- 7 ». Ha* ) «aA 
Beckmann^ ( ßcytr, z»r Cefch, . der Mrjfndmmgen,, ' iTi 1» 
3, 96.— oS.) tn Bezug auf mehrere Stelleii. der Xheit Ibbrr^ 
behan'defi werdeir kann^ künftig Ikirdi eiae weitiittlugcr« Er* 
«rteruag avfeuldäm^ 
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MATHEMjITIIL 

Cambkidgr, b.Burges: A complete Syßem ofAßro- 
nomy; by the Rev. 5. Vince^ A. M. F. R. S. 
Plumian Profeffor of . Aftronomy and Experiinen- 
tÄl.Philofophy in the Umverfity of Cambridge. 
Vol. L Mit Kupfern. 1797. 58i S.^ gr. 4. (10 Rthlr. 
8 gr.) 

Gründlichkeit und Vollftändlgkeit find die Haupt. 
fod(9rungen9 die man an einem Werk diefer 
Art machen darf- Zur Gründlichkeit gehört deutli- 
che Dadegung richtig gcfafster BegrifFe, und gute 
Methode in der Zufamm^nftellung derfelben. In 
Anfehung des erjäen Puncts wird gewifs jeder Lcfcr, 
wie lieb auch von eineut Vince gar nipht anders er- 
warten liefs, ft.ch durchaus befriediget findenl Auch 
auf JVUthofle ift in Anfehung einzelner Abfchnitte 
- . diefes Werks viel Fleifs verwendet worden , und es 
-würdeL em? genauere Vergleichung in diefer HinHcht 
luit emi^en andern gröfsern Werken diefer Art fieher 
ZrUiti Vortheil des Vf. ausfallen. Doch glaubt Rec. 
dafs in diefer Rückficht noch etwas mehr hätte ge- 

- fcjliehcn Xmnen und.follen. Strenge geometrifche 
'Methode» bey der nichts vorausgefetzt wird, als 
&'Was bereits iii>^ Vorbergeheniden erwiefen wurde, ift 

für den .Geift ib. liefriedigend^ dafs man ihr auch in 
'. pradLtifch-jnathematrfchen Wi^enfchafteh fo nahe zu 

bleiben fuche^i foUte; als nur immer möglich ift. 

. Zwar ift diefe Fod<|rung, . gerade bey der Aftronomie, 

."der Natur der Sache nach» gatiz vo^xügllch fchwer 

. zu erfüllen. JÖie erften aftronomifchen Wahmeh- 

- mungen , theils , wie fie dem Gang der Wiflenfchaft 
T\acfa, anfänglich mit noch gröbern Werkzeugen al- 
ieia gemacht werden konnten, theils, wie fie, da 
man doch nicht alles auf einmal fogen kann, anfang- 

- Jich allein voxgetragen werdqn können, gehen npth- 
wendlg nur auf die auffallendften Erfcheiuungen, 

. mit Zuröcklaffung noch feinerer Wahrnehmungen. 
Schlüfle , die. auf jene erfte Wahrn^iAungen ge- 
_ gründet werden, können deswegen auch nur in fo 
-. -weit für wahr angenommen Werden , in fo weit jene 
. Wahrnehmungen felbft keine Modi&cation nöthigha- 
. ben. Man anüfst^ alib nur entvfe^er gar keine 
. SciilüiFe ziehen, bis man alle, wonigften» bis jetzt 
. gemachten Beobachtungen über einen Gegenftand.ge- 

- fAi&melt hätte — allein gerade SchhüTe aus den frü- 
. berAy noch unvallkonimenem .Beobachtungen gezp- 

gen / veriuilaflen manchmal, fpiitere feinere Beobach- 
«. tungen, oder fetzen^ erft in Stand, weitere Schlüife 
. >daraus zu ziehen -^ oder man mufste bey allen 
: rSchlüften (ein Jalvo errore ^der d^ecfu obJ^vißiiQfm^ 

A* Lm Z. isoo« Erftn Bof^ 



hinzu fdireiben oder denken, und dann bey berich- 
"t igten weitem Beobachtungen auf Berichtigung fei- 
ner SchlüiTe zurückkommen-— was freylich das rich- 
tigfte, nur aber vielleicht hie und da zu abfchreckcnd 

. oder ermüdend wäre — oder mim mufs^ hie und da 
per protepfin eine erft fpäter vorzulegende Wahrneh- 
mung und daraus gezogene SchlüiTe bey früheren 
Schlüfien 4>enutzen , und fie dadurch modificiren. 
Dies letzte erlauben fich nun manche Aftronomen nur 
ZH häufig, auch in Fällen, wo es wohl hätte ver- 

• mieden werden können ; auch unfer Vf. ift nicht ganz 
von diefem Vorwurf ftey zu fprechen. Dahin gehö- 
ren die manchmal vorkommend eji Ausdrücke : ü will 
beexptainedf itwill beproved; die fchon in denerftem 
Kapiteln vorausgefeizte Begriffe von Verbeflerung 
wegen Strahlenbrechung, wegen der Lichtabirrung 
und Schwankung der Erdaxe; die BeruSiung auf den 
zweyten Theil feines^ Werks, und fchon tn den er- 
ften Capiteln ai^f den Nauttcal Ahnanac, und die Re- 
quifite Table«. Einige Entfchuldigung, a,ber doch 
nicht völlige Rechtfertigung, könnte dies Verfahren 
durch die Bemerkung erhalten, dafs ein Werk diefer 
Art doch nicht für die erften Anfänger g^chrieben 
fey, und bey andern auch fpäter vorkommende Be- 
griffe u. dergl. fchott als bekannt vorausgefetzt wer- 
den, können. Attfserdem müfste ein folches We^ 
an Methode und an Kürze gewinnen, wenn man im- 
mer bef^immt voraus erklärte , welche VorkonntniiTe 
man bey feinen Lefern vorausfetze , und diofe Vor- 
ausfetzuhg dann unverrückt vor Augen behielte, Anch 
hierin fcheint der Vf. hie und da gefchwankt zu ha- 
ben. Bald erklärt er z. B. den Wecbfelfeitigen Ein- 

. flufs kleiner Veränderungen in fphärifchen Drey- 
ecken nach Cote$ Weife aus der Figur, bald fetzt er 
dre Theorie davon aus Mauduits Trigonometrie als 
bekannt voraus; eben fo werden, aus der FluKiöueu- 
Rechnung, und aus der Lehre von den Kegelfchuit- 

. ten hie und da^Theile als bekannt vörausgefetzt, un^ 
andere wieder erft erklärt. ' , .. 

Vollftändigkeit bezieht fich theils auf die Auseini> 
nnderfetzung aller einzelnen z:ur WiflTenfchaft gehö- 
rigen Materien , theils. bey jeder einzelnen Materie 
auf forgfäkige Angabe der verfchiedenen J[ieoba/:b- 
tungs- und Berechnungs - Methoden , und auf aus- 
führliche Entvvickelung und Erläuterung diefer jVIe- 
thoden. W^as die Auseinanderfetzung der .einzelnen 
zur Wifienfchaft gehörigen Materien bctrilft: fo wird 

.^an fich fchx^ii aus der bieimthil folgenden InMUs- 
Anzeige lüberzeugen können , dafs .Hr.. Vince, lkier}n 
alle gerechte 'Wünfcbe befriediget habe. Ijii Anfe- 

^kmg der A^aga^e der,Tefr£diuctdeMA Jbii^^<ui«n kf(f 
S k k ßiu-^ 
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einzelnen Methoden und ihrer Entwickelung mufs 
bcmcTkt werden , d^ft der Vf. eine befondere prak- 
ttfche- Afttononii% herausgegeben hat , und mithin in 
Anfehung alle^ praktifchen Details mit Recht darauf 
vervreifen konnte. Sonft aber finden überhaupt in 
Anfehung der mehr oder weniger voHftundIgen An- 
gabe und Entwickehmg der einzelnen Methoden ge- 
\vifl'e Grenzen ftatt, die durch d«n Zweck desSchrift- 
flellers belcimmt werden müfien. Es giebt Metho- 
rlen, die nur vorg«fchlagen ^ aj)er nie in Ausübung 
gebiticht worden find, entweder, weil ßc nicht wohl 



m'an fonft fpliarifche und theorifche Aftronomie zu 
nenif en pflegt ; der ztveyte Vird die phyfifche Aftro- 
nomie enthalten. Nach'TOransgefchikten Erklären- 
gen werden die EiTclii^inungcn an der Sphäre erklärt, 
und hiebey fchon viele dahin gehörige Aufgaben g^ 
löft. , Nun wivd gezeigt , wie die gerade AufileigUÄj, 
Abweichung, Länge und Breite der himmlifchen Kör- 
per beAtmmt werde , und hiebey i|;i Anfehung der ge- 
raden Auffteigung befonders Fiamfleed's Methode er- 
läutert. Nur begreift Rec. nicht , %vie der Vf. f»«:en 
kann« diefe Me^iode fey noch von keinem Scbrift- 



in Ausübung gebracht werden konnten, oder weil es * fteller erklart worden, da fie fick doch nicht nurbey 



nur an fchicküdser Veranlaffung dazu fehlte; d<arun- 
tcr auch folche, die, wenn, fie auch- felbft nicht in 
Ausübung gebracht wurden^ doch VeranlafTung ga- 
ben zu andern, die wirklich gebraucht wurden ; Me- 
tboden, dican und furfichnicht diebequftm&en find, 
■doch aber eine Zeitlang, in Ermanglung anderer, v<)n 



Flamfteed, fondem auch bcy le Monnier, de h Call- 
le, und Ja Lande findet. Auch fiel.es ihm au( dafs 
die Regeln Maskelyne*s , die Länge und Breite aus 
der gegebenen geraden Auffteigung umd Abweichung 
zu beilimmen', und umgekehrt, fo energifch admi- 
rabU Rules genannt werden , da fie doch nichts t\v 



•Aftronom(?n gebraucht wurden; andere, die nur un- ders find, als ganz gewöhnliche Auflöfungen recht- 



ter gewiflen Umftänden brauchbar find u. dergl. Wie 
viel oder wie wenig uns nun der Vf. eines vollftän- 
digcn Syftemsder Aftronomie von folchen Methoden 
'lehren , ob er durch häufige Uterarifche Nachweifun- 
^en auth auf folche Methoden aufmerkfam machen 
X\'iU, die er feinem Zweck gemäfs nicht ausführlich 
behamleln kann^ darüber können wir mit Niemand 
rechten , wenn feine Angaben nur hinreichend find, 
-die Gründe der Wiflenfch^ft daraus herzuleiten', und. 
i)egrciftfch zu machen^ alles Übrige gehört mehr^um 
geiclirt«^, wiewohl dbrigens in manther anderer Rück- 
•ficht niclft zu verachtenden, Luxus, als zur Noth- 
tV'endigkeit. fn diefcm BetxÄcht war tinfer Vf. zwar 
^icht karg, und gab öfters mehrere gutgeordnete, 
und in veifchiedcnem Bezug brauchbare Methoden 
«in>*döcb war er audi damit eben nicht verfchwen- 
^erifch, fondem begniagte firch, die Methoden, die 
ihm die brauchbarften- fchienen ^ auszuheben. Daffir 
«ber llefs er irchs um fo mehr angelegen feyn — und 
•dies tft wirklich ein eigenes und ganz vorzügliches 
Verdienft feines Werks *— die einmal angegebene 
Methoden vollftandig zu entwickeln, und durchBey- 
^ügung deutlich auseinander gefetzten und gut ge- 
4ordneten Berechnungen zn erläuteim. Hiedurch dient 
fein Werk^ wie vielleicht kein anderes, eigentlick 
^raktifche Aftronomen zu bilden. Zu diefer Abficht 
und auch mehrere Tafeln eingefcbaltet, und es foll- 
te noch eine Sammlung von vielen andern ange- 
hängt werden, die aber für diefen Band 2U grofs 
wurde , und nun ', nehft einer Einleitung darzu » be- 
fonders und zum Theil als Anhang des zwey^en Tlieüs 
erfcheinen wird. Lkerarifche Notizen find zwar hie 
und da angebrachft , doch fieht man wi^hl , dafs fie 
dem Vf. nicht Haupttiiweck waren , und dafs er von 
Aftronomen des feften Landes «• zwar nicht aus- 
fchliefsungsweife, doch vorzüglidt nur Franzofeti 
liennt. 

So viel alfo im Allgemeinem Ton.dieTem Werk. 
Mun ftüdi etwas von den einzelnen darin enthalte- 
nen Materie». Der gegenwärtige erfte Theil begreift 
4ie feitfe JÜtrono^üie dfiam crfun Jßronofntf) ^ w«a 



winklichfter fphärifcher D4reyecke. Hierauf wird voo 
der Zeitgleichung gehandelt, alsdann • gezeigt rt(^'e 
durch Beobachtungen die Länge der verfchiedenen 
in der Aftronomie vorkommenden Jahre , und die 
Vorrückung der Nachtgieichen bcftimmt werde, ''auch 
eine Tafel der zu verfchiedenen Zeiten gefuadwa 
Schiefe der Ekliptik angehängt. Bey der darauffol- 
genden Erklärung der Parallaxe werden verfcbTed^ 
ne ältere und neuere Methoden angegeben, befon- 
ders die Sonnen - und Monds- Parallaxe zu tefiim- 
meh; die Längen- und Breiten - Parallaxe heizulei^ 
ten; und Rückficht auf die fphäroidifckc Gcftaltdcr 
Erde zu nehmen. Die Strnklenbrechang, ihre Beo- 
bachtung , Theorie , und Folgen werden in «lein 
nacliftfolgenden Capitel erläutert. . Alsdann werden 
die hauptfachlichften älteren und neuerenVorfteliongen 
über die Anordnung des Weltfyßems vorgetngcnf 
hierauf Kepler's Gefetze, und die Art, wie er darauf 
gekommen, kürzlich dargeftellt, wobey der Vf. auch 
' feinen Ideen von der allgemeinen Schwere Gerech- 
tigkeit widecfiihren läfst. Bey der Erklärung derBe- 
wegnng eines Körpers um den Brennpunct einer El- 
lipfe werden für das Keplerfche Problem TorzfigüA 
de la Cailles und Caflinis indirecte Methoden, & 
der Vf. fiir die Praxis am brauchbarften findet , taat 
Beyfpielen erläutert, dann aber auch die einfiM:keel- 
liptifche Hypothefe, und KeiPs directe Mediode ange- 
geben , dann wird noch von der gröfsten Mitttl- 
punctsglefchung , und der ftündlicfaen Bewegung ei- 
lies Planeten in feiner Bahn , und nach Länge und 
Breite gehandelt. Hierauf wird kürzlich die Befti*- 
mung der Oppofitionea und Conjönctionen der Pla- 
neten gelehrt, und dann gezeigt , wi^ fich befonders 
aus Vergieichung foleher Oppofitionen und Conjuncdo- 
nen , die heynahe auf eineiley SteHe des Himmels 
treffen, vorzüglich, wenn die Zeiten der Beobach- 
tungen weit von einander entfernt find , die mitde- 
Ten Bewegungen der Planeten herleiten lafi«n, u«4 
dies auf die fechs älteren Planeten angewendet , aoch' 
von der Sccular- Bewegung Jupftei's «nä Saturn*« di5 
Tl^öthi^ vorj:etrageii. Ferner wird gezeigt, wie aas 

■ . ... Be«- 



1 



445 KTo: 56. FtBRTTAR iSoo.' 445 

* ^ I 

Eeobachfnxigen die grofstc Mittelpuncfs - Gleichung, güng gehandelt. Umftändlich, gröfstcntheiltf mit 
die Excentricität, und der Ort der Soimenfeme der des Entdeckers eigenen Worten wird Bradley's Ent- 
Pian&tenbahncn gefunden werde, wieder mit An- deckung der Abirrung des Lichts ^efchrieben» und 
iv^ndung auf d^ie fcchs älteren Planeten, audi gc- gezeigt, wie die Abirrung in Wngc und Breite, in 
lehrt, wie diefe Elemente von Zeit ztx Zeit geprüft, gerader Aufftcigung und Abweichung für Fixfternc, 
und die nöthigeÄCorrectioacndflbey Angebracht; und Planeten, ulul Comcten gefunden werde , wozu auch 
wie die mittlere Länge, und die Reduction auf die die nothigen Tafeln geliefert werden. Nachdem der 
Ekliptik beßiinmt werde. Die aus Beobachtungen Vf. femer die Flamfteadiche Projection zur Vcrzeich- 
hergclcitetc Bewegung der Sonnenferne macht den nung d^r Sonnen finfteniiffe gelehrt hat, zeigt er die 
Gegenfland der nächftcn Ünterfuchung aus; worauf^ Berechnung der JVlondsiinftcrniße , und erläutert fci- 
der Ort der Knoten, und die Neigung der Bahnen, ne Regeln mit dem Beyfpiel einer partialen , u^d d- 
iiebft der Bewegung des Orts der Knoten aus Beo- ner totalen MondsHnfternifs, gicbt auch nach kürz- 
bachtungen abgeleitet wird. Dem neuen Planeten lieh ihre Verzeichnung ah; hierauf lehrt er die BiJ- , 
ift ein befonderes Kapitel gewidmet, und darin die Rechnung der SoimenfinftetnifTe für einen bc fondern 
Gefchichte feiner Entdeckung, nebft d*n cjften Be- Ort vetmittelß <les Nonagcfimus, erläutert fie durch 
miihungcn, feine Elemente zu befiiimuen^ haupt- ^in Beyfpjel, wendet nun die vorhin gelehrte Pro- 
fachlich durch Hn. Robinfon und 1^ Lande, erzählt, jection auf Verzeichnung der Sonnen fmfternifTe an. 
Hierauf werden die fcheinb^ren Bewegungen der giebt einen Wink, wie auch hieraus die Berechnung, 
Planeten, ihr Vor- und Rückwärts - Gehen , Scijl- wiewobl inindqr genau, hergeleitet werden könnte, 
iland , Phafea erklart, »u^h yoa ihren Zufammen- und lehrt bei'onders noch die Piincte der Erde be- 
künftcn etwas gefagt. Nun koxnmt die Reihe an den ftimm^n, wo eine SonhenfinllernKis central, oder von 
Mond, wo gezeigt w^ird,. wie .der Ort der Monds- einer gewiffen Gröfse erfchcinen mufs ; gicbt auch 
knoten,, die mittlere Bewegung der Knoten, die noch ausfuhrlichere Nachrichten T©n den ErlcheinUn- 
Neiguttg feiner Bahn, die mittlere Bewegung des gen bey der totalen Sonnen (in fternifs vom 23ten 
Monds, der Ort der Erdferne, die Gleichung der April 1715 alten Styls, und einigen aiidcrn zu dicfeia 
Bahn, die mittlere Bewegung der Erdferne nebfi den Gegcnflajul gehörigen Merkwürdigkeiten , wobey je» 
«Ihrigen grofsem Ungleichheiten in der Bewegung doch dita Regel; dafi$, wenn in einem Jihr iieb(rn Fin- 
ales Mondes , die Befchleunigung feinet mittlem Be- fterniffe feji^n , notliwendig fünf Sonnen- und zwcy 
wcgung, u<d feiÄ Durchmeiler durch Bcobachtun- Monds - Fmfterniffe.feyii müfien, nicht richtig iftj t 
gen gefunden werden , ferner ift die Rode von den todlich lehrt er die Stembedeckungen berechnen, 
Phafen des Monds, feiner Schwankung und Axen- und durch Zeichnung ihre Effcheinungen beftimmcn. ^ 
drehung, der Hohe der Möndsbergc , und d'en Er- ^ Bey der Lehre von dem Vorübergang Merkurs und 
fcheinungen des Monds um die Zeit des Hcrbfttfqui- der Venusvvor der Sonnenfchelbe ift die Berechnung, 
noctiunis, und nahe am Horizont. Ein neues Ka- befonders nadi Maskclyne^'s Methode, entwickelt, 
. pkcl handelt die iJmdrefattng der Sonne., die:Lehre nnd ausfihrlich auf den Voröbergang. der Venus vqn 
^ön ihren Flecken , Beftimmung des Orts derf42lben, 1769 «ngewendet; am Ende werden die aus den 
Ort der Knoten des Sonnenäquators, Neigung deffel- zwey letzten Vorubergängen der Venus folgenden Re-^ 
ben 'gegen die Ekliptik ; und dtnn eben diefe Unter; faltate für die Sonnenparallaxe angegeben , auch die 
fnchtrageninAnfefaung des Monds nach May er's Me- fiir fokhe Beobachtungen nothigen Vorfchriften er- 
thode, endlich iioch die, Umdrehung der Planeten theüt, und die Beßimmung der Oerter gelehrt, an 
ab. Ausführlich ift: dieLehre von den Trabanten vor- weichen der Ein- und Austritt fichtbar. ift. Von den 
^triigen; zuerft von den Jupiterstrabanten, ihrer Kometen kommt erft eine allgemeine Einleitung vor, 
jümlaufszeit , und Entfernung vop Jupiter, ihren dann wird nach kurzer Darftdlung der Bewegung ei- 
Gleichungen , Finftemiften , Knoten« Neigungen <}er nes Körpers tu einer Parabel gezeigt, wie aus den 
Bahnen, Gröfsen, Epochen \ler mittlem Conjunctio- gegebenen Elementen der Bahn eines Kometen (ein 
sie», Stellungen, und noch einigen andern ihre JEr- Ort för eine beftimmte Zeit hergeleitet, und umge- ' 
icheitiutigen betreffenden Umftänden, befondcrs auch kehrt, wie aus den Beobachtungen die Elemente der 
ihrer Lichtabnahme bey den Finfterniften. IhreStcl- Bahn beftimmt werden können, mit Anwendung auf 
Icmgen gegen Jupiter genauer, als durch Jovilabien den Kometen von 1739, es wird noch einiges von 
x,u finden , fmd Tafeln ihrer mittlem Bewegungen, ' der Natur und ^en Schweifen der Komettt\ beyge- 
-dcr Lichtgleichungen , und für den vierten Traban- fügt , *ind d«nn Tafeln , befonders die de Lambre- 
ten auch noch der Mittelpunctsgleichung beygefilgt. - fche Parabeln -Tafel, ittit angezeigten Gebrauch, und 
Aehhlich , nur kürzer ift die Abhandlung über die ein V«rzeichnifs de«- Elemente von 78 Kometen ange- 
Satnmstrabanten, nebftTafeln der mittlem Bewegung, hängt Ein neues Kapitel handelt von Fixßernäi, 
«ad befondem von Maskelyne berechneten Tafehi -Doppelftefnenj^ n«uen und veränderlichen Sternen, 
die Stellung aller flehen Trabanten au finden. End- Nebelfternen , Nebelflecken , Sternbildern , Stemver- 
lieh noch etwas weniges Ober die zwey znerft^at-. zeicbniffen, eigener Bewegung ..der. Fixfterne, und 
deckten Uranus - Trabanten. * Nicht fo ausführlich, dem Zodiacaüicht. üeber die Beftinmiung der Län- 
3ls von dcft Trabanten , wird von Saturas - Ring, fei- ge der Oerter auf der Erde werden verfchTcdene Me^ 
ßken Erfcheinungea^ Qx^be, Ort derKmgtea uadlfd- Uwden vorgetragen^ uui durch Beyfpicle erläutert, 
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nSmlfch darcli gemdTene Diflratizen des Monds van 
der Sonne , oder einem Fixftem , MTobey mehtere Be- 
recknüngsartcn gezeigt werden ; durch <len beobach- 
teten Durchgang des Monds und eines Fixfterns durch 
verfchiedene Meridiane; durch Fixfternbedeckun- 
gen; durch Sorinenfinttermfle ; durch Uhrwerke; 
durch Monds - und Jupiterstrabanten - Finfterniffe. 
Dertiebrauch der Erd- und Himmels - Kugeln wird> 
nebft einigen dahin gehörigen Aufgaben» in einem 
befondem Kapitel erklärt Einige Nachrichten über 
die Eintheilung der Zeit, verfchiedene Arten der 
Jahre, Epochen, Sonnen- und Monds -Cy kein, die 
Indictlon, die Julianifche Periode, den Öftercykel, 
nebft ein paar dahingehörigen Tafeln machen den Be- 
fchJufs von dem crften Theil diefes lehrreichen Werks» 
das zwar (biner Natur nach ehen nicht fehr viel Neues 
enthalten konnte , aber durch die forgfiiltige und aus- 
fähi'Uche Behandlung des Ganzen , und die überall 
fichtbare prakti&he* Tendenz fich ganz yorzüglicb 
empfiehlt. / 

GiEs#EM,b. Heyer : Lehrbuch der präktifchfn Geo- 
metrie 9 insbefondere für Förfler. Von Chrifliän 
Wagner^ praktifchem Feldmeffer. - 1799. ^8^ ^* 8- 
11 iXupf. (I Rthlr.) 

Auf dem Titel ift noch heygefugt; 'N^6j! einer A%- 
weifting^ mittelß der Bouffoi^Jawohi WMungen als 
eine ganze Gegend aufZßmehmeHf wie .«uf/i den körf et- 
lichen Inhalt des Holzes kuf eine pfaktifclie Aft kiwz zu 
berechnen. Vortheilhaft wäre es , wenn der Vf. fich 
auf die Beweife gar nicht eingclaffen , und dagegen 
mehr für die Ausübung brau<:bbares beygebracht hät- 
te. Der Förfter oder Feldmeffer, welcher (ich nietet 
ohne die- Beweife begnügen will, wird fich leicht ir- 
gend ein Lehrbuch der Geometrie verfchaÄen l^önnen. 
Der Vf. fucht den Fördern die Werkzeuge recht wohl- 
feil zumachen. Sie follen fich auch der BoufTole an- 
ftatt eines Dioptemlinials auf dem Mefstifche bedie- 
nen können , welches er zwar felbft einen Notbbehelf 
nennt. Der Deckel der Bouffole foll auf das Stativ 
gefchraul)t , darauf ein mit Papier bezogenes Bret ge- 
legt,' hierauf die Bouffole geftellt, und mittclft die- 
fer die Vifirlinie gezogen werden* Zwey Linien auf 
dem Felde unter einem rechten Winkel zu ziehen, 
fetzt der Vf auf das Stativ- ein Stück Holz , das zwey 
unter einem rechten Wikcl gemachte Sägenfchnitte 
hat, die ftatt der Dioptern dienen. Zur Abtragung der 
mit der Bouffole gemeffenen Winkel auf das Papier 
gebraucht er den Transporteur, nicht die Bouffole 
felbft. — Was in Abficht des theore|ifchen zu erin- 
nern wäre, mag übergangen werden. Nur dief^Qu 
Zweifel, weil es unmittelbar hieher gehört, fey 
uns erlaubt zu äufsern, ob man die Nadelholz- 
bäume als Kegel aiifeben , und darnach ihren Inhalt 



berechnen dürfe,, wie der Vf. es thut. Sie mochten 
fich meiftens nicht gleichförmig wie ein Kegel ver- 
dünnen , fo dafs anfehnliche grufse Bäume in einigt 
Abfc^nitte getheilt werden müfsten, die als abgekürz- 
te Kegel zu berech^ien waren. 



LlTEKATüRG^SCniCHTE. . 

Weimar, im Verl. deslnduftrie -Comptoirs: ifßg^r- 
meines Repertorium der Literatur für die Jahre 
I7<>i bis 1795., Erfier 'Band enthaltend des fr- 
ftematifchen Verzeichniffes in- und auslandifcher 
Schriften Erfle Hälfte^ (Zweyte Abtheilungi) 
r799. Beide Abth. zufammen 98 Bog. gr. Quart 

Der dusdaurende literarifche Fleifs des Herausge- 
hers Hn. D. Erfcfrr welcher nicht nur die bey dem 
erftcn Repertorium für I78!5— *l70p- zum Vottheftc 
der Literaturfreunde beobachtete denauigkeit, VoW- 
•ftSndigkeit und Bequemlichkeit in den Nach\Teiru»- 
gen i!uch in diefer Fortfctzung getreu beybehalren, 
fondem fie noch auf toancherley Art erweitert ^und 
vermehrt hat, ift bereits bey der Anzeigef der an der 
yergangenen Offermeffe ausgegebenen erften Abthei- 
lung diefes erfteh Bandes gerühmt worden. (A. LZ. 
1799. Nr. 2l8') Wir fügen alfo hier nur hinzu, dafs 
aufser den dafelbft'ängegebenen 'Fächern der Wiffien« 
fchaftskunde, Philologie, Theologie,- Jurisprudenz 
und Medicin der nun vollendete' erfte Band noch fti* 
gende 'Fächer begreift : 

6. Philofophie, enthaltend . 11^6 Artikel 

7. Pädagogik — — _ . 553 — ' — 
. . . 8* Stoatswiffenfchaften — 2933 

9. KriegswiffenfchaAen — ^06 — — 

Angenehm war es uns zu bemerken, dafs diefef Wsrk 
• eines ausgezeichneten und zweckojrfCrfgen - Fiet£sles 
auch bey den Ausländem anfangt gefchätzt za werden. 
So hat in Rückficht der fyftetnatifcfaen Axiordmmg, 
Hr. Camus in feinen Obfervations für la di/lrihrfb» 
et' te ctaß'ement des tiyres d'u^ne bibtiotktque (imiÜn 
Theil der Memoires de Vh^ftitut Nc^onal S. 676-) fol- 
gendes Urtheil geffillt : ^e ne connois rien dt «liswc 
ordonne it de plus ttroiplet peur U devetöppememt des 
branches de la bibHograpHie qve t Sactrait de ^la TdUs 
enetjclopidiqm d^apres taquelle i^ft- (mdomrie U-Syftimt 
du Repertoire General de la Ldtterature yowr Us J^ 
nm 1785 d 1790 mpfime a'^ena i793*tt.f-w^ 

Da der zweyte Band nächßens vollendet fejfla 
wird, fo ^halten wir unf vor, bey der Anzeige deliH- J 
hen noch einige;s «bey zubringen,. was die vorzügikliei 
Brauchbarkeit deffelben. für dje Literaturkunde ins; 
Licht ''fetzen » und es .der ünterftutzung aller 
Freunde von nevfeüi .empfehlen könne. 
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ARZ'NETGELjIHRTHEIT^ irtanchcBelehrung, manchen RffA darin Hndeii teird^' 

cTer bisher im DunTceln lag , oder Überfeben wurde. 

^T ' t j t» 1. 1^1. «ir* ^ ^. ^ f • Nachdem er die Queflen des rielert Nat:'htheris der 

ITI^t^'ji^' d.HotbDdA..Mi^ bisherigenVolksarzneykundeunterTucht, dieSchwie- 

"^ rllT*^'^^ !''*^i; Gi:r^«/c7,«/* cofi^i^^^^ rlgKeitear w<^lche der Verbefferung derfelben emge- 

«w^Gi*ii*iiff «»ariiircÄw^ f^olfe^i ^^,^ ft^j^^^ - dargeftellt, und den iröfsten Antheil an 

• TÄ*/i' £J''^%V^^^^^^^7''^" ^^^^den den AerztenfeTbilbeygemeffen tut, giebt er, 
f f -^f^' ?:S: vvi*^''^' Q ?^* ^•**^' d5e P""<^te an , A^orauf c^s bey der Verbefferunj der 
ür^ej ^tiKÄ, 1796. JtYl n- 4075. 8- Volksarzncykuude vorzü^ich ankömmt, erWärt, d^ts 

U' rfißÄerzte., die Obrigkeiten, der creiftiidicS|:and and 
ufere Völksarifticyknndfl Ift Uls' jetzt noch ein dieEfzic^er, welthe, wie der Vf. vorher erwiefen, ' 
Chaos voti guten und zweAiHÄfsigeri Lehren,* der lAusbilclung der Vdlksarzneykuiide die meMlen 
Ratbfcblägen und VorfcTirtften , und von vielerley, Hin'3cVnifle ni den Weg legten, gerade auA die find, 
fchleehten, halbwahren ,' falfchen, unpaffenden nnd welche'zur Beförderung derfelben das meiftc beyzn- 
unbeftimmtefi , das m unabfeMicher tJnordnuhg om- tragdn vermögen., und ftetit vier allgemeine Gefet^e ' 
hergetriebeh wird, und den äditen Werkmeifter zu* auf, die fich jeder dieferStandeiiurRichtfdhnurtirfx-. 
feiner Ausbildung noch erwartet. Dafs ein fblches] men inüfTe, wenn es ihm Emft ift, die jetzt fcliädrir 
Chaos viel mehr Schaden thnt als Nutzen ffiftcf, wird' ' che Volksarzneykundc auf die "Stufe zu (^rl^eben , ^Wir 
wohl Niemand -bezweifeln, tmd ^die tägliche iPrfah-I Re wahren Nutzen ftiftcn wird; befondlerrfchätft er 
rung liefert davon oft fchreckliche Bewcife, Es war J den Äerzten il^re Pflichten dabcy emitnA eht. tfir 
alfo ein trefflicher -Gedanke des Hn. N. , ru^ achten' einen Hauptpunct zur Vervollkommhang dcrexoteri- 
Ausbfldung diefes Chaos, eine Gefellfchaft von vor- • fchen Medtcin hält er eineVereYnigung der AeVzte zu 
rilglichen Aerzton unter flcfh zu verbinden , tfnd eine , einer gemclnfdiaftlldhen Thäägkeit, wecbfelfeitfgcr 
periodifche Sehrtft zu veranftirlten , durch welche die Afittheilüng ihrerErßhrungen andldeen, und ZM^eck- 
Bemiihung diefer Gefettfchaft befördert, und ^udi* mäfsiges^tlinwiAen äTler auf einÖi;Punct. ^(De'r Vf. ^ 
andere Aerite zum Nachdenke« über -diefe Materie; wird nun. wohT^us Ecfahrüng wHTen, ^dafs eine fol- ' 
ermuntert werden foRcen; Ein-großerTheil'der anf^; cheVcrbxljderüng'eiri fchäncfö Ideal ifti)' Auch ftelit*^ 
pefoderten Aerate gtfb dicfcmtlrktemchmen äuc?h*fei-" er felir zweckmäfsigc ßcietze fttr die Mitglieder ei- * 
nenBeyfen, und verfpraCh niclrt nur denteftinW'!-' ner folcTien Gcfellfchaft auf, die emes Theils auch'. 
hni, fohdcm tmch die mdglichfte Unterftiltziing. In* jedem einzelnen Arzt zur Vorfchnft dienen folJten, 
Acta vor uns Hegenden erfitnStfdl diefer Zeitfchr^ft, der in dlefem Fach feiner Ktinft irgend "etwas bear- - 
üat Hr. N. den Anfiing gemacht # den kuhren Ent-' beitcn will. Hierauf will der Vf. feine Gedanken 
TÄrurf reines Plans ; welchen er der Gefdllchaft An^- " 
ftngs vorlegte, weiter aoszufiRknen; ni^rht um ein 

TO^tiSiindigcs Sj^ftem der Volksafineykunde z\i lie--^ uAterfuchcn find'; iiuttheil^t, üiid mi^^^^^ al- ' 

ferti, dies fchien ihm jetzt aiich noch nicbi ausfuhr-' Ics^, was hierauf Be^^ichung hat, 'fich' ari^dic dreyfa- 
Äar zu feyii , fondem nnideii Mitgliedern derGcfell- che Frage rcdticircn lafle : * X)' Welche' Aft tfnd wcl-' - 
fchaTt, well üt es grdfstenthcils wünfchten, feine ches Maafs von medicinifchen I^enntniiTfn ihtrf imd ' 
Gcdanleen über tliefen Ct^enftahd e^twas atfsföhrlK' kann dem Nichtarzt ohne Gefahr mhgerthtiltw^ * 

clier und %eftimmter ^ur JeürAeiluhg vnti tut Ver- ; 2) wekhc JÜethode und G^ftitke hal li^art' zU feefol- ' 
amlaffung eigener Arbeiten dartber vorzulegein. Diefc ; gen; wenn die Art und Weife biffimmtWferdte'irfofl, 
Abhondlnng des Herausgebers , &er Vofkrarzneifkuit'] wie :^iefe AllttheUuiig geWheben jtitife f *'tiK^ 3) watf *; 
de 9 havjrtßkchlkh' in Beziehung cmf din Zwe^k des Ar-- hat ^Jlci'Arzt vöU feiner Seite zu thuiif^''um Me Nlicjbf^ ' 
cfifvj, nranrtt den gröfsten T^eil -diefes elften Stücks," ärtte auf die beabfiAtSgte jTerbcfflRetmig rfcff Volks- 
vonS. i-^ä76. ^ä\ tmfl ift hoch hinge' nfidit geenV arijneykufuie' vorzubereiten. uitS' afic "Hirfäfetnlfre ; 
digt. Rec, kann den Inhalt diefer 'ätifserfl detainhr- ' d^tfelbei^ aus deiÄ Wege äU' räumtii'? »'OJe eifte,' " 
»n und fcl^arffinmg aü^georbchetenAbhaTtdfungfWer'- urid-ivoM An A' wichtige* Wafe^l'^at SlÖ^^Vf/ füfer ^-j 
ificht Ämftandlich angfeben-, er empfi'ehk fie jedem,' in '^ßtiV'Xuyfiährlicbkeiit- b/antwÄrttf i;*'Wiv,*W- , 
dem das Bedürfrilfs tincr belfern Vt>lk3arzneykWde:^ nen^Hibit von dvefet^'^Alihahdiiiitg hSejf /nirir dAs ' 
am Herzen liegt, xum emften Studium, ^und Vrr-* Gerippe Wfftellcn, damit d^r* Lpfer' 'w^ilgÄchi *- 
fpricht ihm im voraus , dafs er manchen Au£rchl4i£i» deAVmfiihg der *M4he dacraii Mkeuiüea tii^e;' Ah ' 
ä.L.Z.1^00. EfßefBmi. LH fich 



rit- uciicii Will« nicveiLu wui uci ¥i. Aciiic vacufiiiivm . 

Ltt^-- iibfer d>e befonderu GegeuftändeV welche von den 
ra'^Aerzten in diefer Aitgelei»:ertheit zu prilfpn itnd zu ' 
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fich der Vf. bey feiner Beantwortung gab. Der neyktinde ehi wabrerVerkift, wenn .die Vollendung 
'pgiitive^ wahre» ei^zjg^ da^kbaxe. 2,.wec^ der. Volks- dieier Ablmndlim^ i^ de^yfs. Eiilcix^g^beiv^l^eii 
atz^ejKüti^fej: |) d^i^iöbtjirt.^c&irct eilveaan-. follte. Mächte Je s^^dpch j^^^^^' &£h^¥^9 »^^s., ^^^ 
pfemeflcneiitlnteVricht vor^en Vorartheile und Irr-^ "derfclben dielem AttTängi niit Weglaflung der drey" 
thöuicrn zu-wamen -, - welc h en er Jicfa fow^l gefxmd "ftemdett Atrfft rttr' , ' n o ch h e y d mckjen g ti lafTen , und 

Publicum zu 
^dtze der Volh- 



als krank überläfst; diefcr Unterricht ift natu;-lijc;h das Gjnze als eine ^eigene Schn'ft ins 

ganz negativ; 2) ihm fein pofitives Öerrageir iit ge- -bringen. • TSs'nzlttmr ^unher's Grundfä 

funden Tag^n beftimmt und ausführlich vorzuzeich- arznctjkunde mit DanK auf, und gewiß wörde e$ 

nen ;"uin mii zur BeFoTgung dlefer VerfcEriften auf- auch den Werth und den tr'elBicfien. Zweck äev NoU 



^um^^^t^J;n,i^^niHXe,}x^ni^if\:T^\l^^ic}l auch das Noch- dijchen^ vi,ej ixij^hr ^^ividualifirtoii.Arbeit,. nicht ver- 
^ weiidi^ft^' yöu.detu Bau und den Vcrnchtungen des, kennen, ftec. ^tliitfAr, dafs dtJrVf, irey def Vollen- 
gefuriaca-^enfehlTchea l^rp^ und eine zwec^ma-,; düng diefer Schrift., auch nfcht verabfäumeii möge, 
fs ige, jÜ^Serii'cht ü^r" 'pcwpii^iw'hueii Krarvtheitsurfa- ; die Weck^iaf&xgfi^nfabd 'auiführbftrfteA'Sidiimm^- 
cheh ^iiplißilei^ } iuijcj. 3) iti|V mit dein*, waj er in fei- 1 nnttA gegen di« Ueberfchfleirurtg ' der vOä ilmiftlhtt 
n,er tage als feranker oilor als Freund und Beyftand' für die V^lksarzneykutfd^e feftgefctzfei^- Grenze» an- 
der Kranken |ind bey Todesfällen, beobachten mufs, , zu|;eben , < fohft möchte die meäicin>fehe Aafkläning 
bekanjiH; zu. nibchen ; diefcr Unterricht muffe fleh auf das htsfiecige Schick<lll uianeher Iftter Schweftem ba- 
di^, pe^iinijiuijg a) äes Verliiiltniires zwirchen aem,- ben, dafs fie» ftitr^I^buknd 0{ii^^iHzaäTn4<^ Ta- 
Jjicbltairzi; üujl^ei|| eigefitlich^nArzt\ b} einer fchick-'' del und Verwüftfchungen empfinge, weil einige ib- 
}i(;I^en J^^|)que)ird;iiing tut Kranke,' c^ einiger ^\iiel-. r^r Picnjef oder tripfter il|r. Licht anifibroufhieii, un« 
l^ich^.e^rlaubtcf^tjisilii^itteK ufld; d) feinei& Vi?dtiaUeiis es'aixÖwte hintrjUgeßV.woes, ßatt zu erleijchies mi 
' gcig;eif fchei»i^bar-.'odcr Vahrhjaft, todte beziehen, Uo- za nützet!, Br^ncTund Verheerung verurfachte„ Jftec 
bey' mijW jhiii auch j.e) deii ^wecH Änd den i^^erth gpil^ht gern, dafs diefe Mittel fehr fch^-er aazuge» 
d^'r. Arzncywiffenjfchoft, und fejiie eigene Ünfiihigr ben', und noch fchwerer anzuwenden feyn. w?rd«», 
kej(tr.ilin /fHsßrfflpep, beg^,eifli'c^ Von ^-^ ^1^^ ^« ,.-^.r . j tr ,. «^ _ 1. 

M^^' ^kfyi' Gcj^ritl^^n4^^ fnau ihm 'abei^nur 



d^nn fehir viele d/t^r blofs in ,def Volk^arzneykunde 
im^tcrri^htet^nN^chtärzie werden eutwcdcr mis den 



f^.X'^H^«^l}^/f^liroae;^*.,..$:|Is, th^ J^s ausgemachte VV;jhr-, Schriften für eigen tH che Aci^te die Grenzen ihrc$ün 
heiV-iinjfigetJj^iit we)idea ,^ ^^^ bey . tejjrichjts zu erweitern tiMiheitv oder, wohl auch glaiH 

muiidlic^jp liis* f^ faflen und * hen, diefec Erwcirerung: nicht zu bedürfe», und in 

begreifen ♦, und in l^ney Lage gj^rade brauchen und bpiden fällen das feyn,. -ivas die jetzigen Volksärzte 
aipcpclen kann, J^ach,dieferBeJ(llmmung theilt der . auch fii^^^ fdUdliche, verheerende Qoack falber! IL 
V][/ deiijVplk$arzneyiinterricl)t in d^n ahatomijch' Kerfuokeinet'ClaJSification fkt^ Vom 

f^ß^oUgiJ^cl^^n,,y. ,'^äihot6giifcJienf.^^ 4iat<tiJ(hßn und; Uin t^ ui^ .jPhyficus Jf^k Sj 377-^^$* D« W. 
pnfmifchan eih,j,#nd erklrfrt^fich .öl^.r.'je diefei**^ rpbricirtj.vierYolkÄdaflonji w^lcben^ ntcb ihren ei- 
eiliz-ehiw Tb^ile.*l^hr ausfj^^ der^ Mfjthü^pU^e^ FähijkeiteR, mef^x oder wejjiger 

mjadiciniichen Kenntmffei/weJche man /in heffänd^ ^ Kenntniffi aijs ,der. Ar^^^eywiflenfclia/t. jnitgethei/t, 
ger Hiofich*^ auf die wirjllichen V^fchlcdehherteri-in wcpd^, foÜ, und giebt^. einen Üeb45rhU€k über die 
der bürgerlichen Gefcllfchaft, demNichtarzt mittheiv jede« . Claffe mitzutheiitjnde ÜiiterrichtsiUÄffe. tt 
leti könne und dürfe, laPe'üch am zweckmäfsigften fchlägt einen; viel- «infacbern Weg ein , als der im 
l)'nach dem Umfang ^er i.fnntni£e eiiier jeden Clal^e vorigfn Aitffatz gewiefen. wurde, ob iich dabey aber 
d^r,Nichtärzjt,e., beftimmien 2). nJ»pb der Jrt\ die/er : Wiciit'nociK: inej^c;ri J^ii^flerniffe, uud Abliege fiii^atr 
Kfnntnißi^ 3 u^ 4} nach Vnjchiodenheit Ms l^affi^ngß'.,^ njoehiejö, wollen wir ,iM^r iuchf\unterfu,dten. Iß. Fta-.^ 
vefwögeiis und der eigfntnßmlicjifn, Begriffß diefer^ «'^ .«^f Gflff'"^'??^^ ,^ VomHa.» 

oder jener Menfcii^i^claflen , 5) i^^cb.. ^et ^j^fUitai Leibarzt und Proi &m 5.,39$V- 9^ letzte Frage, 

und QuafatÄtder ^chjon ?;ür medi<;iniRhen AütH^ärung, ' wird Vielen auffaUei>d:feyn : ^Da jdieGefmidheit und 
geVofFenen Vorkehrungen,.. 6) nach Fri^j:A>>«fcyz«* Krankheiten des Staal^ des thieri- 

dei StamUs und /Sewerhef, 7) des Gefchi^clttSf und gJ: fcfcen Körpex*§,fo grqfsciAnalogjp. habe«; warum rer- 
dos Al^ßfi. ; Hier|^uf Ij^p^l de.r..yf* eijie jede Claffe . nachl^&igfrL,.jie^tff^iaif4s I^^gfjnjen* noch bis auf. 
mif ibpe^^. Cfräftujjgfn^^^ ßattujiig^n näher ^uj be- . di^terStundle.,; wpfdig^nA^*^ Mitgli^(|em ihrer 
ftiininen» ^xifi\.^f^^i^^%}e\c^ ijas ungefa1i;:e Maafs "^ Lsaid«^^^^ 

äritticher jKenn^i^ip'^, 9Ayr», dai W^^ Atthfi\\m\S / Mi\^^^ äiti^ank^ iibn ji§^ unA Umr 

hinreidi^j^^ f(fyn lÄöehte/ ',Dey^^^^ iijl.^diefer J^ü: '; /aj^g-/rf<r. Fo*l;FH|^d;«ci#l^^ jAas eineo^^ Vfi. 

tenbeftjin^ungl!^br apsfuhdickz^ gegangj?n» an de»v ^erai^'sgetier. Nach des, Vfa^ Daföthaken 

^^ß^nvla^^^fßo'S^elfl\l Kach de3 Vfs^ Haii^ iß die- wprdi^ ^ ;^Ioch.,;imn>^t lcic|*tejr liynv -eine hiarei-. 
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6ötTTKöi«j^> b. S^tiTÖdrfrV HiefneTkungen über Art- 
^ «^jftAx^v^Mi^.^^'^^^ l^^^^ftd^run^, veranlaßt durch ■ 
die ntueflm HÜhtr diefen ' Gegenfländ erfchieneneH' 
SchfifteH^^' intbtfoHders durch die Preisfchriß dfs 
BiU Biirgirmeißer' iMct Döctor lirfjgHßeiH. Auf' 
' ausdröckiiche VeraiilalTung: der könlgh SocieHilf^ 
der WÜTenfc&d&M (eö Göttmgen) verfäfst und^ 
ZQin Druck bef(Mr<lert von ^oh: Fritdr, Weßrumb' 
— 1797. VIII u. 118 S, 8- . 
D«r b<rrührtit€ VF. will dtefe Hagren nldit^nls Wid«r- 
fprtithö, (öndefn al-? folche Bt*inerfcunjcn j^ngefehcn . 
MrÜfwi , die *# iheih ü\^ Apothtjk^r, theils ätrs feiner 
nahern Bfkanntic'haft mit dem Locale der fcannovtjri* 
fchfen Land^ gclitei^* und öfFetitlfch damit hstrortre- 
tw zJipjnÄflfeÄ- gkÄbte. Er hat ferne Beitiirrkimgeti 
ififtch der Reihe der Paragraphen In der Krügelßeini-' 
, fihtn Preisfchrfft ,- und mit jedesmaTtger Ifhiweifung 
a'ttfi diefclben,. geordnet. Ree. knnn hier nur die 
^ichfeSgften anführen.' Aös der von Ifn. K. au%e-^ 
ftellten P»r«4lele Vdf» den Gewnnprocenten der Krä* 
vciet (^ Proeent), • Kacifleute (25 Frocent) und der 
BrrchfaÄi^ll^r (33 P!»Oc.),* kiflfe ficH keintf'ünWnigkeif 
d#r tiöheniApothek-ei'-PncK'erttc herleiten, dicfeHan- 
dclsloute brauchten keine Nebenkoften anzuwenden, 
. \^oil *bcy ihren Waaren k«ihe Manipulationen und 
Zubereitungen ftatt finden ; ^ Ilr. JF. dHnncrt auch, 
dafs felbft dfcfe HnridHb4eate liShofcr'Pfcnrente zie- 
^ be« , Tottden Böchhändl^^hi hat rndh i\m 65'f Procent* 
g-^Yiannt; em Conditof g^earinme «bcjr'feirfcn Lceke*' 
reycnwshffthenHieh mehr als 30 P|:ocont. Gegenden 
jjt g, äeslln. K. wendet Hr. W. eitti a) cfafs diePreife' 
der nreh'^r/leti' MedieJfmente fchrwrerlich g'eringer als W 
irttern Zeiten, v?ehnehr aufserord^nttich gcftiegen 
find; b) dafs die Menfchen zwar ti ich tMfenTger, aber 
etnfach('4-o Mitte) brauchen, nn<l daft dre vielen ärzt-. 
liehen Volksfchriften dtö Qnackfalberey vermehren. 
Mit R^cht bemei^kt dei- Vf; , dtiii derGrundfatz, man 
iniifT&die Arzrterpreife verringein , weHdie D^^bens- 
bedürfnilTe geiliegen, und der r-*uf fixen Gehalt lie- 
bende Diener mit feiner Efnnabme nicht mehr aus- 
rfsiche, un^gere^lht und ufianwendbar fcy; der wach- 
felide' Preis de)* Lebensmittel drücke auch die Apo- 
th^ier , wenigftens muffe man nicht blofsf diefe da- 
IBr Itöfseii laffen, jeder (lewerbtrcibende erhöhe feine 
SrzeDgniffe , felbft diie Gerichtsfportelri feyen e Aöht. 
Die Wohlbabenheic der Ajiothek^r in^Oberfachfen fey 
kein Beweis für die Gerechtigkeit des Tarifs von 50' 
Proeent, in Ntederiaehfen feyen die Lebensbedürf- 
srtAe'&ucli rfol fhe*rer. Der den Krahiern erlaubte' 
Arziteyhandel Icöitne unmöglich für die Apothekei^' 
vortheilhaft ftyn , e^i fey denn, däfs Hr. Jf. bey die- 
feo^Glaufben auiF folcke Orte hinziele ; wer man den' 
Apotfaekenv¥eci)^^ok aüeh ideh ' Handel' mit K^uf-' 
. mafins^CSÄren*. geftftttet 5 aueh beweift' Hr. W. unwi- 
* derfprechlich die Schädlichkeit diefer Unordnutig*fiti^ 
das Publicum. Gegen die yon K. den Apothekern 
befchiedenen 50 Procent, proteftirt Ä^. hier ernftlicb, * 
' beruft lieh deshalb auf feinen Commentar der ofugte- 
rifchen Concuxrenzfchrift^ erinnert nochmals^ dafs 
die Handelsprincipien folcher Stände ^i^ die unter kei- 



nem offen tlichen' Gefetze ftehen, and die flci nach 
flen Umftanckn richten, nicht auf die Apotheker an- 
gewendet werden k^niien^ verfichert, dafs in Nord-'* 
deutfchland eini ftSdtifches Einkommen von^^ § l^is 
40D*RthIr. fchlechteWliÄgs nicht för eine Familie hiii-\ 
reiche, zumal für einen A'potheker, der frei-sJeTifch-» 
ganger: Gehülfeil , Lehrlirtge , Stöfser etc. halten,: 
fie gut ifflariren und gut' beköfiigsn muffe, aiTo fei-- 
nen Hafushalt nicht tiach eigenei» Willkür einfchrän*'. 
ken }iönne,: Gegen die von Hn. K.- vorgcfchlagene- 
Beftimmung der Arzneytaxe aus den Datis des ver-^ 
fchloffenen Decennü für die zejm folgjjnden Jahre,» 
erinnert Hr. W. , dafs atlf zehn wohlfeile Jahre , zehn, 
theuere folgen, 3dfs.in einem Decennidl durch Han- 
dclsi;evolütionen und andere 'Vorgänge folche Epo- 
clien eintreten können, die eine für zehn Jahre be< 
rechnete Nörnj fchon im zweyten ünan wendbar ma* 
eben. Dc*r Vorfchlag , die jährlichen Ausgaben för 
Kohlen und Holz, blofs auf deftillirte Waffer und ab- 
gediegene Qeift^r zn repartiren, wird mit Rech^ ge- 
mißbilligt. Drcyfsig Thaler Koftgeid für einen Gc- 
hüUen fey viel zu wenig, fchöii Vor ig Jahrei> habe 
man die Koft fü.r einen gewöhnliclien Dienttboten-. 
50 Rthlr. angefchlagen. Hr. IVtflrumb bcrechhtt fein- 
Dfcnftpcrfonale (2 Gehülfen Gehalt, Gefchenke und' 
Koft 340 Rthlr., Koftgeid für den Lehrling 60 *-^ ei-- 
lien Arbeitsutann an Lohn und ßeköftigong 84* "^<J 
dnc Wafchfmu 20 Rthlr) auf 504 Rthlr. , wahrhaftig 
ein anfehnlicher, 'aber doch wohl nicht übertriebener 
Anfchlag! Auf di^ Taxa laborum und dieZeit, wel- 
<?he zu Beehdigüng einer odcj: der andern Arbeit er- 
fbdert wird (^ fj— 43. TaWi. VI. VII — ), läfst ficK 
W. hier nicht cm, weil er eigentlich, wie er fagt,' 
ein fehr gfofscs Werk über diefe Materie fchreiben- 
liiüfste, und 2) weil die Arbeiten, Wovon It. Proben 
darftellt, die wahrfcheinlich anch in einer Suite an- 
gfeftellt Bnd, zu keinem Schlufs aufs Allgemeine bc- ' 
recHtigen. Die Difpenffrgefal'se habe Hr. Ä. zu gering 
iaxirt, denn m Hameln koften 100 Stroh Glas nicht 
r Rthlr. 8 ggr: , fondern 3 Rthlr. 4 gr. , und überdies 
fey der häufige Bruch derfclben überfehen. Um zu. 
zeigen , dafs vcrfchicdene Apotheker in Niederfach- 
fen mit Recht ilber mehrere Abgaben- zu klagen Ur- 
fache haben, theilt Hr. W. hier den Anfchlag «um 
öffentlichem Verkauf einer Ratbsapotheke in einer ge- 
wiffen freyen Keicksftadt auf Erbzins mit, zufolge 
deffen die jahrlichen Abgaben 631 Rthlr. 3 Mgr. be- 
trugen, aufser welchen noch für 120 Rthlr. 27Mgr. 
Neujahrsgefchtinke erwartet wurden ! Ree. hält es 
fRr Röcht , liier den Gcfichtspunct anzuführen , aus 
wekheinHr. tf^f/lr«wf!r den Apotheker betrachtet wif-' 
fen wlll'i'^r fej' ein unentbe'hrticher öffentlicher 
Arbeiter oder Fabrikant dfis Staats, der ihn bHlig für. 
feine Arbeiten ernähren muffe, aufserdem aber auch 
Kaufmann ujidBeftifkrämei',- der auf alle Rechte und- 
Vortheile des Kaufmanns m gros uaid en detail ein 
Ttjilcs nnd ungezweifeltes Recht habe; er % rine da- 
her durchaus nicht nach den Regeln behandelt wer- 
den, die einfeitig auf einen diefer Stände paffen, 
yieliUebV bedürfe das Ap<^tb^rwefen einci; ^anz be- 
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fundem Behandlung. . y«rg:eir« man das i und driii>*. 
•ge' man lediglich auf niedrige Taxen ^ fo feyzu 
förchten» es werden Apotheker das alles begehen, 
was iie nicht begehen follen. Schreckliche Dinge, 
die vUte jitzt betf der vermeyntlich hohen Taxe nicht 
nihtcflaßk»»; die das Wohl fe mancher MenTchen un- 
tergraben« iieche Körper machen , den £t<iat -entvöl- 
kern, die Kirchhöfe füllen etc. Am Ende feiner 
Schrift hat Hr. tV. von S. 63 — Ii3- «i« Formular ei- 
nes ffiafmaceuUfclien Tagebuchs» oder DarßeUung .ei- 
niger (25} Bespiele f wiel)ey Ausmittelung der Quanti- 
täten fJiarmaceutifclierf pharmaceutifch-diemtfcherPrä'. 

Jaratey des Vertufies der hey diefen Arbeiten eintreten 
dfin, md bey Befiimmui^ddr Vmßände zu verßihren 
fiyn würde f die dabeu in Frage kommen können. AI-, 
l^erdings würde ekie hinreichende Anzahl folcfaerBey- 
ipiele oder Rechmmgen bey AbfafTung einer Apother 
kertaxe v<m gröfsten Nutzen feyn , indeffen glaubt 
Rec do(5h^ dafs manche AufTätze in deufelboxi fo uh- 
beträchtlich feyn wurden , dafs fie gar nicht in An* 
Arhlag gebracht .werden können , z. B. für den Ge- 
brauch der Gerüthe, bey allen Abkochungen, Auf- 
güffen , Deftillationea , JDigeftionen n. dg^. « wer mag 
es wohl übernehmen , x. B. bey 4em Kraufemunz- 
wafler mit Wi^hrheit und Billigkeit zu beftimmea, 
wie viel für den Ge|)rauch der DeftillfrUafe etc, ge- 
rechnet werden darf? da dicJe Blafe bey einer Men- 
ge von andern Bereitungen, z. B. faft allen abgezp- 
genen Waffemj Geißem* wefentliAen Oelen u. dgj. 
gebrau(Ät wird, und wohl 10 — la Jahre zai diefem 
Gebrauch dienx. Derfelbe Fall tritt bey dem Gebtauch 
der-Kapelleii, Preffen, der Keflel,, Pfannen, Mörfer, 
fliehe u. f. w. ei«i. Gft wird es auch unmöglich feyn* 
die Summe für den Arbeiter wahr und genau zu be- 
Jlimmcn, z. B. bey DeßiUatiotien« Digeftionen, Ab- 
kcM:bungen , weil derselbe neben diefen Arbeiten 
«och manche andere beforgen kann und wird ? Diea 
find zu fpit?:findigc I)etai}s , welche unaaöglicb ein- 
zeln berechnet werden können , fondem in 4iic fie- 
winnprocente mit eingefchlo/Ten \^'erden müf&a. 
Am 6chlufs diefes Tagebuchs giebt der Vf. Siebzehn 
Puncte an , aus welchen der Cakul zur Taxe einer 
Arzney gezogen werden müflTe. , WacUch üUer Muih 
- zu Abfaffung einer Apothekertaxe niufs dem verge- 
hen, wem IVefirumVs Name Autorität ift, und wer 
feine beiden Schriften darüber gxdefen hat. Hn. Ws.. 
Bemerkungen haben fo viel JSchwierigkehen *ind Fo- 
deruugen aufgeftellt, dafs Rec. überzeugt ift, es fey 
noch nie ein? Ai:zneytaxe fo abgcfafs^ worden , xiuch 
werde nie isiae fo abgefafat werden % wie darin ver- 
langt wird. ' Es mag feyn , dafs der Apotheker , nU 
Fabrikant des 5t^t5 , der vom Staajt ernährt werden 
mufs , und auch als Kaufmann (der Capitale famuieln 
will) betrachtet werden mufs ; der Staat braucht bey 
Ab&ffung eiaier Taxe abejr hloXs auf. dien Fabrikanten 



zu fehen, alslKaufiaaim mag der Apotheker bey li^« 
nem Handverkauf , Gewürz-, Wein-, Aquivit- und 
andern Materialienhandcl , die Handelsprincipien der 
Kaufieute und Krämer befolgen, nnd für den Fabri- 
kanten des\Staats werden fiqb »us ^[ugler^^ JLrugA 
ftein^s und felbft Wejirumb^s Schriften dann« fchon 
leichtere und .ausführbarere Principien zu einem Acz«^ 
ney - Preis - Tarif ausmitteln iaflesu 

Unter den «ngebl. Druckort Pisa: Aeskuiap in den 
Tempeln der paphifoken Göttin. Ein Noth - und 
Hülisbücblein für FreudenmäHcfaen und ihre £un- 
/ den. 1798. 1S8 S. g. ( t6 gr.) 

1>3 die pädagogtfche Behandlung des werdendeii, 
nnd die politiiche dea wurklichea StzfktsbötgeK !#. 
wenig conform zu feyn pflegen ; unfere bürgerlich« 
Gefetzgebufig und GofeUverwaltung ^ch niAt , wie 
es doch feyn foUte, den gröfst-mögjichen Grad d^ 
Sittlichkeit und Veredlung der Nation, zum Vorwurfe 
macht, und da derjStaajt weniger auf eine zwedt-, 
mäfsige Abftcllung der vorhandi^en Uebel, als auf 
Verhütung der Folgen Bedacht nimmt : fo kann et 
auch niemanden befremden , wenn wir uns vergeh- , 
lieh hemühen, manche ^£cheusiiche Gebrechen der. 
Menfchheit, namentlich djen vemunftwidr^en Ge- 
brauch des Gefcbdicch^trrehes zu verbeiTem« oder 
ganzlich xu vertilgen. Daher vermögen wiraucfa niu; 
den höfcn Folgen jenes ausgearteten .Naturtriebe 
Grenzen zu fetzen , and eben daher kann für jetzt 
nichts weiter gethan werden;, als den I^yen über di« 
Gefährlichkeit der Luftfeuchß zn belehren» und ihn 
mit den Vorfichtsiregeln und ^er vernünftigen Be- 
handlungsart diefes Hebels — doch nicht dn medica- 
nifcher Hiniicbt bekannt zu nuuchen. 

Entfpräche nun die vorliegende Schrift diefen: 
bemerkten Zwecken , wozu es auf den. eriien S&ten, 
welche eine ^ziemlich richtige Gefchichte der Entde- 
ckung und Entftehung des venerifcheii Ikbela , Cei- 
nes Ablaufs« und der Erfcheinungen deffelben am 
menfchlichen Körper enthalten , den Anfchein hat: 
fe würde folche heilfam, lehrreich and von grofsem. 
Niiteeu feyn. Aber leider hat £ch der VF. auch aoE 
die Heilung der verfchiedcnen Z^üalle, welche das 
vjßnerifche Gift hervorbringt . eingelaflen , und alib, 
indem er einem Uebel fle^iem wollte, deva. andern 
weit geföirlichem ^ der Quackfalberey und dem 
SeJbftcuriren — - beide Hände geboten« Daher kann 
auch Rec. — find gleich die pathoio^fchen und dw- 
r;xpcutiü:hen Vorfchrif^en wahr n^ gegröAdet — 
diefem Ruche feinen JBeyfall nicht ertheiien , ibndeiB 
mufs es in die ClaOe fchädlicher VolksfchrÜten fei- 
zjen, die um fo nachtheilig« Ciod,* da ^in anlnck^a- 
der Titel ümen noch uiehr Kä^£et verfchafft . aja fie 
des Nntzens und der Brauchbackeit wegen ei^eadicfc 
verdienen. , ^ 
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ERDBESCHREIBUNir. Waffers bcurtlieiU wird, kdmmt «r zu derausRAf- 

. licheu Nachricht <de^ um ConfiaRt4nel^el befincUicheii 

CoNfTAHTiNoFEt: ^^ 2ÜIm<j^>o Su K^afcß d. L befsten und reinften Waffer, die den Stoff feine^ 

JU2 d iJ 1797* 3oS. Ä» • ^®*^ ^ fp«"**^»«^» aeren£igenfcteften crbefchreibt, und 

\ , . /. d^«en Schwer« erttüob (etttam W^fferaMifle^ «Ag}ebt* 

It dicfem kleinem türkifchen Werke hat die feit ^^'*^^£*«^^- 

• vier JihreÄ in Cdn*intiii«pel' wieder auBeben- »«.^>o \> D/cfta üiKd/cAein Afteiiim Canal. Er 

de Drtickerey, ihren Anfeng g^^einacht; Nach dem beine;rkt «l$veme «ttbtk^nnte Sache« dafs wenn «» 

IWe des gielehrten und fiir die Wiffenrchafteii elf- weiter aU zehen Minuten fetcagen werde » es feimf« 

94gen Relsiffen4i*.s)Rafckid^ dev noth einer langen fi^inh^it verliere. 

ÄubeÄe JPreflea. wieder anThätigkeit gefetzt hatte, . . *.,-i 

evhfelt Jbdwrrahman E0mdi\ öin in vielen, befonders' *^*^ *^ T^chn ihfna cbenralls ämOmftle auf der, 

aketk'm den mathematifchen Wj^ff«n^chaften feftr er- ifiatiiaiea ^ite ' 

"ftluner Mann , der bcy der letzten Qrflnzberi'^hti- . ^ \ 

,ganfg mit drwi kaiferlichen Hofe zum Commiflar C3^^^ (jUaX«. SfdtanTfcinftUg. ^äMBtünie 

ernennet watü , die Oberaufficht über die neu aiige- von der Conftantinopcl gegenüber in Alien geiereiv«» 

legte türkifche fage««earakademTe, tWd die, Buchdm- Stadt Skud»i. 

ckerey. Beide finden fich dcnnals örtter^hm, in der *.\ti- i- , 

di^sreits des Hairens liegenden Veriiadt von Cbnftan- - ^^^ jX^ f^ara Culat im Canale auf der afiad- 

tinope) V CkäAoi in einerti 6«>äiide Vereint , fo daft fthen Seite , nicht ganz gegenüber von Bujukderc, 

imtenr die i^ffen arb^tan , und- oben dtfy Coileglcn (Ein Ertußigungsort , nach demfowoht dieEimo&hner' 

über die Geometrie gehalteii Werden. BujüUtre's , uU die im CanaU wohnenden reichen Tmr-' 

;• Da die üjihotten, welche die Regierang darauf ^SiL f '*'''*'^ "*** Armenier manche Ueßfehrt ^ 

verwendet, nur fehl: gering find;, fo geht die Ar- ^^^'K 

bOt iwch langfam fort, un4 i^ Riefen ifwey Jahren. oV««iV CaJfakU. Eine der beruhnfiteften QuAr 

Jind. nicht mehr als vier adec lUrf Bücheir aufgelegt len am Berge öutgurli in Afien, (der wegen feiner ' 

weirdcn. . . . : herrUehen Jusßcht AuJ die beiden' Meere aß befuekk< 

Das crfjte derfctten ift diefer. Kleine Tractat,' '^^^^ 

^fJ-M^^ •? m ^^J!^ ^"'J?''^^^*;*'.""^ Sohn des vori- cj^i^ JO^^ f^ Mirr^horlöjcbii alt deaa 

gen MufWili. Die erfte^n fiinf Seiten find mit deii v j j « c.*^ ^v^iir «r /r i. • • a i. ^ 

«^^K«i:>.u- .A.'m'iT' . '. ^ «^*"i^«cn Ende des Hafenaii?o die. füffenr Waffer hmeiaftrömeo»; 

ge^vl^hn^icheniL>^J>ÄJ Tacrt;i odßF fincamiis viromm . ^. i« 



waffer auf der Spitze des Berges aihFIeckeiir.^StfUaitj^, ^ 



Da;s Werk beginnt «it d<ut Texten äussern . vi v L ^^ • o .. . > ^r ._ 

Coran : • - r , ^«'^^^ V^U5^ip ToitmaX 5t^« an dem aiiatifcheu 

■" A rn W 1 i (yö cy »*^ Ifa/fcol» 5» In dem «rev Stund« 

^,...» Cr-***' J— ^ ^-»— * (^>~:-«» vJifc.lX«Ä_^^ von Cöidlantihopel entlegenem Fli^cken lioUali. . 



^li^^'^T ^^i^^ "^^^^^ **i N«!««! Gott« de$ c^nJC^\b^TSchaie&ilr 

AUerbarmenden hrbarmers. • Und durch das IVaffer . ^^^ : 

haben wir atl^ Dinee Jbelehi. . . - j komedia Auf dem, Gipfet. des pergs. 



Nach «inei» Einleittmg, di« Jn der allgemeinen . ^Jf** üff^^T"* Ni»wW/<*« ÄyV «iites d«r «wWf 
Aufeihhmgderjwfchiedenen trinkbatiErt oder nicht ScUöflcr 4e» Can^^^ 

trinkbare« Wflfler befteht, und der BefchrcibW , . .. , „ . v * 

a*« ^wöhaüchen Wiffemieffert , äJr^effeii grdfse-, Ü:?^" CJ**=*> T««tjk|fl*«Sttjit*ey*S«»i»«Sli'». 
«rojW- minderet Emferikohg'dife-^ÄfiW^ äe« t«»» "Cimifltontftoper^dem'TSßiyftrtiiWfe Itii^^^ * 

ä,L,Z. iQoo. Elfter B§m4. Mmm Hier- 
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Aierauf bcfcUliefst er mit dem SecKaffer, wie .er mit- cuius ^(weflen?- wkd der Anfänger fragen , iingüae?? 
d6in Regenwaffer angefangen hat, und hängt noch oder materiae*} Daserfte ift falfch, daszweyte fchief,J 
einige zum Lobe feines Waffertractates in fehr wäffe- auetotem Comit^m üktjlnjßftkum Lippiae^ praefiden^Sö- 
rfch'teh Reimen zufamihengeftoppelteCliron9graphi- -ciitatis Latinat ^ehenfit eß, cßjn coinpefü' Näct Er- 
haltener Biswilligung voi;i diefem, fuhr Hr. IV. in fei- 
nem Unternehmen fort ; er Avendete den forgfalrig- 
ftenfleUs fli;f dieiUeberfctzung» die Heb, nach fei- 
nem Willen, wie ein Originalwerk follte JefcH 
laflenjuin Ungleichheit des Stils zu vermsiden, hü- 
tete er fich. fogar^. die clanifchen -ßehriftfteller, auf 
die fich der VT. derürfchrift hin find wieder bezieht, 
während der Arbeit zu Vergleichen, und fo wün^ht 
et fiuninehr, dafs (ein Werkchen, das Iftm von Sei- 
ten des Inhalts f^hr btaucfhbar tu feytiy' üttcY' Stoff 
genug für jugendliche Unterhaltiüig, ^u liottra kbchit, 
in öffentliche Schulen <einge(i[ihrt werde. . >. r* 



' Das Ganze kann einem Reifenden, der die WaiTer 
vm Coiiltantinopel chemifch und" medi.cinifch unter- *^ 
fachen. >!(:oIIte^ zum nützlichem WegWÄifer dienen. 



GESCHICHTE. 

Ha;x£ und Lßti^zic^^ b* RufTi Prifca gens Tuifcö- 
nis. Speclmen inteqiretationis latinae in ufum' 
jurentutis^ ftipplesientis et cKlditamentis adaa-> 
ctum ab ifndrfa Gottlob Witfclul »Th, C. i8oo^ 
XVI. und 338 S. 8- 

» ' - - _ 

Wenn der Beurthefler diefcr Schrift den Z\veck,' 
den der Vf. fich d»bey Torgefetzt , -und 4ie Beftim- 
mung, die er ihr anzuweisen gedachte, -im Auge be-' 
halten will :-fo mufs. er fie mehr von J^eiten; des Vor- 
tlag^'als der vöfgetrageYien Sachen zu^ wüirdigen fu- 
chen. Um jenen zu charakterifiren i WJtd C5 für-deh- 
Kenner hinreichend feyn , wenn wir den Hauptin- 
imlta'^ön dfefea, fo wie die' AWicht ,des VPs\ zum 
Theil mit feinen, eigenen Worten darlegen. Für die 
übrigen Lcfcr darf das Refultat, das fich daraus er-"- 
gieht, nur vcnie^inlicher ausgQfprocbeu werden« 

,v |3r. W, ift, in der V^rr^de .mit der gewöb»lichi8i% 
lilethode.,- welche man beym Unterricht junger Leu- 
te in der lateinifdien' .Sprache beo^iachtct, fehr we- 
njg zufriedc;;!!. . Eüiiqi^rs^iligct csr..daf$ man ihnen 
die Alten fo bald in die Hände giobt, und fucht zu 
zeigen, dafs weder die hiftorifcben Schriftßeller, die 
hian' 'zu diefem • Behnjfe 'gemeinTglich wählt, der 
Pci^uiig»kr^^ uRd.|leln ßefthmacke der Anf^ntt^r^afi-' 
gf&ndTen fey^tiPi ndcli Cic^rb^s philefopikibhe^Scbrif- 
ten und Briefe, die man dann insgemein folgen 
läfst, dicfen^ Alter hinlängliches IntepciTe - gewäh- 
rftir Seine iiidividufelle U^neugun'g drückt er fo 
»HS-; üi^inrbeMliores difcenttum afiimi^ietüniPaüs tac"- 
dtp tiberentur.f. et ad linguatK- latinofi^ difcendafn acu- 
ttniur, ' äifdipiitfs\ qui An fchoiii t riv fni tbi^s^ aut 
mMfis ' gjp^hnß&niin clnßibfts' ^ttrn^ 'g^ammaüta^' ^^ 
priif^ . clementa latini ^rwonfs pMUo tongius pro- 
^effi funtl 'tjH'smoiti Ubeltos purioftslätintiati^sprofit^ ^ 



In der That ift nicht zu leugrien, dal* Hr. ^af 
von der. Lippe die :äkefte Gefchiche^ der D^otfchen, 
weni^L gleich nichl mit. eingreifender Grfindliehkeir, 
4ach i)[iit' einer Klarheit, Präcifioh ülid Fafslichkeit 
dargeftellt hat, dafs der. wenige* uniermh^te-^ficik 
^urch diefe Schrift angeiiebm belehren karui. Iii> 
diefer Hipücbt. >wär^ cegen; die t Walil :d«r Mateiie 
wohl nichts ejnzuwfBnaen. / A^ichtgehon: die Ueber- 
fetzung keinesw^ges^U' den fchlechteren Prod.ucteft 
imferer neuen Lateiner. - Allein weulv wir uns auch. 
überzeugen'li^öi>t«(cn, dafst es übet^siuptgetathen fey^* 
^tt der fon^ üblichen, verftebt .-fich looMgea'äMtfii. 
Schrifteii ^^i^Alt^i^y^^d^i:. der daraus bäik^itctenCbre- 
ftpmatt^ieen ,* df r Jogesnd iateiftifehe Werke neuer 
Gelehf^^r ia di,e Händoizu ge^ien?; ioukdfinMspvir. 
doch das vorliegende zu xüefetfi.äefasauche. juckt) 
mit gutem Gewiffen. empfehlen. DerßtU ift im pan- 
ze« zu matt und fehl eppen d ; der Aiisndruct, wie- 
wohl von erheblichen Fehlern frejp, irttd' unter fo v^-' 
len jetzf^effcheirfe^ert* Productdri de^ fchönthupn- 
dcii' ^fheLTty zMet Binpfehliing- werthy 4bch in ein- 
zelnen Stellen nicht rein und gediegen genug. IKe' 
ausgehobenen |BrQben rwerden. dies Urthe^t s&nm Theil 
fchon erwieferi^ haben. Hi^r noch «einige andere;, 
Tantam — pdtHtatäwprae Je tiileruni^fftjeortairnr 
dere\ aut de rebus meretricits jjoeofe dicere^ßbi Jumt* 
ftt H'^üfrogäret ^enro.' Schwerlich ift hier arr'ögare 
das fchickliche Wort. Verfione talijmodomißoiüta'^^ 
cum de tipu ejus mecum cogitaffem^ hoc in fncntem ve- 
mtj^AoHderji fcnli^kt pi^ffe^iit^f.cr-Üü^ycilitet ver^ 
räth den Deutfchen. Eben fo das tameH in folg^-' 



turos, equide^n cenfeo f quibus f facüi pariter ac Conti- ^ d^er Periode;: I}o^ m&res ßpud/mu^erejiiirm^j^ßixu^ 
nM materiß ^ aJfHetiy -protinuf auctoribus xlajjicis in- in tanta laude et Honepate pößti'eraki^ ut e%s fnaiori 
tMigev^i\^.frcieparentnr^ . So wie ^Jjekannllich Hr. ejfent ornimentp ^-^ q%amr Jienußtn for^ß -^Mitpramiarü', 
Reichard die Gefchichte des ficbenjähdgen Krieges facies^ qua iamejt ff^p^raffe BjomftnßS femifu^ ^ 
▼dn: Ai«heiibo4z, für Schalen i«^ JLateinifcbo'iberge- cmnitur.' '[ ^''"^'\ fi * '\ »» s ^ tr . 

tragen hat: fofuchtedeir VfrZfi-gleijchenji Zweck ein . "^^i- -^ '* '^' ^**^ '^*^ * '\ ^'^*. * ," 
ühnlichcs Buch, und iPand'es'ih d^r Schrift ,' \Velche' Schätzbar find die vonS.^iry. ahgfehäjfgi^ii Sup-^ 

ii^J. 1791. zu Wieitt unter '.de|)ft Titel' €rfchi«n^' Da^ pUmentn etr illufiration^s f ..w^^e eigcijie^^rlii&ijt 'des 
alte Volk Tuiskqn*s , vof^.ßintem Ckrrusker^ -7* C(uthiis.. l/eberfetzers , wodurch diefe l^tejnikJbeMBeapbi^ning 
/e&i*j^a(irfttc^kr,^fahrt der Vf^ fort, iÜantmäteriainhi'' vor dem deutfch« Otfgi'lji W^^^ najgc>hafi:«fi. ;,Vor- 
ftf^qm^Jatis, probabititer Script anL^ ad vtrbmafe- züg'^j^ew'onuea h^t. ^ Kiv, W, tat lye'f.rtheäÄi^Ü^'Quel-^ 

\'j i ■-/ . . ' ii.ii*\'[ .i,-.;.vl nV^-i -^oii :i \ Hlata 
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d^ta,!to dem Werke bcftütrget werden können '9 theils 
e|x^:^iuL Materien g^najuer- und volUländiger bes^r- 
l>ei.tpt. Auch aus der mictiern und neuem Gcfchicb- 
re der 'Deutfchcn (nach ihrer Annahme des Ghriften- 
tiiii^s und felbft nach KarPs des Grofsen Zeiten) 
l^ird'hier manches bey«):ebracht , was Sittcnund Ge* 
bräuclis der älteren Zeiten: aufklären konnte/ Uebri- 
g^na zeigt der Vf. auch in der neueren. Literatur 
«Ib^r diefen Gegcnftand ein^ . achtungswerthe Bele* 
fetiheit: wieWobl fleh ül^er einzehie Materien (z. B^ 
üb^r die Zhruiden^ ^He Ordaliän u. f. w.) noch man- 
clic von ihta nicht bemerkte wichtige Schrift nach- 
trag:en lieiso« .wean hier der. Ort dazu wäre. — • Scha- 
de 9 ' dafsf. das .kleine Quch durch eine entfetzJiche 
Menge^Dfuckfehkx entftellt <ift, welche ^ weiui fit^ 
gleich gröfsteiitbcilsamScfalitflEe angegeben flnd, doch 
gerade den beabfichtigten Schulgebrauch. noch mehr 
«rfchi^reren' werden. 



PHILOLOGIE. 



•• 



mit Gunft und Unterftiittung des Gcöfswefirs, dem 
er daflelbe darbringt. Endlich fchliefst er die ,Vor- 
rede mit einer Bemerkung über den Titel feines Bu- 
ches. ' JDiefe acht tfirkifch^n Verfe find faft wörtlich 
und ioxmlich in den folgenden deutfchen Knittelrci«» 
men überfetzt. 

Mit Recht hält ichs (das Buch) genannt; dit^Perfe von 

" Iran 
Vielleicht nicht minder ^'ahr: diß Schminke vofi Jafahtn 
Allein dümit man ekiil des Namens mein gedenk* 
Ilab ichs geiionnt Suttkutfade^s p'Vehbis Oejchenk» . 
Von dem dcrs IcCen cliut, uns nun zu hoffen Acht 
Er wolle uns vericihn ft^in frommes Herzgebet ; 
Her lletr hewahres nur vor allem Fehl und Tinig- * ' - 
^. f^ir abfr iMun euj Goii^ und dies iß uns genug, v i, 

Hierauf, fangt das Wörterbuch an, deflen ver- 

fchiedene Abfchnittc-noch den letzten Buchftaben ili- 

per Endreime iu alphabctifchcr Ordnung anfcinan^ler 

folgen» das ift ohne den geringften Bezugs iuf die 

in dem Alffchnitte felbft enthaltenen übrigen türki- 

fchen oder perfifchen Worte, in deren Unordnung 

keine a^d^re Regd befolgt ift, als dtifs öftersWoitcf 

von ähnlichen Gegenftänden z. B. von Menfchen und 

allen feinen GKedern , Fähigkeiten ; Eigenschaften, 

^omHimmet, den Sternen, Lufterfcheinungeh uiVLw. 

zufammengeftellt werdeji. EiiiÖ~Probe iWA**4iach 

us^ ^GTchen-mä wÄlfcfc'eft Vm^ «J««^ türkifoben Methode g^mactten. \}ebexh.^m^,^^,i 

hne ' Öön Kiriaem von , den türki- ^^^$1 I>erfifch«xJ\ orte bcybe^Upn, und MtU 1% 

fo lange vorgefaßt tvur-' ^»?'^/?»^?n deutfcbe gefetzt find, wird ^'«fcs^filR 

A^.Ganxe atisw^dlg ^rfitp^Mn, 2. U der .Anfang des Buchftabe<»fk 

•-^ Den Winket heifst du Gun^ck r'den ^Schait hhi^ 
gegen Gendfeh. Ein junger Menfch ieifst NlfwäfchB-^ 
WQfti, fo v»*l als Gendjch. Kömft du im zählen ^-Ws» 
des Perfifchet»^ unumgänglich nothwchdigie Gtrundto« auf/ii«/,«lo fage Pendjcfu £ih Gaft^^und auch ^r^ 
gcangefefaen, und ^er hat je die motaftnländifehsa fätßht erklärt lieh durch Sigendfch n: f. \^. - "" '^*'"'. 

Sprächen nach der '^p^^;^^^''!"^^ ' Diefes ift genug um die Maaücr deVm fregrclf- 

art p»er«t,uohne das ^^'^''^V''«^^^ lieh zu machen. In gleichen Reimen ift flerl^hans, 

iliintiM!opke1ials'2{ic&/«r angefteüt ift, ii&t drefes all^ 
uMin .beUebte i und iberihmte EleiirentarwerJe nahm^- 
Ifi^ftyMbeitert i bereichert;: und in einer ganz nto^ni 
VfiiUn. «fiter dem Titel Tö^ifei Wefthi. d. ^i. GeJ^iteiik 
dtr, 4i[tiihi der' gelehrten türkifchen Welt darge- 
liracbt. ;••♦■.•'•••-.'=•*' 



CowsTAKTiNOPEt : r**^' ^ *ekXsö Tbh^M Wthbl 

[dasGeSctielAdesWthkk {nach dev HeiJ^hrnth 1213* 
- d. i.) 1798- 55S* gr.8. 

Das gereimte per/ifcb turkifche Wörterbuch des 
Schahidi wnrbis jetzt tfaö all^emei'^e Elemeritarbuch; 
cteft^n Svecfifelnd aus | "''' ' -• ^ ^-t •*' t..^ yxrui. 

,tern beft^b^nde Rdime 
fchen Chodfchä*s oder Lehrern 

detti bis der. Knabe cmdGcb dae^vGenze atiswehdig 
'behielt, ohne yiellcicht imi: halben < Nutzen davon 
2U1 haben , den er ava demf einfachen Auswi^diglei^ 
n£n aufeinamderfofgender Wort« gehabt hätte.. In« 
de/Tea wind, doch (Hefcs^Werii als -«ine zur^Srlemung, 



von figürlichen Worte» und Redensarten entbültj 
uhtßr denen manche ^ehr d^pllich^e und kraftvolle 
VQrkom;iien. - ' . - » ., ' • 



"' Es ift. von iM^fong^ Ws zu Ende gereimt.,; in 
d^^ Giff^yfvicK fojna^chef Ejuropaifcher zu d^mXel; 
b^u'^wfickejfjir jKp\der gerefimtec Gf ographit?n ij Hi- 
ftpf/en u; fj'j^jv ~ In ,dei:. "^^oprede f<i>gt er^ «Jafsierj 
mehrmals ganz Perfi£njjli^*;%eipj^ m^W ^^}A ^^^^ 
ras 9 das Grab Hajgjens^ und ganz Fard als dai 

Land wo man am reinften Periifch fpricht beAidil ha- ^^ ^ .^ j,^ .^ ^ . ^ ^ ^^ f^ ^j^^ ^^ 
bc; dafs er lange darauf bedacht gewefeff-fey^-die^^j/***^*^ -^ -^ t, 

Früchte, diefer feiner Ricife in ei« Ganzes zu bringen. Etwas fehr leichtes. 
u\\d dafs er diefetben endlich in diefem Werklein 
:9um Nutzen aller Lehrbegicrigcn gefauimelt habe, der Hirfih ift entfiokn fo viel als die Gelegenheit ift 



^ So heifst z.B. ^^.j< y^ AbmiYiem J.i.' Iflarien- 
waffer fo viel als Reinigkeifi V Jft U?3^^ Vhäiuni 
At€b d. u. die From der Araber fo viel ab dieKaba^ 
^^^ £ CiJy ^ulftfemin d. 1. die la>cke der ^5rde, '^ct 
viel ais. die. Wiie&t/ jUc^.<^b^af T/i*tiia^d. u 
Ah6¥nidürki'to\UX als eirf fehr^altes Diiif^'^jt^Jr 



ä^^ jAt Abu gnfefcht d. L 



vor- 



t^oriibtr. ^j:^:SZ&4 Zj^ B«f« Ufimefikt <L 1. Er 
4iat 4üs Elf zerbrocliin , fo Fiel als » l^riß^ Schimpf 
4ind Schande vcrfcMm. o\gi, j,4£f:i jO C^ Ud 
4^ niäfchfhcr hihad d. i. Er hat Jtoe in das Rauch- 
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«nd es woU, bedräi^cr Uittfiäiide wegen t die Er- 
fcbelimnf der Ictzteiv nicht abwarten 4i.oante, fo4at 
er alle Wörter , die in Deutschen weiter als L. go- 
liea (z. B- im SpÄfMfcbÄQ ; Jnguitasrßcbiaglfeüeni 
Apar^a de roli,^ ;Stofstalje) . weggeiaflen« weii es iim 
iinmoglicfaL -mir » das jengtifche Kunihrort eher dabef 



fafjFrf^/r^ fo Fiel als Er Äat /et» G^fe»m»i/jjfOjgririi. «u fetzen. Dic^koiländifich«, däntfche, fchwedlTdK 
V. • A -rr.r..M,-t Ä..««- ^ i j,^ " «nd feinzafifcke Nomendatur ffHurde der Pte^^ 



Aart ^^..jh5^> Tfchefchmjrengi 
fcnati^» fö viel als' Augenglas, jji zSZm Sirkeru, 
a. i. Ej/iffgfMr* . *» V*«^ -»^^ fauertopfifßh. ^Jo p^^ 
J/Iurgi 4il^ d. }. der JToget des Herzens (o viel sls 

der jyerfiand^ ^jA^J :^ Tfchatchaje d. t. JTwrio- 
idf c/ii 'ib ▼icl als ^i!» UaM 4rr ^ie{« WeSber iat. 

^yÜtjJ» T-iM/U d,; 1. Schüjfelweii fo Tid^als T«. 

iKkb« -P^J^ Tfcharmißh d. i. rnnSoA üeig^ f^ 

^iel als JKnot^^li^frf »• T. ^« 



^n £^^^fl^ : ir^icA nni JFremch - Engt^ index. 
Hs M^^ry^'^fy^^^f Agent and Tmurietor »of 



feMhar auch ihlt heraasgcgeben iiaben ) aUem dide 
«rfcbienen erfr. mit der fiebeiiten Liefternng des^li» 
dingibhea' Werkes. Dodi hat eti fo vi^le fraazIiriMie 
XunftworterxMiainicieAgeAoppdt) als.erbis zum obea 
eTw:älteten ftuchftäbea L.^ anfinden hfon^e. Biefe 
jnadben alfo bey ihm nur' ig Octavfeiten airs. dage- 
;gen ftödings fp^eiliin gelieferte feän^dJUcfaeNoinen« 
^tiK iuf: 34g Quar^aimi gedmcki ''^ 



«« 




>itte;^ifß<m bat rprt jeher tnehr Verachtung ge-.^ 

e^heii i'^eiPff gecctgi, 4ls die engliXAe. £} ift 

l^rt* iinbeer«flich, twrie»h1er ^in EHgiä'tider.'e? wagt,^ 
idfe ürbeB" e\iies Dentfchen htofs TüxopiciniV mxi'A xoit[ 
fdtt «nvetrchämtefien Dreiftigkeit üe als die feinig^ 
4ßm Gräfe» fSneficiPr». ^rften Lord der A^minlität^ 

;zui(UQ9gApTi.^ ßfen fo imbegre^flich ift e$» wtt ibl-^, iw^f.lmglU katfe jbeem cönfidanabty encr^^fkd ha eem 
^)l4s jin:q)s^ 01 Lande, iWQ di«£eewifI!snfdhMt;cige%t-. Jmimg.ihsfaUommg Spamfk.woHu s ^Ttaiado je Heh 
Iii;^z#^iiaqff. gehört, iingerügütleT^en 4iai|n , w^tm-i »igadok por Dew '^aA/ ilemh^sa »yihior^ etc. amJL 



£0 viel »drd hinreichend ff yn« vc^n. de» elen- 
den Gef^häft des VerfafTera urtheilqn zu Können. Voft 
feiner Vnverfcfaämtfaeit , und i/iiuden UnwilTesibeit 
Jeann anan furfa J^etnen beHeren Begriff, als aus fol- 
genden Stellen feijier Vorre^ machen: Butt iagter, 
4f efUffW^f^kJk^uid.ie miß^te» for a mfifte coi^gjikifipa 
jofjeä 'terms extracfedfirom Barettes f Damianos, tt- 
irshaU (dit[a,L%Kic^ enilukefi faft gär keine See -Ter- 
jDini, nnd iron den wenigen Üt faft kein einriges 
richtig überfettt)« and otlier DictionavieSt pahlißfi 
in this^ co^rktrlf ,, I matf fafetycliaUenge-afair and cä^ 
Hid trial^ and took with conjidence toMie verdict ofw$^ 
imoartiat ^hlic. £twas Unv^rfchämterea l^fst ficli 
&11 Viidit dej[iken: 

VonfciaMBUnwifliBnlÄ «iKre^ttgt Adgeaii 
le: Tiu wsknatUdgedmemts af tht ,,Elemmts ^Sm^ 
mionsläp and Rigging** pnhüjhed bjf Mr. jMie in 



man es iiidij^den^ Mangel .an Kenntnifs mit-deraqa- 
l^ndifcl^en Literatur z(ifchrelben will. J^aft fcheint 
dier^Naiie^i^es Vfs. und. deffen .Titel Agent (von wel- 
chetn'nt>Fe' Reh t hiebt dabey) anzuzeigen , dafsec ir* 
g€ni4 ein aus Deütfchlattd «ach London verw^eter 
Halbgclehrter fey. '.Doch -dem fey, -wie ihm wolle; 
daS" ganze Verdienftdes Autors fl«nrt( Neuman he-' 
ileht darin, dafs er aus Rödines allgemeinem Wör-' 
.t^rbuCh der Marine» die. italiemfche, fpamfche , oind 
portugHifC'he Nomendatur abge(cheiebeu,nndaus Man- 
gel an/SpciK^bKenntnifs nll^ einer undenklichen Mea«; 
ge von Qriickfeblern hat abdrucken iaflen. Bey je- 
dräiHdsefer fi'emden Kuiiftwörter iiat ^ aus dem 
Uaugtwerke des Hödmgfchen Wörterbuchs daa eng- 
^fcbe^ Aunftwort hervorgefucbt. Da ihm aber von 
die(bxk Wedle liar. die '«rflear -f^teftmngen bis ätt dm 
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^Bßßtaianesjaimeicts mskamiias v ^anfabras ds a bor^ 
do\ öfdmtidas pfor^ Oion ¥r. Cijcar^ whieh hhanenä 
hefitaüon ta profwwnte ^u Vefi. w&rks on iMvigalse» 
aiki uaval tactks t hüheHo pubUfliad in any Enropean 
iangmi^e^ Das ift doch gar zaMtg^ und ein eflenba-* 
#er Beweis, dafs, er ron diefen Bfichem nicht eia 
einziges . weder gefefaen liat» Boch zn beurtheHen fä- 
hig ift« £r glaubt in üsiner Blindheit, dafr einl^erk, 
^ie das vofi StmU^ wovon er in Eiland viel reden 
g;eh6rft haben anag, nnd fwcldiea iilpfs prakdfdie Er- 
klärungen von tecbnifchen Ausdrücken enthält, durch 
diefe fpanifche Werke , welche biofs von niathema- 
tifcben Wiflenfchaj^en 1iand(;ln, tmd nicht ein Wort 
TQTi'Navaf TactiV^ enthalten , erglüizt werden kftii- 
ikt ! £r meyiite aber ganz flctier zu gehen', tveir die- 
fe Wedle in Rödings Literatur der' Hctine ntlic aal- 
•^esetdmetemLobe :benrtliettt fiadU 
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PHILOSOPHIE, 

pRABmFVBT u. Eeipzio» i. d. Perrenonifcben Bucbh. : 
Verjuch eines fyflemaiifchen Ahrijfes und einer Er- 
täuterung des Grundinhatts alter muißlichen Ge- 
fetze für Menfchen^ nebft einem Anbange über 
die natürliche Frejheit des Menfchen , von ^0* 
Jefh Herman Reifcliel. 1792* 170 S. 8- (9 g'O 

( §-1 s ift diefe Schrift , wie uns fcheint, nur wenig 
•*— ^ bekannt geworden^ ob fie gieidh mehr als man- 
the unferer zahlreichen naturrechtlichen Schriften, 
bekannt und gefchätzt zu werden verdient. Der Vf. 
hat zum Zweck, das Wefen eines Gefetzes über- 
haupt genau zu bcftimmen« die verfcbiedenen mög- 
lichen Arten yon Gefetzen Tollftändig und nach Prin* 
cipien anzugeben , und dann die Eigenthömlichkeit 
«iner jeden befondern Gef^tzart zu entwickeln. Diefe 
Aufgabe ift an und für fich von grofser Wichtigkeit» 
und müfste, gehörig aufgelöft» befonders in Bezie- 

. hung auf die GePßtze der bürgerlichen Gefellfchaft» 
fehr bedeutenden Einflufs haben. £«ne iyftematifche 
Eintheilung aliermöglichen bürgerlichen Gefetze wür- 
de 'die Grundlinien zur Gesetzgebung felbft, diePrin- 
cipien ihrer Vollftändigkeif und Einfachheit in fich 
enthalten. Der vorliegende Verfuch fcheint ufis nun 

• zwar im Ganzen nicht gelungen , theils weil der Vf. 
Von Principien ausgeht, welche nicht die Probe hal- 
ten, wie wir nachher zeigen werden, theils weil er 
die Eintheilung felbft nicht gehörig durchgeführt,, 
tind durch Anwendung fruchtbar gemacht hat« Al- 
iein der Vf. zeigt fich hier überall als fcharffinniger 
Selbftdenker, der feinen eigenen Weg einfichlägt 
und denfelben mit Feftigkeit verfolgt , und verdient 
fn dicfer Hinficht alle Aufmunterung und Achtung. -— 
Wir wollen erft kürzlich den wefentlichen Inhalt der 
Schrift felbft auszeichilen , und dann über das Ganze 
einige allgemeine BemeFkttngen hinzufügen. 

Der Vf. fucht fich feinen Weg zuerft durch treff- 
liche Betrachtungen über dasfiegehren und die Zwe- 
cke des IVIcnfchen ü))erhaupt, befi^nders aber über 
die Glückfeligkeit des Menfchen zu bahnen. . Die 
Zwecke find entweder letzte Zwecke , w^nn fie ohne 
weitere Beziehung um ihrer felbft willeif verlangt 
werden , und untergeordnete Zwecke , welche als Be- 
dingungen letzter Zwecke verlangt werden. Jene 
werden entweder durch die Sinnlichkeit oder durch 
die Vernunft gegeben. Die finnlich letzten Zwecke 
find Empfindungen, und zwar entweder angenehme 
oder unangenehme. Ein Trieb , der auf finnlich- 

A. L. Z. jEgoo. Erfier Ban(k 



letzte Zwecke abzielt, heifst 2Ä/!iiict, und die Be- 
friedigung deflelben Genufs, während ein befriedig- 
tes Bedürfnifs, d. h. das Streben nach einer Bedin- 
gung letzter Zwecke, Zufriedenheit giebt. „Alle er- 
„reichbarcn Zwecke gewähren Zufriedenheit, fie mö- 
„gen reelle und wahre Bedingungen feyn oder nicht. 
M — Wenn alle eide und leere Lebenszwecke dem 
„menfchlichen Beftreben etttriflen werden könnten, 
„fo ftürbe ein guter Theil vielleicht der glücklicüfteii 
»,Menfchen vor langer Weile. — Nicht ^er Schweifs, 
»den wir fÖr leere, keinen Genufs verfchaffende 
»«Zwecke verfchwenden , fondern die faule oder un- 
^yWiiTende Aufserachtlafiung wahrer und redler Zwe^ 
f,cke macht uns unglücklich und unweife. Der ge- 
„wöhrtliche Fehler des Menfchen ift wahrlich nicht, 
j.dafs fie zu viel, fondern dafs fie zu wenig yerlan- 
< »,gen. Wenn wir auch noch fo viele eitle und kiit- 
„difche Bedingungen unfers Genufles zur Wirklich- 
„keit briiigen, fo vermitteln wir uns zwar dadurch 
„keinen Genufs, aber wir verlieren auch keinen 
„und können uns auf dier andern Seite für unfere 
„vergebliche und kindifche Mühe einen reinen Ge- 
„winn berechnen, nämlich die Zufriedenheit, die 
„nach der Natur der menfchlichen Glückfeligkeit (wo 
„es mehr auf die Arbeit, als den Lohn ankömmt, 
* „den wir dafür erhalten) weitliöher anznfchlao-ea ift 
„als der Genufs felbft.'« Von diefen Ideen und Be- 
ftimmungen geht der Vf. aus, um das wefcntlichc 
Merkmal von einem praktifchen Gefetz im weitem 
Sinne (der Vf. nennt diefes: moralifches Gefctz im 
Gcgenfatz von einem Naturgefetze) zu finden. Die- 
fes allgemeine Merkmal ift ihm kein anders, als da/s 
das Gefetz der Ausdruck und die Beflimmung eims 
menfchlichen Zweckes fetf. Daraus ergiebt fich foDleich 
die Eintheilung in bedingte oder unbcdingfe Gefetze, 
v,on Mielchen jene einen untergeordneten, diefe einen 
letzte^ Zweck zum Object haben. Die unbedingten 
könnten wieder entweder unbedingtes Gcfetz dert'er- 
nunft , oder unbedingtes Gefetz der Sinnlichkeit fevn • 
allein von diefer letzten Art giebt es in der Tliat 
keine, weil uns diefe Zwecke unmittelbar gegeben 
find, und wir um fie zu erkennen nicht erft "eines 
Gefetzes bedürfen. „Ein Gefetz flir die Iriftincte 
wäre ein Wegzeiger auf einer Strafse , die gerade 
ausgeht, an die keine Seitenwege ftofsen, fhicNwo 
„alfo auch für die unbehutfamften Schritte weder Irr- 
„weg noch Nebengang möglich ift." Es giebt dem- 
nach eigentlich nur zweyerley Gefetze, nämlich: i) 
das unbedingte Gefetz der Vernunft^ und 2) die be- 
dingten Gefetze. — Die DarfteHung der letzten be- 
fchäftigt den Vf. in dem ^ gröfsteu l'heil der Schrift' 
Nnn ,,^^ 
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Ton dctti erften handelt er nur in einem fehr kurzen 
Abfcbiiitte. — Jet^.s bedingte Gefetx mufs cine'Be- 
Äffhmim^r rffes tn^nfchlichen ßetrargens als B^cl4ii!rö"& 
znm Zweck des Handelnden fevn. Nonnen , wxjchc 
das IJcrragen eines oder mehrerer befliinnitcn M( a- 
frhen , aber nicht ^Is Bedingung: ziiii| Ziweck dleft^r 
Mcnfchen, fondern als Bedingung zum Zweck eines 
andern enthalten, find keine Gefctzc, fondem blofse 
r.cfehle^ die an und -für fich gar keine Verbindlich.- 
kriten bcgniiulen, 'jpndern um verbindlich zu werden 
erft unter ein ßcfetz fubfu;nirt werden muffen , un4 
d'jher nur relative Sonnen, imGf^g^nfatz derGcfctze, 
als abffftiiter Noym<?n,* find. — Die Möglichkeit ei- 
nes bedinghii Qc-fetzes crfodert i) einen Z\<'cck, 2) 
die Abhängigkeit diefes Zwecks von dem B^trageUi 



unterworfen, weil hier alle einzelnen Glieder" dcffel- 
beit es einmüthig erkenneft mttfTenf wenn es "Wirk- 
fain fe^ti foll. Uih dii^feE-inmiUblgkeft zi* be\v4#k€Ä, 
mufs das Erkennen der Gcfelirrhaftseefetze Einigen 
inem übertragen werden. Solche nicht un* 
ittiltelbar voHvSubjtett, fondern vom Gefetzgeber^Na- 
mens und aus Auftrag des Subjects erkannte und ge- 
'g^fbeire ChPfetzc, heifscn pn^t^r Gefetze, wihrend 
unmittelbar vom Subject erkannte Qefetze natürlicht 
Gefetze heifsen.* Diefe Eintheilutig»' bezieht fich da- 
her .gar nicht auf den Inhalf, fondern nur auf die Art 
fie zu erkennen, — Da bey- den Gefellfcbafts^&t- 
zfen die Befolgung dejTelben Bediitgnng zur Errei- 
chung ^es Zwecks j^des Einzelnen ift, fo mufs jeder 
Einzelne «jewifi feytt, daft auch alleandei^ es. be- 
desjenigen, der ihn erreicht haben will. Daraus ent- Folgen werden. Dies wird bewirkt durch Solution 



fpringt eine Grundäbtheilung allfr bedingten Gefetze*. 
Es giebt nämlich nur drey verfchiedene Fälle, worirt 
das Betragen eines IVicnfcben Bedingung feines Zwe*«- 
tkes Ccvn kann i) wenn das Betrafen eines einz.el'- 
neu Menfchen Bedingung zum Zweck diefes einzel- 
nen ift, 2) wenn das Betragen mehrerer Menfchen 
Bedingung zum Zweck diefer mehreren ift, 3) wenn 
c!as Betragen aller Menfchen Bedingung zu einem 
Zv/ecke aller Menfchen ift^ Daraus ergeben fich 
denn drey Gcfetzarteti, nämlich j) das Gefctz des 
Ein-^eUien, 2) A?(S,GeJctZ einer Gefellfckaft ^ 3) das Ge- 
fetz der Menfchheit, — Erße Gefeizarl. Das oberfte 
Princip diefer uiöglichen Syfteme und Codex und der 
allgemeine Grundinhalt der Gefetze diefer Art heifst: 
lleßrebe dich deine Zwecke zu erreichen. Diefe Geffetzfc 
b?ltiminen entweder das Betragen des Einzelnen ali 
Beflingung feiner finnlichletzten Zwecke, dann hei"- 
isvn iie Gefetze der Selbfiliebe; oder fie bellimfnen 
die Bedingung zu dem durch die Vernunft gegebenen 
letzten Zweck, diefes lind die Gefetze der Morat, 
Die Gefetze der Selbftliebe beilimmen entweder das 
Betragen des einzelnen als Bedingung feines Ver- 
gnügens an dem Wohl Anderer, oder als Bedingung 
der übrigen Zwecke feiner Selbftliebe. Jene machen 
den Inhalt der Gefelligkeitstehre , diefe den Inhalt deV 
Klugheitslfhre aus. — Die Gefetze der Moral fikd 
keine andern , als die Gefet^e der Gefelligkeitslehre, 
und von diefen nur durch die Gefinnung und deh 
Geift^ unterfchieden, mit welchem fie befolgt werden. 
Dort werden fie als Bedingung der finnlichen Zwe- 
cke, ^hier als Bedingung des höchften Vernunftzwe- 
ckes* den das Sittengefetz beftimmt, betrachtet. — ^ 
Zweyte ^Gefetzart^ Das oberfte Princip diefes Gfe- 
fetzes heifst: Befirebe dich die Zwecke deiner Gefeit- 
fchaß z% erreichen. Bey "jedem Zweck kommen Be- 
dingungen des gefetzlichen Zweckes yor, und diefii 
ihüSeiv am meiften bey diefer Gefetzart. in Betracht 
kommen. Es giebt zwey rerfchiedene Arten von 
Bedingungen, nJBLVßlicli materielle und formelle. Die 
materielle Bedingung ift der Inkalt des Qefetzes, die 
formellen find: i) das Erkennen des Gefetzes, 2) die 
Befolgung deffelben, 3) die Ausdauer des Subjecis 
desGeCetzes. — IJas Erkennen ^es Gefetzes ift bey 
einem coliectiyeii Subject grofsea Schwierifkeicefi 



de^ Gefetze^', wel«che~ durch Zvrtxn^ gefehieht, dec 
entweder phyfifcher oder moralifcher Zwang ift. — 
|Jie Einzehien k^lien deA &^'«ck' des GtrfeUfchaft*- 
gefetzes aufgeben, und dann, hört das Subject dei 
Gefetzds auf^ ^ Dui;cb die GeCellfchaftsgefet?«^; felb^ 
kann diefe Atisdauer des Subjects nicht bffiimtat 
werden ; denn diefe beftimmen nur die Bedingungen 
zum Zwecke der Gefcllfchaft, nicht aber den Zweck 
felbit.^ Die Gefellfchaft' bedarf daher aj^^r jenen Gct 
fetzen, auch noch eines Schutzgefetzes ^ weichest!«^ 
Einzelnen die. Verbindlicbkeic auflegt^ in der Gefdl; 
fchaft ruszudauem. — Die dritte Gefetzart bezieht 
(ich nicht auf beA im mte Zwecke, foftdern fie bezieht 
fich auf alle f>hyfifcben 'Bedingungen der merichli- 
chen Zwecke überhaupt, uhd darauf beruht auch ükii 
Möglichkeit. Der Naturcodex, der die Gefetze det 
Menfchfaeit umf^fst, zerfällt in gebietende und verhii^ 
iim^cNatur^efetze, diefe, welche di^ Unterlafiung de^ 
VeHiindermig nienfchticher Zwecke » jene welche dj^ 
Beförderung menfchlicher Zwecke gebiete«. Zen 
nickte keine Bedingung^ dig zu irgend einem Zweckt 
des amdetn bereits exißirtf ift die oberfte Norm de^. 
Naturverböti. Da hi^r von dem Betragen allerMen« 
fdien die. Erreichimg der Zwecke jedes Eltv^lnen 
abhängt , fo folgt, dafs , wenn ich mich in einer foi« 
chen Lage befinde , wo ich das IntereiTe des Andern 
auf keine andere Art unyerhindert zu lafifen weüs, 
ak .dafs ich mein eigenes Intereffe verhindere , das 
Natnrverbot in Abficht meiner^ fehie Kefetzlichkeit 
ycrliere, la diefe Lage, kann der Menfch verfetzt 
werden; i.) durch den blofsenLauf derNatur. — hier 
tritt das Sogenannte ^^othreeht «in, oder 2) durcn 
den Angriff eines andern Menfchen '> — hier Nentftcht 
das Vertheidigungsrecht. -^ Das oberfte Priticip alW 
^Iatürgcbotc lAiihue und iäjfe alles ^ wodurch dk Bei 
dingungen des gefettlichen Zweckes b^irki werden k^ 
nen, das oberfte Naturgebot felbft halfst: tkue^eni 
laffe altes ^wodurch das Interefft des Andern b^iirdeH 
werden kann. Allein aus der Natur der dritten Ge» 
fetzart ergiebt fich, dafs dieifcs .Gebot auf die Bedift> 
^ang befchränkt fey, dafs nicht mMn eig^enes Inter« 
efle unter" der BcfchrSnkung des fremden intereife» 
leide (?!) Es muft daher jene Fdrinel nöher fo be- 
ßimmt Vetdeii ; b&f ordere das Mereffe des ^Andern 



4^9 



'Ki.'59>' FEBRÜAlt 180A. 



47» 



Äbfratt,* tro rfffJ i^trefchadet deines eigenen Intereßes 
gffchehen kann. Auf diefe Art nun erfcheiift das Nft* 
ttirgebot als Bedingung' tneinFs- InterelTes und desln- 
tercflcs aller Menfchcn. Wenn tritt min aber die Ver- 
bindlichkeit iene$*^Gefetze<i ein,? In zwey Fällen : 1) 
^cnn es an und'fiirßch j)llen.Mi*nfcheneinleuchtend 
•fft, dafs dns InterclTc des'Anderji ohrie Nacbtheil des 
BWörderers befördert werden' ktjnne. In* den übri- 
gen Fallen aber, wo'dTefes nicht für ftch- feibft ei«r 
leuchtet, kann die Verbindlichkeit ;2) »ur dann ein- 
-t^rtten-, wenn' /fih. der Altd^re -im voiaiu? über ^die 
J^ünftige Hülfsleiihiii{^ erkjart rr- ßc vpjprocjien hat. 
IJeiin. nttif^ füllt (ajler Zwejiel über die^Ver^aglichkeit 
t|er Hnlfc;|nijr ()ein Intereffe 4^3 Bef^t^fers w§g. — 
\A'üS iiiq fobj^^c+iven iBediogüng^en dos f^llg5e;Si^inen 
^leorcheninler^ffeü- betrifft; fbKoi^nt. liier yorz(iglich 
die Befolgung des Mepfchheitsgp^etz^ts /\n fle^rach- 
tun«:., diie,.um gclichart zu fey.n , einer Sanctiofi be- 
daVf. . Diefe wlrd'jjegründet durch denfiintrirt m "den 
-^, Stadt', einc'Gcitlffchaft, äemi GUedifr B,eVrd&- 
„»Sanction dc5'K.Uitrcodex rereifrigt leben.** Der Vf. 
■fflelltjiun über die fo Grfel!f6h jift niihcf.c B(?tractffui^ 
geh an, unjl b'erdiaftigt fleh ztnh Tlieil'mit deriAi^ 
*%venduiig der vorbiii, dargeftellten Ideen;^ * ' 

" ■ • • • 9 

Schron über einzTc^lae von dem Vf. aufgeftittteB^ 
griffe und örüfidHiTze licOien fiA viele gcgrurrfletfe 
Irimlerungeti ^naachen. '\^Tr itbergehtjit fie ; weil efe 
Äier vorzüglicji darauf 'anköinint,. aber 'den fcientift- 
^chert Wehh dfer ganzen Anficht. ei-A 'teftiimnfes üi*- 
^heil zu ßllön. i-i. Scholl ^"i ift'cin Tdir gröfte («Feh- 
ler, dafs der Vf. die Eiutheifüng m . Zwangs^efelfz^ 
•nud'blofse Oeniffensgefetze, Welches, die eigentlich^ 
"tjrundabtheilüng feyn feilte,, nur ganz iin Yorheyg©- 
"iien berührt od^r vielitichr ganz überga-ngen hat. 
Aber die vom Vf. geg^beiteEintheilürigfelbft ift auch 
falfrh, weil fieGliedei: enthalt, di^ nntct dem abzti- 
theilenden Gattmigsbegrifr fchlechtefdiAgs Yiicht ent- 
lialteh feyti können. Es rrihrt diefes' von d6tn vle4 
zu w<?iten Begriff eines Gefetzes her, den er feiner 
Eintheilung zum Grunde gelegt hat. ' ?r hat zwar 
ganz recfrt, wenn er es ds ein wefcntHches IVh^öial 
aller Gef^tz'e betrachtet, dafs fie der Aüsidt*uck oder 
die Beftimmung eines menschlichen ZweAes fe^-eti, 
denn' ein Gefetz ift die Art einer prakifdren Ri'gei': 
aber fer irrt feht, wenn er umgekehrt älle^ Was Ausf- 
druck oder Beftimmuiig eines ^en fehl ichen Zweckes 
,ift, als ein Gifetz betrachtet, und daher auch blofs* 
fYagmafiJche Regeln ^ oder nach dfera Vf Nonnen fü^ 
die Bpdingunjgen JinnWtrA-leriter Zwecke als Arten 
dem , Begriff- von iinein Gefetze fubordinirt. ' Wfr (iit^ 
den durch die EföWcrung desficgriffs von einein Qe.- 
fttz, dafs diefes* eirie 'N^rtn fut- Öen Wakn'fey-, die 
den Grund ihrer Ndthfgun'g ia frtrhliaVT^ks ift liuti 
aber bey praktiffcheh Regeln ganz und gar iticht der 
Fall. Sie enthalten gar keih<}NqAif?;ung'desWilletis, 
ffiefer witd nur durch den Zweck angetrieben , iti 
•w<?kh«h-die Regel das Mittel ienfh<1|t; ujid däririn 
find jene fteg^tftHren'ef 'iTÄ(*tk''äl^-t^c(^fetift^c'&^^ 
die durch eiae yoa ihnen ganz vcrfchiedcne Urfacbe 



auf das Begehren EinHufs erhalten. Wären folohf 
Regeln Gefetzte , fo müfsten 'fie auch Verbindlichkeil 
begründen, und' wTrklich dehnt auch. der Vf. S. 37, 
den Begriff vonVetiindliehkeit auf dieNöthigung bey 
folchen empirifch- bedingten: Regeln aus. Aber, cbufi 
fücht man inder ThacdenieinenTehler durch eiuei> 
andern zu fanctionireni Ehjmi der Begriff von Ver- 
bindlichkeit • hat bey. weitem. diefe?ii Upifang nicht» 
wie ebenßills die »Erörteri/ng deffelben- z^igt. ßlof» 
durch diefe Erinneruiigcn fallt fchon d^s ganze Ge- 
baudc' dieier Eintheilung zufammen. Hiezu kommt 
aber nocfr, dafg fclbft die TInteoabjtheiiungcn nicht 
die Probe haken; QafnzWilikürlich iftes^ WrCnn de» 
Vf. die Gefeffce der Maral, blofs als. Gefetze des £u^" 
Zelnen,' unäzwar bh^Cs^ ^\b GeietzQ dßß VfqhlvvoUcn^ 
gegen ande^e^darfteMt^ - mid&in föw^hj ^dle Pflichteij^ 
^<r öelrecbtigkeit , als au(;h die'Pflicklen. gegea ficl^ 
fdbft von ihrep Sphäir^ aiisfchliefsti A^ wonigfteu 
befriedigt da«, was der Vf.- Ton den : Qejetzßsri det^ 
Menfthheibi-^^i. Diefe Gefetze bq^hen fichi\z\var^ 
illercfiiigs anfalle veritihiMge Wefei), .aWi"wir.ver-~ 
fieheti es nicht, wie fic daäucch:;bpgfündfit wer^Ieiv 
fo^lleh , dafs^ ei» beftimmteis Bctf jxgon AlteF.Bedi;i^ung 
Äur Erreichung der Zweck»!« Aü^, ift j' jD^na ift. es 
auch ganz irrig, wenn der Vf. diefe. Gefetz^e;, die 
^irklfch unbedingte- Vernunftgefetze iind,,als biofsci 
^nipirifch -'bedingte RegeM^ais Mütri zur Ejf rcifhung 
fitfAnchcrZweck« dafüetttt Die£e3. Md^fpricht nichj 
nur ihreiii ganzen Wef-^nij^ßndem mAifs.«u<;h. in deje 
DarfteTlung Hires- Inhalts- nichts als Itf thümer hfrvor-. 
bfiiigeri, welohed^ der Vf. duucbTein eJgisne^ ßeyfpiet 
ieigt. Es greifen en4lich die Sphären mehrerer ün-. 
terahtheilungen in einander: So flnd z. 3* die Qe- 
fctze der Moral, welche der Vf. blofs .auf .die Pflich- 
ten d^5 W^olilwoUens gegen andere h^f^rtiräjidit,. und 
als Gefetze des £miSf^fr.#ii betrachtet , aieJit.bfjDfs.^nit 
dcn-Gefctzen der- Gefellrgkeit , wie der Vf. fel,b.ft fagt^ 
fondern auch mit den\ hJatUfr geboten, - als Gefii^^en cler 
MenfchhetB ganz deffelben inhalfs. . Die.Sppachp de^ 
Vfs. ift durchaus kräftig und heftimmt; aber niqh^ 
ganz rein. Die Vl'orte : vermächiigen.9 woUbar,, entr^ 
fagbar^ Behuf ivetcher- u. a. dücfcen fidi WQW aiclfU 
rechtfertigen 'lauen. . ;•. . 
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Botr-, in Comm^ in d. tjrautfäi. Buehli.': 7i;<i9 

.' Brake, gefchildert HdCh' feinen (m) Lebten, (feinen} 

Meyfiungen und Schriften, ein kuezer b^Qgraphit 

' . ftker Vefrfuch.von -^:\F/k' B. Ue{fiffiht^ I^cctor 

am.Höfcr Gyinnafnmi:.i7p8i XV^AtlTsS* 8^ 

mit^«lnei«*P>artrMt ulid«tiwr.VoijflJeU^^ dqs Tyr 

•; ' cfionifchen -Syft^n»*, -(«r":g»:) -^ •[ 

Der Vf/ liÄt die Nn'chfidh«en> die GaflSendi p^ 

Philander -von der Wdftphz. ivonTyÄho!si.eben.gef 

liefert ftaben , und noch mehrere giite Qiv^Leii b^ 

iiutztr , Er etklärt , Öafs feihfe /Arbeit uiÄt/föi>Gel4?hB' 

te;- ftnfferit-ffit UnigoWliflA befojadBWf.ffr -^jJrtt 

gead, beftiauat fey, Diefer fey es aützlich, Bey- 

* - - fpiele 
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Jjpiele ron Männern a'ufgefteüt ^u.fehto, die durch 
Ihre T^hätigkeit eine für ihr Zeitalter grofse VoUkom- 
inenheit erlangten ; es fey für fie lehrreich ihre Tu- 
genden und Fehler kennen zU lernen. Zu diefer 
Abficht ift Tycho's Leben fehr gut gewählt. Der Vf. 
hat bey den eingcftreuten Bemerkungen oft auf den 
bcfondern Zweck feiner Schrift Rückficht genom- 
men. Von den Meynungeh und den Schriften^ des 
Tycho wird nur fo weit Nachricht gegeben , als e^ 
hier nöthig war. Denn der Vf. behält fich vor, in 
einem folgenden Bande davon umftändlich zu han- 
deln. Allein wir möchten kaum dazu rathen. Die- 
fer Theil würde nur für Gelehrte und faft nur für 
Äftronomcn brqjuchbar fevn. Denn es mufste darin 
gezeigt werden, in welchem Zuftande fich dieAilro^ 
homie' befand, aU Tycho auftrat, was er in, diefer 
Wiffenfchaft geleiftet habe, und wie er dazu gelangt 
fty. Der hier gtelieferte biographifche Verfuch ift 
«faie populüre Schrift, welche Rec. mit Vergnügen 
gelefen hat, und fid empfehlen zu können gbubt, 
auch Gelehrten» von welchen die meiften mit den 
LebensumiiändeA und den Verdlenften des Tycha^ 
nur obenhin bekannt feyn werden. Es .ift insbefon- 
dere der Einfluß , den der Charakter des Tycho auf 
feine Schickfale und auch auf feine Befchäftigungen 
hatte, gut gezeigt. Die beygefögten literarifchen 
Notizen von den Gelehrten , mit welchen Tycho in 
Veihindung ftand, find znr Erläuterung feiner Ge- 
fchichte zweckmäfsig. Von Kepler aber wird das, 
was ihn zum Stifte-/ der neuen Aftronomie machte 
und ihn weit über Copenucus erhebt, nicht ange- 
zeigt: es wird fogar eine ungünftige Vorftellung von 
ihm erweckt, M^ell er manche fonderbareMeynu»gen 
geäufscrt habe. Diefe find einem Manne von fo gro- 
fsen Verdienftcn, bey feiner lebhaften Einbildungs- 
kraft ,. und bey dem Zuftande der Phyfik in feinem 
Zeitalter leicht zu verzeihen. Von der Hypoth^fe, 
Üie Tycho zur Erklärung des Laufs der Planeten er- 
dachte, hat der Vf. in diefem Bande nicht nöthig ge- 
funden eine Vorftellung zu geben. Er glaubt nicht, 
dafs Tycho dadurch der Meynung der Geiftlichen 
habe fchmeicheln . wollen. Die zu feiner Zeit ge- 
wöhnliche Erklärung einiger Schriftftellen war frey- 
lich nicht fein einziger Grund ; allein in einem Briefe 
an Rothmann , der geftgt 4iatte , die Schrift richte 
fich nach den Begrifferi d*s gtoftcn Haufens, erwie- 
d^rt er, man muffe das Anfehen der Schrift heiliger 
halten, als dafs man ihr. folche Tauf chimgen Schi|ld 
geben dürfe. Die Abbildung des Tychonifchen by- 
ftems ift nicht ganz ri.chtig. Die Bahn des Jupiters 
durchfchnjeidet auf derfeltien 4»« Bahn der Sonne. 
Sie mufs aber diefe ganz citifchliefsen, wie in der 
Abfldung de» Tychonifchen ßyftems, in dem Werke: 
4e mundi aethetei refentimbus phaenomifUs L. IL p. 189. 
bder in Tycho's Lebenäbefchreibung von Gaffeiiai. 
Vom Mars fand Tycho, dafs er in der Oppofitioa 
mit derSdnne der Erde näher feyn muffe als die Son- 
ne CS ift , weiches ihm ein Grund gegen das Ptole- 
miäifche Syftem wan Darum liefs er die Bahn der 



Sonne von der 9iahn des Mars durchfchnitten wer- 
den. Die Gröfse der Bahn des Jupiters* konnte erniir 
muthmafslich annehmen. In Betracht der viel grö- 
fsern Umlaufszeit deffelben unter den Fixftemen 
mufste er auch feine Bahn er\^'eitern. Die Stelle S. 73. 
Tycho habe zu bemerken geglaubt, dafs die Erdbahn 
den Zirkel von der Bahn des Mars in etwas durch- 
laufe , mufs heifsen : ' dafs die Sonnenbahn von der 
Bahn des Mars durchfchnitten werde. 

Jena, b. Cröker: AnsführUche Befehreibung nms 
zum Aufnehmen der Winkel eingerichteten Vifir- 
zirkeis und der voUfiändigem Einrichtung des Mi- 
Itrometer ' Femrohrs 9 zum Gebrauch bey miJirih 
rifch . topographjfchen Meffnngcti , vo« Johann 
' LaUr. 0ul. von Gerfienhergk. 1797. 203 S. 8* 
mit 5 Kupfern. ( 14 gr. ) 

Nach dem Erfinder- vertritt der Vifirzirkel die 
Stelle eines Diopterlintals ! Er hat dabey die ge- 
wöhnlichf Conftruction eines Zirkels mit Spitzen und 
Gewinde; nur ift da ein Schenkel oder die Obiecriv- 
dioptei* der Lange nach durchgehroclien, und m der 
Mitte der OefBiung ein dünnes Lamell eingefetit; 
der andere , oder Ocularfchenkel, hat deswegen aadb 
den eingetieften Vifirfchlitz. Bey militärifchen Auf- 
nahmen wrd der Objectivfchenkel in der Mitte des 
Bretgfiiis auf ein allda eingelaffenes Elfenbeinpläit- 
chen gefetet, und durch den Ocularfchenkel und je- 
nean nach dem Object vifiret, und am Ende darch 
die. Pancte beider Schenkel auf dem Brett eine gera- 
de Linie gezogen, welche alfo mit der wirklichen 
Vifirlinie in einerlcy Verticalebene befindh'diiß, in 
foferne der Zirkel vertical beym Vifiren ftund. üe-" 
brigens kann man auch 'ein Glas dabey aui)lecken« 
oder wohl gar ein Femrohr in einem Bügel anbrin- 
gen , der fich um den Nage} des Gewindes des Zir- 
kels dreht. Das Mikrometer -Femrohr, welches in 
der zweyten Abhandlung befchrieben wird ^ ift ein 
gewöhnliches auf irrdifche Gegenftände ; es h»t ftatt 
des Glasmikrometers ein abgeändert JK/rc/i/c/tei Mikro- 
meter ,^ wobey der Gegenfland zwifchei^ zwey Lamel- 
le , die durch Schrauben fich in der Axt des Rohrs 
vereinigen, gefafst wird; nur fteht dafielbe aufser 
der Brennweite des Objectiv und ift demfelben fehr 
nahe. — Mit diefem Fernrohr löfet Hr. r. G. die 
gewöhnlichen mikroirtetrifchen Aufgaben fiirMeffim- 
gen aus einem Stand, wobey auf dea Abftand dc$ 
Bildes hinter dem Objectiv Verzicht gethaii ift. — 
J)ie Verbindung des Inftruments mit einem Halbzir- 
kel un^ einemNiveau, veranlaffen nivellatorifche Auf- 
gaben; und verbünde;! mit einem Brett, um deffeii 
Mitte fich eme mit ehipr Magnetnadel verfehene Ha- 
gel 4reht, WIKl daffelbe auch zu planimetrafcfaen Auf- 
gaben gebraucht. — Die dritte und vierte Abhand- 
lung ift ganz militärifch, und zeigt den Giebrauch de« 
Quadratnetzes zur Aufhebmung der Situationsplane 
aiach dem Aug^nnyiafs und dem Gebrauch der pec- 
^pectivifchea Frojectionea 4er CebirgLigea^ . 
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AKZUEraELAUKTHElT.-^ 

Berlin,- b. Rottmann r Bemerhmgm über die fu^ür-' 

ixchen und inoeulirten Blattern , verfdnedene Kin- 

*derkraMlüteiteii und fowöht iHedieinifche als dtäteU- 

Jdie BekaHdU0kg det Kinder^ von Dr. Chrißoph 

Wilhelm Hitfelantk — Dritte fehr i^ermehrte Auf 

tage. J798. XVI u. S04 S. gr. 8^ 

er V£r hat aach diefe dritte Attflag:e feinet mit 

g^erechtem und für alle» die den Werth der gu- 

t&n medidniTcben Kmderzncbt zmichätzen wiffen, 

erfreulichem Beyfalie> aufgenommenen Metfterwerks, 

^MS der Fälle feiner Gelehrfamkdt und Erfahrung, 

tcekhlich vermehrt, d. i. fie lehrreicher und nfitz.ll- 

^rher gemacht. Höchft wahrfcheinUch ift diefe neue 

Ausgabe fchon in den Händen der melften Lefer die- 

'Ter Anzeige: eine umftändliche Angabe der neuen 

iZa£ätzA,< W^re aUb hier Ueberflofa-, allein einige hier 

anzuführen, kann fichRec. doch nicht yerfagen. Was 

der Vf. S. 39 in einer neuen Anmerkung über das. 

Pockenimp&n vennittelft eines fpanifchen Fliegen- 

pflaftera fagt, ftimmt völliff mit des Rec. Erfahrung 

*^berdn, das Srfickchen Fflaftef , das er ' da^u nimbit, 

'tft aber noch kleinen als das, deflen itch der Vf. be-, 

\ dient* - Rec. nimmt ein Wachsplättchen ohngefähr 

Ton der Gröfse eines Sechfers, macht hn der -Mitte 

defTelben eine OeiFuung von der Gröfse eines grofsen 

.Stecknadelknopfs und füllt fie dicht mit fpaiiifchem 

TUegenpflaftcr aus, fo zieht das Pflafter ein Bläschen, 

ohngi^fahr nur einer Un£e grofs. Er hat nahe an 

Jiundert Kinder faft jedes Alters auf diefe Art geimpft, 

und bey keinem irgend ein grofses oder gefährliches 

Gefchwür erfolgen gefeben; auch fingen den auf 

.diefe Art jgeimpften Kindern, die Blattern insgemein 

ichon am achten oder neunten Tag an, auszubrechen, 

und kamen immer nur in ma&iger Menge; auch 

^ fcbreibt er diefer Impfart das GIflck zu, dafs die Im- 

'^ung jederzeit anfchiug/ eine einzige ausgenommen, 

wo aber das Kind fich dem Einftreichen des Eiters 

"fnit dem Pinfel widerfetzte, wodurch das Häutchen 

'< 'der kleinen Btafe ganz abgerieben wurde, fo ydafs 

\ blos der kleine wunde Fleck beptnfelt werden konnte, 

'wahrfcheinlich k4ebte fich nun tler wenige Eitet? an 

r ' das aufgelegte Eyhlutchen an, und die kleine Exco- 

^ riation vertrocknete früher als er eingefogen werden, 

oder deh erfoderlichen Nervenreiz hervorbrint^en 

konnte. Für Aerzte, die mit beeiterten Fäden im- 

p^ 'pfen, fchfint dem Rec. diefe hnpfart wohl nicht (o 

K ■ i/chiÄlich, entweder bedürfen fie eines grofsem Kari- 

Aftridenpflafters , ujitd dann mag yidleidit die grd- 

J. L Z. tSoo. Erfiitr BMif, 



fsere und ftMrkere örtliche Entzündung zuweilen, biQr 
fehr reizbaren Subjecten, grofse uhd gefährliche Ge- 
fcbwüre veranlaffen, oder es fchwitzt, wenn fie nur 
kleine Bläschen gezogen haben» zu wenig Serum aus, 
als dafs der an den Stückhen Faden hängende Eiter 
zeitig genug 9ufgelöft und Stur Ejnfaugung gefchickt 
gemacht werden kann, und alsdann wird die Impfung 
oft mifslittgen. Nach des Reo. Eifahning ift dts 
Attfftreichto eines flüifigen Eiters,^ das nicht über ci^ 
nige Wdcnen alt, und nicht überreif feyn darf, ebi 

' Hauptbedingnifs zum fiebern Gelingen diefer Impfact, 
der auf die kleine Impfftelle aüfgeftrichene flüffig^ 
Eiter bringt fogleich einen Reiz hervor, denn die 
Kinder fühlen im Moment des AufSreichens Schmers 
und fchreyen, wenn fie auch vorher noch fo ruhig 
waren, und vielleicht ift eben diefer alsbaldige Rek 
eine Miturfache, dafs die Impfung gelingt; die kleine 
Excoriation bleibt länger offen und der Ejter amalg»- 
mirt fich auch früher mit dem ausfchwitzenden Se- 
rum, wodurch gewifs feine. Ein/augung erleichtert 
wird. Zu dem Sftz S^i70, dafs die Mortalität der 
natürlichen Blattern, zu der der geimpften, fich w:ie 

' 50 zu X verhalte, führt der Vf^ jetzt einige y raktifche 
Belege an, z.B. der GR. Ho^monn habe 2opo, und 
der Vf. felbft bis jetzt 300 geimpft, ohne ein einziges 
zu verlieren etc. Rec. glaubt, dafe folche Belege mit 

'nur höchft einzeln werden auiBjtden lajQTen, vnd'dafa 
fie gegen die Menge minder glücklicher, nichts be- 
weifen. Das grofse Glück der Sutane und Hoffmaume 
darf hier woU nicht zum Maefsfiab-angenommeit 
werden , oder man müfste beweifen können , dafs 
die vielen andern Aerzte, welche das Unglück hat- 
ten , bey einer viel mindern Zahl von Impflinge 

• doch einen oder einige zu verlieren, irgend einen Feh- 
ler begangen, oder nicht verhütet hätten ; die Wahr- 
heit zu geftehen ; fcheint dem Rec. dies Verhältnifs 
zu hoch, angefetzt. S. i^^i hebt der Vf. noch dem 
Einwurf: die Inoculatioa bilde eine erzwungene 
Krankheit , welche alfo eben deswegen , entweder 
unvollkommen oder gefährlich ausfallen kötme,durdt 
die Erfahrung, dafs ohne vorhandene Difpofition 
die Impfung nicht wirke; follte aber die Anlage 
nicht auch mehr oder minder ausgebildet fryn kön- 
nen? S. «31 wird über die Auswahl des Impfgifts 
noch die Regel beygefSgt, d%fs man flüffiges Gift 
nicht zu lange und nicht in der Wärme aufheben 
fotle ; am heften fey es in kleinen feA verfchlofieneA 
und mit Pech oder Wachs verklebten Qläfem aufzu- 

ibfewabren, die man noch überdies in kaltes Waifef 

'ftellt ; auch billigt der Vf. Thitemus Rath, ihm einige 

Tropfen Myrrhentiactiu: zuzumifcheii, h kteüe es j6 

Ooe ' ja 
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]t^ 1:0 Wocken hdcIi zum Gebraodi dienen 9 ilteres des T^is Rfiommen. S. 451 dieilt der Vf. aBcb hicf 
Gift fej nukraftiger und hef getrocknetem« gdie die die Vorichnft zor Hirwigtfckm Kanth^udeneamJilcMi 



Ajifleciimnkraft noch frfiker retloren« S* 239 er- mit« and rfihmt fie als eins der ftärkfiend^uretilch^ 
klärt der yf^: nocii Meibe es ausgemacht, dafs der Mittel« das zogleidi als reizendes iinii durchdringt* 



Tom 3ten bis zom i^ten Jahr der gefcbick* des Antföfongsmittel hcj Lslnnongen,.beronders der 

tefle zar Pocfcenimp fang fejr. Dis 7teKap. (S. 343-7 Blafe« (wo (ic Rec. erftror kurzen mit auffallenden 

155.; £ber die auf die Impfung folgenden Kachkrank- Nutzen brauchte) cbronifchen Rheumatifm, Fluor 

keken umd MeUftafenf ift ganz eine neue Bereich^ alh« n^f.w. benutzt werden könne. S. 471 bemerkt 

twn% ÖAtter Auflage. Man fdireibe mit Unrecht die der Vf. , er finde feit einiger Zeit bey den wandern- 

Nachkrankbeiten bloa der Inoculation zu« bey den den ConTulfionen aufserordendichc Wirkungen vom 

SMtfrlichen Pocken feyen fie noch häufiger und zer- Eichenmiftel« taglich zu einer halben Unze in Sub- 

ftdrender« Unter den rom Vf. namhaft gemachten Aanz oder zu einer ganzen in Abfud gendinraenv 4^s- ' 

Nachkrankheiten rsrmifst Rec. die Himmetaftafe, gleichen auch ron granfciiweren Pillen aus dreyThei- 

oder das hydrucephalifdie Fieber« das zwar über- ieu Krahenau^enextract und einem Tbeil weüsen Vi- 

baapt eine nicht nngeirohnliche Folge der Ausfchlags- triol , zwej Stück, . des Tages dreymal und disiidi 

krankheiten her Kindern ift« aber docfa gewifs anch fleigend gebraucht« bis Ueblichkeiren entfiehen. .Kec 

nkht Mten aar die Pockenimpfmig folgt. Der Tf. wunfcht, dafs des VTfs. Erfahrung ron dem Nützen, 

ifaeilt diefe Kranlüieiten in Tier OnKeni i) einige der auch hier angegebenen Tinctur aus Stechapfel^ 

und Mos örtliche Zafillle«d.h. idiopatbifche oder con- faamen ficb allgemein beftätigen möge« er Tagt von 

lenfuelle Folgen des Reizes der ImpfWunden« a) an- ihr: fie übertreffe« ols narcotifcfaes Mittel, oft dts 

dere find Folgen der allgemeinen Schwächung und Opium undhabeslabey den Voirzugnieht zn.erfaitzes 

Ueberreiztmg , welche die Blatternkrankheit ch^ils in und nicht zu verfiopfen« er habe damit alle faaxt- 

derHaut« tbeils im ganzen Körper hervorgebracht hat; nackige Gemuthskrankheiten und -convulfififche Zo- 

3) einige find noch wirkliche Ueberrefte des Blattern- falle geheilt. Der Stecfaapfelfame war bisher in der 

miTs oder Wirkungen einer unvollkommenen Krife« Medicin nicht gebrauchlich» verdient er dies Lob; 

oder tme nicht völlig au%ehobene Blatterkrankheit, fo foUte er ftatt des Krauts ofikinell gemacht werden. 

WObejr der Vf. fich fehr praktifch und fcfaarffinnig Zum Scblufs diefer Anzeige fuhrt Rec noch an, dafs 

über die Krifen und Metaftafen der Blattern erklärt, .diefe^dritte Auflage auch'iein fehr geföUiges.Axdeben 

und 4) könne auch eine andere fcbon im Körper gp- befitzt. 

^eigene KranUieitsanlage und Stoff durch die Blatter- * \ 

krankbeit nur inThättgkeit gefetzt und erweckt wer- NATURGESCHICHTE. 

den« wo denn auch Naclikrankbeiten cntflehen, von ; 

weldhen aber die Blattern nicht die wefentlicbe fon- Zübich, b. Orell« Fufsli u. Comp.; EntofHologie 
dem nur eine zufallig gelegentliche Urfache find ; l^etvetique au Catalogue des Infectes de la Sniffe 

• kkher rechnet der Vf. die Skrofeln und Rec. möchte ranges d'apres une nouoeUe meMode avec defaip- 

hieher auch das hydrocephalifche Fieber zählen. Nach tions et figures. VoLI; 1798- 

?*^M *'t?'"T V 2°'*',^lf*l""« Z'^. ^'?fV?e*«t HeivetifcheEntomohgie oder Verzeicbnifi itrfchwri^ 
d«r Nachkrankheiten, werden auch die Mittel feftge- j^^ ^^j.^^^^ « ^^ .^ Methode georÜ- 

fetit, wodiirdhiie verbätet werden können, und nHmit Befekrcibungm Mnd' Abbildungen. YT&t, 

Winke zur Behandlungsart derfelben gegeben. De ^heil. 1798. i49S°gr. 8- mit 16 iUSm. Kupfer- 

Verhütungsmittel beziehen ÜA ftft alle auf eme gut« . ^^^^ jy»^ ^^ ^.^^J .^ ^^^ geftochene« 

«nd gehörige Behandlung der verfchiedeneo Zeit- - ^-^^j , ^t^^„i„ i, Hehetique _ HeLtifche E» 
'*"""'".*•«" ^ A ""Ü d".Vermddu«g einer reizen- tomotogie, worauf eine vIgnette ftcht, welche 

den D.it «1 der AbtrpAnun^z« t, mochte Rec. auch Werkzlige zum Fangen, Zubereiten und Aufbe- 

dre Verhütung ei«er jeden Erkaltung beyfflgen. S. Sc^ ^.^^^ ^^ , I^j.^^^^ ^ijj,^ . ^ 

rechtfertigt jetzt d^r Vf. mit Recht ferne Empfehlung 

' der Kalchc gegen feine voreiligen Tadler durch die Diefes auf fchönem Papier ichön gedruckte Werk, ^ 

neueften Sätze der antipUogiftifchen Chemie; befon- das den deutfchen Text dem franzöiifchen gegen- 

dera bemerkt Rec« hier die Warnung: der praktifche über liefeTrt^ verdient die Aufmerkfamkeit des. In- 

Arzt lafle fich doch ja keine chemifchen Sätze als fectenfreundes in mehi als einer Rück$cht. Schon 

Zwangsgefetze aufdringen, fobald fie mit feinen als Vorläufer eine^ Infectcnfn une der an Infecten lei- 

richtigen praktifchen Erfahrungen nicht übereinft^m- chen Schweiz darf es auf eine gute Aufiiahuie radi- 

men ;, blos der belebte Korper und fein Verhalten nen» da das Verzeichnifs , weiches FüfslI gab , tfaeils 

Segen fiufsere- Potenzen bleibt für den Arzt immer unvollftändig, theiis nach dem alten Gattungsfyftenie 

ie oberfte Inftanz. Wahr und treffend! und wie geordnet, theiis nur Namenlifte iü Allein eben fo 

ganz anders als das von Tralles würde jetzt ein wichtig ift es uns» weil es uns mit ehiem neuen Sj* 

fxaiNinfigOfo/iiuttrrforttmrfiffrdtorfMn nach d^ neuem fteme bekannt macht, das bej d^r hifectenfauna der 

Cbemic ausfallen) Im Keichhuften rühmt der Vf. Schweiz zum Grunde gelegt werden folL Der VfL, 

jetzt auch das Krdhenavgen^ und das Tobaksblätter- .der fich überall als^ denkenden Naturforfcher und ab 

Miract %u.ein(»m halbea bis gani^w Gran mehrmals genauen, und forgiStltigcn ße^^cbter z^igt, hat ift 

) * dem 
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item THrMIM Uegendvn Buche ein£ Probe feiner Me- 
, thode an d^n .cjirdulipnenaftigen -Kaf^n^.^gpl)efert. , ^ 

Bcy dieferMethadeÄ \relcbc man die rergenaucr- 
tt Linncifchc »etineit kannte, geben die Fühlhörner 
die.HaaptkenHzeidbeny aber nicht blos dodurcli, d^fs 

. 4hr,e "Hauptfonn im Ganzen betrachrct wird ,^?fif»tWrn. 
daß ai^f die Geftalt, Anzahl, ^d'as gegcnfe^ffge' Ver- 
hältnifs der einzelnen Glieder und auf die Einfügung 
der Fühlhörner göfehn wird. Den andern Thell der 
Gattungsmerktnale bijiden dieTarfen oder Fofsglieder 
pach ihrer AnzAl und Geftalt, und die Atfgen.' In 
Uieier Hinficht hat der Vf. in der' Einleittfn^ aurman- 
che zum Theil nd(!h nicht geÜörfg beftlu\mte; m cle'n 
Fühlhi)rneni und Äugen TofXommendc Ur^terfc^iede 
aufinerkfain gemacht, und fih genauer bedimmtr' Reo, 
würde von den kolbigen Fühlhörnern , Antennae ela- 
vataei noch die knopfigen, A: capitt^latae unterfchei- 
dcn. 2J.U. den kolbigen oder keulenförmigen (Wenn 
inan diefe, beiden Nainen nicht atich an gewlue bc- 
ftimm^e Begriffe binden will) rechilidt er nur'^dfej(ßni- 
gen, welche wirklich \lem Begriffe feiner" Ketdci^n t- 
Tpreckcn d. h\ die den* gröfsten.THeil ihrer LSitgte 
fich nach dem Ende zu verdicken und am Ende 
ielbft wieder Verdünnen; zu den Itnopfigen aber diii, 
.wielche eine völlig oder beynahe gleiche 'Dicke behal- 
ten und nur äxn Ende plötzlich ond nhVerhältnifs- 

"iiiälTsig fich verdecken z- B. die FÖhlhömfer von Sca- 
rabaeus, Cimbex Oliv. (Tentkredines tlavicorms 
Auetor.) u. f. w. 9 die man dajih wieder m mehrere 
Formen eintheilen kann. . 

Die Hanptabtherlongen oder, Ordnungen der In- 
fecten ftellc der Vf. in einer analvtifchen Ueberficht 
auf. Drelnfecten findo A. Pierdpho^a geflügelte. 
1. MaHd'ibutat a initKieiem, j)EltftropttraScba;xl' 
fiö^^^^» a) DeraUnfteroy Lederflü^ler; 3) Dietyop^era, 
Netzflügler; 4) JHil^Aop^ira,. Ad^rflüglen IL Hnu- 
fielt ata mit Saugrüfleln» 5) Halt'mp^a^o» Balancier- 
flügler; 6). Lepidioptitai, Staubflügler; yy-Hemune- 
ropteraj gemifelue Flügler (d. b. wo ein Theil duaki^l, 
ider andere dorchficbtig ift.> B. Aptera Ungeflü- 
jgeite, 1/ HaufleitatOf ttiit Saugxütrdn; 8) R^ho- 
ieita Süc^hfaliger , IL Mu^äibulata mit Kiefeto; 
-9) Padoiiiffiera, Läufer oder Vielfifsler. . ' i 

Dir Schaalflügler beerrifon nicht blos die KäfeF 
iondern auch Fabricii'chcUlonaten. Die Käfer werden 
- in zwey. Unterabihcilungcn zcrfalh, wovpn bey cjcr 
^erften die Flögeldeclv«;n,j länger als des Leibes Mitte, 
.bcy der andern |(.CU^cf. Inid^ Den . Schwierigkeiten, 
jdie bey c^iefer Ejiuheiluyg .dadurch entgehen k<)nh- 
'^ten,,'dafs einige Gattungen z.B. Pfelaphus und wenn 
. »fian mit den, Molorch<{p.. die Neciifdalis rufa. und 
•igra> verbinden will} auch^JV/o^prc/ttt^ Arten mit hal- 
ben, und Arten mit ganzen Flügeldecken begreifen^^ 
kann durch Nacbwcifung abgeholfen werden'. Von 
der^rften Unterabtheilung, den G anzd eckigen ♦ ent* 
hält diefes Buch die erAc Ordnung^ der'lluücrträger,*' 
Rhiffichophorh deren Kopf mehr oder minder in Ge* 
ftftU eines Schnabels oder Rüffels verlängert iü^ onfil 
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die meiftens ihre Fühlhörner a;uf di^fem Theile tra- 
|{en. Dahin gehören von Fabricifchcn Gattunge» 
CurfuU(\t AiülS>us» BJiinomacer, AfUhribus^ Brachjf* 
cfruSf "^Brentus. Mufste man nicht eigentlich anch 
ffi/W. wegen mehrerer lAtten dahin. zShlen? 

pjc ; erften vier jener Fabrici(chen Gattungen^ 
'VfltrcnUdi Attilabus, BJiihöinac^ und AnthtibuSy denn 
itie andern beiden kommen in derSchweiz nithtvor, 
Jöfet der Vf. in folgende eilf Gattungen auf: i) CoJ" 
fonus (Cure. Unearis Fabr. und C. ferrugtneuS' neu, 
.wahrfcheinlicb aber Abart des tinearis) -^ 2) CeiUndra 
[(C. granarivs und ßbhreviatus Fctbr.) Beide Gattun* 
jgen vc^-bindet Herbft mit feinem Rhyttphophoru»; 
.VonCoilbriüs ill das Hauptkennzeichen die 8ü$ einem 
Oelenke bcftehende Keule. Rec. glaubt am Unearis 
.bemerkt zu haben, dafs die Keule wirklich aus drey 
dicht zufainmengefchebenen Gelenken heftete. — * 
.3) Ctonii^ .(Cure. Blattariae Fab. Lytkri Fab.) —? 
4} T^tfnchäenus (6ic fpririgenden Carculionen ; R. Xy- 
'^ßei ift; C.JäU. Lönicerae Herbft. Dann ift auch 

:C. PopüK "Fab. befchricben uni' .abgettlldet.) -* 
5) (S«r<^«Ko. wovon Abtheilungen und JJn terahthei- 
Junger^, nach ..den. Verhäkniffen und der Geftalt der 

•Gelenke gemacht werden. Alle dabcy zum Grunde 

gelegten Keftimmun gen Und durch Kupfer erläutert 

XCurjcl tineatus Fab. ovatulus nt\r Colon Fab. cordigety 

dcf 'Tirtgtt|^(^ijij der Schriftfteller. niger Fab. catcarA- 

]tus Pal). Ceraji Fab. Tor/rix' Fab. paraplecticus Fat». 
,anffuinHS Fab. urticatiüs Geoffr'. , der Fabricifche Di- 

,dumus 9 und efuriensTsih, — Za ditfer Gattung find 
diejenigen gerechnet, welche eilfgliedtigc Fühlhör- 
ner mit dreygliedriger Keule und viergliedrige Fufs- 

, bJätter haben , deren drittes breiter nnd bis an dte 

.Wurzel jierzförmig gefpaltcn ift. — 6) Ramphns hat 
nur eine npue äufserft kleme Art R, flavtayrnis. Die 
Fühlhörner fmd ^ei^ade und Äüf dem Kopfe felbft ein- 
gelenkt, da^ zweyte Glied fft TJingcr als das erftc. — 

. 7) RJiinomacer (die mciften Fnbricifchen Attelaben-: 

^A.frumentarius fRh. Att. Populi Fsh.) — g) Pia- 

tyrrhinus (die eigentlichen fabricifchcn Anihriben, 

£oyZtVq^ri5y» der Fabricifche yf. latirofirtyMnA, fafcirb- 

. flriSf wahrfcheinlicb Fabricius A. Sepicala.) — 9) At- 

..telabus (A. CqrtfUFdi\>.) — .10) Anthribur (ruficoUis. 

..Ganz richtig i^»/ft. RptoWj Fab.) vorzüglich dureh 
fünf Tarfen unterfchieden. — li) Mycterus (Rhinb- 
macer curculioides Fab.) Rec. kann an den beiden 
Hinterfüfscn durchaus nicht mehr als vier Fufsgliedcr 
fehen , an den vier vordem aber bemerkt er allct- 

* dings fünf Tarfen. Alle, die in Klammern ffngegebe- 

. nen Art^rn 'find genau 'beffchribben undiillDgebildet, 
,auch find "die Füfsi^.urid.j'ühlhömer vergrößert vor- 

/geftelit. Die Abbildungen find von Scfaellenberg 
trefflich geärteitei und die leichte Manier, in der fie 
gearbeitet und ausgemalt find, verdient Nachahmung. 
Angebenden Infectenzeichnem und auch geübten, 
cmpfehTeh wir , was der Vf. irt der Einleitung über 
Infectenmalerey fagr, zur Beherzigung. 
■^ '"* wenn man diefe Arbeit mit Aufmerkfamkeit be- 
trachtet, und fie mit der Natpv vergleicht ; fo kann 
SUA dem Fltif^e dea Vfa» und feiner Genauigkeit Im 
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Beobachtern den Be]rfall'nich(verragch,"ünd es ift (ehf 
viel Nutzen für die Entomologie' rein äexn gröfsetn 
Werke zu-hofifen, de/Ten .Vorläuftit diefcs ift, Kel 
legt dem ungenannten Vf. ,noch eiiifgc GedafnieÄ 
yor, für die fc ßchnifd fo.uieKr die Aufmerkramkeit 
des Vfs, vcrfpijicht,., da ße blo$ äiis deiÄ Wlinfch^ 
fliefsen« einer bedeutenden ynd wichtigen Unterneh- 
mung vielleicht noch, einige VoUkommenheitei^ mehr 
tvt vcrfchaffen. Vorzüglich wünfcheÄ Vrh , dafs fich 
der Vf^ bey der Errichtung, der Gattungen und bey 
der Angabe ihrer. Kennzeichen nicht blos auf die 
fchweizerifchei^ Infecten befchräiike, fondern' dafs er 
dabey auch die übrigen auslandifchen Infecten Ttt^- 
^leicbe^ 4.^*jr zu Yehen bekommen kanty. WVr diip 
Natur und. ihre Üebergähge kenilt, der w'eifs ^es, daft 
^ die deutiichftfsn Gattungsmcrkifiale , welche eine 
^evriiTe Anzahl von Infecten vortrefflich und Ohne 
Ausnahme. uQt^ffcheiden» ganz unbrauchbar Und« fo- 
bald fie auf di9s ganze Infectehheer angewandt wer* 
den foUen* Es ill mit den Gattungskeitnzeichen "Wit 
4iiit den Kennzeichen dfer ArL Beide könneii nnr 
•dlurc^ Vergleichung gefunden werden. ; Je weniger 
Arxen einer Gattung wir rergieichen können; defto 
leichter kommen wir in den Fall, Merkitlale für cha*' 
: lakteriftifch zu halten, vpn denen, wir fogleich über- 
zeugt werden würden, daß üe es nicht find, wenn 
wir in der Yergieichuttg mehrerer Arten beobachteten, 

'Dann 

von 

den Fühlhörnern und den Fufagliedern genommenen 
Kennzeichen auch die von andern' Theiien entleMi- 
* ten JVIerkmale zu verbinden , da diefe oft fo fehr in 
^die Augen fallen,, lind da nach Rec. Dafürhalten die 
Gattungen erll dann natiirlich find , wenn fie in dr?r 
wefentlichen Befchaife^iheit aller Theile flbereinftim- 
snen. Dafs Fühlhörner ui>d Tarfen zu den wichti^- 
fien Theilen der Infecten gehören, lehrt tägliche Er- 
. ftbrung« aber auch die Mundtheile geben oft fehr 
, fcböne und wichtige Kennzeichen, -r- Endlich bitten 
wir den Vf. bey den Namen der Gattungen und Ar- 
. ten £ch. nach dem zu richten, was jetzt allgemein 
. angenomiiien wird. Ein Mann ,, wie der Bearbeiter 
diefes Werks, verfahrt allemal nach Gründen ; aber 
wenn es auch oft wahr genug ift, dafs manche di?r 
angenommenen Gattungsnamen nicht ganz fchicklich 
erdielit find, öder dafs älterer Schriftileller Benen- 
' nung^n wegen ihrer Gute den Vorzug verdienen : — 
des Vfs* unid aller Freunde der Infectenkunde Wunfeh 
ift Einfluponigkeic In- der bj^ömenclatur, und wie wol- 
len lylrdakin gelangen, wenn nicht eine" fefte Bafis 
angenonunen wird? Laf^t uns Fabricius Gattungs- 
namen als allgemein geltend anerkennen^ wenn nicht 
J^anz befondere Umftände dagegen find , und in An- 
ehung der Namen der Arten mit Fabricius den Lih- 
Hfifcheu Namen depa Vorzug einräumen und da, wo 
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wie diefe Merkmale alhnälich übergehen. — 1 
wäre es vielleicht auch zweck^Bäfsig,' mit'den 



Linn^ das Jnfeet nTcht kannte, den 

des Otiten Befcfareibers Namen vorziehen« 

"' V. PHILOloaiB. 

-' • ■.;,•• 

,,. JuitiPiRrc I b. Rabenhorll^ und London, b. Long- 
ipan'und Re€$:The I^ew Pockit-DicHonaruof 
the KngUß änd German Languagesl In Two 
• 'Parts I. ]S.nglij1i and Gitman^ iT.- Gennan ami 
JEii^lißu . Compofed chiefly after the Dictionaries 
^,/ <^ 4d^h^^g §mnfon,^nd other^of the beftAü- 
> j 'r,jthoritw,s. In wbich the Parte of Speech, and the 
Genders of the German Nouns are properly di- 
' .1 ftinguiftied;\each "V^ord accented according to 
/its juft and natural Pronuncia'tio^^; and the Irre- 
gularities of the Englifh and German Verbs duly 
mruked, ^— With an alpfaabetical Lift of the 
j. , »oft ufual Chriftian and Proper Names, and of 
. ,the moft reinarkablePlaces in the known World. 
.]•'.. i8op. 231- und 146 S. in Tafchenfofmat. 
. -Auch. dief^sTarchenwörter^uch ift wie das in glrf» 
clie;ui VjBrlage erfchicnene frarizöfifche (S. A. L. Z. 
1790. Nr. 90O n\it fehr guter Ueterlegung des Zwcdk- 
mäisigeri angjErlegt, und auch iii typographifchet Hia- 
^ficht überaus bequem ausgeltihrt worden. Die Be- 
_deutungen eines Wprts find kurz , genau , heftunittt 
.angegeben; leicut verftändljche Zufammenfetzün- 
,gen, oder abgeleitete Wörter, deren' Bedeutung fidi 
fogleich aas.'.den.iStammwörlem errathe^ läfst, ebeii 
fo die von felbft verftandlichen Englifchcn Partici- 
pien, die fich auf ing endigen, und auch als Sabftaa- 
tlvc ^ebraucht'ixf^rdtfn, ureggdaflen, auch nfebtal- . 
le Kuhftausdrücke von Pjlanzen and Mineralien atf- 
.genommen worden. Dfes alles finden wk demZwe« 
icke eines Tafchenwbrterbudba, das man auf Helfen 
wid Spaziergängen,saucb mehr bey Leftmg derDic^ 
ter, Gefchichtfchreiber^ Reif^befchreiber, als b^ 
wifienfchafdicher Lectfire gebraucht, voUkommen 
entfprechend ; und eben di«fe gute Oekonomie in 
Auswahl der Wörter , hat doch ungeachtet der fehr 
compendiarifchcn Form zu einem folchcn Reichtfau« 
von Wörtern Platz gelaflen , dafs Le£er wie fie b 
eben angegeben worden find, nicht leicht felMi nadh 
fehr langem Gebjrauche in den FaU kommen werden, 
ein Wort vergebens aufzufucben. Accentuation des 
Englifchen , Genas der Hauptwörter im Deutfchen, 
figürliche Bcdeutmig u. f.'W. find forgfältig bemerkt, 
und deutlich bezeichnet. Der Druck ift ungeaditec 
die kleinfte Noibpäreilfchrift gewählt worden , doch 
in!t einer Correction, Saubeikett und Eleganz aus- 
'gefllhrt worden, die hichts zu wünfchen übrige lifsn 
T6 dafi das Werk cben'fo woM den, wernis aof 
Druck und Papier ankömikt, üppigen Engländer als 
den genügfainem Deutfdhea auch yoa diefer Seite 
völlig befdedigea wird. 
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We^siAk', im V«r!. dei Indilftrie • Comptoirs : Lehr- 
buch einer ' popdlären^^ SP&ntkunde nach deni g^g^n- 
^^^iwärtigm Zuftande'der mffmjchaft; für Schul- 
•üind akademifchcn Unterricht, auch Selbftfta- 
diam der Liebhaber; mit Beziehung siuf einen 
vierzolligen Himmdsglobus , und einen Stern- 
atlas^'iliit doppelten fchwarzen Karten; von ^. 
iL Voigt, Herzogl. S. Weimar. Hofeath, Pro- 
feifor der Mathematik zu Jena u.f. w. MitKü- 
i • pDem^ 1799. ^'^- H^^ 4^8 ^* 8* 

In einem Buche diefer Art, deffen Reftimmung bc- 
fonders auch für Dilettanten, die fich felbft unter- 
richten wollen, der Titel und noch mehr die Vorre- 
' de deutlich gfenu^ ängiebt, laffen fich begrefflich kei- 
ne neue Bereichefangen. und Erweiterungen der 
' Wirtfenfchaft felbft er\Vart^n , urtd der Vf. einer fol-« 
' chen Schrift tdt fich Vei'dienft genug, und itianch- 
' mal nach Befiegung mehrerer Schwierigkeiten, als es 
dem erften Anblick ntich fchcint, erworben, wenn 
er eine zWeckmäfsige Auswahl des allgemein Jnte* 
reffanteften 'uifd Fafslichften zu treffen weifs, und 
das dahin Gehörige 'richtig und in guter Ordnung 
vorträgt, Dafs der Vf. der gegenwärtigen Schrift 
"ßch um fein Publicum (worunter folche, welche die 
'';t\*ifrenft;hnft eigentlich tu ftudiren anfangen wollen, 
'aflerdings auch gehören) diefes Verdicnll erworben 
' babe , dies iaffen, was die Richtigkeit des Vortrags 
'anlangt, iheils die bekannten Einfichten des Vf„ 

* thfeils der Umftand, dafs er fich ar^ die gefchätzt^- 

* fteu- Schriften der\gröfsten Aftronomcn hielt,, im 
' Voraus erwarten', und geübte^' Lefer werden bey ge- 
' nauürer DurchlcfUiig des Biichs ihre Erw;irtung hin- 
reichend bcftiitlgöt finden; was* aber die gute Or(i(- 

* nung und zweckmäßige Auswahl betrifft, fo wer- 
' äen fie fich fchon aus gegenwärtiger kurzen Inhalts- 

* jdnz^ige davon überzeugen können. 

^ Naöh den allgemethen Begfiffen? jpn der Stcrn- 
' künde dem Wdtraome lind den >H''eTi:körpern über- 
^iianpt, Wird die Beziehung der HinijÄdtskörperauf uu- 
TereE'rde gezeigt, und clabey die merkwurdigften in 
der Aftronomie vorkommenden Puncte, Linieii, 
•Rreife . erklärt , .alsdann die vorzüglijrhften Werk- 
zeuge zu a^onomifchen Meffungen ausführlich be*- 
fchricVen, auch die l^ey ihrem gebrauch nöthigen 
Vor fich ts regeln und ßeijichtigürigen angegeben. Dann 

' ' A. L. Z. igao. Effier Batul. 



däbey rorkommende l>efondere Merkwürdigkeiten 
Ton der Milchftrafse , den Nebelftemen und verän- 
derlichen Stei*nen ausgehoben, die Angabe ihrer La- 
Ee nach RectafcenGon und Declinatiöiv, oder nach 
.än'ge und Breite, nebft den dahin gehörigen Be- 
griffen erklärt, und hierauf die einzelnen Sternbil- 
.der durchgegangen, und nach! ihren Merkwürdig- 
.Veiten,' befonders auch ihrem mythologifchen Ur- 
.fpruhg erläutert. Weiterhin werden ^le Hülfsmittel 
zur Sternkenntnifs, Kugeln, Stemkegel, und Stern- 
karten angegeben, ferner die verfchiedenen 6ey den 
Alten hefondars .üblichen Ai^ten den Auf- und Unter- 
^ang der Sterne zu betrachten, die- verfchiedenen 
Stellungen der Sterne g^^^w die Sonne, und daher 
rührende Conjunctionen , Oppofitionen u. f.. w ferner 
die Strahlenbrechung mit ihren Folgen , und eben fo 
*die Parallaxe, erläutert. . Hierauf wird die Befiim- 
mung der Mittagslinie, Polböhe, .Schiefe der Eklip- 
tik, femer der Declin^tion und. Rectafcenfion Act 
Sterne g-elehrt, undhiebey das Zeitmaafs, die ver- 
'fcrhiedenen üblichen A^^^^ d\z Zeit, auszudrücken, 
und die richtige Zeit zu finden,, befonders auch die 
"Uhrwerke erklärt. Dann wird noch die Aufiöfuiig 
einiger Aufgaben der fpkärif eben Aftronomie gezeigt^ 
und endlich vom Yorröc keri der Nachtglcichen , dem 
Wanken derErd^xe und der Abirrung des Lielits die 
nöthigw Begriffe jwad J&rläu^erungen mi^getfieilt. 

. ' ' ' * i 

Im eweyten Haupttheil des Buchs wird i^un zii- 

erft im Allgemeinen eine Vorftellung von dem W^lt- 

Sel^äude , befonders nach den» Kopqrnikanifclien Sy- 
em gegeben, und die vornehmften Elrfcheinungen 
jamHimmeJ hieraus erklärt, un4,clfinn ausführlicher 
,die* Sonne i/ uiid das i'. was man, yon ihrer. Gröfse, 
Entfernung, und Inücrn. BejfchaffeiiKeij: wcifs oder 
mlithmafst^. und eben ip dxf Planeten jeder einzeln, 
yiebft den. ihnen zugebbrigen Mpnderi, u. a. endlich 
die Erde neb'ft dem Mond betrachtet^ und hicbey 
die Bedeckungen der Himmelskörper unter fich, Son- 
nen- und Mond - Finfterniffe , auch Durchgänge der 
unt^n Planeten durch die SonV^eerKUft^, und zü- 
letzt.noch yon d^p Kometeii.gelun<lek,'.^ qami ei- 
•niges {Von der Theörie^rfer Planeieh , cUs fich früher 
nicht füglich eii^fchälten liefs., namentlich von ihreji 
Perturbationen , den verfchjedencn Anomalien, he^ 
Jiocentrifcher und wgeocentrifcfaer JLjnge und Brei- 
te u. dergl. als Nachtrag angehängt iiL Eine igp^iip 
eigene Yörftellung, die der Vf. \x\ dif^fem zweyteg 
Theil feines. Bi^ths Aber die.Beweguitg dier Pi^ue^}^ 
^m ^le Somje^ »nd ihre Ujnjöt^.ljHJifi^iw ihre ,^^ 
VorfrägtV giaÜDt*Rec.* hoct iiälier prüien idtnüfferi. 
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Er fägrjj*. 239. „Wenn em Ptorcr den Strahlen der' 
Sonne ausgefetzt ift, fo wirken dlefc auf ihn, wie 
Pfoile. Qrelute ficfip nun die $<|nne: nijbht um." ihre* 
Äxc, foX('ät&e der Planet von' den Soriiienßrahlen 
glcichrörmig narh der Richtuix^^^vfie üe «^utifan XaW 
Icfi, von der Sonne wegwarts geftofsen werden, und 
mir füine Schwere gegen die Soffn^^ uivd feini^ GlelcJl- 
gewichtsftelle in ihrer Atmofphare würde ilm an fei- 
ficm Ort erhaiTcn. Öa fich aftcr die Sonn^ oiÄ*1hre 
Axe dreht, fo werden diejenigen von ihren Strah- 
lten , o«Ä aiu öftlichcn Theil des Planeten, oeler an 
ilon jedesmaligen Stellen , wo bey ihm die Sonne 
aufgehf, ihn früher und flärker treuen , als die übri- 
gens "nd ^^^ wcnjgflen die art dem wellJichen Thei' 
tc\ Wo die Sonne untergeht, weil' ßch diefe in ebch 
dem Maafse durch die Axendrehung der Sonne zd- 
rückzi'chen, wie jene deli andern voreilen. Man 
Aann fich diefes ohngefähr an einem Rade mit der 
Schnur deutlicher machen , wo das gröfsece Rad die 
Sonne,, die* Schnur auf der eihcit Seite die voreilen- 
dt:n Xiiid auf der andern di6 zurückweichenden Strah- 
len , und dierWürtel' den fich nach eben der Rieh- - 
tun^ um die Axc drehenden Planeten, voirftellt. Irt- 
lieni fich alfo ein Planet um feine Axe drehen mufs, 
und zugleich mit der ganzen Sonnenatmofpharc, wie- 
irolil wegen- des fchwachcn Zufammenhaugs mit ihr, 
viel langfämcr als der Sonnenkörp^r he.ru nig'eführt 
wjrd", fo muft er ciiie rotirende Bewegung um die 
Senne erhalten, und wenn er,'wic dies natürlich 
I rl^ , nicht* auf feiner Erd - und Wafferfläche , fondem 
auf der Grenze feiner Atmofphare rotirt, Ib niiifs die 
Öröfsc feiner Baiin um die Sonne, aus dem Product 
feiner ümlaufszeit in den Umkreis feiner Atmöfphd- 
re ,. beftiinmt worden köhneni** — , Was nun zuerft 
die A•^:end^chung der Planeten betrliTt; fo will K^c. 
mehr darauf bcftehen, dafs die ^rofse den Sonnen- 
ftrahlen zugefchrieb.ene bewegendfe Kraft eine 4)lofse, 
mit Jiichts erwicfene , vielmehr manchen Beobach-' 
nmgcn zu widerfprechen fcheinende Hypothefe fey. 
Auch dieCc bewegende Kraft der Sonnenftrahlen zu- 
gegebet! ,. lieht et noch nicht eiüi , wie fie die vom Vf. 
ungegebene Wirkung herA'^orbringcn foUen; Manrt^r- 
gleiche fie immer mit Pfeilen , fo werden diefe Pfei- 
le, da 'fie auf die ganze der Sonne zugekehrte Seite 
des Planeten treiFbn,.fchlediterdin^s nath keiner an- 
d(»ni Richtung V als nach der, nach weither fie auf 
den Planeten ftllcn , nie aber zugleich nach einer 
Seitenrichtung auf ihn wirken, tonnen. Es ift wahr, 
diefc Pfeile werden, da fie bey ihrem Abfchiefsen aus 
Ucr Sonne mit-dardidieAxen<Jrehung der Sonne affi- 
^irt wurden ; eiheii von ihrer ;urfp4ün glichen Rieh* 
fung, die fie- gehabr hätten-, wenn diö Sonne ruhte, 
vcrfchiedcnen Weg befchreibea, . aber doch keinen 
andern, als die Diagonale des PäraUfelbgramms, defleil 
Seiten durch- diis urfprüngliche ÖefchwJndigkeit und 
Rrclitung des Lichts » und durch die Richtung^ ^^r 
Tangente der Sonne am Oh ihrer Ejaculation und 
ilie Gefchwitidigkfeit der Axendrehung der Sbrinfe be^ 
ftimmt werden , und' nürnÄcH der fferadfen Richtung 
dteier Diagpxute w^den üb ifitk^Mnüea* Ppdh^ 
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^esfeynuch-, dafs ' die Sonnenftrahlen einen Seilen* 
druck äufsern köa'.ii.ea» fo kün^te^ap. fie fichjn die- 
fom Fall wohl- fcUji^'pr|ichinöfir alsjycyi der Somier^jb- 
gefchöitene , uiul jetzt m'keiner weitem VerBmduHg 
taebr mit iiu Jbihetuh^VS^ile 4enkefi'; dies fcheinr 
auch der Vf. fclbft gefühlt zu haben, weil er fie des- 
wegeji j.et2t ifilf ek^ Schnur an einem Kade ver- 
gleicht. Nur will diefe neue Vergleidiung fchlechter- 
dings nicht paflfön/ Die Schnur ani'TCade Ktzt z«- 
nüchft und unmittelbar die von dem Rad cAgekehrU 
Seite des Würt^isV w«lfchßi fie bi^rätrt, in Biewegung, 
und gerade durch diefen Umiftand erhält der Würtel 

. die nämliche Richtuilg 7' wi# das Rad«; Die SoWen« 

, ftrahlen bingegen treffen 4i& der Sonne^zugßiekHs Sei- 
te des Planeten, und mufsten in diefer Rückiidit eher 
mit den Zähnen eines Uhrr^ds , das hi ein anderes 
Eiad eingriffe« verglichen . werden.. Aber ireylich 
auf di«fo Weife müfsten^ "W'as gegei^ 4*« Erfahrung 
ift,. die Planeten fich in empr Kichtung: i^a ihre Axe 
drehen, die derjenigen gerade en tgegenge fetzt wkrc, 

-fi];ich,. welcher ficbdie So.nne.um ihre Axe dreblt So 
fieht Rec. von keiner Seite' eine .Möglichkeit, auch< 
nur das Allgemeine der Erfcbcinung der Axendre- 
hung. der Planeten, au« der Wirkung der Sonnen- 
ftrahlen zu erklären. Und dann vollends die be/oo* 
deren üuiftande, die Lage des Aequators jedes eiV 
zelnen Planeten, die Gefch windigkeit, mit welcher 

.'er ficli um feine Axe dreht, wie wollte man diefe 
daraus herleiten? Zwar in Anfehung der Zeit der 

Jüindrchung um feine, Axe ftellt der Vf. noch den 
Satz auf, dafs , (wenn mpn diefe als Einheit an- 

. nimmt) die Gröfse der Bahn um die Sonne gleich 

"iby dem Product feiner Umlhufszeit jn den Umkreis 
.feiner Atmosphäre , oder überhaupt, dafs fich-dtc 
Zeit der Axendrehung eines Planeten zu fehjer üift- 
.laufszeit um die Sonne verhalte, wie der Diukreis- 
feiner Atmofphare zur Gröfse der Bahn umdic Son- 
ne , oder , wenn man die Bewegung Körze halber ia* 
einem Kreis vorausfetzt,. wie der Halbmftffer der At- 
morphäre vom Mittelpunct des Planeten an gerect 
net, zum Halbmeflier der iPlanetenbahni Hiedcrti 
Jiätte man alfo ein Mittel, wenn unter diefen vier 
Stücken drey bekannt find, immer das vierte da- 
durch zu beftimmen; und in fo fem wen igftens diefe 
letzte Behauptung zu beftütigen, vi^nn man nämlidi« 
unabhängig davon auch fonft alte vier Stücke finden 
könnte. Aber zum Unglück ift darunter der Um- 
kreis oder der Halbmefter der Atmofphare ijnnM?rciii 
an und für fich unbckaimtes Stück, und mithin fin» 
det nie eine eigentliche Beftätigung ftatt. Nach ö* 
ner weitern H^ jothefe des Vf. fchwimmen-zwar im- 
mer die Satell^eu. in .der Atmofphare ihres Hauptpla- 
neten; wenii ^aian alfo die Entfernung des äufserften 
Satelliten eines Planeten wüfste ,. fo würde man we- 
nigftens die Grenze^ kennen, bis wohin, wenigftctts- 
fi^ch die Atmofphare eines Planeten ausdehnen mufs. 
Auch glaubt er wirklich , ujiter diefer YorausfetzuRgi. 
wenigftens für unijpre Erde jpne Propi)rtion.bweifca 
zu köimeA, denn es ift :. ^ ^ 
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nun* ift ober p^rtde^o'coo/cico geögr. Meilen ungc- , 
ßofahr die mittlere Entfernung der* Erde von« dcrSon- 
Me, i^xi^ 54» 757 B«ök^i' Meilen aiicht viel gröfser als 
die! Entfernung der Ecde voui Mond, oder nach dem 
Vf, der Ilnlbjneffer der.f<öinft<?n Erdatiuorpüäre, auf 
\vejchcr def T^iond, u*iö ein. SchifF auf dem Waflfeir 
fchwiinme, oder in fie* eingetaucht wäre, wie etwa 
ein Aeroftat. Allein, nic!its davon 2711 fagen, da& 
»uchbey der Erde diQ Zahl 54i"737 iriit der Entfer- 
jinno: der .Erde vom Mond nur uncreftihr autrffFt, und 
ein noch mehr, l>eylaung um \ des Ganzen, abwei- 
chender Wcrth Avurdc. gijfunden werden , wenn man 
g^enau die mittibre Entfernung der Erde von der 
3unne zu Grund le|feu wollte ; fo ipüfiitc doch, die 
ITypothefe , wenn lic fich als wahr erproben fcfllte, 
nicht blofs etwa bey einem Planeten ungetahr ein- 
treffen, fondfern fich bey nilen Planeten gleich bewährt 
ünden. Nun' weift vci:i\\ 7*. Bi voit Jupiter, dafs effich 
«h 9 Stunden 55 Minuten , oder in 0,4132 Tagen um 

• Ibinc Axe, und in '4330 Tagen um die i&onnc bewegt, 
und etwa 126000 Erdbarlbmeffer von der Sonne ent- 
fernt ift. Setzt man aUb : ^%%o ;o» 4132.-1 126CCO : x 
£0 findet man xm3,o24. AXio nur etwas weniges 
über 12 ErdhalbmcfTer von- dem Mittelpunct des Ju- 
piters entfernt wäre die Grenze feiner Atmofphäre, 

4. nur lo ^<^eit entfernt konnten fich nadi der Ilypotluj- 
ie des Vf. Trabanten von ihm. finden, die ja in fer- 
ner Atmofphäre fchwimmen ibllen. GteichwohL ift 
fchon der innerße Jopitcrstrabant 6 Jupitcrshalb- 

' tneffer , oder weil' ein JüpitershalbmeiTer n mal fo 
grofs ift, als ein Er4halbmeff/r, gegen- 66 Erdhalb- 
ineffer, von Jupiters Mittelpunct entfernt, und der 

üufserfte gar 26563 Jupiters- oder gegen 203 Erd- 
Äalbmefier entfernt. Wie will nun damit des Vf. Hy- 
pothefe beliehen? Eben fo wenig aber kann Reo; be- 
greifen, wie die Sonnenatmolphäre die Planeten, 
nnd die Pianetönatmofphären ihre Trabanten, und 
-zwar immer langfamer, als diefe Atmofphären fclbft 
fich umdrehen, mit iich heromfühi*cn^ foUen. Um3i 
▼on manchen andern Einwendungen nichts zu fa- 

• gen , müfste denn nicht eine foldie Atmc^hüre, nacÄ 
allen Regeln der Bewegung, dem langfamer in ihr 

- bewegten Körper fo lang fortgefetzt accclerirtc Bewe- 
gung mittheilen, bis er ßch gleich- gef chwlnde mit 
ihr felbft bewegte ? Und ift dies nicht gegc;,» alle Er- 
'fthrong? üeberdic VorftellungdesVf. vou der Lauf* 
-llahn eines Kometen erlaubt der Raum Rec. nicht, 
'noch' etwas- weiteres beyzufetzen. DenBefchlufs des 

• Buchs madien nun noch einige Lehren von derGhro- 
-iiologiev einige kleine n^.tzliche Tafeln, befonders 
-Äbcf aftronomifdie Tafeln der mittlem Abflände -d«r 
-fibnne in Zeit, vom crften Punct der Frühlings -Tag- 

und Naebt^ Gleichen und ihrer miuLet»^ewegungoa 
fllr Monate und Tage zur Verwandlung der Stcm- 
zeit in mittlere Sonnenzeit und umgekehrt, die naph 
eincrrortheilhaften Einrichtung yon einem als Kenner 
und Beförderer der Aftronomie ruhmlichft bekamiten 
Fürften .berechnet, anfänglich als Manufcript. für 
Freunde gedruckt , und aus demfelbcn hier wieder 

initcretheilt find . und eadlich ^% ausführlichere 



Nachricht von' dem zum Gebräuche dlefestehrbudia- 
vormehrt und verheuert hei'ausgegebenen FlÄmftee- 
difch «^ Fortinfcbeu Himmelsatlas. 

ÄtTONA, b. ITammericH: Gründliche und' volifldH^ 
digß^ theoretifcH praktifche Jlnleitang zim Vcld^ 
wejfeny oder zuf praktifcUen Geometru von. Tho- 
fnas Bugge, Aus dem ©iinifchen übcrfetzt voU 
Ludolf Herwan» Tobießn. 1798. 375' S. gr. g. 
' mit 1 7 Kupf. 

Diefe Anleitung ift eigentlich ein Thctl des «rfteti 
Bandes des ausführikhen Lehrhsgriffs der gtjammtew 
MaUientatik'^ wpkhß Hr. Prof. Bnggr zu Copenh^geu 
im J. 1793 bereits herausgegeben hat.. Rcc^, der die 
g^ographifchen Bemühmigen: des Ur. Bugge verehrt, 
«rgri/f deswegen begierig, die üeberfeizung jenes 
Stücks , in welchem der Vf. feine durch eine 16 jäli* 
rigo geographifch gc^datifche Praxis erworbenen Ma- 
ximen und Erfahrungen auf eine allgemein verlland- 
liche Art^ dem Pubjico mitzutheilen vcrfprichti lu 
derThat ift es demfelben nach unferer Ueberzeugung 
(oMveit gegluckt, dafs nur der Wunfck' noch übrig 
bleibt, durch den würdigen Ueberfetzer auch die 
Fortfetzung der Buggifchen Schriften in diefcm Far 
che recht bald zu erhalten. Denn fo fchr Audi Rca 
felbft eine Vorliebe für den Calcul hat^ fo ift er doch 
in diefcm Stück mit Hr. Buggr einig, dafs deifclbe 
hcy, Schriften dicfcr Art» die allgoniein nützlich v.'qr^ 
den folien, aus bekannten Gründen moglichft veiv 
mieden werdL-n mü0e, und vgewü^- erhüll eben da* 
durch diefe Buggifche Anleitung um ein dcfto gröfsa- 
res Publicum, da der Vf. fich beftiüht hat, dw^Jhto^ 
rae nur in fo weit vorzutragen , als man mit- der ele- 
mentaren Trigonometrie ausrrtichen mag. Diefe-macht 
daher in ihrer ganzen Ausdelmuiig die Einleitung die- 
fes Band«saus; dcfl'en thcorfetifch prakrifcher Their 
in acht Abfchnitten Anleitung zum Feldineijeu' 
giebt? — Unter diefen behandelt der erfte dös Ahr 
iiccken gerjtder Linien, Wie fie eine geübte Prcixis 
veranlafst, in Verbindung mit* dem. Grad der Zuver- 
iäffigkcit, der bey iolchon Verrichtungen zum Grun- 
de liegtt — - Rec. der wahrend einer 25* jährigen^ 
geiodätifchen- Praxis in folcheii Dingen fich geübt hau 
und- anfserdem Gelegenhait genug hatte «^ auch di^ 
Zuverläfligkeit bey Abilcckung langer Linien auf je- 
dem Terrain durch einen mannichfalttgen WechfcJ 
zwifchen Berfonen von ausgezeichnet gutem und. 
fchlechtem Geficht , ^u erforfciien , freuet fich feine 
Erfahrungen mit jenen des "Hr. B«gge übereinftim- 
mend am fehen; obgleich feine Methode den Winkel' 
des undeutlichen Sehet>s bey einer abgeftcckten-Li- 
aie zueiwähren-, von jener des Hr. Biigfgi^abweichx» 
indem er nicht aus einem Kreis von fcbwarz auf* 
weift, oder weifs auf fcbwarz, fondem aus derNa'- 
tur der Sache durchs verftrecken der Staniicn felbft- 
abgenommen ift. —* Sehr lehrreich an Erfahrungci^i 
über die Mefliing g^erader Linien mit der Kette und' 
Stangen auf ebenen und geneigten Hoden' ift der* 
zweyte Abfchjutti.Aar vermiist hier Rec. d(»i £4»a- 
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tÄufs der pyrometri/che» AuÄdebnun^ hey erftern, 
die nach dem Wärme - Qrad bey einer Kette ron loo 
Füfs beträchtlich ift. Ohne diefen difFerirten auf ebe- 
nen Boden beiderley Meffungen , lun tÄö ; «"f ft^i* 
gendem Boden um ^v; auf iinebencan Boden .«so, des 
ganzen. — Der dritte Abfchnitt befchreibt die Ein- 
richtung, Verification und richtigen Gebriauch des 
Mefstifches; und der mit ihm verbundenen Werk- 
zeuge. Sie find fämtlich von der aller einfachften 
Conftruction; und der Mefstifch hat die Bequemlich- 
keit, dafs ein Punctauf ihm fehr leic»ht in dieLoth- 
'itiiie- eines ' ändern auf dem "Boden befindlichen ge- 
^bracht werden kann. Die folgenden zwcy Abfchnit- 
«te erläutern den Gebrauch des' Mefstifches bey geo- 
dätifchei) Operationen in Verbindung mit demZuver- 
.läfiigkeitsgrad dcrfeiben. Mit Recht räumt hier der 
^Vf. dem Mefstifch gröfsc Vorzüge vor dem Scheiben- 
inilrument und der Boufode ein ; er beftimuU dea Zu- 
-verläfligkeitswinkel zu drey Minuten für den Mefs- 
tifch; für ein Scheibcninftrument von i Fufs Durch- 
ttneffer mit Pinacidien zu 4 Minuten , für einen Trau- 
fporteur von 4 Zoll . beym Auftragen zu 6 Minuten ; 
fo dafs alfo die Genaui^eit diofcr Inftrumente fol-. 
gendcirmafsen neben einander iftehen. Me£stifch m i ; 
'Aftrolah zr, i ; Boufole = ♦. Kec. der dicfe Vcrglei- 
•chung der geometrifchen .Werkzeuge in einer eig«- 
4ien Abhandlung bekannt gemacht hat, die vermuth-* 
iich Hn. Bugge nicht siu Händen gekommen ift, fchätzt 
•zwar äncii dien Mefstifch ,■ als eines der voczüglich- 
-ften Weckzeuge, er bedient fich aber dabey ftatt der 
Pinacidien eines Femrohrs , und eines Tifchblatts 
^ön dürrei» Schiefer.* -Bey folchen Umttändcn wird 
nun die. Genauigkeit bey dem Entwurf eines Netzes 
«afserord entlich grofs, und« mit jener eines luftru- 
uients von 2 Fufs DurchmeJTer gleicfadchtig, und doch 
^eht gegen cUefen Mefstifch die an ihm angebrachte 
Magnet -Nadfei von g Zoll nur um das drqyfache in 
Anfehung der Genauigkeit zurück. Bey Meflimg gan- 
zer Fluren wird mit Recht die Parallel - Methode fehr 
empfohlen ; fie ift auch nach Rec. Ueber;^ug«ng die 
.^efte unter allen , und gewährt um fo mehr Vorzu- 
ge, je länger und ficherer die Parallelen laufen. J)er 
Tte Abfchnitt ift der Praxis auf dem Piipier gewid- 
•met, und enthält vortreiHiche. Bemerkungen überda^ 
Einlaufen des .papiers , und über die Vortbeil^ beym 
Auftragen. Jenes beläuft fich auf ^^ der Länge, uud 
es mufs diefes bey Berechnung des Flächeninhalts in 
Anfchlag gebracht werden, fo wie auch die Zuver- 
läfiigkeif bey der Flächen - Berechnung. iiusgemitteU 
wird. Auch das Kopiren der Karten, ihr Aufziehen 
und Reduciren mit mancherley Vortheilen wird hier 
gezeigt, und dabey das Eingehen der Karten .bei> 
merkt. Der letzte öder 8tcAbfc|mitt handelt von Ni- 



vclliren, welches hier -im Bezug auf die. Figui; der 

Erde, und die terreftrifche Refraction in Anwendung 

auf.praktifche Falle, mit vi<?ier,BeliirtiUitheit vgrgc-. 

tragen wird. . . ♦ ! 

• ' . ■■ • ■ ' • - 

tTbch hat Hr. ToizfJWidiefem'Band'eine yprtreff. 

gliche Abhandlung übef die geöthetrifche Vertheilung 

, der Felder beygciugt, uUi dcmfelben nichts braucii- 

^ bares abgehen ^u.laffen, wofür 'ihm das ^eodädfclie 

J.Publikum gewifs danken wird. 

GESCHICHTE. 

Basel» b. Decker: Recitjtl des Portrdits äis MM- 
ftres Deputes au Congris de Raßadt^ en i^gj. 
1 79 J et 1799. I. Livraiföh. i?99. ÜpFoL ' 

Der verfpätete Anfang einer fchon wahrend dem 
• Congreffe angeordneten Bildnifs - Samualung mit Wo- 
^graphifchen Skizzen. Diefe erfte Lieferung enthält 
drey Mitglieder der Reichsdeputation t;oiir KeHe»» v. 
Gatzertf und v. Pflummem^ und den franzofifchen 
Geiandten Bonfu^; ohne Seitenzahl, und vöWg von 
einander abgefondert , fo dafs um SchiufiTe des Werks 
jeder nach alphabetifcher, publiciftifcher oder einer 
andern beliebigen Ordnung folches binden laflen kann, 
übrigens mit typo- und chalkographifcher Pracht, von 
Hof gezeichnet und von Guerin geftochep« 

Das Redenfche Büdnifs ift ähnlich, at»er zu fin^ 
- fter und murrifch g«rathen , die Biographie ift rich- 
tig. Treffender und unverkeimbar ift 4er. Kupfer- 
fticlr des Hn. t;. Gatzert und deffen Lejbensgefchich- 
te vom Göttingif chen Profeffor- Stande an*, vorzüp' 
licb wegen des Aufenthalts in £ngland, der thatig- 
praktifcben Gefcbäftsbahn und wegen feiner Schriften 
fehr intereftant. Unbeinerkt ift dabey geblieben, dafs 
Hr. V- G. , nach 35 jährigen Dienften , und bald nach 
. dem Ende des Congreffes , Rubeftand und periiion 
' gefanden. Unähnlich ift dagegen das Bildnifs Hr. v. 
Pfiummernf und fein Lebenslauf mit fechs Ze'üem 
abgefertigt. Bormjer ift überaus ähnlich, aber mit 
dem heitern Blick begabt, denef'njtirböchft feiten aa- 
;nahm; det Kunftler fcheint daher, eine^ gunftig^ni 
Augenblick getrpften zu haben , t^h ein Silhoiietteur, 
dem Bonmi^ einige IVJinuten ruhigen Anblick^ ^zuc 
Auszierung des Congrefs.alni|ii\achs unecbitdich ver- 
fagte , und der dahe^r den Momenl: eines entfernten 
' Profils im Schaufpielbaufe wählen mu&t^. Von f^- 
ner Lebensgefchichte ift noch nichts, f^b^ i^icht ein- 
.mal der Sterbetag, Eingeführt, obgleich jene u^ meb- 
'j^em deutfchen und franzöfifchejt Blättern eben £0 g^ 
:iuiu als voUftändig lingft angegeben "word^ii. 
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• GuTTivcBN» b. Dieterich : N0vwmTeftigTaece,feT^ 

: pettu iTHnotatione /illuftratuin; edidonis Koppia^ 

nac V. IX. i^omplcetend epiftolas catholhras. Fat 

cic. I. exhtbens epiflatanf-^cobi. Contiattavit Dr. 

^. Potf. 1799. 070 S. 8- ^ 

I Äks ift eine zvne^ Ausgabe des Briefs Jac«bi 
'^*-^ von H 11« Pot^, die aber init, dein reränderteh 
Titet auch C(>.{lurchAuareränckrt oder vielmehr Ter> 
belTert ift,. flafs fie *cinc ganz neue Ausgabe hetfseit 
kann. Die erfte Ausgabe enthielt nur sog S. , woraus 
fich fchon die zahlreichen Zufatze ergeben« welche 
nun grürstentheiis als eben fo viele Verbeflerungen 
in J^etrachtcn hat: Dies liefs iich aucb nicht, wohl 
anders ein^attan, denn die erfte Ausgabe wir die 
Pfobearbett eines Jünglings» diele aber ift die Frucht 
eines gereiften Alters. Daher find denn auch auf der 
einen Seite vorige unhaltbare Mejnungen gegen rich- 
tigere VorftelUiiigcn ausgetaufcht, und auf der andern 
Seite ganz neue Ideen hinzugekommen, wodurch das 
Ganze mehr Haltbarkeit und Voilftändigkeit gewonnen 
hat. Die Arbeiten anderer Gelehrten* feit der örften 
Ausgabe, find ziemlich vollftähdig benutzt, vorzüglich 
ron Storr^ Gabler, StnmUin und Meyer, wenn gleich 
noch hin und wieder einer zuröck geblieben ift, wor- 
unter Rec. einen der gröfsten fnierpreteniinferer Zeit, 
den fei. TSorus mit feinen Vorlefungen über diefen Brief, 
von Bonat herausgegeben , am ungernften vermifst. 
Schade» dafs Hr. P. nicht damit bekannt geworden 
ift, er wurde fonft häufig VeranhifTung gefunden ha- 
Iren, auf manche. Erklärungen diefes Meifters in der 
Excgefe befonders z:u reflectire«. Gleich der Anfang 
der Einleitung in die katfaoliftjien Briefe überhaupt^ 
ift neu hinzugekommen, und der Vf. hat jqtzt die 
Meyhung derjenigen Gelehrten aufgenommen, welche 
behaupten« dafs die kntholifchen Briefe aus "einer 
Nachahmung der Paulinifchen entftanden find , und 
dafs diefe zum Theil bey jenen zum Grunde gelegek 
haben. Daher wird als.Zweclc dev katholifchen Briefe 
angegeben y,ut Clirifiianorum facietates tx ^idaeis 
^^extra Palaefiiuam et prcuctpue in Afia %niiu>re cotlectas^ 
^adverfus errores hotninum partim fanoHcorum partim 
^improbomm munirent^ qui~ turbabant Chrijtianos^ 
^doctrit^amque P^aulinam f»ifis o-pinioni* 
^^bu^ ' et interprstame^iiis quafi '-' infece* 
^^raniJ"* Das erfte iitimmer afs Abficht diefer Briefe 
angegeben; aUeln das letzte, wonach fie zur Wic- 
dcrherftellung der ächten Paulinifchen Lehre dienen 
follen , ift ehie Hypothefe » die fi^h fchweViich erw^- 
A. L. Z. X800. Erßer Band. 



fett lÄfst Sie gründe» fich auch vofziTglich nur auf 
die andere fchon angefahrte Hypothefe ron der Nach- 
ahmung lind Grundlegung der Paulinifchen Briefe, 
wovon fich Rec. nicht* fiberzeugen kam». Der Vf. 
fucht zwar durch einc-Induction von ähnlichen Phra- 
fen zu erweifen , dafs Jacobus und Petras die Briefe » 
Pauli, wenn arudi nicht alle, fo doch ehirge davoa 
gelefeh hahm muffen: allein. wenn Rec. idie SteUe 
am Ende St zwey ten Iriefes Petri ^efien Aedithett; 
Jlber bez\)4Rlt wird) abrechnet, wo Petrus der Briefe 
Pauli namentlich erwähnt, fo findet er dlef Aehnlidh^ 
keit nicht grofs genug zu dem ScUi^e^ dtifs» durdirt 
aus einige Briefe-Psnli bejrm Jacobus und Petrus (imr 
erÄen Briefe) zum Grunde gelegen haben mSfsten» 
als fie ihre Briefe abfafsten, da fich die vorhandene, 
Aehnlichkeit , die in der That nicht fehr grofs ift„, 
durch die Gleichheit der Materie und Sprache, fo wfc 
durch perfonlidien Umgang und mändliche Naduichr. 
tcn eben fo gut erklären läfst. Wie weit erftreckt fich, 
z. B. die Wortähnlichkeit zwifdicn Jacobus und Pau* 
lus^ wohl ? Rec. will gleich die erften Beyfpiele da- 
von herfetzen , die der Vf. S. 8 auffährt. Jacobus 
feg* I» 3« vvoo9iiovr84 f ori ro Soumtov vutav TTfq vivewc 
Harepyx^etm vvofif>injv und Paulus fagfc Rom. 5, 3. stie- 
rte » irt ^ ^Jhi^ta tnro.uovTj'j xar^f r«<«r«/ — alfo kom« 
tnen fie in dem Ausdruck vieopLoutfU Kure^u^eSeci über- 
ein, und auch in Hinficht des Gedankens. Das eine 
ift fo wenig als das andere von der Art, dafs es die 
Armfeligkeit des Jacobus erft aus den Briefen des 
Paulus hätte entlelmen müflen. Jacobus fagt femer 
1,4. «1/ uTfievt keiieofisfoi und Paulus iCor. i, 5. 7# 
vuxi; jiiTf vupeidfeci ev fi^ievt xxpmpiari *^ alfo kommen 
fie überein in dem Ausdrucke er ßf^ievt und in der 
Aehnlichkeit des Gedankens. Wenn nun aus folchea 
Aehnlichkeiten fchon folgen foU, dafs einer die Schrif- 
ten des andern gelefen liabe ; fo übernimmt Rec. ge* 
troft den Beweis, dafs alle Schriftfteller des N. T. 
einander gelefen haben, und dals keihcr 'von ihnea 
eher fchrieb, bis er die Schriften der Andern gelefen 
hatte. Doch ^er Vf. felbft, der am Ende wohl fieht, 
wie wenig ftreng diefe Beweisart fey v gcfteht S. ii, 
dafs fich diefes • eher /«/zfc» als mit Worten heweijen 
lajfe (id quod tcmen pereipi magis^ qaam verbisde^ 
monßrari poteft) und entwafihet dadurch alle Kritik, 
deniv wo ein ftrenger Vernunftbeweis mangelt, da ift 
keine Ueberemftimmung möglich, infofem fich ein 
fttbjectives Gefühl nicht erzwingen läfst. Rec. hat 
zvmt zum Ueberflufs den Brief Jacobi noch einmal 
fchnell durchgelefen,^um es zu verfuchen, ob er die-, 
fes Gefühl gewinnen könnte : allein er findet wohl 
^ne grofse Aehnlichkeit in Hinficht des Sentenziöfen 
Qqq und 
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ficliterifclien feines Stils mit der fogetianftteii * 
rdtgi; ^lier n» e%ic fchiradir AehnficfalLett m - 
len WoAeW aml<6icllnkesi tttit Paulkis. t)6ci& 
izen ift Jacobüs völlig felbftftändig und trägt 
eignen cEaraltter* ah ticB!* Wenn nunfaber* 
Lndere eine gröfsere AehiüicU^it . mit Pa^s 
k!en, alsRec; fo entfteht docli die natürliche 
' ob mam.detm in diefjßr, Hinfipht gAi michu. 
' p^rf&nli^he Bekanntfchaft und Berathfchhigung . 
Männer fg ü ü rfn darf (v<efgl. 6aL I. IL Ap^ 
1$ imd 219*18: 19.) fondern alle^aiw der Lets 
T SchrüF^n PaixU aibleiteii inufs.,' dt -decb di# 
»rigkeifesft hiebey» wie Re fo fdlneU an- denr 
s kaoieh, onen^icb findf Paidus Jandte fefn^ 
chreibeaan dte^Qeüieiiicn oder Perfone^» an 
gerichtet imd » und ße gitigen ab , ohne dafs 
opie dB Vonr .genommen wui'de« Wii^ Jiaai nun 



5 daeo, der tmcaer zu ^erpfalem M||||^ i 
ricif des Paulus gefdirieben wordi^lb viel vriB 
? Am wentgften empddAt fkh. diele Hypq^ 
[er Nachahianhg»^ wenn fie fo weit ausgedehnt 
als ^s der Vf. tbut S. 21. niC(uaiU»in iquidem 
nßne rem peirfpectam kabeOr epißola ^acobi ei, 
: Bftfi Jimt' imi£atione3 fyfi epift^licf Pcmiinu. 
i Petri vero ei ^dae epißdlm ffnHafidofi4^m §Mi^ 
ies^ q^ppi quarum iUlfmd cpißQU^^ ^€ohif*H**^} 
\erius Rtrinae exeiMhum^ ne^ue pamen t^o PaiKi 
nvrfiis üegiectOs effomiata defyehendit.utJ'^ In: 
fchrefbfdigen Zeiten tv^re es wohl der Mtibe- 
tind wurdJe ei» intereflfaiites Schaufpiel liefern» 
eder JLeipziger McfTe die Nachahmungen der 
imvngeii brs zu ihrer erilen Quelle zu verfol- 
rtlein w^iL im Akerthum kein folcher Zuftaud 
nge extftirte» als h<»ut zu Ta^c; fo kann ficii 
«cfa niclxt von der 'Meynung des -Ha. A* P. 
ugen, wenn er gleich den Brief. Jödä grufsteff- 
für einen Auszug aus dem zweyten Briefe 
aber auch eben deswegen beide für höchft ver- 
l hält. IndefTen. veriäfst er diefes Meer von 
befen gern, und begnügt lieh damit, die ftch- 
idlgeii Forfcher auf einen Gegenlland der Prü- 
nd nahern Uiiterfnchun^ aui^erki)iro gemacht 
cn, we^che -der Vf. ebehfalis wtmi<rht. Erfreu*, 
ift es für den Rec gewefen, zu fehen, dafs 
nun auch den Jacobus, genannt jnfius ( hjuttoi) 
I Vf. mifers Briefes hält, zu weichem Prädicat^ 
r Inhalt fo vortrefflich pafst^ und dafs er nun 
lie Meynimg des Theodoret in Hinficht des 
icks Kft^o^^A/ angenommen bat, weiche immer 
hrfcheinlichfte bleibt, <vonacb diele Benennung 
^fdentend ift mit ^yuo-rikiAt,' an mehrere Gemei- 
richtet, iin ^Qegenfatz der Paniinifchen Briefe, 
Btft aHe eine fpecielle Richtung haben« A po* 
denüminafio^ und wenn auch der zweyte und 
{rief Johannis eine Ausnahme machen ; fo thut' 
chts zur Sache» Allein \ver £tgt uns, dßfs die 
erkatholifchen Brieie von jeher aus fiebtn be-> 
[ habe? Enfebius weifs nichts davon, und fo 
I es fehr gut uripnniglich nur fünf gewefea 
ier wer weüs wie yiel?) ins die beiden letz- 



ten Vrfefe Johannis dem 'erften hinzugef&gt wurdeii. 
•^f Die. Methode- der Interpreiatiefi dks Vfe. Htbf- 
Jazäni^ dabei! Iwird ftth. Red. nicht 'Itoge« dghßf aal- 
halten. Sie ift im Ganzen fehr gut und die einzig 
'vribr^i uili tlhn cTlgfentTrcTie» "Siün <Ier Schriftftetler 
'des Akerthiuns. heraus zu bringeiu Sie rührt noch 
von dem grbfsen Philologen \ErvMP/2f her ^ ging von 
.^Uefem s^a Hq^iK» Moimtr und. iCappe. über » und tob 
dem letzten wieder zu unfenn Vf. Kein Wunder 
alfo, dafa. z\^ti fr ftch'iil der'Vonrede geg^ft die Kau- 
tifche moraltfche Auslegungsmethode erklärt, und 
fi^ aanäehft' i£tt *4e9i Wort&Me 4»egnflgt, welcher 
doch felbft dfef . moralifchen Aosiegang voran gehen 
müHe. ^-* Jlec. laf$t es übrigens dahin-geftelk feja : 
Qit nicht, vi^kjcht. in die mmiotstio perpetua zu viel 
Trii^iales mit aufgenommei^ ift» was ehiem jeden in 
der griechifchen Sprache wohl Unterrichteten bekannt 
fijn niiffs? Z. B. -«ße Bemeilrangen', dafs xsrot bej 
dem- mMtfaii* t^olu^ firpplirt«w«rden mütk ; dafs 7«^ 
oft eme M'ohe pnirtieida trait^emuH iftu. d. m. Allein 
wen». -man imf der andern Seite bedenkt, wie vie^ 
angehende Theologen* einen nur fchlechtcn Unter- 
richt im Griechifchen erhalten haben ; fo mag es für 
diefe gar nicht überflüflig feyn, auch folche Kleinig- 
keiten zu bemerken, - bufonders in Niederfiidifen. 
Um ai>er dpch aifcb einen Beweis zu geben , wie der 
Vf. die' fdiwierrgftefi Stellen unfers Bttefes jelrt er- 
klärt,; wall Rec» die Erklärungen von einigen derW- 
ben ausheben. Kap« 3« ($• findet fich die fcbwiec^;« 
Stelle ')«j ^ ykv^e'a «^'^, i y.6Vfioc ttiq m'iititi^ 
welches Hr. P* entweder für omamentum oder caai- 
ptexus. tmpietatU nimmt , und iich im zweytcn Excurs 
näher für das letzte erklärt. Rec. ift auch der Mtj^ 
nang, nur dafs erden Ausdruck als poetifchen Aus-> 
druck' (nach der Manier des Jacobns) sfuüafet^„df# 
Zunge iß eij/ie ttelt voU UngerechtigheHr für den pn>4 
faifchtfn Geclanken: iie ift ein Sammelplatz von Un-« 
gere^btigkeit; (ie ftiftet eine M^^nge von UebeVnl 
Die einzige Schwierigkeit macht nur noch der Arti«* 
kel 0, welche der Vf<. nicht berührt hat. Allein dec 
Artikel üchetnt hier «3pptfC(S(f ff«. oder appqfitive zu fte^ 
ben, fnr-uAi i«*/ , fo wie gleich darauf <xt (r-n-tX^&t för 
nou M^j ^TiKTf^rtt, oder ^^i ar-iX*/. • Hr. D. StätMin glaubt 
dagegen, die ganze Stelle fey eine Anfpielung auf 
den S^Y^denfall, fo dafs es' heilset die 2Uinge hat di^ 
Welt mit Sünden angeftttlt; fie Ift die Urftiche, dafe 
die Welt ^nit Sünden angefüllt ift. Allein diefe Er- 
klärung wird mit Recht für unanaehmKcb befunden, 
denn fie -ift zu gefucht w[id zu gezwungen. Gleich 
darauf heilst es von der Zunge xjri (pAeyi^^a rav 
TfJoxoV rm y« v^aigorr*-* ein Ausdrudt,- der eben fe 
fchwierig Ä. Hr. P. fiberfe^zt et iwcendtb totius tnlat 
decurfmm fe. fufcitondQ bdiarum^ dijßdiorum^ fedkifh 
mim incendim u e. uhi ab imagine Picejjferis . — vitmm 
noßtom yerdity mifirtimmm reddit; und erklärt fich 
auch, hierüber, nebet im swejrteti Kxcues. * Der Vf. 
accentuitt alfo T^i^oy 4Aarrmii»m mtme, VKlches jedoch 
nicht bemerkt ift. Ailctn es komrmt hier vorzogli«^ 
auf d^h Bild an , und da fragt Rec. : ob es wohl ein 
fcfaickliches BiU iey -^ die Zunge fieckt anfem I^ 
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htiiOmtf in- BrfiAd f Di^ hlÜ tthiint Vielmehr fo 
g^efifst werkten zu rnüflcn^ die Zunge ift 4lie Axe im. 
R^eunfeii Lebens, iie treibt das Rad henim» wM 
entfiamint es inic ihreio Terzebrendtn Feuer« ' Vergll 
AntKreM Od. 4. t^ 7. T^^^oc ipaxjoq yccf 01« t ßityr%Q 
tp6X9i 'ftvhSst^* -*- r^yijfrtc ift hier ztv nehmen , vrie 
k, 23* unfere natürliche 'Befchaffenheit , lebendige 
Netnr ^viriQ i. q* )9/ec* — Auf diefe We^e konnte- 
Rei:.~noch mehrere Stellen anführen» wo er ron der 
Erklärun^^ des. Vis. abweichen zu mnflen gkiiibt: 
üll^tn ts würde- blos die blte Wahrbeie dadurch be- 
ftüiigt werden, daf» zwey'£x6jg:eten febr häufig vp» 
eifiairder a^weich^n» Dagegen will er lie)»er noch 
bemerken» dafs wir Hof!Etius>g haben» die Arbeit des 
Hn^ P« bald in nnunterhrachener AeÜie fprtgefetzt zu 
feilen , und dafs zoiiächft die Briefe an die Korinther 
fo^ligen werden^ Wielcbes gewifs dem Wunfeh des Pu« 
blicütn^ völlig entfpricfac. . Doch erwartet man billige 
von dem Verleger beiferes Papier für die Fortfetzung 
^Metes Werks» denn das gegenwärtige erhebt £cih 
lüebt viel über, eine gewiife Sorte von Löfchpapier« 



JRZNEraELJHRTHEIT. ■ 

. Wus» h*:Scbau2Bhurg u. Cotnp.^ ÜMtfar' Krtmikhel* 
^ "^ t^n^ dtr Gefüngnißiß und Armenhäufer^' eiRe;von 
d«rLondonermedicinifclien Gefeliicbaft gbkföote 
Preisfcbrift. Jus dem EugUfcken des ^okn Ma^i 
* ßm Goodp F.M. S. überfetzt und niic Anmeckuun 
r ^.gen begleitet. Jt798» ^fioS.^ g. (20 gr.) 
tt Wir haben diefe vortreffliche Ueberfetzuiig eines 
irefBicheh Buchs einem Menfchenfreuiid und Kemier^ 
dier Arzaeykunde aus dem höhejn Stand der Staats- 
Mrger,' dem H11. Grafen Carl wm Harräeh qlix dan-< 
ken; das Original i A Dißertatwn om thi difrafes , of 
Pnfonsand Paarhonjes, publißiad ai the Rgqutß aftiie 
M$dicat Soiiety etc. . Tb whieh is added a jmgniat 
t^ft of praeteimatural f&etoHon €t€^ By §» Jkf.. üood^ 
kamfcbon 1795 zu Londo^t heraus« Der Hr. Graf 
kat' die letzte Abhandlung mit Recht m>übcrfetzt 
gekrfTen^ weil. fie zwar für ftch pfay/iologii'ch merk-» 
wifidig, doch^nidit jenen! Grad von - Gemieinnützig- 
kek^lMf der iie zur Ueberfetzung eignen koni)te% 
JKngegen fagt er von der erften : ,,die aufmerkfame 
TRrchlefung ertterer ^chrift machte den woWrhatig-* 
ften Eindruck auf mich ; iie fchien mir ein, äi^tes 
feltenes Denkmal von Humanität zu feyh. ' Ich ge- 
tfSfnn den M«nn herzlich lieb» der fo warm und 
richtig fPr ünterftüfzung und Rettung, phyfifch und 
nprafifc}! . Unglücklicher fprechcn koimce ; er ver- 
dtenteiioi«/ar<j(VFrettnd;Zi»feyn.und ^r war es auch«!' 
Ree. möchte hinzufetzen : nnd verdiente einen Ver- 
l^eutfcher von Hott;^<r5,Gcift zu finden und fand 
ihn auch. , Deutfchland hefit^t nun feine wichtige; 
Sdbrift.in leiuer: ^reueii^ cori^te^» ..wablklinge»dei][ 
tJeberft tzung» • mit iSeurhkündigett , teeff^den ^ ]fmDn!b* 
filfsi'eicbenr AnfneirkungeA bereichert und in einer; 
dei^o inutfu Geh^t'eutfprc iahenden aiif$em\einfi'chen. 
Schönheit.' Die Torre^^:,. W9^^ 4^lib*]ßj^ i^xk^ 
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ITeberfebuiig begleitet liar^ ift ein achtes foltnes 
Denkmal, von Menfdüenliebe und BeCcbeidenhet^^ 
B^c kaim fich es nidbt verfagen, den Schiafs derfel«: 
ben hier anzuführen: ^^überhaupt hofft der Ueber*- 
fetzer, dafs wenn er, nach eiiti^iu dem StwU^m der' 
MedUin varziiglich' gewidmeten ^ahi-en^ feiiie. Kräfte 
in diefem. Fache verfucht,' es der Wahl des Gegtriv 
ftandes und der allen wahrhaft billigen Richtern, 
eigenen Naehiicht danken zu dürfen » wenn man 
fein eifriges Beflreben« --* nichts * Schlechtes zu iie-r 
fern und feinen beifsen Wunfeh zur Venninderun^. 
von Mbnfchenelaid beygctragen tu haben /^ bey die* 
fer Ausarbeitung btüuptfücklich it» An£cMa§r bringt^ ; 
Es ift vorzüglich die untecftrichene- Stette, dtcdeini.' 
Rec« diefen Schlafs der Vortede fo mtereflant and fo* 
lieb macht; ^ wünfcht der Staatsarzn^kunde der; 
ofterreichifchen Monarchie zu der Ausficht Glü^^ 
einen Mann einft an einer der erfien Staj^rsftcHen zu* 
befitzen, der den Werrh der Arzni^ykunde aus eig;« 
nem Studium kennt ^ alfo ihrem £iailufs> aiaf «las 
Wohl der Menfchheit und des Staats gewrfs Wepc 
erdiTnen und babnen wird , die Uir bisher oft vor 
Efnfeitigkeit und Vorliebe für andere Zweige der 
Staatsverwaltung yerfchlolTen oder doch erschwert 
wurden. Saura/u und Harrach ! welcher Arzt, der 
die Wohlthötigkert feiner Kunft In ihrem gan»cn 
Umfang kennt, und dem Menfcbcnliobe dnü Herz 
erwfiruit , . den Geift erhöht , .würde ^ die Imols 
nicht beneiden^ tlie unter ihrer Obhut und Leituncr 
für das erfte und wichtigfte Wohl , iur das Gcifund- 
heitswohl des Staats arbeiten können! DerAbfchn.U 
der Preisfchrtft felbft enthäh : votUufige Befnerkungem 
und kürzer Abrifs der kieliergehorigen Ltterär^efclriciit^^; 
Die Armengefetze undArmenai^ftaltcn find in keinem- 
Lande fo zahlreich als in GrofsbritÄttriieh, 'die itftem 
fcheinen fogar ein für fich beftehtindes Syftem auszu* 
machen und wedei* von irgend efiiem Volke berge-- 
holt, noch von irgend einem nachgemacht zu feyfi; 
diefe Einrichtung fchreibe fleh offenbar von der Auf- 
hebnng der Klöfter unter Heinrich dem VtlL herJe 
Der Vf. theilt auch einige, frei lit* nicht vpltftÄndige^ 
und genau bestimmte titerarffche Nachrichten von dett* 
Armenanilatten bey den Aogvptem^ Juden, Griecheu 
und Römern mit, die aber för feinen Zweck biureir: 
eben. Die mehrem und bpffcm AnnenhiJnfer und 
GeffingniATe beiirztEnjJand erft feit 1760.^ Abfchn. IL 
Von den gewöknticffßm Kvt%nkfieitet^ der Girßfignigi:. 
iiHd Arbeitshä'i4fer. Der Vf. theilt diefe Krankheitiri 
in zwey ClaOen i) die, welche von aufs^ün b^retffice- 
bracht werden, wovon cVw hauptfächlichftcn Gr/f/l« Ä-^ 
re\ Ale Lußfeuche und die Krätze find, nnd^a): die,, 
welche durch Ünreiwlichkeit, migefnnde Luft un'J. 
Mangel an Bewegung innerhalb derfelben enKprin- 
gen, welche wieder in drey Claff^n eingetheüt wer- 
deii: I) Hautausfchläge, 5) cnglifche Krankheit "und 
V\ünneruud 3) Fieber verfchledcncr Art, wekhe ^ 
entweder von Verftopfung, Erkaltung, imreirier iW 
mofphare', NiedergefcMagenheit tfes Geiiiü|h3r*TVim*" 
kenheit ete. entfeheu. Der Vf. klagt febr ubci'die 
Vielen Mangel und Müsbmudie, welch« la fernem 
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Vaterlande In Rflckficht def GebSttie felbft» der Ver-' 
waltong diefer Anftalten , der hmern Einrichtung 
und der Lebensort in detifelben hcrrfchent er nen»t 
namentlich vtdeCjeiängniflß und Annenhäufer^ deren 
Befchreihung fchauderbaft ift, und der britdfdieni 
Emficbt» Hutnanirdt und Edelmiuh zu keiner Ehre 
gereicht. Die Gebäude find alte Sehlöfler , Klöfter« 
Scheunen ran durchaus unzweckmäfsigec. und oft 
fchädlicfaer Einrichtung, die Wohnung der Gefang- 
nifswärter^ ift feht oft ein Branntewein- oder Bier- 
t^ua, und das Gefan^nifs felbft^ ein, eigentlich zur 
fKilkhen BeiTening heltinunter Ort* eine Schule der 
länxkendfttn Ruchlofigkeli und der VöUerey » doch 
Eec. hcaücbt hier das nbrcbeuliche Geinülde der en'gli- 
fchen Gefangnifle nicht wieder aufzuftellen ; man 
kenne fie aus HowttrJ's hijL of Lazartttos etc. wor* 
aus auch uDfcr Vf. die ineillen feiner Beyfpiele her« 
nimmt. Gegen die Gffchvyüre rubmt der V£' Ruhe> 
und Nitchternbeir» und vretm fie durch eine. lange, 
Dauer h^rmückig geworden find, Milchdiät, Queck«*: 
friberarzne^-en und einen mäfsig knappen Verband ; 
gegen die Krätze, den Abfud der weilsen Niefswurz 
oder die Londner SchwefeUalbe mit etwas milder 
Seife. Die Kleider der Krätzigen folle man wegwer- 
fen oder, wenn fie etwas werth find, in einem klei- 
nen Zimmer «nit 3 bis 4 bürgcrücben Pfutid Schwe-> 
fei ansrüuchem. Unter den Hautausfchlägen, der! 
Kinder fey . der Kopfgrind dei; gewöhniichftc » und ) 
cntRehe ans der Nachläiligkeit den Kopf rein zo halr- 
ten ; den Ueberfetzer behauptet aber in eiixer Anrner- 
kungy es mitHe noch eine andere Urfacbe mitwirken, ' 
und glaubt fie in der icrofulöfen Anlage zu finden. 
Ge^en die liacHtis lobt der Vf. die ksAten Bäder, 
welches Lob. aber der Ueberfctzer widerlegt» und 
dafür tocef Bäder (empfiehlt, auch giebt i^ bey Ein- 
führung der. ßäde^.ai^ öfientliche A&ftalt, d^n lauen 
den Vorzug. Der Vf. hat ohngeacbtet der Verfchie- 
denheit. der Urfacben doch nur eine. Gattung von 
Fiebern in Riefen Häufern gefunden, näjidich deä 
Typhus C^ik oder Huxham's fchieichendes Nervcn- 
fteber* Gegen die m Qefiingniflett oder Arbeitshän« 
fern gewöhnliche hartn^ickige Leibesycrftopfung 
empfiehlt der Vf. durchaus« fowohl bey fchlechter als 
gnur Kq&9 fiaxke Abfnhruugsjnittel ans Jaiappeawiir- 
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j^l und Weinftemrahm; jje.komme rem dem MaBgel 
und der £ntfen)|ing der gewohsUchen * Reia^e her. 
Bie Uj-fnche des 'KerkerfieJ>ers * heftehe nicht blos In 
Mang'cl an frifcher Luft und Rehilichkett , fondern 
die ^iedergefchlagenheit^ dt^ Gemittha, fptele. dabey 
eine grqfse Rolle* Aus alten und neuern Schrift^ 
fucht der Vf. zu beweifea, dafs das Kerkerfiebec 
der Peft ganz nahe komme. Der Uebecfetzer bewetft 
in einer Anmerkung ^ dafs- der Vf. die Anwendmig 
des kalten WäfiTers und der Kälte übethaupt im Typhus 
zu unbedingt ausgedrückt habe, andl ftigt fefar gelehrt 
feine Meynung. über .'die Ani^endung.der Kalte w 
atlgeineiiten bcy. Ahfchualll. I^en der Luge wmd 
Einriehiung der Gefdngniße ett.. 'Sehrgute Vorfchläge, 
woiron aber d4e metften fchon fehr bekannt find. 
Der Ueberfetzer billigt zwar ia emer trefflichen Ati- 
merkung die Bew^^ng .durch Arbeit, dringt aber audi 
fehr auf das negotiorum ifiterv4iUa otio difpungere^ 
auch widerlegt er. in einet andern. Prvhgle't ubcrtrie* 
benes Lob der Pfianz^nkpft gegen faul ichte Krankhei- 
ten. Wir fügen noch hinzu, dafs der Vf. die einzig 
in dem Zuchthaufe zu Marlborough, in den Arbeits- . 
zimmern aufgehangenen und au%crollten Abwafch- 
tucher, .mit datunrer flehenden WalTertonnen , als 
iehr zweckmässig zu der fo nöthigen Reinlichkeit 
rühmt. In^ihcm Anha'n,g^S. 174 — 19c. hat *4cr 
Hr. Graf die Wiener Siraf'- und BefferungsanßalUn 
gut und meifieiis mit ▼erdientem Loh'hefchrieben, 
nämlich das IV)iic»i^Aa«f; für politifcbe Verbrecher, die 
Schranna für laquifiten und Gefindel aller Art, und 
auch zum Criininalgefangnifs ; fie errege den Wunfeh 
zii wefentlichen Verbeflerungen, die aber nur dui^ 
eine Umfialtung dea Ganzen ausführbar ' find , daa 
ZuehthauSy das blos ein Scmfort für Criminairerbre- 
eher ift, wobey der Vf. auf die> Schitdliclikeit der 
zahlreichen Gefeiifchofr in *den Stuben in moraiiifciier. 
RQckficbt anfmerkfam mscht; das Fituid- und fTot- 
Jenbaus i Welchen der Vf. noüh ein eigens eingerid»» 
tetes Bflid nnd eine naturhifioriCche und techixologi? 
fcke Sammlung ^\ebH deiii dazu .gehörigen Unteröchl 
wfinfcht, auch iil k ine TobeUa beygefugt, welche dea 
Beibnd'dieües Kaufes darlbsHt, der zaFolgejdies Haus 
yon i7S3 his 1797^ fowohl in als aufßei* demfelbcn« 
16470'Kinder irerpflegt hat, woToa nur 309 ftarboin 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



VJi9XoooiKi L^lpzi^^ h. Burraf(b?r: SocraiU '«Axofimyuc« 
My/Mcr^. ptt^nx nvft irmere comment^atitfa cxplicaiione lorj e 
Xcnopiu Mcmor, Z**l^' c, iL a ^.XI. i!ot\*t — Frid. Cni^ 
liptM.Ehreftfr. Jiofiius, Ächol*e ThomatKie Kector. igoo. Ij^S. 
4.t T)er Vf. difler kleinen Schrlfc» welch« ilcli 'durch eiiiAti' 
güMn iac^tntC^^eu Sjtil empH^Ju ^ucht zu zeigten, dafs auch 
X^iiopbpa^s - DeiiXwürdigkeixeii jungeii Lauten uar 10 Aus- 
zuge erklärt und zum eigenen Lefen empfohlen werden folken. 
Denn «üfserdczn, difs bey manchen Steilen auch das Aui^e des 
Manns tnchc ^rn lange rerweilen w«rde, weil de das Gefühl 
dift SittlhÄikeic und SeSamluftig^keit Weidij^ea, ib 5irerde nan- 
cbfts ?«d«re, was aus^ dem Innern der FhAlofophie bergeleicet 
Cqv, jungen Lefern unverilH^rdlkh bleiben» und dasjenige, was 
i'iUWeder Sq^rates in feiiier iromfchcn Manier vortrage, «der 
WA«' Xetiooko«! ^n fpiitiiiidi^n Seshiften ohae hey^efugt» 
<^ttti jrhc fViderlegung in den Mund lege;, könne fodche Leier 
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fiorar verwirren und ^ ihnen Kaclulieil brlogea.! -*— Allefdiii|^ 

ficht es auf wohlein[jerich beten Schulon aufSfer. ^enoph^B a 
)cnkwürdi{^k.c'itcM nodi Co Vieles andere von grl^chlrchen An» 
toren zu'lefen, dafs man llchs in dfijer ffittßcht ^em wird ge* 
ialkn laflen, wenn in jenen eintge Kapitel überfefaUrai werdni* 
Indefs kommt, tvie uns dünkt, bey der aufireworieDcn Fra^ 
alles tfaeils auf das Alter der Lefer an, welch0-IIr..Ji. hier paiera« 
nennte theiJs auf die Faiiigkeit und Methode des Lehrers. Wir 
wifleh aus Erfahrung, dafs die Mei]4orabilten, in Schulen auf die 
Art behandelt, welche Hr. fFeiske in feiner ftlMu(^areA Uebcr* 
i^etUM. des Buche f«t|eaMsichnes hat» auch in den ron Hn, fyifi 
MigegeDeoen Stellen Jtemft»' Nachtheil (hfteu, and vx^ix fehen nu 
VcrgntigeaA dafs der Yf. fielbft hie und da den Ungrund dialecti-^ 
fcher Spitzifindigkeiten, welche' Vngtübie renrirrta hdanteti, 
avtatlndca «ad iacBVlegai racMiu 
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L Teneichoifs der im Febraar der A. L Z. ifioo recenlirten SchrifteiL 



AMm. Die crße Ziffer aefgt die Nuatr, dit zweyM dU Seite ctu 



Aetkultp in a. Tempeln 4. piphWcheq GStdn 57. 45^- Entomologie Hel^^u^ öde« 

Aoni!«n d. neueft. engl. u. franz. Chirurgie u. Bmomologie, Beliretifche, i Th. . de^ 47d^ 

GelMirtfhiilfe, henusg. v. Schrtger uMarten Erdmann i. merkwurd. Gewäcbfe d, oberCachi. 

1 B. 1, 2 St. 54. 425» ^^^" .9-11 Hfl. 38. So*. 

Archiv d. Verhendelung e. GefeUfch. v. Aeeten z. ^^^^^ E^wtt üb. Lehrmethode in Trimlfchulen 35. 279. 

Gründung e zweclcmäre. Yolketnoeykunde 

kenufg. r. No^e« i B. l St« 5?» 449* p. 






Fixcfitf, üb. d. Alter d.kiiniU. Automaten 55.439* 

Ferriars, neue Bemerkung, üb, WaflerfocÜt« 
"j-, WahnGna etc. 2Th. a. d. Engl. 54» 431, 

*^ * F«M«r^acXi*f» Revifion d. Grundßcze u. Gruudbe* 

griffe d« pofitiv" petoL Rechts, i* a Th. 50, 393» 

4o» 377' 

40* 3tf- V • 

35i 375« OehUr\ kleine Schriften d. Entblndungskunft 

' betreff. , i, 2 Th. 
5l» 4t^ O^WneAiBeobacht. d. am 34 Jan. 1797. einge- 
tretenen Sonnen finAerni ff 
Cerdeffent, Anleitung z. GeburtehUlfe für die 

Hebammen • 

Gerechtigkeit, od. d. Eine einem Jeden zugedacht 4S» 38o» 
47i 3^9» V, Cerftenh€fg*St Befchreib. e zum Aufnehmen d. 
40^ 319. Winkel eingerichteten yißrcirkela 

Gefchiebte» phyf. u. p(ychurlog. e. fieben jähr igen 

Epilepfi«, U2TK 
Good, üb. Krankheit d. GefängniHe u« Armen* 
häufer, a. d. Bngl. 
35i 375* Groi,Diirert.denotIonepoenarum forenfium 
35, 277. Gro[se*St erfte Anfangsgründe d. Feldmefskunft 

Gründe, erfle, d.moralifchreligiofen Unterrichts 54, 431« 
vorb an derer Kern Obßforten, iHft. 3S. 297« Gifti^V, Befchreib.^in. -^ Rechnuogsmafchinen 37.29^* 

' DionU Cajfii, fiiüor. RonUn. fragmenca edita a 



B. 



Batfrd'6rffr*f, angebende Katechet 

BemhüYd'ist gemelnfafsl. Darfteilung d. Kant« 

Lehren üb. Sittlichk.rreyh. u. f. w. 2 Th. 
Beyfpiele, d. moralifchen, d« Schriften d. alt. 

Teftam. , i Th. 
Bibliothek d. feinen Welt, i BdÜK 
Blicke auf d. menfchl. NatUt^ i, 2 BMi« 
Bugge's^ theoret. prakc. Anleit« a. Feldmeüeftt 

a.d.Dan. r. T^bitfen 



C. 



CoUecrions, the ori^tal f.^Jan— June 
Compendium, Ueines, d. Pädagogik 



D. 



Haa/Moy, neue franz. Sprachlehre* 

— ^ — kleine franz. Sprachlehre 

DieVs, VerCuch e. fyftemat. Befchreib. in Deutfehl« 



3^. 


2gl, 


50, 


S99' 


39. 


312. 


4S. 


38e* 


59» 47J* 


Z^» 


284» 


52, 


491« 


48. 


381« 


53. 


4«4- 



\ Morellio 50b 398* 

-Donovan^st Natural Hifiory of britiHi Birdt» VoL 

IIT-V. 43. 33i. 

Dunker^f, mikroficopifcheBlätttr, iLfr. 



IL 



Hafin'^s, .Wnrde e. Landtages, i, 2 Hft. 
40, 31^. JEIandbuch, ökououi. t<;ihnologifches, z Thi 



44. 35o« 

3tf* 285. 

Hand- 
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H«nAucb»pmkc. f.eaipirifcheFeldmeffpt 3>% 293. H. . 

Heim#, d^Uche Flora» aTh. 3S» 3p3. „^^ ^ •^^ «^ ^ .^ •_ ^. .«^^ ^...^x- JL" 

' ' • Congrei de RalUdt, ;l>r. di, 4gg. 

I»umc ^ ^ .^ . t *"' ileJr/i:lier/,VerfucE:e.fyftciiiat. Äbtiffea — aBer 

ÄyJeareicIiV , Grundfaize d. naturiick. Suats* RepertoriL, allge«. , d. Literatur v. 179I-95. 

rech». I. a Th. 4P. 3T5- ,11, Hifri.% Ahth <ä i^e 

fl«/«fa«dV. Eiotid... «. Gef^« d. «edian. ^j^^,^^^^ „^^^, T.fchenwörterbndi i, «gU u. 

durorg.KMbk«nMÖ.U«iJeo. 4»» 3ji. deutfch.Spr.che.iT!». ' [ 35» 27». 

- - - B««erkHnge<rub. d.n««rL u.iiioca. ^ Rod/chUJTs. Bemerkung, medicin. u. cbintrg. 

lift«Bl.»t«ni. jAufl. «0,473. «b. d. Klime - rtankhehen d. Einwbhav 

^ d'Colonia Rio^fle^u^bo $4« 42S. 

. , . Römer, Flora europae«, Fatc. ly.' 38» 30J« 

Rofliut, Socracts ocrcuvijuovfvfiaTa pueris noo 

JaafFr*^ d. Wmidec d. menfchl. Korpera, t^ Kawe c oamendaada docct S2» 4B5^ 

il^i^//ar 43, 444* 

jMfifeV, Anred6oand.Confirfflandeii 43> 34^' * '1 

Jmfliftus, d. Märtyrers, 2 Apologie — griecfcr »• ^* ^ . 
demCclu v.. ^öz 39, 305; 

. r- .* - Sammlang^. neue, auserlefener Gutachten dl ' 

^ Erfurt. Juriftenfaculräc ,. herausgegeben ▼. 

Ä« Schorch 52» 44^ 

^liaf ter. Morgen • Ur Abendandachten auf alle 

!JLiefewHter't, arfte Anfisng^grunde d. reibeor Tage in d. Woche «tc^ 43». 335- 

Mathematik 37» aSp- Schellenberg' f, Anweifung z. Dreimal. u.Buch- 

.Xleinfchroi's, Ahbandlong. a^ d. peialicheA Keah- . fiabenrecbnungr oder -* 

Ur 3 Tb. 43» 33T«^ «..-. — hurxes und Iei<;)lte8 ReohenBucfir 

3 Th. 37. a>9*- 

SdtMeUgr, HiAorhe Amphibiorum n^uralis^ 
■^* Fasel.* 41» 321. 

^ « .!• j» ^n- # a- riÄ- — -..- - 3ehfeg9r , de funcdonc plac^jrtae uterinaa 

Xflbwii/>i.egeÄlligefitn2. Suflorr 35.178- Epiftola 3«. 3pS» 

Schiiler^ts kurzerUnterricht z. Obftpflege 44» 35i* 

' ^Kt^ir» zweyce Poftille^ t Th> ^ 4P» 3P« 

'^* Sprachlehrer r allgemein»» frenz* f. Deutii&e« < 

I— 3Hft. ... 37r294' 

'JffwmünnWmnm pocket dictu>nar)r S9r 4^^. Stickbuch f. angehende Stickerinnen., par Comtc 

' ^ Louis «de C. iHfc 4*. 3^^ 

SlsRifiüeO^.(Abh.üb.■d.W•ffer> 58» aST« 

Ob wiir uoÄefbllcB ßni ? eine philoföpfi. I^re*- T. ' 

digt; V. K. 40^ 319. • * * 

Certetf, grfech. deutfch. Wörterbuch d. N. T. 63» 417- Teflsrnfentüm Noir. edii. Kopp. VoLIX. Fase T. 

/öwfcwÄ, Gebrüder Meditationen üb. verfchie. continuaritPoft . 62, 4t9« 

dene R«chTsmaierien. 8 B. 44^ S&w Theologfed.alcTeßamenta. ' , 4^- 4^«- 

<)irtfii, apere ed. MitfcherUeh, T.If. 4«,. 382- ^'«'''^» ^«»^ d.Grotius 52. 415. 

Tohf«iyv«hbi-Gerchenkd.Webbi' 58» 4öß 

C 
J^tfii^er, Annales typogriphsci, Vol. IV— Vit. 40» Ji J. „ ^ ^-u. * ' ifc. 
P«i/«r. rotroductionia inN^T.cap-itarelectiora 55.433. ^«*^*'™'* der nwÄcn poÄolog- LitCMtüf, 
]»ocket Dictionar)', the ii^Wi of tk^ BngUfll a. iwtr 41, 327. 

Crcman Laogusget ^r it^ 
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Vmce\ co«pl0te Syftem ol Aflreoomr» Vol. T. 

Vo^ fangen d. JcUine, 2 Bddi* 

VoTgt^u L«hHiud& e. populireii Slecnkond« 

W^gner^f» neaeites Ziuberkabinet 
—. — -«- Lehrbuch d. prakt. Geometrie 



PFüttift exercitia fpintualta « ,42, 335. 

5tf» 441. Wedag\ kurz^efafftes Lehrbuch d. Moral is* 273, 

Sl* 40g, WeftfHmVt» Bemerkungen üb. Arineytaxen, 
6i, 48i4 Teranlafse durch — d. Preiafchrifc d. Hn. 

Krügelßein ,57, ^53, 

tVitfcheU priscagens Tuisconis ' ' 53^ ^^^^ 

4^* 317. ff'oodviUs^s, Hiftojry of the inoculation of the 
66» 447* fnwlJ • pox in Grea« Bricain , Vol. I. 39,' 30^. 
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H Terzeicliiiifs derBaddiandlangen« ans deren Verlage Sduriften angeieigtwordaL 

Jmm0 Die TSiffua zeigen die Namer dee Sciicke tu , die eingeklammertett ZeUea aber* vit vMi 

Schrilceo deflelbeo Vesleger» in demfolben Stücke Torkoame«« 



jlhlsin Coburg- 55. 
Akedtmifche Buchh. in Jene 4^. 
Andneäi in Frenkf . e. M. 3g. 
Anonymifcbe Verleger 48. 57. 5g» Cd«> 

Blotbe tri Dortmund 35. (a^ 
Bucgef in Cambridge 56» . 
Burmef^er ia Leipzig 62r 

Cr 

Cooper in London 47. 
Craz in Fr^yberg 4g. 
Crdkerfcke Buchhr in Jeiie $9* 

Decker in Btfel 6t» 

Dietrich in Götdngeft 4g, 5^» g2* 

Doli in Wieo 40W 



Btdoger ia Get&e ?7» 



GraflT in Leipzig 44. 

Graffe in Leipzig 4^» 

Grau in Hof 59. 

Guilhauman in Fcen^furt t. M. 4U 

Günther In Leipzig 37. 

■— - — d, jung» in Glegeu 3^» 

Hebn in Hannover 44* ' 
Hammerich in AI tone ^i* . 
Hanifcb in Hildburgbaufeii 44« 
Hennipga in Erfurt 50* 52» 
Heyer in GielseD g^ 



Jager In Frtnkf. a. M, 37. 54. 
lodtiftriecoflAptoir ia Weimar $S, 6f . 
Junge in Erlangen 4g. 

JC. 

Koni d» Aelc. in Breslau 43, 
XücUer in iL«ip2% 40 (3^ 
Kammer in Leipzig* 35« CO 



Fdnd In Leipsig 54, (2^ 

Keifcber, Gerb., d. jung, te Leipilg 4f> 

Frommann' in Jena 41« 



Leidi in Brandenburg /jo» . 
Lincke in Leipzig 35. 43. 51. 
Lübeck*a Erben in Bayreucb 4C1 



O. 



Oeliaaer In HaHa 3g, 
In Jena gg. 
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M. 



Heiftner In Leipdg 4p. 
Mwkuiüf itt'SwSinüu Sf, 
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MonaA u. Küftler in NumWf 37- 39^ 
Montig u. WeiCB in Nürnberg ' so« 
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Orfll in Zürich 3^* S?« ^o^ 



T. 



Pttm in Erknffen Jg. 43« 
Perrenon in FMukfurt 59. 
Phillipft in London 39«. 



Qttien in 
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R«ben1iorit in Lnpsig f>* 
Rjfp« inkKürnberg 38« 
Renondini in Balfono $0. 
Rtngerfcho Bucbb. in Halle. 53- 
Eivingioa in London 4a. 



Bottmann in Berlia So^ 
Ruff in Helle 58* 



^. 



' Scfiaferfcbe Budib. in Leipzig 3^ 

Scbauihburg in Wien 62. 
Schröder in Gotüngen 57« 
Scbubirt in Erlangen 54>- 
Schwiekerc in Leipzig 36« 
Stern in^ Nürnberg 4S* 

r. ' 
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Ta£cli£ in Chemnitt 50» 



W. 



Wagner in Neufiadt a. d. Orla ^ 
Walliabauüfer in Wien 53« 
Waltber in Dresden 43* 
Weygand in Leipzig 46. 49* 
Wiloiannf in Brauen , 35* (2) 



Z. 



Zeh in Nürnberg 4^ 
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Afikftndigllfigen« - ßorUwsky's /JLhtlC§ d. pnkt Kaaef al • u.' FU 

I nanzwefens, 2 Aufl. l^^ I2(, 

AefcktfH Trigoeaii« VH. denuo recenf. Schütz as, t^S- Bourgoing's, Reife durch Spanien, 3 Th. d. Üe- 

Albeiiue in Neußrclitz neue Verlagtb. 11^, 13(0. b^fetz, ,• ^j-^ 

Alminech' f. SchüUchret auf d. J. igoo. Iier. v. BurifacÄV, Asklepias u. Browrt. ^ j^' i^^^ 

^ö»'»'«' ' t 20, ij5g. Bk/c^, Almanach d. Forcfehrirte — in Wiffeo* 

Annalen d. Phytfk, 3 B. a St ig, 13g.. 3 St. . 22, 173. tehafwn etc. 4 Jahrg. ^ ^x, i6l. 

— — allgemein, madidnifche 120,154. CÄri/?V, d. Baumgärtn^ tuf d. Dorf« 



Anaetger^ aJlgem. literar. Jan. 

Arcbiv f. d. moraJ. u. religiofe Bildung d. 

weibl. Gafchlechta herauag. r, Kochen 
"— — f • Zoologie u. .Zootamie her. v. ff^ic- 

demann 
Bichfleinit Abbildung, nacarhifior. OegenfUnde, 

2, 3 Band. 
Btddots Eifa/ op the cautea — of pulmonary con« 

(umprion Ueb. 
B£irghauer*t, Magdeburg u. die umliegende Ge- 
gend 
Bibliothek d. peinl. RechCtwiffeafch. li. Gefetz» 

künde, 3 B. x St. 

u- — d. ptakt. Heilkunde , 2 B. N. 2. 
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MATHKMATlJi. 



Frankport a. M. , b. Varrcntrapp a. Wef!ficr:^-^n- 
fangigrunde dtr Mathematik. Zum Gebrauch auf 
Schiileii und TJnivcrfitäten , herausg^egebeifi voti- 
(L G.Schmidt, Pt^F. der Mathematik zu (Jiefseil. 
Zwetjtm Theiis iwijfte ytbtkeitung: ! Hydraulik 
und Mafchinenlebre. 296 S. gr- 8- ^iit (J Kupf, . 

Ih ür die auf dem Titel des Buchs angegebene Be- 
-*• ftimmung ift zu viel hineingebracht ; auf Schu- 
len kann es gar nicht gebraucht werden, aufUmve^^- 
iitäten kann es auck nur für wenig« z;am V.nterrJl^ht^ 
dienen. ^ Uebrigens aber find die MaterieVi gut abge- 
handelt, und der Abfchnitt von der Mafcbinenlehre 
ift vielleicht das Braochbarflre , was y^h in deutfchen 
Schriften in diefem mäfsigen Umfange habeiy, da das 
Theoretifche und pxaktifche gut mit einßn^ev rer- 
bunden ift^ wenn auch jenes wogen des Abgianges 
de,r höh^rn Ana lyfis. noch etwas mangelhaft bleibt, 
oder einige Erinnerungen fich noch machen laffen. 
In der Hydraulik wird yon der Bewegung des aus 
GeBifsen fliefsenden Waffers nur der Fall betrachtet, 
da das GefUrs ftets voll erhalten wird, und diö Aus- 
flufsöffnung klein ift. JDer Fall , da ein Gefäfs voi? 
frg-end einer Geftält fich ausleert, ift bey Seite ae- 
fetzt, weil er fich qhne lutegralre^h^ung nicht ab- 
handeln IJefs, und weil der Vf. keinen prakrifchen 
Nutzen davon kaiiixte. AUjöin >ey .Druckwerken 
wil-d ja der 6tie£el ausgeleert, und bey Saugwerken 
angefüllt, To ^l^fs doch jene Theorie hier nützlich, 
wird, wen« fie gleich, wegen ejniger Umftändej 
nicht ganz biefriedigt». In der That ka^n die Theorie 
der Druck - und Saugwerke » und der Bewegung dw 
Waffefs in' Rohr^tilcitongeri, d^r^bohdr» Analffis 
nicht entbehren. Den gfröfstcn Tbdi der Hydttiuiik 
nimmt die Lehre T^ön dfer Bewegung- dfc$ Waffers in 
Röhrenleitun^en und in pffenen K^näl^n elii. Die 
Rüati fcfae Th^oriia von der ^letcfaförmigen Bewegung 
des Waiffers in Kanälen wM vorgetragen; die yor- 
theilhaftefte Geftalt der ;){;a]xal - . uüd f li^/{»bQtt\en vn- 
terfucht, und gezejßt;,. wje die. Krüimmungen doj 
Flüfle und Kanäle aia heften fe.if^^v^fn;i :W9f4Bi^ 
Zuletzt vom Stofse und t^>dfu:ft^;i4^. ^SriV^^ 
gen fefie Xörper. , ,. . .1 ' 

Pen grdfeem Theil de$ Buchs lilnimt clie Ma^ 
fchirienflehi-te ein von S. ^09 bis apo. Allgemein vori 
Mafcbinen" und den bewegfenden Kr^Weh ; ' fön diefri 
Hebeseugen , von ' den Mublwerkeri umftähÜTrch'i 
von derti by^mcAifckm Mmfchinen ,' 2Ä ^wekhA Viht 
^ J. L. Z^ z8oo.' Eirficf Bond. 



die Dam^fmafchine genommen ift , nach allen drey 
'Arten', der alten , der mittlem und der neuen ; zu- 
letzt von Uhrwerken. Die Beobachtungen ; welche 
der Vf. an einigen Maülmühlen , unterfchlächtigen 
•iind obeffchlüchtigen getnacht hat, und die vollftätt- 
<ligeBefchreibung def Einrichtung, nebft ihrem Effect, 
NreVd^enen vielönDank. Dergleichen haben wir noch 
;f ehr wenig. Die Mühle zu la Fere tiat über ein hal- 
bes Jahrhundert zum allgeineitfen Exempel .gedient, 
fo iiiiui gelhaft fie auch gctvefenfeyn mag. Die Gröfse 
der Reibung zu heftimindn, liefs Hr., 5'.* das Schutz 
'eirfes ftillftebendcn Mahlganges aufziehen, mit ejner 
}erfngerri Erhöhung als an dem mahlenden Gange ; 
ms der Beweguirg, die jener Gang erhielt, berech- 
net ef^ dafs die auf die Reib|ing verwandte Kraft 
ir 6, 412 der bewegenden Kraft war. Wäre die 
Friction ein .Drittheil des Drucks, fo würde fie an 
der Mafchine zu .0, 6^ der bewegenden Kraft gewc- 
fen teyn: Der Vf. /etzt bey einerley Gefälle die be- 
i^^'egeilden ; Krfifte den Waffetmengeix proportional, 
'Allein es müfstc hi^r nach beachtet werden, dafe die 
zu der bewegenden Krart gehörige Höhe, die bey 
dem mahlenden Gange drey Fufs betrug, bey dem 
leer gehenden gröfser ;ft, da das Rad langfamer um- 
lief. Der Vf. nimmt K/tt^«)*f Theorie der unter- 
iyilächtig^n Wafferräder ;in , weü diefe ihm nach fei- 
nen Erfahrungen die jNätur der Wirkung des yi^af- 
fers bey ünterfchlächtige^ Räderii am hefriedigend- 
ReA darzuftellen fchelnt,. Allein es wird nach derfel- 
ben zur <irundflache des Drucks nicht fowoül die 
Schaufelfftiche als vielmehr diö Oeffnung de3 Schut- 
zes zu nehmen feyn, ux^d eben fö bey jeder andern 
Theorie* Die Schnüffeln ändern ihre Lage jeden Au- 



eine^'gegebe^ien. Zeit das Rad ;^riffi:V kommt es aller- 
dings ah ,",alf6 nicht blofs ;aüf die G^fchwindigkeit 
def&lberf/ fonclern auch auf die Schutzölfnung. 
Wfenn iiÄui in dem von dem Vf. berechneten Fallet 
^ ^^L^ß gehende Gang in Bewegung gefetzt ward! 
^ £\e .^m^A'^ti^^^ ticrechnen wölke* 

wie eS-fü^d^n/inahlenden.Gan^ gefcheh'cn ift, fo 
würdig jBe £är refidh grörs^r>iisfalfen>ils7ür diefen. 
Weil das Rad laiig^aihef fmt- JEs find hoch gute Er- 
fahrungen an Sftampfttiühf^n nöthig, woran der Wi- 
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BSh- on^ wieJer fcriei*ii.t Jicfes Cberhaupf Tehf 
traucKhare Bucb nod^ einjger Bericbtigui^gen Z4i be- 
iiilrfcm# Uer Bewfeis^dcs 5a«ze&.(S. g.)»^ dnfe die Ge-, 
tcbwincligkeit des aus einem iminer voll erhahttien 

Srisix^tifchefl-Gefafse durch einekleineOeffnung 211s- 
iefsenden Wärters der Höbe des Wärters zugehörcj 
hat ^r keine Büiurigkeir. Es ilt eihe >vlllkurliche 
Jlbyiahme, dafs die bcfchleunigendc Kraft in dem 
nusfllcTsenden Wärter fich zu. der Schwerkraft verhal- 
te,. \Vie die Höhe d«« Wärters äu der Länge der aiisge- 
^aufeneiiWaflerpi'isma; und weivn auch diefes.zug^- 
i*;eben' v^ird ,. To liwd ja die in derfelbeu Zeit durch 
"beide Kräfte erzeugten. Gefchi^indigkeiten nicht die- 
'ft}lben,. tvie m dietr, Rechnung angenommen wird. 
Idhne Intejgralrecftnung kaim^ man hier nicht fertig 
, werden, und es ift be/rer,,ih dinem elementarifclica 
Werke '5^'tze hiftorif<uh anfuhren, und fie durch £c- 
fahrutigen erläü^ern^^ als unvollkommene Bewcifoi 
'die nur verwirren, geben. Alich die Anmerkun^^ 
(}• 9. welche erklären foll , wie bcy einer Ocrtiiung 
von einer endlichen Gröfse noch ^aflfelbe gelte, wa^ 
iii jcnciii Be'weife fifr eine unendlich kleine dargf- 
•thnn feyn. foll', bedarf einer Berichtigung. Wemi 
' alie Tropfen fenkreclit zii derOx^rtnung herabfanH^U» 
;« Tö.möchte es einerky feyn/ ob fie crll in. deröcff- 
/nung ihre, ganze Gcfgh windigkeit erhielten, odör 
^um Thcfl fchon in dem Gefäfso. Allqiii auf die Sei- 
tenbewegung wird Kraft angewandt., die der, nach 
verticalerRichtung nicht zu^giit^ kommt, ^as ift di« 
•Ilaupturfache der.Abweichujig der Erfahrung .TOii 
der Theorie, welche die- Sei^nb/ewegung der Rech? 
imng nicht unterv^ertipn kanp. Die Adhäfion des 
'Wärters an den Rand der Ocrtiiung oder an die Wand 
der Aiisflufs röhre,, welcher der Vf. einen beträchtli- 
chen Einflufs auf die Verminderung der Gpfchwindig- 
fceit zufchreibt, möchte nur wenig dazu beytragjßu, 
da di^ Waflertheilthen eine unabhängige Beweglfch- 
keit haben. Man. könnte fie als eine Reibung aji den 
Ungleichheiten der Röhre betrachten, welche der Vf. 
für unbedeutend halt. Die Adhanon oder die anzie- 
llcndlb Kraft dfer Röhrenwände fielit der Vf. als eine 
der vorzüglichften Urfachen der Verzögeru^ig des 
Wafffers ih'Röhrewleitungcn ari* Sie' mag ein wen h 
ges dazu beytragen , allein ofll^ribar rührt d^r Unter* 
fcbied' derwirklichenrGefchwindigkeit und 4^ za 
der Dröckhöhe gehörigen von der Mefle des bte^eg- 
trn.Wafförs her., auf ^ine ähnliche Art wie dle.Ver- 
>',Ogerung eines fallenden Gewichts,, das.'eih änderea 
in die Höhe 'ziehen miifs. — Ueber di^ llphe des 
aus einer langen 'horizot) taten Röhre durch pciFnun* 
gen auf dcrfelben.hervoffpringcnden W^flerS|in dem 
zugleich* Wärter aps der Röhre läuft^ hat Hr* S/V^r-. 
fiicbe ang.eftejlt. Er findet, dafs die Langsdprfifche, 
Berechnungsaft den Drjick auf die verfchi'edenen. 
Stelita einer RÖbrenleitung ungleich, genauer, dar-. 
Itellt 9}& die gev^öhnliche Xbeorie , welcha ihn auf 
allfe Stdllcn- einer wagrechten RöHrenleitung gleicUi 
groff i^macht. . 'Von welchen Verfaflem hat gr. 5. di^^ 
'Bier äU die gewbhiiliche angegebene 5^Ivw>np g^öni^ 

«iUent' 'yr&c: die'EtodamcntsOforw^I ' der B^d^nu^ijK. 
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kennt, wird dergTeichen nicht behaupten. — Die 
Fonael S% i3j2. w^^ldia die zur vertimütafteften 6e^ 
fch^^iidigkeit gehörige befchl^HHigcndtf Kraft bey dkr 
Ueberwucht beiliiiimen foll, bezieht fich nicht aof 
die vortheilbnfteite , fondern ift ganz allgemein. — 
Eines Kurbel kann man kein Beharrungsvermögen 
zufcb^eiben, das von irgend einer Bedeutung war«;, 
wic.ß,-X33#^efchicht...— Da§ mechanifcheLMoment 
wird ä. 139. und mehrmals in Pfunden angegeben;. 
es ift eine blbfsü Proporfionalgröf». — I^r Carte- 
fifche Grundfatz der Bewegung möchte bcy der Be- 
rechnung der Reibung zwifchcn Zahn und Getriebe 
nicht anwendbar feyn. Es find bier auch Rechnangs- 
. fehler begangen, die fich aufheben. — Es* /wird 
S. 162^ richtig; bemerkt, dafs^ie gemeine Theorie 
den unterfchlächtigen Rädern, zu wenige Schaufeln 
giebt, allein die Vorfchrift^ welche der. Vf. für die 
Anordnung der Schaufeln mittheilt, ift undeutüch 
und nicht befriedigend. Die leichtefte und fiebert 
Regel möchte feyn , die Schaufeln fo naKe an einan- 
der zu legen , dafs das auffalltndc Wärter nirgends 
einen Durchweg finde. Nur wo ein ganzer Strom 
ohne Sehätz auf das Rad fallt, wird* man. fie weiter 
-auseinander iu fetzen habeu. -7. Als vortbeilbaft 
wird es S. 187. arfgegebcn , ffafs mehrere Zähne it% 
Getriebes (THchftecken) zugleich iii das Rad eingrei- 
fen. D^s kann aber leicht Klemmung verurfachen. 
- — Ob die Formdm zur Bfe^rcchnung der Saug- und 
Druckwerke füi- die Praxis hinlängliche Genauigkeit 
haben , hat Rec. nicht unterfucbt. — Von den Zu- 
bringern bey FeMerfpritzen fcheint Hr. 5. nicht dit 
rechte Vbrftellung zu haben. Er verftcht darunter 
«in Saugwerk , das mit dem DruckTverfc in dem Ka- 
ften der Spritze verbunden ift. Diefe find frcylicK-. 
nicht anzuratfaen; Aber die^abgefonderten Zubri»« 
ger, ah Satigputnpen, weiche das Waffer aus eiueia* • 
Kanal oder Behälter pumpen, und dm^ch Leitfchlaiw 
gen es der Drucfcfpritze beym Fetter zuführen , find. 
fehr nützlich", doker in Hamburg jede FeaerfprUzc- 
ihren eigenen Zubringer hat. Man findet einen fol- 
chen Zubringer in Karftens Lehr begriff Th. Y. 2%hi^ 
fchnittbefchriehen und Taf. VIII. abgebildet» 

GoTTiNGAN». b. Vandenhöck und Rbprecbt; ifii- 
fßngsgrHn4^ ßtr . Jinalyfis des Unendlichen* Yomt 
jtbt. ' GpUjit Käflner. Der mathem. Aiifangsgr. 
Illter Xh.. 2M\eytc Abth. dritte ,. flark v<erinehr{* 
Auflage.. 1799. XXX VL und'876.S*' 5.Kup.f. (it 
,Rthlr.. lagr.). ^ 

- Die zweyte- Auflage, wekhü 1770 heranskain, waf* 
JStt S; ftark. Die A'nwend'ung der Integralrecfanung. 
ftuf^dle K^pleriAr^eThi^erie^ dm Ende der erften bei- 
den '^A^SgabeüH -ÄifS; llÄtSS -ift dabey noi:h 'wegge- 
läflen. Dagegen find die dahin gehörigen analyti- 
fcfaeii -Lehren', ab|^ek<jrzt und v^ändert;, paÄt Anzei- 
ge ihrer. fißxiebung auf die Aftronomie , -in. die Mitta 
ae&Bivc]^sx^(?bracht,.wo audi dicRectificadoneai.äer 
Kegfl/chnitt^ ^eygefügt find.. Die wicbtig'fteQ> Zar 
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GefchichtP d€S Streits übtr die Erfindung der Diffe- 
rentKilrechnnaigj- Ober die erften und letzten V"ier- 
liahnifTe; 4iber den Zusammenhang der Ncpcrifchcn 
Logautlitnen mit den natürJichen; Mx^chins Reihe für 
iien Kreis-; die ichon ^nanatcn Rectiflcationcn ; ef* 
was von den partialen üifferentiarcn, aber fehr we- 
nig, ohne Anwendungen- und Literatur; Berechnung 
der OherflSchcn, die durch Umdrehung der einzeli 
- ncn TCegelfchnitte entliehen» von S. 6o3 — 7l8*r "wel- 
che in den erften Ausggfben nur im Allgemeinen vor- 
getragen .ift; endlich die Varia tionsrechrmng mit ijf- 
rcr Anwendung, der ftärkfte Zufatz von S* 760 — 876« 
Es ift nicht nöthig, diefes reichbaltige LcKrbudi 
den Liebhabern der höhern Mathematik zu empfeh- 
len , da die beiden erften Ausgaben fo lange Zeit 
^ fchon eine vorzügliche und allgemein gehrauclite 
Quelle des Unterrichts in der Analyiis des üncndll- 
chrn fiir die DeutfcKeii gewefen findl \Ver die höhe- 
re Mathematik nicht blofs erlernt,, fondei^ fie felbft- 
ihatig ftfldirt, wird fchon die darin vorgetragenen 
Lehren nach d'et ihmbequeihften Art anordnen^. und 
ihre Bcwcife bisweilen, abändern können. Einige, 
aber fall, nur zunillige Bemerkungen ,^ die hier fol- 
gen, mögen znm Gebrauch des: Buchs nicht undlea- 
Ijch foyn. Sie hetretTcn &II ijur die Zufätze. 

Zur Erläuterung derAusdriicke, erftt nnd.letzte 
IWfiältmfr, wird S..53. angcföbr^ die Vcrhimnifs 
fm ^ : fin{<J>, Dlefc ändert fich von 2'. r bis V/'^^:!, 
indem ficB der Winkel' (p Von o Kis 90 Gr; ändert. 
Beträchtet man allb nur diefe Rfeiüe von Aendenm- 
gen des WiukeU cp, fo kann man, nach unferai Vf., 
.ftgen: der Sinufle crfte Verhälhiirs fey, 2 : I', letz- 
te V'a»: I- Allein die hier gemachte' Anwendung 
^des Ausdrucks, tet!:itie Vcrhältnifs", ift dem Siüne 
Newtons nicht gemSffs.. Diefer: gebraucht* ihn' theils 
bey der Vergleichung endlicher Größen, deren Ver- 
bähnifs RA ehier gewiffen beftiinrnten immer mehr 
nähert, (dergleich(?n toch d»l5 hier, IV. angeführte 
Bey fpiel ift) , theils bey der Vergleichung ohne Ende 
idinebmender tiröfsen. — Wegen dts Differentiäl- 
zeichens d wird S. ^i. bemerkt, dafs Euler rorge- 
ichlagen habe , den Buchftaben etwas anders zu bil- 
detu damit er nicht für einen Factor aagef(^hen w^er- 
den möge. Ht. K. Tagt, die Mifsdtutling löffe fi<*h* 
Mi cht verböten , wenn man nur annehme , als Factor 
werde der Buchftabe d nie vor eineü andern ^efetz^,. 
als mit dem Puncte . dem Multlplicationszeichen. 
Diefes ift freylich, ein Auskunftsmittel, wenn man 
den Buchftaben d iiebR andern aus dem lateinifch'eo 
jLleinen Alphabet zur Bezeichnung eines üpefüicienteii 
-notfawendig gebifaacht; sAlem es ift doch der Ge* 
t^rauch desMültiplieatiönszeichens in dieftm -Falle et- 
was vötider Regerabweichendes und befremdende^ 
daher Eulers Vatfchlag. allerdings -Hiiefolgt zu werdeif 
▼«rdient, und auch leicht ausgeführt werden .kdnm 
da es nur aof denCuf:» eines einzigen Buchftabens 
•für D^uckcreyen ankommt. Auch findet man f eben 
fe nen^n franzöfifchen Schtifteif ein anders gebilde- 
tes d als D^ffercntialzeich^^. — Die Aiiflöfung der 

Aufgabe $.j^S«j cUe~ Verhälüakiis der- WiAÜ^elj. ifvc^lche . 



die Linien ausf den BrennpunCten einer Ellipfe an ei- 
nem Puncte des Umfanges mit der berührenden lA'- 
nie machen , zu .finden, kann viel kürzer gemachft, 
werden. In den Dreyecken FNM und GMN erge- 
ben fich die Werthe der Sinus der halben Winkel 
bey N' und M- durch eine bekannte Formel aus deÄ 
drey Seiten, und das letzte Verhältnis der Winkci- 
Bey N und des äufsern bey Min dem-Dreveck.eFNÄl 
, ift die Verhältnif« der Gleichheit. — Von dem Sat^fe 
über die üebereinftimmung der Abwechslüngcir und 
Folgen derZcichcnvondcn Terminis eijicr Gleichung; 
mit der Anzahl' ihrer pofitivcn jund Jnegativen Wüt- 
zelii, wenn fie alle möglich' find, /heifst^ es > wie ik 
der vorigen Ausgabe, man fchrei'be ihn insgeaie^ti . 
dem Harriot zu , daher er auch unter dem Namen 
llarriots Lehrfatz bekannt fcy. Gua aber eigpe ihtt 
dem De^cartes zu. Es.wird^uch ßicr jiii:h| Q-ntichie- 
den, wellhem er gebühre, oder ob keiixfer von bei- . 
den der Erfinder fey. In der GefchichU der MaJie^ 
fffatti, Th. III. S.43. fagt Hr. K.er habe damnU;,.:aU 
er d^n Beweis desSotr^es- m einer befondern Scbrifc 
(174.7) gegeben, den Namen awder gemeinea«S<ige 
bey behalten, jetzt aber, da er Hctrriot*S'Wcrk Ucune, 
ttnde er den Satz nidit darin , fondem gegcntheils^ 
dafs IlArriot an verneinte Wurzeln nicht j^edacht^ 
habe. (Rec. hat den SatÄ auch nicht in Uarriots- Ar- 
tis anal, praxi fiuden köunco. Seiug4:ois.erLobrc4-' 
ner, Wallis, fclbft.giebl z«, d^fs /I. die Hegel nicht 
vorgetragen habe, fie rühre vom Descartes her, feV 
aber trüglich, Härridt gebe zu verlafligere Regeln , diib 
Ataalil der poikiren'.und'inegaihvcn Warzeln zu fih- 
d^ru Von <lem Begriffe» negative Wurzeln ♦ findcil:^ 
RcÄ heyJl. auch keine Spur. Er liatzwarGieictfuijk 
:gen mit negativen Wurzeln, die eriiber als«, pofitlve, 
öder als abfolute Gröfsen behandelt* da er ihixen cm 
anderes jÜeichen. als den pafitiven giebt, .und jeden ' 
Fan befonders- entwickelt^, alfo das Negati^re nichlt 
nöthig hat.) — Daß Ne^pjers Verfahren feine Loga- 
rithmen .zu berechnen in einer nachdoflelben Tode 
1719 herausgekommenen Ausgabe erklärt fey, wivä 
S.244. nur aus Karftens "LchrbegrifF- angeführt: Da-, 
heriitblofs aus deiTelben erften Werk , der defcripfio- 
^e cnnonis Logarithmorum , die'JB^fchaffenUtit der* 
'NfeperireheU Logarithmen erklärt , und'daraus idurCk ^ 
Integralrechnung ihre Verhältnifs gegen die nattirli-- 
chen.dargiethan.wprden. Die NTeperifcheMechode zur* 
Berechnung derLagarithmeft Ift aber fo fihnreicl), daft^ 
man fie auch in einem X^ihrbuche der neuen AnalyAs- 
iichen^den neuen Metboden^u haben wünfclien wird. 
In»de$^ VI*. G«fchiditeder Mathematik Stern .Bande ift 
^asNepterfiche Verfahren hefchrieben. (Inder Ein- 
leitung zu Urfini m^gna Lojg. Canone ift es auch za^ 
;finden). Die Schrift: conftructio Logarithm, ift' fei- 
ten, da auch iHr. K, erft 1708 fie erhalten hat, und' 
nur einen Nachdruck« -^ ©ie -Rertificatton der .EU* 
lipfe wird bequemer als In 6.346. vorgenommen wer- - 
den können, wenn in derDifter«itialformel blöfs dec' 
Zähler in eine Reihe verwandelt wird. "liier ift der ' 
Bruch fclbft in eine Reihe verwandelt, welches ver-- 
^jriacht>.d»<f8 nw zvfty, Glieder d«r J&eihe angegebe^ii 
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find. • Auch die Rectificatipn der Parabel fcheint 
durcli die Verwandlung der algebraifchen DifFeren- 
tialfunction in eine circulare nicht erleichtert zu feyii, 
wiewohl die.Integralfunction durch diefe Umwapd- 
lung an Nettigkeit gewinnt. Man möchte daflelbe 
bey der Berechnung der Oberfläche eines paraboli- 
fchcn Körpers, entftanden durch die Umdrehung um 
die Tangente am Scheitel , bemerken. Es ift hier 
bequemer dieDifFerentialfunction aus der Abfciile auf 
der Akc als aus der Ordinate zu formiren; worauf 
.da^ Integral mit Vortheil in eine circulare Function 
verwandelt wird. — Die Berechnung der Oberflä- 
che eines gedruckten Sphäroids S. 701. hat Vorzüge 
vor derjenigen Ausführung, die der Vf. in feinen 
.Anfangsgründen der Geographie gewählt hat. 



VERMISCHTE SCHKIFTEN. 

Nürnberg, b. Cra^: UnterkaUungen fiir angehende 
CavalUrieojftciere über verfchüdtne Gegen/lande 
des DiefifteSf der Reitkunft w^d Pfer4ekenntnifs. 

, Herausgegeben Mon Seyfert von Tennecker 9 Lieu- 
tenant beym kt^rföchf« Hufarenregimente etc. 
Zweytcs Heft. 1798. von 114 — 500 S. 8- 

Diefes Heft befteht aus vier Unterhaltungen. Die 
ftchfte Unterhaltung: Anleitung zu einer Unterhat- 
tungsßundej die militärifch-£ttliche Bildung desMan- 
ties betreffend , macht hier den Anfang. Es ift die- 
fes ein wohlgerathener Auf&tz, der Bcherzigun|^ 
verdient. Zuwöhfchen wäre Tehr,^dafs dieOfficiere 
iich in diefem 'Stücke zu dem gemeinen Soldaten 
herabliefsen , und ihn, aufser dem, was der Vf. fagt, 
auch noch von Aem Verhältnifs . in welchem er iiyt 
' dem Bürgeiiichen ftehet, genau unterrichteten, und 
ihn überhaupt zu mehrerer Befehl idenheit und Höf- 
liclikeit gegen andere anhielten. Es würden '.als- 
dann weit weniger ExcefTc' auf Urlaub vorfallen, 
.denn der gebildetere Mami , deffen.Ehrgefühl Yeine 
falfchö Bichtunlg bat , wird feiten in Streitigkei|ex> 



verwickelt werden. Siebente Ünterhciltung,^ Regeln 
von der guten Pofitur zu Pferde , als eine Anleitungs- 
ftunde über diefcn Gegenftand , für angehende und 
wirkliche Unterofficiere. Diefer Unterricht läfst fich 
wohl am heften auf der Reitbabn felbft geben, da 
diefe Art Menfchen weit leichter durch das Sehen, 
als durch das Demonftrireft "und Lefen begreifen. 
Zeigt man ihnen hier oft die gute Stellung zu Pferde 
neben der fchlechtefk, fo gewöhnt fich ihr Auge bald, 
das Richtige von dem Unrichtigen zu unterfcheiden. 
Achte Unterhaltung. Ueber die Kenntnifs des Pfer- 
dealters. Ift das fchon bekannte ganz richtig ange- 
geben. - Nur dürfte es doch, bey manchen Pferden» 
wohl fo leicht nicht feyn, ihr AJter bis acfatjabrc 
ganz genau . zu beftimmtn. Neunte Unterhaltung, 
Ueber das Zureiten der Remontepferde. Eine ün- 
terhaltungsftunde für angehende und wiHdicbe Un< 
terofficiere. Was der Vf. unter angehenden Unter- 
ofticieren verfteht, darüber hätte er £ch deutlicher 
erklären follen. Der neu zugegangene Uiücrofficier 
ift wirklicher UnterofHcier. Oder follen dies viel- 
leicht Leute feyn, die zu Unteroffici^ren vorbereitet 
werden? Auch diefe Unterhaltung gehört auf die 
Reitbahn. Rec. , der fich eben in dem Fall befindet, 
UnteroHiciere in dem Gefchäft der Anweifung^zu un- 
terrichten , glaubte hier Belehrung zu finden ; allein . 
.er fahe fich fehr getäufcht ; denn es wird eigentlidi 
gär nichts von deni Abrichten 'der Remontepferde gc- 
fagt, fondem nur voä der Sufsem Pferdekenntnifs 
utid den verfchiedeaen Gängen des Pferdes geban- 
delt. Wozu das aber? Zeigt man die Gänge und 
'den Bau des Pferdes an jdem Pferde felbft, h belehrt 
dies weit gefchwinder , und der Unterofficier inufs 
niehr praktifche als theoretifche Fertigkeiten haben. 
Alles, was ihm gefagt wird, mufs in kurzen nnd 
fafslichen Sätzen befteheh , die er behalten und auf 
hindere wieder übertragen kann, ßey der Wcitläut 
jtigkeit, womit Hr. v. T. die Gegenftäiide behandelt, 
werden wir noch viele Unterhaltungen zu gcwartca 
haben, bis jer fein CavAÜeriepfcrd feuig *hgcrif^ 
iei Jhiat -^ 
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KLEIJJE SCHRIFTEN. 



Mathematik. Leipzigs In d. 'Schäfer ifchen Buchh.: 
J. H. Lambert* f Grundregeln der Perfpäcth , aus Betrachtung 
einer perffecHuifck gezeicbneun iLandfchaft abgeleiut. Zum 
Drujpk befördert von C. F. Hindenburg, 17^9. ^^4 S. g. i Rupf. 
(6 gr. ) Dies, ift ein Abdruck eines in dem neunten Hefte 
des Archivs der Mathemalik befindlichen Auffatzes, der als 
Beilage zu der freyen Perfpectiv.des Vfs. gehört. Er ift den- 
jenigen zu empfehlen , die entweder blofs einen allgemeinen 
begriff TCtn der .?«rfpectiv haben* oder fich zu. ihrem Studiiua 



Vorbereiten wollen. Die wichtigfVem und Vau^bar fte» Grttsi^ 
fätze diefer Runft werden .aus ganz gemeinen Begrttfen ahg^* 
.leitet, und 4iurch^#rleg*ing eines inftrüctiv gezeicjineten ßey» 
'Cpiels finnlich ^macht. Der We^ ift mUo ^reradd tler «»8^ 
kehrte Von .dem üblichen > wo die Zel€;hiiun|^ a^jkf jd«» Vor* 
fchriften hiergeleite^ wird « gleich-fam ein analy tifcher » wo ^1* 
jenige» was .ausgeführt werden foll, als ausgeführt berraci- 
tet wird » lum darauf ■ die Yarfckriften tur die Au«{ifthriiP| 
zu finden. 
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ifRZNETGSLilHRTHEIT. 

t 

' ärsH^DAt, b.Frtnzen uiKfüi^se: D. ^okatm Chrv^ 
ßeph Fdhnns, Kdnigl. Landphyfikus der Gra«- 
fcbafc Hobenftein und Stift&pkTfikus zu IlfieU^ 
Betfträgfiswr frakUfch^n uJmd genditlichen^Jrznetf- 
künde. Erfte« Btedchen; 1799. ^^ Bogen, g. 
(I Rthlr.) 

Der Vf. tkeitt biet dem PabUcom la prakrifcbf 
und 18 gei'ichükbe Ftile aus feiner £c£ihrimg 
nut, T 011 grdfserem oder geringerem Gehalte. .1. £» 
merkufitrdfgH SUcUoma^ von -einem, Falle mit der reck- 
ten Schaamlefze auf einen alten abgehauenen Stamm. 
£s,hieiig bis auf das Knie herunter und fieng an zu 
l^ulen , ehe die Kranke Hülfe fuchte. Es iNfurde feft 
4interbunden und daim abgefchnitten» «weg awölf 
Pfund, fak inwendig ganz wcifs aus, war nickt köi> 
•iMgt, und fehlen ein reines eoagulmm adipofum «u 
^yn. IL Eimg€ Beme^tkitngm umi Beobachtungen, 
die letzte Pockentfideniie auf dem Ünterkarze (voni7O30 
hetffßend. Eine Blatternepidemie kömmt hier feuen 
4>fter» als alle fieben Jahre« ift dann aber auch ge- 
wöhnlich allgemein. Diesmal waren fie katarrhalifch 
«ind in ihren* Folgen böfsartig. Einigebekamen nachr 
kor karte Auswüclife» wieHörner, roa einem Zrt>ll 
tm DureUfchnltte und zwey:bis drey 2>oll Lange. Bey 
Einern Kinde -^tfon dc£y. Jahren, das die kalbe obere 
•Kinnlade durch Knochenfrafs verloren hatte ^. half die 
'Tcrdünnte Phofpherfäure^, und es regeneiirre Ach et- 
ile neue Kinnlade, die Anfangs wie Callus war, aber 
»nach dpey Jahren -ganz die Feftigkeit des* Kikocheras 
•hatte. In zwey Oers^kn^ Behnekenftein nnd<3?annd, 
^Äarben , ikieiftenthciis mx% Nachläfligkeit und QuacK- 
falberey , iw^ ^iMonaten über . 40OJ Kinder. Der Vf. 
Verlor von 53 Kranken Einen, und 5* von 37 an den 
Folgen der KrankbctI. . (Er fchetnt bey dem , was er 
£. 17. ff. gegen die inocul^tion fagt , manche ahdere 
Vortheiie der letzteorv z^'B, di». Zeit zur Vorberer- 
•tung-, wo fien&thigrift,,die.itfto|l;«/<iderA«fteckunga.- 
^laterfe9 u. f.'jm' zu überfeheh und dbs: einei Extretil 
witidem andern terfauf^kt zu kaken-v da er. fonft, 
Avieiei feifoft dnfiiint,'.zur £ao£ulatioii mroUvifr/de^ 
hat.) IH. £f nig!0 Fa//«ra« <?rtt/iic/t^^ durch vdieCUh 
narindc mit^i:artariiii!temiWeinfteine geheite, (S.'aTL 
ein teneJmüsi)erminoSni^ IV. Homrimr. (Es war die 
Honigartige. Di^'Ktanke liefs in viet Tagend IPfimd 
-Urin» der gelbbraun ausfth. £^ ^V«ren aufserdci^ 
»hier. manche Zufalie» Z4 B. flarkar -Outft, iAtoaakmi 
pnKräfeen, eksc ftecbcnde {liiip6ndtiAg*iii dbrNkr- 
rengegend> ein icktt^ll^. Pci)s , - ziemHchei? Ajipeti^ 
., A^l^Z. igoo.' ErfierBand^ 



eine rauhe Haut, Niedergefchlagenheit , träger Stuhl- 
gang , eine iaamer karmoifinrotke Zunge , etc. die 
fo^ ganz mit AottoV Ckarakteriftik diefer- Krankheit 
äberemAhmhen, dafs ts äu&erü za bedat&em ift, dafs 
der Vf^ damals das Werk diefes SchriftfteHers noch 
nicht kennen konnte. Seine Kranfcengefchickte wür- 
de fonft unendlich an Beftimmtheit gewonnen haben« 
nnd er hätte um fo bequemer, nacii des erften Bey- 
fpiel und Rath, von Zeit zu Zeit den Harn chemifch 
nnterCucben können^ da bey der Stelle, wekbe er 
bekleidet« die <£oviel Rec. weift keinem andern Arz- 
le im Kur • Hannoverifchen zugefiandene) Vergiinfti- 
^ngJft, eine eigene Apotheke unter AuHLcht eines 
keeydigten Provifors zu halten. Ei^ ftellte , nach an- 
dern vergeblichen Verfuchen, die Kranke durch Staht- 
wein mit einem Zufatze von peruvtanifcher Kinde 
und Zimmet, nebft warmen Fufsbädern, die her- 
nach in kalte verwandelt wurden« wieder her« die 
er in der Abfickt ^b , die vteddrene Reinigung wie- 
der zu bewirken. V. HaeriUferhaltung (bey einer im 
fechfteh Monate' Schwangeren. Sie abortirte ^ und 
der Harn flof^,. nach/ Wegnahme eines faltigen, fchlaf- 
fen , weichen , und die ganze Scheide ausfallenden 
Körpers aas der Hsrntöhre « (der mit Grand äberföet zn 
feyn ichien und den der Vf. fik die niorvigte Haut der 
Blafe erkannte«) nun' un^iilkürlich aus » .und in dem 
kinzuhnetenden fcfaieiohenden Fieber .war« aufser fiar-» 
kern Dürft, trägt LetbesöfFnung^ einiger Appetit, und 
eine reine, £aft roienrothe Zunge. Die Kranke ftarb 
am Brande in der Blafe.) VI. Ein grofses Gewachs 
im linken Elf erßocke bey einer alten ^angf er. VH. Ein 
Wechjelfieber miLlVaknßnn. Und andern merkivürdigeti 
Syidftomev. !DiMcb China; gehoben. VIIL Eine goL 
iofirende Sekwi%ydfnoht 4 nerania/st durch jeiiien lOtÄ/- 
deutend Jclteinend^^'BaU atif das- reckte linier (Rjch« 
tfgec: dürck.einev aua Erkältung entßandene, Pe« 
ripnoumonie.) IXJ Ungewöhnliche Folgen des Jsnräck^ 
getretenen 5tfknu/)/^iAj,. (auf die Verdauungswege , \<'o 
jedochi fekbft der SdiiTupfttn wohl uur Symptom des 
zftrftckigetokbaRen Fufsikrhweifses ©ewefen .war« und 
auf die weiUichi^. Reinigung. 'fiftriodkcherX?) Ma^ 
geiakrismpf ebeä daher.) Ks Ufabvßnfy dmrch Fxeii^ 
de und IteftigelfAnfmsktsifQlÜ Lielfftr vexaniafst , iumd 
durch 'Campher Uli grdfson Goken gehoben.) XL' Ei- 
ne Menge : Uydmiden in eine^n, grofsen Sacke , mi^ 
Scbwangerfchaft' verbunden. . Der Sack lag auf dem 
Ma^en. Auchln der Gftafa«f4ujDler fanden ü^^hWafler-» 
Uafem (Das.gMiie Funcidien;:i.dai in felbigen 
fdhwamm^'vfiadHl wiri tlickf ^ mjkroiikopifcb antfit^ 
fückti).' Xihi Saekwafftrjniht des^I^nn^f^ a^ ITm- 
datide%(?) ¥e/Ukeud, umbdfiock;Y$^taaeii w( äc^ 
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' Unterleib, gehoben. XIII. Sectionshetichl etc. über 
ew» 0eich nadi der fiiederkunft (an Zerreifsung der 
Gebarauituir und Bcaad) geßorbenen Frau. ^ßV^Secr 
tianshericht und Kran&cngefchichte^eine Selbflenilcibung 
beirrend. (Melancholie auB'mchrerlcy JlOip^Hchenf 
Fehlem. Aber der Umftand , „dafs der rechte Fufs 
des ErdrofTelten noch in der, unten an dem leinenen^ 
Bande, welches an. .das eigentliche .Strick befeili^. 
tvar, befindlichen Ocfe fiecktc," ift doch bcy weitem 
noch kein ,;6freh barer" Beweis Von Autediirie.) XV« 
Bericht etc. ime -^^ ^Kranklieil waier dtm Hotiwitjit b^ 
treffend, letztere ift, /nach Rec. Ueberzea^ng^^ {oUk 

. richtipfür eme gti^ichte Rohr erkhirt. Als Gele^enn 
heitsurfadien 'giebt der Vf. „das erwiefene za fr&h^ 
AiS8Treib'en*bey ftatken. Tfaauen^ den Mangel an:ge^ 
fondem tmd frifchem Wafier bey der zeitherigen 
grofsenDtirrey die zeithcrig« grofse.Simnenhitze, das 
IM ftarke Treiben and Jagen des Viehes, und das dar-, 
auf Vergönnte Saufen^ ein«sr'iu8ipiigeii, fcblecliteii 
Wtr'flers" an.) XVIl BfertcU und Gntachte» wegen det 
Befchutdigungenrdie dem BTAkmeißer'Q.:Zu tl. wegen 
Verfälfchwig -des^ Bretflums gemacht wordem. (Das Pii- 
blfcuni.gab ihm Schuld^fiatt hinlänglichen jmd guten 
Hefeiis Huhnerdreck genommen und den Bcejhan 
hernach durch eine Alnini^lution abgeklärt zu bähen. 
Die. ünterluchüng err^ab. Nichts. Der S* 157 vorge» 
fchlagene Eid des Braumeiflrers über die Vergangen<* 
faeit ift doch zu harrt tmd- fchweriich von einem^ Ge« 
richte zuzuerkennen. ' Warum, riclitete ihn der VL 
nidn lieber auf die Zukunft ein?) ' XVIL Krankhßits* 
gefchicfUe wid Sectiansberickt ; eines (von einem) Man' 
nes9 (Manne) der an einer -Verwundung des Herzens 
erß am eiiften Tage gfßorben ift. XVIIL Krankkeüsr 
gefchiehte und Eeriekt Über * äne Vergiflmng (d urch 

^ weifeen Arfenik; Bey der Section fand «lieh ein drit- 
ter Lungenflügel.) X3X.^ tiui^achten über eineange^ 
zeigte Schniangerfdiaft. (Sehr unbedeutend.) 5Ö(: 
Gttiachten über den Gemüthszußand eines ^ Menfchen, 
XXL Sectionsbericht etcj uffer eine SelbftentUibung* 
XXII. Gutfuhten über angebHetie Dienßvergehungen 
einer Hebamme f und XXllh Bericht über einen n{it dW 
Heugaffel Verwundeten, und XXIV* XXV. XXVL 
Seciionsberichte über einen von eine^ Bä^me Erjchtor 
genen, und zwey im die \Bruß Gefchoffene, ^.find alle 
unerheblich. ' liXVlhObduaionsberfcM über einen 
jAötzHchgeßorbenen blödßnnigen Menfch^n^ . (Er war 
ip Jahre alt, für dies Alter ungemein klein tmd mager, 
und hatte einen kleinen fpitz^n Kopf, deü nichJt.grö* 
Iscr war, ah bey einem fönf- bis fechsjäiiigen'Knaf 
beh. Die Hitf'nbfiiite waren £aifti knöchem/^mic dem 
fehr dicken Cranhim lyeMvachfieA.- Bey di?r Ahluih- 
m< deflelben dran^ die Sshftinz'deftGehims.ebiftifch 
in die Höhe und 'ward« wenigftens um den dritteii 
Thcil in feinem Umfange gröfser; and in dem Ai»» 
g«nb!idce bekam, der Leichnam auch ein)e ganz an- 
dere' Phyfiognomiev «hdidie Bliitgefäise des Gehirns 
enreiterteft ficfi nacb'uHdinäch und.twnnl^n voller. 
Das üchimm*rk 'wir wikh imd fchmiferig.ansuAih^ 
len% «iid hatte eiöM^^ifrifiifpht^n €kelhafieh G^raeh^ 
In d^fli AdefgtflceMte 4>iUidtcii &h lurctt im4 siftck 



Waflerfolofen. Dcrgfeichen fanden (ich auch, platt- 
gedriUkt, unter der Haut» die da^kleji^e G;ehix;i be- 
deckt Die Zjirbetjolrüft war bcjnakr Mg^^l^i^ 
enthielt verfchiedone kleine itönierGries. Zwucfien 
• i Imu ^ftrkenfwftef "imd-dem- Hahnenkaoune waren 
mehrere, nicht unbeträchtliche, Kaochenanswuchfe. 
l>ai päi' mervorum olfacforiunf fehlte ganz. Die Ge- 
himomflie lieis. fich nj^hl £anz wieder in dieJCof^fr 
^ höhle bringen » fondern es mufste ein beträchtlich 
Theil defl^lben zura<:l(fi:^la(re)i norden. . ^ in den 
fibrigen Cavitäten bemerkten« minder wichtigen Um- 
ftädide^miif^ R^.- ubergelleni r £ine AotnestkuflCtJ^fiK 
YOn einem Alnfriertcijäbrigen l^inde Nachricht ^ in 
ii^flt!fich gleiche EHchrinungen zeigte«. XXVIII. 
. -Objduction^bericÜ eihes - hödißwtMhrfckeinlieh todfgebo' 
renen Kiikies. (Von geringer. Bedeutung.) X^JX. 
Desgleichen über ein heiinlichf aber lebendig y gebore^ 
nesIUnd^ X^X. Dcsg^ichcp «ftrr eine mit Grüi^fm 
gefehelune l^ergt>^»gr,^(datthVitsbohtfrn, iiilwvi «^ . 
neairusvei^nnten. kupfeiiien Keflel geftanden ha 
und in demfelben^ siiti zogemifchtemiEflig , wieder 
üiifgEew&rmt waren») <p-^ Der £tilr ift H)ft gedehi^^ 
nicht immer beftiiiunt » edel» uitd rein genug, und 
iiiit. manchen Pro vinsialisinen durchweht) !z.B..S.i(i. 
die Gefchiehte zum Feften geben ; $.67. filcbtig; & 
'i;^ fchweirsig; S. 8r* Madauie' wilL.es fich — ni(4i , 
gefallen lafEen ; S. 143; Mehi£^£eh ; S. 174. Dre(ibfif- 
^n; S. 233. in'fejfiem Koplb eu /fpucken;' S.a6% 
der Rifs War fchiänglicfat^ u.f.wi S. löa hatte dock 
Wohi nicht die Erhöbung» fondeitt der ganze Unter- 
leib mit derfelben, drey Ellen im Umiiinge. Aeufsert 
auffallend waren^ übrigens Rec. die oft zu gedeiintef 
iängftliche Farial der Obdnctionsberichte » die in»n- 
•deni Steilen zi| unbeftiihmte Eorwcihktong geWifle^ 
f onnadittiten y und die NeigAing , die der Kl; zu ha- 
ben fcheint, dem Richier gewiffetmafieir: vorzugrei- 
fen f * etc. bey 'einein . lüfanne , dtr ftlbd ein Syften^ 
der' gericfatUdhen Arzney künde' Jher^usgkbt. Ret. 
will des Beyw^rtes: gefällig , das:nr &ft immer der 
gerichtlichen fiequifition vorfeitat,- iniicbt erwähneüi 
«hgleidii felbig^e oft 'ddn Ohrigiijeiten <in dof^paltetü' 
.Verftieiiide wahriich. niclitf ^^fid^g )ift. - Mer 'wozu %, 
B. S. Ii6. der Zu&iz^.d&fsidas.ilietiimntdDoif unter 
die Jui-isdrction^de» attgezeigteni'Atotiedi:ige1iQref 5. 

'I83- 265. wer>dasPrf>tokoll^efnhrt?.!S.i5(x dieLo^ 
rede auf dehBndyfaan? 6. ig4..ff.diewfitl8ttftiigeElll- 
fchuldigttng, dafs/'der' Uafecitibi' zulcitzt geöffnet 
worden? S.ags^.dis^'gaxizej: onfte Jiilfte^der Seite? 
•Anderwäbtsr» z.!DL S. izd.^ 16.'^, , findet s&an blaisdieüo- 
.genwarr ^id^FdbzIi nothi^en^ Gerichtsperfönen ange- 
/fibrt, daidiefel^en dochV wieS. 18^3;,- hätten nA- 
' mentiich 'genannt werden. .mülTciu 8. isg^ gehört«. 
die] Pri^ataosfage desv Mannes, und d^r fcfaon gefüng- 
Kcb. ein^zocpenen Fran 'doch' Glicht in den Wund' 
nnd PbddctionsbcricUyi^benfdi wenig, als S« 265S, 
«ii&d'&iK7a*3dje Gelchidbte des^Scfanfles nnd die Nei- 
gtihgen fltci des'Verftorhenenv SiA85~^87* die Ge- 
fclttdtte'dec.l£cbwanigfefTclMLft> und fobuct:^ tind von 
wetn das >Ki9;d ^ehbcen ^ und S^2gi: A die Gefcbich- 
»e^ nwIJlusfalai der .Matter» bey der fogar jder Vi 
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frfbft binzufetzt, ,^$. möge wohl fehr viel Unwahr« 
fcheinlich^s in derfdbcn. Itcgen.*« .Ein Anderes. lA 
es, wenn zu dergleichen Erörterungen de» Obdu« 
mnten, die Acten vom Gerichtr. inicgetheilt worden 
find, wie vielMcht S.243- der Fall i^ewefen ift, wcl^ 
ches jedoch alsdann au^dröcklich hätte angeführt wec- 
den muffen; denn fonft kann eine folche pfychologl- 
fche Erörterung dem Concipienten , nach den Unt- 
ftnndcn , allenfalls Verantwortung zuziehen« 5ehr 



den geböngen Orten nach zu trägen gewohnt find« 
Die Abfchnitte, in die der Vf. dals Büdi geth^ilt bt^ft 
find folgende. I. Allgtmnne ^hcy jeder' gerichtlickif^ 
Lei^enl^nung zn.beobaehtende 'Regeln. (Was S«ia4 
von den Erkundigungen ^fagt wird^ die der Arzt 
über vorhergegangene Uinftäiide etc. von . dem Ridit 
ter einzuziehen. ,, verbanden 'fey,V und S. 34. von 
«yThatfachen'v die ihm von andern liiitgetheilt find.,'^ 
härte eine nähere Beftimmung.und Einfchränj^uiig 



unbeftimmt druckt fich der^f. 8.266* aus: «»Aeufsetv Juin fo meht erfodert» je mehr alle dergleichen Erläut 
lieh .vp^r nichts a^n Körper, zu finden. ,. als «i^^ blaue " teaiungen , felbft dle.von dem Richter eingezogenen, 
Fk'okc«," — ^da er doch glei|:h darauf die äufserli- 'nur fViv/Unachrfchten Ueibehv auf die kein Qbducent 
che Wunde befchreibt. Bcyfpiete,/wo der Vfc offen- in feineii Fundfcheihen fufseh und'fich berufen darf, 
bär fehlen Wirkungskreis überfchritten « finden lieh folgern auch giewöhnKche Chirurgen fchon von fic^ 
S-/157. 197- Der Vorfchlag*S.>fc(l8**«nd die Bitte' um felbft» diefe Anweifuug zu befolgen pflegen^ ^ aNu^ 
Wa/t-fiung S. 304. haben dpch mit dem Obductions^ 'aus gericktlichew Actenßückeie mufs und darf der Arzt 
berichte keine Gemeinfcbaft, foudem hätten wenig- dasjenige nehmen 9 was ihm zur richtigen BefiTthei^i 
ftens in eine befondere Oificialaiizeige gehört Die lunj^;des votliegenden Fnliee etwa unentbehrlich ift« 
Ziiröckfendimg gewiffer Icga&er junterfucfatec >x>d^r o<)|sr^ fehlen dergleichen Acten ftucke.; fio kfinji ej; 
im fecirtcn Körper gefundener etc. Subftanzen an das dem Inquirenten die nöthigen Fragen fuppeditiren» 
Gericht mag da, wo der Vf. lebt, ausdrücklich vor- damit diefer die Antworten zuProtocoll nehme, wel- 
gefchrieben fey, fonft ift fie (wie hier S. W4. 268-)' "ch^s jeriem ft)dann mtrrutheilen itt. "Junge und un- 
fehr überflüflig und die Redlichkeit und Gefchicklich- geübte Gerichtsperfonen pflegen freylich gern die 
keit der beeidigten Obducenten verkleii^ecnd« Oder ^ nöthigen ActenAücke blofs , wie fie fagen , dem ge- 
foll»en letzte nicht einmal fo vielen * 61a ubeil haben, i^idhtlichenArz.te j^ma^tm mitzutheilen, und fich wohl 



dafs fie z. B. «inen Fnntenpfvopf und Hagelkörner 
zu .wnterfcheidcn verfiün4en? ., • ' . 

' Bremen , b. Witmans : Tafehenbu^h für gerichtliche 

Aerzte wind Wundärzte bey gejetzmafsigen Lsichefk- 

" bffnungeny Entworfen von D. Theodor Georg 

Auguft Roofe» Profeffor zu Braunfchweig.^ Igoo^ 

liiBog. R. (14 gr-) 

Der Zweck diefes Tafebenbuchs ift „durch Zafam- 
menilellung der.vomehmften Regeln für die wich- 
tigften in der medicinifch- gerichtlichen Praxis vor- 
kommenden Fälle den gerichtlichen Arzt auf Einen 
Blick an das vorzüglich, dabey ^u .Beobachtende tu 
erinnern, dainit er oder der Wundarzt nicht, wie 
Ott gefchieht, bey der Ünterfuchung irgend einen 
wichtigen Umftand überfeh'e oder vergeife und ver- 
fäume: jedoch ift der Gegenftand diefer Regeln blofs 
die Unterfucl|ung und Beabaf:htttng • nicht das , was 
aas dem Beoba^teten zu fchliefsen ift.*' In diefer 
Rückficht kann es bey Manchen , . die ohne gründli»- 
che Vorbereitung und Erfahrung , oder zu jnng etd 
in gerichtlich -medicinifche Gefchafie treten, feinen 
grofsea Nutzen haben« obgleich die, gegen VergeXs- 
iichkeit etc. fchützende, -übrigens fehr gründlich ab- 
gefiifste, ücberficht oft dadurch erfchwert wörde:^i 
ift, dafs die Zufammenftellung diefer Regeln^ unter 
zu altgenuine Kapitel gebracht ift, da es zu jenem 
Zwecke bequemer und Jeichter gewefen feyn wurde, 
wenn z, B. die Regehi nach den verfchiedenen Thei- . 
len des Körpers and deren Verletzungeri geordnet 
worden wären. Daher wird geübtere Aerzte , z. B. 
Plenk's Syftem fchon hinreichend gegen wichtige Ge- 
dächtnifsfehler ficher ftellen, zumal wenn fie neuere 
Berichtigungen, Wahrnehmungen, Zufätze etc. au 



gar zuweilen dabey abufive auf Claproth (fummar. 
Ffoc, ]j/ 528- )• ^. berufen; inzwifchen können nur 
Anfänger fich dadurch irre machen lailien,. und über« 
haupt kommen Fälle von folcher Wichtigkeit dofh 
V^rhältnifsmäfsig hur felt^ vor. Die Verlefung de^ 
SectioaisprotocolU S.. x{k ^ft allerdings zu empfehlen« 
aber ilie Untevfchrift de^ Arztes und^Wundarztes des- 
wegen doch nicht nothwendig, auch, fo viel Rcc« 
weifs, nicht üblich: aber mehrerer Umftände wegem 
die hier nicht zu erörtern find, kann beide3 oft nicht 
anders, als da, wo ein anatomifches Theater einge- 
riditet ift, gefchefaen. S. 19. wäre es wohl nidii 
überflüfsig gewefen , Zu Erwähnen , dafs bey unhe? 
kannten Körpern auch auf die Länge und Corpulenz 
des Leichnams , Farbe der Haare und Augen , Auf- 
zeichnungen in der Phyfiognomie, etwanige Narben« 
Warzeh u.' dgl. zu achten fey: Zu S« 20. möchte 
Rec. noch das Gehicjc und bey Kindern dief Fontanel« 
len und die Herzgegend hinzufetzen, obgleich davod 
Ati andern Stellen z.. B. S. 37. 154. etwas erwähnt 
wird.' Die S. 21 u. 33. angerathene erfte Ünterfu* 
chimg einer Verletzung mit dem Finger möchte Rec, 
fo allgemein hergebracht auch ihre Empfehlung ift, 
ganz widerrathen ; da manche Chirurgen felbft den 
Finger plump genüg führen ; wenigftens leidet Rec« 
fie hie bej wichtigen Verletzungen, um dem Defen* 
fpr auch jeden Scheingrund- zu benehmen ! und wo- 
zu füll fie auch nützen , da die eigentliche Befchäf^ 
fenheit der Wunde durch die Section der Theile be- 
ftinmit werden mufs und weit genauer beftimu^t wer- 
den kann ? Sollte der S. 30* falfchlich erhenkt Ge* 
glaubte kein Zeichen an fich gehabt haben , dafs der 
Strick erft nach dem Tode umgelegt worden ? Dann 
läge der urfprüngliche Fehler der Obducenten fchon 
blofs in mangelhaften KenntniSen bey der aufsern 
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l^efichtigunf . Und war wirklich diä Stelle des » in 
dem „nach vielen Jahren" ausgegrabenen Kopfe, ge- 
fundenen Nagels fo » dafs er während der Zeit durch 
keinen Zufall hatte hinetngerathen können? Das^ 
was S. 33 f. g^gcn das Citiren von ScbriftAeliem jaft- 
geführt wird , -dafs nur von ihnen beobachtete That-« 
fachen , nicht gehegte Meynungeu , Werth haben, 
leidet doch in fofent gegründete Einfichrankung, wenn 
der angefahrte Sckriftneiler feine Meynuag: hewei- 
fend erörtert» und vielleicht beffer ausgeführt hatf 
als der Concipient des Gutachtens iie auszuführen im 
Stande fevn mbcfate u., f. w.) 11-^ VI. Bj^geln betf 
drr Unterjuchun^ d^ RücktnmrbethÖUey desHtUfisund 
dtrWundhÖhle^ dtrBrüfi, des Unterleibes^ (S. 94. findet 
man blofs des Maafses und iiewif:hi»s der LeibeS'» 
frucht erwähnt » wpbey wenigftens eine Hinweif ung 
auit die übrigen Zeichen des Alters S^ iJo f. nicht 
übel angebiracht gewefen* wäre.) VII. VlII. Regeln 
ieu der Untersuchung erßickfer w^ vergißeten Perjor 



nen insb^iindere. / Eine Vergiftung durch Anßeckung 
S« III. ift doch nicht blofs eine padhologifche Section, 
fondern oft eine wichtige {^oliceyangelegenheit » die 
gerichtlich wird. S. 120. hätte es von der Verwah* 
^oi^ deilen » was fich in der Wohmmg des Verfior^ 
benen Verdächtiges findet , richtiger geheifsem: 
^durch das Gerrcht in Srdierheit bringen zu laffea;«* 
denn der gerichtliche Arzt hat keine Jurisdiction. IX. 
Regeln bey der Unterfuckwng todtgefundener neugAon- 
ner Kinder. . (Aus dem erften Stücke von den Bty- 
trägen -etc. d^s Vfs. hier wieder abgedruckt) — Meä- 
drere kleine Boricdoitigungen , genauere- Befiiinmungeii 
u. dgl. werden ^dem: Vf. felbft nicht entgehen. Was 
Rec. berührt hat» foil blofs zum BeweÜe dien^, dafs 
er dos Buch mit Aufmerkfamkeit dufchgelefen haiiije, 
indem er dem Vf. feine Hochachtung hier nicht dufti- 
ger ben'eifen zu können glaubte» als durch einen 
kleinen Beytrag zur Erfüllung feines, am Schluife i^ 
Vociede |;eäufaerten 'Won&.hes.. 
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1»Mii.oso>HiB. GSrtitz» h, AntOB s " TVelck* Zelt (/! #/ int 
h.e'iche der Menfbfiheit ? Rcfultatt eines r^n Faiiatisilius Und 
«pokalyptUcher öcbwärwcrey entfcfftiten Beobachters, ikoo* 
I17S. 9. (7 fr.) Der Gedanke, iif» dkr $eher Tyfke in,£)o- 
brüugk , welcher ück durch feine Schrift i welch' Zeit ifi's im 
||«irlit ^oitcf? zum unbefoldcten Siund^nrufer aufwarf, befler 
eethan hätte, hch im Reiche der Menfehhcit umzufehen» aii- 
Satt Jiach der Uhr des Reichs Gottes zu blicken» die ihm doch 
viel zii hoch hieng, sU daCs er auc^i nur das Ziffex1)latt davon 
erkenfien konnte, veranlasste den Vf^ di^fer Schrift, die Feder 
a-u ergreifen* Seine Unterfuchung, welche ijiit dem gegenwär- 
tigen Frcyhcitskviege und mit der von einigen daher genom- 
menen Behauptung einer wahrfcb^inlichen . Untei*jochung der 
Menfchheit lind eines Sinkens dc^rfelbea in Hin ficht auf Sittlich- 
keit und Geiflescultur anhebt^ foil Ach auf die Frage beziehen; 
pb es w^hrfchcinlich fey , dafs die Rechte der Menfchheit auf 
immer unierdriikic.t worden können ? und ob es vernünftig fe^s 
KU glauben • dafs t% den JCa^o"*'^' beftimmtrey, von der in 
einer Reihe von Jahrhunderten mit Muhe eritiegencn Stxitb der 
Cultur wieder iuBarbarey uijd Finfterniüs hcf^b^uünkpu? Das 
cUraus her\*orgehende Refulcat iH: kein anders , als : in dpr Na« 
tur iil yireislauf, aber vernunftfahige Wefen dürfen nicht den- 
felben Gcffetxen untenÄ'orfcn werden r nach welchen ilie lAeeha- 
nifch phyfifche Bewegungen nicht fre>-er Hörper erfolgen; da«' 
Steigen und Falkn eines endlichen Geldes hänge voi| dem Ge^ 
brauche der ihm verliehenen Jlräfte ab u, f. w.' Nach diere;* Er- 
örterung kommt n^n derVf, zur Beantwortung der Fragen tob 
floh die Menfchheit im gegenwärtigen Zeitpuncte im Steigen, 
oder Falten befinde ? oder : ob es z\i erwarten fey, dafs iie jetzt» 
durch Mitwirkung der Zeitumftande, plÖ^ilich fallen , (xjer üch 
erheben werde? 13cr Bcautwortungdiefer Fragen werden nocH 
zwey andere vorauegefchickt : ob eine allgemeitie Aufkläfun^ 
4iif Erden 5iu erreichen mpgÜch fey? Uöd ob 'wir yor Erfchei* 



nung der gefccnwärtigei» Äeitepochc bereits diefer aMg«metnei 
Aufklärung f(» nahe Waren,- dafs es nur diefcr norh hedurftt, 
um unfern Geilt mit dem Geifle wahrer Aufklärung rerbundea 
KU feheo? Weil», na^h de^ Yf. Annahipe, auf Ei-den kciv»- 
allgemeine Aufklärung eintreten kann, weil die Zahl der wirk- 
lich Anfgeklitten, (welche S.5o/feqq« naher haetmüidigeiiuciii 
werden) bey genaper Anficht fehr zufam^enfchmiizt; ib Joan- 
nen auch die gegenwärtigen ZcitereigniiTe nicht das leute feyji, 
was nur noch fehlte, um }ene allgemeine Aufklärung fchndlza 
bewirken. Aber eben fo wenig diirfe min den jexzigeH Krieg 
für die Xjofui>g z^^i» allgemeinen Verderben anfehen , um die 
Menfchheit von Ltch£ und Wahrheit um Jahrhunderte zu ent- 
fernen . Hiebey werden zagteich die Urfachen aufgefucht, durch 

. welche fo viele fonil f^htungswerthe JVCänncr abgehalun wer- 
ben , mit dorn Genius ihres Zeitalters fprtzurüdieiv. Aus der 
ganzen Schrift leuchtpt ein edles^ Gefühl iflir WthrheU und 
Recht' hervor. Die Sprache i(t im 'Ganzen edel und nachdrucks- 
voM. Nur zuweilen uöfst man auf ethen Atisdruck , wie S. 11. 
«iiul 98« fgiren und auf eine ' l(iedeiis4rc , wie S. 91^: es ftehec 
uiiter dem linken ünopflocbeiiicht richtig. iUlein der Gegetk» 
Jland ift viel zu einfeitig und nicht in )felioriger Qt^nüag bfr 
handelt. Bey den am Wege Hegenden Neben S«en verweilt Act 

^ Vf. oft zu lange und vertiert darüber ividit feiten Aiz Hanpift- 
Che aus d^m Gefichtf. > Um^rUht Thema gänzfknm^^CsIgabzuka&> 
icln, hätte er.4)ach kuritßr V<^rausfchickuugder Pri^mintrien, 
den Stoff da^u vorzüglich aus dcr.CykurgefchicIitc eniifehuee 
und dabey feinen Blick auf ^ie vier>wünfchenswürdici|bnGi^ 
ter der menfchltcheii Natur, Aufklärung; Sittlichkeit, Kunft- 
geift und Glückfei igkett richten ^llen. . £itw in aicf* rierfa' 
ahen HiVckfurlu Angeflehte Vergljüchuujg der. Gogen wart mit der 
Vergansenheit würde ih;i zur ^lah^^reu- BeaurvorLUiic fdn« 
ff a^e geleitet h^be^J/ 
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PHILOSOPHIE. 

ÜElPsia» in d. Wplfifchen Buchh.: Verfnch einer 
neuen Grundlegung zur altgemelnsn Rechtslekre. 
Von §ohann Beinridi Meyer. 1796. 244 S. 8- 
(20 gr.) 

Es hat die vorliegende Schrift vorzüglich die Auf- 
fuchang und Darftelluhg der Principien der 
Rechtslehre tu ihrem Gegenftande ; zugleich befcHäf- 
tigt fie fich mit der Anwendung .derfelbeu auf die 
Lehren des abfoluten und des hypothctifcheh aufser- 
gefellfcbafdlchen Naturrechts. Der Vf. erbfFnet fie 
mit einet Einleitung, in weicherer zuerft feine Zw«- 
fei Regen die Rejultate der neuefien Phitofojthie wi An- 
fehung desl^aiurrßchtsyonrägt, und endlich den /or< 
malen fittlichen^Grundfatz der Kantifchen Fhjlofophie 
«iner Cenfur unterwirft, um durch alles diefes die 
Nothwendigkeit einer neuen Prüfung der Rechts- 

' grundjdtze zu erweifen^ Die Schrift felbft theilt fich 
in drey Bücher, von welchen das erße die Pflichten 
find Rechte reinvemünfiiger IVeJen, das zweyte die 
Pßichten und Rechte ßnnUchvernänftiger Wejcn , das 
dritte die Pflichten und Rechte des Menfchen darfirellt. 
Jedes derfelben zerfiillt wieder in zwey Uduptabtliei' 

• langen, die fr^e, welche von elenPflichten und Rech- 
ten des Subjects in Bezieliung auf ficl^^tbß , die 
zweijie^ welche von den Pflichten und stechten in 
Pezietmng auf andere Objecte handelt. — Wir rech- 
ncn es dem Vf. keineswegs als. Fehler an , dafs 
ihn die Kantifchen Grundfätze der Sittenlehre nicht 
ganz befriedigt haben ; vielmehr^ hat er manche Er- 
innerungen gemacht, die zwar nicht Kant, ^ber doch 
die frühern Kantianer treffen, und zeigt fich überall 
ivenigftens al.s felbfidenkendcr Kopf. Allein fein/ 
Verfuch, die Rfchiik/zr^ zu begründen j fcheinf uns 
gänzlich liiifslungen , wovon fich ein Jeder fiberzeu- 
gen wird, der mit den nothwendigen Foderungen. 
an einen folchcn Verfuch vertraut ift. Der Vf. fcheint 
an die erfte und wefcntlichfte Frage , wie ift Natur- 
recht von der Moral, wiq find die Grundfütze jenes 
von diefer unterfchieden? ganz und gar nicht ge^ 
dacht, und daher nur auf Gcrathewohi feine Unter- 
fuchungcn angeftellt zu haben. Nirgends erwähnt 
ihrer der Vf., und die Schrift felbft zeigt zur Genüge, 
dafs Hr. M. eine Befchränkung der Rechtslehre. auf 
ein ihr eigenthtimliches Gebiet zur Exiftenz der Wif- 
fcnfchflft nicht für nötliig gehalten habe. Dies er- 
ßicbt fich (chon aus der Eintheihing <Jcr Schrift. 
:VVic können Pflichten und zwar Pflichten ge^en fich 
felbft f wie können Rechte aufser aller Beziehung des 
/ Jl. L. Z. jgoo. ' Erfler Band. 



Subjects auf^Andere, gedacht vrerden, wenn man 
nicht Recht mit dem ErlauBtfeyn für Eins und daf- 
felbe nimmt, und jede Scheidewand zwifcbeir einer 
Rechts- und einer Sittenlehre niederreifst? — Aber 
nun etwas von der Darftellung des Vfs. felbft. Zu- 
erft beftimmt der Vf. die Begriffe von einem Wir- 
kunßsvermögen (?), Trieb, Begehren und Wollen., 
uncfgcht dann zu der Frage • nach der Realität der 
fittlichcn Begriffe über, die er durch die Beftim- 
mut^g diefer fittlichen Begriffe felbft einleitet. — 
J^.4. Dfe Abhängigkeit des Willens von einem denfel- 
ben durch das Bewufstfeyn beftimmenden Grunde, 
lienntman Verbindlichkeit, Verpflichtung. — Die Unab- 
hängigkeit des Willens von einem folchen denfeiben 
beftimmenden Grunde (dasjenige Verhültnifs des Wil- 
lens, wo er nicht zu dem Gegentheile yerbunden ift) 
heifst Befugnifs, Berechtigung. — Ein Grand, wor- 
aus eine gewiffcArt von Handlungen, oder eine ein- 
zige Handlunf^ als erlaubt nach dem Sittengefetz er- 
kannt .wird , oder auch der Inbegriff diefer Handlun- 
gen felbft, heifst ein Recht. — Diefer Begriff des 

X Vfs. von Recht wird noch einmal J. 21. wiederholt. 
— Der oberfte Grundfatz der Sittlichkeit lautet: Ha- 
the das vernünftige Wefenfetbß mit allem, .was es ift, 
zum abfoluten Zwecke deiner Handlungen, und diefem' 
ift der Satz untergeordnet : Mache die Vollkommenheit 
und Seligkeit des vernünftigen Wefens zum abfokUen 
Zwecke deiner Handlungen. — Hätte der Vf. diefe 
Sätze alsGrundfätze der Sittlichkeit allein aufgeftellt) 
fo würden wüt blofs gegen den Vf. behaupten kön- 
nen , dafs diefe nicht als höchftö Grundfätze der Sit- 
ten und der Sittlichkeit betrachtet werden können« 
Allein — wer follte es glauben? — der Vf. bleibt 
bey ihnen ftchen und nimmt fie geradezu auch für 
Grundfätze der RechtsMire auf, - ohne a^jch nur des- 
wegen eine Rechtfertigung zu verfuchen, -ohwe dar- 
über einen Zweifel merken zu laffen: wie denn 
Grundfätze der Sittlichkeit auch zugleich- Grundßltze 
dtr Rechtslehre feyn können? Es fallt mithin nicht 
blofs in fofern der Unterfcbied zwifchen Moral und 
Naturrecht nach Hn. M. Vorftellungsart hinweg, in 
wicfcme das Sittlichcrlaubte mit dem Recht für 
gl(^ichbedeiitend genommen wird ; fondcni alles, was 
Pflicht und moralifch Erlaubt ift, macht den Umfang 
des Naturrechts aus, fo dafs für die Moral fcblech- 
terdings nichts Eignes übrig bleibt, und man in 

• dem NaturrQcht dieMoröl, in der Moral das Natur- 
recht findet. Diefer Vorftellungv^iart, in welcher der 
Vf. fchon Hn. AhicUt zu feijiem Vorgänger hat, ift er . 
fich auch'hier ziemlich treu geblieben. Denn (lerVf. 
erörtert nicht nur überall die Pflichteai gegcii fich 
Ttt felbft 



515 



ALLG. LITERATUR. ZEITUNfi 



Si6 



felbft üTid andere, die neben den angeblichen Rech- 
ten immer in friedlicher Eintracht flehen, fondem 
es Vierdcn auch alle VechtlFche RegrHTe nach diefeiil" 
moralifchen StJindpuncte tnedificirt. -— -So bemerkt 
der Vf. $. 33., ddfs ein endlich -veraiinfn,s:es Wefen 
nicht olle ihm möglichen Pflichtert und Rechte et- 
kennen könne, weil es fonft nicht nur alle feiner 
vernünftigen Natur angemeflenen Zwecke» fondern 
auch a priori alle denfelben angemeflenen Mittel keifi* 
nen mülTe, und daher ein endlich -vernünftiges We- 
fen aiwar keine Pflichten haben könney wo es ktine Rechte 
katf aber wohl Rechte 9 wo es keine laichten hat. 
Denn da, wo er jenen Zweck oder jenes lyiittcl nicht 
erkennt, iß er gar nicht fiitlich genöthigt, es ift al- 
fo die Handlung btofs möglich 9 weil auch dasGegen- 
theil derfelben möglich iil« Daraus ergiebt fleh denn 
der Unterfchied zwifchen veraujserlichem urvd zwi- 
fchen nnveräufiefliche%n Rechte, WDvon das erfte auf 
t IliUidlaiigen gerichtet ift, die der Menfch btoft darff 
(hs zweyte, wo er nicht blofs darf^ fondern aacti 
JolL — Die ver auf ser liehen (!) thcilt der Vf. wieder 
in vollAommne und unvollkommne : jene werden durch- 
aus beftitnmt als Rechte erkannt, die letzten wer- 
den nicht ganz beftimmt erkannt. Wir geßehen, 
dafs wir ans unter .dieferEintheilung gar nichts den- 
ken können» und dafs uns ein Rocht, das nicht ganz 
befthumt erkannt wird» gar kein. Recht zu feyn 
feheinr. Wenn der Vf. fagt : man pflege die veräii" 
fsvrlichen Rechte in vollkommne und unvollkommne 
Reehtf zu theilcn, fo irrt er fehf ; Rec. wenigltens 
kennt keinen Rechtslehrer, der die letzte Einthcj- 
lung als eine Ünterabtheilung von veräLufserlichen 
Rechten aufgeftellt hatte. Uebrigens behauptet aber 
der Vf. 5. 31. in Beziehung auf die unveräwf ser liehen 
Rechte , dafs fie nicht fchlechthin und in allen ein- 
zelnen Fällen unveräufserlich feyeh, - Denn ujiver- 
aufserliche Rechte hängen von Pfiichten ab, welche 
aber mit einander coUidiren können ; es können da-. 
her auch unveräufserliche Rechte collidiren; dann 
mufs das geringere unveräufserliche Recht dem hö- 
hern nachgefetzt werden, und mithin kann nur das 
höchfle Recht, weldies durch die höchfte Pfticbt 
beßimmt ift , abfolut unveräufserlich feyn. — 
Nach folchen Grundfätzen und Beftimmungen wa- 
ren wir neugierig » wie der Vf. das Zwangsrecht ab- 
leiten würde : denn diefes iß in einem moralifchen 
Naturrecht eine verzweifelte Klippe» DerVf- gicbt 
in dem erfien Buch 0. 63. folgende Ableitung. Das 
Sittengefetz befiehlt den Willen eines jeden vernünf- 
tigen Wefens » in fofenie es durch das Sittengefeiz 
T.erpfiichtet oder berechtigt ift, zu achten. Aber es. 
kann unmöglich wollen >^ den Willen des Andern oh- 
sie alle Röckflcht auf das Sittengefetz zu achten, weil 
es fonft auch befehlen könnte,* das Sittengefetz nicht 
zu achten, und (icb. felbft vernichten würde. Es 
verpfliclite« daher und berechtigt eine Perf<rn^ den 
(vom Sittengefetz) vorgefchriebenen Zweck über ih- 
ren und aller Perfonea Willen zu fetzen , und folg- 
Heb auch fein! Recht gegep den blofsen Willen, euier 
iedeu andern Ferfon auSiUiüben> und die Hindemifle 



zu entfernen. — ^Die Summe von dicfer Dedaction 
wäre keijie aridcre.>.als ;' ^u foffft ^nd darfft Zwaii| 
ge^eri ein anderes Vcfnünfric^c'^S Wcfeli gebra''nchen,' 
wenn, as-^icb an aincr .Haiidluug Jiiiufem will, zu 
welcher du verpÄichtct biß. D^i geben wir aber dtra 
Vf. nur za bedenken, dafs es miter diefer Voraus- 
fetzung blofs ei» Zwan^srecht bey den von ihm fo- * 
genannten unveräurserlicheu , nicht aber bey dea 
veräufserlichen Rechte» geben, könj>te. ' 

Für die Principfendes NatnrYct^ts ift alfo wohl • 
durch diefp^j Schrift nichts ^ewonn/^n. . Ucbrigejis 
machte die an /ich fchon fehr fohderBare Eintheilutjg 
des Buchs viele Wiederholungen noth wendig, wel- 
che eben nicht gefchickt find, es zii einer angeneh- 
men Leetüre zu machen» 

P Ht S IK. 

,Parxs , in dcrDruckerey des Wohlfährtsansfthufres: 
Defcription de divers procedes pour ex^r^ive ia 
foudie du fei marin ^ faite en exicution d'nn arrili 
du comite de Salut public du g T^aViöfe, an 2 di 
ia Republjque Frangaif^. Imprim^e par Ordre du 
Comite de Salut public. 80 S. gr. 4. mit X! Ku- 
pfern» An s de Ia RepubL 
Eine totale Revifion der über die Zerlegung dts 
Kochfalzes anffeftcllten Verfuche b?ii;b eben fo febt 

f TT 

allgeii^einef Waufch, als die Ausföhrunt^ derfelb2n 
liur der ünpartheyifchcn, durch individuelles Interefle 
für den Gegenwand felbft eingenommen; und durch 
hinlängliche Unterftützung begunftigten ünterfuchungf 
vorbehalten. Die Verfuche DühamcVs^ Marggr^fs^ 
Scheete'Sf Berg^nanh's^ IVeßrumh's u.a.m. waren nicht 
von dem Erfolge, dafs m^n durch ße dein grofsen 
BediirfHifle der llepv(blik , Natron für ihre Bauinwoll- 
färbereyen, Seifpnfiedereyen , Glashütten 0. f. w. zu 
yerfd^ffenfPhätte abhelfen können, fie war genöthigt^ 
jöhrUch fiir 4 Millionen Livres fpanifche Sod»zu im- 
portiren« Die3 bewog alfo den Woblfahrtsausfckufs, 
die' ünterfuchung diefes Gegenftaiidcs zu vcranlaffen» 
wovon voifliegende Schrift deiit ansführlichften Be- 
richt liefert » der nachms^ls abgekürzt theils in deii 
gangbarfteh frernzöfifchen Blät.tefn, Jer Decaäty dem 
Kagazin encuclppediqui^ und ails fuhrlicher in den 
Annales de CHimie T. XIX. S. 58-^156. uml dem 
^ourncti des Miries Nr. lit S. 77—90. im Auszage 
aufgenommen worden ift. Der letzte nnd zwecknui- 
fsigfie, von Coqiiebert,, ift uns auch bereits aus dem 
I^ßuen Bergmännif fiten Journale B. IIL S. 121 — 179» 
bekannt. Bis S^ 55? der vorliegenden Schaft geht das 
Gutachten der Bürger LeUevrey Pelletier ^Darcit und 
Giyont über die von den Burgern Leblanc^ Dize und 
Schee (vermittelft der Ki-eide nach Vorhergegangener 
Verwandlung des Kochfalzes durch Schwefelföure itt 
Glauberfalz), Alban (welcher das Natron aus dem 
Gtauberfalze durch. Eifen abfcheidcf) , Mnlherhe und 
Anthen(MS (vermittelft cjes Eifen vi trjols) , Ch<iptal und 
Berard (dmrch ßl/ey glatt e) , Guyton und CarnH^iver- 
mittelft Erden , befonders der Schwererde); tlihath 
coutt (durch Eiftn, Schwefelkies und Kohfc) focfo^- 
ten Methoden cllefe Zerlegung zu bewirkcxw Sie er- 

- Harai 
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klären die des U. L^blanc für die an allen Orten und 
unter jeden ÜniftäiulcH ausfuhrbarfte. Im Supple- 
mente, befindet fich die Z^ififung derjenigen Vorlchl^'- 
£e, die nach dem SchUifl'e jenes Berichts dem'Wohl- 
lafartsausfchuffe übergebt n worden waren. Der Bi 
Smtton fdifag Kalk, J)ubojscq und Huon die Alche 
verfchiedcner Kräuter > und Fökntfno endlich die An- 
legung künftlieher Sodagruben, in denen man alles, 
was das Pieer ans Ufer \virft, aufbewahren und ver- 
tvefen killen follte. ' DenSchlufs diefer Schrift macht 
von S. 59. an die Bcfchreibung der vcrfchiedenen 
Werjvlläten, Ocfen u. dgl. zur Awifchcidung und Cal- 
cinariüh des Natrons. — Rec. fetzt nur hinzu, dafs 
er in Schottland mit dem betten Erfolge die JJerJe- 
gung des Kochfalzes yennittelft desMafticots in einer 
fehr grofsen Anftalt gefehen habe, ohne dafs dabey. 
felbft die neuerlich von Ctirädau vorgefchlagenc Me- 
thode ticfolgt wurde. 

, ERBJUÜNSSSCHKIFTißihl. 

WvRsißvHO, b. Stahel fei. Wittwe u^ Sohn: Ueber 
die wiJetwärtigen Ereigniffe im letzten ZehtUet 
des achtzehnten Jahrhunderts y Faften reden auf 
zwey Jahre, von P. Vincenz von Ebern y Prediger 
am Hofe , und in der CoUegiatkirche zum Neu- 
snünfter in Wüfzburg. Erfte Sammlung, 1798« 
279 S. Zweite SaiiMnhing.i!S2S, g. (16 gr.) 
^ So wenig auch die Sonn- und Fefltagspredig- 
ten, welche der Vf. vor einigen Jahren heraus- 
gegeben hat, auf den Beyfait des fachverillindi* 
gen Publtcums Anfpruch machet^ können , fa zeich- 
nen fich doch vorliegende faftenreden fehr vortheil* 
}iaft aus. Der Grund diefes fehr auffallenden Uur 
terfchiedes fcheint in d«r Verfchiedenheit des Inhalte 
2a liegen. In den Sonn- und Fefttagspredigren han- 
delt der Vf. lauter Themata über blofs moraiifche und 
dogmatifche (jegenftände ab. Da es nun dem Vf. an 
geläuterten Grundfatzen der Moral , und der eigent- 
liclteft Religionswidenfchaft überhaupt, welche der 
geofTf^iibarten Religion felbft' yorausgefetzt werden 
fnüiren, fehlt, und derfelbe auf das Statutarlfche 
und Poiitive emen zu grofsen Werth Jegt, fo ill e* 
kein Wunder, dt^^s er auf dem Gebiete der blofsen 
Moral und Dogmatik dein vertrautem Kanner der 
reinen Moral und Religionswiflenfchaft fehr off nicht* 
Genüge leiftet. Hingegen iind vorliegende Faften- 
predigten eigentliche Cafualpredigten ; der Stoff ift 
•U5 den jetzigen Zeiturnftanden genommen. Die ür- 
theilskraft des Vfs. ift daher weniger durch die f^hnei 
dende Form der kirchlichen Dogmatik und Mönchs- 
moral eirigeprefst, und findet fonach auf dem grofsen 
Schauplatz der jetzigen Zeitbegebenheiten einen 
freyern Spielraum. Die Themata find alle fehr gut 
lind zweckmäfsig gewählt t indem iie fich auf wich- 
tige Ereigniffe ^nd Bedürfnifle unfers Zeitalters be- 
ziehen. Der Vf. gehört gar nicht zu den heutigen 
Jammerpropheten, die nichts als ^chreckenpoftöii zu 
den Thronen der Fürticyi. bringen.* die Aufklärung 
als den Grund ali^rpolitifcbeh und religiofen Ünord- 
amoge» angeben , und den Furüen noch weit melir 



Unheil vorher verkünden , wenn fie die alte Nacb$; 
der Unwinenheit nicht mehr herbeyzuführen fuchen,r 
Er fucht vielmehr gewöhnlich den Grund der üfit 
bei, worüber, alle Gutgefinntt^n klagen, da auf, wfl 
er zu finden ilt, nämlich In cl?»r Sittenlofigkeit, \h 
dem übertrit'bencn Hang zöm Vergnügen, in dem 
unvcrhältnifsmäfsigen Liixus aller Stände, in deii\ 
Stolz und böfen Beyfpiele der hohem Stände u, f. L 
Vorzüglich zeichnen lieh die Predigten der zweyteri 
Samm'^lung durch Errift und Wüi'de, durch Kraft ei- 
ner männlichen fteredfamkcit , dtirch Richtigkeit des 
Rafonnements, und durch eine eben fo edle als be- 
fcheidcne Freymüthigkeit aus. Geftützt auf ,unum- 
ftöfsliche Wahrheiten der Moral und Religion Tagt 
er den Grofsen Walirheiten, die ihnen vorzüglich zu 
unfern Zeiten noth find, und die, durch das Entge* 
genftreben abfichtsVoller, und nur ihren Vorthcil be- 
rechnender Höflinge und, Schmeichler zurückge- 
fciieucht, nur feiten bis zu den Thronen und Pal- 
jaften der Grofsen vordringen können. Es ifi in der 
That interelTant, hier aus dem Munde eines Capuci- 
ners das. ungefcheut und mit Nachdruck, und zwar 
in Gegenwart eines geiftlichen Fürften, feines. Hofes 
tmd der Bürgerfchaft fi»gen zu hören , was in man- 
cheti andern Gegenden, die im guten Ruf »der Auf- 
klarong und der Lehrfreyheit liehen , der Püilofoph 
oder Staatsmann nur fchüchtern fagen darf, um liicht 
des Hochverraths befchuMigt %n werderu Wenn 
auch in dleffen Predigten nicht fo ganz der Geift ei- 
nes Berg und Zirkel herrfcht, ß) wehet doch ein 
ähnfichen 

Mit eben^er Wahrheitsliebe» mit welcher Kec. 
die Vorzüge diefer Predigten öbcrfiaupt dargefteUt 
bat, will er nun auch im einzelnen auf die Mängel 
aüfmei'kfam machen, die ihm bey dem aufmerkf;?- 
m en. Durehle fen derfelben aufgeftofsen find. DerVfJ 
Jegt ein zu grofses Gewicht auf wiHkürliche pofi^ve 
Befiimmungen, fowohl in dcrRcHgionslehre als auch 
in der Moral. Infonderheit ift feine Moral ein <je- 
mifche von Rationalismus und Eudamonismus. Dar 
her fchrciben fich die meiften Fehler, die Rec. be- 
merkt hat. S. IG. ift dem Vf. Aufklärung weiter 
nichts, als ein nach den jlbßchten deren (derer), tvet^ 
che fie mit hächße^n Anjehen befördern ^ befferer Unter- 
richt in alle dem, was uns an Leib und Seele, fiir 
Zeit und Ewigkeit glückfelig machen kann. Aber 
Aufklärung hängt weder von den Abfichten der För* 
flen ab, noch ift fie blofse Glückfeljgkeitslehre. In- 
fonderheit fie als GliTckfeligkeitslehre darftellen, ift 
in unfern revolutionären Zeiten fehr geiahrlicfa. Denn 
das Volk fieht liur gar Z4i deutlich ein; dafs das Glück 
fehr ungleich. vci:*heilt, und oft in den Händen der- 
jenigen ift, die es am wenigfien verdienen. Es ift 
daher nur gar zu iehr geneigt, eine unpafiende Gieicb- 
heit zu fodem, und fich an den gegründeten Rechten 
anderer zu vergreifen , um eine allgemeine Glirckfe- 
ligkeit herbey zu führen, wie es in FriinkR^ch der 
Tall war. Zur Zeit Jefu war tinter den Juden eine 
ähnliche .Gährung und Begierde nach Gliiekfelxgkeir* 
Jefus^ der jgewifs niahts anders zur Abfiiht hatte, afe 
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wahre Aufklärung za verbreiten 9 drang mcht auf 
das Streben nach Glfickfeiigkeit , fondern nach mora- 
tifcher Güte , und fagte daher , um den revolutionär 
i-en Gefinnungen feiner Zeitgenoflen entgegen zu ar- 
beiten , fehr weislich : Das Himmelreich ifl in euch ; 
es kontfni nicht von aufsen. S. 16. fagt der Vf. , um 
^a* GlückfeligLeitsfyftem zu vertheidigen , vom Krie- 
ge, „er fey eine politifche Aderlafs, wodurch die 
überhäufte Menge des ungefunden Bli^ts in dem 
Staatskorper abgeeapft» d.h. die Menge mandici<un- 
i^ützer und fchädlicher Menfchen , die üch am Ende 
einander felbft aufreiben müfsten , vermindert wer- 
de/* Fallen denn im Kriege nur die unnützen und 
rerder blichen Menfchen ? S. 36. wird auf die äufsere 



Religionsübung ein zu grofser Werth gelegi. Religion 
ift was ganz anders als der fbgen;innte Gottesdienft. 
S. 8i- Werden die Bücherverbote unbedingt inSdiatr 
genommen. S. 88- ^ft das , was von dem Nahmter 
Jefu gefagt wird, aui der Luft gegriffen. - S. X20. 
hfeifst es: „Alles Sittlichböfe entlieht gröjstenthetis 
(immer) aus befolgter Sinnlichkeit.". 

In der zwey ten Samitilung haben Rcc» die zwey 
Predigten von dem Gott fchuldigen Dienfte am wc- 
nigften gefallen; es herrfcht hier fo ganz die Idee 
eines allmächtigen Defpoten und eines ihm fchuldi- 
gen' Sklavendienftes , die dem Judenthum eigen 
war. Manche Fehler in^Rückficbt auf Sprachnchtig- 
keit übergeht Rec. 
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GoTTssoErABATHEiT. Dornmund, b. Blothe u. Comp, t 
Veher die äufsere Einrichtung der lutkerifchen RjetigioHsgefellT 
fchäfi in der Graf fcfuift Mark. 1798. 96 S. 8- — .. Mit derEnt-i 
ftchung diefer Schrift hat es folgende Bewandiiifs. Nach ei- 
ner königl. preufsrifchen Verordnung Collen auch die Proviii- 
cialgefetze durchgefehn, geprüft, und das Gute und Nützli- 
che davon beybehalten werden. In dem Provinclaigefetzbuch 
ftir die Oraffchaft Mark wird daher über die befondern Rechte« 
Statuten und Obfervanzen eines jeden Orts und einec jeden 
fM»vile^irien Gefellfchaft entfchfeden werden. Da nun jeder . 
tliitertn^n in der prcufsifchen Monarchie die Erlaubnifs bat, 
«ber Eini'ichtungen und. Gefetze befcheidei|e Yorftrhiage und 
Bitten ah die Gefetzgebung gelangen zu l^fien : fo veranlafsie 
diefes da« evangclifch-lutherifcjie Minifterium 4cr Graffchaft 
Mark, einigen feiner Mitßlieder den Auftrag zu geben, lein« 
bisherige Vecfaffung und nie Verfaflimg der Gemeinde aufzu» 
fuch^n ut)d darzulegen. Diefcr Auffatz , der fich auf die Kir- 
€:Hcn*rdnttng vom J. i687j auf neuere theiJs* allgemeine oder 
ftir das Minifterium insbefondere gegebene Gcfetze , auf die 
Obfervanz in den Gemeinden und auf SynodalbcfchlwfTe grün- 
ctet, wurde an die Clcrifch- MHrkifche Regierung, welcher 
die Provincialgefctzgebung- übertragen ift, eingefandt; und da 
nun mehrere davon Abfchriften Tcrlaiigteni fO entfchFofs man 
(Ich , ihn durch den Druck bekannter zu machen. Der Auf- 
fati enthält auch das Haup^fächlichfle i-on den bis jetzo befte* 
henden Einrichtung in einer gedrängten Riirze, und kann ins- 
' befondere fiir an (gehende Prediger undCandidaten nützlich feyn, 
clie fich mit der Verfaifung i« der GrÄffcliaft Mark überhaupt 
bekannt machen wollen. Manche würden es aber auch gerne 
»ßfchen haben , dafs der Auffatz , da er dem Druck übergeben 
wurde » hin und wieder noch rtr^re erweitert wordetj. Nach 
ilcr Einleitung findet man hier r) die Eatftehung der evaiige» 
üfch-Iuiherifchcn Gemeinden in der Graffchaft Mark und' ih- 
rer Verfaflung. IDiefer Abfcjinitt ift äufserft kurz und enthält 
liür das Allgemeine. Die bis jetzo gebräuchliche Kirchen ordV 
nung wurde zuerft von Thomas Davidis, Prediger zu Unfta 
IÖ3Ö entworfen und niichher rendirt. l) Apzahl der luther> 
K.hen Gemeinden und der Prediger »n dcnfelbcn. Die Zahl 
tier inländifdjen auf Mark ifchem Boden und unter preufsifcher 
Landeshoheit gelegenen Gemeinden beträgt 80, utid daran fte- 
luMi ii4Predii^ftr; mit dicfcn haben ßch aber noch einige un- 
tti' fremder Hoheit flehende Gcmeindeji verbunden, fo dafs 
das ga.nzc Minifterium aus 84 Gemeindou und 119 Predigern 
belleht. 3) Vo« den Subdelegaten oder Specialinfpectoren der 
verfchiedenen Clai&n , ihren Gefchh'ften und Reciiten. Sie 
werden alla drey Jahre aus den Predigern der Clafle gewählt. 
4) Von de« OlalVicalcojiventcn und ihrer Einrichtung. 5) Von 
dem Verhäunifle der Claflcn zur Synode. Der SubdeJegar, 
licbft zwey Depuiirien iMid den feit zwey Jahren in das Amt 
gekommenen Predig»?rn , gehen zur jährlichen Synode. 5) Ue- 
cer das Amt eines Gener alinfpecti^rs der Kirchen und Schulen 
in d«t Graffchaft Miirk, von feiner Wahl» fein^^n Reciiten 



und Pflichten. Er wird ajll^ drey Jahre gewählt» ond £e Re- 
gierung läfst ihre Befehle in Kirchen- mnd Schulfachen an i^nt > 
ergehen , um fie den Subdelegaten , uud durch diefe den Pr^ 
digern, Presbyterien und Schullehrern mttzutheilen. Er ift auch 
Präfes der Synode, unil mufs eine genaue Coiiduicenlifte über 
die Prediger und Schullehrer an die Regierung euifenden. 5) 
Ton der Generalfynode und was darauf abgehandelt Tji'ird. Sie^ 
wird jährlich im Julius zu Hagen gehalten icnd das ProtosoB 
davoiv wird zur Regierung einge&nat. 7) "Von der Wittwea* 
Cftfle de» lutherifchen Minifteriums. 0) You Schulen', Catechi« 
fationen und Confirmationen. Hier bleibt' nock manches zu 
wünfchen übrig. 5») Prüfung der Theologie Studirenden und 
der Candjdaten. Jeder Jüngling, d<»r fich der Theologie wid- 
met, wird von dem Subdelegaten der ClalTe mii Zuziehung ei- 
nes gefchickten Predigers in Anfehuug feiner Gefchicklicbkeit 
und Fähigkeit geprüft. Dief« Prüfung ift allerdings fehr nütz- 
lich , wenn fie auf die rechte Weife von gefchickten Männern 
cefchieht, aber Rec. würde doch aus mehreru Bünden diefes 
Gcfchäfte den Schullehrern lieber übertragen haben. Der Par- 
theylichkeit derfelben kÖniiie ja dadurch vorgebeugt werden, 
wenn die Prüfungen nach einem gewiften VImü unter der Auf^ 
ficht einiger fachkundigen Männer gefchähej]. Die Cancfida» 
ten werden , wenn fie Erlaubuifs zum Predif^en haben wollen, 
von dem Generalinfpector, mit Zuziehung eines Predigers, ge- 
prüft, und müfieii, unr wahlfähig zu werden, «uf der jährli- 
^chen Synode von dem Iwfpector und vfer Predigern exam'iütrt 
Verden. Sollte aber wohl bey diefer Gelegenheit, da doch an- 
dere Gefchäfte abzumachen und, eiiiem folchen Examen ^e 
gehörige Zeit gewidmet werden? Ein paar Stunden find docb 
nicht genug, wenn diefe wichtige Prüfung zweckmäfsig uni 
- gründlichf leyn foll. 10) Von den Kijrchen* und ArmenrorÜ»- 
hern — von der Verfafluug und Einrichtung der Presbyterien 
oder Confiftoricn bey einzelnen Gemeinen und dem Amte d»r 
•Jt^üfter. 11) Ueber die Predigerwahlen. An de« meiftcn Or- 
ten denominirtdas Prcsbyterium zur Wahl, und die Gemein- 
de wählt aus den denomintrten. Weil aber fehr gew/>hniicfa 
^ber die in die W^hl zu fetzende Subjccte und über die Art 
fich die 'Stimmenmehrheit zu verfchafPen Streitigkeiten entfte- 
hen , fi^werden hier zugleich yorfchiäge geihaii, wie dicfea 
Ücbcl kiJnnte vortebcugt werden, unter dieferi Vorfchligea 
ift manches, wcldies erwogen zu werden und eine freretziicli« 
Rrsft zu haben verdient. 12) Üebcr die Armeiiv^erforgyog. 
Die JEinrichtungt welche einzelne Gem<iinden in Anfehuugic» 
Armenwefens gemacht haben, verdient auch von andern nachge- 
ahmt zu werden^ Die Grundfitze find einfach und hinreichend, 
um das tmerlaubte Betteln ganz aB^fchatfen,- und die Armes 
in der Gemeinde doch zu verforgen. 13) Verzeich nifs der Ge- 
bühren für Minifterialvcrrichiungen. Rec. bemerkt noch, ojfä 
die Vorrede von dem jetzigen Generalinfpectoi: der luth&rifchm 
Kirchen und Schulen , und Prediger zu ilag^n , If n. Z^albJe«- 
katiip , unterfchrieben fey , ohne Zweifel Ok auck cUeTer woU 
asl d^ etgeoUtqlit Yi. der Scj^if^ aasufiBfaeii« 
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JRZNETGELAHRTHEIT. et aber dies brittifche Werk nicht zuTcbr germaniiR. 

ren? Einige Anmerkungen will Rec!-hier zur Probp 

lJEtv2io, b. JF'leifcher d. j. : Neues ^Edinburger T^is- des Wcrths aller herfetzen: die Eßig^ährung könne 

^ ftntfatorium. Nach der vierten Ausgabe aus dem zwar nie ohne Zutritt der atmoiphänfchen Lufb zu 

Englifeken überfetzt und mit Anmerkungen begtei- Stande kommen^ aber die weinichte bedürfe dcrfel- 

tet von Dr. Samuel Hahnemann. Erßer TJieit^ ben gar nicht, wenn die Flüfiigkett fchon irgend eine 

welcher die Anfangsgründe derpharmaceutifchen Gewächsiaure enthält; die Schimmelgährun^ fcheine 

' Chemie und die Materia medica enthält mit drey eine -vierte, noch nicht gehörig geachtete Gährung zu 

Kü]^fertafehi. 1^07. 583 S. Zweyter und letzter feyn., welche alles vegetabilifch- falzhafte der Gäh- 

Theily welcher die einfachen und zufammenge- rungsfiibflanzen vernichtet, bey einem Uebermaafse 

fetzten Zubereitungen enthält. 1798- 628 S- ^^^^ ^^ Gewachsfchleim an^ leichteft^n gefchieht, und dre 

;i8 Blätter jlegijfter. gr. 8- (sR^hl, jÖgr.) Wein - und Efliggährung hindert ; die ölichten Saa- 

Dmcn bleiben von aller Ranzigkeit fr^y , fo lange He 

er erfte Vf. diefes allgemein bekannten iind ge- noch zum 'Wiederkeimen fähig find , die Verletzung 

rühmten Werks, war der englifche Arzt £-«£rtf, ihrer SubÄanz mache fie fchnell erfterben und ran- 

und fchon 1768 erfchien zu Hamburg eine Verdeut- zig; das Königswaffer löfe doch blos als einzelne 

fchung von der erften Auac:abe dolTelben; Hn. Dr. Säure» nämlich als <iephloglftifirte Salzßure, das 

Kapp «u Leipzig, verdankt I)eut£chland eine Ueber- Gold auf ; d»s deutfche Glas, welches kein filey ent- 

fetzufig der vierten vermehrten und verbefferten halte , fey dem englifchen zu arzneylicher (phanua- 

cnglifchen Ausgabe, welche zu Breslau 1783— 1786. jceutifcher?) Abficht hey weitem vorzuziehen. S. 170 

in drey Bänden mit vielen Bereichei'ungen des Ue- hat Hr. H. ftatt der EUerifcken im Oriffinai , ' eine 

ber(etzers erfchien. Nach Lf«i;i^ Tode wurde dem ganz neue fefar reichhaltige TaMIe ii^^^iif« yJfi^öV&ar- 

Edinbürgifchen Lehrer A. Duncak eine neue verbef- keit der Salze bey gefügt; die JAcUrnffungen der Auf- 

ferte Ausgabe übertragen, diefe kam . unter dem löfung auch nochjo wenig flüchtiger Salze fey immer 

Titel: the Edinbur^ new Difpenfatpry ^768 7u £din- uxit anfehalicben Verlufte verknfipft, wenn man die 

bürg heraus, diefe I>Mn<;an<fc/ie Ausgabe des Lewifchen Fl^fiigkeit in Itarkem Wallen erhält, weil die WafTer- 

Werks, wurde feitdeim mehrmals und jederzeit ver- «dünfte alsdann einen beträchtlichen Theil Salz mit 

.be(fert wieder aufgelegt, und nach der vierten Aus- lieh fortrelfsen^ auch viel FlüfTigkeit rerfpritzt wird, 

g^abe hat Ifr. H. die voruns liegende Vercieulücbung es fey .alfo bey keiner Abdampfung eine zu ftarke 

gemacht. Sie ift treu und läfst fichgutlefen, ob fie Hitze zu räthen. Von ächtheretteten ^coftlt^rfra^^ 

hey den ähnlichen deutfchen Werken unferer Hagen^ konnjte H. in 04 Stunden nicht über zwey bis drey 

Grew, {Tie^rMmfc nöthig war? diefe Frage kömmt ;£U Gran geben, X)hne die Kranken m Todesangft zu 

Xpät, iind wenn der Werth und das Verdienft veiner fetzen, aa ^r hingegen von diefem Extract, audi auä 

Ueberfetzung nur nach derNothwendigkeit derfelben fonft renomirten Apotheken dies mit einem Qucnt- 

abgemeflenr werden follte ; £0 würden, zu Deutfich- jchen zu gleicher Zeit nicht ausrichten konnte ! ! Ge- 

lands £hre fey dies ^efagt, 4i«f wenige beßeben. gen langwierige HartUibigkeit. erreidie unter ' allen 

.Dies Wetk jft eigenrji^li .eine Pharmacologie , -die Palliativen die Aloe zu ^ bis a Gran die Abficht am 

f ehr viel unentbehilicbe und brauchbare £rläuter4ia- gewiffeften ihren Zweck« He wirke erft binnen 10 

^en, Lehren, Nachrichten, Regeln und. Vorfcbriften i»der 13 Stunden, und fcheine blos den Inhalt der 

.enthält, iehr yetllftänd ig und überdies gut geordnet dicken Gedärme auszuleeren.' Die Belladonna wirke 

i&9 .Nutzen alfo kann die ^Ueberfetzung derfelben am beftimmteften im Eictract aus dem Saft der wild- 

allerdings fchalFen, und^n diefer Hinficiit verdient wachfenden- ganzen Pflanze bereitet, und blos an der 

:Hr. Ji. Dank für den Fleifs, welchen ^r darauf Ter^ Luft bis zur Pillenconfiilenz verdunftet; gewöhnlich 

^wendfCt tiat, obgleich, nach des Rec, Urtheil, das hat Hr. Jf. nur einen halben Gran zur Gabe auf zwey 

ahnlidie, eigne W£rk des Hn. H., fein Apotitetter- Tage für Etwachfene n6thig. Das Kdrfchgummi fey 

fexfcon, den \forzug vor diefem verdient, und gewiss weit geringhaltiger Mn eigeiUlicher Schleimfubßanz, 

auch erhält. 'Die Anmerkungen des Uebarfetzers find als das arabifche. Hom überhaupt und Hirfchhom 

kurz und fpar&in, aber allein' 4ner werth, wer kann insbefondere, befitze einen grofsem Andieil an' Phos* 

zweifeln « dafs er noch manche Stelle <les Originals pborlaure und vermuthlich auch an thierifchem Oel 

hätte erläutern oder verbeflern und noch manches als die weifsen Knochen. Das KMwaJfer Äihlage 

jieue hätte beyfuge« können, w^hrfcbeinlich wollte gröfstentheils nur den adftringireaden Stoff aus der 

jf . L. Z. i%Qo. Erßer Band. U u u / Chi* 
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eiiihaTihde niißclcr. Kaffee fer, nachft dem KainpFer, 
das wirkfainftG Gegens^ift gegen Mobnfaft,. innerlkh 
und in. KlyHieceji,. auch gegen dio weisse Niefswur- 
3^-ci, und vennuthlich auth gegen andere narkotifche 
Vcgeubilicn; er befitze eine fpcdfirclic Kraft die 
Reiitbprkeit'der erften Wege zu v.ermehrcA.;, Kafl'ee 
mit Mohnfaft verbunden , gebe eins der ftärkften 
hanitn:ibendcn Mittel., (Rcc. fand dies- nicht , doch 
v.'irkte das Laudan um in grofsen Gaben in fiarkcn 
Kaffee auch nicht narkotifch;) Hr. IL habe das Z^eit- 
loßnlionig Mtinal v;irkf,\in gefehen, fo oft er es iii 
Wien gegen das Ocdcin. nach- Scharlachfiebchi gab, 
wenn cs-unwirkfam fey , möge die Schuld wohl an 
der unrechten Zeit der Eihfammlung oder an der 
ungefohickten Zubereitung liegen,* welches in fehr 
vielen Jpothekmi bey Arzneybereitungcii-der Fall fey, 
wenn die Heilkraft in einem flndiiigen Grundwefen 
liegt.. Man könne das^ lebendige- Queckfilb er für ganz 
frey ron all^n Mctaflcn anfchen, wenn es mit einor 
gefd'ttigton Anflöfung reinen Qneckfill>crfalpetrr& eine 
Stunde »lang gekocht, diefe Auflöfung mit keinem 
fremden Metalle fchwüngeri , ein Precc fs der auch 
das hefte Mittel. zur Reinigung des Queckfilbers fey. 
Den urfprün£» liehen Schanker weggerechnet', könne 
mftn die nach'folj^ enden x'cncrifchen Gefchwüre Iticht 
von den .Qjisckfilbergcjchivüren unterfchciden, weil 
letzte äufserft fchmcrzhaft, crfte aber unglaub- 
lich unfchmerzhaft find. Man brauche für Kinder 
von. der ^ßtappenivurzel gewöhnlich eine weit grö- 
fsere Gabe, nincli Verhäirnifs zum Purgiren als für 
Erwachfenc, weil die häufige Säure bey Kindern ihre 
WJrkfarmk^it fchwächc. Der Mohtfnfi werde mit 
dem gerihgfton Vcrluft feiner Kriifie durch Pulvern 
iin Kalten in einem hölzernen Morf»-! und Düichfchb- 
fyen durch ein feines Haariieb geremigt^ Die heutige 
Praxis ahne nichts welchen Nutzen die rad, pyretJrri 
bey verfchiedenen nicht entzÜHdungsartigen Bt-uft- 
fthmerzen, innerltch gehraucht, habe. Gegen die 
fthadlichen. Wirkungen vom- MiJshraucJi brennbarer 
Geifier f. vfirdiene das KirfchlorbcerwaiTcr und der 
Kampfer als Gegengift verfucht zu werden. Diefe 
Ajniiterkangen fnid alle aus dem orften Theil genom- 
men., in welchem auch fehr%oft die vom Vf. falfch 
angegebenen Mutterpflanzen verfcfaiedener Droguen 
berichtigt werden. Auch im zw eyten' Theil find 
mehrere Anmerkungen fehr intereilant, allein Rec. 
riarf nun nur einige wenige hier anführen, damit 
iliefe Anzeige nicht- das, Maafs uberfchreite. Die Sage, 
dftfs-die kAkerdigen Pulver im Magen zu fefteji Maf- 
&n wurden», beruhe nur in. der Einbildung und fie 
wüixlen., w^enn fie fehr fein bereitet worden , gewifs 
auch vom Magen verarbeitet. UerZiknober fey nicht 
als abfolüt kraftles atizufehen. Das Kalkw{((fev fey iil 
dem überempfindlichen Zufiande äufsererTheilc yor- 
trefflich. W^eitf- fey. eine Art. vcrfüfster Gcwächsfaurc 
«ndlÄflefich- weniger gut, in Abficht feiner Innern 
24at^ immI Aufiöfungskraft, mit verdünnten Weingeift 
Vergl^iichen. Man: dürfe z^i Arzneyen nur ganze 
Mandeln brauchen, beichädigte feyen ranzig. Die 
Wsherige: Vorfcbrift. zma^ ungutnti aegtfpt. fey ui^^ 



tauglich, ein Thcil Grünfpar^pnlver mit drey Theileir 
gereinigten WeinfttiA gekoclit,. gebe ein zerfliesbares 
Salk, welches durchgefeihct nnd mit zwölf Theilmi 
Honig vennifcht, die gleichfonnigfte Grönfpanfalbe 
gebe. Hr. IL erkl.'irt fich ^egoii jeden Gebrauch des 
Sublifnats in Pillan. Die befle Mercurioi^lhe fey, 
wenn man ei« t^nentchen auflösliches Queckfilberz« 
cmer Unze Mifchung aus Hammeltalg, und Scfatrehw- 
fett nehme. 



Alten BüRCr, in, d. Comtoif der medic.- Notionakei^ 
tung und in d. Richterfchen' Buchh. : Medicinl 
fche Nationaizeitnng für DcutfcJiland ^wT die mit 
Jeibigefn zuiiächß verbundetien Stemten. Erfter 
Jahrgang. 1798. 52 Bögen der Zeitung; 26 Bog. 
des Supplcmentbandes und 10 5 Bog"« des Intel- 
ligcnzblatts netft 3 Bogcai Repertorium oder Re- 



gißer. 
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Die Ankühdf5;ung und der Plan dfefer" medicini- 
fchen Zeitfchfift, deren Rcdacteur Hr. Doctor F:erer 
in Altenburg ift, ift fchon itn latelligenzblatt diefer 
Zeitung 1797. Nr. 142. abgedruckt; Rec. glaubt alfo, 
ihn hier nicht wiederholen zu dürfen, Ih dicfcm 
erften Jahrgang ift auch diefer Plan in allen* feinen 
Rubriken ausgeführt und beynahe in allen gut, in 
vielen fehr vollftündig und' in einigen meifterhafi. 
Die neuen mcdicinircht-w Syfteme l^ratvn*s (Nt.6 — 9- 
und 19 — 3*1.) und DarwinV (^ppl. Nr. 5 — 14.) 
ReiVs Ficberltrhrc (Nr. 10 — 16-) Röfditaub^s Patbo- 
geuie, (Nr. 40 — 48) ^unker's Pockenausrottung,. 
(Nr. I. 2 und 22 <hi> Suppl.Bds.) die Gefchichte des 
Galvanismus {S.U. Nr. 15 — 17.) find vollftimdig und: 
deutlich dargeitellt; fo iH: auch von den neuen Mey- 
nungen oder Ideen z. B. Wickmann'^s über d:is Zah- 
nen , Mytins über das MilchfiAer, Schmitts über die 
Pathologie der Nerventieber und nervofen Eht7.üiv- 
düngen, ([uatremere-Disjonvaisüher die Sptnnen als 
Wetterpropheten, Setfbert]s über die BliKfäulnifs im 
lebenden Körper, Brandis über die Metaltafen.Fai- 
c^»>fr'.f über die Semletik des Pulfes,' Portarjüber' 
die Rachitis u. f. w. aus den Schriften, worin fic be- 
kannt gemacht worden , umftändliche NaeVricbt £e^ 
geben. Hufeland's und Girtant^er^s ^ Kritiken und 
Afarcuj Prüfung des BrownifclicnrSyüems, auch die 
Eriniierungcn eiiies Rec. in d^r media -cbirurg. Zei- 
tung gegen Wichfnann*s Me\Tiung über die Ui^diald 
des- Zahnens, Sdnnidt's' Kritik der Hifi/Jc^m Fieber- 
lehre , und Kanfchen's Biimerkungen ^egeh Fatconer^ 
Lehre vom Puls , find auch mitgetheilt. U^eflmmi' 
ober die Topfglafur nnd deffen cbcmifche UnterTa- 
chung des neuen kochfalzhaltigen Qefundheltwvfieii 
in Pyrmont, Ler^tin's Beobachtung der blauen Krat^k- 
faeic und Erfahrungen, über die Phöspfaorföul-e « Ihr- 
ftoZitV Bemerkung, dafs beym Foetus die LuAröhTS 
mit Liquor awiMi erfüllt ift, Pearfon^s ckemifche ün- 
terfüchung des fteinigf Ä^Haniabfatzcs, BiMrabMiVt^ 
terfuchungen des Harns der Gelbföchtrgen etc.. Tn- 
viranus Vorfchläg beym Qu.okfilbergebranch den 
Sll^h^uf^ zu ye^hutcn^ WicbnMun'sDkignQ&ikf^dv 

Bfiifl* 
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JBruftbräoÄe und des fferzpoiypit, Keities Vortchlsi^ üidhiTcHeh-OVts^^ondLä/icrtffrSefchrfeibahgenfi^^ fi^r 

zur Anwendung des Toumitiuers lin kahen Fifetef, nützlich. Rec. verfflgt^es fleh ungern, die;.eig^ncu 

ficbft vcifchiedcnen Bemerkungen, darüber . Kdnßi AufHitze Winkler' s über einen epidemifchen rheuirtati- 

\k\itifchc 0nterfüehüug des cdt anHtn; //t/p/i.' '^ebft fchen Tripper uirf-tfi^^r. fii^eji^eadfinifchen Magen- 

Ht^tf/an^V üegCHbcmerküngcü; T/M>mntU> .Uiitei^fo- fchmerz, P/VmVvon' emef'gifrarfigen Wirkung des^ 
ehung der CartoreüaiaJ^ten , Pcrkin's PäreAt^VH.ti'^' 
dein , SiegUng*s neU6 Dccantirmärdiine y,iuvi\, faft 



GenniTes. bittprc^r .Mandeln >». Kfbeps, über einen wei- 
sen Ausfotz , .^Aß jfir- yQai/emein. Vteatötn der Ifarn- 



jede in den . Jahren 1707 und 17^8 bekannt gö'ivrör- blafe, Hartes yoxi eincrMafernepidemfe^ 21¥>ffc*j" über 




als auch aus der Arz 

tetik, Chirurgie; Gcbur 

iaus den elgenenSchrlftö 

wurden, oder' rius der* Vclcheii .Q u eile YölcticV Nach- ünfcre beffife'rn Joiminle uüd die eihzcbien'befteu in«; 

richten,- aus ITvfeiancTSy Tro^nsdoyßs^ Tpife^ Jt-tie- diriiilfchen a'(!htffren lefrn, der Leetürfe diefer- mjedi- 

fnann's ^ Kanjcffs'y Cr^l/V etc. Jourualeiiv ' aus dem 'cinifchen' Nation alzeittm g* fti cht bedfipfenv ;\v<>U lie 
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Jchen IVodienblatt, fclaft aus den fcldeßfc 
zialbiättern, dem ReichsanzHgcr, den berlinifdien B/äN das Bedürfniß mit der Zeit ciaigermafscn fortzu- 
tfrn, der f^iafien'WettkUfiSB^ii: f: xv. angcftthrr emd 'Älnrciten-inrd nicht g.•^nz-wnWk*lUit-luit den neuem 
mitgetheilt. Auch die Mcdicinalpolicey ift aicht EreignilTen in^ der- ärztlichen Erfabrüfigswifferifchaft- 
übergangen; befondcrs umftändlich find die Nach- und Literatur zu bleiben,' fehr gut befriediget urtd 
richten von d«n Planen, Antrügen etc.- zur» VürSclfe-- dafs äer.Redactaur^und feine Mitarbeiter ihren Zweck 
rung des franzöfifchen Medicinahvefens, von der eine treue hijlorif che Darßelking aller lUj jenigen einzeln 
jetzigen MedicindlVerfafluiig auf dein Uhken Rhein- nen Ziige^ zii litfern y die m- Verbmdtingund g^genfei' 
ufer. Auch de1r qpackfalberifche üchcimnlTskrämer tigisr Vei'gUichung ein: lAyUettäetes GemkUie des gc gen- 
unti doctorirte MarktfchreierLen/jartitparadirt iii den wärtigeu Zvßandes der'J/lr':^yirywiJJ'enfchaft,- infoferii, 
Nr. 23. u: d* Siippl. Bd. Nr- 3 u. Nr, 21. Die König- erßcli w^n dem der vorigff^ Zeiten eigeHiKfimlick untei- 
feer und Salfeldifchen Laboranten' und OHtätenkrämer fcheidet, darbieten, beyuAe erreicht bftben« Da. aber 
find auch aufgeftbllt, eben nicht znr Ehre ihrer Obrig-. diefe Nationalzcitung Vorzüglich d*en Zuftwid der 
keiten. • Aufserdem findet man noch mehrere Schil- deutfth'en Heilkünde zitm Augenmerk bett; fo fchei- 
derungen vom Medioinalweftn^vierfchredencr Länder, »en d^m Itccw manche in derfelbcn mit'gethfeilte, ura- 
Nachri^ten von Errichtung u^d dem Z'uftand medi- Ääi^dlicbcNachrichten von ausländifclicn Medicinal- 
cinifcher Bildungsanftaltei? , von mcdicinifchen Ge- Tt^efen odcr^ Medicinalprojectcfif z. B. die V«rliantt- 
ffeUfchaften, vonmedidnifüh-policeyllc^en Verfügun- Jungen über die Verbefferunfg des M<*dieinalwefetis 
gen und Verordnungen, von Medicinalgebredren, .und des- medicfnifchen ünterficÖts- in Prankr^icb, 
von medidnifcher Volksaiifklärmig, Preisoufgaben (Nr. 21. i22.) dieBeytrage zur Charakteriftik der fraä- 
und deren Beantwortung^ vonBöf&rderungen, Ehren- zofifchen Heilkunde, (Nr. 27. 3l. 37. 38«) der Unfti'g 
bezsugungeti und Tode&fiillen der Medicinalperibnen der Parifer Qü^ickfalbefejren urtd die Ueberficht der' 
und andern* ärztlichen 'Neuigkeiten*, .auch- ganze .vornehmften IlofpitäUr in Paris, die Nachricht vom 
Lectionsv^raceichnifire und Elften vom- Medidfia^lper- Londner Seebad für Avme, von- dem Medicinaht*e- 
Ibnale verfcbiedenefr Oertcr, find eingedruckt. Vor- ferr im jetzigen Aegyptdii, in Rufalandi in Schwede^, 
ziiglfch haben uns Q\e' Üeherßcht'en'»der neueflen in- hier: nicht an ihrer* Stelle, auch gehört BÄ*r^o»-5l\iay- 
und atisldndifchen medicinifcken Literatur gefallen; fie nung über diö Zauberkraft der Kläpperfchlangey lelbft • 
find ^mt g^edrdnet, reichjialtig imd' die Urthei}^ über auch Sisjonvars Araheolögie eigentlicfi in kehie wi- 
die »ngefokrten Schriften kurz und inehrentheiis dieiniJchB Natitinaizeitung^ Der I(aumv^ döl dieft 
treffend, b'e&Aders lehrreich, zumal^deii' A'erzten, frfiindcn Aufffftze ftHlen, konnte für, de« deutfchen 
welchen es aii Zeit oder an Geld s&ur reichUchen Arzt zwcdk'irtäfslg^t btm/tzt werden.' Eine Idee ziw 
Leciüre fehlte ift die Ueherficht der vörnehmfletr in Ausfüllung diefes Raums will Kec. rfoth' hiw btn- 
den neueften inländifiken mtdicinifehen Seltfiften ent- Werfen v ob^fiie des Aufhebens \r»rtbjXey, w<2rden 
haUenen Er ihrteri0ißenf Bemerkungen und Erfahrungen^ Andere entfeheiden : in* verfchiedertcn Rccenfionen 
in. Jo -weit Jolche in diefir tiaiionalzeitung^ nocli niclit ä'fztlither- Schriften f&wohl m Zeitung^n^a-ls in Jouf^ 
Venutzt worden, Eigcnthumlich find diefer. Zeitung nalen,- werden von den ReCi zru wellen Gedanken,^ 
die medicinifch'praktifchtit' Correfpondenz ^ Ntsehndi-* Wink»,^ B ei noA ungen, Erfahrungen u.dgl. geaufsert,> 
ten, welche gute Bey träge zur Ge fehl chte ui>d auch die mehr' oder minder Aufmerkfainkeit« verdienen,- 
EttT Klinik vicTer Krankheiten .liefern*, und w^ovon »nd es wäre Wohl der Mühe \terth fic auszuheben, 
ejnige einen beträchtlichen Grad von InterefTe ha- und in einer befonderti Rubrik: aiifzußellen^ um fie 
Wnj. auchdle verfdiie<lenen>,darmentbaltei|^n jac-' der VergpiTeuheit Z4i cntreifsen^. und vielleicht man- 
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dien Fad«tt, dea fie gebend weiter fortzufpinnen oder 
manchen Wink befler zu nutzen. 



A. Lt Z-. -MJ^RZ- xt9p. 



^28 



GKscmonTE. 



Jena» b. Jilauke : Denkiiüfdigkeitm des Cardinais 
von Ketz, verfiochtenynit den wichtigen Be^ben^ 
iuiten def erften 0ahre Ludwigs aIV. Erfier 
TheiL 1798- lAlph. 4 Bog. ZweyHr Theil. 1799. 

. 430' S. gr.S. (jeder :t Rthl. 3P0 

Die Memoiren des CaUd.' v. R»^« ge^ÖFf »^ bekai^n- 
tcrmafsen zu den uneiul>l*rlicheri B^hcm för die 
Zeiten der Minderjährigkeit Ludwigs aIV. . Sie vcn 
uienten affo allerdings durch eine, neue deutfche Üe- 
herfetzüng bekannter zu werden, dehn, wenn Rec. 
nicht ifret , fo haben wir eine ältere davon. Auch 
ift dicfe üeberfetzung von vorzü^ichem Werthe und 
gehört nicht zu den Mefc-Fabrikwaaren, . ob wir 



gleic^i bey der Vergieichung mit dem Original von 
17'ji (fie ift nach der Ausgabe von 1719 verfertigt) 
euiige Abweichungen gefunden.haben, %. B. i.Th, S.16. 
Fiesco fturzte ^cÄ nicht ins Wafler, er fiel, hinein 
(1/ Y# no«(x), S. 19* «und überhäufte mich nun mit 
L^^ferüchen, welche die gröfste Bitterkeit athmeten," 
druckt (ien Spott des franzö'fifchen Ausdrucks : „ff.jl 
fit mon etoge tout,de nqfiviaut avep un aigreurin- 
crhyahki^' nicht gehörig aus ; ebend. '»»über den idi 
in u^ifem gelehrten Streitigkeiten unläugbare Vor- 
theile erhalten hatte;** das Original fagt viel hefciiei- 
denen für lequelt il efi vrai, qus j*avois eu quelqüla 
.avantages ,dßns tes dijputfis. St 21. par un de fes 
. JEfidfierSf halfst nicht dMrch eine teiner Stafetten, fon- 
dern, durch eiiien von feinen Xicuten. ücbrigensm 
die Sprache in der Üeberfetzung rein und gut, nur 
wird das Schiufsverbum zuweilen zu weit lind ab- 
geriiTen hinten hingefetzt, auch fleht S. 7* die Furcht 
für den Gefahren. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Fäxioiooib* Leipzig» in der Güiuhcrfchen Bucbhandl. : 
Crnrnmatifche Jetioto^ie der franzöfifcken Sprache , als Bey- 
lAge zu allen alten und neue» framöfifchen Sprachlehren. Ein 
.Terfuch von PV, F.Hezel , Fürftl heflifchen Geh. R. Rath 
und Prof. auf der F. Lu^vrifs-Ü^iverfität tu «iefsen. 1798, 
78 S 8. (8 gf') ^•^ Vt fpähet der urfprünglichen Jlüdung«- 
weife der franzöGfchcn Sprache nach, wodurch, nach feiner 
Meynung, die vielen fehftunen Wörterformen und Ausnahmen 
von den in den. Grammatiken befindlichen Regeln etklärbar 
werden. Allerdings mächt diefe .Untarfuchung das- Studiittii 
i!cr franwjafchew Sprache angettohm und inter^ffant* ob fie 
filetch nur grÖfste« theil« auf Hypothefen beruhet, welchen tUe 
Evidenz, oder mit andörn Worten JJeweife der jurfpr im glichen 
Schreibart fahlen. Doch kann inau nicht leugnen, da fs man- 
che feiner Hypothefen feht glücklich find uiid «m«n highen 
Grad der Wahrfcheinllchkeit ftr fidi habtn* 

Zucrft «agt der Vf,: ^,T>a« c (CeditU oder e a qu4ueyi& 
MU^'ce entßandan» wenn nämlich das c vor a, o, h wie Sj 
tÖRf n foU. Man hängte *ber das r, anftatt e« rieben das c zu 
(chreiben^ unten an das c an- Durch fchnelles Schireiben «f- 
^hielt es die -Geftalt «ines Itkinen 6«Äiwanzes. Jm Drucke 
ahmte man die Fifur, die An Gefchwindigkeit ihr DaCeyn ver- 
dankt» nach.'* So finhreich diefes auch klingt, fo glauben 
wir doch „ dafo die Franzofen dlefes f -CCedilte) aus dem Spa- 
nifchen endehnt haben, wo eeditia «in kleines e oder .» vbedeu- 
tet, denn c lautet wie f vor e und i. Die ilttrn Spanier 
«wollten daher durch ^ blos ausdrücken, dafs c vor jt, o, u 
wie «in fcharfes s gelcfen werden /olltci. Jetzt /etzen üe 
jdurchgehends z^dafiir. 

Ternet fagt'StfTf.^ ^,W«il zu ddf ait, als ^Icb.di« 
frtfizöfifcho Sptttche aus der, in Qallien mehr ifOjch als in Ita- 
lien» verderbttn lateüüfcheu Sprache bildete, bey nahe keine 



^ur von Dedination oder beAimmten cafihus mehr übtif 
war ; fo half man Hch « zur Bildung der übrigen cafuMm, 
durch die zwey Präpofitionen de und ier. ' Mit de blldeie mn 
den Genitiv und Ablativ, weil betde cafmf fich aBerdtogs unter 
einem einzigen denken laiTeii, und.fdibft im reinen römifiäben 
X«atein , in vielen Fällen der Genitiv fo tfuc tds , der AÜa(iv^ 
gefetzt werden kann. Mit a bildete man oen Dativ — wahr- 
fcheinlich weil man in der Corruption des Lateinifchen i« 
Gallien fo weit gekommen war, dafs man a ordentlidierweiib 
;mit dem Dativ confttuirte." Rec. glaubC dafe h aus den la- 
teinifchen ad entftand. Jpte Gallier und .andere abeodHndxYcke 
"Völker« zu welchen die Römer hindrangen oder fie überwan« 
den \ nahmen die lateinifchen Biegun^s'inüle iiichl an» v'ieUelclit 
weil man fchian damals fühlte, dafs eine unbedeutende Endunf 
iCFlexion) das Verhaltnifs nicht klar aifsdrücken kann. Genns 
tman nahm Pfüpofitionen -zu Jiülfe, .de tun den ^äenkiv um 
Ablativ zu bezeichnen (denn bey den Griechen lag in dem Ge- 
jiitiv Anfangs der ganze Terminus a quo^ 4. K cUr lateinifche 
<7eniuv und Ablativ)« und a (ad) um den Dativ anaudeaxen« 
Sehr natürlich wählten fie ad, a, dabey.ilem dadv^^-etnUeber* 
gaii|[ des Obfects, jingrmitu^ft des ;8u4»jects lind dier Hattdlung. 
/ZU einem entferutem «Gegenflande zum .Grunde üegc Dato 
im Italien ifcKeii. Aind jSpinifchen .a,'*»!!!! jEngli/icheii fo .(te 
jdeutfche zu), 

-Giuiz..^wiis ift der Artikel U, U» jroii 'dam lateinilA«! 
jprota. deinonflr. iUe, JUa entftanden, wie der ^f. gla«tbc. Setae 
Ableitung der Fürwörter .und .Zeitwörter von lateiqtfch« 
vOriginklen , ift eben fo plaufibel; ob fie es kbor auch in äiick- 
iicht der Plufalendungen gewiffer Su^fbaiHi«^ tiuf «ivx» acxetg 
-fey, das überlädt Ret. der jEmfcdiekluiig üfihSfx SkpTm^tar^ 
ifc^er/ ^\^f^ weia^en übrkens die fnopm^uibhe Aesioiogic 
mit Vergnügen lefen, und die ia der yorrede ^s^ntocktsu 
jPortfeuutIgeu htld ' zu Xehen wüüfcKea, 



y 



s^ 



Numero öj. 



9^ 



■ribi*taft«BMaM 



^mtmm^mi^mtmmrtt^m^ 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITÜl^G 



■M 



wmm 



immmmmmmmmmimitumfmm 



MittwösttSf den 5. MArz tSoo. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

ÜEUffSTÄDT, b. Tleckeifcn; Menjchenßotui wii 

. Thierqualcfif eine Vertheiciigung dßr feufzeiideiji 

Kreatur vor dem Richterßubie der M«nfcblicli- 

^ehr gern geben wir dem Vt das Zeugnlfs , dafs 
^^ diefe Schrift einen nicht unwichtigen Gegenftand 
zur Sprache bringt. Wir verkennen auch nicht feine 
2ute Abficht. Aber .wir können dagegen auch nicht 
Sergen « dafs die blofs emplrifche AnjKcht » weiche er 
von der Menfchheit niirunt, ihn zu manchen^, fiber- 
eilten Sc{iluire f der wenigftens den Schei^i eineryn- 
gerechtigkeit gegen unfer Gefchlccbt hat, verleitet 
habe. St> anziehend auch diefe Schriftdurdi fliefs^n- 
den Vortrag , und neben der Benutzung mehrerer Be- 
merkungen eine^ Bonnet, Reimarus,. 8mith u. a.» 
elurch eingeftreute liter^rifche , Jiiftorifche u. a. Noti- 
zen wird; fq.kann dodi der Vf. von dem Vorwurfe^ 
dafs mancher, bcfonders auf d?n^ erften Blättern snr 
gebrachte Witz .etwas zu gefucht fey, dafs erdie^ 
nach feiner eigenen Behauptung gemeiniglich in der 
^ittd" liegende Wahrheit zuweilen liberiehen, und 
durch zu rafche Sprünge auf TrugfchluiTe und au^ 
manche Extreme -gefallen fey, nicht ganz frey ,ge- 
fprochen werden. Der erße Abfcbnitt ill überfthrie- 
ben: Das gtfühlvoUfie Gefchdpf in feiner Fühllafii 
Sympathie ift der gemeinfcbaftliche Stempel der Thier^ 
heit. Auch Menfchen haben iie. Of% geht fie aber 
bcy Menfchen gegen Menfchen und noch öfter gegen 
Thiere verloren. 2) Verjundigungen der Erzieher Uei- 
n€r und grofser Kinder^ Graufainkeit der Menfchen 
^egen die Thiere fchreibt fich fchon vom Mutter- 
fchoofse her, Mütter geben, den Kindeni Thiere un- 
ter die Hände und laden fie nach Belieben damit um- 
gnehen. In Kirchen und Schulen ift tiefes Stillfchwei- 
gcn von den Pflichten gegen die Thiere. (Die Be- 
hauptung möchte docb wohl etwas übertrieben feyn. 
•Wir liaben Pnjdigten , Katechlfationen und Lieder 
über diefe Materie und in den. neuern Lehrbüchern 
der Pflichtenfehre ift diefer Gegenftand auch nicht 
niit Stillfchweigen ufoerg^angen.) In der däniCchen 
Gefetzgebung iit ei|ie kleine Spur von Billigkeit ge- 
gen die Laftthiere. Die mofailchen Gefetzq gelten 
bey den Chriften nur in fo .fem für göttliche Gefetzq, 
als fie fich zu Sporteltaxen brauchen -laflen. Jeder 
fchwatzt daher von Rechten der Menfchen gegen die 
Thiere , aber von Pflichten will Niemand wiffen. 3* 

S',. ft laJTst der Vf. ein Reit- und, Zugpferd ihre yoji 
enfchen ausgeftandene'Quaalen einander erzähien 
J. L. Z. 1800. Erfier Band^ 



und erklärt beyläuGg ^n^ic beym Paulus Rom. VIH» 
as^ für den Inbegriff der thierifchen Schöpfung. 3) 
Mei^chendünket. Diefer ift der Grund . jener Gering- 
fehatzung. Es ift zwar Werk der Natur, dafs w^ 
Anlage zu einer vortheilhaften lÄeynung voii uns ha- 
ben» aber die fairdie Richtung diefer Anlag^,ut^ 
nns aufzublähen , und alles , was nicht Menfchengfr- 
ftalt hat, uns verächtlich zu. machen, ift Weck des 
hl fich verliebten Menfchen. Sich nennen die Men- 
fchen nicht blofs vorzüglich, fondern ausCchlir^seucl 
xernünftig, aUe andere Thiere dürfen Üaher'mchjt 
eine niedere Vernunftfähigkeit haben, fondepi rnüfleH 
qbne Gnade .unvernünftig feyn. 4) Kenßhenvernunf^ 
fragen wir in , Hinficht auf Menfchheit, was Ve^- 
&unft ift, fo muffen wir nichj Sagen, was abfolute 
oder idealifche Vernunft, fondern wias hypothetifche^ 
die mit der Menfchenorganifation verwebte Vernunft 
ift. iSichon flaraus, dafs uhfere Seele mit einer Men- 
fchenorg^inifation gemifcht(?) ift, ergiebt fich, da^jp 
die Seelenäufserung , die yvk bey unsTernunft nen- 
nen , fchfveftich reine Vtwoiunft feyn könne. . (Diefer 
Behaup^ng liegt offenbar ein unrichtiger Begriff von 
dem, war die Philofophen rei§e Vernunft nennen, 
zum Grunde^ Selbft die Kategorieen , die von der 
Reinheit unferer Vernunft zeugen follen, exiftireit 
blofe , nach Sulzer , vermittelft ihrec Zeichen in dem 
Verftandf |ind wurden eben fo wenig darin exiftireuu 
wenn wir k^ine Zeichen hätten, fie feft^uhalten/ (Ei- 
ne Berichtigung diefes Fehifchlulfes würde uns zu 
weit von unferm Ziele entfernen.) Keiiie Sprache 
4iber drückt S<^chen aus, fondern nur Namen; auch 
keine menfchliche Vernunft erkennt Sachen, for- 
dern fie hat nur Merkmale von ihneii, die fie mit 
Worten bezeichnet. Sclbft die Kraft, die uns belebt, 
in u;is denkt, fühlen wir zwar, aber wir kennen fie 
nicht. (Freylich wiffen wir nicht, was fie an fich 
fey, aber dies trägt auch zu dem hier in Rede fte- 
henden Gegenftande nichts bey.) Keinen Zufammen- 
hang zwifcheii Urfache und Wirkung yerftehen wir 
alfo i da wir weder d^^ , was wirkt , "nodi was ge- 
wirkt wird» im Innern einfehen und vom Seyn ef- 
ne» Dingen durchaus keinen Begriff haben. (Wiedcf 
.ein Trvgfchlufs. Die Eüificht des Zufammenhanges 
'twi leben Urfache und Wirkimg fetzt keines weges 
eine Einficht in das Innere deffien, was wirkt und 
gewirkt wird, voraus. Hätten wir Tom Seyn eine* 
Dinges durirbau« keinen Begriff, fo könnte ja auch 
'die Sprache kein Wort dafür haben.) ünfere arme 
- VernuAft ift alfo nur eine bezeichnende Rechnerin« 
-die^/nicht eijynfl ^l^..^^'^ Merkmalen felbft rech^ett 
föndern fie'nur in Willkürliche / ihnen ganz uiiwV^ 

Xxx um- 
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•fcnliaftc Laote rerfafst Ahndung ift viritoi cb * a lle s, . 
-vrns die MfinCchcn Ton reiner Vernunft haben » und 
trir dfirfen wohl feSr zufi-ieden feyn können,^, wenn 
wir ftatt reh^er Vcmimft , ein Gemifch von Qeiftund 
Sinnlichkeit , ehedem gefimdie Vernunft genannte hät- 
ten. ' (Eine Aeufserung, die offenbar wieder bewei- 
fet, dafs ^ch der Vf. einen ganz fociderbaren -Begriff 
Ton reiner Vernunft machen müfTe.) Daher wird es 
mit Reimams, S. ÖS-^^i* eme philofopltifche Dieb^ 
tung erklärt^, wenn wir unfere Vernunft für ein Ver- 
mögen, den Znfammenhang allgemeiner Wahrhei-* 
ten einzüfehen , erklären. Und fragen wir im Prak- 
tifchen, ob im Streit der Pflicht itiit der Sinnlichkeit 
der kat^gorifche Imperativ oder die Sinnliehkeit den 
KafflpQ)Iatz behauptet, fo mufs felbft ein Paulus ge- 
stehen : ich thue nicht , was ich will etcl (Dafs der 
Vf. diefe Aeufserung gei^de zn für ein Geftäinlnifs 
änfieht, dasr Paulus von fich felbft ablegt, dies mag 
er bey denExegeten verantworten. Aber folgt denn 
nun daraus, dafs, weil die Sinnlichkeit oft die Ober- 
haird behält, der Menfch fie fdil^ecfaterdings nicht be- 
lerrfchen könne? Sagt nicht einem j^den fein Be^ 
wufstfeyn das Gegentheil?) Mit einigen Stellen aus 
Friedrich's des Weifen Vferken will der Vf. noch Btk 
'Schiuflfe diefes' AbfAnitts, die Behauptung begrünf- 
den , dafs der Menfch wenig Vernunft hat , dafs et 
zwar gern vernünftelt, aber nicht vernünftig Ml; 
(Der weife Friedrich felbft widerlegt dIefe Behaup* 
iung.) 5) Ki^nunft und InßinkL Reimanis fcheint 
bey. Erklärung, was Vernunft fcy , der V?ahi-heit am 
nächften gekommen zu feyn^, wenn er fie förflie F2i- 
lligkeit der Seele häft, Aehnlichkek uad Verfcbie. 
denheit , oder Einiteimuiig mid WideH^ruch eFn2iir- 
](ehen. Dafs auch die Thiefc dre Fähigkeit htf- 
ben, wird daher erwiefcn, dafs der Afl«' fich einer- 
ley Schlingen nicht zweymal legen läfst, dafs der 
Biuer anders an FlüiTen, anders an Seen bauet etc. 
. Von S. 77— 91. werdeYi mehrere Anekdoten von Thie- 
len erzählt, daraus auf einAbftractionsvermögeh der- 
felben gefÄtaffen wird. Entweder , fthrt nun der 
Vf» fort , ik inftinct die von keiner vorgängigen An- 
weif ung, Erfahrung und Ueberlegung abhängige, 
fondem blofs organifcbe Anlage, Trieb und Gefchick- 
liebkeit zu dem, Was jeder Thiergattüng zur Lebens- 
erhaltung, Fortpflanzung etc. siöthtg ift« das aber, 
Sras fidi über diefe organifcbe Anlage erhebt, mufs 
Vernunft feyn , oder wir haben von dicfeh beiden, 
kk den Schulen einander entgegengefetzten , Worten 
Terwirrte Begriffe. (Dies ift et^^^as :^u rafch gefchloffen. 
Kann nicht zwifchen Inftinet und Vernunft etwas mit- 
ten inne liegen, was weder drefes noch jenes ift, und 
woraus fich doch die, bey Thiercn aus Annahme des 
Inftmctes nicht erklärbaren Erfcheinniftgen erklären 
kflen?) S. 93. erinnert der Vf. wieder an gewiiTe Er- 
fchemungen bey den Thiereit, nach Bonnet und Buf- 
fon, die ihm einen Schimmer von 'Intelligenz (aber 
das^ ift doch immer noch nicht Vemunfft im ganzen 
Sinne des Worts) zu verrathen fcheinen, z. B. dafs 
dler AlFe durdi eine nicht unzweydeutige Siellung 

wieder zu tinem Klyftierr« 4^ im tkedeoi W9U 
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hakaie > . anfibdem^ dafs et» Fuchs fein Halsband in 
der Nacht über den Kopf abftreifte, ^uf den Raub aus- 
gieng und vor Tagesanbruch ficÜi das Band wieder 
anlegte etc. Es lafTen fich ja , nach der Behauptung 
unfi^rs Yfs, , ^vicle G.rade der Vemunftftihigkeit den- 
ken und wie? wenn felbft die höchfte Meufcbenrcr- 
nunft in. gerader -Linie von dem Inftincte abftamm- 
te? Hunger und Gefchlechtstrieb find die grofsen 
Triebräder in^ der thtertfchen Welt, Noth und Liebe 
in der Menfchenwelc. Menfcheii und Thiere bekooi- 
men ihre Vorftellungen und Ideen darch die Sinne, 
beide vergleichen fie nach dem angebomen Qrdnun»s- 
gefiihle , bey beiden bewahrt fie das Gcdächtnifs au^ 
bey beiden geben ähnliche Eindrucke Erfahrung und 
aus vermehrfer Eirfahrung entfteht nach und nach die- 
jenige Thierveniunüt, bey welcher das -Mehr oder We- 
niger, durch das lyiehr oder. Weniger der BedürjfoiQe 
jeder Thiergattüng zu ihrer Selbfterhaltung und durch 
eine' zweckmäfsig dazu angebildete Organifation be- 
ftimmt wird. 6) Runfltriebe. Kaum( karte man ber 
dem Studium derfelben gefunden , dafs die Raupen 
und Inf ecten Würmer, .die fidi einpnppen, ihre Holle 
aus'blofsem Kunfttrieb fo zweckmäfsig als mbg^lich 
madben imHTen , well fie ße in ihrem lieben nur ein- 
mal machen ^ fo war man auch mit der Behauptoiig 
da , dafs die Probeftöcke der Thiere jederzeit M^cr- 
ftücke wären, und dafs eben deswegen, weü die ^ 
Thiere ohne vorgängige Irrungen, gleich mit dciner- 
'ftenuiale Meifterfiückemrtchten, und humer bey der- 
selben Verfährungsart* blieben, fie ans blofsem bi- 
iltnetuiid ohne alle Vernunft handeln uxfifsten. Aber 
BeMJachtungen lebfren, dafs auch die Infectennach 
Befinden der Umftünde abändern^ dafs auch fie irren 
und ihre Pehler verbeffern. Dies wird durch das 
Bey fpiel der Spinne und Tapezicrerbiene etc. bewie- 
fen. Daher wird mit Reimnrus angenommen, dafs 
die Kunftt riebe der Thiere nicht fo ganzUch, nnd in 
allen Stücken determiuirt find , dafs auch die TUtere 
der hohem OrdnüngihreKuhftfertigkei ten nicht gteich 
in ihrer Voilkemmenheit mir' jfuf die Weh bringen, 
fondem dais fich auch' bey ihnen die Anlagen dazn 
erft nach und nach entwickein. Viele werden von 
d en Alten erftzfi ihrer künftigen Lebensart angcfuhrti 
wie der Storch, die Katze und JSpinne. Auch der- 
Satz, dafs die Kunfte der Menfchen auf- und ab- ; 
kommen , die der Thiere hingegen innrrer diefelben ' 
bleiben, wird durch das Anlegen der Waflerkönfle 
des gefangtnin Zeißngs und Stieglitz, durch den . 
Sperling, der, wenn er auf einem Baume niftet , fcia j 
Netz mit einer Kappe bedeckt, und durch andere Er- I 
fcheinungen der Art widerlegt. Die Behauptung, die , 
menfchlichen Künfie wären nach Nationen unterfchie- 
den, die thlerifchen hingegen in allen I^andem die- 
felben, wird, nach Bonnet ^ dcfrch die nordsmerika- 
nifchennnd dentfchen Bibe^, durch den Srraufs, der^ 
in den heifsen Gegenden vom. Senegal nur in der 
kühlen Nacht auf feinen* Eyem fitzt, auf dem Vom 
igebürgc der guten Hoffnung fie aber Tap und Nadrt; 
Bebrftet, etc. und däfs jede Thierart in der Haopt- 
eiariduung auf einetley *^eif« Terfahre ^ dies vrid 
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diircb ^en Afxrfdwfifiplwt^ Sriff widerlegt. , Bey der 
Behauptung, die Thiere zeigen blofs in ihrem engeti 
WijrJeuBgskreife aii0allende Klugheit« aufser demfet- 
.ben aber feyn He aufseril dumm, vergifst mau, dafs 
derinftinctzu dem, engen Wirkungskreife der Thiere 
fleh mit mehrerer Stärke zeigen könne « als in dem 
fofehr weitiäuftig^nderMenfcben, 7) Sprache. Man 
erklärt die Thiere för "unreaiünftig, (doch nicht sS- 
}ein darum) weilfie keine Sprache (nämlich keii^e zu 
Bezeichnung ron BegrifFen) haben. Die3 fchliefsen 
wir daher 9 Wjcil wir ,zu ftiimpföhrig find, um abzu- 

• laufchen, durch welches Gcfun>re ne iich zur Rache« 
z,ur Flucht, zum Au£i>ruch aulTodcm* (Ein anders 

* aber ift Ausdruck d^r E^mpfindüngt ein anders Aus- 
jiruck der BcgrÜFe.) jgpj Logü. Di^ Kunftveniuufjt 
würde vieUeicaf zwischen, uos und den Thieren eine 
Scheidewand inachein , wenn^üe ifich b^y allen Men- 
fchen Üirde und ihnen wcfentlicheVortheileverfchalF* 
te. Aber beides liifst ficb nicht behaupten. Der Pe- 
icharrah und Neufeelander, und der gemeine Mann 
Oberhaupt weifs nichts^ von Barbara und Celarent. 
(Aber liegen darum fiicht die allgemeinen Regeln (d^s 

- Penkens eben fo wthl in .feinem Veri^ande , als fi.^ in 
dein Verilande des kfinfiiichen Logikers liegen?) Je 
höher wir das babyionif che Gebäude unfererAbftractio- 
ncn bauen» defto wenigei: rerftehen uns andere« und 
wir verlieben uns am. Ende felbft nicht mehr. Alle 
smüfTen endlich mit Sqcrätes geftehen, dais ihre Weis- 
heit in der ^>kenninifs befteht, 'dais fte nkbts wißien. 
(Eben diefe Erkenntnjfs^ als ielbßgefur^denes Reful- 
tat im Felde dcrSpeculatioH» fcbeint uivs.eJIfi fichereir 
Beweis zu feyn , dafs die Denkkraft de^ Menfchen 
lieh weit über die der Thiere ertn^e^^die ronobjecti- 
ver Wahrheit und ihrer Ünerkennbafkeit für ei^ge- 
JchränkteVentunftwefen gewifs 11 ichts ahnden.) Aber 
der aislißige Mifsbrauch der Kunft vemvnft , . d.ie So- 
phifterej,.welchea Schaden hat fie npich üh^tdies in 
j^en Köpfen , Familicii und Staaten gegiftet ? .(Wel- 
'che- Vortheile,^ frafgen wir. dagegen, hat aber n^ie rech- 
te Äivwendung. der Regeln des Benkens in den Kö- 
pfen, Familien undtoStaaten gefliftet, wenn nun ein- 
mal Gewinn und Schaden deralJerdiiTgs fehr trügli(;lie 
JVIaafsfta>)^Uirer Würdigjttng feyn foll?)rAls den gc- 
ixihrlichftep Schaden de» iogenannten Kuiiilrernunft 
fuhrt dcF Vf. die zum Stol^ T^fJeitende Folgerung an, 

- weil die Thiere kreinemuiift- flnd Schülveri>unft h^ 
ben, f(» find ril<} ganz unvernünftig, und fährt nim 
fort, zu fragen: inufs denn alles. in fyllogißifclier 
Schulforin gedacht feyn r ^as Gedanke heifsen ^pÜ ? 
(Wir antwor^ten : die Regeln des Denkens müflen w?- 
nigftens allem» was Gedank,e heifsen foll , hell' oder 
;dunkel fi;ia Qrunde liegen^) . Wenn di^ Thiere m 
Erwartung a^M^her Fälle handeln, fo müiTcn fie fich 
nicht 4ill^in v^M-beriger Fälle erinnern » Sondern, a.iich 
dca gfBgenwärtigen Fall mit ihi^en vorigen Erfataran- 
gen. vergleichen und daher aucU eiiAe Vorll^llung von 
ülnftijnutung . und Widerlprucb des gegenwäj^tigen 
Falles mit ihrer vorigen Erfahrung haben. (Wena 
wir ^u^^Iv dies zugeben, io folgt Immer noch nicht d^s 



wird,. dxi& die Thiere in ihm .Art yemut^füg Rnd^ 
wenn wir nicht mit Worten fpiclen wollen. 9) BiUi- 
ge IVürderung (Würdigung) der Menfchen - nna Tkier- 
Vernunft» Menfchenftolz bvidcrt uns, die eigentliche 
Aebnlichkeit und Verfchied^nheit zMafehen ans und 
ujifern Mirthieren einzufehen. Es Ift ftolzc Venneflen- 
heit, wenn, wir das, jede? Gefchöpf belebende gei* 
ftige W^fen inuftcm und in dem unbekannten Lftnde 
der Pfych<)logie abmarken wollen , in welcher thieri- 
fchen Huile.das einfache Wcfen , das \^ir Seele nen- 
nen, Cwohcr weifs denn der Vf., dafs die Seele ein- 
fßck ift?) ^inen Zff/at»(?) von Vernunft habe and in 
welcher ihm dicfer Zufatz ganzlich fehlt. Jede Hand^ 
lung, die fich bey uns nicht au^ dem M<5chanism des^ 
Körpers erklären läfot, kann auch bey Thieren nicht 
daher c;rklärt werden* " ^as beifst offenbar den Streit- 
punct verrücken. Sind denn dt^ Ausdrucke ; inflinct 
und Mechanism des Körpers gleichviel bedeutend? 
Dann, müfste inan ja auch von einem Inftiiicte der Uhr 
i^rechen können.) Im ganzen folgenden Ra^fonnc^* 
Uient laufen viele pctiHones vrinctpii mit unter. 10) 
TUicfiMick auf die orgg,nifche Aeknlichkeit und Verfehle^ 
dcnkeit der menschen und Thiere, Hier mächt, der Vf* 
auf die Entdeckungen aufij{^e'rkfam , welche die Zer^ 

tliederer in Abiicht auf Aehnllchkeit der Hauptfarm 
er Qrganifation, des Knochen bau""^ , der ^verthei- 
lung ^er Neryenpaare im Gehirn aller Thierarteji etc* 
gemacht haben und leitet die Folgerung daraus her,, 
dafs der Menfcb, vermöge feiner reichlitheni Gefhmi» 
mafse, ficb fchbn bey feinem Leben, durch himihel*^ 
weit feinere Seelenäufserongen vor deoa Stiere 0id 
andern Thieren auszeichnen^ niüife. 11^ Phiiojophi- 
fcht In ' und Confequmunen, Alle Aeufserongcn eines 
und deiTelben geütigen Wefens laffcn fich aus. dem 
gröberntKler fernem Sinnen * und ^ Nervenbau erklä- 
ren; der jugendliche Scharffinji eines Menfchen au9 
der Fülle und Leichtigkeit des Nervengetfles ^ und 
def Stuinpflinn des . Alters aus der Jkb^ahmlr und 
LairgfamkeitdetütberirchenFlöffigkeit. Soiaflenfich 
»u^h die nur um eine kleine Stufe verfckiedene See- 
letiäufserungen von Menfchen zu feinen Mitthieren 
noch narärlich«r aus der frchtbar bis ins Unettdßthe 
^bgeftuften OrgoniAition erklären. Diefe Erklärung: 
banbimirt mit »dem: gangbaren, philofophifcbeii Satz; 
leäe Seele Hellt* ifch' die Welt nach der Lag^ ihret 
•Kdtpers^ vor 4- mit deuvv durcb dir ganze Natiit Wr^ 
Aihi»}tden^efets^der..9parAimkfeit and cntfpridit anch 
deu Begriffen', die wir von Materie «ad Qetft haben. 
12) Letzter. Hintirhalt des Menfckenßoltes.'^ Bios ift die 
Perfectfbilität , die: der Vf. '^zugeßeht, aberdagegeh 
behauptet er , dafs die Natur audi dßstL Menfchen die 
Corrtfpttbilitä&gaU ig) Gang^dkr enenfckUchen Ver^ 
vidUcommnfungi yoStA^im^B • Nabrtnigs - Eajb^tung»- 
Begattiineai- M€gie-*idnd Vetgnii'g^nstriebe fihd alig^ 
fltieine Mfttnbte der: f^efamarten Tbierbeit. Nach Bf^- 
friedcgung derfetben^ bleiben dem Thiere noch Zwk 
fcbefiriome , die es nicht ganz nntkätig • »usfuUen^ 
kann. Ii« diefer Halbrube- beachtet es die ficfa fesnea 
'Siniif^ dsnrbietenden Gf^enftäside* Sobald es eine 

Eeau^^ray d^rfMbej^^«^ tJaMrW4ärihU5 wahr* 
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iilaunt» wird die AufmerkCiinkeit gefpanilt'cr. Die 
Aufmerkiaiiikeit des Menfclien mtifste aber noch freyer 
i*ad Äosgfibceiteter feyn » w^geii feiner airfrechten 
$teilaug, Jiad weil ihn Jie Natnr nackt und hülflos 
geboren werden liefs. Das Gefühl feiner gcfchickten 
Iland leitete ihn auf die Nachahmung deffen , was er 
fah und das. Gefühl feiner gefchmcidigern Sprathot; 
gianeauf die artikulirte Nachahmung der^Tön^^ die^ 
er liörte« und faieinit legte er den Grundftein zu dem 
Ideengebäude des Kunftguten und Kunftböfen, das 
i'eine Nachkommen ausbauten. Dafs wir in uuferm 
iihgiefch welter ausgedehnten Lebens^irkel crftmflh- 
fam Jemen muffen i ift blofs die Folge der ünpartey« 
licbkeit der Natur. *' Je biefchränkter der' Wirkungs- 
kreis« je kiimmerlicher die Wnrkiingsart und je kur- 
zer <ii« Wirkungszeit ihrer 'Kindar ift, defto i'eichli- 
eher ftattejt fie diefelben gteich bey der Geburt ans« 
Selbil die Vervollkouimnung des MenfchengefcWechts 
icheint aber ^uch ihre Grenzen zu haben. 14) Nutz- 
anwendung des Vorigen. Der Rath wird fcrtheilt, den 
£prajchgebraüchr nach welchem wir die l^hiere, die 
<mk:^ uiifere erften Lehrer waren, unvecnünftig hert- 
nen , lieber\abzufchafFen , da ^r ein fo. gefährliches 
Gefolge hat. f 5) Befchltifs.^ Der Vf. warnt vor Em- 
pfisddej« erbubt die 'Jhiere zu iCchlachten und tn 
Arbeiten zu «gebrauchen. Nur Thierquaalen foll fich 
der Menfch nicht .erlauben. * Welcher Vernunftige 
«vjjcd dieier fchou längft bekannten Wahrheit nicht 
von ^\ze^ IIer2:en Beyfall /chenkent * 

LpNDON-, I1. Walther: The Court And CityRegißer^ 
or Gentleman's compleie annuai Kalendar , for the 
Tear 1799. «ontaining I. LilVs of hoth Houfes of 
(Che ^eighteenthParliament ;of Great- Britain, which 
«aet., $or thdr -firft Seflion*; in .September. , 2796» 
•IL The Court Regitter. IIL Lift'^ of the Armyt 
' Navy, Üni.v^fities,iHjblic '0<fi£<s, Hofpitals etc, 
Wtib mauy Improvements j and th^ Addit^aof 
^ XoiOie A^w £.ift*s. CajEefuiLy corcected ac the re»- 
ipective OfKces. 1799. ^- -^^^ 33i S. 8* (Preifs 
4 Sh. mit dem Almanack von .60 Seiten.) 
'Unter d^n ftlaf zu London jährlich fich erneuern- 
4ien MuA alle ;StaateA des König« >Qn JEnglaad (tnit 
Au^ichlofs deT' Peatfehen) umfiiffenHen Sttutskalen- 
^em -ift dieCer der ältefte iind'i|*^wlfl}eriiuifaen 4<»r 
l>niuchbarfte V wenigftchs jAem tn donA. L, Zi ^7^ 
^^* 337* retcenfirten JJandon Calekdav vti^nPuWheiu 
Der »erfte Jahrgang ecfchien fchoa Im J. 17^ im glei- 
chen Format^ jetzt enthalt er fummarifch alle engU:- 
dt:hen 'PftrHat-Staatsverzeicfaniffe, und namentlich.auch 
4iie..in.der A.JLi..Z. 17^9* Nr.3p£, angez.eigten >^r«i^» 
iiind Kmu'^ Lifi^s^ laeiaer .fehh^ber<'bey .dider üufsep- 
iten i VoUMndigkeit , . .die fich fogSnr .auf «die Beioldua- 
fgcu jund .den .Gefcbüftskrets erftcedct; eineXyftemati- 
Icke Anordauhg^ .ohne .welche der 'geähtfefte< Auslän- 
.d^<deii pcaktifeben Nutzen Jiur. mit grofserMühe und 
Anftrengun'g herauszieht. Dafs .die jhaanöv^rifchea 
I^iide iucht mit infa^grUFen Ünjl , liegt iin 4ergfmK 
^eigenen pQlititiixen Anficht^ nach -wefcheri der ku^ 
ftfcftUcJhe im4L9«|lp»^w^^l^ifttäi^(Nato^^ 
«mnettf/rdi« auswärtigen Gefandten geftellt wird. 
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g Ohne die fchön bekannte R^iciitniltigKeit diefes 
Staatscalenders darzuftellen, und ohne die Anomatieä 
in det Anordnung und Form dabt^y zu rügen, hebt 
Rec. nur In Kflrz^ die Eigenthdmlidikeiten diefes neue- 
ften Jahrgangs heraus. — Die Befoldang' des Hofzei- 
tungsfchreibers IV'. Frafer mid^des Gazette - Pritaer^ 
fi. Strahän Esq. ift Tiach S. 104. auf 300. imd 28oPf. 
Sterling' erhöhet. — Unter; den fremden GefanddTch^C' 
ten ift S. 105.. zum erfterimäl o\s^ permanent die Türki- 
fche nämlich Ismail Ferrouh Effendi als aufserordent- 
licher Gefandter und bevoilmMchtigter Minifler aufge- 
zählt. — per Prinz von Wallis fteht in der ArmeeliAe 
S. i5(S. als Öberfter feit 1782 unter dem Feldmarfckalitü 
/eines Jüngern Herrn Bruders. -;- Zwey neue Com- 
iniffioneakqminen S. 173. in Betr^iFder polittfchen Ter- 
hältniffe ^t^r; die eine zu- Vollzfchung des letzten Coii^« 
merzträctats mit Nordamerika, und diie a hdügfc inBe<> 
Ziehung auf Holland unter der rerßchtigenl^knnung 
for the care^ management 'and difvofal öf Dutdt Pro- 
pertif,. Auch gehört zu der Rubrik der auswärtigen Ver- 
lialtuiiTe, dafs unter den 'Sbvereign'Princes S. 70. Lud- 
wig XVIIL, nicht genannt ift. — 'Wegen der häufige« 
Uankerötte find rierzchtn Terfchfed^ne Abtheihingea 
(lifls) unterden Cömmifftonners ofbankrüpts. S. iptfund 
107. v^ranftaltet; einige andere Rubriken betreffen 
eoenfalls die merkantilifcheKrifis, wohin auch S.257* 
feq. die Bankierslifte gehqrt. — Der Abfefanftt Tom 
Poftwefen S. 217—22$. ift nach den Krii^gSTcrhältnifTeä 
herrlich erläutert; der Fremde, der Reifende, dei^ 
BriefTchaften Vermlffende, findet darin reibblicke Au> 
kunft. Für Ter Jörne oder nicht abgegebne Brkfe ift 
ein eigenes hüreau^ d2isdeädand'mis^ent[etter'0ffi€€. 
Die Ntimen der nach Cuxhayen gehenden iiPaketbo- 
te und ihrer Capitäns find mit dem Brieiparto iinddem 
pactef- oj()?c^ wegen der Rw/ipaj/>angeze/ff; deren ütt- ' 
Kunde* fchon fo mspi'chen reifenden DeutAAen in Ver- 
legenheit fetzte.- — *' Dt^ Staatsbeamten in den et «het- 
ten Befitzungfen ^u Tobago, Martinique, zu Ceyteii, 
auf dem Cap der guten Hoffhungtr; f. w. findS.Soi^!^ 
3o4. unterden Britifk Gowemments in Amerika ^ 4^ 
und Afrika aufgezählt, ^'obeyTonderbarer Weife, Ned- 
Süd -Wallis zu dem letzt genannten Weltdieilegeord- 
nettft; Als Probe ron der Fülle' engHfcherBeroldungen 
Tferäienthier ange'führt Zu \#\Brden, dafs^Graf Macar^ 
ney üs Gouverneur' dei Cap' jährlich zehn Taufend 
•*PfündSteVimg, und 1200 Pfund tafelgelder bezieht 
'Einige d^n' Holländern abgenommene Befitz^ungen, z. 
'B. BfrWc^, jyemerttry^ find hier nicht mit aufgefohrt, 
woraus man einen Sdilufs auf die Abfichten dIesGoa* 
verficments tn ziehen berechtigt -ift, was es herm 
Frjtdensfdrluffez'urückzngeben gefonnen fey.^ — Die 
vielen neü^ften Aflbcrtetionen far Wtflenlbhaflr uni 
Wöhtthäfigkeit , -z. B. das EUatricat Difpen/aru feil 
r7$3% das SeebatRing'tnfirmßry feit 1794, deTkUri- 
ry fand -feit 1790, ^ie Frremaßns - Ckarittf feit 178$* 
vergröfsern ebenfalls diefen Jahrgang,' und mnt der 
Xage der Freymaurereyauf dem fefteu Lande» contra- 
fljrtesjehr, dafs 4iie Söhne, <ler Bruder, und derNeJK 
dis'Kömts hier dlFentlieh t^S- 314.) als pa^ons der ft 
^atfent ittfähMen Fttemajbns - Chamygetkänttt wttdeä. 
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ttATURGE SCHICHTE. Itngium trtneoldes. Pftlks Jm fSdltclien R^rslande. 

• ■Infectert von ' g'^fr. fmdr. 
^ Heft. 1797. 'VHK uridSÖS, 

^^ '^4*^^^» ggy/ .,;..,:» . ' * ,v . fimman^varf, in dem Sappfement aber unter Sf)^j7tt^« 
X|icfe&W«i*.iftA eine FortfetEungr der Voll Ffa. arafu^oirff« des Vfs. aracJinodes v^rfteht, und diefe 
-K"^ H^A^ bcarbeikcCen/Gefcbickle der Krabben und cktlicomis nntet eben dem ^famen aufführt Die nun 
Kstebfe zft beti«cfa»n^ es foll die übrigen unßögli-. fd)g«nd«n Arten find M^cit weniger bekannt: 5) 5. 
^nbrecteaetitlialten.s Q»sVerdieHfti da^fiehder. 4firicann*{vr<Mn Hr. flerblt die AbbÜdurig nach der 
Herausg^b^ um diefe verwaifete faifectenfianilie eiv- to» Petiv^r gegebenen geliefert liat) aus 5äd -Afrika. ^ 
wirb^ ift «m defto gröfe^r» da man fieWsherXo.fclirt Das Piialsnglum ' tetragnathon des' Agatha rrhldes, ' 
-viemadiläfliget hat, und da der Anfiiiig::oiu irbnSei-f A^iian-Anim. L. XV'H. Cap. 4p. -^. t$) S.Sccnica die 
tcn der Künft ai>d .der Dkrftelluiig der iafectfcn., et-. Pfylla de« Ariftoteles , Phälangium Xenopli. Mem. 
^vaa Vorzügliches erwarten lä(st * Denn man würde lib. i. Cap. 3. Ptin. Hift. nat. 1. H. fect. 23. Cetti nat. 
fkh fekr irren » wenn man hier ^hen Co krafiJMe und Hift. Sard in. lU. p. 55* I^ Griecheniafid , Crcta mid 
grobe Abbjidkiiisea. zu findm glaubte »w^iefie in deut* S^Crdinionw Die Beneni^ung des Krebsfchaden^ fcheint 
-Krebswerke gegeben wurden. Die Abbiidmigen ma- doch e4lbr\von dem immer wettergebenden Einwäri^3- 
chen dem Zeichner, dem Kupferftccl^er und dem II- odtr» RAckwärr^freiTen und von dem. Rückwärts- 
luminirer Ehre, üitd dadlii^ch fo^oht wie durch den gdMi d^r 'Gefundheit » als daWm herzurühren, dafs 
fchgnen Druck und das gute Papier bat d«r.Yei:|cg«r man die vow den Krebsfch^cfen 'der Söipugen j^^ex- 
gercchte Anfprüche auf unfern Dank. Das Publicum urfachte Wunde zuerft fo genannt und nachlier die 
wird daher gewifs mit iqis wünfchen^ dafs Hr. H. Benennung auf ähnliche Schäden äbergetragen ha- 
aiich Von feiner Seite diefer Arbeit , gleiche. Sergßilt, be. -— 7} 5. tarda , das Phalangion nothron^Ariftet. 
gleicte Genauigkeit und gleichen Fleifs widme, jum vMlificbt auck deflcn Mygale, dzs eine l>ha]nn(i:ium 
<i1efe Unternehmung, bey der'fo viel Ehre eiazu- PMn/'Uift. Nat. 4. H. fcct. 23'- "tid vlcHeicüt -nucli JfW 
Smdten ift, mit Würde fortzuführen. * aniHen4'f\iftl\i^ Hift: N^t. Hb. g. fect. 83- nnd die au- 

r An <1» ^istee: de^/Werka fteb« die Cattotig ^r defe* Solpuge d^s Öetti. a.'ff. O. In Griechcnfaiul, 
Giftkanker^ SMpuga^ Dafs es dicfem Auf iatze nicht Sardinien unftl'Apulien. Sollte nicht vicnoicht die S. 
^m Intcrefle und OrändliüUceit fehlen werde,' vet- araehnodes in <liefenX/indern leben, da Ge unter el- 
büVgt'fcbon der Name feines Vfs. », des Drs. LicUten- nem fo verw-andten Himmelsttriciie , \rie Südporta- 
y{d»,den man. als eineafehr belefenen,. m den AI- • gäU ift, -fich aufhält? >» . 

tau bewanderten rUttdiittit.Li^bf und Keiuihiifs. der -' Acrf 'die Giftkankerv folgt die Gattung P/zrTl:iiz.' 
Sache afbcitendatt-Naturforiyiec.kcnnt.' £r haedas gtisw!.' tfr. H. nennt fo die Gattung, welche Fabri- 
Verdienft, diefö aua f« inerfcwiirdigÄn'Wid furchtboku cius Tiirau«ülb gtnaiint hat. Unteir den Gründen, 
ren.Gefchöpfep bfftfibenda Gattui^ ieuecft.fe^efetzti wfrtdin^ er f\A dkfe Namensveriindefnäg cilnubt bat,. 
ztt habeo. Nacii ..der: lefenawerthe« Ehileitung und ift -der unftreitig^ der befte, dafs man die Tarantel, 
B^fchreibuüg det Gs^ttun|[ fähct. Uffw i... .folgende Ar- di^-man-data Hamen nach m diefer Gattung venn-u- 
te^anf, die er theiis fejbft gefeJm» oder vomdenea thl»i'Wütde> <krin vergeblich iiicfatc; ob man gli^icti . 
jer Nacbcichten akis altem/ und«'iieitemA^bgab«a/.ge-'^^wiader«i«weffd9n k:(>nnte, dafs die Err^hiangen 
fchöpft Ikat: j) Solpußa '^oMid aui Betigalem fiaa • vo«' daA BiA^ dfer Taranteln; nnAt bloft von flei . 
Pkalangium cyaneuin vlu^Nk^ttdca^t be^ctPinikmiUb. < Splamehioiit, ffHideriv« tvje I^lehtenftcin ktfrz' Vitfrlier 
sp. S<27- Araneus hmuti<»<>0^>gfcaitdifltiifcataapfomnd ^geneigt har^^t^hKch^inlieM'inehr^TÖn Solpugen gel- 
'retnigflria.thitiiti ^capitis* inadioüinsdr alba^tir ttansiverfo;! ten% "Dafs tfiiß'Altdfo m'ebrentli^ils n^ir SolptifgeiV vlxx- 
iiUera j(abgebildet.) 5) 5. \Btfr/fca.s Nach I^rcfae in ' ter d^iid Namen* PhMangium verftanden, geben wir 
Pallas Nord. Bey tr. IL p. 345. au^-^erfien und dem geraens-oltein Hr. fi&fbfi^tt uni den 'Beweis fchal* 
übrigen mittlern Afien. Der Vf. halt '4iefe' für den -dig^ ^afs neiu^h^fein^Phalangfeii kannten^ wnämlt 
■ Avhbar der jiidifchcn Sf^rixlfteü^X,- WfQLch^r.N(:nach i diefeai «Ii^amM belegttf&l •ünd^'w'eÄn dies auch vrvi-.^ 
- X Sam. GapiS, 6.) diePeabe^enÄrÄxurfiichtt, vfs^mA Jire-,' 4i li«|d es? fö gartfe in' der Kütur^der Sprächen, 
•^ die Phlliiler wagiUrbcnM Lnxhjer h4t i Achbar (Aiiadb dafti^^ Namii %^näe1lft*d^ in Griechenland ^llge- 
r Mau&übe^fetzt.-*-. S)4f ^j4^/<fMkiiaibpdiildat):9hfti^meii»ifidi'4m 
K j|* L. Z. 1800. Erßer Band. Yyy - fie 
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£e m der Spraefae des gemeinen Lebens &eifseir, ge* 
freben und daijn au£fr^mfle dcufelbeo äbiilifhe 1»- 
fecten ütcrgetragen wurpe. üer- Namjpf Phaltingiutn - 
S^mmt 7.iemlic&gewns voii den langen Bemgliedern 
diefcr Tbiere A«r, md-ernfpriebt djenrin^mebreffr'^ 
Gegenden gcbräucblicben Gemelnnainen RüM^r 
welches fo viel wie Langbein bedeutet,' fndein maw 
einen ^a^gbeiiirgen Mcnfcben auch ^o^^^ Kajij,; und 
fchinaf und langbeinig taftjSg nennt. Für Fabriciu» 
fpricht noeh einaiidefcr Grimfi?, warimi etiiet^iinn-' 
bedeuten-deif*«- Arteii , de^ J^J^i^en, P<iialangim^ Uf fs, 
Nnch der IJegd bkib^ d/eageiaeinenir ^mhei]uir<pb6nr».. 
zäblreicherh Arten der Gattungsname .«. w^nn einige . 
Arten davon abfcfondert w^rd^n ,. fobaW die Gattun-.. 
gvri beide gleiche Anfprüche aiff die B#d*ei|ti]ttg des-: 
i{amens^,achcn Jf^önnen. Rqc. » der übrigens f«lb(t 
den Namen Taf?i|itüla nichj. gezahlt Imh^i. w.ücder.. 
wollte Ifn. H. nur zeigen f dafs man die Sache aus< 
inebreni Gcfi cht^p mieten betRachlepL Jiann, i^nd daA^^^ 
man bey Veränderuiig der Gattufngsnamen alle Grimr 
de wohl erwägen uiufs, weil.dieftr Verä^erangea 
för die Bearbeitung der J^aturku|>de njfht gleichgdl- 
ti^ find, und WQ-uicht Vernrirrung,. doch? L^Süts- 
Gedächtnifs herbeyfubren. ' B^y diefer Qeleg§njieitr 
fey es uns'^rlaubt r eiive andere Unart ^ancb^ heu- 
tiger Naturbefchrciber zu .rügen r die, mili jen^r V^r^ ; 
anderlicbkeit i^i den Gatlung^henannlingen- ia dec . 
nächücn Verwandtfchaft ftebt. . Es* reifst }e^t fehr> 
dJe yerderblUhe Sitlw.ciji , die Namj^n« d>p Atrien .aa^ 
Terdivdem«. Hey einiger^ gefchieht diesaus einer Art 
von DünkelV . Sie febn fiur ihre Sehiiften als claflirchr 
als allgemein g^fetzgebend an, und achten» der übrir 
gen Schriftiteni^r nkht. Bey aian^h^in ift der klein«.; 
liebe Kitzel, fein Xcft recht fieifsig'fehnsLv laflen^, iunci 
fich' auf diefe Art die Underbli^keit zu.0chem» ^in- 
un^iderftehircher Reizr dem er auch- u;;itadeil^ait€ jül^ m 
tere N'atnen opfertr. Auch au«: der; Quelle delr Be- > 
qiieinlichkeit iit die Willkürfichkei« im.den Verinde- 
rungen der Artnamen abzuleiten. . Deitw es jft d(Kh 
warlich bequemer ^ ^ ein I^fect für neu auszugeben^ 
als genau und förgfältig nachzufehn, «b e^ nichj^ 
fch.on altem Schr^cftellem ' beft^unit ift, u»d) die An- 
gaben der ^chriftfti^llep, die oft in uMÜ^^m^ jJnAes^ 
fticbungen T.^rwiikein , prfillend zu ▼ergfeichTenw' , > 
Jetzt kehren wir ^^uunferm- Vf. wrigk..: Di^rBefr./ 
fcfi^eibung der, MunddieiJie ift blofs v^i^ F^bricius etvt- 
lehnt, derüenur von dem PhaL rmißföfmä getiom^ 
vnen hat. Das was der VF* Cirrhi fl^uMt,,. «fdieinen. . 
l^ec, doch djie Vorderfüfse zu feynit . Von« denlübfigie« ./ 
Füfsen. weichen fie haapt,fächlic;h npiv m d^t gpöi^i»^; ^ 
Anzahl der^ArffnaV. iJerGeliNraii#4uii^Giehi)«JKa«jiif ^. 
nicht .allein beftimm^i,^. rJVtaiitis, un^d^iiin^i^ißt' fo feeCeno 
gehn ja aurh gewöhnlich nur auf idai^ viw hintern^ : 
Füfsen und brauchen die beiden Vosderfi^iTse als Failg- - 
Werkzeuge. Die, Analogie -mit de» Spitiiwa ift d&fur» > 
dafs fie Füfsf find r *V?4 dagegw^. d^& fie FäUbor; - 
uerfeyii folUen; J^derGfjfii!^ 
zeihen Tfiqile emjg?r,'3&haJ^ngiejv,,Äbg^pl»Wet. j Oler-f.! 
gleichet Abbijüluqgeni erh^^njl^ BfWc&bArMeitjidi«'^>:) 



oifcr iropfi:hefIe*(WeTm wir h fagenr dürfen) i» Unt 
Lage (in fitu) abgebildet werden t w^il^d^es -mh 4Ütt 
dif Chifli£[cirung: mancher Theife ^If^iii entCcheidi^ 
Der Vf. hat folgende Arten, die alle abgebildet find; 
1t}'PMa$^iwm tumstum^ dre Tars^tnla lunat» Fabr. ^ 
Ph. medimn neu, 3>^ür. reniformt^ Taranttifa rein&M:« 
mis'Fabr. j} Ph. paütmtwmf neff; und 5) Ph, eaudo' 
tmUr die laratUuta caudatAY^hr. JSey diefec nimmt . 
der Vf* den Hn. Fabricins gegen den Kec der Eni. 
Stfftem. deffelben in der Ä. "L. Z. 1796. N. 238- «n 
Schutz»' $r behauptetr.i»d^r$lec€^ent halbe F^br^j^ ^ 
otadelt, L dafs er dies infiect mit den voc%en('7ar. 
fihmata U||d r^^orm.} m einer und ebenderft^beii 
„Gattung regime 9 da'ibm IL eher ^i^ifr detk Scotpii^ 
y^nenfein Platz awgeunifen werden muffe ab hier,'^,Ä^ 
lecn.Bec. behauptete , ViFabr. hitite ia der '& 7Wai4 
9,Ma mehrere, heteiogene Gefohopfe vereinigt, die- 
„noch einer nabernUneerAichuugbedütflten.* T.€»ii^> 
y^ifti^a fcheine efne eigne Gitftung awadumA^hcn.«) »-* 
Die» ift aber aiMih alles was^* hier Von ' T« eoMdaia geMf 
fagr wird. Von ihrer Amftelkiiig uutt» de« ScofpiiN' 
nen tbetxt auck hier kehse Sylbe. Rec. begreifl :aiAF 
gar nicht,, wie ev dwu kofl^ev hier in erner Straf-' 
und Bufspredigt den .Vorwurf eines ungereehten Tt^ 
dels^ und eines UrtheiU über ein Infect , däe er wM 
mc in «tofrza geßhm habem müßty 



i 





Leipzig ,*b; GleditTch : ^Europäifches geneatogifcin 
Hoßidbuch ai/if das^ahr j,%oo. Ausgefertiget von, 
Mr. Chrißian Fritiirich ^acobi , Qarnifonprediger. 
ZU Dresden, ißoo- Tb. j. 578S. (ohne Vorrede* 
utid Dedication) Th-Z- 4QpSl {ohM Inbegriff des 

KegiÄei'^.. 8. ^ 



1 



Ausgabt^ diefes HaAdbucbs ron 1794 iSk < 
nebflr.defleh Gefäichte und inhem Ehusicbiuii^, ins- 
befondera in Ruckficht auf di« Verfchiedteheiteu voii 
dem yafireMtrapp-IVehneyfchenfbtvähucbet (A.L^Z. 
1794. Nc 314.). beurtheilt «wosdeir. Hr« ^ooH war- ' 
d« feit.dte£m*reehB :J^hran^'dttrck>äu£»ere' Urikdieft 
abgeholteiH iein^i fojift wegctk der ßckotki 1796 iammt^ 
U^ vb rg r iiF eiien E^mfkAen an iich' io rkmbmmM" 
ge» Erneuerung früfaetti ZU rbrauftalien^ defti> wtUi^ 
geroiehmen wit: fie ]>tsr von ihnr an». Aufsev der 
zweckmäfsigen .Abkürzung^ des Tiaek^ find* me&refr 
Verb«£brungendarin^>eiA)^gt^ obgleidi. die Zeittüuftr 
die, .Anwei^dvhigr ' anderer V^rfchläge vechinderteii^ 
Deriär^: Th^jind insbefbniieve dfinengrafterö Hd& 
te liehCLdcitila^t|[^»>bft Neiibeifi und» VoUftändigkiiit 
lehr madk; mud^währfdi^hificli ift er nM' ftfi&er', fpät- 
ft:Qilsv.im.J;; ^TOgu . abgedrückt worden. Durch die 
weitläuftigen: !^(i[tze utid Berichtigungen im ziP^ey- 
te» TThdli. < S. ^T^i— 490. hat man diieCem> Uebeliftan- 
de^beubel^B» geftieht ; fo^ ift z. K das Ati&ön^fisi vo» 
JRjijGi(af|d^':& >445:— ^4$%. 'unmittelbar :^u S. 17$ — 173^ 
gehörigj . Qrr: m^Üi^ame Fteifs des V£ ;. dcSen hi&o- 
riftfaHAatiftifcbeF Kunftfleiß und die S^miftzong der 

^131^ AakMi£ de» iA^iOiieffchefi^ 15 Mamm- 
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Jcripi' Fotiohänäe mü Gefchtechts^ Nachrkftten eröffiie-* THrnpfm und iJfe Freiherren ErtfiaS, letzter" Wege« 
tent rekhhakigefi Quelten- find mdeflcn- in beiden . des Belitzes der Mafinzifchen Kur/ werden noch vef«- 

Xhoüen gleich unverkennbar. Die '^richtig nng^ der ihii^t. unter den in Deutfchland unbekannten Fa- 

€hrowdogifclien Angaben und die Bemerkung der inilien zeichnet fich Graf d'Eyh SJi^S^, und unter' 

l)ietißvirhäl$ni[fe und Dienfizeittis^. rerdieaen eine be* den dem .ErTöfchen nahen Graf OßdH S. 113. öiis, — 

(biidere Empfehlv^ng:. • ». Uebrigens hleiben die Stellung der Stamintafeln ut 

horizontalen Ptarallel - Linien , und di< Züfammcn* 

Der Raum erlaubt ..ons nicht, alleNacbträge-za faflTung des Corps Diplomatique noch immer zweyjfi-^ 

4em cryief» TheiH,. deren faft jede Seite bedarf y'hter g^nthömliche praktifehe Bequemlidikeiten und E^-. 

zu bemerken. Die «eue Regintfchaft In Portugal^S» teichtefungen des Gefeh&fts- Gebrauchs«' 
19, , ift anfh im, Nachtrage noch nicht» erwähnte üi^, 

Direetorial - R%ier^ng^ ro^n FrankßeaJciiiS.SO'— 51^ \^ ' ^' Sc^Hefsfich kann' Rec. efne' in dhfem und in; 

fcit dem i^ten ßcumaire. — Der B«»mi6näsuid m aiidcfn' genealegiichcn Handbuchern vorhandene Lii- 

ftchweden^S. 97— K>8>» wi Neapel. S*. lai- , i» Kur-'' cke nicht unbemerkt foffcn, dereifi AusKllfungfoiCohl 

m^dzt & 1 97^, in Töswna, -91- KJö^ Si54l.-9 hiifo- för den jetzfgen als auch fOtr den künftigen Gebrauch 



d^na oud in Wirteaberg feit eifern Jatre^v,*^. derAHr nftthig itt'r j^mVich der Emigrationf'Jfufentkak der^^ 

hang v0%v^difif^ fitgpt9(nHUn ' Ue^mn BMT^Viiluuk Batx- regierenden und fürllMchen Perfonen» nnd fodann*, 

riett,. Helvetiei*V Ci^i^lpif^iw; Tfnd.Lignrien S. iSö-^ deren feyerllcher freywüHger JJehrtrift zur DenHAra- 

fo' wie daß iiampefchfik^ Gröjbq^ieift^thuin. i^g^iJVlai- tle^ .^ Daf^em für lange oder beftändig gewählter 

ih;i, S. i82- (^it Pa^l's I'r R^g'^'^J^S « find ganz* u^id auswärtiger Aufenthalt , bemerkt wird, z. ft. beym. 

gar vorqhet,.' EHleti9tt^n3ef "kann wohl kein B^-^ jyfarggräier^ yon-^/ubat/i zu Lohdpny CdeflTen CBarak- 

iWel von der WcTndelbarkeifc dielet BtromtenUftenfepi/ terifttung als 'regierender Graf von ScL\jft-AiteiAir''[ 

aas dafs der Turmfche Ho/- und Siaßtsct^ender für cA^S.'334l noch hatte benannt werden follen), oderV 

das J. i8ob- ohne EimrücK^ng des Sar^inifchen iä- beyih'Grafpn von Bentheim'BenjLheim^ S. joo. zu P5»-^ 

fiigs- Stamms abgedruckt wordem Bejr vielen Axti- r», verfiel» t fich vort felblL Bcy doppelten Refiden-,' 

k^ln fehlten .freyikh. die Quellen; bey and cm bliebe» ztn, in fo fem folche in der Regel beilimmt find/: 

fi^ uiibekanitt;. fö z;R.'findcit fich zum neuen Bcam- Ware auch d\^ AbVeehfctung .anzuführen ,, z. B. dafs 

tfeii - Verzeichnlffe des 'Malthtferordens die MäteriiiV der Herzog von Oldenburg lieh im Winter zu OWm-^ 

Ken voRAändig in drej neiieri» DrackTchriften , dein Iwgs ins S«mmer zu Et/etin aufhaTte.' — 
Atonales - Hifloriquef ier Vordre de St. '^ean^ (Paters-' . ' 

hurg 1799) irt der kurtgefafk^n Nachriäit van PauL t Was den Emigrations- Aufenthaft betrifft, fawä- 

etttangungetc. (Regensburg 1799) "'^^ ^^ ^^^ Kaißr- re r. B. S. %Si. bcy Neapel die Verlegung derRefidenz^^ 

fchen Gefdiichie von Makha. (1800. 8*) — In Anfc' nacb Palermo» und bey Sardinren S* 167. der einft- 

Äjung. d^i? OrdüTtirg bemerkt Rec; , dafs die Trennung Weiüge Aufenthalt der ganzen königlichen Familfe. 

von Üiigarn, Böhmen und von Oefterreich ,. (S. j^ 37.^ r«r Ftöremi (bis auf den nach Paris gegangenen Prin- * . 

117- 195- >^»d 3»-) "-" die Beyfügung von Franzö- zen von Savoyen - Garignan) anzuzeigen gewefen. 
fifch • Lothrii^en (S. 37.) und von der RieichsgeneraK-^, Bey dem zerftreuten Böurbonjdten Haufe. S. 44—49. 

«ät (S. ad.) zii -Öcfterreich ffätt zu refp.. Frankreich? find der Chef und defTen Gemahlin ^ der Duc und die 

und dei» cottectiven Deutfchland, im letzten Ablchnif-^ DuebefTe d*Angoul^me zu Mitaw; Mohfieur (d'Artois) 

ec des zweyteii Bandes ; fo' wie dw. fiiiirätunmig eif- • und iet DliC de Bourbon zu London ; die Prinzedi» 

n«r eigenen Rubrik unter den Wi»Ä«idfit Reichen an Victoire bey Trieflp der Duc de Berry, Prinz Conde' 

Folen & JE08» tMXt a« Kwr^nd:, S* 5JS.-(iet2teBesn»ch, und Doc d^Eiighi«n bey der Ri^ffifchen^ Armee;: Vier 

dem Kttsfachfifefaea Staats - Syftem,) den Gebrauchs Pni»z: Conti, die Dücheüe d'Orteans und dre PVin- 

mehr zn erschweren fcheinr, als ihiv das zwiefeche^- zefs Cende (Ct^ojeiinexJ in EarzeUona; die drey Söh-V 

nicht ijiit pagfnirte, Regifl;€r ex&ichtert. In dter Or-. ne der Herzogin ronr Orleans , bisher in Nori-Ame-^ 
t&ographie tält Liechtfinßein für Uchtenßein auf, und. rika;. die beickn Prinasea von Lothringen Bey der 

unter dew Auslalftingen die Zahl der mifser- emopupr Oe/Urreickifefmt Arm^e ; u. f. w. — Bey Makha w«- 

ßAert WwrfieW'r und Dienerfchaften; OHter welchen re der Anfenthart des Ex - GrolSmeifters von Hom- 

die Thcj.lung des Tippte- Saibfchen Reichs, dasKrje^s- p^fch (S. I8a0 zu London, und des gröfsem Theils 

verhältnifo iii Aegyptcn und. mit den Bvbarirche|^^ vom . Q^enseapttel zu Peter Anrg. anzumerken. Bey 

Staaeeur» die Civiliiatioa voä Marocco ,f die. B4u-ge]>- Nafliiu.- Oranie«nv & 40X. der des^ Erbftatthaiters zu* 

Kriege in Fterüe»r und die RegiemngsieKiUMterttng K«d bey töwdoir. — BeyModtena S^55J. ift der ffer.'* 

ib Cbina e*» neues Intereffegcben^ . . aOg aiis m Ungarn y bey Arenberß: der Herzog als in 



Franft^i»,^ der Duc de Cröy als^ m Marburg — bev 
Uevzweiffe Theil Bar ausfchlliefslicfe den Vorzug Naflau- Weiiburg S.401. die fürflKche Familie als m 
von umgearbeiteten Einleitungen: bey den> gräii^hen- Bmjrtnth, Salin -Salm lA AnhoU\ und der unmda^ 
Baufem, und- von acht neuen Artikeln, Clamm^ dige Fürft von Sahn-Kyiburg (IL S- J3.)' mit feiiier 
Efierhazifr Mühßerr Sc/iaci, Sickingpnr Thum- und Tante als» in Pam abwefend zu bezeichnen. Noch 
Taxis- 1 U^alderjee und Zetwitz^:: üuch Und iLOsberg und ailgeineiner ift die Ans Wanderung bey der katho>- 
Jtiufejpit wieder trfriuenenv tVefighaUur bi&Uieim^ lifvhe» Hierarchie vom Pabfte 9.^541. und den 37^ 

Coia^ 
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CpudarÜben «les ^^ar^inals • CoI|^i^ias zu Vtnfidi^ 
zt, , bis zu den Aebfeen und Aebtii&nlien» Unter '<{eii 
lucbt nach Venedig gekommenen lo Ctrdinäleh 
ift der Aufenthalt der drey Franzofen « .Mpnmo^ency 
in Mitau, Rohan in Reg^Hsburg^' und 4e. la .Roche- 



Helretifchen Pirectoren und Cantons • Haupter ^üt^ 
iijir ina^ichcn auch ein .niitzlkher ZuTatz. 

Bcy deti italienifchen Fürften S. 557— -577. «^^ 
fo^r bey •einigen Cardinfilen ift, nüfser der Depor- 
td^ion\nö6k die Annahme desNeu-RepuWikaniftheii 



foucauld m 5p«««« (?) merW4ifr rrr. Die^wy. Bürgerrechts in Italien ein bemerkeniwmhes Datnm. 
geiftnchen «"rfö^^f« 5-. fSS^iOi.) fi«d, der yoa^ fo wie folches einige Bouvfro«. und auch Wohoco S.555. 



H«lfteioif«hen» der voa Bafel in freyb^ir , 4£t ^on lLi..!:*Cr^ft.''"IiLir^Vl^''Ii'* «"™V"V?f"?*' 

JmT j j^- ir.i-fl- „«« c. i'-ti.- /c « _ \ :„ c^t.... «hiciite-lOHir m ntrem aebnellctv Fluge wir uenedo» 

Cbur und der Furft von St. üaTlen (S. 317.) m Schw»-, g^ «idie geatig aiUhehii^en möcht*:' 

txtn , der Ton dpayer S. 260. m Regensbuxg . . die ^. 6«»a6 •uTOc«u»eii,«»ou«.c. 

Aebtiffin von EIJ« .^^^^^^ - Oq*äa, k; PerA«: Ueber dm Süin ßir k^orifOä 

Jje Capuularen der- fedisv«canten Stifter 5tabki un4 »r*ÄWk«* i^»j «6«r »»«• ^«/^fe i^de^hißm^ 

Malmedy S.467. »" Hwwu. . . ^^^ ffomnat »e». Herrn KVleBSrath GMtt, tfi» 

- Ermordung der Främtififiken Qefuttdte» bftnf« 
fmd. M-mg-TioSi i. 

• •»• * 't 

Ifl: gegen die Aeuf^eruüg dc^ Herrn Gentz gerich- 
tet^ daft die überwiegende Arlehrheic de^ Publiciuai 
^en VorfaÜ nach Priyii^ti^^^en beurtheiLe und audi 
fo heurtheilt wiffen wolle« Logifch wird Tom unge- 
nanntea Y^ dagegen eiiEXvickelt» was ilch' aus jeder 
136- in Carlsruhe; mit den Grafen Leiningeii und den ^ phyiifch;- oder xaorali&h crwiefienea einzehien Tiiat« 
WJld- und Rheingrafen u.f.w. Nur wenigje habend i^he und au3 jedeif) einzelnem Umßancle nadi der 
» iidi weit eiitfernt, z.B. Lcyen S. 53. nach Pragy ^ -j^- ^r r. r.«. -.^ c^t.t..r- .._j f r.i 

Wartenberg nach München^ Brettenhelm S. 501*, 
nach IViei^. 



Zu weit wörde es freylich führen , den 
tions- Aufenthalt der Wetrerauifcben^ ujxd Wef^phä- 
lifchen fteichsgr^ifen Tb. IL S. 5. — 33. und S. loo, 
bis X 27. fpjecieU anzugeben, da felche gröfsteutheils 
ii)in rechten Rhein ufer geblieben find, Diefes ifl wenig** 
ftens der Fall mit Leiningett - DOrkheim zu Maimheimi 
mit Ifenburg-Birftem in Hanan, mit Baffenheim S« 



Die Flucht der CisatpinifAen Directory nach 
Chambery , der Picniontelifcheu und der Partenopfei- 
fchen Interims -Regierungen nach Marfeille und Gre- 
noble, des Römifcben Confula't5, der ^bgefet^te^ 



g>^nden Verauafx för ein Schlaf;» imd weitere Fol- 
gerung xiehea^ lade. . So nachtl^ilig dieie £nt- 
Wickelung für das. öfterreichifche Militär ausfaür» 
fip behutfam ift dagegen der StillHand, bey den yor- 
handenen Ai^zeigcn und die ausdruckliche ^Hinaus^ 
fetzung eines definitiven Urtheils, rorzügb'ch über 
die entfernteia) Triebfedern,, bis zu der BekaniUwep 
dung^der öfterreichifcbea Commi^n^ -Acitefl« 



Ml^ 



KLEINE SX H R f F T E K» 



iLjifc$«tQ[^z.A-A]^OsiT. Leipzig, b.Bomfdieia u;Coinp.c 

' üjtber Apotheker. 1799. 2 .Qofen. 8* Cs gr.) Eine gut^^ßtaefn- 
te» aber o^erilächlico^ Auseinapiderieizung der UrCaehen : . ^'a- 
«um fo wenige lernende und conditionirende Apotheker, mit ih- 
rem Zuftande zufrieden feyn^ Der V^-. fuchx da in der Beh:rnd- 




felftiugen Mifstrauen zwifchen den letzten ui^d den Gejiulfcn, 
dem au QingefchTänkten Leben, ufid der oft fklivifcben 'De- 
pcndenz» dem Yororthetle, als ob der Stand niclit feachi^tfe- 
tivg fev» dcpi zu j^eringea GehaJte iuid fleo Tchiecbt^n Aus*. 
lichten zu einer künftigen Verforguiig. Rec kann dpuVf. 
nicbt gnnz des Unrecht« zeihen; allein der häufigfte Oruiid zu 
isncc ynzuf^ied«uheic liegt, auf«»: den beJLaAuten Horazi- 



fth^nt ^ßi^ Matcmias» 11. f.w. iff^M hitt^lMäJic^ snuiB 

der Erzieiuuig kitnftifer Lehrling« ,. ii&mer mehr einrei£sender 

Neigung ZM Au«fch\veifuu^cu maficiteriey Ait« u^iddafio, da£f 

yi'xfi .Wellrumi} ir^endM'o fagt^anch du iiiugoru Gehul&u {vl 

fifü^i) gerii ihVe eigenen Herren fey» moduen. Bey dem «Üea 

«ber läfsfc fich daraus do<rh kein I3ewjeis' führen , dafs (S. 14.) 

. Salamanjis menfciUlches Bleud 4Ücht Übertrieben fey. Dtf 

. Weuige«,i^as3.5< ff. gegen das häü%e Saidium der Arzaejr 

. kun(t von Seiten der .Apotheker, geCigc .wird« hat alloFdingi 

Gruud; aber d^Ho fchief4»r und gegen Moral und £ld ftrelcei}- 

d*t rft der UatK, (S. 17.) -«nieder GehSIfe (ich x'erhalteii foDc, 

' '^i^/^gin det Priklci|rä4r.ihjn' betrüg«ci(bhe Beccit^uig^n^ zornkthe. 

E*«ie|)t.H.dflpti W^^ereApijthekcr.geuug, di« einen, difftf 

Urfacha (lalbec etwa dienlliQ^ gc^^^ata» Gehiil£ßi^ rielieicitt 

dßfto lidbjer tuiiehmen wurdeta/. 
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GESCHICHTE. 

ASTAi>T, h^ Sprlnziög.: .Proiacolt der Reichsßn^ 
4ensdeputationzuKafiadL Herausgegeben, mit 
^en Originalien genaifr Verglichen und mit'eini- 
gen erläutemd'eh Annierkimgeib befreitet « vcoi 
Heinrich Freyhßrrn Münch von . Betlinghaufens 
kurförflL inanizifcfaem wirklichen Hof- und Re* 
gi^ningsrathe und . Directorialfecretär -bty der. 
Reichsfriedensdepui-Btion. 1709/' (Erfter Bandi 
enthält die ProtocoUe der. erften. bis viemgÄen: 
Sitzung incl. S. i.*-*542.) ; Zwegter. Band 9 ent- 
hält die ProtocoUe der'4iten. bis 7Qten*SUzuQg 
anch S. I — 672^ Dritter Band, entnäit die .Pro-. 
tocoUe der 8oten bi5>97ten Sitz^ung incl. S. i~ 
Sil. Vierter Band, enthalt die Beylageii von 
Ziffer.! bis Ziffer CLXXV. incL ^. 1—452,. 
Fünfter Band^ enthält die .EejUtgett .von Ziffer 
CLXXVI bis Ziffer CCCII. incl. S- i —.302.' 
Sechfi^ £aM<i,. enthaltt die Beylagen von' Ziffer 
C^CIII his^ZiRot CCCLXXXVIL ind. S. I — 120- 
' in 4* 

Diefes ift <Iie Fortfetzung i^nd zugleich, der Be- 
fcblufs: der zwifchen Deutfcbland» .aIs jEtn^^n 
StdatskQf per , und Frankreich zu Baj[l;ad^.yjQrgefaUe'- 
m-en VerbHidJungem D^r.erffe Band, dc^ hj^r.pa^ 
scnthefirt ift ^.. wurde un^r den /feiidoiii.aurt^ 4^n 
Hiuipttit«! verdrängten ipecieJlen Hefttiteln , liebft 
den drey erften Beylagenheften , welche hier , die 
liälfle des vierten Bandes pustuachen/in Nr. 149. 150. 
i^i. A^ A. L. Z.- 1799. angezeigt. Nachdem alle 
fechs Bände abgedi^cLt waren, jfügt«. der Hr- Herauf« 
noch /eine Zueignung. ^an feinen •Landesherm^ ein 
(unvoilßändig^is) PräJiiAmeri^t^iVfirzcictinirs ^ - eine 
kurze Vorrede .und ein fummarifctt^ ilealrepcr>torium 
liinzAi. Dije dipiomatifcbe Trquö des Inhalte und die 
nuägiichfteCbcTectbeitdcsDnicks,: haben ü^ bis |in 
dasv Ende «feiten.. Rec. fahr^ daher niit folcken. 
jroch iiugedruckteh. erläuterttden unc| (Ireng uapar- 
äieyi£chen.>iBemcvkmigen i'iher di^ ejn3Q>ßlii<m PfrQ^9^ 
eolle i^U obiMf welche dcfr^ti lutbdlt; %m^ A^h^m\Si 
ganz.unverftätidlicb «nd.Oft fi^il uufc|^r^ii}iieh ift.,rr.i 
.uviiiBi der 4iteu uhd':4:^t«iX' Sitzung (26- u^ 18' 4^it 
1798*-) war. die Di^pmatiöf i -mit Beantwortung, einer 
fianzüfifchen Kote befdiaftigi , Jn./w^lch^r. :die deut- 
jchen drey Vorausfe^tzuttg^cn ^ und,. acht^^P ..Pi^nctet 
wegen ; der .Abtr;euung,. des link^u:( Rb^lp^f^^ :tt|tr 
Uieberratuth' ^udirt , lind (d^rch./^i^l^öi AnW'^rf; ^'legfa^ 
der TftularÄ»t;uKd idA;rbEiit£cb4<iigJ^g6^ifM;,^^ 0?^ 

Jk:1iäftiim*M'^fwtUthftt.;**yet^9Ueftt>v^f^^ ; Ija jcrtfifj 
i: A> L. Z. 1800. Erfier Bamd. 
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Abftiinmung Hegt «war die Ahndung flfu'Tag«, dafs 
noch andere franzöfifche Forderungen in petto wa- 
ren ; mehrere Nebfenuinftände abet , von denen keine 
Spur im Protocotl iß, hemmten den Cang Wer Dopu- 
thtion, dieDffcuffion zwifchen Oefterreich uiyi Baden, 
ob die Bcgieitungs- IVeife der kaiferl. Plefeipot^izals 
c?n Bey tritt an^uCehen fey, nicht einmal mitgerech- 
net, indem aufser Bayern (tS. 4} die übrigen ürh da- 
bey leidend Verhielten and damit begnilgt-en, durch 
das Epithet: vordem: in dem Condufo (S. 23. Z. 4.) 
dos Princip zu ialviren. Jene Nebenumftändc T^-areti 
die bekäiinte Gaukeley des Parifer officieHen -Blatts; 
te'Redacteür in der Phrafe: Bonaparte va d Raßadt, 
welche ihren Zvveck bey dem Congreffe' nicht ver- 
fehlte, — die mit dem Benehmen in Raftadt nicht 
vcreinbarliche Berliner Nachricht , dafs der Koni 
ohne Nebenrückfichten auf der frauzöfifchen Räu 
mmig des rechten Rheinufers beftehc und — drittens 
das aufkeimende Project von üiündlichon Conferen- 
ien und von Subdcputation^n. Zwifchen den Qe- 
fandtcn von Mainz, Sachfen und von« Bayern fielen 
ober letzteres Befprcchungen vor, nach welchen die 
Reichsinftruction weiter nichts als ftiUfchwcfgcnd 
diefes zuläfst, dafs einzelne Subdetegirte in einzelnen 
Fällen und in Gefolg und im Sinne verfajjungs^näfsi^er 
Del^erationen initeiiiander Erläuterungen pflegen düv^ 
fen.' Letzteres hatte während dem Congrefle feiten 
ftatt,- ö«d fM> 'jenes. •-^ Bey AbfaiTung.des Concluh" 
kam noch ein viertel' Nebenpunct, die Bemad^tteTche 
Cataftroplte in Wien, hiiizu. 

Am 5 teil May trat die franzöfifche Gefandfchaft 
mit ihren empörenden weitern Fbderungen auf; mit 
der, fowoW dem Völkerrechte als dam B^yfpicle dea 
^r^, 4 ^nd 10 von Caaipo Fbnnio zuwiderlaufenden* 
Schuldentramferii-un^d€ii,FQrtsau'£dejnre(;litcuKhei^^^ 
ufer u.f.w. Schon am i4ten Jüm deren Beantwo^v, 
tung zu Stande, in welcher die Gewiübeit der Coa- 
^enzen von Selz und die Coi««tfifchen Acufserun-, 
gen über Deutfchlands Neutralität bey einem etwik- 
liigeitKi^ege, kcinesweges die .angeu^effeue Beharr- 
lichteit unterdrückte^. Die Energie .der Ijchfifcluin, 
Abftiu^mung und ,die . beftiiumte üud^ zweckmafejg^ 
Abfja (fang, der öÄcrrpiohifchen^ trugen dazu ineics, 
hey. lu A^iiehung des I^i^einftr^oms ept^iäU das. Djtf jh^' 
4adter Votum, durch U^iebekingls X.oca4k^intnifle. 
yiel^ fpecielle Nachrichten. ])ic reidisrit4;erfcUaft;i^ 
che^ Angelegenheiten, bey welchen Vljm-zburg'4^'^, 
§v5?- .«jnigfl' pübfici^fqhiq yerfeheA- llcl», zWj^/Aftl4^Vi 
kvifliuw liefs, \y^en 4fir^ einige Refciiöricter bey 
dpr franzöfifchen GiefaivlfchJ^ft, vf iÄorteti.,.,Dic Nach-' 
fflf^gkeit y9!i%*pittf;#iivwiiBa aucl?. 
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in diefe Antwort der Dcptttation zu viel Weitfchwei- 
ftf e« (S. Ol — io5), das Bföf§eil gab.. 

Die durch ^ean Debry verftärkte franzöfirche 
Gefandfchafc waT VsM'ttthr iflliw " Geg'enn'ote ft lttg» 
welche, bis auf vier minder wefen^liche Puncte, 
unter der faft ironifchen Verheifsuhg eines bäldigeHf 
dauerhiifien ,^ii<i , ehrenvollen Friedens (S. Ii5) priora, 
wiederholte. Wenden der Selzer Conferenzeii und 
der preufsKchen Verhandlungen , die in Berlin ni|(, 
dei> Kdiferhöfen und zu Raftadt in hefondeni Noten^ 
mit Frankreich. betrieben wurd^n^ fuchte die Deputa- 
tion mit Recht zu temporiiiren. Sie wurde darin 
durch die AufTodcrunfcen von Ocßerreich zur reifflen 
Veberlegung und durch deffen gleichfam präoccupato-, 
rifche Motionen (S. 126 — 135) beftSirkt. Auch kam. 
jetzt die zögernde Idee bey vielen Auf, dem frie-, 
denstractate einen befondern Hßndetsv ertrag beyzu- 
gefeUen, Am 6ten Jcrjius wurde jedoch die Vereini*, 
gung über das Conclufam, wiewohl mit o^rofserMübei 
evzielet. Sachfen zeigte fich darin nicht einmal fb 
nachgebend als Oefterreicb, bcy dein der Abbruch^ 
der ^elzer Conferenzen ge^r nicht zu bemerken war. 
Wegen Ehrenbrei tftein contraftirte die^cachgicbigk^it 
von Mainz (S. 171) mit dem motivirten Widerfprache 
von Bremen (S.. 147). Diefes trug dageiirea allein. 
(S. 152) auf die Freyhejt der RheinfchifTartb in Jiol- 
tand an, und näherti^.üch bey. den DependciMces eccU^ 
fittfiique$ an Pfc^lz, wegQn deren auch, und zwar zum 
. erllenmal, Knrcölln mit einer Note hervorging. Sehr 
feuerfangend war der Wunder, den Üarmßadt und 
Baden nunmehr protocollarifch mit dem Vorfchlage 
mündlicher Conferenzen hinwarfen« und den felbft 
die kaiferL Plenipotehz ergriff. Die Majorität w^r 
wohl mit Reckt dagegen, thcils wegen der deutfcher 
Seirs beforglichen Furchtfs^mkeit , der Blossen und 
Sprachfchwierigkeiren » thtfils . auch ^ weil man iiii 
Hauptgefchäfte. noch zu weit zurück \var.. 

Die franzöüfchc Note vom tgteji Julind zeigte^ 
zwar fn ihrem mildem Toti die Spur von der Mit- 
wirkung rfes neuen Qefandteri Rdherjot^^her der hiii«» 
Ijerhijltigelhbalt detfelben rechtfertigte döcn hiebt 6n» 
Bey wort d^s jln^e de paix, tp'omit ^edn DAty leinren- 
Collegen ankündigte. Von deHtfchef* Seite brachti^ 
der Plan eines Friedensptojects neues Zaudern hervor» 
Weshalb am STfen Jtiltus die Deputation zn itmlnd}!* 
«iMn Bef{)^e^hungen\ zufammenkam. Dai^ Prtijee^ 
wufde zu fchiiell und fluchtig, faft ohne Syfl:em,'«nt* 
werfen, utid fl:'att fich darrüber vertraulich zu fatffj^i^^ 
eben, fchon' am Joten Julitisäer Gcgcnffaiid' ewes' 
F^tocölls ; fireA'iltM ohhe Conclnfnm, "^elchfes einzig 
infeirtefÄft Ift. Die kaif^rl: ?lenfjw](tetiz fah' da^^ 
Atbinifthe Teriahten als eitien Eihgriff m il^re llecKte' 
an ; auch wurdi "^on der Öremifchen Suhdelegation^ 
«in anderes viel Vollendeteres Prdject äiifgiftiraeht;' 
daher ^» dtnw kam, daft die Bentitzung des Direero^ 
rlalcTÄtirttrft, der hfer vom Hti. H^rtiusgiehor iA deiv 
Mmi^Uixi^^ta S; sfo*'^ 4i8 ^^ygeftel'wifd^ ^^ det 
fen eigenem- VcrftlTet g^w^iferjohafseh hiht^r^rfebefüi-^ 



an fich zur Beförderung und" Präcifion des Gefchäfti 
vieles bitte bcj-trjtgrnr können. 

In-Ber deutfthen- Ddiberation Vom .3lea. jttn^ 
.7ten Aüguft^, zeichnet fich die Darmdadtifche A\h 
uimmung* durch ihre 'Annäherung ad TJtfterreich, die 
lMi][^rifcbe durch die Bearbeitung des Schuldenpuncu 
und die bädenfche durch das Detail fiber die Rfacin- 
.'^«nze aas« . Wegen des Thalwegs,, dßr JBruckea und 
der Infein, herrfchte eine grofse Verfchiedenheit der 
Meynungen. Auch mocht^Ä die Bewegungen der 
Partlcularabgeordneten, das Verhältnifs einer grofsca 
königl. Gefaxdfchaf^ unter fich felbft, und deren €aR- 
Yiivenz zur Schleifung ven Ehrenbreitftein geheime 
Auf&hlüfie zur Sefcfaichte des Conclufi Vom Tiea Au- 
goft enthalten, das, fo wie es da im ProtocoH iiegt^ 
kaum erklärlich ift« Das Benehmen der kaiferLlPle- 
nipötenz bey demfelben (S. 1297) war, nach Ree. Sley- 
nvng, der Reich<»inßrarHon Lit. M und N zuwider, 
es Würde tach felbft duach die dflserreichxfcfae Kurze 
Abdimmung (S. aoo) nicht gereebtftrtigt, obgleich 
Bayern, felbft währifend der Sitzung, ' auf öfterrtichi- 
fche Bitte ohne Interlocueito fein Votum ändtrre. 
Die Abficht dabey war blos, Zeit zu gewinnen, dilher 
die. Deputation noch ror der 59ten Sitzung^ einen 
Ausweg mit einander freundfchaftlich kroacertirre. 
Nun gab die Pleuipotonz, wie' aucK nachte r am.!;ten 
September, wiewohl nicht furimmeVi, (T. JüSö. Prot.) 
nach. ScUau fuchte die franzöfffidhe Gefandfcbaft 
diefes Mifsverhältnifs xn benutzen, um H^upt und 
Glieder vdn einander zu trennen,. ohne dafs jedoch 
deren Gouvernement auf Krieg' zunachft dachte.^ Zu 
dicfem Zwecke dienten die Eingaben der Particulaf- 
abgeordnetcfi' um Fried^n^befchleunigung'; am S^tei 
Auguft vrarfcey dein PfalzzweybrückifcWn *ijie xu* 
fammeiükuliA^, in der einige fich vevgebens bemdiie- 
teri, tfk gmeinfchafUkkes Aüfueheh* zu Stande tet 
bringe«. Sie von W^rtepiberg, von Pfalzxwey^tfttke» 
und von NeiTaü ' verweigerten dazu die ünterfcbtift.' 
Es blieb alfo bey den einzelnenF^intabenS. 337 woriit 
felbft ein reichscOnftituHonsmäfsiger Antrag auf ho-* 
here Verwendung zurückgeihaltefi wurde; iteilB.Bo^ 
Hier ficli^egen dicPAimabmeelner königl. preafsifcheat 
Mediation miSndli^h erklärt hatte. Eben ib* wenig 
koi^nte fich die königl^ hung«rifch)a G^tf^ndfchaft mit 
de^' {^r6üfsitbhen öb«r eine ^emeiafohaAiich an die 
friffizöfifcire zö' erlaffc^de' Note damiis vereimgei.' 
Jener frMzöfifche Plan geliing indelb nicht; dus Ce» 
elufuhi vom ogMS' Auguft ift. im WeCendicheri wie 
das f ^14 7ten^ nur war die Abfaflm^ nach den- 
V^^ V^fi IVIeintl und vtm Sachfen mit kfbhcfte* De- 
batten verkMpftr und blieben daher atKÜ einige Me* 
benpiAicte, 2!. B/^er ti^ndini$$ « 9110 -ded Thalw^s, 
nSmiidi v<^n der ]»fölzifcbett'Grek)0e an; unbeftimmt. 
' Die DelibeVatiöh der 64ten Sitzung furfaten'dto 
fi^liz^fifdi^Gi^feMdMn' unter neuen mündlichen Mr 
fröftlkhen Verfithe^nwgen hinzuhalten , aber Tergeb- 
Htfh^; dleA^ die'Subd^slegirtehtwaven ü& alle um r neoem 
i^Rhüctiöhefr^Veiffeltfeii.^ 'Bayern und Wdrzbnrge^- 
taieh^'fe^r dütvft i^oQviidre ^e» »Befehl Ktir .fiinräa- 
drtmt ^tier ^W^iu«>tfe^ M^U/ fo Wie DftrariUdi 
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za no<?fe mekVmr NbcfegielifgJceJt. ' Büdetr ^lenkte 
zwsr envnsein; \ih^r ohne Sachfen 'lihd Oefterf dch '» 
\t^ürde das Condlüfum vom Iotef^ Septewber' noch: 
fcRlaffer m\d ^fiächthefUget feynJjS. S84--^387> B^T* 
d^^ Ebb6-UTid Fluth der franzcffifeben Ijiuhe faii'd' 
die bepütfttioii die Note voiAr äg^fert Fruteirfof (iStewl' 
SeptembeiO vi^egißri der liüflicb^H Sp'PÄche; svlbgert'^d'et 
mit'S<:heingrtInden überrtiiichten'Annäbertlii^ ifi dfem 
Ptincüe von Kehl and Caffcl, urtd wegen der AneN' 
kerinung der WÄÄTenftillftandsUnie tröftlich. Mnn^ 
berbhigtc^.fltl> ailo diabcy, bU diifs durch die Nbt«K 
vom i2ten Vtndemiaire (.^Wn Ortolier) das Pti\ujtm#' 
»refle einzelner Stände wiederum mehr rege gemacht 
iSj'Urde. Öärmftfldt z. B.« verlor nlichdiefer ftt>pofi- 
iifvn t"^ Fnfeln; dagegen' Badeinniitfeine; bey'dcn: 
iependänces tccteßaßiqw^s vrar Pfaiz yorzöglich weg^en^ 
tfer Univerfität Heidelberg intereffirt. Auch die H<in-' 
feftf?cite Kämen nunmehr in BeT^gung und wändtenr 
fich geraöfeztf afi das Directdriuih; AMer dieser Üifi-^ 
ftatwle uügeathtet , kaiin mahdie T^jte Sitiifrtgf pr'a^ 
cipitiH nennen' \' die Aüsführlitbk<^k dier AbWitimüni^ 
geti darf'dabey dt>n Maafsftab nicht g^eben^ obglercW 
folche tine fecbstägige Dictatur eribderten. Jenei 
beweifet nicht atteiil der Inhalt dc^ matnzifchentVotii' 
fondFem auch der EiHgang de> ^itet^ Shmn^(S. i^lff: 
Itn Conclufurti rühren viele Punct* ttüfc Motiven her/ 
die im Pi'otbcöU nicht liegen; Ji. B. daß die fcünigU' 
preufsifche GefandTchaft wegefi Bü'dertch «nd der' 
Wa^l e^'Tit: abfchlägige Antwert erhielt, dttfs in Ber- 
lin die Conferenzen tnii deft Kaijftrhöfen wieder ttn- 
^eknüfjft; wurden, däft man über Paris Nachricht von 
gewiffen Anerbietungeh wegen der tömifcheh Lega-^ 
tipnen hahe u. f. t^. Daher der Ausdruck bey Büde- 
rlch fS. 5^5.' Z.9.) zu des dtutfbfieii Reiches Beßm, 
d^her 'di^ Omirtion wegen- der' Ttiel und wegen d^t 
ligtirifchen Kepüblik. Zu däm'R^fulnit wegen der 
»Vc^^ritterfth^ft, liegt dei*- Schlfiffel im^ öfterreiebt 
fchen VoW 55.46». Z.4.)Mndem, :wjd Beer fehon 
«ben angedeutet r einige Reichsritter fHbft an de* 
Einziehung d^r X-ehhrechte und ander UfebeVtra^öng 
der Kamml»tficlinM^i» arlj^ifreten , imi ihre Entfcbädi^ 
^nng ^ä licbeM; und Idie rrdhsrhenanifchen B^tttiM» 
von Schulden •zu»^xfefiirein-**-Det^'Pünct*^oln £hr«a^ 
breitftein wurde durch die Separatcinmifchungen der 
iaUetl flenipoteni^(Seir;^2!y^utl*durA die Virfpä- 
<mig dct' preirfslfch^n Ei^gabö'(Si^?^i.) vW«err^ j^ 
db'ch foebedete der fächfifcbe Gefdndte noch währeml 
der Sitziing feine Collegcri zti 'einei* 2^cktfHifsig«n 
Äefifitdloig dcffelbcA. Öonacbthciiig ftlr tMs^Qf^ 
fchäft Vtimcf das Hlii -'üna*- Herlaufen «nig4>r Päriji- 
cntärirt^ebrdnetett iö der frbhzdfiichen <kföndfdittft 
i^rarrfofehr wiifde***Äüch jiwr dte« ^äiiifJche Sperrt 
d^^ gei^Ilfchafi3i^<%^&iligAf^ 

den Subdelegirten wichtig, zumal bey dlär Epocb«; 
da Grdubfindten von den Oefterreichem occuprrt 
Tinirde. Dazu kam , dafs die franzofifche Note vom 
7ten Brumaire (sTten October) von dm Directorga. 
durch einen Courier wortlkh vorgefchrieben wurde. 
Man wufste indefs, dafs Frankreich den Krieg nodi 
nicht TVoUte iHoch wollen kofiate; auch zeigte £cli 



dei- Einflufe und Waie .von Rufsland ftärker und 
snä^htigen 'Beides brachte eine faft ^ftimmige» 
fjsfte; mit Würde. und weifer Mäfsigung. verbundene/ 
Wcigiwtmg'in das .Conelufum vom ötew November, 
hniein,-^'»lche$ derDeputfltiDn fejbjl. am Reichstage' 
einen dÄuten-ÄeyfaJl zuwege bracht-e, «der.fie für c]io> 
Anbdrücke eii^^amachdgsen Mttvocan^fi,<(S. 584t-/»S8)' 
einigerihafiBsil febadki^ bie}l«..Qi^ Jtiirpji^inzifche.iAb*^ 
ftimmung , dafs man den Krieg Jo arg nicht fürchten 
dürfe, (S. 606. Z. 12.) führte dem Freyherm von Al- 
bini einen. Beftich cbes* G^fandten> ßpnnier zq^. der 
fith :äamibrXeiner. ftingcfu Eiitfiedejey.^wieder cntrifs; 
äberbarupt'iirat iiufls ein Momextt . von 4p^^^^^ Selbft- 
ftartdigkeit einvti d^n das, Zni^Mmenhalten wegen 
Ehf^hbrdtftein,^ das Einv^rftandiilifs in Wien und' 
Berlin tn^ege« Entfebiun^ detr Fjranzofen vom rechten 
Rhflinufer und von der Einmifchung i^i den Indepini-; 
tätcnpuncr^ «üe rufftfche Vecwerfung aller bisher zu. 
Raftadt vechflniülteja Ceflioneni und endlich dielCjiegs- 
£ttcte{{^ der/Krön« England fcheKbeyführten. Vergeb- 
lidr fuohfieii, die' drey franzeßfel^en Qi?fnn<lte'n fich 
durch gefeürfehaftlichc Befuche »upd Tiiniadungen zu 
nähern liihd.djidiirch threii Noten vom pitcn. Briir- 
maire <i2ten'Novemb.> vorhtr- einen günftigen Ein- 
gang zu verfchaiFen. Die unbeftimmtc Faffung der- 
felben vermilafste* feiir viele Ei^g^ben von Particular- 
ab^ordheten » und das:Detail und die Dun^telheit 
vieler niin zRi he'rtiiirenden ßege^iftände,. fo wie die 
Verfchiedenheit des rciehfiftäi^difcftcn Intereffe bey 
dbnfelbenr ihak:bteidie ^7te' Sitzung zu: einer dei? 
fchwiertgften , : obgleich eine Prädeiib^ration voran- 
gegangen iwiac. * iwSd z. B, war die A^iCühiung, daf| 
die Waal erft bey der franzöfifch-batayifchen Grenze 
ihren Anfang ndbme^ !geogra4)bifch unrichtig ,, daher 
auch diedufiklfi FaffiiiigrWflgisÄ deriBü^leniphijr Infet 
j» Conckifd vom aoto Ngvenib, ,,;^i) welchem die 
konigh preöfsifche Vetumidfi/!f^\xiik€,TÜkvthTieh, We- 

Sen der neun' fiifelÄ a« /ObjfrfbeUi ftpd fich, ' dafs 
larmfiadt nie Hoheirsrecht^ iidarauf befeßen hatte, 
fbiglich das in Conclufo vom jtsten (Jctob*. gefoderte 
y-eci^ra(Ji»»? iunftatthaft ^ar; daher die parumä<ltifche 
AbßimmuÄg. auf Beyheialtung des Ekenthums gcgeh 
Mainz. Wegen der Schulden v hielt «öyern den Ün'- 
terfehind si^wlfclüin :tiemeinde- \)f\d Landes -Kr iegs- 
fchdlden an^Rückflcbt auf Urf9<^. u^ Z^^e^ck, aber 
imrie ReRvglaubtr nickt mit Grii^y {üj:.mlliürtich; 
viel beffer wiardarin das badenfche Votum bearbeitet, 
Wegeii des Eiafledier Zolb wurd,e fehr yiel aufser 
dem Schoofse. deor .Deput^tiion.,, zum Nachtheil des 
GefdiäÜs^ negociirt;^ aüth.mif^.l clie aiachdrucklichje 
•k&nigl. ptcaifsifche Not^fden F-rai^^fen wegen der 
darin angezogi^en Garimtie d^r fitc^rd^ichen Neutralf- 
t&ti Ein Nachtrag der '^läembui^ifchfn Gefand fchaft 
^d die Geneigtheit von KuriMinzr/ brachten in das 
C<m€liifum-(S.ÄJ8* Z^jb.): d*$.-W^rtlein :. dermahUn, 
welches mit der Erklärung vom i5tcn Auguil nicht 
^ÄJöX^-YCreinbarljch ift. Der fchwierigfte Punct lag 
in den Entfchädigungen. Bayern fprach folche am 
nachdrücklichften an, als ein ins quaefitum ; fo auch 
Baden, Danafladt uad die Städte Augsburg und 

Frank* 
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Frankfiirt, "bey denen alfi> die Ausliclit auf geiflii« 
Parcellen intra Muros alle ihnen naher liegenden Be- 
ibrgniffc verdrän'gte. Bey diefer Parität traf man im 
ConclufunaL den gefchcuten Ausweg einer Nichterv^'ah-» 
nuiig» zumal da man folcbe hn ^Schlufsfirtze (B. 3/ 
S. 670.) gleichfam rechtfertigen konnte. So kam;, 
dann eine conciliatorifcbe', und nur .in.A'nfehung der 
retchsilädtifcheh Sache nipht genug ablehnende Note, 
heraus, i 

Die franzöfifche Note vom 3*«» Friinocre (i3*en 
NoVcmb.), mit welcher hier der dritte Band anhebt; 
machte augenblicklich kaum fo viel £en£atipn, «1» 
die gleichzeitigen Eingaben von Preufsen ," von Dän- 
nemark und von Oldenburg, wegen des Elsflithef 
Zolls f weil mit deren Form, Abfafiung und dem 
publiciAifchen Inhalte, die öfterceichifchilGche Subdj^- 
le«»^afion vorzüglich unzufrieden war, wie zwey SteU 
len in deren Abftiinmung S. 15 und 16 deutlich an- 
zeigen/ Da es fogar als problematifch : angefeheü 
wurdjß , ob das ganze Reich über diefen Zoll difponit 
ren könne ; fo blieb es bey dem Conclufo vom istei% 
Öctob6r. Im Emgrationspuncte beriefen fich Darm« 
ßadt, Baden und Frankfurt auf den pten Artikel vo« 
Campo Förmio, deflen Anwendbarkeit noch nach dec 
j^jtgn ßitzung möndlicbc Conteftatiohen erregte; 
ßayerti (S. i2o) zeigte nebft Augsburg und- Maina 
dnbey vide Biegfarnkeir. Mit dleferti EmigratiönS' 
(S.64) uJ^d dem Schuldenpnncte wurden auch (S. 6ä) 
die Eigenthum&anfpröche deutfcher E«rften in Frank- 
reich (z. B. von Ahremberg, vom Prinzen Xaver von 
$ÄjAfcn, vom Prinzen Georg W)nilefien-Darmftadt) 
gewiffcrmafse'n falvirt, ohne dafs jedoch deren im 
ganzen Protocoll nur mit einer Sylbe 'ausdrücklich 
gedacht wird. Die Wendung wegen der' Büde^icher 
InW (S.63)\ welche maa atif preufsifches Veriaiii- 
g^^ ausdrücklich haniite» wurde voii Baden ange- 

g^ljeii; In graminatifcber HinfiJcht findet Rec. 

iwcy fonft g«t und nur bisweilen zu blumenreich 
^ibgefafste Vota durch dnrg« Ausdrücke entfteUt; 
z B. Anflofser ftatt Grenznachbaren (S. 40. Z. 3 v. mnt.) 
und^gehäckeH (8.48^ Z. 17.) tou t'irwkfusU. 

Das franzolifchie ühimatmn .(Bf: 3. ^S-d^H-^^f 
t>racht« eine Schrcckensepbthe und SdiTioin sm fCböf 
gveffe hervor, von weicher <Jas «ste- PfotocoH iw 
ein fckwaches Abbild ift; wenigfteiis hätte darm'^i/e 
Jlcgiftratur der PräW»«iÄarro«/i?r/nfc vom' yteh Dereinb. 
durch eine Note angenierkt werde« follen. Mft dorn 
Ultima tum ka^nen von deutfcher Seite :di0 Plane vVqä 
neuen lfeütralitStsv;b*träg<fn , «Xd von einer Afiotfia- 
tiou des füdlichen BöutfcW4\«d« euf das Tapet; die 
Minorität fahtind-behnind^lte ,aui:h fogleich diefes 
Ultimatum als 'ein^ Folg© dmtfcher Eingebungen uarf 
als einen Griff, wodurch, im KunÄausdruekÄjd^ 
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Gfrmnafiik, die frairzdfif((lie Gefiindf^aftyie/t injvanr 
tsge fetzen wollte. Ohne die Verfpütung des königh 
preufsifchisn Pramem^ria (S. 108) und der dkectea 
öfteirreichifchen Inft^uctionen gegen das Ultimatum,! 
Wüirde die kaiferl. Pienipotenz yielleicUt nicht mit, 
ekitf, wenn gleich beA:h rankten Refervatipn bey- 
getfeten f<^n. Nim wjir.aber das Feld deri Säculari- 
üaübn offon, und ohiie Hehl ging der Markte mit' 
Btsthümern, Abteien und geifllichen Paccellen an« 
(o dafs auch wegen Kriegsfchäd^n jetzt Indemnitäten 
und fogar für verlorne Lehoredue, yoa einigen L^ui 
uiid JLr^iitegefbdert wurden. 
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Uns Jahr 1709. hüb mit di&r franzoHfchen Note 
gegeaden runUchen Truppenmarfch an,, in weicber 
die Minorität ,den Keim ehies neuen Ktieged und 
der CongrefsauflOfung entdeckte« ftatt dafs Andere 
fich mit dem Glauben an befondfre EmverftandniSe 
zwifchen Oefterreich und Frankreich« oder an preufsit 
üiUe S^cularifatioHsbegüniligungen bethörten. Aus 
diefem Ge/icbtsfpunct mufs ma;i Zweydrittheile des 
hier vorliegenden dritten Bandes«, fo wie alles vpr- 
hergehende aus der Anficht der berliner Convention 
von 5ten Aüguft 1796, des Neben tractat» von Campo 
Formioi vom tyten October 1797, der raftadter Con- 
vention vom iten Decemb^^r 1707 und der geheimen 
Tractale 0iit Wictemberg und Baden beurtheileii. 
Vergebens Murrte mau auf die Vorlegung des franzo^ 
fifchea ErfticbadigungsplaijLfe ; doch Mrurdeii jährend 
der £po(^en der Gefchäfuftelle fog^r Ablumdlungen 
über die Ausfllhrbarkeit des oben erwähnten Neutil- 
Uxatsfyftems vom füdhchen Deutfchland atisgearbei- 
tet. *- Za S. 188 bätte hiei* wohl die Conferenz 
ya¥? loten A|H-ii. angemerkt werden, folkn, worin, 
wiewohl ohne Pi-otoco|J,:von. der Majorität derGrund- 
ftfz angenommen wurdet dafs nur dk Reickfvert 
faMnlungdas Recht ha^et die Deputation ßnfzviofen; 
S» 193 — ^^198 bat Hr. v. M. die Regiftratur yber die 
Conferenz vom zoten April und ^.1^12 die vom :^5ten 
April eingerOckt«. welche letztere mit den Seffionen 
nicht numerirt v(ird^, VoHidem« was vom j^jten bis 
fiWi ^pton ApriJ ani; Coj^gr^stori^t vorftel , findet man 
hi^r ipt)d auch, m df 9 f Bey^üg^fi nichts. 
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.f.n'iln lettte^n, ift. jedoch^ mehr, 4s bey dem Haupt- 
texte • auf die, Efrfparung des Kauins und auf kurze 
B^zi.diunge^ aii^ri^rkungsYveife Ruckficht geuoinmen, 
4uch inai>che ni^bt quadpfi^guürte Urkunde beyge- 
fügt wprden. — Der -Ar I^. Z. ^790. N,r. 149 — 151- 
i^it ( recenfirte , J^fickerfffi0,^j^hdr:^ck de^ ,Pr/)XocoUs« 
^o^'oi),rnnr.zwcy. Hefte «rfchr^nen; wiriiV^ichc fort- 
f^etiS.'-:' Daher, di^, ^ortjcgende. Sfrinffja^^ Mund 
fcbe A«^«l>e^ dj0 ^nzJtfie if^Mk^ndige • itlnd rechi- 
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-^* TTeömtm^^ z?oii RAirf^ ünä-mjcC.r'iifts dtr 'vier 

' wnX'FtiVtrÄtti«, ZeirtrafverjVÄltcr.* jHirft der 
' Re^pllbWk Crsco). 'S. i — 157. TWfc^ettfonaat. , ^ 

-^ ffen acotfcfieh^ Lancfeii am lüiüeif •RfßinÜfer'^ 
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am Rlibjnlirdhm yon,Bing;eri nach Bonn,^ fo'wfe '^^S 

b«?y Aer'frinlidH^dheti' drga;iifatjou von iTpf^k d^cV' 

B^^'iirkc 'ö.d^i: ein un5 drdyCsijgCantöne'ab'getheilt'ift.. 

Vpraix die Z^it^ecbna:ng dfS /in VIII de la Rej/. ^bni 

S'e^teiiibcr f799'bis 1800.; ParaUf die Jftatiftifdl'e Be-. 

- iÖir^ibt|nj^ der cinzcf ntn "Cantöni ,*'in fieufränkifthcr 

Maliiernijch eh'eotijngenMhafscn uiid \\2ic\iM])ria^eirisi 

w^otyx 'In g7*öfeerin Formaf jicfch detailUrte abg^f6Vi-! 

derte Tabellen Ober d?6'2a^l der Familien ülid See.-. 

Icn', Pferde, Häiifer» Mßhien' und der Aecker nach* 

Morgert (arpens) von den cin/^elnitfii Gemeiiiden bey- 

g-egeben find. . Die Befchrei billigten de^ FbrtsI Und 

DenkjMals Mät^ceau , (S. lö.} der J^um Beftcn dfes 1un-( 

den Fürften von Salm-Kyt'bufg eigendä Übgptfi^nten 

Doinäiien-Verwiailtung (S.7'x u. '^2').\md der hergefielUen 

Feftartg Möntroyal (8^830 verdienen befönd^re Aufr 

xherkfamkeit. DieBeamtenlifte ift mit dem Gercbäffsbe-i 

stirke de rS teilen ftätiftifch verwebt, und gewährt fchön' 

an fich ^m mannichfaches Interefle. Für die feque- 

ftrirten Göter, Etabliflfements und Penfionen jft zu 

Coblonz ein DtJmänenbärcau* Die Verwaltung Mhü. 

liat*3- 128« g^nz fränzöfifcbcs Gewand und Nanlen, 

2?. B.'dicf Bfirgerin \Öe'(jj*et fft.däbcy TournefeuilU^ Und 

ihr ^ciim Tvfibfei^r! Rigider feubrik des Pbrfönale 

bey den Narfortalv^'aldün^en wird deren Morgehzahl 

iJi dfefem eiilzigen'Departement auf 94078 ängege- 

fcreti, zngleich ibcrüb'er die äufedrÄ fchleehteTorft-' 

ii^lrthfchaft geklagt/ 'Bey dcnSteuern findet man'dict' 

rr^troentt der l:bVetttl rfer Patehtengelder undTwe«* 



;e 'Von* Gobrctii AäW Shnitfeni tepatitt wotieni 
A. L. Z. igoc* Eryirr Baiuf* 



- I>fldej:<yf.fcli09 !diircl^i«(iehrerc Schfifteii fi-t, . 
f feuttd tuid iK^ti^r idcj? n^uejrn Philofophic bfckL 
-geiiMH*! hat , ifoiw^rdef^ feine Predigten fchr urSlS^ 
tJhe.EctwirtKöigen ^rregenw Es ift Ws jetzt noch iml 
««i'janter uns wi XMi[«r^eutigcr Ruf eines Prcdireini 
A\\ Bekd^n^i^er nejaen PhHqfojJliie ni keiften : wähü 
tesAAe^ie^t Theil wif die Bekann tfchaft des Prcdt 
|:ei^ mÄcdiefer Phiiofophic einen uninafsigen Wcrth 
i^,jund aUe walure Aufkläj?ung über Religion i|ncl 
Pflicht auöfcbliefsend nur von ihr abhängig glisiub* 
fuAt: «Sn-anderer Theil auf alle Weife .fie, wo nicht 
filat'irrgläubig uod feelcnv/erderblich ^ doch als. köpf* 
frerY/iiirend.uiid,,unverftändJi,ch| und fürten. Zweck 
id«a Predigern ganz untauglich 4 'y<^rdachtig zu ma- 
chen, i Beiden Anfichtee l jegt-et-vyiis Wahres zu Gr^a. 
de/ w»s wk hier kurz.fmseina;i4«net;^en;vroUen, uai 
das.ürtteil über diefie. ganze qiaPe von Predigten, 
die doch iMiter iiäs ilun täglich zunehmen «luh^ be- 
richtigen Z.Ä helfen» und zugleich über die vorliegen-^ 
den Predigte«. ,des Vfe- ein beftimnjiteres ürtheil vor- 
eubereiten*. 
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nen Werth zugepreheni' abek-^nicht-Mis df m Gellehtsi 

Sunct, aus dem ^s von den An^äilfeerh derfelben fö 
'äufig'getchieht; näntlicM «s wlre? alte Wahrheit unA 
Einficht von diefer^Philofophefifchulö nicht nnr .erft 
Äitddckt/fönderijL ipcfi fchoii 'in' allen' ihren ThcTdwt 
völlkomrtieÄ aufs Rtirfe -gebfacht-, • f o dafs \ttsm ^\l^ 
iig dlefe SÄüte für .df^ Füüdgrubife'' ähÄbffelieti häWtf; 
aus weichet 'alle Wahrheit in 'beftimifitehi Sätzen 
und ^örtrÄlÄ fdion <aigef^tBgl fc*i*#6eholr*w<Br4örf 
Aa^a könne 
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könne und muffe. So wird tkicht leiclit ein Yef ftSn- ' I^Mer Sdifldtd'lihiver der Etnfidu ikres^ Zeitalters zn- 
dlfev» . der; fi^ ^ber deyi bc^fehfäi^lu^ Blick des'. r^^LUeiben^ yiul^.die VerbfeUuiig jreiMreriJErkaiu^ 
'S g^eonshAfl/opleiu Z4ir wiln^m «Linftire^eii ^mficl^t;;[ nf> gecÄ«ilic<9nf^Vi9dpflKb4»egrife»^ 
der Entwickelung^ des menfchliciien Gelftes erbeben ift, hindern. — Allein, fo-entfchieden auch der Ver- 
kann , von dem Werth der föjpenannten neuen Phf- ftftndige ♦ von diefer Anfidit ans » tlcn Werth der 
lofopbie urtheilen. Dennoch wird er KeniitoUs <^er- iieuen. Philofophie .^ den Prediger anerkennt» to ift 
felben dem Prediger zur-unerltki&lichen^Pflidit ma- ^kt döek AVeit'da^on tetfemt» aUes, was nicht kri- 
cheai aber« jijri keinem lindem $\nn, als er Kennt^^ tifch|ihiloroDJijf<^e Forin trägt^ unbedingt heiabAn» 
nifs der Philofopbie in jedem Zeitalter überihaiiipt Von una noch mehr davon ^ die Formeln diefef 
4^0% Predi^^r fffdem 'wird. . Uiin. ift Phikfophiii r^i^h^ Schule üüf «^ Ewitgeliiim ,^n ^baUj^n^ -d^s- irmn den 
undei^a arls das Stceben des menfcbllchen.Qeiftes, fief^ Kanzetti verknndigt werden^mufle, und ron demal- 
4er. höchften A^inheir nnd Richtigkeit des Üenl^enf leid^ das ^HfsU^ec Welt f^iuite^werfieii k^ JJke- 
npftd der Er^enntnifs dsfeh richtiges AufTa^en d^ les pel\lers mäeben aber unleugbar v^ielc anferier fo- 
PrMcipien des Denkens ttnd/£rkennens,übqriiaut>t ^enaiüaen l^rUiTdipbttorophircb^ 
-lifll^ttnafaem f unil es fiebt für ihn nur EtW- 17n'lo/o- dig; uud^ indem &e dadurch die gerecfateti Jüas^en 
fifi0^ und jede fogcnannte mufi Vhüajofku ift für. ihn Ter^ilafljtmiu d^ ihre prediet^ unyeril|itdtich ^ an- 
l^ichts anders als em neuer, Fortfcbritt » den der erbaulich und zum Th^il felbft nngereinu fejren, d^n 
menfchtii^he ^ift ^u jenem Ziele f;ethan baf« In wie- Zuhörer « firigerOdiigengmg irrer ttiaehcsfe» nnd fei- 
fern nun jeder neue Fortfehritt in dem ricbt(jg^ip*Auf- nen .WiderwiHen -t^reyn^^. ^%i^^«n fi« d«i Uctk^il 
faiTcn der Principien des Denkens überhaopV m je- der entgcg^ngeletzten Parthey, welche -bcmiiht if^ 
dem einzelnen Gebiete des Wiffens Berichtigung und (^/? Predigit^ |i^ch.Kaf|lifcben Gmn4fiLti^ al^ bSchi 
fchärfel« ]|eilhii|n]sng dfpQegRiflfe zur Fol^e haben unbraachofiiris und Svohl gar JfchjidKebe Subjecceza 
mufs» in fofem mufs derVerftändige auch die Kennt- Cchilderu. Es'iil aifo allerdings etwas Wahre» an je* 
HiiS^ jeder fogenaopten Irenen Phi lofopbie al^ wicbtig ner Bt^hauptung, wdcbe.den Werth dea Studiums 
|Q^ alle dle.erkeanpi» .d^^ irgend c^ne Wi|T(pn.fcbait d^r neuen Phiiofopbie i^ de;n Prediger unter NuU 
;ip|]|ejn-beitefi;odefr ßir ihren Berv^f an^uwendeia ha- h^r^bi^czt; liainlica eben, dieres Facjtaoa» dafs es fol- 
ben; in fofeni mufs er diefe Kenntnifs ins^efondere che Prediger pus der heuen P/Ulofqphenfdbiüe leider! 
auch filr den Prediger als \^ichtig erkennen ^ er mufs wirklich 'gieb(;^ und die pagan über die Unt^ugücb- 
fie von ihm fögttir als Pflieht fodern, däVdie reihfte keit der kritifchpJiilofoptiifjcbeB^redtgten find in fo* 
^rkenntnifs der Religions- nrid Pfii(chlbegfiffe ; die fern nicht olme Grund. Aber was be weift denn die 
fn einem Zert^lrer megli.chr fft» von dem Lehrer der T^batfacke» auf die maa $ch beruft? Es find einzehie 
i^eligion und Pflicht mit Recht Terbngt -WlPd» er F;:{lie/auf welche maii doch wohl nicht wird em ab* 
aber diefer Erkenntnrfs fich inebt amders verfichern f^tn^hciides allgefneinesUrtbeil bauen wollen? Matt 
\m\n als dtircb Bekanncfchaft mit der PbilofoplM fui- muis ilcli billig yyundeni» dafs gerade die' über die 
loes Zeitalters und ihres EihfllufiTes auf die Rieligions«- pnbrdlicIili^arKctt' der. JCantifch-ReinhoJdifchen .und 
jind PSfchtenwiffenfchaO. So war alfo^en allen Ze^ Ficbto^fcbeo Phitufopbie fiir djie Kanzel am melftea, 
tcp jede chHftliche Geiiietnde berechri|!ft*; von'ihr^m GefcVrj^y. erheben, deren eigene Philefophle» die 
Prediger zu erwarten» dafs er mit der Philofophte nenn dpcb zuletzt dre auf unfern Kanzeln noch donu« 
fernes ^eitaltepe» zum wemgften mit* dem' £i#ifiuft nh'ende geworden ift» die Le>hn4tz-Wol(ifche, x« 
derfiftben auf die Wifienfchaft der Religion nnd manchen Zeiten eben, jenen Vorwurf In reichem Maa- 
PfHcht, Vertraut fcy; fo gewifs fie berechtigt ift v die fse Verdiente. Ueberbaupt darf man^ um fich über 
m'dgliehft richtige Erkenntnifi^ Ton Religion*, and jene engbefzige Anflicht zu erheben , 4iur ^«f den e^ 
Pflicht t die der 3i^ft<nd dc¥ Wiffenfchaft hi einem genjtTIchen Qr^^id fehen.» der jene Muftcr afterkriti- 
^leitölter anbietet, roh' ihm zu fodem, und er Yei> fcbeir Prediger wirklicl^ untaeglich mache Sie find 
pflichtet iftt' fie gehen zu lernen. Gerade £a verhält untauglich» weil ihre ^anze Kunft darin beJteht, Foc» 
%s fich mit der KenntnifS der fogenatinten britifchen mein ^er kritifchehRcIigions- undPflichtphilofopkie» 
Tfiilofovhie oder ^des neuen Fdrtfchritts in dem Auf.- und wob) gar der Fbilofophie überhaupt, zn einem 
fafftn derPtrncipten desWiflfen^, der in unfermZeit- von ihnen felbfl: kaum rerftand^nen Vortrag zufanv 
alter gefchehen iil: es ift Pflicht des Predigers, fich men zu reiben: ivie follte doch ein folches Gewüfch 
da#itt*fo w^)t '^.indglich ift» vertraut aufmachen, Erbauung bewirken o.der irgend etwas Gutes lliftem 
fp bald es ihisi flicht gJeic|^güUig; ift » wie er feinen können ?c( Aber dafs i^e die Formeln» mit denen fika 
Beruf erfülle» I)ai)iiit.mufa. alles bedenkliche Binfc: gleichfam wie mit magifchen Sprüchei^ Andacht ber* 
hen und gebäfiige Bindeuren auf die Befcbä'ftigung yorzaubern wollen» felbft nicht rerllehen , ift nicfat 
des Predigers qiit der neuen Philofophie« von felbft einmal der einzige Grund ihrer Ui|tiBu^lichkeit: fetbft 
tHregfatlen: ^ muCs in dsn Augt^i; alle^ ycr|l£hidigen|i wenn fie diefe Forineln f^eixz ver^i^en» und aua 
4efa Pre^igei^ Ehre bringeif, .w^pn ejr ai^s ^igjenem^ de;m Geifte ihrer Philjafoj^l^e g^fai^t platten , köimtea 
J^tfi^^e^hejnjUk^ik^ dith tbilotjo^^ fo, (ie.di>ch no/rh ^eit .xon ijleu\ ^U^^ entfernt feyji^ 
YfU esaH^riidenen Schjn>fie. bringe^i mfl&> die^aui gutp Prediger zu feyjV Öa^d jpchört piebi;, als blofa 
T«#gb$itifie vemachläbigeni iip<^ fi^i/nin. ctiefe Tr$g< diß, Kenninr^' dftr PhUorim^ , .oder .'gar nixp ein« 
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#iger w^f alten XMiigM mit devii Iferze'ti desMenrdie«! 
Mkmmt fef» und di« Zuhörer- m ihr eigenes hmere 
liffitihzttführen » und die BartkKcbefi Varftelhingen 
ttm Religjdn und Pilkhe, und die damit irerksiüpf* 
teh ^ig^enthftuincheiiGeffllile^ die iii jedem Menf eben 
liegten ^ aufstifiiffen 9 uiid aus ihnen felhft zn entwi* 
ekeln» die- Kunft beätze; es gehört auch nicht woii* 
ger dazu » daft er die unter feinen Zubdrem vorhan- 
dene VörftellvngiMrf von Relig^ion und Pflicht, alfo 
nicht nur die natdrHehen; fondem auch die elf en* 
tllfiiniidben ihnen ang«bildeten Vorfiellungei\ thct 
dfefe hbüere Angelegenheiten des- Menfchen , fonacfa 
auch dich mancherUy onvollkonunehen Vofftetiunga^ 
«fteVi derfeiben, die Lfi^^ken und fehler in der ge< 
meinet^ Art » die» lleligioil und "Pflicht zu denken, 
kennet- denn diefe Ktennrnif^ ift ea, die ihm erft 
die Punc«e Anzeigt , an die er die ails der Wiflen* 
fthaft gefcbd^eft Refultiate einer «bericbttgtea Relt-u 
gfön^- üüd Pfllchtefkenntnifs anludlj>&n mafsum um 
ki^en Qefiehtsk#<tfis femer Zuhörer zo bfii^geii» nnd 
üe ihfiiHicfa allein dii^ Art imd Weife lehrt, fieder 
Benkart feiner Zuhörer angemellen darzaftellen, und 
dadurch ihnen rerftindfich zu machen. Auf diefii 
Weife wird frejrlrch fehr viel da&u erfbdert, dafs die 
neue Philefophte auf desi Felde dea Predigers reine 
j^a tetfö Frütßhte trage. AHein die Zweifler , die 
gern dil? Meynung'rerbreitelen» dala die Zeit dlefei^ 
Aemte'^Afe kommen werde, haben unrecht; wir iirer« 
d^n' darauf um fo fichrer*holfen döf^fen» fe mehr an« 
fen^ Prediger es fich zhr Pflicht niaehen wefden» dem 
hier angedeuteten 2Uele nachzuftreben« 

'; In diefer Hinfieht darf Rec kein Bedenken Im^ 
gen , verliegende .Predigten des Vfe. zn em^hlem 
E§ gepeicht deüi Vf. zum Ruhme , dafs er die Pflach* 
Mtfi etnc^s Predigers in unferm Zeitalter kennt, und 
fich emIHich beftrebt , dtm angedeuteten Ziele nahe 
tQ komcnen ; feine Predigten dfirfen als Beweife von 
4tner verfltodigen und ginMstentheils galung^ien A)i- 
Wendung der kritifchi^n Philofophie auf den Bezirk 
der Predigt aufgeftellt werden. Zwar fyid fte nicht 
alle von gleicht Werche , und felbft von den oben 
im ollgemefnen gerügten Fehiern find nid>t alle frey ; 
es finden fich Stellen uild Formeln, die mir in deo 
Schule verftanden werden ,. z. B. S. 48- * W»«^ lannt 
4h'Vt¥htüpffm^ der NeUitr mit der Rei^«"t?»*.oder 
S. lot. : ^ydie Wohrheiten^ dt€ unfirn Verßand hrfchmf- 
tigen , und unfor Herz veredetn fötlen » m&Jfm^ etwas 
wfgdßHSrndgS itkßctfelbß.hßben, ihr Inhalt itnd Um- 
fang tnufs btofs in der unendlichen Zeit erfchöpß wer- 
den können. Wäre dies nicht, fo würde keine Wiffeni- 
läktft eine tTiJfenfchafi fi^wns ete-^*— gewagte und 
legar unrichtige metaphyfifi^ie Sätze, z. B. S. 96.: 
„g^Kngt et nins alter Anfirengimg unera^^t nicht -r* 
i^ ektmdringen etc. (0 iß zmemtaftig eine kör f er- 
Uehe Orfekke ScHidS thermi'^ etc. oder & Ie^*^ fjie* 
nns zu Menfchen, nicht aber zn Rng^ und reinen Gei^ 
fiem beflimmte** u. dgl. Allein es herrlebt ii» Ga»- 
aen eine reine Anficht von d^m wahren Wefen^ der 
Religion tihd Fflidhc^ mad der V£ xaigl gleiob'viel 



Gefchfck nndlmereCe«.' .df ele gerers^f ern EwCchte« 
denk Verftande feiner Zdllörer eigeix zv machen. £^ 
lakt fich daher mit Grund behaupten ^ dtfs- diefe Prtt- 
digten'bey alten Lefem* die das B^dürl^ifs einer be^ 
rieht fg^en Anficht der hohem Angelegenheiten dei^' 
Menfchen fahlen, eben den gilnft igen Eindrudi ma- 
chen Werden, den fie bey dem Auditorium > fdr das 
fie berechnet waren , nicht woM verfehlt haben könr 
nenr, * Es täkt fi:ch daran um fo weniger zwetfefai^ 
da in denselben auck eine teme gebildfK^ Sprach«^ 
herrfcfat« die ihre Wirkung fehr verftiCrken hiiftK 
Den Vorzug der Popuhtritiü wirde üian freylicß die^ 
fen Vortrügen abfprechen müflen^ wenn m^n Popu* 
fauritftt- eines Vorttags nach einer etnfeitigen Anficht 
nur darin fetzte,- da& er den Bedärfniflen (fowohl 
der Verftandes*, als der Willens- als der Gefchmacks-^ 
bildung) einer niedern wenig cuhivirten VolkscIaiTe 
ai^emeflen fey : allein , wean die Federung der Pü- 
ftdkritiU (wie es nach einejr richtigen Anficht feytt 
mafs) darMf befchränkt wird, dafs der Vortrag, uim> 
verftanden zu werden ^ ieeine wiffenfchaftliche Bil«. 
dtt9g fiadeee, fo dürfte wohl auch Popularität dieCeit 
Predigten nicht al^g^efprochen werden können^ Um. 
aber den Charakter tfadrer Popularität, (da diefer Begriff«» 
wenn er auf die angegebene Weife nur im aßgem^i«. 
nen .^nd negativ an%efafet M'ird, unbeftimmt Ucib^ 
itäher zu beftimmen, .mufs man noch b^merk^n^ 
dais Popularität, als Angemefienheit zu den (jr^^deQ , 
der Bildung ^ne$ Auditonutns , in z.wey II$uptartem 
eingetheik werden mflfste, di/k man vielleicht aU 
wamekme und geai#tfte beseidmen Ictonte : wo demr 
die Predigten das Vfa. zu der erften Clafle gehd*^ 
ren wurdeA, indem der Vortrag «nf eine häere 
Stufe ron Bildung', des Auditoriums berechnet ift» 
Durch diefe Anficht ift auch zugleich die (ungegran-^ 
dete) Bedenklichkeit, deren die -Vorrede S. 00 er-, 
wähnt, wegen de^. Gebrauchs gewiSer Ausdrdcke^ 
die nicht populär fey» follen ( z. B» CharakteTf Inter* 
effe etc.) ^uf den richtigen Gefichtspuact dier Beant<^ 
Wertung zurück geführt : jeder Ausdruck ift in dem 
Auditorium populär, y6n dem et in die Sprache de^ 
Lebens aufgenommen ift, und jeden foleben f^s^ 
druck darf der Andachtsredner vor einem UAfhexh 
Auditorium gebraacbe», fobald nur der Av^ruckj 
nicht durch gemeine unedle Nebenbegrifte für dea 
Zweck der Andachtsrede ftörend wird. £s verdient 
noch befonders gerühmt zu werden , . dafs der hier 
bezeichnete Ton In allen diefen Predigten , deren es 
im und zwanzig find, durchgängig gehalten ift« 
Der Fnhalt decfelben ift meift aus der Sittentehre ge* 
nommen«. Djes hat vermuthlich auch den Vf. bcwo«^ 
gto', die Sauamlung anf dem Titel: Predigten fitr 
Freunde einer reinen Sittenlehre^ zu nennen : es m&cbt0 
aber wohl zu rathen feyn , dafs entweder diefer Zu* 
fatz ganz weggelaftWi , oder in den einer reinen Rf $* 
fpons- und Sittenlehre^ verwandelt wttrde » isrej) je>\er 
Zufatz, der ausfchliefsend fcheint, nur zu gehäfti« 
gen Winken Gelegenheit geben kann, als gehöre der 
Vf. auch zu denen, die die Religionslehre nicht in das 
Gebiet der Predigt anfoehmen , • wejtcbea in der That 
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tron demVf. Al^ gdt^ kVnn, 2ar^(ielbIt.daefeS«^mm« 

lung Pr©d»gt?eii äberGegcnAäÄd« der Religionaleixfe 
«lithätt, ^..'B. die zwey^i i*d£r^4Siaube dafs die gt^ 
faiimte Tfi.wfdieit fichzfiir Religion und Twgeod ex-He- 
ben werde^tik das: kr^ftigfie Mkid,- dm 'Antrüi und 
itie^Fühtünß des LikrüVits zu keiligen-; die .zwirtizig^' 
ftc t Von dem Unruhen an die Tugend;, die neunte :i 
^Xir die'^höfe üefutnung verdaimnt denMenfchenr ^•.^* 
' Vtifer-^dcfe'Erinfleraageit, die Äec. g'egeh diefe 
Predigten iw>diit)i£ronders zu msLckefi hätte ^ Ük die 
bedeutendiftte die» dnifs d as.' Bedarf tilTs der Zuhöcer' 
nidit imnner deutlich genug aufgefafst <iud gehörige 
Geächtet iflf. Rec. möchte dartuf , a4s auf dne der. 
^vücn Fodenitigen , die« ah den Pccdiger gemacht, 
i^'etdeii laitfs» hierxiuch nm Anderer wäien aufmerk-' 
fam tnacUe*!. Wenn z.B. die Predigt ain i.Adwdiö- 
-F^Ag^ abhandelte ^fr rf^rr Befi$z der J/otkfgmnß' einMn^^ 
verdäifhtiger %twiu fetf v&n dem fittUcheft Ufertlia mes:, 
Menfchen? fo fft dieler Gedaiike ireyiickf diitch den,^ 
'Text'V^rantaff^; allelti, fo ausgedrödct entfpricht evr 
keinem p^^ktiiüptien Bedürfnille eaier Kjemeine : eitmi 
Abhandlung über dJefen Gegeaibuid könnte^ äig<ant-'t 
Itph nur för einen Menfchen beftiniint wiarden^. der: 
jdti aüsgexeldmeter Günftiing des Voik-s wärev u»d 
^aAir^h ilck verieiten Itefse, über feinen ütdicheii 
Werffa efrf z« günftiges UrtheH zii falle« , uasd mir ei-, 
«emfolcfren könnte eing^fcharft vrerdjßn, was" der 
Vf. in diefer Prediget S. 356. ^t^gt: ^,wetde nichtr ftolsi 
4iuf den Befitz der i/alksgunft^'und verw eckfeie nicht 
dlivnalig das UrtheH dunes GeiViffens^ Hsit dem Uiri'heiU < 
Jks grofsen "Haufens^ ^Volksgnnfi iß ein gdfäitrtkhes. 
Gejchenk^*. eit, ' "il^Hf wen i» der '.Gemeinde mag dies 
anwendbar giew»fen feyn? Slan'ßäht aber leicht, :. 
woher diefe verfehitc Anficht gek-omineit ift;. nämr: 
Ijch dalier, dafs der Vf. fich an das Fajctiim des Tex-*^ 
^es' zu eng anfchliefsen woihe, ufid deshaft d€ii\ 
Jinsdrn-ck Vollugunft beybehieit; dies wjirdei nidit 
haben gefchehen Ik^nnen 9 ^«nn der Vf. nicht hier 
die Hauptrückficht aus den Augen rertoren hätte , ob 
dem Factum des Textes ein ähnlicher Zuftand fdn«r 
Gemeind-i^ eMtfpreche. So in der Predigt jam ibchilen 
Sonntage na A Trinitatis ift als flauptfatz imsgejtihft; 
fJnrdit bi^e Gefinmung i^erdammt den ilenfcfien^ Die 
Bebandliuig^ diefes Gedankens, der ebea&lls du^^ 
den Text veranlafst ift, wfird« llcher einem fehr we-« 
fentlichen Bedürfnifs der Zuhörer entfprechend' ge- 
anacht vrerdea können» w.ena er auf djen. weit vef- 



brefjbeteii.JTeblQrt», nbf ^^:Mpnfcti9A Ji^läbt d^fl^'M^feem 
äufsem Anfcheinribrtf £ Handlu^igeii x^in Y^rda«:ifmin{at-! 
nrtlieiLtausj^tffpr^djm« .l^z^gei^^j^ii^^^ Hi^i;,^mH 
rückt iPi^dr d^ Vf. £chaß.'i|n.£fi^B|ig fici^snnd feiiiCA 
Zuhörern' di^fen praktif chieiliiJefiQi^t^piillirt , , iadem e^ 
von einem &iiit iH<lividtt^]|ien. FaUrAUSg^ht^ namiick 
von Aer Vecdatam^og Ande^r, .weg«^: ih^r Re\U 
gaonsoxeynuilgen : es ift.dies IVeyiichajUch ejo l^rak- 
tifcfaer.Geüchespiinct» in'^wie£era es. ein Fehler i^ 
Andese me W. .m<;h eijiein. /fogeiumnten ; Gl^^bje»^^ 
kenntvifs al^O^hidc» fiefm^tin^eft ,. die JM^.Än ih-t 
reiVL Leben tel^i^^^ zu {^euah^ikfi; aber -^i'ü^ dies^ 
ein Fehler » g^gQP^denza^rfprfiirb^nf in:u^(9rm ^^ital^ 
Icr doiCh »/ohl fcbwerljch j?qk eiiief Qfiin^n^^ C^i^^ 
wohl bisweilenni^igh vor eieren 0()orn^ 90^ Bedarf» 
nifs feyja nxQchfe, und der.alfo nicht. ii^el^ auf die 
Kanzel' g^ört; oder follte wirkJich der Yflui fieincsa^ 
Auditodum;f>fttWgjiSf£Lfujid.<»^ haben^ Yoc d^r jeaii£e-» 
feen nkbtd\vrürdig«i% D«nkar4: xm W^c^nt^dj^riffiS^tk 
de ift « jemxindeii W^g^i \ßmes vei:iA^iÖ5|| jfr^utiM^ 
in Mti£xa GJ^nb^flfcken^tii^ zu f^dtHnmen?u, h^t 
Grad von Bildung, den di% äbrigi^i Predigten 4^ 
Vfs. bey /eiiiemf .Audi^rium ^ocaiisfetzei^ , fcheiiU; 
dies ganz siaglaubiich zu macbei). ^*— £5 liefsen ficir 
noch einige Beyipiele dieffr^Art aif^weifen; Rqc. be^ 
gtiügt-^fich fiher^i dvuch die .^uigega^^ieR auf eia^ 
Hauptpune^xiufiiierkfam.geiHaeht zuthakeit, dep.de^ 
iVediger inkht . einen. Augenbück aus <j^ui. Geficbtf ^ 
variieren follt^,- {nshefoiidera mufs Rec« 'iiiic^ d.e|L 
WL wacnCÄi ;A>lc^e Anfichten in fei^e Pr^digteu^j^if^ 
zunehmen , dergli^heja dfr£ingi|ng zur a^Iuzehnteo^ 
Predigt enthält, indem ies abfolut unftatthaft ift, et- 
was itt eSsnir*]: Ptedigt voneui^fjpseii^ wfs iiidir^em 
religtöfeii .odei: moptdlkkefi Bedärfnifs.<i«r <jf<«r«fiid% 
entspricht« -^ A»dpi;e Erinnerungen, lirle^z^B. daf% 
in der.ftd>t«n Predigt S» 125 ffv d<E^ Bcgri^.^x>n.<^. 
ftllfohaft übephampi; fuit dem fiegrüFe von geftäfchaf^^ 
lickem Umgangs von dem ßige«u|iumiich die Predigt 
handek 9 -vermengt «ft; dafs S. 174.: obexAarhlidxe, 
Vielwiflerey ,' die- der Verßand $ute» hundert Lüchen 
fitllH , ein' mifslungener, 5. iS?« *rngUin^Ge&ait ^vott» 
der gesagt wird, daifs iic Giftuerber^) eiti unriehjä^ 
ger Ausdruck ift u. dgl. 7— werden hier fifigli^h mit 
Stiilfchweigcn nber^angea, da folche kleine Fleckea, 
dem .Aug^, d<;s Vfs. felbft immer. £plc£ner entgehe« 
werden, und die Fortfe^zung dieier Arbeit , 
ervKartejV dürfen , auch dav:on Aey fcjn wird. 
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.. -^MSTTjatOAv u^HfüMf 1). .Allan u* Sckeurleer : Ver- 

-, ,. h(mdetmgm'vci^.,h^ Gma0tß:hup tot Verd^diging 
-n... » »V0I» iefk^fißeHjhm.ÜQdsdi^ 0fgericht in's H»ege 
1 »d i»r Aif^ vg^ MDCCXCVil. if98. XCVÜL ^46 
' * • «.* 50 S; 8- 

/V uTser dem gewöhnlictien Prog:camm, worio 4ie 

•f- ^ Pi:eisyerCtei)uo^;n in . der Verrauunlung am 

3ten Auguft 1797 «ngekilndigt und neue Fragcin ^r 

. Bei^i?twortu4)g aH%egftben wurden , , iindet tnan- k^er 

. idi« Rede, v^omlt der Prediger Ejdmmmnkwiia: Dor- 

. h) recht die Sitzung eröffnete 9 >uml iwejr, Abhai^dlur^- 

gen« wovon di^ eine mk der goldenen t die andere 

' mit der fiibernen Medaille . g^kröntf wurde. . Die^Aa- 

ricqde'des Pr. Rümmefink ift; emmdeud weitfcliweifig, 

tttulibefcliaftigt fich mit deni: Satz; Jefus. Cl^rijlv^» 

..aU ,der* Hauptinhalt der Gefchiiiue «der W^lt, la fo 

: iern.fie in. der Bibel ^lüialten ift, ift. mifisr^r Auf- 

. Ui&rMbmktk vorztlgUch wertJ^ iDcr Redn^ b^t fehr 

..-weit ays, befchäftigt • fich ünge mit dem Weibesfaa- 

: jn^n » 4e(r 4er Schlange d. 1. 4em Teufel d^n liLopf 

»ertret^n follte und bleibt ganz bey. den alten unbalt- 

. >aren Vorfteljkmgjen ftehen, wov^nr wir nichts weiter 

: lierfetzen mlogen« v : « ^ 

: Die €rß^ Abjbdndlang ift Von Hn. J?red. T^egm- 
•: bogmil^^ flranekef ui^ l^chäft^t Acll mit dem Be- 
1 -wei^, '(dars'cUe.S^chriften des. alte«! Bundes eigentliche 
i.lieAimmte WeiiT^gungen von Jefua Chrlftus enthal- 
t ten. Sie ift gegen die Bebauptutig mehrerer neuem 
. £xegeteA .und befolidera gegen Konjrnenburg geriQh- 
7 tet* ut^ enthalt einige Bemedeoagen» die Aunjierk- 

• famlceit Verdienen , aber auch fehr Vieles,- das eine 
i;. atähpre PrüfuHgnicbt aOshalten kann. Der Vü gebt 
T.'iroix: denn Satz aus, dafa es unleugbar fey, dafs man 
i zu den Zeiten Chriiti unier den Juden und Samari- 
; iesn den Meflias erwartete, und diefe Erwartung auf 
. die Ausfprücbe Mofis und der Propheten gründete. 

• Eben fo g£Wifs fey es auA^ dafs Jefus diefe Aus- 

• ifürtiche auf Heb gezogen habe und dafs auch die 
Apoftei die Erfüllung davon in der Perfon Jefu fan- 
den. Da fich nun aber bey der Vefgleichung Schwie- 

- ,rigke|ten finden; fo nimmt man, wie der Vf. be- 
■ vtnerkt,' Terfchiedene Gnmdiatzenn, wodurch man 
r; jenen fichwiefigkeiten eu entgehen fucht. £in%e 
i nehmen . ihre Zuflucht zu etne!m buckftablichen und 
> ..gielAlichetv Sinn, andere uehln^n die AcCommodation 
. -zvk llülfe, uml wieder andere, lbehal^^en.,. es fänden 
1 . fich Ayirkli^ :buchftabHche WeiiTagungen Ton' Aem 
MeSvds:it\/ di^ni. Ae T...» VoühefAga^s^n.'lEPn. ^em 
. . i /• L. Z. igoo* Erßit Band, 



weltlichen TOrften» ^er Ifrael ein blühendes . Reich 
wiedejr rerfehaffen^ und die Heiden beilegen werde. 
Diefe ietzten fagen aber zugleich» idiefe.Verheifsun- 
-:^en feyen unerfiillt geblieben und wurden iiuch 
.wohl u2iei*fuiU bleiben ; Chriftus habe iich aber die- 
fer Volk$begfi{fe bedient, um als Gefandter Gottes 
Eingang unter den Juden zu find^^ und die göttli- 
che Vorfehung habe diefes Mittel gewählt, uxn.d?e 
. Juden vor;(u)»ereiten und zur Annahme einer belfern 
. Keliglon hinzuleiten. iDerVf. fucfat nun zu .zeig^i, 
idafs ;in.dem A* T. wirküch -Weiflagungen gefunden 
-werden,. die lAein und beftimmt auf Chrißum gehen. 
Jn.dem..«rftenvAbfchnitt wird 4er Grund fatz unter- 
r fux;ht, ,woraruf -die Meynung deirer, w^elche xiie eigertt- 
Ikh^i Weiilagungen beftreiten, beruhet. Do^ Vf. 
' tedet zuerft von denefi , welche cUe Voriierfagmigen 
. der Propheten als Trüchte ihres etleucliteten Verlan* 
• tdes oder als ein kluges Vofherfehen betrachten, wel- 
^i<bes diis IJnkuf|de der alten Welt einer höhcirn Ein- 
rgebiu?^ zufcfaijeb. ' £r bemerl^t, dafs dl^f^^Gele^rten 
\ «war von gdttlicjieix Vorberfagungen der Propheten. 
Mh Wexfetcugen der Gottheit reden. In der Tbat 
aber diefcn W^iiTagungen ^ das. üöttliche nehmen : 
denn auf -diefip Weife feyen nur die Propheten in 
.dem Sinn göttliche Gefandte oder Werkzeuge , wie 
> man es v>on allen weifen und, v^^rrfiändjg^i MäQuern 
fagen könne«. Der Vf. bemühet üch. nun ferner zu 
i zeigen, ilafs diefer Grundfatz, n^ch .w^elchem alle 
beitimmte Vorherfagungen vonChrifto von felbft; weg- 
fallen, wlilküriich und ohne allen Grund eingenom- 
men werde, und vielen Schwierigkeiten unterworFen 
fey. Erfagt, es fey höehft unrecht , wenn man die 
Propheten mit den heidnlfchen Prieftern, und Wa^r- 
ftgem In eine Qafle fetzen wolle, da fie doch felbft 
. ihre WeU&gungen einem göttlichen Urrprung zufchrie- 
henund dadurch die Wahrheit der jüdifchen Religion 
und das Falfche der Abgötterey bekrä^igten. Als 
Beyfpiele werden die Stellen Jef. 43,9. 45,^1. 46,10. 
angeführt. Der Vf. fragt, was inufs man bey folchen 
Ausfprächen denken? Entweder hiel^n die Prophe- 
ten diefe Vorherfagungen für göttlit;b oder meufch- 
llch. Im erften Fall waren fie alsdemi . prahlende 
Schwärmer (?), im andern aber unverfchämte Volks- 
betrüger, beides kann tnofi. aber doch den Propheten 
nicht zufchreiben. Es wird ferner angeführt, es fey 
nicht zu begreifen, wie die Propheten durch die be- 
ftkndige Wiederholung, fp ff rieht der Herr^ ihre Vor- 
herfagung als göttlich ausgeben, und es zugleich auf 
^as ftärkfl:e.Tex|lcb4rn konnten, dafs das^ wn6 fie 
weiflagtenJin.GQtl^ RathbeCchloflren fey, da fie es 
.4)oGh Islbft Miifea mufstjen«. dM$ der Ausgang nicht 
Bbbh ^ immer 
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immer Jcr Em''arrang cntfprechc , und dafs unvor- 
fccrgcfchene Umfiände ein^ Sache eine ganz andere 
Wendung gcb^n könnten. Möfcs hatte überdem den 
l'aHchen Propheten',* deren Weifiagunpen nicht ein-, 
treflcn .würden^ ansdruckttch den Tod gedrohet. 
Wie konnten es alfo die Pr<^heten M'agen » zvküixf- 
lige Dinge, dJc ron dem Zufammenlauf der Ereig- 
nifle »fid UmRände, die nkht in ibrei^*M«€kl ft«nr 
don^ ganrobhingen, fo ficher vorherzufagen? Und 
dcfth gefcbtrhe diefes , und die Vorherfa gönnen wür- 
ilen aucherfuHt, welches' gerade bey folehcn Bege- 
benheiten, die Von d^r gewöhnlrchert Ordnung 4cr 
N»tur abweichen und fich auf keine Weife 'rorherfe^ 
hen li^flen, am auffaMendften ift. I>er Vf. beruft fich 
darauf, dafe Noa-h vieie «Jahre vorher die Ueber- 
fchwemmung, Jofeph die fieben «mfnichtbnren Jahre, 
Müfes die PFage hi Acgy ten und die Gefetzgcbung 
auf Sinai, £Ha6 crne dreyjährige Dürre u.f. w. vor- 
hergefagt hatten , und fchliefset daraus^ dafs \n%n 
gerjKle beyfokhen Ereignirfen di» aafserordentliche 
Dazwifchenkunft der Gottheit nicht tregerklären 
könne, wenn man die Regeln einer gefunden Aus- 
legungskunde nicht verleugnen wolle.* Aber'crfödern 
denn nicht eben diefe Regeln , dafs man bey rfcr 
Behauptung,- diefer oder jener Ausfprucfa fey eiAe 
eigentlfche Weiffagun^ , auch miHTe zdge^i können, 
dafs die Weiflagung eher, ah die Begebenheit «r- 
f©lgjte, wirklich aUsgefprocheh fey, ' und find niAt 
alle diefe eingeführten Beyfplele hi folchen Bücbern 
aufge^.eichnet, die unleugbar fpifter gefchrkbcn find? 
Wer bärgt uns dafflr, dafs der Vf. oder die Traditioii, 
welche ße vor fich hatten, die Vorherfirgung nicht 
j\Kc\\ dem wirklichen Factum rfargellellt haben? Bey 
dcni Grauben an nnrnfttelharo Offenbarung war es 
doch leic'ht möglrcli, dafs man eine gewiiTe Aeui&e* 
rung eines frommen- oder angesehenen Mannes in 
der Folge auf einen beftimmten Fa^l! zog und davon 
eHüifrte. Die Frage, wie es komme« dafs die auf 
eincrntedem Stufe der Gultur flehende jüdifclie >}a- 
tionfolcb* grofsc' Genies herrorbrin-gcn köfnnte, hc- 
ai)twortet der Vf. dadurch , dafs man an eine höhere 
Onenbarni^ denken mCifle, und bemerkt daher, dafs 
' die Gegner d>e Frage, warum von Malaehias bfe auf 
Chri4lus, in 500 Jahren, kein Prophet aufgeftanden 
tey» nicht beantworten könnten, indem doch die 
C/i«ir*a ♦«»gia, oder der Proto*//ptt5 desMofes, vi^rans 
nach Eichhorn al^e Propheten gefchöpft haben foHen, 
vorhanden gewefen fey. In dem zweyten Abfcbnitt 
fucbt der Vf^den Beweis ^ priori zu filferen, dafs. in 
dem A. T. eigenillche Weiffagungen auf Ghrifttfm 
CM finden feyem Schwerh'ch durfte aber die£er Be- 
weis vielen BeyMl finden, obgleich mitunter einiges 
vorkommt, worauf auch die Gegenparthey billig mehr 
Rückficht nehmen fölite. Hr. R. geht von dem Satz 
aus: dtts A. T. enthfik doch fe viele wirkliche Weiffa- 
gungen von dem Schickfal einzelner Perfonen » Völ- 
ker, Königreiche und Städte> die aUe genau find 
crfüHt worden, und deswegen ift eg fehon 2» erwar- 
ten, dafs auch Weifihgvngeu von- der »fo merkwfirdi- 
gen Perlon Jejßi imd der ^ircb ih» ru ÜuSkehden 9*0- 



fsen Weltrcvolutjon darin vorkommen. Zugleich 
wird auf den Einwerf voir Kon^oniiarg , ^Iche 
Wahrlbgungen feyea \iirklicb ganz friKhtlo^gicwefett, 
indem fie mit dem damaligen Geift der jüdifchen 
Nation nicht züfemnierinfimnten , geantwortet. Rec 
findet zwax manches in diefeui^ Einwurf übertrieben; 
aber eben fo wenig kann er auch die Beantwortung 
v«n.diefeai Feiilerffey frechen; -Auf den-Eiftwurft 
dafs die Juden allgemein einen: irrdifchen' Meffias 
erwartet^ und -diefe Erwartung' auf * di<r Afisfprüche 
ihrer Propheten gegründet hätten, wird geantwortet, 
daf$ die Juden zu ebrifii -Zeiten und nadlhf^ ^ zu 
fehr feyert verdorben gewefetr, 2»ls dafs JiireMejTiung 
Ton dem Meilfias zur R^get dienen könnev dieWeill»- 
^ gungen ebienfo. zu vergehen und ztt erklären. Der 
' dritte Abfchnitt fü^rt den Bewei« aiw der Lehre Jefu 
felbft. Jefus habe fich auf Mofes und die Proph|i^en . 
bcrufi^ und von ihren Ausfpruchen fe geredet, dofs 
man bekennen niftße, erlabe fickr libeHr eigentVicbe 
Welfiagungen *t6n ihm nicht and'ers aitsiJtöckeir köti- 
nen»' Hier facht nun der Vf. dem Einwurf zu be- 
gegnen : Jefus habe d^e Ausfprütrhe der alten Prophe- 
ten zur Beförderung " feiner paitji Sache auf fich an- 
gewandt, ohne den gimzen Sinn davon zu uberneb- 
ntenf. Es wird bömerfci/es fey weder iiöthfg neeh 
nützlich gewefen , Azfs Jefcis einen fotclica Gebrauch 

• vcfn den- Ausfptücben der Propheten gemacht habe; 
CS ftreite gegen die ' gewabnüehe • Ilandlung9\vejfe 
lefu auf er dichtetö Gfütide feine Glaüfewürdf^efrÄu 
hau^n ; es fey mit feiner BhrPiidhkert und Aufriehl%- 
keil nicht zu vei-einigen, wenn er fich auf Vorberfti- 
gungen' berufe, von: 'deren üariditigkeit er feidlt 
überzeugt war u. f. w. Bey allen diefeih wird aber" 
doch die Sache pur dnfeitig betrt^fer,^ und ftuf da;, 
was man darauf geantwortet hat, zu tren/g KCickfi^c 
genommen. Der fimfte Abf<flinkt jhitkhnt cineiv 
Beweis aus dem Zeugnifs dtf Enget und fitimnrver 
Ifraeliten, die vom heili Geift getrieben wurden. l>Br 
Vf. beruft fich auf die erzählten Etigelerfcheinungen 
uikI auf die* Begeiferung , womit Zacharias , Sime^n 
mid Johannes fprachen ^ indem diefe wirkliche WeiflTa« 
guivgen theils vorausfetzen thetfe beftütigen. Billig 
hatte er i^ber auf ctie Schwierigkeiten , welche die 

'■ 1>ac]i'ftabli€heErk1;nrung diefer Sticllen hflt,undDof den 

• Sprachgebrauch des Zeitalters mehf' Rdckficht neh- 
men follen. hl demfechften Abfchnitt beruit^IidL 
der Vf. auf das Verlangen frommer Kraditen nacb 
demMefltas,. lyovon fich kefin en^endicher Grund 
geben laiTe, wennu>an keine wirkliche, 

' WeiiTagungen annehme. Der fedifte Abfchnitt madit 
ftuf die Welfiagungen des A. T« von derBekehnmg 
derBeideh au^erkfam. Der Vf. fagt,- es fey iknk 
unbegreiflich und röthfelhafc, dafs die alten Projdie- 
ten die Erleuc^ung und Befferong der Heiden feil- 
ten- vorher verkündigt haben-, ohne dafs fie^ emras 
davoft gewufst und im eigentlicheii Silin v«n Jcfn 
geweiiTugt hotten, da Jefus doci^ eigtodich das 1 i ^V 

• zor Erkuebtuiigp der Heiden gewefen fey; mank ^öi»ie 
auch nicht fagen, dafe die Ausfpröcfae der Propheten 
daren- wuS^loi erklärt Werden , daf;» viele 
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^ach der^ötikteiir «f^r TüJen au3 4^tt^E^iI^d*?e Jil<fi- rrgkeften haBe;: JWbs Wörde.d«lM?y hiitmer viel ^e- 

' fchp •Refip'ioii annabmen , mclffm^ fich tflö Propheten '-wagt häbei^ , ' und es fcy auch garlnicht ^yahrfcheirl- 

tiber öf^Xrleuchtmig: der HeJrleii fo ausdrucWe», dafs licfc, .dafs Jefirs mchr^r? Jahre lun<lurcBi alle ferni^ 

defi- Zekg«h offen fo hi*e'bi^t€prgehen können; denn c^s 

tTetn fey 12 iditwoli} izu. denken, dafs unter dicfen kern 

' Ab- -efuziger^w^fcii Pey, .^ev .die, Sache, gein^rjcc hntre, 

- t(dhTxJtt'^nih'!ilr*ttidKch el«Fge^'*I!geitlefhe Aw^erkuh- mdem mchti aHeiri fthi;J ang^fe^ie uipd Uu^e/Mütt- 

•j|eh' zur B^ltigdnsr dir^ väi^Ufcr^eBende^n ' B«we£fe* neir, 'fiMid^ou ajKfe.diQ'iVfTfehl«g^pftÄXv unct'iTvindl^J- 

'^ "^s" Vird ' hier iibch Verft^iicdönes bemerke, -am lu ligften Gegner, Zufchauet waren; auch fey die girn/e 




nd^n gen benahm, röllig entgegen. Ucberdem wird ge- 
zeigt, dar&'ddi* £iuf.ai>ft Wi^i/^'iefiyir^e Beweis für 




^di^ei^^'d^fs 6ti SchWie'fi|^efWii^;'Kvoraüf;4Dafi'«^h Art und Weife, wie Jefus fich bey dicfcn IlaHdlnn- 
bemft; -^ difn' befclieiderifn' u*i\d 'Wahrheit ft^chend^n 
'A'n^le^et nicht '^eg'^ ^i'r 'ÄösQ>rüche >ibntih<* dir 

'Apöft^I ^iCJlrtc^hi?t^n muffen. ' Der VP. har küiv^efcWi- das götth'che Anfehen Jefu auf fch wachen Gnlnden 

:eine Wunder verrichtet 

vorÜÄnddiy lihut ein 

_ als jödem andern 

f;^-jDfsen .^yfltwp/fen und' Religix>nslehrer, und feine 
.ehre höre nothweridfg auf pdfifiv zu- •feyni fclbft 
' des Vi^rfiJr^hrr dirf Wüi^d%rge^fcl«chtc?n- desi-ir«uen Tc- der innere Beweis für die Wuhrlieit'der cferritiicheA 
' ftSiiil^nislirn^ TiöfßrKchen Wafc1iri¥-fe» ^l*lä*^»V wtl- ''tjelkie y virtlercJ-feinie 'Kraft qnd das Anfejicn und-dic 
"ifclieii Hr. Bckr7^3 zh B^rii» heraVWg*lliv;v«rii'>5f* JT. i^hiabwürdigkehnder blbiücheii Büclieir ge-^-inixe df- 
^* P.itfÜUfr; DdcKü. Prof/^et^'^^htVih^efflu DossluJtig. -^urth'nkbtdv fanaerro.fie.würdw cbeirrrladoixh ru 
^Der Vf. hat 6w% l7hbaltbäre-*df^HCir^ff«i.fiF*haiiptiiiig ' fabelt» fl;m Leg^ivrfen hetaÄg^wwrdigt. %yrnej;Jy\'\td 
• 'iehf got gezeigt. - Zwirft- werden^» die Gtundfölze, "ganz richtig beitÜFkt, '^dafs wenn dieiWur^der Jefu 
• \v'orauf jene'Mcynting^b^i^uh^t, gc^^fbferetti'Dgeft^hd ^ Wös?' Schein wund«r'«0d Betrug waren, .fie für und 
fife Haaptgeifänken aus d^m Buch'AJlbft «tt%efieMt. aürf keine Weife 'ei» Beweia dcB göttlifhen Gefancl- 





fitchtigen i^ettg^nofleti, <iie hfhie Tlkaten als 'Wunder: iiVhrzuftfWftfteh, AU dw^nigfR^ dj^aft de^-Wahr- 

'■'i^nStmitten: dahin strbringeit; dttCs* üe- lihn als eteen heit'des OKiStcmhums zw^iXeih r :4i^^b eiiiQ folche 

*. gpitlicben Gefnndfren ffnerkaÄntAi lind feine Lehre [Erkttfrung köimto« gew)Dn»en y^ex^e^^' Der Vf. hat 

' annsAmen j^^dfefeä war aiicb dleAbfleht d^r gpttli^cn zwar dfe Sckifches&£rkUffungen der Wun^crgefchic^ 

Vorfefiüng, die alles fö ciiig^ri^htet htttte und lehÄey ^tin ^^^ ab«Jr .^witu^t^ komtjwt 

dafs Vieles das Anf^^h^n rfer'Wiindervrörke hmte; rnn tfoA laehreÄ BeMRrkunigefi^ voi\ we^fae <ias G^zwuii- 

\ Jenen Endj^^eck* tu en^^ichen ; abfer dennoch; wird < g?E*fte, WilHC3ürIi«heiiiiMl- Inconfi^u^ifi U} einzchi^n 

* das göttliche Attfeheii Jefir tAid'ferner 'Lehre luud die ' EfklürUtigeft'avftiUeiiil jnflih^n. ' ' 

' Oaubiivijrdigkeit derE^aitgetfftcn* datlurcfr .. • • / ' 

' fc1iwächtVfo^derrr''d^r F^\^efä k^irt auf di^e Weafe • ^üir' ' -i^' t. k ^iriii-^ tjf^^ n,^ tx^ 

vklmthf Wftigetuftd gt^widfe Einwirft dtr Geg. • ^^'?'t "^^«^jSf «'"'J-'' \r-t"^T^ S^L^^ ?"" 
«er. gefiebert yerden.. Hierauf zeigt nun- Hx. M , ' »"-'"/ ^'^ Chrzfitj,ubl,ca , a S. $omn, Evän.- 

dafs d'uTclt 'dTefe in defTRiöt nerieBebawpiufigJ Dinge 
getrennt werden, die doch m der engflen Verbind efeig 

Sxireiriahde^ ftebeft, dafs d*t< Sat^f ei feyeii keine •-, •- ri r* ry. c a r • *-^ a,^ •. ui -.. 

. -Wunder ix^agMth. Wermltert^ftellt aftlr nfditmviefen T \P- ^'- & p i^i^^r ^ V ^ !f ' 

fey, dafs dTna^ürlicha Erklärung der- Wunder mt ^/^ Ü.uvetfitate Profeffbte. fem. 1.^ J7^7» 

der zugleich angenommenen aufserordentlichen Vor- ^ ''^* 

Jehung nicht wohl befteBen könne,»indein man, wenn Ah VenmllRflang zg ^iefexa neuen CoinmentaT über 

dicfrr »Ausdruck ein^n p'mn haben folie, nuf den* daös Evangelium des J.0|jiai)n«s , giebt der V£. m der 

**' BegrflT^eineÄ Wunders *zuräckkomui<*n jHÄflev^ dafs Vorrede folgendes on :. JBr war tait der HcBiusgabe 

' *is mit 'idfT 1d3e von Gott nielrt zu vereinigen fey, des Commmtanus m lihros N* T. ttitt» cum textu con: 

'' -dais ßdtt i^les abfiehtlrch'fo foilte eingeriehte^ haben, ^iAiuo y' votx Amtoiius Vogt^\ bis z\x^Js)bafuih J^vange- 

' (iännt die Zeitgenoflen Jefu durdt fokhe Sch^inwun- 'lÜim fertgemckl^ «ind wollte auch hier,nudr die ^^öthi- 

der geleitet tantl hihtergangen wtfrden;« dafses kaum^^^-gdn «Zufätze uaA^ErWu^rungen zu Vogfs Arbeit 

dankbar fcy, wie durch diefe Scheinwunder das liefern. Allein unler den Händen wucfis dfe Menge 

göttliche Anfehen Jefu könne er\viefenjii.ul beftätigt von Materialien fo ftark, dafs er zwar jenen Cotn^ 

werden. Indem die Behauptung, dafs es gleichviel mentar ,' nift fernen Verbefferungen herausgab , fich 

fey, ob es wahre oder blos fc^eihbare Wunder wä- aber zugleich ent£chlofs, ein eignes Werk über die- 

ren> wena die Wirkung dicfelbe fey, grofse Schwie- fes biblifcbe Buch, zu Uefenu Der erße Theil deilel- 

ben 
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hen liegt nun ror nns. Et dtttfiält die Eiiilaifufig Sätzen ;flberfd«n Begriff der Art. (Jp^^.)^]ii^ der N»- 
!und d*^ Erklämng der ferh« .erfien Kapkd, rgielMt 'Curgefchicbt<py ^^^in Rec.. nicht beyHlin^e^i*. ^ Naät 
abfx in beSden nicht viel Neues r SpEarherläiit^cuti- feiner Ui^berzeugang ift die Art nicht eii^e ^achMerk- 
gen fehlen faft^ganz/und'die-BWmrickelttng des SH- .jmalen 3v^ilIkäplichbeftimixitejU)i^etljL^9^ 
neSibleXbt |;rdrstentheils auchibey deitLJbeken«: w4s rder N^ur felhft fteftgefetzt. ; >yir. Jtop^ nur ays 
fcho'n , Mfcfcarfi.r über diefes Buch greleiftet hatte.. .Ms BeoUachtungf trüber ^ie fcächtbve Venqtf^W^g dpr 
dje Arbeit eines rta^Hch -ICjätholifchen .iieiiiiicbefi > Individuen wa4 ^^'"^^'^ uncefeiiuuidpr. beftlinuien» 
verdient jeäoch dlefe Schrift immer: Jjoh' und Aus- .-iT^aszn e^iei^ Art gerechnet w^rdeu^ufa^ -Der dritte 

Abffchni^t enthält : Novae injectorum'/p£cf4s Decuriäg 
4{l»a^» -wpmuf fich die beiden letzten Platten bezte- 
ihen, .Die befchriebenen und fehr gilt abgebildetea 

bitectfKnifuvi i i) Cimi^fur <iig'iij, hey. rdri4 in Kam- 
ithen i^nheiinifch^ ^ j^r gröfste Käf^-dij^fer Gattuii^. 
.Wcfhrfcfaieinlichifs^ifrley imt, Ötivi^fs S^brf^us^ dpr 
iftUfl^ Co'nftD^tiin^pffl |»^fchri^bf ni ift , cbcfa ; Sf igt c^ie 
Abbildung von OliTier im BruflfchUde einige Abwei- 
chung« die aber vielleicht auf Rechnung des Malers 
lionulit*. äO Car.nmiuloßus f[ii^rFsibric^^e Farioto- 
füS't forsa^ffalleni e^ auch« J<^«m f^ßvii; ixuib » iff;ie 
Fabdciu3 .ein';« J^^fer^aus dar eri^enFaimlie von. doin 
Hskiü dca .Gfthimhius fit^hr^tuj, u« a. ^zMin ^triolo, ^ 
;t«UMaMriuu0it^ffeU}fn:t[oi)i?^.;; v3> Oirl; agrir/lü iftfgafiz 
ficber OÄv^r?« ; «Sca^frif^iDt«^»^ 55* 4J1 5^; tab. 4. v^ic« ^ 
tab. iik ßg. 38^ h^. r— 4) . ftrr. io/oa^opimcfa^six. ^ 
(?sr.-^foji|oi^i feil nach dein. Aiihange rnach' Fabricüis 
eigener trklaning d^ibf» Bl^fs fpmifi^ f<py». (J) (V- 
JfH<i5. 7). Cor. auqlatus. ß) .5ti|jÄ/if«igH^ 5) Ar 

^/brfwuv Vfrfi4Qioi[f ' lo) Xi(tßfda,(»mata^ , 11) <;(Sl {> 

Mokty ; li) Grio4iirii a4^^ /^.f wie^eq. ai^s ^rh^A 

: Quellen .^^f^^ N^Q^rfaifj^wo^fal Fabr. üe'gei&Qxt a^r 

za. CfioceriSi. 13) T4it^ jfilifyrmis hält Reci fbr ejne 






, V0rjy>di^t von Chr^ian pr^utzcV ^ Secretär des 
k^ k« Feldmarfchalls Grafen von Lacy. Mit drey 
ausgemalten Kupfertafeln Von Hn. Sturm. I7J9- 
142.S. u. 16S. gr.8» 

* Cies find die Erftlinge, weldie/eni aufinerkfafmer 
^ephadhter der Infecten und .ein 'endi«jiaftifch<!lr ut^ 
! gebildeter Freund des Studioms deifelbenlals Schrift- 

.Ä^lieir dem Publicum' mit heynatie an.FurchtCii&k^t 

grenzender BefcheideAhdt^übergicbt Wir damken 
'ihm fär diefe Schrift im Namen .deffelfaenf und find 
* fiberxeiigt, dafs es diefelb« mit delfo gröiaihrm Ve^- 
' gnügen aiifftehmen» wird , da-Ver^ger und Kilnftter 
'^initeiriaflder ^eiiv^ttejl^rt häbesk^ das Aeu£s/erd .nett 
i und zierliiSh iu machen. 

IKcs Buch cnASlt drey Ahfthnitte; der!«rAe ift : 
' ^'miBeiltrngt^wnähetHBerid^ t.MeitfrU. ul£)'B^iir^fiihilil^ricL . 15) oajMnki gr«- 

avun überfchHeben , und bezieht fich auf das. bey. tilis. i6)iL^^ra thoracica. 17) Orc^ßes ßgiSfn. 
"G<*haüer herausgekommene VeEzeichhifs der Käfer :r jjs) HtffQphhcmi fßr^gineus. 19) JS$aph^Unns iami- 
' ' JPr^uf^ens ; üerefi erft« Q&ttni^i^iJpbodms Undf Cp-, }äai^: aoi artfUus<:(Hhfir,iMus. ^ So}tte nicht der 
fr\s Hr. Creiitzer hefonders durchgeht. :Er jcmtfir- . r^on: SüU« Gef<^vd.~in£ ,9. 4...#bg^biid^ce (m var^ 
''fcÜeirfct inahche Arten , vdle.HnllDeieftatr Aborten i jratas f^^ In den Aid4iJamettten wird ; ^Tah»s 
zurammenfafst. Nach Reo. Erftfaeungm« imd ti^h - SduidkrU der in Panz^ Fn. Geryn. 6^ abgebiläct. tft, 
der Analogie find manche diefer Arten nur Abarten, . genau befdirieben und zugleich .werden, fo wie in 
alleinlvir Oberlafien den Beweis davon dem Vf..jenes den' 'NocA^rmtfrufif m , , nRhrere Bemerkungen mit- 
Ven&eichniffes feljjft, da es hier der Raum nicht ge-. gedietit. Hes hinten anfiefugfen Widper^fs ift, fchdn 
fiattet, unfere . Meynung darüber 'auseinatider zu, gedaeht» 1. -• i ^ - 

fetzen. J)er. Lateiner aber fetzt fein de mir da,., ; Die K«pfer find , voip i;5ftifjif^ C^hr/orgfaltig und 
. wo der Grieche mi hat. D^r tweyte Abnrhnitt : -. ftubisx gearbeitet ^nd ^itillqmi^irL -rir "Wir &d^m 
.-Etwas über Mr^t ^und. Martj\itt auch ge^en das Z^^cn Vf. auf, feine BeQba^ungen fortzuietzen imd 
VetzeUhpjfs^ der 'Käfer Preufsens gerichtcL" Wir, fie dem Publicttfui.snitztttbetleai' wfi^u er Hoffnucg 
dürfen uns um fo weniger auf die Benrtheilung . gegeben ba^ ' ^ . 

diefes Auffatzes einlaiTen, da Hr. Cr. felbft in einem 

linten angehängten IPiderrufa u^d. AbMtte.' etklärt^ t ♦ . . : * , ^ . , ] 

dafs diefer AufTatz durch cmen unj^lücklichen, Sinn, 
verkehrenderi Druckfehler in der Vorrede jenes VAr 



zeichnifles erzeugt ift, und er nian, da. der Sinn duhch 
die dtiti Worte wtßntlkhen vorgefirtzteSylbe.iwilier-- 
gefteftt ift, dem V^f. jenes Buches beyfttmme. . Difen 
von Hn. Cr. bey diefer Gelegenheit au^eftailtsen 
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LmtwQ^h., Rab^nhorft: .Ümr\ft der (jehurtsi4lft 
Mdßm QebraHcliden Hebati^fiien i^ iem jSt^id^ fiW^ 

« mfch^i^ Geb^ttgf voiImD. ^ohfinn &ei««A^«^ ^ut 
unveränderte Ausgabst. 17^$* iiaiS. 3. ^ <X2£r.) 
(S. d. Rec. A.L.Z. 1796. Nr..i7§.X 
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AR ZUETGELJH'R THE LT. . 

Wien , b. Schnapp : Tatkologie oder KränUteits- 
lehfß. Erfigr TheiL Herausgcgebeii von E. H. 
Schmidt. Nach flem Geifte der .akad««^if<^*i«i 
Vorlefungen zu Wie». J799« I38 §• 8^ 



fcliiniere, tmd dle/Theile Tchwellen • an ; naan mufs 
'daher erweidh^de Umfchlag^ auflegen. — Die nö- 
. *thigen Ausleerungen foll man g;efliircnt1]ch zuruckt 
linken, denn daraus quellen oft gefährliche Krank- 
heiten — und Verhaltung desSatnens bringt rörzug- 
"lich die rt^emoragiam uteri^^ bey Frauenzimmern her- 
Tor, welcher, wenn ihnen kein Mann gegeben wird, 
der Tod folgt. — ^Mfigenemina:*^ Bey der Ent- 



Kein Vadeipecum für luftige Leute Icann lufti|rcr 
fcyn , als diefe Pathologtfe, die fidier nur ein znnajjng«ies iviuceiieus icnuprc man icnwer Atnea, 
Scbwank ift. Als fokben mufs fie auch, die fon'ft fp können bey einen PafiaW^to die ,, G^n(l»{af /u&cA^ 
ftrenge Wiener Cftnrur nnd Akademie angcfehen ha- iöprrx** anlaufen^ man läfst dem TCrariken ein o^» 
ben; weil jene He erlaubt, und diefe fich hiebt davon 
losgefagt hat. Ueberbaupt ^rv^'irbt fich Hr. Schnapp 
durch Herausgabe verfchiedener Schriften der Art, 
z. B. w^hrc Gefchichte der Hölle, des Teufels y des 
T<5g£eucrs etc. ein t)le1bendes Vttdienft um die Inte- 
grität des Verdauungsgefcli^fts ; dfenn wer diefe 
Schrift gclefen hat, und nicht Schmerzen kk der re- 



gione cpigaßrica fühlt, der mufs kein Zwergfell "ha- 
ben. Kec. hofft auf den Dank aller Lefer au3 allen 
'Ständen und Facultaten, ja felbft auf Ht*. Schnapp*^ 
Dank, wenn er ein Sträuschen nus dfefeixi Mumen- 
kxÄbe ,ausjie1)t, «nd dadurch Jedermann nach dem 
Ganzen -um fo lüftem^r macht. Um dasGanze.durdi 
die Knfaffung noch drolliger ^u machen, tat der 
vielbelobte Hr. Schnapp (dennHec. jglaubtaii keinen 
Ha. E. H. Sphmidt) alle medicinifclien Kunftwörter 
abfKlidiclt verdrücken laffen, welches einen unbe- 
fclirciblicV komifchcn Eflfect maclit, z. B. ,,NoJ/blogia, 
Ethiologia^'Tb£ropia\ Harmacia, Ftaxitäs, tlexaliUr 
tas , Afifiurisma , Tapor , Ptanditas , HatrnfalzTgt etc. 
Doch zur, Sa che! 

Uirpn die V^rlchtungen des Menfchen gänx- 
lich a4if , fo pflegt man ihn todt -zu »eimen. Natur 
der Krankheit ift ~ z. B. bey der Steifheit eines -Ge- 
lenk« ift die Steifheit als die Natur der JtrÄnkheit 
zu betrachten. — Krankheiten der feften Theile; 
WeicbWit, z. B. bey „rafitifchen" ITmdeni. Diefe dülr- 
fen keine MeWfpeifen effen , keinen fchwarzen Hut 
«uHetzen ; auch gebe man Thneii „tinctufcm uveae tin- 

t^j^um.^* . Die Verändcrimg der Lebenskraft hangt 

von den äufsem Empfindungen ab , die man Leiden- 
fcliaften teifst. — Wir fehen den mit der An^a 
beliafteten Kranken diirch nährende Klyftierc erhal- 
ten, nachdem vorher der ^,^rafiu tnt(?/*i»iiJ" durch 
reizende Kiyft»cre ausgeleert wurde, um nur die Le- 
benskraft zu erhalten. — Die Luft kann wann - - - 
fandict feyn. Sandigte Luft macht Hals- imd Au- 
«nx^^h, z. B. in ScHefien jenfeits' der Oder muffen 
die Leute ihren Körper mit Waffer reinigen. — Bey 
vielfitzenden Menfchen verdickt ficb die Gelenk- 

At.Z, 1800, ErfietBand. 



zwey Stunden vor und nach Mittag baden, danH 
•kann man unter den Achfeln ein 99catqptasmet .emoU 
'li>irj*« auflegen. — Dem Staare g^ht Verdickung der 
Kryftaffinfe, der Pefl: aber Verderbung der Säfte Tor- 
aus. — Bey der wahren Entzündung enfteht oft 
Jebris topica -- - man mufs zur Ader laffen, dann 
•aber int^e -catapiasmata geben. Das Kitzeln (Pruri- 
tus) entftebt , wenn der Meafoh leeine teixit Wäfche 
trägt. Man giebt daher — reine Wäfche, glaubte Rec. 
— ,^ei^i PurgCMS fodann Mafvam pro thee.** - - - Das 
Athemholen wird zufällig ^rfchwert durcli Einfehl a- 
cken fremder Körper. . Bey dier Formicis und China 
wird es gehindert. — Die monatliche Reinigung 
Jliefst ^weilen durch %unge wohnliche Wege. Die ür- 
fache mtyoA beruht auf einer verkehrten Lenkung 
der Bewegung^ und in dem Ijaufe des mohadichcn 
Fluffes und bedarf keiner weitem Erklärung. . Nach 
der Lehre des Hn.Prof. v^on Leber kann fie auch ^^r 
int^tnum rectum gefAchen.^-^ Die weibliche ,üa- 
ffuchtbarkett kann asch daher leoinmen, dafs der 
Mann nicht mehr fähig ift. — Der Abort .wird äurch 
fo mannichfaltige ürfachen veranlafst,' dafs verfchie- 
dene Sachen nothwendlg find , dam^t die Frucht zur 
Reife komme. — Sdbft nach der Geburt werden 
die Frauen nicht feiten närrifch. Zeichenlehre. Durch 
dasGefKht erfahren wir, ob „op«^i*Ia< oder aphtae** 
zugegen find. Durch den Geruch^ ob y^curies'^ oder 
„/Ca»|fwjna" zugegen ift, fo auch bey Petetfcben. 
Auch durch. die Vemutnft {rattöcinitm) läfst iSch oft 
die Ktankl\eit herausbringen. — :fi^ondice^tiö'* ift 
das Mittel, wodurch inan die Krankheiten erkennt. 
Die Heilungsart grfchleht entweder pfr indicans pder 

per indxcatum , -oder "aber per contra indicattah. 

Die .^yChwrmrgt^'* wird eingetheilt: a) in Vorberei- 
tujjgswiffenfcbaft, b) c) in die eigentlkhe W. A, d) 
e) f) in die Selbftbcobachtung, und ötidlich g) m die 
Arzney gefchichte. Ein ^Ckifr%rg%s'^ kann und mufs 
bey dem Kranken fragen^ i) wie alt er ift, :2)wie 
die Krankheit angefangen , und 3) was et bisher ge-, 
braucht hat. Hieraus kaml tt hernach auf di^ Krank- 
Cccc heit 
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hck fchliefsen t, und muTs fodann wohl überlegen, 
init weldiÄi Mitteln er den Kraiiken heilen wilL — 
Die „Tor'andae** werden aus Cliarpicn gemacht. D6r 
präparirte Schwamm wird beym Schneiden gebraudu» 
nm die Schmerzen zii lindern« — Es giebt Tcr- 
fchiedene Binden : der tlieorertfchen Binden Ift Hch 
nicht riet za bedienen. Fefte Bandagen und Schnier- 
mteder bringen VerHopfungen , Eiitzüsdungcn und 
Tod ; jm let2;teji F^Ue nrufs man durch Klyftiere die 
dicken Entzündungen auslrerctit und dann von oben 
tuxautia geben. -^ Es können Gewachfe in dcrNafe 
entfteheji^ und dann ift fchon fchwerer durchzufto- 
fscn: man ftofst alfo höchfteus zwevbisdreymalhin« 
, ein » hält den Stulil oHen » und gieot auch nach Be- 
fcUaffenJbeit Oele , ja Mhll ein Deeoctum cmMiens mit 
Borax ; wenn dann ein Gebrauch gefchieht oder est- 
ik'ht, fo fetzt man aus, und giebc en^'as anders. — 
jfiie GefchwuTftc werden eingetheilt ul harte, weifse, 
^pthe und in blaue. TIr. Prof, von Leber iheilt -fie 
weit kürzer ein»n<1mlich in hitzige und kalte. Ehiige 
hitzige halten leine ^.Statia,** als „rurrutkcutuSf cot' 
'iiincmtust Awthrags^ errifißpela.** Zu den kalten ge- 
hören das Wafleraug (anginaßrofa) ^^Uidraulef Hi- 
ttrasthronoder IHdroffs aniccwü." — „PA^Fiwo,"Wenn 
er nicht gut behandck wird , endet in i^otyrius^** in 
eme^ f^Suporation oder abfcejfam.** Vificantia-Cmd nur 
rhuulieh, wenn -die Entzündung zu heftig ift^ einige 
ratbcn auch tiSfcabification,** Bey Reichen nimmt man 
Thamarinthen, bejr Armen Hottunderfah: f auf dem 
T^nde Flores fanKbiici 9 in der Stadt furupum Jambuci. 
Znm EiTen ffScorconma^* — AeuUerlich - - - ehi 
pjEmftiifirum de taginibns» Exicruceim^ focnum cror 
iu$n r $ntlilota ^ ticchUnrnf MUgiiention arccy t Jaheriet 
albiaUf nian kinnn auch putviretn fitcvmi fplHms vini 
chamvhorat** darunter mifchen. Die Oefliiung ge- 
fchieht mit einem pifirie; inBirchembei£stesLaiücen. 
Auf diefe Art ift der Kranke curirt; aber oft fügt fich 
der Fall in Prasi^ da£9 es m fechs bis acht Wochen 
nicht gefchieht Endi dei erßtn Theils. 

Rec. fieht mit Sehurucbt dem xweyten , Theile 
entgegen, «nd bittet Hn. Schnmp, bey einer ^ ge- 
wifs batd nöthigen zweyten Auflage, ja nichts än- 
dern , fondern diefen emen Theil möglkhil correct 
wieder abdrücken zu laflcjk. 

FHILOSOPRIE. 

LsrpzxOr b. Reinicke v. Hinrichs: Fhitofophifcht 
RichtsUhn zur Erläuterung über ^. G. Fiehte's 
Grundtage des Naturrecbts, ncbft einem Auszuge 
derfelben. Mit Rücl^icht auf J. Kantus Entwurf 
ziim ewigen Frieden und metaphyfifehe Anfangs- 
grunde der Rechtslehre« ron Ckrißian Friedrich 
KichaetiSf Lehrer der Phil, zu Leipzigs Erfter 
ThciL 1797. XXII ü^ 236 S. — ZweyterTheiT. 
4798** 2ra49» — * Dritter und letzter Theil* 1799. 
160 S. 8* 
Ein Gewinn fSr die WiiTenfchaft ift hier fchlech- 
Jcrdings nicht zu fuchen « weil eine Wiftenfchaft nur 
%r€h Stlbftdciikta gewitkAeA kaoa* Per YXl. w;in aar 



paraphrafiren und rpitomiren « »nd fein eignes Ge- 
fchäft ift, in fremde Geclankengewebe^ein^udringcn, 
und ficj recht brett aus^cfponnen , feinen^Lefern in 
die Hand zu iiopfcn. Ein trauriges Gefchäft, das 
man noch zu gehnd mit dem Namen einer gelehrten 
Handtangerey bezeichuer. Denn dicfes Nachbeten 
gelernter Gedanken hat hier nicht einmal den Nutzen, 
den der blofse Sammler und'Comptlator In pöfitiren 
Wiflenfehaften gewährte Diefer erleichtert doch dem 
wahren Gelehrten die Arbeit, und trägt die Materia- 
lien* berbey, demMi < dicfar Form und Leben giebt 
Aber wozu das blofse Wiederkäuen in philo/bphi* 
fchen Wiflenfehaften? wozu dtefe Arbeit bey Hii. 
JFicÄtf'i Nati^rrccht, das der Haupt ftoff der vorliegen- 
den Rechtsleiire ift? Dem Philo fophen im eigent- 
liefaen Sinne ift damit iriclu gedient; deniv dieirr 
braucht folcbe Erücken nicht. Alfo denen , die tiiebit 
Kraft und Mu(i>e haben, felbft zu denken und in IIa. 
F's. Svftem einzudringen? Aber für dicfe ift Hr. JBL 
zu abftru:s, da er ieiwexn Vorbilcfe immer knapp auf 
dem Fufse nachfolgt, und fich von ihm blofs durdi 
WoctfchwaD^ durch einen ichtäfrigen Gang imd mater 
Darftellting unterfcheidet. — Ekr trßt Band und 
anch noch ein Theil des zweyten^ fo wie ein Scüd 
des dritten Theik befteht gröfstentheils aus eriäa- 
tcmden Abhandlungen des Fichte*fchen Karijrre<:l?tj. 
£r wirft hier bh)fs die fremden Gedanken nach aliea 
Seiten hin und her, und die Gegenftünde felbft iai>- 
fen ziemlich' bunt durcheinander. Bald werden Ideen 
von Fichte^ bald ein paar Kapitel ron Kant, baU ein 
paar Gedanken von Rcinkold paraphrälirt^ wekhes 
letzte befondcrs im dritten Thcile gefchehcn ift. Die 
erläuternden Abhandlungen werden im erften and im 
zweyten l'Iieile von einem Auszug aus der ficArr- 
fchen Recfatstehre unterbrochen, durch welchen Ilr» 
JI. diefer Rechtslehre« gewifs wider feinen WilVen^ 
euien fehr fchümmen Dienft erwiefen hat. Die vW- 
len witzigen ElnfalTe, aus denen diefesBuch befteht, 
vcrfetzen, mi^ dem Firnifs emer lebendigen, bered- 
ten Darftellung überzogen, in eineArk vonTnufcfaung, 
dafs man wirklich auf eiiiigfe Augenblicke glaubt, e» 
fey hier gründlich pfaUufophirt worden, während nur 
die Philofophie in witzigen Combihationen gefpiek 
hat. Diefes alles läfst aber Hr. AT. in trockene Pan* 
graphen zufammenfchrumpfen» wo man denn uüt al- 
ler möglichen Gutnüthigkeit ausgeriiftet Teyn muis^ 
wenn man nicht an das : Gleich wie der Löwe u.f.v» 
erinnert werden foll, z.B. ITi.IL S.igi. : ,,da der 
„Charakter der Vernunft abfolute felbft thätigkeit ifU 
fo ift es gar nicht entgegen , dafs das mannJfieheGe- 
fchlecht die Befriedigung feines Triebes, weil fe 
»»durch Thatigkeit möglich ift^ iich alsZweck rot- 
„fetze« Da dies aber bey dem Mfeiblicfaen der Vcmonft 
„widerfprechen würde, weil fie durch' ein blofses 
„L'-iden möglich ift, fo mu(s der Trieb bey ihm felbft 
>,als Trieb zur T/iä^t^ieft erfcheinen, und zfwar als 
>,charakterifiifcber NataKrieb zu einer nur cfiefemGe- 
s,fchTechr zukommenden Thatigkeit*.« u. f. w;. 

Wfr glaubrn in der Thcjt, dafs Hr. M. etwas bei- 
feres odei doch etwas nützlicherea le^en luonnre, 

wen» 
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i^enn er. nur eininal den Muth hatte ^ /Ich auf feine 
eigene Föfse zu fteUen, wenigftens nicht ganz und 
gar blofs durch das Wiedergeben fremder , und 
fchgn weit beiTer gcfagter,- Gedanken die unendliche 
Mafle des bedruckten Papfcrs zu veri^ehreiw 



NJTüRGESeillCHTE. 

KsjSBns^uKGf b. Montag ti. Weife; Verjuch .eines 

Handbuchs der Natur gefchich^ des Alev^che^h ^^bft 

iimr ckUgetneinen Einleitung in die Natur gejchickte 

des Thierreichs. Zu Vorlefungen über Katurge- 

A:hichte an der k. k. Thereilanifchen Rittefaka- 

demie, entworfen /von ^, A» Schultes,9,M. D..i|. 

Prof. d. Naturgefch. an diefer Akademie^ 1799* 

331 S. 8- (iRthlr.) . . 

Der Titel dlefes Buchs uaid die Vorrede fcheinen 

lieh in etwas, zu widerrprechcn. In diefer fagt der 

Vf.: „Da die Zuhörer meiner Vorlefungen über Na- 

^»turgefchichte in keinem vorgehenden Lehrcurfc na- 

«»turfaiilorifche Begriffe über den Menfchen erhielten, 

,yuhd in keinem folgenden erhalten werden*' u. f. w. 

und es fchcint daher, dafs Ilr. S. weuigftens de^ 

Theil diefes Buchs., der dcmMenfchen gewidmet i{|, 

l'einen Vorlefungen nidu zum Giunde lege, fondem 

ihn blofs surr FrivatleGturc feiner Zuhih'er beftimmt 

habe, da dagegen der Titel ein Handbuch, welches 

den Vorlefungen über die Gefchichtc des Mcnfchen 

zum Grunde liegen foll^ zu verfprecheA j^heint. ^Am 

SchluiTe diefes Bandes Aeht : 5,E^ide des erftenTheils.** 

Dies würde nach dem Titel Ende des^ e^rilcn Theils 

der Naturgefdiichte des Mei^fchcn feyn , nac^ der 

Vorrede aber fcheint der Vf« ein Handbuch .über die 

f^fammte Natargefchichte Jrefern zu woÜen, da er 
ch entfpbuldigt, dafs er nach Beckmann , Erxlebenr 
Leske u. f. w. ein neues Lehrbuch fchreibe, und 
hinzufügt: „hier, bey diefem Theile, welcher die 
tJaturgeJchidtte des Menjchen enthält, nur folgen- 
des zur Beurtheilutig*' u.,/. w. Folgemlefehi rieh-, 
tig gedachte Stelle der Vorrede, die wfr, weil wir 
,fo ganz ihre Wahrheit fühlen , hier einrücken : „Es 
„feheint mir, dafs man mit einer nach diefem Begriße^ 
^bearbeiteten comparrrtiven Naturgefchiehte desMen- 
„fcTien** (worin nä^l]rcb der Menfch blofs als Thier 
»ngefehii, und aus feinem Baue erklärt wird, Vie er 
•das ift, was er wirklich ift) „die fogenanate allge^ 
^mehie Natnrgefchickte am bequemten Yerbinrden 
könjie. • Man venneidet dadurch Wiederholung, 
man giebt dem GegenAande ^ indem man denfelbeh 
y^auf de» Menfchen bezieht, und mit diefem ver- 
^,gleicht, Intereffe', und rermeidet dadurch den nicht 
,^anz ungegründeten Vorwurf von ünverftändlich- 
keit und verkehrter Methode, Es wollte mir tve- 
nigftens nie einfeuchten, dafs man, wie in den 
,,nFieiften naturbülorifchen Lehrbüchern zum Theile 
^gefchreht und gefchehen mufste^ hey einer bloß 
^anfchaulichen WiiTenfchaft von dem Allgemeinen 
auf d^ß Befondere übergehe, und Ortheile und 
Schlüile üher ErfahruogexL den Er&lirujigen felbff 
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„vorausfchickc/* Diefe Stelle der Vorrede , fugen 
wir, verglichen jnit der Aeufserung desVfs», darfs 
„die tnrt'des IVFenfciren körperlicJieii Vollkomm£nhei- 
'i,ten in Verbindung ftefaenden gciftfgen Fähigkeite^i, 
„die ünterrtichungen über feinen i^rimitiv^'Cn (urfprung- 
„lichcn) Zultand, über die Frag^., ^b ^r Inftinct 
„oder Kiin-ßtriebe habe, wie er tnt Sprache kaia" 
u. f. w- nicht hieher gehören , fondern es dein Na- 
turforf eher genüge, j,d.en Menfcheu an beiden Pol^ 
.„wie unter der Xhug in Gefellfchflft,za finden, f» 
n „wie .er auch andere Tb lere in Gefellfchaft antrifft/* 
uild er fich bemühe „nur den Körper des Thicres ni- 
,,ber kennen zu üernen,*"* und dem Buche felbft be- 
rechtigen uns in diefem Theile die Naturgefchichfe 
des I^ienfchcn Ms b.eenpirgr 'anzufchn; wekhes wir 
.fonft nicht würden gethan haben, da Menbar die 
Naturgef^hichte des Menfchen ganz unvollflänrlig iÄ, 
..und es nach <kr obigen Aeufserung des Vfs. werden 
.muBte, denn uuftreitig genügt es dein Naiurforfcber 
nicht, z. B. den liörper. einer Kfahe zu kennen, zu 
willen^ dafs fie in Gefellfchaft lebe, er mufs zu einer 
ihm gezicmeiKlen Kcnntnifs derfclben auch die Art 
.und Vfeiffi ihres gefellfchaftlichen Leidens, ihre Ehe, 
4lie Zeit der J^chwangerfchaft, die. Zahl der Eycr, 
den Ba4i ihres KTeftei, ihre Stimme, ihr Vermöge« 
die menfchliche Sprache nachzuahmen, ihre- Nah- 
rung, Lebensart., l'riebe', und die Grmrde, warum 
das alles £q ift, kennen; und eien fo gewifs gehört 
auch. alles dies zur yollft'Sndigen Naturgcfchrchte de» 
Menfchen» und wir folltei^ daher l\ier die Erfahrun- 
gen von der Verfchieaenheit in der Sprache, den 
verfchiedenen Art^nderEhe, detÖöuer derSchwan- 
[gerfchaft, den verfehl ^dcneri Arten der menfchtichen 
defelifcha ft, den'Sittbn u*.* f. w.' nicht rermiiTen. 

Wir liefern hier kürzlich den Inhalt drefes'lTietls. 
Den Anfnn^ mscht eine allgemeine Einkitnng, worin 
der Begriff der Naturgefchichte und ihrer Gfegenfttln- 
de feftgefetzt, der Unteffchl^d dcT^rganifclien und 
unorganifchen Körper, der Pflanzen und Thiere an- 
gegeben , uj^d die Schwierigkeit gezeigt wird , fefte 
Grenzen zwifcherf den Reichen f befonders den Pflan- 
zen und Thieren zu ziehen., fowohl in Abficht des 
Lebens, als der Erapfindiing, der Emäbm'ng und 
des Wachsthums, der wi^Llkürlichen Bewegung, der 
Vennehrang, des Körperbni^es. Sodann giebt der 
Vf. die wahrfcheinliche Zahl und VerhältnÜs der na- 
türlichen Körper an:, und betrachtet näher die Ober- 
fläche der Erde, die Verhaltnifs des Landes zun» 
Wöilfer, die Lage der Weltthcile, die BefchaiFenheit 
derKüften, die Höhe dfer Berge, dieVerfcbiedenbeit 
der GewäCfer als Aufenthaltsörter organifcher Körper,, 
die Klimate und Temperaturen , die Verhältnrfs der 
Thiermengeii in de» vev&biedenen Welttherlen. 

Hier folgt die üeberfchrift: i.Abfishnittr Thier- 
gefehicht4r der wieder eine EinkitMg haifr worin 
der Gegenftand,, Zweck und die Schwierigkeiten der 
ThiergefchichtOi und die Zahl der bekannten Threre 
nach dem Linn^ifchen Syfteme angegeben, von den 
Syftemen überhaupt, ihrem Nutzen und ihren Man- 
Celn gehandelt^ das Linneifdie Syftem jder Thiere 
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zcro^l-tsdcrt wird , lUnd zuletzt Ticq d'Azyr's Tabelle 
4e/*orgaiiifchen Körper venne'Iirt abgedruckt Ift. 

Unter derUeberfehrift : i.HaUptabth&ilung. i.Claf- 
fe Säugthiere , find ganz karz die allgeiheineu Unter- 
fcheidungsmerkmale derfelben wiederhoU und ange- 
zeigt dafs das , was fie mit dem Menfchen genicin 
haben , in der Naturgcfchichte delTeibeu betcaditet 
•werden foMe. 

Unter der üeberfcbrift :. t. Jbiheitung. i. Ort- 
fwne, find die Kennzeicheil der Primaten >und der 
Gatteng Menfch angegeben , und nun folgt die Na- 
tUTgefchichte des Menfdien, in welc;her zuerft die au- 
fsehe Beschreibung aus dem Linn6 überfetzt , Bemer- 
kungen über die Gröfse, Yerfchiedenheit der Bildung, 
die EinAeilung in Abarten nach Linn6 , Huhter und 
Blumenbach, dieGründe dieffer Abänderungen, Nach- 
richten ron den Graden der Wärme und Kälte und 
des uitterfchiedenen Druckes der Luft, die , der 
Menfch ertragen kann , den Nahrungsmitteln die tr 
zu üth nimmt , feiner Befcbaffienheit im wilden und 
halb wilden Zuftande , und eine kurze Vergleichung 
deffelben mit dem Drang -Outangjmitgetheilt wird. 
Darauf tändelt der Vf. vom Kreislauf des Bluts, dem 
Athembolen und der Stimme, der Verdaaung und 
ihren Werkzeugen,' der Abfonderung, Ernährung, 
Ausfondcrung , der Haut, den Nägeln und Haaren, 
der Fortpflanzung, wo blofs etwas wenigesron dem 
ünterfchied in der Zcugwng organifcher Korpcr und 
ihrenTheorien etw^ weniges gefagt ift, der Muskel- 
bewegung und den Knochen , den Nervten , dem Ce- 
him, den Sinnen, dem Schlafie, and befchliefst mit 
lalleemeinen Betrachtungen über die Lebensperioden, 
dem Alter, der MenfchenzahU dem T<Mle und den 
. Anthropolithon. 
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^lles WAS die NatiKgefchichte des Menfchen lie- 
trifFt, ift aus bekannten Schriftftellem gut zufammea 
getragen , und gewöhnlich das Abweichende der an- 
dern Thiere dabey gut angegeben. Die allgemeine 
Einleitung fcheint mehr gan% Eigenthum Jies Yfs. zu 
feyn , fie ift abei^ audh fehlerhaif^er« oder wir finden 
doch darin, minder richtige Ausdrücke, z.B. gleicii 
der z. $. wonach „alle in und auf unfererErde vor- 
„fiandenen Körper, -auf deren innere und ätlfsereB^ 
„fchaffenheit die Kunlbnoch keinen oder einen Uofs 
„unmerklichen Einflufs höchftens nur bey ihrer Ent- 
ftehung oder Förderung zum Crebrauchß gehabt hat, 
Gegenftände der Naturgefchichte find ; " denn dar-. 
nach wäre das Bier ein Gegenftand der Natarge- 
fchichte , da die Eiihß nur Einflufs hej der EntAe- 
himg und Förderung deffelben zofti Gebtailche ge- 
habt hat. So ift*s aucli falfch, wenn im 3. $. gefagt 
wird: „Es ift oft fchwer, oft unmöglich, zu beftim- 
„men, ob die Natur die Kimft, oder diefe die Natur 
„nachgeahmet habe." Wie kann dieKarur dieKunft 
nachahmen? Der Vf. unrerfcheidet Reizbarkeit nickt 
genug von Empfindungsvermögen , welches er un- 
richtig EmpfifidHchkeit nennt, fpricht manchen TMe- 
ren den Mund ab', und hat auch keinen richtigen Be- 
giliF von willkiirlicli^r Bewegung. Wenn der V£ 
den Menfchen im wilden und halbwilden Zuftand als 
ftark behaart angiebr, fo hat er oft die Erfahrung g& 
gen fich, z.B. bey den amerikanifchen Wilden, und 
wenn er ihn unhewafthet feyii , ' und gleichwoU mit 
Steinen, Wm-f^^feileh, Pdigeln «• f. W. Thiere erle- 
gen läfst , fe widerfpricht'er fich felbft. Doch diefi» 
find kleinere Mängel , die viel! eklit zum ThcH ,vm 
zu geringer Aufmerkfamkeit herrühren , und im Gan- 
zen ift das Bach immet als ein gutes und nützUdi^ 
Tiandbndi zu empfehlea. 
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OfschicHTS. Farn, b..Dabin : Dertarathn ittdividneite 
für Vaff affinst des Mmiflrjtf4'rünraisA Raßadt, aW le pl«n 
topograpliiq,ue de lUftadt et de fes eimrens. emAaiti Uxt^' 
CanI allcmande. An VH. (]79^> 5?5.a.; ?. j < E«di»U deti 
Bericht vdti Jtan Dehnf a« das Muufterm« der auswärtigen 
VerhäUniffe uilÜ die v#h ihm am T«ge nach der That xu Stras- 
burg fchriltUch s^ufgeti^minenen Declarationen alier und i<der 
Äabcv zuee^en crewefenen franzoüfcfcen Indiifidiitii. Untfit 
dieCen befiiiAen fich die Wittwe ilo(v wo«, .(welche AreirJ-a- 
miücnnamen nickt unterzcvehn^t). die Bürgerin Peferi^. g^ 
hörne Artaud, und deren bei de, Stieftochter, der Legat lonf- 
fecretär Rofenfliel , die Privstfecrctars Belin nndBcnon , dre 
mhDehry und Äoterjpf waren (denn Bo^wer hatte in dfer 
letzten Cbiigi^efazeit aus Mistrauen kleinen *nehr>» der ^<M- 
dut (au Service), Laublin, Rozier, DesfHQ^t.Hardi^ Sießrt^ 
Fro^on on* Ä6«i/, vOn lv«lch^n der «iiic , wgeii . verfiuimter 



'Zeif, noch . tti Dewtfchlaitd blieb; iinil uber.Stati^rd Int^l 

Tran^ftirt «ndlkji nach Paris üirMckreUete. In dtefen Auf 

•Tatzen , deren Origmalien. der y«»rre<ie zofolgo» ücit in Jeü* 

^Debry^s {iito mcht der A«gierun(r} Häudea befinden» ift das 

kleinfte JDeuil aufgeze'lchnet, und LiKbefondere die Eriiahlußt 

der Demoifelk Flctoire Dehry intcrel&nt. ' In deti »ugegebenefc 

Umftänden ift Aern WiderQ)ruch an bemerken, daicttgen aber 

manche negative und aj>ücbtlich ^ingemiCckte tfemerkunfi. 

Sehr beiUfimt ift auch 4i^r Inhalt des Brieft roita I^igurifcbä 

.'Gefandten Baccardi anxlen damaligen Director Tre jöiorrf, ^^«^ 

che den ScbUifs dicfer Sanmihing -macht. Auf dem bergcßp- 

teil fdiSneu und rtchtt|$en Kupferfhch, Velcker die Staiiu uwi 

irei^eiid vo!i Kailadt-datiWllts und voh Vottjmrd ppmioßrofkirt 

lilid gefertigt wacdea « ift der Hmz der IVtordthat mit eiufl* 

Kceutze hezeichivet. Die AnCchx'des hrrrltches ScMoflec ift 

«beu&lls (»t gerfttteea und. v^n ieaem Plan« abgefondc^rc . ' 
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NATURGESCHICHTE. 



Paris» b. Dtigoii, Dttrand und Gabo.n : Dictionaire 
ihimiwtäiri de botanique^ par Bultiard^ reva et| 
presque entiereiHtent refoirdu par^ Loi4f5 Claude 
Miidiard, Profeileur de botanique ä Pecole de 
Medecine. an VII. (1798) LH S. das latcinifche 
Wörterbuch ; 2^8 S. der eigentliche Text , ohne 
die Erklärung der XX Kupfertafeln, in g. 






l/\/.etin man gleich den Franzofen in mehreren 
▼ ▼ TJtieilcii der Wiflenfchtften Gründlichkeit, 
nicht abfprechen darf; fo liehen fie doch in allen* 
Dingen, felbft in den wifTenfchaftlichen » das Be- 
queme. Dahin glaubt Rec* die Neigung rechnen zu 
dürfen, olles in Form von Wörterbüdharn zu zwin- 
gen. Das vorliegende botanifche Wörterbuch zeich* 
n.et jedoch ficb fehr vortheilhaft aus, und hat befon- 
ders durch die Bemerkungen und Zulatze des Hn^ 
Rkhard, eines fchr fcbnrffinnigen Botanikers, wel-* 
eher auf feinen Rejfcn fehr fchätzbare Baobachrun- 
gen gefammelt hat, die ihm die Uiiiftände bis jetzt 
' iekannt zu machen hinderten , riel gewonnen. Er 
hat den Erklärungen mehr Deutlichkeit undGehauig- 
kiCit gegeben. — Die erftcn 52 Seiten diefes Werks 
Hffen ein kurzes Wörterbuch von lateinifchen bota- 
nifchen Kunftausdnfcken. Die Erklärungen {ind'Ohne 
Weitflhiftigkeitj j^dodi deutlich i^bgefafst. Diejeni- 
gen Wörter, welche in dem eigentlichen botanifchen 
Wörterbuche noch, einmal un4 weitläufrlgcr erklärt 
vorkomsnen, find durrh gröfsern Druck angedeutet. 
Den Erklärungen find übrigens immer mehrere Bey- 
ipiele beygeftigt, die *^ie gegebene Erklärung erläu- 
tern* Z. B. aeuleafw, al^^'^ülone mit Stacheln verfe- 
ben» diefes kommt ^un in dem botanifchen Wörter- 
buche unter dem. Artikel aiguütone vor. Hier ftehen 
Beyfpielc wie : acuteatus cautis; äctdeatüL foUa ; am- 
• leaius peduncutus; aculeatus petiötus. — Was die 
fitcnzönfche botanifche Nomendatur befonders er* 
leichtere, ift, dafs man fehr vielen lateinifchen Wor- 
ten eine franzö/ifche Endung gegeben ^ und fo zut 
-fbgen die latcinifche Noiiicndatur auch in der frahzö» 
fifcheii Spnrdits , in welcher es lieh freylich leichter 
t^nn lies als in einer andern , beyxubebalten gefucht 
Iiat. Um einige Eieyfpiele anzufahren von Worten, 
Ton welchen Hch felbft andere in der Sprache vör- 
' fjanden: altiacens^ alliace; aitemuSf akeme; andro- 
» gynus^ androgene ; arundinaceus^ urundinace ; attenua-- 
tuSy atUnue; bigeininuT, bigemini; bipinnatus^ bi- 
■ pinne; bri^teiformisy bracteifer^e ; cirrhifer^ eitrhus, 
Mfhep.cirxbe; cordatüs^ cordi; corymbnSf corymbe; 
A. L* j^. xgco. Erfier Beifid. 



didijvniis^ didyme; fiexuofuSf flexueux ; foUaceus, folia- 
cd; fruticofus^ fni^queux; catUis fruticafus überfetzt 
man jedoch lieber, tige ligneuje; glaucuSf glauque'; 
infemst infere; corotle infhe^ ovaire infere; involutus^ 
invohUe; rottf^ ift dafür- gewöhnlicher z. B. margo 
invaUita^ hords rouU en dejfus ; midtifidusy mtätifide; 
orbicuhitttSt x>fbicule; häufiger arrondi; ferratus, fer- 
reti; dente ift gewöhnlicher; und fo unzählige an- 
dere. Diefe Worte macheli freylich eine neue Er- 
klärung fehr oft uöthig, allein, durch die grofse Aehn- 
lichkeit diefer Worte mit der lateinifchen Kunft- 
f^racbe fafs.t man gleichfam zwey Nomencia turen auf 
einmal. — Bey dem eigentlichen botanifchen Ele- 
mentar - Wörterbuche , welches 328 Seiten enthält, 
machen 'die franzöfifchea Worte den Anfang ; die 
lateinifchen |ind indefs immer wieder beygefügt;' 
Wenn iii dem vorigen, die Beyfpiele von den Din- 
gen hergenommen waren, welchen man jeneBeywör« 
terbeylegte; fo findet man hier im Gegentheil die 
Pflanzen nun felbft genannt, bey welchen die be- 
fchriebenen Eigenfchaftcn oder Dinge vorkommen. 
Um die Begriffe von aiguiltons z« B. und epines (acuM 
vndjpinaä) defto deutlicher zu machen, fetzt der 
Vf. nodi aufser der fehr verftändlichen Erklärung 
hinzu, dafs man die erften bey Rubus idUeus , Rqfa^ 
centifolia; die letzten hingegen bey Ononis fpinofa 
RJiamnus catharticuSj Ilex aquifotiumy Vatura firafHo- 
nium , Carduus fiellatuSi tmaperdon acanUnum fände. 
Dafs man diefe Stacheln für Waffen der Pflanzen 
ausgegeben,^ die einen mit den Hörnern, die 
andern- mit den Krallen der Thiere verglichen 
habe, ift bekannt. Stauden (arbuftes^ fot$sarbrißeauxi 
arbufcutae vel fuffnUices) unterfcheiden lieh von de^t 
Sträuxrhem nicht nur durch, ihre Höhe, fondern auch 
durch den Mangel an Knofpen; es find fo zu Higen 
Pflanzen,, deren holzige Stämme mehrere Winter 
ausdauern. Verfchiedene Artikel find befonders 
weidäuftig abgehandelt, wie bourgeons^ Knospen, 
bractees; bey diefen die befondere Bemerkung des 
Herausgebers, dafs diefe BKithenblättch^ den Botä- 
niften mehrere Kennzeichen zur Unterfcheidung der 
Gattungen an die Hand geben, welche hergenommen 
find, bald von ihrer Farbe, bald von ihrer Lage, An- 
zahl, Dauer, bald v*n ihrer Verfchiedenheit oc'.er 
Aehnlichkeit u. f. w. Zwiebel (bulbe) nennt der Vf. 
die Wurzel einer Pflanze , wenn fie aus einem flei- 
fchichten mehr oder weniger runden Körper befteht, ' 
deflbn Subftanz zart und flüchtig ift, und nach aufsen 
mit einer oder mehrern Häuten bedeckt ift. Einige 
Scfafiftfteller haben die Bedeutung diefes Worts wei» 
ter ausgedehnt, wie auch der HerausgelKr- ia einem 
Dddd Zu- 
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ZuTütze hemetkt — Die Befthnmung des Begriffs betrachtet. Der ZuPatz des Herausgebers vcrfichcit, 

C<i2f/x, welche fo viele Schwierigkeiten hat^ ift auch .dafs es Fälle gebe, wo die Farbe. ein wefcmlichcr . 

hier nicht deutlich entwickelt. Die eigentliche Defi^ unil zuweileri einziger Charakter fcy , den -man zur 

nirioii, welche der Vf. davon giebt, ift dunkel, bey- Ünterfcheiduno; der Gattungen anwenden könne. Die 

nahe unvcrftändTfch, nur die weitere Befchreibung Veränderung: des Bodens, Erziehung der öewäcbfe 

macht es etwas deutlicher, was der Vf. fagen will, in Treibhäufern , mache beträchtliche Veränderungen 

Er fetzt j hinzu , dafs von zwey GefchlecHtshüllen in den Farben. Wäre die Sorge der Gewachfc itf^ 

iinmc;' die aufscre der Calyx^ übrigens aber, wq Natur allein überlaflen ; fo wurden nicht fo viele 

diefe einfach wäre» fcbwer zu fagen fcy, ob es daun Monftrofitäten , nicht fo viele Vcrän(?lerüngeivin de« 

Caltjx oder CoroUa genannt werden dürfe« Der Vf. Gattungen vorkommen. — Art. Cruptogamt. Der 

hält es übrigens für bequemer fürs Studium und für Vf. glaubt, es fey der Wahrfieit gemafser, wenn man 

weniger willkürlich, wenn man über^inkäiite ; die die Cryptogamen, ^g-^yiiert nennte, weil die Narur 

einfache Gd'chlechtshülle immer Calijx zu nenn^tu denfelben keine Zcugungstheile gegeben hätte. Die(e 

I^ideiTen haben einige neuere Botaniker diefe Tbeil« wUrden ihnen auch, feiner Me}# ung nach, ganz un- 

durch ihren Innern Bau zu beftimmen, und von die- nütz feyn, denn i) keine Art ihrer •Erzeugung er- 

fen die Merkmale ihrer Verfchiedenheiten berzuueh* heifche die Gegenwart von Geichlechtstheilen; 2>f^ei- 

inen gefocht; indem diefelben den Kelche Calyx, oder ncs ihrer verfchiedenen Arten vonerzettgcndenllieil- 

beflcr die äujsere GefchtcchishüUe als eine Verlange- chen, habe den eigentlich 'fogenannteii Keim ode« 

rung der Rinde des Bhithenftiels betrachteten, fie ift Embryo, und könne alfo nicht die Folr^e einer Bor 

in den wcnfgften Pflanzen gefärbt, in den mehrilen fruchtüng. feyn. ' Rec. will diefe. Ideen nicht wide^ 

farbcnlos , oder grün , wenn man lieber will. Die legen , da diefelben mit 2u bekanntm und wiedef- * 

Corolle im Gegentbeil« oder die innere GefchUcbts- holten Beobachtungen mehrerer Kryptogamiften in 

hüUe^ welche unmittelbar die Staubfaden umfchliefst» Widerfpruch ftehen. — Der Art. Befchreibung der 

iü gewöhnlich gefärbt und hai ehie fchr zufammeii- Gowächfe (De/crtpffow) welche der Vf. als ein wörtli- 

geft'tzte Struktur, indem ße au) einer Rinde, einen chcs Gemälde des Gegenftandes betrachfct, hat eine 

r ift zu glei- 

weicher die 

efncr Pflanze 

hergenommen von feiner FornT, Gröfse, Farbe, Lage, gehören, angeführt werden. Bey dein Art. Staubfa- 

fciner Dauer und feinem Anfatze. Femer bey der den (Etaminrs) lÄ $uß\e^$\s Meynung ftber die Infer- 

Hülle der Umbellen, CoUerette bcffer Invotncre (invo- tton derfelben aus den Mmtoites^ tU VA^adetnit est* 

lucYum)^ dafs diefelbe bcfiimnit6> KcnnzeirJien ge- lehnt. Artikel jriic^yEcii^ofi,ohhgeacfatet der V£ des 

währe in Anfehung ihrer Fonn, der Anzahl ihrer kryptogamtfchen Gewächfen die Befruchtung. gaiift 

Eiufchnfite und cier Anzahl ihrer *l*heile Oberhaupt* abfprtcht; fo {t^gt er doch hier, dafs liiekibe bey^ 

aus welchen fi^ beftehr. -^ Bey dem Artikel Ca- dielen Gewächfen in Bildung von Rörperciien be^ 

roU^ fipdcn fich noch einige Bemerkungen ^ welche; ftände^ durch welche, fie fich wieder erzengten« 

nicht zu übergehen fmd« Die Erklärung des Begriffs Hierauf werden bey einigen Pflanzen die B^fruch« 

an fich ift nicht viel deutlicher als die von Catyx* toftg^ofgane aofgefucht !:nd gefcfailderr , z. B- bey 

Uebrigens behauptet der Vf. , dafs die Gegenwart der den Farrenkräutem , den Lauhmoof^en , den Lebe^ 

Corolle hmner die des Calux erfodere , ohne diefe moofsen, Flechten und Schwämmen. Zoweilcn feil« 

Vorausfetzung fey die* Beitimmung beider Begrrffe len tu«fa Erklärungen von Begriffen ; hier wird z. IB^ 

nicht möglich , weil hnmer die Anwendung deffel« von Befruchtung der Flechten gefprocfaen , ohnge' 

l>en willkürlich feyn würde. Dafs das nicht ift « er- achtet im ganzen Wörterbuche an keinem Orte, der 

hellet au5 dem vorigen« Ferner die Corolle hänge Begriff ven diefen Gewächfen {algmeSf edgmey eatt^ 

niemals mit den Rändern des CalifX zufammei»; mait wickelt wird. <--• Ueber G^mmettion oder fotuuiomf 

könne diefelbe betrachten als einen Fortfatz oder An-* die Faltimg oder Lage der Blätter in den Knospe« 

fatz der Staubfaden (afpendice flaminat) i) weil fie find fehr gute Bemerknngen beygefugt, welche durdk 

tramer einen gemeinfcbaftlichcn Urfprung mit den zwölf Figuren, Darftellungen von eben fo viel ver- 

Staubfäden habe, 2) weil die Grenzen des Wachs- fchtedenartigen Dorchfchnitten von. Knospen endial- 

thums beider Organe gleich fey; 3) weil fie immer tend, erläutert werden. -^ Herbier Pflanzenfanm- 

fehle in vollkommen blos weiblichen Bluthen u.f.w. lufig; der Vf. unterfcheidet die natüxüche Sammlns, 

Diefe Verwand fchafc beider Organe focht der Vf« welche getrocknete Exemplare von Pflanzen zofinn- 

durch einige Beyfpiele von Pflanzen zu beftätigen; manbringt, von der kflnftUcfaen , welche nor 2jeid^ 

in der Dofea Lin. z. B. find vier Blüthenblätter mit nttngen und Kupferftiche von Pflanzen fammelr. — 

den StapbfSden gegen die Mitte derfelben verwachs» Injertioni Anfatz tier CofoIIe und der Staobfaden; 

fen , fo dafs diefe die Corolle tragen , anftatt von ihr hier werden nach Joffieu drey Unterfchiede gensacbt« 

getragen zu werden« Aehnlidbe Beyfpiele geben Infertion h^pogyniqmeg ferigiffidque und Epigyniqm^t 




Pftatoßemwm Michaux; (Datea ^ujjieu.) Pixydantkera nachdem die Corolle oder die Staubfäden unter d 
Jtffcft« und Tapura Aubtetu — -. ArL Couleur. Die Fruchtboden , tnii denfeiben kerum oder ^er denM- 
Farbe der Pflajizeii ift nach des Idccs von Lamark ben befefiigt find« Der YL macht aech einen febc 

ftf- 
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fofgen die Abbildnhgm , welche von Setliet mit fui- 
gemeiner Schönheit und Deatlichkeit geftgchen find^ 
»ebft den J^rklarungen derfelbert. . 



feinen Unlerfchied zwtfchen der abfotuten und f#((i- 
tf'rm Infertion. Zu den Artikeln diefes "Wörterbuchs, 
welche fehr gut ansgearbeitet find , gehart Vorzüglich 
Methode, qc\%t die Abhandlung über die Syfteme in 

der Botanik. Zuerft wcrdon einige Bemerkungen , Lr^pzig^ b. GräfF: ünäckter Acacirnhaum etc: ron 

über ijatürliche und künftllche Mctbode in der Bora- ] t\ C, Medien s, Regieruiigsirarhfe ^tc. Vierten han" 

nik angeführt; hierauf das' Toumefbrtfcihc Syßcm ' ' des Jechßes Stück. Mit einer KupfertafeL 1799. 

genau entwickelt. Diefcm folgt eine weirläufrige 373-t444'S. 8- (5 &r.) 

Auseinandeifetzung desLinnei/chenSyfteins^^ welcher' jn, etfien'Sthnibw diefrs Stocks tritt. ein neuer 

dann die kr Ulfchen Beinerkungeft de, Vf». Tolg^^^^^ VertheidWu^d Bteftrcjererdiöfer Holzart, der Hr. 

Von dem Syftcm eines Juflleu .^^^ ^^^'^^-^^k, Gnrf ffa>,ifc»ti«ijrtow^te ali£ Er- giebt die Me- 

wahrfchemlich, weil es ficJi der Methode Tourne- ^h^^iii Liviäen mM^zü Terfetren, art,- und eifert 

tort's in mehreni Grundlatzen nähert. — Ucber den ^^STl ai^ -urs^i^^f^^joi.^ ^:« Ai^c^ tt^V-«.^,«»!*;»..««. 

B.O.hort.„b. (,.««, !,«d.r.Vf,f.hr_fchäczMreB.- . S^^^^S^SV Jltf'. »7^^"°;.! 

gewöhnliche Erlernen des Forftwefens* Damit bey 



merkungen, welche" C'ch äüf feine Keobachuingeii 
gründen, beygefögt. Sie betreffen. vorzugJiclv feine 
Geftalt. Blücbenftaub oder Gefchlechtsfttfub fey nicht 
der rechte Au^dcnck für pbUen^f >da. er «nicht »llexnal 
einem Staube ähnlicit fey. Er iJl* zwar oft rund , oft 
Jphärifch, aber iri . den Orch/sartcn ±üm Beyfpiel, 
bildet er in der Anthierenkapfel« Verbindungen vo^h 
kleinen zMfammenhangenden iTheiiciien^ zuweilen 
findet m^in hingegen nur vier oder fünf kleine Kör- 
per ron einer beftiinmten Form. • Zahlreiche Beob- 
achtungen haben den Vf. gelehrt, dafs der Bluinen^ 
fiaub nicht natürlich d^uit Zcrfpringen unterworfen 
fey, welches zuweilen der Regen oder die Kunft rer-i 
amlarst, und a^f welches einfge Botaniker em Syftem 
der Befruchtung. gebauet haben. — - Vöh den Ausr 
dünftungsr und EinfaugungsöfFnungcn (pores)^ fucht' 
der Vf. die Verfchiedenheiten anzugeben, und felbft. 
durch Abbildungen deutlicher zu macb^n. Der Ar^ 
tikel Gewädis (vegetat) kann als eine befondere Ab- 
handlung betrachtet werden. Man findet hier gleich- 
fam in eine Gefchichte des (lewächfei}, .alles was fich 
.an demXelben .bemerken läfst,. zufammengedrängt« 
Uiernächft aucb die allgemeln^en Begriffe von Böta^ 
Djk überhaupt. Der Vf. betrachtet in diefer Abhand- 
lung das Gewachs vom Eiiibryo an , gebt alle Grade 
des Wachsthums durch, bis zur Befruchtung, der 
Wiederhervorbringnng, dem Alter deif Gewäcbfe und 
dem endlichen Tod. Einige Bemerkiingeh über die 
Anzahl der Gewachfe, über, den Nutzten der Botanik, 
über das, was den Menfchen nöthigte, fleh der Pflan- 
zenkunde zu widmen, über die Erfindung der Me- 
thoden, über botanifche Gärten und Pflanzcnfa^m- 
lungen befcbliefsen diefe Abhandlung. — Die Hullc; 
der Schwämme (troto^) nimmt der> Vf. doppelt an, 
d. h- er urtterfcbeidet eine.vollkominene und unvoll- 
kommene , nachdem -^ diefelbe ien Schwamm ganz 
Hmfchliefst, und fo zu fagen feine eigene Haut macht* 
Diefe mufs ficli fpalten^ wenn der Schwamm hervor- 
konunen folh Die unvollkommene umfchliefsc den- 
lelben bey weitem nicht ganz. -^ 

Der dritte Haupttheil des Buchs fafst eine Skizzje 
eines methodifchen botanifchen Wörtei1)ucba in fech- 
xfthn Tabelleii. Mit diefen Tabellen verbunden mit 
defn botanifchen VVörterbuCbe , ifl jeder Studirerfde 
isn. Sjtjinde./ ^cl) über jeden T|ieil der Pila^ZQ ^ine, 
Zttfammeniiängende Lectlbn zu geben. *-*- Xadlkfaei 



.der Behandiung -der jungen . Pflanzen nichts verab- 
faumt werde, legt cl er Hr. Graf in eigner Perfon mit 
Han'4 andtis Werk. uhcKhat dabey gelegentlich ''die 
Be^Aerkung gemacht, dafs .die grpfsen Regehwünner 
denfelben durch ihr fienagen Sdiaden thun , diefelbe 
' aber fogleich durch Betreuen des Beetes mit den 
ftharfen Gerfteng^rannert vertilgt -werden können. Im 
zwegten Aufliitz ibeilt Hr. Medicus Bemerkungen über 
dies Schreiben mit , und zeigt zugleich i) däfs mifs- 
rsthfAe Verfuche 'ilickt at>fcbi^cken dürfen, 2) di^s 
der Acacicnbamn einen hohen Grad von Kälte, wie 
im. Wii>tcr 179g aushalten könne und 3) in weit ent^ 
legenen Waldungen am lU^fchicklichen Orte flehe, 
weil es, wie er fchon mehrmalen gefagt hat, in 
Deutfcbland nicht fowohl an Holz gfebreche*, als viel- 
mehr eigentlich Holzthenerimg da fey, da das Holz 
durch Fährlohn und Wu<:her zu einem fo hohen Preife 
hinaufj^triebcn werde« Aus dem Sdireiben des l^n. 
Pctri (Nr. 3) erfleht man vorzüglich, dafs die Anzucht 
diefes Baums in .Ungarn and Oefterreich ft'arke Foff» 
fch^itte macht. 



VBRmiSCHTE SCHRIFTEN. 

, ■> ' 
LsiFsio, in CommifT. b. Gräff: Jahrbuch zur Bi- 
fötderung der GlüchfeUgieit vor und in der Ehe 
für das ^rtÄrigoc Den Lefem und Leferinnen 
der Lafontainifchen und diefem (diefen) ähnli« 
chen Schriften gewidmet und zur Beförderung 
der Glückfeügkeit eines iich liebenden Paars her- 
ausgegeben von Inconnü, 240 S. 8« (i R^^ 4 gi**) 

Der Vf. wird fehr wohl thun, nicht nur die,, für 
den künftigen Jahrgang diefes Werks zurückgelegte 
Ttteorie desKuffenSj zu welcher S. 59 die Gfundltnien 
gezogen find, iondem auch, die Fortfet^ung''d(er hier 
Abgebrochenen Erzählung ^uleben in feinem Pulte zu 
bebaken« Die Manier diefes Inconnu oder, wie wir 
ihn lieber .nennen möchten, diefes Jnrrof/a^/e-,' werden 
folgende . 9uf& GecathevtrQhl herausgegriffene Stelleit 
sm beilen ketintlich macfaeni „Endlich, nachdem fie 
,,wohl eirie Stunde bitrd'Urqll"fich nur von ihrer Liebe 
„unterhalten, fiel ihr Blick' awf den gcdeckfen Tifch; 
»fjfio lächelten fi^h einan4sr an ^ind Julc^eiK fang : 



/ 



3S3 
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'Ach di« Liebe 1. ach die Liebe! 
Ach die Liebe mafihe mich (ktt. 



• 

„der heitere Ton, in welchem Julckeh faii'g; btathte 
'*die bisher von Liebe bieraufchtpn Lebensgeifter wle- 
*!der ins Gleis, die Ebbe wechfelt« mit der Flutti ab 
'und Eduards fagte: Nein, Julchen,.das fag^e ich 
nicht ; komm, lafs nun auch den Magen Antheil an 
Jfm/^rfn QUlcke nehmen. Eduards trank ixCeEr, auch 
' Julcfaen liefs fich den Rebenfaft fchmecken. Noth 
''einmal füllte er die GlSfer an, fitfite mUt- zwey Fin^ 
^Igerjvitzen hehmle das Gter» fah Julcben traulich iin^ 
sprechend: Nun auf Du und Du. « Sduieii ergriff 
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„Jalchen das Glas, fie ftiefseh aa und lllberfl tönte 
„der Klang: 

Jsr, Herr Bruder, Du -ColUt l«ben f • 

„Dann wurde, getrunken nnd gekürsL Noch ift's 
„Zeit, fprach Eduards, heute vveifs ich €\n paffendes 
„Stuck. Komm, Herzchen, fpieje infr noch Holdy 
,/ünd flotda. — ßo lebten fie ganr fo iufrieden, 
„wie ein glückliches Ehepaar. Um ganz fo zu leben,^ 
„fehlte nicjits, als daß fie noch bey einander gefihtafen 
9fhätten,'** Und um länger fo elend fortzufchreiben, 
f6h!t dem Vf. nichts^ als dafs dergleichen Plattheiten 
Käufer finden. 
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VsAMiiCHTs ScHiiiTTBN. x) Erfurtf b. GQcIing: M. /o-- 

hitnn Joachim Ueü^rmannVr ordenü. Pröf..d. Theol., Äufserbrd. 
i. Philof. und Directors des G}'maaGi zu Erfurt etc. zvfeytet 
Programm über die Entfiehnng der vorziigiictifikn' Bibliotheken,. 
fjat*ralien und Kunfifamtnlrnngen in Erfurt, befonäers über die 
ftunflktmmer in dem evangelifchen TVaifen}ianJe ; nebft der, 
vierten Nachricht von dem Fortgange der fürs hieüge Ratüs-' 
gymnafium neu angelegten Bibliothek und des Mufeünis. i*fg%, 

'-k) Ebendafelbft: M. Soh. Joadk^[Beliermann's"^fir$ttes- 
Programm über die Entfiehnng etc* — nebft der fechflenNuch- 
richt von dem Fortgänge etc. i'jgg, 12 6. 4. 

3) Ebendafelbft: Aeni^mäiufn kebraicerum fpecrmen ier* 
iium ad Pro». 30, 'II — 15- auctiJrrf M./o. Joarfc. Be//erwdfMi— ' 

Mit- Vergnügen ^und TbeU nähme .an dem wachfcnden Flor 
clesXrfurter Rathßgymnafiums , welfhen es theils dem Eifer 
fein#6verdienftvollen Directors, thcils. den wohlihätigcn Un* 
terfUltzungef» edler Menfchen verdankt, zeigen wir d4e Fort* 
fefung der Programme an . V<ki dcrc*n Werthc und Inhalt 
wir im vorigen Jahrgange (Nr. 17) ufiC^vn Lefern Rechen fchafe 
a^telegt haben. Nachdem Ilr;. JBL in «inem jener früheren 
Protramme von der Bibliothek ünÄ dem Miifeum der kaiforl. , 
Akademie der Naturforfcher zu Erfurt gehandelt hatte; geht' 
tr iet*t «ur Bcfchreibung der fogcnannten Kunßkammer in 
dem dortigen PVaifenPwufe itber. Nach ei ner vorläufigen Ein- 
theiUtng.Är Gegenftände, me man überhaupt in den Cabmet* 
ten der Merkwürdigkeiten zu zeigen pflegt, fchiJdert eV zuerft 
des jetzige« Beftand diefcr Kunflkammer , und fuhrt die vor- 
zuSicliflien Merkwürdigkeiten daraus namentlich an^ (bdakin« 
liefert er einige Data zur Gefchichte der Entftehung diefer 
Sammlung,' und hebt befonders die Namen des Stifters». Sieg" 
ntund J: riefe (im J. 17350 ""^ ^^"^ wichtigftvn Bcfdi-derer die- 
fes Rabinets aus. Seinen Zweck, das Andenken derfblben 
dadurch zu ehren, hat er ^ewifs nicht verfehlt. — Der- ganze 
Schatz der MerkwiirdJpfceiuen \ti dem evangeK Waifeahaufc 
ift bi«r in folgende fieben Fächer vertheik: I. N.amr(ilien' 
fammlung, «ach dem Thier- Pflanzen- und Mineralreiche. 
Die Sammlung enthalt fehr Vieles, obwohl iiicht eben viel ^ul- 
tenis ' 11, Jimßjft^chen überhaupt. JII. Gemlildefamnlnng;^ 
»pht! Aihat^Jwr ! tjnter den kleinen Gcm.ilden find mituulcf 
fehr foUcive und koftbare Stucke; überdies find* auch die gfo- 
üsen Gemälde berühmt, welche die RFMergallerie auf dem gro- 
fsen Waifenfaaio dusmachen , und iiberhatipt der Todtentunz 
genannt lÄ^crrfeir. . ^'i^ - Antiquitäten, Einige alte Urnen, Gra-. 
leslampen. Thräncngefalse; überhaupt nrcht viel erlicbliches. 
V Mtiuzfammlnng. Die Sammlung a^röMifch^r^x\7.e\\ be- 
ffreift manche fet^ene Stuck*; am gröfstch aber- ift die Anzahl? 
Von Medaillen und SchauaückE», auch Abgtkfie^^-Oiv grofsen 
Münzen, die in Zinn und B/41^ gßfertiget find. VI. M>afen 
TU Docur Lutfiers Zelle. Von 4eA dreyjahri^en Aufent- 
il.lt^ Luthers in dem Auguiüncrklofter zu Erfurt, «etgt man 
5^5 llÄ ^ & ^i« M«. *^ « •!» Mönck bewohnt«. 



Die Wände deKelben hat man tu Ende dt* rorifeu Jakrhnn^ 
derts reparirt , und*, die ktirze LebeosbeCchrf^ibaiig X^uthers. 
fo wie auch verfchiedene. biblifche Steljen /auf die Vertäfeiuug 
in mehrern viereckigen Ak>th eilungen -angebracht. Üiifer de« 
^chen, die fich jetzt in. :tliefer Zelle befinden; und die hier 
der Reibe nach aufgeführt werden, zeichnet fich befanders 
Luthers Bildnifs in Ix'bensgtÖfse aus > das wegen deflen- ror- 
lüiglicher Aehnlichkett febr gefchätzt wird. 

In ^r. 3. macht Hr. B. einen neuen fehr fcharffinnigen 
Verfuch . ein dunkles Rathfel in den Salomonetfchen I>enk* 
(briichen zu entwickeln. Er weicht in der Abtheilung der 
Kedeglieder fowohl, als in der Wahl derLesarteii-undder £r^. 
klsrung einzelner Worte vdn alleu feinen yor^ängern ah» 
und man kann wenigflens nicht Xagen , dafs feine Interpreta*^ 
tion gezwungcnet" oder unbeflatigter, als dif der übrigen wäre.' 
Da kleine Schriften diefer Art u) wenig in Umlauf kommen^" 
fo glauben wir den Freunden der biblifchen Exegcfe einea 
Dlenil zu erzeigen, wenn wir die neue Erklärung der Terfe» 
aus welcher fich auch ihre rhythmifche Abtheilung leicht ab- 
nehmen lafst» hier ausheben: 

Öuaeßio aenigmatica. 
Quid hoc eft? , ' 
tl.- Sttütt qulpairi niaiedicunt, nee matrt faufia frecamtmr ^ 
la. Sunt, qui fiurs ßhi ißifi, nee ttnnen a forBibns loti; 
- 13. Sunt, qui ocJiUs gäudent eltisque fuperciliis elatis t 
' 14. Sunt, qui denus habent emfes, caningsque cultros» 
Vi eoiyumaht fauperum ierrum inopumque vgro$, 

tSoluti^. 
1$! JLocußarum ttwbae^ iwraces. ■ 
Ohne Zweifel vbrfahen es die vorigen Ausleger darin , AA* 
fke die Vcrfe 1 1-^14 von dem letzten trennten, und dtefen zts 
dem ToJgenNlefi Jlätiifel zogen. 'So liiangeltft freylich jenen Ter*. 
fen der erwartete Nachfatz. Aach Ziegler fuhhc die Scb^c-. 
rigkeit« und kam auf d«4i Gedanken, dafs der Dichter die Lö*^ 
fung des Rathfels dem LeCer fclbft überhfieh habe. Jetzt liegt 
diefe klar vor Augen. Eben fo- richtig bemerkt Hr. B., dafs 
v> II,' ^Y\ gener (tue ', nicht immer blos von Erzeugung der 
Aleißfih^ f Condern zuweilen t im w^eitern S^nn fdr ^ultimdo» 
coetits, cougerie^ in gcnere gebraucht werde. So hier und 
Ezecb. 24., 5. Wenn alfo in dicfeni Ver( b nicht von Mcnf$rheit 
die Rede ifi; ; fo darf auch v. r2. "^ImÖ nicht von der Ae/«- 
h€it de*' Sitten^ oder von dem f^neßo vecfluinden werden: vwl- 
meUr.ifl von ^kujifqher Keini^keit und Unreinigksit die Rene:. 
IndcITen wählte der Dichter hier und v. 13. abuchtlich folcbe 
Worte und Hcdensarten, die man theils im phyfifchen, tkeils 
im moralifchen. Sinne nehmen kann, um ile Löfung des Radk- 
fels amige Augenblicke fchwebend zu 'erhalten; 

• »Die von dem Vf. erregte UofFiuing, dafs er fich auch ia 
(einen künftigen Programmen mit diefem- noch weui^ atire- 
bauecen Theil der bibUfcheu ' Exe^fe befchäftigen w^rde.'ift 
uns fo erfireuead, dtfi wk fi^ gCCA «ucll ^(it^tn £ie£erii 
iBWdieüea« - . a. 



]7am'e#o -^J^ ^ 



i » > m Mwttitm^^tmmm^mmmm^am^fm 



mitßmmm 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



U I n II ■i^iifW^aMWBiWWBBlWWWBWWWPWWWW*^"»*»»"''^*' I I i p i ^ 1 II * u 



t _, 






1. -. 



Mitimo.chsp Jten 1%. Uirz zSoo« 



j 



WEtiMlSCHTB SCHRIFTEN. lichö A A^i t , ob fie gleich rhrcr mnxt nach ^ keinen 

Ausjwig. leiden. V. StAti/Ufcher Zuftand der Graf' 

DoÄTiffuwo: b* Blothe un4 Comp.: Magazin für fchaft Mark m §ahre 17S2 in tähwUarifdiet Ueber- 

- IVeftvIiaten. Jahrgang 1797. 5 tes ^ud 6tes Stück, ficht , neb fi einigen geographifchen Nachrichtnh. Det 

. 170 S..Jahr£aAg. 1798. :l"^s bis 3tes Stück. 280 Tläcfrenrnhalt der ganzen OrÄfTcfaft wird Wer zn 

S: 8- U B^tbir. X(S e^J * ' '31' Quadratmeile angegeben ,* d?e Zahl der EinwoW- 

• "^ ' . . ' ner auf 135 bis libooo. 0eber ietzte, fo wie aurh 

ahrgang tTOT- FÜn^es Stüik. t Fortfefzung von über die Feuerftellen, die Abgaben und den yieh^ 

- der Gefcklchie d^er Herrjchaft und Familie von VoU ftand , ift eine tabe|larifche Ueberfichebeygefiigt. 

fK^/ein von ÄrWK»i[fr. "Die Entftehüng von der Burg Sechßs^ Stück:' L FprtfeizuH^ der GifchicMe d$r 

"Völuvcftein gab Veranlaff^ng., dafs fich Terfchiedeue 'Herrfchäftund'FamiUevOnVot'm&ßein. Zur 2^t afe 

bdiracbbj^rt^ Befitzer von Qberhöfen , dfe nicht ielbft die Edeln von Volmeftein' mehrere Oberhöfe crwaf- 

*eine ßurg erbauen konnten oder wollten, an den ben, haben fie a ach allem Anfcheln nadi, den Bä- 

BUi'glierrn^cI^rftlben näher ^nfchloflen. So entflind fite eines Grafengerichrs erlangt»' und der damit vcf- 

'um die Burg altmälich ein Bezirk, iler fpäter'das bun^enen Regalien, welche in der Ver&fTung des 

Tolmefteinifche Gebiet oder die Herrfchaft Volmeftfebi Heerbanns, die GrafTchaft (Comitatus) oder die Vog- 

'geuennt wurde, (Dief^türfprung einer Dyiiaftie vct- tejr {Advocdtiae) hiefsen, ühd Ipäter in den Lehnbrit- 

dient um fo gröfsere Aufmerk/aiYikeit , da die ^Vet- fen unter den Ausdrucken von Mannlehnen und 

Ren Oynaftien odet* ^eti^fchaften in Deutfchlanda^lf FretfenftüUen vorkommen. Dafs übrigens die Herren 

andere^ Art, nämlich dii^cli grofses Landeigenthuai, von Volmeftein aufser diefen Regalkn auch andere 

entftandcn find , welches von dem Befitzer an VäfaV 'Qerechttäme aus befonderer .kaiferlicher Gnade wie 

len und Öauem Vereinzelt Vurde.) Bey diefer Ver- ^'dle übrigen Landesherra erhalten haben , ift nicht au 

äiidetung blieber^ die Befitzer der Obert^ö£e nach Wie ^bezweifeln , ob fchon die Urkunden hierüber, fo wie 

Vor dem Reiche verpflichtet, d. b/ fie hatten die 'über die Belehni^ngen nicht mehr vorhanden find^ 

— -^ ■ ^ die ehemalige Vereinigung des BifchHf^ 

ijchen Araiivs mit dem DomkapitutfL" 

^^..^ ^^^ *-.t, ^w, ^^ — w*w. .*^...w-.w.^5^*, — , r.j^f^^t »«r*» «.* nofhherige AbfoHderung dejfetben von 

\fondern knüpfte blofs *die ^f Ctzf^r 'derfelbeii derg^- dieffiti^. Die bemerkte Vereinigung dauerte fo* lange 

''fealt an. den Burgherrn von Volinefleiu, dafi diei^r als das gemeinfchafrliÄe lieben des* Bifchofs mit der 

der oberlle Häuptmann wurde, jene «her nur gemei* an der Kathedral - Kirche ängeftelUen Geiflflchkeit 

.ne Hauptmänner von ihren Mannfchaften- und Com« dauerte.' IIL ReifeT)emerküngen hißUrifch - topogrh- 




^Gebrechen im Bijsthuni Padeiibbrk. Viele diefth' 

[Igel findet man auch in den meiiten andern geift- 

Uchen St^^aten , als z.B. denllan^ zum MüfTiggdng, 

^ajur Bpt^el^y , zju Wallfahrten u. f. tvf"; eine befondefe 

'Rüge aber verdient die fchlechte Re^ierung&ver'w^tfl- 

rhiedenem ^Rechtsftrcite dem oBiiegehclen ^iing« w^olclie y.erVf« auf folgende Art fcWldert: *,,2^ä 

.-TbeUe'^ur.ErfaUong,des'.eFgang<?i>ejiUrtheite vedun- ].jneip.em' nkftt;|geringen* IJÄdweferi mufcte ?ch uft- 

.-4«n"ßW-- rlHr Kranklieit der 5^^ 4. ebi Gedicht. IV. jÜugft erfahren, dafe man den Biuiem wegen rück- 

£,inige Zujatze und Verbejfcrungen zu der bey von ,'ftändiger Steuern , alles Vieh genommen , felbtges »n 

. Steinen ifn 3ten Theiile der WefijjtällfcHen G^efndite. den Aleifibietenden verkauft , und dadurch den gan- 

' S. 1538-^133». gedruckten Befchreibung irom Schloße .jten Hof. ruinirt, auch den Befitzer auf Lebenszeit 

, Volmerßein (Volmeßeint) und dex davon degendiren- 'unglucklifih gemacht hat, Die Rentkammern fcheinen 

den uormals Volmerßtinijclken ^ jetzp fidki/c&ß» Reidv- fiblerhaupf ^'ur, darauf (daran) zu arbeiten« den JJnter- 

yUhnkümmer. Derglbitbci>\ eiiuebie Berichtigungen .thanen. noch jden. letzten. Blutstropfen auszupreften, 

von allgemein bekannten VTerkeii find eine fehi^nülic* Idai ihnen ihrer Vorfahren Andacht, nebft tkr kl6- 

^A. L. Z^ igoo. Ejrfter BeknJ. Eeee £^r- 
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ftertfchen Geiftlichkeic gebffenliat. Bey der XulMr^ttonilife^Wotallttzeiikhrfliefcr Terindert^^ diejjgd- 
vird 6b^r UturicbtigJLeit« Verfc^^fung (V^rfcblei- uud Fifcherey. ip de|iLj^fAt?xs;en,UfuivLj>cg;rjfFeii wa- 
ftiag),. Sporte j[fucjht li CV- vielf^tög: giklfgtruiid^e- ; reii. ^Hiclbey fiicht ef den fcfteiuliamiJ'Wider^)»«!!- 
wöhnlich ^^räth derjenige in Verfall feiner Nahrung, ' zwifchen dem Cäfar (de^ $tlL Galt. 6. 21.) iwcb wei- 
der das Üngliiek hat-, e inen Rcch t^ ha ti d pl trorywr— -ghem^di^^jPetHfche n c i iiOH ggofaenTh e il ihres Lebeiu 
uüttchnäfsiger Beträchtliebkeft zu bekommen^'* Vf. auf der Jagd zubrachten,, uitd Taciins (dt JIT. C 15*) 
StttSms der hochfürfllicfi'miinßerifdiehDomaiken dhue -ikcb AveleMm fienicht viel auf die Jagd gtngem, durch 
SubfiMen iwi'Gaideffilder^ Bcr |ährliche Ertrag wird die*Vermuthung zu hebeiT, ddfs epftep Toa* den Deu^ 
-umgefliiir zu 6o«887^tIdr. 23'sr. ipfT, die gewöhnli-'* fijien uBerhabpt, lefzt"ef*HoI5 Tori dein XleToIge der 
<1|M Aa^abßa.zUr'S^L-fiSi. Rt^« 2£ gr.. 6p£ 9nge- Fürftqu r^c^<;. (Nadijlec. Me^Mn.?. durfte doi^ die 
^eljuen. Venriuthang anderer Gelehrten fzl B. l^rnc/W a\i Ttk-^ 

^aHvgang 17^^. (Erßes. Stü^i. S. A. L. 2J. 

.^799. Nr^ 17..) J^ivev^es uaJ rfrz«'^^5 Stück. I. B^V*- 

4rag 2»r ti^filficht^ Jer Oj^mnnds- und Drathfahrik. 

( Foxtfetzniig. ) yofk^der 0^em^udsfab^ik ift.lbhpn 

Jai dem vorhergeheade»- Hefte ^ . Nachricht, gcge- 

t»ei\ wordeiu ' Die Drathfabrik befindet iich in den 

Städten Lüdenscheid, Altejik und IferTohn. Zur 

Vermeidung alter Concurreiiz» haben (Ich die da* 

.iGgea Orathfabrikanten m die' .vcrrchicdencn Sortim 

.4urch Vergleiche getbelltt 4^ch ift die Zunft zu La- 

.denfcbeid durch. Y«;ffchiederie, Umfian^e fö ^fcih gcr 

.worden» dafs jetz^t ein g;rofser Theil der Lädenfchei- 

der Sorten 2ui Altena i^u& verfertigt werden, Die 

iltefte bekannte Urliunde, kt welcher die Dratbfa- 

brilt in Altena erwahiU wird,, ift vpn.x^itS- Bis zu 

Ende des vorigen Jahrhunderts aher hatte ffe nici(t 

die Hälfte ihrer j ' -«-r^!-!..--^*.-?^ r~i^ .1^^ 

. ile erft feit der Ze 



cUum T. a» ^p» .437.) deii Vor^ig. .verdienen; äzfs,JCie 
in der bemerkten Stelle des lacUvs eiitllwItcne^KV 
gation weggctaflcn werdtfk tnufs; weit fchon dievoi»- 
hergeheridö SchilderurtgUTcÄft blüfe' au^ das Gefolge^ 
fondem auf die ganze Nafioh iü patTen iAml!) Ob* 
gleich dle»> Jagd fin ;Zube^ö<. i^s PriyateigencbuiBS 
war, fo befafsen doch die Fu^ßen noch vor Karl d»s 
Grofsen Zeiten, wcitl!äuf(,^e Wildbahiieti j such ge* 
bahrte l^ne Gerechtigkeit jE^tofs dea Oberhöfen, die 
fich voll jeher vor den "üa^ejrtiofen duiih vefTchi.*de- 
ne Vorrechte auszeichneten. Durch das Lehnsfy&ein 
«eVlUteii die Oberhofe wjcbt^ Veränderittigpn« wei- 
che auch. AjuC/die JagdgeFecqiigkert groisen Einflufs 
.fiuÜEiejrteiu -.Bald blieb fie bey demin ein'Ainthaus» 
Rittergut, Stadt odcr.tnoAer verwandelten Oberhof^ 



. ^ ^ hßiß .würde fi^ rort ihin abgeriflfe^» iind einzelu^er 

>et2igen Wichtigkeit, erreiclrt , die - licaen , verkauft und ve^rchtcuKt» V. Sollte wtn dm 
nx erhielt»' als man anfing vier fei- 'S'cMtirhrern ni^ktinit G mdtt ite^$ fehwgrzen Rock 
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nern bisher unbekannte Seiten vofi'Öratli zu ziehen,, jler anzitHent \pn Viecxot lSe%deit>fi'ic%9r, Diele durch 

.deren Abfetz den Debit aller übrigen ßberfliergt. Dfe .iehfexiieiuzetnen Tau v^raiiTafs^c Satyre gegen den 
.Krazendrqthfabrik zu Ifertohn Verdankt dem daflgeh Glauben an dfe Njptkwend^Lert des fchwarzen Rocks 

Bürger H«f»aa»« 5cÄmorf^ ihren Ürfprpng , der den *^y cfch Schültenrerri dik*fte wöhl* gegen wartig. nur 
^ crftcn KrqzendrathzJeher SoÄatwf Linifloi von Ach^ poch auf wenfg^Orte' Anwendung leiden* VI. Vom 

«ach. Iferlehn brachte* 'Zur Aufnahme der' Ö:*tth- ^ den ^HrncfaUcliß^ Geire^chem im Biß- 

(abäk dient (lie StapelvcrfaiTung, yreUhe zu€T^'i^d2 thum Padefbprn^^ (lictchliif^,.) D Fe Schilderung, wel- 

^>ej der fir^^zendraijbfahnk in Iferrohn in* Stande ydietiier ^fipnders vö« d^^n 

!lank,"imd dariii.belVehi» ^a'fs fict eine gfewiffe (Ä- ^ffifts ^einacht wird j "ift An der Tl)at traung, undvc?« 
.leHCchftfi verpflichtet hat,* dilen, zu Iferlo^iL verfertig- dient dfe gröfste Aufinerkfanikeit der dafigen Regii- 

[$en Krazcndrath fur.beftimmte Preife zu. kaufen, die Vuug., * V^f. VeriieMinifs, detr '%m Üerzogihum Cforr 

. Fabrikenten a5ef verhundeti find, ihren Drath an d^e :und in Her Qraßchaft' Mark vor der dskfelbß %n dem 

fene» 
(übB- 

,.-. ,. ^. . . . ...,,.., ... . ^^' ■ -^ Kav. 

*der.H?rrfchaft Volmefiejn. geliandelt, die fidh mehr 'nen, deren a^ QLÜf einen Seh effelc ^gelten ^ kalt^. VIIL 

.jiacb hiftorifcKcr Analogie als nach fichem Nachrich- ' ProVhiäai'ßhfncul der (xyajjcliaß Mark vom isten 
tea beurtheirenlalst- Femer werden dte Urkunden Oct. i'öÖJ- IX. irabrtieit und Lide, Ein Gedicht 
bemerkt» worjn c^ie Herren von Völmeftein theÜs r ort U.IUöif^np. %.' Verzeichnis der vörnehwßeuAr'^ 
iin'GefoIge der KjüTfcr und der ErzbiTchöfe von Kbbi iiz^ymti^rg^feu ä» ^//t«;;i«r jä/rr/ic/jc (■> 

.erfcheinca* theils alsfelÜilhpndehide Perfonem (Dio ^EiSinQii^'e'uiiä' Jus gäbe (,i76&^, 
letzen nehuMiu erft feit.iiift ibren Anfang.) m. «. » ^ i»« t . t^ »• « .**w** 

mgra^h\fche ■N<^ichtefi von Cafyar Zumhsr<h, -r"ß«i»:"»'^''i?':>»<'A»^- P^ OrißphätifcU 

,SchUUer. Diefer merkwürdige Mathehiatiker ift dcii 
I7ten Not. 1794 zu Munfter goftorben. Vf.,Uefiir . 
Thierftmg und §agi wit'RäckßclW auf die Graißtiaft " ' 
Mark und. deren GeJchichU. Nach efnt?f ^urzeU Dar- ; 
ftellung*^der zur Jagd gehörlgcirl'ilierev'die mair fti ** 



Mowü^his'^Dec^ber. 1798. giöS. 4. (x Rtbk. 

'Monüt Januar— ^unius. 17^: 828 S- '4*. (x Rtfür. 
'Dirfe Zcitfchrfft, w^Tche rorzÖgTich dieVcrbrcitunj 



der txraffchaft Ma^k findet , bcinerkt 'der' Vf. fchr 'Tgömeinnlitzf^ör iCphtiifOe in WeftpJialert bctlüficbti- 
'liÜrtJß^Ä^^ßhonfeitdcr Zelt Ms d^^^^ gct, enthält^ofocade B^Witeii: t £*^ gedrängti 
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Xmutt wohl den vJelei» policlfcbett Zeitua^efi tmd 
. Joamalei» öb^rlftSeiv.Ueib^ » mut «ndern mitalicbem 
^nfla^en Platz, macben. lU Das allgemeiue Intereffe 
Wtßpkalens beirefftnide Nad^rukten^ l) MoralitäL 
JLIs z. & von b^rpfcbendea Fehlern uad Mtfsbräu* 
cben« Hierher gehört (kr AufTatz liber die Mi£sbc4iu^ 
-cbet. w^ekbe mk den Anhügetk der Büp^^crcompag- 
Ji(i€n in i^inig^n Gegenden Weftpbalens getrieben wer- 
•den ; fo foll das kleine Scaduhea HerdecJu über 1300 
Rthlr. auf eitieri folcben. Aufzug Verwender haben. 
(C Jahrganft £w S. 2r^8-) Ferner wird (J. i* S. 492-) 
:^iiie fchädljcfae Gewobnhek geragt» die iich unter 
tdmpa Namen 4^s Austrommeins in einigten Gegendem 
der Groffchaft Mark, erhalten iiat» Wenn nämlich 
Thädichieicen in. eiueif FamUie v:orge|iBUen fmd, fo 
:rerriiiame1in Ach den folgenden A^nd eine Menge 
Kinder« die fi^lg^nde Worte öffentlich ausrufen:.' N. 
N. hiät fit Wihf (oder Schweder) gefchlagen . dat w€Ü 
^h d$m iU^htiw khgeit;. ^Unter der »äiulichen Rubrik 
foilen. a^ch Lcb^nsbeüchfeibungea, von . Wefiphälia- 
f em nattge^^ilt weiden« die ii^h durch gute oder 
hoTe Hand]u;i§«n ausgeizeii^hnet haben, allein wir ha- 
hem in dieüßj^ Stücken keine gefunden« .man uiüfste 
.denn die Gefchichto des Grafen von dor Mack £n- 
gelbm UI. hierher rechnen. (J. a- S. I35r) die aber 
dod^ eigentlich mebir in ein hÜlorifches X^urual ge- 
Jbd^t^ rÜ Ermhimg^, D<ef«r Artikel ift eitLer der er- 
9tebigften'gewefen>iund wir .haben uu$ gefreut,, hier 
.fu viÄje N?<^lir4j?Wx öh«: diÄ ^eiibeijreniög Weiiphä- 
lifcher Schulen zu fcfen. Man vcrglekhf. unter an-, 
dem den neuen zwcckmäfsigen Schulplan für das 
Lutherifche Roths - Gymnaßum zu Osnabrück ; (J. i. 
5.476.)» dieN g c faricb t Ten der Süderhhstdtfehen SehuV 
Ichrer-Gefellfchaft (J.2. S. 362.), die Verordnung des 
Kurfürften von Kohi in Betreu der von ,d^n Gei|lli- 
chen zu ftihrciuien Aufficht über die SAulen des^Ve* 
ftes^Recklinghaufen yoin. jotcn Auguft 1797 (J- 2. S. 
.*444-)» Uj*c neue Einrfclitung der, Schule in der ßaucr- 

• irtaft Oekingbau&n. (J. 2^ S. 724^)- Auch verdient 
-hierbey' eine Antwort toi» hn. Pred. JWö'W^r zu Elfey 

• auf die an ihii Tcm einfgcn Schultehrern ergangene 

!EmTadui)g^. qiuc GcfcMcIite der Graffchaft Mark zum 

vGebVaueh der Schukn zu fchrciben (J. 2- S. 53^) Ex- 

vfäbpamg* indem wir ^ane -mit feiner Eebauptung 

• ♦berefnühi-nuc«, dnfs ?nmi zu di« fem Behuf bK)*s ein- 
'xelne Stöcke c|cr varerrandifchen Gefchicbte ausheben 
.fcllte. 3) Vormihgüe. Nach den vielen in dicfr 

Klade gehörii;en AuFfatzreiv zu urchcilen» mufe der 
-Ahergfenbfe m Wertphalen in Anfthung der Gefpen- 
'ftcr^ Ahndungen (oder Vorgefchichteu) TenMsban- 
r iier , u, £ w.. noch gröfscr fcLViv, als hi den niöilUn ai^- 
•s^ern deutfchen ProYinzen.7 4) (iute l/ulksbikherh B#- 
'tanfUm'aehung^mdEmpfcttPung'dtrJtib^n, 5) Gr/iiArf- 
• h^itikhUiäv. Z. B-Vpii dein Nucztii der LohWider (X- 
. X* S. 28-)- lieber B. LenJiard*s Trank für Schw'angc- 
^icf?. (J- X^ Sf 370- U«'bec dien bcheintod Üvl- S. 84>) 
Eine Kritik dicfcs Auffatzes (J. i.. S..245i^: Vbrlichta- 
re^cln bcy hervfchcnder Ruhr (J. i. S; 376 ). Nach- 
richt an Aerzte die Ueihtug krebshafter 
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fundheitskak^der (J. 2« St 577.)- Ueberdies verdie>> 
nen auch befonders ¥on Seiten der StaatöpoEzejr vec^. 
fchiedene Abhandlungen Aufjnarkfamkeky welclie ' 
die uiecUciuiiche QnaKfatberey und PAifcfaerey be*^ 
treffen r unter fl«ij()em die actcnmä&igen Beyträge ^ur 
(iefcb^chte der Medicinal-PoUzey im Vefte Rec&ling^ 
häufen (j. 2. .S.738->^ 6> Oebowcmu^ In diefe Klane 
geboren folgende Abhandlungen», Uebec die Bren-^ 
neilel und ihre Vor^ile. (J. %. S. XS-)- Unter ander% 
bat inan^ in Sch>yeden beobachtet, dafs alles Vieh,, 
welches im Frübjshr Neileln gcfrelfen hatte ,. im Somii^ 
»er von der Vii:hfeuche verfchont blieb« und felblt 
bey der ausgebrochenen. Rindviehpeft allo die ver^ 
fchont blieben^ dei^n man zettig gentig vor der Anr- 
Aeckung Nadeln zu freiten gab. — * Von dem Nutzen 
derFiachsfchäbe^ifürdieObAba-umzucht. (J.i. S.40-)« 
Uc^ber die Steinkohlenafche als D«ing«r (}. x. S. q;iO- 
Der Nutzen der Steinkohlen in diefer Hinficht wird 
hier beftritten r dafür aber der Abgang von HoUkoh* 
len in den Pifiricten » wo^ Rohhamincr firvi , empfoh^ 
kn, wenn fiilcber in den Ueerdeu verafchet wird» 
Gegen bemerkntigen hierüber (J, x- S-zSa')«* Ueberdie 
Eichelgärten.. iJ^ J^ & I8<^)- Von der Cnlitur des 
Weißdorns (J. i. & 235.}* Wie kann fich We&pba^ 
Lsn. herrlichen und wpl^lfisilen Wein ziehen? (J. x^ S» 
i.).. Vom Urfprtmg des Brandes im Getreide uncl 
T d\e Mittel ihn zu verhüten (J..X. S. 5oi0-; Ueber 
die. Beförderung der Douer<hey den Gebäuden (J. x*- 
S.7260- . Ueber lebendige Hecken ,(J. ^ .$• 437*)^ Von^ 
#^«1 ^Iut^p^ dwr.Äe^cAaiifet.und Heuerleute (j; 
2. S. 64o0> Unter den letzten werden folchc Land^ 
leute verlianden, die man in andern Gegenden NeiK. 
hauem nennt » mtd \reichen einzelne Grundftücko- 
zur gröfseni Cultur überladen werden. 7) HandluTtg 
jmd ^airihenf Di^fe Materie ift nicht fo ergiebig ge-- 
'wefen äisdi^ rorfi^en,. obgleich ihre Bearbeitung ebda 
fo fehc zu wünfchen wäre. .Vorzüglich gehört. hier- 
her ein AuAaü über die Schlefif^&cn Eiiengnfs - tVaa- 
SQJ^ (J>X4 S. X5I.X Die £ckanntmachui)g der ncuca 
Cattun* und Leinewanddruck erey zu Aplcrbeek (J^ 
!• S. 172. )•• Ein Verzeichnifs der in d-cmOerichr Ha- 
gen (ehicm zur Giaflcbaft Mark gehörigen Diftrict) 
voriiandcncn Fabriken» welches NachaTnnung rc9- 
diente (J. x.S. 2320« Ueber das Tecklenbisrgifthe 
Linnen (J* 2* S. 74.6.). Die Wichtigkeit dfcfes Indn- 
ftriezwefge« lafst nch fchen daraus abnehmen, dafe 
aufser den vielen andern Leinewands • Sorten hh>^ 
gegen gooo Stück Löwendlinuen in der Graffchaft^ge*- 
macht wercitn , die über 140,000 Rthlr. am Wcrik 
betragen. 8) Nützliche Erjinäungen aller Art, Afa? 
z. B. die B^fchreibuug-derLQfcherfchen.Wai&rfchtetf«*- 
der (J. x. &. 364'). Ueber die Erfindung des Nehna- 
delpapiers (|. 2- &397*}» Vo*% der SehiIrmanniPcheiii 
Kratz- und Sptnmoafchine - in üageu (Jf. 2. 8*773.^-. 
9) fJützHehe Jnßalten. Tliorbey vt^rdieivt hefouders 
ausgezeichnet zu werden das ueuefte Feuerfocietäb^ 
iwgieinent für die Graffchaft Mark (J. i. S. 2j(f )». wet^ 
ches verfchiedene intereflante Abhandlangen retom^ 
' pikt hat ; unter andern über den Nq^^a groiseri msA. 
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den SehaoK^n kldner PeuefwAcupans • 'fterettfcliafteit 
(]•!' 8.56.5.)- A^ch findet man (J.j. S. 539) «fn^^n 
VoHchlag die Errichtung einer WafleraflTecaranzge* 
fellfcbaft «in den Rheingeg^entlen» und befonders in 
lieii Königlich Preiifsirchen Landen l^treiFend« End* 
lieh g^ehört hierher die eftcielie Nachricht yoA der 
Vieh - Arzneyfchule zu Münfter (J. i. S. 699). lö) Va- 
lerkihdHieht. Unter diefer Rubrik fallen Nathrichtem 
von dem VerhültniiTe derUnteftbanen tu ihrer Regie« 
ninf , von patriotifchen Aufopferungen u. f. W« «lit- 
fretheilet werden. Aus diefer Kkifle bemerken wir^ 
die patrlettfchen Yorfcbläge , wie man am zweck* 
inäfsigften die Anwrfeiiheit des Königs vbnPreufsen 
In der Qrafjfchaft Mark f^jem könnte (]• ^' S. 474)- 
St6tt der gewöhnlichen Au&äge ond Gelegenheitsge- 
dichte empfiehlt, der Vf. eine frey will ige Unterzeieh- 
nung zum Befteu der allgemeinen Sehul^crbefierung.« 
11) Qeograffhifclie und ftatiftifcJie f^eranderungen. Die-> 
fcrGegeuftaiid mödice gröfstentheils fchen unter den 
Übrigen begriffisn feyn, befonders m)ter der Mgen« 
den Nuuier. 12) ^nfiitz^ PoUzetfi Camerale. Unter 
den vielen hierher gehörigeuAbhaiidlungen heben wir 
folgende aus: — ^ üeber die yorbefler^ing d^ Can^ 
ton- Wcfens in der Graffchaft Mark; worin 4er Vor« 
fchbg gethan wird, die Werbefreybeit nicht auf ein«; 
^clne Diftrjcteeinüsufchränkeil« fondem auf alle nöt»^ 
liehe Gewerbe der ^nzen Provinz auszudehnen; (J. 
X. S. 54-) der vieleljegenbetiierkangeii nach fich ge* 
zogen hat.—" Ueber* die naehtheiligen Folgen der 
Leibzuclit: (Jv I. S. 42a;)» welche aüdh aufser W^ft- 
^haUn ftatt fmdan: -^ Auf eine fihüliehe Weife witd 



▼tm dem Zeheneen gehandek« (J. il S. 4Si.y «nd xk- 
gleich der VorfcMag getba» ; (der aber blofa :ail fol- 
cheA Orten ausfahrbar wäre, wo fick der Landmami 
In grofsem W<ÄLftande befindet): dafs die Zehentbe* 
rechtigten diefe Grundgerechtigkek dem Z^ehicnt- 
Pflichtigen zum höchften Werthe etttweder verka«- 
fen , oder auf eine Retha-ron Jehren verpfifhdes mö- 
gen. Gröfsem BeyfilU verdient der Vorfchlag , der 
in einigen Gegenden Englands widUidi ift ausgefth- 
rat worden, durch verhältnifsmftfsige Vertheilong Atr 
Zehentbaren • Grundlidcke zwifchen deija Zebent- 
berm und Zehentpflichtigen« die Zehe« ten ganz auf- 
eijheben. — Circular- Verordnung für Cleve und die' 
GraAchaft Mark ü^^r die Verlegung der Begrabniffe 
aufner den Srftdten und Dörfern vein gten Sept. 179B 
nebll einigt Ideen' zur Erlelditerung ihrer Ausfillih 
rung'CJ. I. S. 605). üeber denfelbigen Gegenftand 
findet man auch verfcMedene andere VdrfcU^ge, S. 
693 und 773. -*- In einem AufFatze (J. i. S. 363-) 
wird 4ier Sehaden gezeigt» -welchen die MatktheÜan|; 
der Holzungai geftfftet bac ^ Noch v^tent eb«e 
Anfrage wegen dolr- Keetentortnr in der Graficbaft 
Mark (J. 2'^ B.'785)'b^vieriit zu werde« , welthe da- 
tiri beileheh M\ i dsfi^ verdlicbtig^ Leute, fo lange 
ttnd fo oft mit Kerten gefchlagen werden , bis fie ihr 
Yerbrechen geftehen« IH. Familien und andere Naek- 
riektenvoniityrathenf Gekurtent St^befiMen luLw* 
Wir fchlrefeen diefe Anzeige mit .dem Wunfcbe, *dc& 
auch in anderen detrffchenProyinien, ähnliche InteQI^ 

f^euz*' Blätter 9 woderglelchennechiiidttfiiid, o&tftal* 
en icnögeti. ^f . . ' ' 
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KATüÄoBscHieHT». Prag U!i3 pP^en 9^ in d, V/ Schonfei« 
iCfcheii Huehh*: VeBer Hii yerif^rhniff üer fValdüngtn; ins^ 
hijondtrt Fiihtentrockntff und Ranpenfra/t mi$ Hmfi^ht natür- 
licher und an^ ei» and ter Mittel von J, J Ewig^ Ilerzogl. Pfalz»* 
Zweybrückifchcii Obcrförßer in Böhmen. 1799. »y $. g. f6 jjr*) 
Nach dem Vf. aurscrn fich die VerderbiiLflc .der Yval^t»ng;en, {) 
durch di« V«rfiilucdftÄhcit des Erdreich« nach I^g^e und fonfli* 
Urer Üefchaffcnheit , 2) durch üiiwirthfchafUiche B^sndltin^» 
und 3) durch Mifwerhdkntfsder VVitiaruag. Wenn dalitr die 
Fichten nicht d^nrech ten Boden haben, nicht gehörig b^wirti^ 
fchaftec werden» uud Hitxe und ilaice nachtheilig auf He wir- 
ken; Tg befinden ße n%h in einem kränkelnden ZufUnde» Ond 
dann blofs fdhig, dafs der Borkenkäfer erndrin gen kann» und 
(b pntfUbc die Fichtentrocknifs, Der Vf. Jeui»n«t »^ararden tre- 
•rirtgften Grad von VVahrfcheinliehkeit , dafs der ll<^rkfnkafer 
einem durch gar keinen Zufall geftöhrten gan» güfii<i(ien Baume 
fo fchaden könnoy daCs dies die nächde Urfache zu Cetnctn nach- 
iitrigen Abfkehon fey; es möchte da« in einem Tanocnorte 
(I^tcktenorte) Hegende Hole hinreichen die fchti-ärmcnlen Käfer 
mufzunehmen oder tiicht; 6e t^öchien ferner- Geh in cJLm^i* gi>- 
fingen oder gitjfsen Anzahl vorfinden/* Die Mietet ^airegeti 
lagen in einer aweckmifsigcn Forftwirthfchaft,' d^imit der Wald 
dicht und gefchlofTen bleibe. Auch der Raufionfrajfs füll nur in 
' einer unrechten Behandlung feinen Grund haben» indem crtie- 
laer in küünea Wäidchea xwifcbeii Acktrfeldern » die der Soa* 



ne immer aüsgefetzt ßnd » oder in ausrelteliteten Holserm 
fflnge. Es werden dami folgende fchäaUche Waldraiipeii : «ttt 
Ringelraupt , die i(a»p« des ForflnachifckmeHeriings, die Pr«- 
ceßansrau^ • der FietkUi^f inner nder die Nonne » dU griffe 
rauche Jiiefernrjinpe » der Fohrenfpinner mder FoflilUon • dmr 
Nackenwickler ^nd Fickienjauger ausgeben. Voii der Nönie 
fagt der Tf. fie vermehre [ich glückhchenKeti^ nicht fo häutig 
und Werde auch nivr einfam auf den Bäumen angetroffen, ti» 
Gegenmittel des Raupeufmfios führt er mehrere bekamifie In- 
rect.enarten , die Schweiuehütitoff, die kleinen Waldv^ö^d^nA 
deren Fang er günslich eingeteilt oder doch fehr eingpfrbrinfcc 
wilTeti will, und Auftnerkfamkei( des Rerierjagers und Jage^ 
burfchen , d^iniit die nöthigen Vorkehrungen gleich anfffngs ge- 
mache werden können. Dies ift Bei Inhah diefer Scbr.ft. im 
welcher man einen Mann kennen lernt, der 6ch durch naft- 
ch^riey Kenntnide vor feinen Anicsbrüdern Tortheühaft aee* 
zeichnet » der aber ücherlich durcR feine Gründe ttnd £rfa^ 
Vungcn für die BehÄiiptung, jdafs der Borkenkäfer hiots knb- 

• 1 »?-• ^ . :»» i.^ __^ A .., ■«:_ ^_ Ä— 




und bey gefunden hört er auf. In der Bcfchreibung der RauMO 
itV er fo un vollmundig und kurz » dafs bey vielen der crröMtc 



fnfecteakenaer kaum im Sunde (ff n wird» zm bfffinuBfla» 
er fiir eiae me/ue* 
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OEKONOMIE. 

C^Eipzxo» b.^ommer: Handbuch zum nützlichen Qe- 
brauche für Pferdeeigenthihncrt PfßrdcißerUiker wnd 
für Stadt ' und Dorffchmiedc , oder : GründUcker 
Unterricht 9 wi€ gute Pferde zu erziehen wnd wie 
die gewöhnlichen Krankheiten diefer Thiere ge- 
fchwind und ficher zu heilen find; desgleichen^ wie 
enan bey dem £tniba/ der Pferde fieh z^ verhalten 
habet um nicht V9n den Bfijshändiem betragen zu 
werden. Alles €(uc<^h vieljährige Erfahrung be- 
ftätigt gefuncieii und ni^ergefohrieheii von C. 
Ü. ileisner. 1799. VIII u. 392 S. gr.S* (x KtUr. 
8 gr.) 

Für die Pferdeeigenthüiner ift diefes Handbuch 
wohl am mehreften beftimmt. Der Vf. fcheint 
ftwar . hierunter vorneoilich die Landleute ^ zu rer- 

. fiehen , allein die aus höhern Ständen könne» einen 

Jeben fo nützlichen Gebrauch davon machen. Die 
Schmiede hingegen finden (aufser denen, die etwan 
ficb mi| Pferdecuren abgeben) hier nur das Wenige 
was den Befchlag der Pferde betrifFr , und den Pfer* 
deverleihern fallt der kleinfte Theil zu ; denn da die 
armfelige Clafle von Thieren , die. ihr trauriges Loos 
zn Miedipferden beftimmte , weder auf Reinlichkeit» 

^jioch auf die übrige hier empfohlne gute Pflege An- 
fprüche machen darf, fo bleiben für diefe höchftens 
nur die wenigen Heilmittel zur Unterftützung ihrer, 
durch JMifsbrauch zerrütteten Gefundheit,. übrig» zu 
deren .Anwendung aber ihre hartherzigen Eigenthjir 
flier feiten aufgelegt find« 

Der Verfaller hat keine neue Entdeckungen ge- 
macbt; auch iil feine Schreibart etwas fchleppend 
und zum Theil altfränkifch; allein das Bekannte ift 
gröCsrentheils gut geordnet, belbnd^rs ilt die Zei- 

' chenlehre der Pferdekrankheiten fehr deutlich , und 
deia Zvrecke des Vfs , für die niedere Clafle ;5u fchrei- 
Ven 9 sa<iz angemcrflen. . Dafs der Vf. nicht immer 
nachbetet, fondern aus Erfahrung fpricht, leuchtet 
deutlich hervor. Das Werk zerfüllt in dreyAbfchnh- 
ttiu tn dem erflen wird von dem Bau, deipi Alter 
der Pferde,^ wie Zuchtftutea befchaffen feyn follen, 

^nnd vont dem Bedecken derfelben gehandelt. Der Vf. 
macht S* So. die Bemerkung, dafs man die gröbere 

'Munterkeit der Stute einige Zeit nach dem Sprunge, 

'als ein Zeichen der Trächtigkeit anfehen könne. 
Von der Wartung der Stuten überhaupt. Für eine 
Stute die arbeiten mufs , wird S. 33» wöchentlich ein 
Drefsdner Scheffel Hafer und täglich 10— *I2 Pf^nd 
Heu als( hinreichendes Futter angegeben. Sehr gut 

4. L. Z« zgoo« Erfier Baa4» 



wäre es» wenn das Hafermaäfs eben^Us durch das 
Gewicht beftimmt würde, alsdann wäre es tiberall 
verftändlfch. Die Behandlung der Fohlen bey der 
Geburt und bey ihrer Erziehung, ift gut ausgeführt. 
Dem Fohlen foü man bey der Geburt fogleichdas 
fogenannte Fohlengift aus dem Maule nehmen, damit 
ts diefes nicht, als etwas fehr fchädliches hinunter 
fchlipge ; das mufs aber wohl fo gefährlich nicht feyn« 
da eine Menge Sohlen ohne die Anwefenheit eines 
Menfchen geboren werden, wo diefes alfo nicht ver- 
hindert werden kann. Das Folgehde betrifft denBß' 
fchlag der Fohlen und der Pferde überhaupt, und 
enthält ganz gute Regeln. Was der Vf. ober die 
MauUhierzucht vorträgt , ift der Erfhhrung angea(ier- 
fen. Er giebt verfchiedene Arten der Verpaarong an, 
wo auch ein Pferdehengft die Efelftute bedecken 
mufs, wovon a|»er fchiechte Maulthiere. oder Maut- 
cfet , wie er fie zum Unterfchiede nennt , fallen fol'^ 
len. Rec. kennt nur die beffere Art, wp nämlich der 
Efelhengft zu der P/erdeftute gebracht wird. Wenn 
der Vf. behauptet,' dafs es nicht fo n^thig fey, aus- 
ländifche Efelhengfte kommen zu laffen, fonde^n 
man nur einen der gröfsten gewöhnlichen Efel da- 
zu auszufuchen brauche , fo kann ihm entgegen ge« 
fetzt werden , dafs es fchwer fallen wird , einen fel- 
ehen zu finden » der tauglich hierzu wäre. Die ita- 
Kenifchen und auch die fpanifcfaen Efelbefchäler find 
von weit gröfserm und.fchönerm Bautf, und folglich 
die vorzüglichften zu diefeiji (lefchäfte. Diefe wer- 
den aber auch fehr tbeuer und oft zu 100 Lbuisd^or 
djis Stuck bezahlt. Was der Vf. noch weiter von den 
Maulthieren fagt : dafs fie weit dauerhafter als Pfer- 
de find, bey geringerni Futter mehr arbeiten kön- 
nen , länger leben und weniger Krankheiten ausge- 
fetzt find , das ift wahr, und ihre Anzucht verdiente, 
wie es auch in den hannöverifchen Landen bereits ge« 
fcbieht , allgemeiner gemacht zu werden. Bey dem 
Kafirtren bemerkt der Vf. mit Recht, dafs die zu 
jung gefchnittenen Fohlen nicht gehörig^heraus wach- 
fen und in der Folge muthlofer Ueiben."^ Em Hengft 
der geriffen werden foll, mufs wenigflsns 3 — ^4 Jahre 
alt feyti. Der Frühling ift hierzu die befte Jahrsreit,' 
wo die gefchnittenen Hengfte , bis zu ihrer Heilung, 
täglich in fließendes Waffer geftihrt werden können« 
und wo feiten andere Arzneyinittel nöthig find. Vom 
Englifiren ift der Vf. kein Freund , da es aber eine 
Mcäefache ift, fo wird die nöthige Anleitung dazu 
gegeben. 

Der zwefie Ahfchnitt ift fiberfchrieben : wie. niah 
fich bey dem Einkauf der Pferde zu verhalten habe, 
um nicht von den Rofahändlernbetroantsu werden. 

Ffff' und 
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tincl tu mebrererlPferdekeitntnifs zu gekinjfen. Man 
mufs es deni V£ nachfagen, dafs er das Verzeichnifs 
der BetrtJgereyen nicht zu fehr verlängert hat. Das 
Ged^chtnifs des ünerfafarnen Käafers kann diefes 
auch ohnefam nicht faflen , und es macht ihi\ beyin 
Handel, nur noch .rerwirrtcr .«nd uuaentfchloffeneF. 
Sagegen hat er dss Gute und Fehlerhafte imuier ge* 
hörig neben emimder- gcfteHt. Die Bef^hreibung 
S, 129. eines braven — und die S. i3o. eines fchlech- 
ten Pferdes fÄ fehr treffend. Von letztem fagt et: 
„fdifecbt und beyncrhe unbrauchbar U\ dagegen ein 
,,Pferd, wen» die Feh!er fa find , difs fie folgender 
„Bcfcbreibung gleichkommen. Es ift fchlimm, wenn 
ein Pferd im Gehen die Nafe vorträgt, mit Kopf 
uftd Hab nicht hoch gebet, fonderh benrnterfällt, 
die Hand fiKht mid fich-btnein, ingleichen auf die 
Scbulterh legt. Schlecht ift es, wenn es oft an- 
greifst und auf dem Pflafter. glitfehtr im Gehen die 
„Knie nicht biegt, fondern fo fort gebt, »Is werai 
,,cs fterf wäre, oft, ohne zu ftölpcm und anzufto- 
«,fsen m die Knie knikt; wenn es dieFfifse nicht feit 
„muffetzt, fondern niir fo hinfcbleift, auf den Zeben 
„geht, oder fie in die Erde fchiebt und anftöfsr" 
». f. w. Was der Vf, S. i3ö. von dem Schweifkno- 
ten hgt , um zwrfchen diefcn und den Leib den Fin- 
ger zu tegen und das Alter zu erkennen, ift uh- 
verftandlicb. 

Dritter AhfcHnitt. Von den gewöhnlicbften Krank- 
heiten der Pferde, nnd wie diefeJben gefchwind urttl 
fi-cher zu heilen ßnd. Hier wäre zu wnnfchen gewe- 
fen, dafs der Vf. mehr Ordnung beobachtet, und die 
Krankheiten unter gewHTe Rubrrken gebracht hätte ; 
denn fo ftehen mnerliehe Hn<l äufsere Krankheiten d>lle 
«lurchemander. Der Vf. hat, wie er felbft fagt, das 
Mehrefte aus andern Schriftfteriem gezogen; auch 
find die Anneymfttel gröf^tentheih zweckdienlich, 
nur Tecfcbiecrene Recepte , befonders die zu Latwer- 
gen üx^ zu fehr überiaden. Bafs die Menfchen oft 
felbft an den Krankheiten . ihrer Pferde fchttld find, 
hat feine Richtigkeit. Zu einer irrdentlicfacft Be- 
liafndlttng rechnet der V£ i) nicht zu gf ofse Anftreii- 
gang, Ä)gtrtes unverdorbenes Futter, und 3) Rein- 
iicbkeit fowoh! des Pferdes felbft, als jouch derStat* 
long. Was der Vf. t^g^f^ das^Arzney geben' und das 
Adertoffen bev gefunden Pferden, und gegen inanclfe 
nngeremite Nachahmung derEnglä'nder fagt , ift fehr 
vernünftig* Zu den Urfacben der Maulfperre S. 209. 
hätte auch noch das Arhnelte Verkähen in einer Zug- 
luft naeb einer ftarken Erhitzung dts Pferdes ge> 
zähh — und bey der Befchreibfing des Koller« S. 337. 
Aoeh als Zeichen angegeben werden foHen » dafs das 
Pferd bey dem Retten gewöbnüdl immer nach einet 
Seite hindrtngt mid fich fcbwer nach der andern 
wenden'täfst. Diefes fin^ oft fchon frühere Vorbo- 
tesk des Keüers. S. 243. hat der Vf. Hurnfpalt unil 
Hiornkliift für eins genommen, da doch zwifche» 
beiden eine merkliche Verfchicdeiiheit ift. Am Ende 
fb^en noch Kecepte? zu Öreyumfcblägen;' die aber 
Wo^ftein bey entzündeten Schaden , zumalen wenn 
fie tvmriB §ebnuk&t w«rde»^ aus guten Grionden ver* * 



wii-ft. Die Recepte find zu mehrerer Verlläivdlicb- 
keit durchgängig deiitfHi gelchrieben. 
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Lj&xpziG^ h,. Secger: Vereinigte Wißenfchaft der 
Pftrdezuchts für Liebhaber der Vferdt and der 
RntkunßfVOii Schert von Tennecker,^ Lieutenant 
bey, der kürf. fcichf. CavalTerie. V. Heft oder 
II. Bland I. Heft. 1790. 155 S. 8- " ^^ üluminBr- 
ten und fch\^Tirzen Knpfeni. . (iRthlr.-ggrO 
Da bey der Anzeige d<Ä h Brfs. ( A. L. Z. 1799. 
Nr. 147.) die Einrichtung diefer Schrift hini^nglidx 
angegeben ift, fo können wir uns hier bloß auf Ueii 
Inhalt diefes Hefts einfcbränkcn. In der Vorrede 
iagt der Vf. , ob m»i\ ihuV zwar fetzft noch mit Hecht 
den Vorwurf machen könne, dafs er die Materien 
ganz durcheinander geworfen habe, fo- wefde er 
docb am Ende zergeru daCs alFes gehörig zu 'ehtandcr 
paffe. Zuerft befchaftigt fich der Vf. mit d^r Be- 
fchreibung des aufsernPferdefnfses, der danh-j nach 
der gewöhnlicben Art, hier g^nz zergliedert wird, 
und dabey auch die «nehreften Gebrechen, denen er 
ausgefetzt .ift ,. angegeben w^erden. Alsddnn wird 
von den Raffen der Pferde gehandelt, wo mit der 
.Befchreibung des meklenburgifcheu und des polai- 
fcbcn Pferdes der Anfang gemacht wird. Der Vf. ift 
fehr geneigt zu glauben, dafs alle Pferde, ungeach- 
tet der Vcrfcbicdenheit der Landesartcn^ von einher 
TJrräile abfiamtnen l und (cizt diefe nach Aßen. Er 
fttcht verfchiedene Srdnde fir feine Meynung bey- 
zubnngen, die aber nicht zureichend find* Und wo- 
zu nötztaucb eine folche fpeculative ünterfuchang? 
Wenn man' den Beweis nicht aus derArciie Noä her- 
böten will, wo von jeder Thiefart nur ein Paaranf- 
behalten wurde, fo ift rrrcbt abzufehcn, warum die 
Pferde,, nach ihren ve^fchiedenen Raffetr, ini^ht.eb^ 
fo gut, wie andere Tbicre, gleich auf dem Etdbo- 
den vertheilt feyn,' und erft durch eine'bttigfame 
Fortpflanzung hervorgehen und fich dann verbrcitch 
foliten. Wenigftens kann das pro und contra bc?y 
diefer Sache nicht hinlängtich beriefen werden. Dtik 
Meklenbujrger vom alten Schlage giebt der 'Vf. ffltt 
Retht den Vorzug unter den deutfcben Pfcrrfem An 
deffen Ansftattung mag aber an^h dfe Phantäfie wohl 
einen grofsen Antheil haben. Rec. hat viele mekleü^ 
burgifche Pferde unter den Händen gehabt, auch das 
Land eiirigemale durchreifet ; allein erliatniclit TeicKt 
alle diefe Vollkommenheiten an einem me^renburgV 
fchcnPferdb vereinigt gefunden. Das pol/iifcbe Pftrd 
hingegen fcheint der Vf. näher zu kennen, 'l^^erdieflt 
Art Pferde beobachtet hat» wird es dem Vf. zugefte- 
ben muffen^ dafs er ihre Eigenheiten auch bis auf 
^eh kfeinften Zng angegeben hat, jind .man kann 
diefen Äuffatz für eine wahre Charakterißik tie- 
fer Raffe gelten laffcn. Dafs der Polake fich nicEt 
-überall, für deji Privatmann zum Reitpferd fclrick^, 
dann . ftmim't Rec. dein Vf. vonkonlme\i bey , dk 
man fich gegen defffii heimliche Tütke hur durch 
emeangcmeffene Behandlung iii Sic^crUiert fetzeiü 
kann. Den Befchlu fs diefes Hpfts^nacfit'jcij^,^ Jedoch 
HttAdthig w^ilfcbweifiger^ Üixteiricbt auf 44$^ in JeV 
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Poßttti; ^ü. Pferd (ai»^Foftfetzung jdcf nifdem Relt- 
jktiuft)! Aiß Mufter einer guten Pofitur zu Pferd ift 
d(jr Ufnivcrfitätsftalluieiiler, Hr. , \Ri?bter , zu Leipzig 
' ^ifie'ui 'K"pftjr aMfgesße^it ; und, durch dw andere 



sa zämnen.;^ Wenn aber aucji ^iel^aidi nicht zu tiocfh 
geführt wird, fo k/inn fie ja deswegen doch awf'mnft- 
cberley.Art feifpfa - geführet Trerd«n. . Diefc anzuzei- 
gen^ hafte der Vf. hieß cipe gute (Jclegen&eit. Wie 



hätte füglich w«gb]eibcn>J(önnen. »Die hier wieder- Untgr Stelhimg denkt man Cch hftuptlachlicb den Oft 



holt gebrauchten Wörter: ^T^fihftifch^ Mimik; fo wie 
aacb.6.47. de» Pferd fine tet^ Plüe^ sftiSifUX nnen 
richtigen . PK geben.» und »ganz; neu Jn der ^^i^kiinft. 
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Leipzig ,' i. Secger : Mefsgefchenk iur bele^if enden 
Onterhaltung för Liebhaber der Pferde. Heraus- 

. ffegeb^n voiv Sctf fwt u o » TeMUcker^ LieutenaxU 
der kurfürftl. fächi'. Cavallerfe und Vorfteher ei- 
nes PrivatinftItBts derRofsarznejr undReitkunft. 



wo die Kauft flehen foll* dann auch itre Gfeßalt unÜ 
Rich^jingV ; V?^tüjf IWirung aber verßeht 'man die Bi^- 
w^guixgeh der EauÄ ,uui d^s Pferd z-u lenken, uniil 
^dajrüberhat^cr gerade fb viel wie hichf^ gefagf. Völi 
deV fehr gefchraubten und* vcrkünßelten SchreiVaft 
des Vfs. hier nur Eine Probe (S. 6i.): «Dafs die Hand 
■^ttie^rhaheji geführt .werdea.ddrf.» w^'^m m«i nicht 
9,dem Zweck des Ganzen entgegen wirken will» da- 
für fpricht nicht nur eine beobachtende Empirie, 



Drittes Bändchen. 1799. 172.& S- 'IM* lilümftiic^ <i,foi^e^i ' cä ÜgslI fich auch fchon a priori aus der 



ten und fchwarzen Kupfern, (i Rthlr. 12 gr.) 
.^.- P«5 crfte Kupsfer ßellt e=»«e«c7V«NUfi Vf. rerbaffcrten 
, JEidlbnngarifchen Sattel vor,' der v^rne den Bau des 
• engUfchcn und hinten den des ungarifchen Sattels 
hat und fthr angcrühmt wird/ Was wird eiidli^h 
noch aus dicfem Sattel werden I. — • Das zweyte Ku- 
pfer liefert die Abbildustgen^ von den daau gebövi- 



fpeculativen Zufamraenftellung der Wirkungen und 
,ydf s durch, (a^ eiregt^eii: Gefühls , bewciCen." Welch 
eine Sprache für btofse Liebhaber, .denen diefes Me£|- 
gefchenk efnzig gewidmet ift ? — Biogra^iie mei- 
tUr ^*gend, Dafs es ein* fehr mifsüches unternch- 
inea {Jsy,. feine eigene Lebensgefchichte zu fcfarerbn\ 
and Redeoi Publicum zu übergeben, ift fchon fehr 



gen ünterlegedecken , die a:ber in Farbe den Ver- <4ift gclagt werden. Hier unterhält uns der Vf. nun 

• Äiei*üngen abgeähdcj^t werden, fe nachdem es die , gar mit Mo fsenKiadj^rpoiTen. feiner friMieften Jugend; 

« Heftellung/eii foderiW XH^Ies Eandchen ex^tkält fünf denn einer ungefähren . Berechnung naßh^ i^ft er auif 

Abhandlungen von verfchrcdenem Inhalte. Die erße \^ S. noch nicht über das zehnte Jahr hinausgckour- 

ift überfcbriebenf Etwas über das favoir faire der mcn. Wen anders, »ls**h$chftens die, die als Kiiv- 

Pferdefiebhaber und Reiter/ Der Vf. gfebt hier mit- .dctr rnft ihm gefpicjt haben, kann fo etwas iiitcrefli- 

vnter den Reitern und Pferdeliebhabern eine fcharfe .v«n ? Die Fortfetzung föll felgeii. Praktifcfie Ütber^ 

Lection,-wi^ fie fich gegen Kunftverftäudige zju yer- ficht des Kofstömifcherfechlf. Ift bekehrend, n«d die- 

balten haben, und daf»fie^uiit ihren Urtheilen ^nicht jcnfgen, die fich über diefen Gicgenifland »nterricb» 

zu voreilig feyn foUert. Er fagt hierdber viel Waö- ten wollen, werden dfefen AuflatiS nicht ohne Ix^ 



res." Ob aber hierdurch riel« gebeflert werden, Hl 
'zu bezweifeln,- i»nd <nan foUte den. Liebhabern im- 
-tner das Vergnügen erlauben r- vmi Pferdecure» und 
der Reii'kunft, fe^bft mit einiger Anmapfeung , zu re- 
den ; dcAn dafs es niciht fo emftTich da^irt gemeyht 
fey 9 und fie fich nicht einbilden alle diefe £ehht:ime' 
grundlichf zu befitzen, be weifen fie ja dadurch^ dab* 
fie bey jedem Vorfalle, 'fich gleich nach fremder Hülfe 
nmfehen. Von dem Verhallen \tkhmtT Pferde, als- 
Fortfetzung vpa dem Verhalten kranjtier Pferde im 



terefle lefem Der Vf. ha4 fich. D. GiUfibr nnteir- 
fchriebeii. 



/ « 



1 

Berlin, b.^Wever: ^j^ndlung 4Ber das theorett- 
Jche und prahtifcUel^'orfiwefinryqnlh'.ly. v.Zanr 

^^thiev; mitZaiat^cn und*Anmerkungeii''he»4isg&- 
gebeii .von- C. W. Hennert. Er fie Sammitmg^ 
279' S. ir. Kupfer; 'Zwttfie Sammlunjg. 2x6 St 
II. Knpf. u. i'i Xabfillem Ä70«- 8- (^ Kihlr.) ^ 

Immer werden die Schriften des Ifa». vonZantJdet 



Allgemeinen* Waj?um^ fagt det Vf. nicht lieber: V%n dunch ihre Brauchbarkeit hii Praktif che», hcy deuE 
der Bekandlnng lahmer Pferde? Das Wort I^frAetoii forftlichön Pubfico in Achtung Mciben, und Hr. W. 
ift fehr unbeftimmt, da man.audh das' BifAWx9i^n dat* "ha^ fich durch dx^ vortrefflichen Zufatze, welche et 
mn^er verftehen kann« Dreier Auffatz . bat ^zwey J^- tiefer Auflagie de» 21anthierft:he» Schriften bsygefügf 
thei'lungen, wo in der erßen von demVernageln, «1 iu^t^ um diefelbefehr verdieiK gemacht. Da der Vf. 
der zwey ten aber von den FäHen,« wo fiefa' das Pfevd fthon vor ein und rwanzfg Jahren vetftoAeti, und 
Nägel, Glas und andere fchiidHc|ie Körpet in deii feine Schrifceh bereits mehrere AuÄagen crtcbt haben-, 
Fufs getreten hat, gehandelt wird. Hierüber hat der «nd alA> in den. Händen vietei fi«d, b begnügt ficfi; 
yf. ^manches Nütaiiidbegefagt. Ktwae Aber die Füi- JEt.cc. von diefer neuen Au&ge, nur die wi^htigfteiv 
rung der Fauß bay. d«r. Leitung de&P£ardes^mit dem der vonHn. Ä beigefügten Bemerkungen anzufüte 
Stangenzaumw Diefes Etwas iit fehr mager ausgefal- Ten.* * Sie ^rßreckeif ffch 'bey d^ixi V. Zantfafeifch«* 
len. Der VL macht hier blofs die Bemerkung, dafs> Forftcalender auf jeden M^pat des Jatr»^,. u»d wer- 
viele Reiter ihre Fauß zn hoch führen, und^* daft dmr 'den bcfonders durch die entomolegifehen Bemerkui;^ 
Sfange^aum- nicht dazu geeignet iß, dem Pferde den gen über die Raulen, und durch die a^^ imndcA^ 
Kopf empor z)i richceja^ foadera deaifelbw h^rbey^ iährigettBecbachtUJigen gc^geiK» »etcorologiriftenj 

febitr 
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fehr wichtig. — Die Anmerkungen zu den übrigen Ka- 
piteln erläutern uiicf rerbcflern thcils die Grundbegriffe 
von Inftructionen der Forftbedlenten und die Regeln 
des forfilicheh Betriebs, der mögjichften Nutziing eih€?r 
Waldung, der Claffification derHölzer und des Abtrieb« 



A. L. Z. ., flÄRZ ipoj^ 



9uch von der Birke und Ultne ; und wann fcAion M 
'tind rfi!"ftcli d*s zebtTte Kapitel ynm* Torf ziemHch 
vollftäiidig war, fc bat es doch durch Hn. .Ifj. Zn- 
fätze noch betra^htlidi gewonnen^ fo wie das folgen- 

,^ ^^ ^^^^^ das Verkohlen* äer Hölzer mclftens H". ff- 

derNadelwaldüngen ; theils erftrecken fich dieftlbcti ' angehört ,' tö^elchet hier aneh^, die neueften EfÜBrimm- 
auf die Cultur, in Befämung und Pflanzung derRevie- g^n. über das YerÄohttnbeygebhicht hat 
re,wobey befondersdieBefchreibunp: und AbbiMimp . j i. ^ ♦ ^ 

der Sonnen- und Feuerdarrc fehr wichtig ift. — . In . ' ♦ ^ ♦ 

der zweyten Sammlung f ft das Ticrte Kapitel . in wel- * 
ehern Hr. v. Zanthier einen Grundrifs der foHHichen - . 
Eintheilung giebt, als tines der wichtigften, mit • 
yortrefiiichen Bemerkung^ erläutert. DaflTelbe gUt 



>Aiii8, b. Didot d. mt.:' Oeuvres de ^[etm Raacfmr. 

.Edit. Stereotyp*. 4^1 1709. 317 S. 5.T. 464 S. 

%a* (10 gr.) (ß. d.Rec. A.L. Z. i;799- Nr.aii4 
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ELE I»E $ C HR IFT ER 



eoT»«faat.AHÄ«HBi». TwfciW^ai, b. H«ei%fMi^t t ß«j- 

trag «MK Erklärung der Pat^abäl von dem ungerecktut Huushufr 
Zr Luk 16. t — IS. mh Rückficht aufTUifs Magawn für 
Siriftl. Dogmatik Uiid Moral. IV. St. Von M. ioA. Jac. 
Baur. üiacotma »u Ehingen. 1800. 31 g. 8. ^ TVir heben 
Sie wcfentlickcn Bemerkungen diefes Auffatzcs aus. Im %. Vf. 
4i v'to« « tUitfi>^ TW» (^POH(u»r^u vV«^ «f v«f tu ^•^Jff w 
y«»Mr ti}f imnSftwi wird diefi» ytr«« ^IsCynonym mn Hn^J) 

erklärt , als Meirfchenehffe , M^nfcfunfattunf. Vgl. 3 BW* 
as. 41. Jerem. 8. S- Zachar.u. i?- i8- *«»»* bat aochr un 
N T allerdings faft immer diefe Bedeutung , und wenn gleich 
ii ytfs^ als die kürzere Redensart für «vm i», yiyc« ilie Zeitge- 
noßenfchaft bedeuten kann, fo wUrdg doch hier, wo 01 v*ci 
beidemal ein unbeftimmtes, in allen Zeuen vorhandene« Sub- 
kct bezeichnen, die Erklärung: dafa die W^tkinder klw«ör 
in Beziehung »«f ihre Zeitgei}«flen zu feyn pflegen , als 4ie 
Göttlichaufgeklärten! in dem Zufammenhang der Rede kein« 
BeftätiÄung finden. Hr.B. nimmt daher als Sinn an : die Irr^ 
dUchgefinnten hätte^l (gewöhnlich i Sani. 2 . 6.J. %.) gröfoere 
RUiffhek geken ihres (gleiche», d, h. gegen die. welche mic 
ihnen gleich zu Einer Familie gehören , als die Tjngjsndhaftan 
gegen ihrea gleichen. - So gewiCs y«f« AUn/chenctaJfM, Fa^ 
milie, bedeutet, fifr k^nn ßch doch nach dem Gang der Fara. 
bei der Sinn des Wort« hier nicht auf die den Welikmdern 
Shnhche beziehen. Denn der Hausherr, in Beziehung auf wel* 
chen der ««ushaU«sr feine argliftige Torficht bewiea, war ja 
«ichtitt ditfem Verftaiid dem. Haushalt^ ähnlich; djefer je» 
borte nichts xur Gattung der Schurken. (ysfi0 '111 jß fewifs 
MinMenfchtnaltfr. fo lange elneiyienSchengeneriaÜQn tu üauern 
vlUet Per Schelm ron ||««shalt€r war für fich fo- vöt ßchug 
auf feine weitere Lebenszeit hinaus, wie es mancher ifech** 
fchaffene Mann nicht ift. Die Parabel enjjhjUt »Jfa vom fWhft 
die Bemerkung : Mancher afchelm ift für ßch yorfichpce« feir 
diefe feine Zeit hienieden , als mancher reeller denkender *ie* 
dermann fvtt feine irrdifche Subfiftenz nicht zu ftyn pflegt^ 
Eine zweyte Bemerkung ift: dafs futftmmf «Stxtw ni^ht eio 
unrecht verwaltetes^ fondern ein nnrec^ ^er-w^rbeneß V«rinö|en 
bedeute. Geten jene Bedeutung eutfrheidet fchon. die Fip^iim 
in der i»arabd , welche nichts von unrechtmäfsiger /TÄi^a/tMiy 
als wahr angiebt^ vielmehr cm Si^ßX^^ .ffctzt. Nach ttn. Bp 
deutet Jefus denen unter leinen Zuhörenn. , wdche aue ihrejp 
vorigen Lebentart unrecht erw<»rbeuQ8 Vejriaögen bcfaCw«#. 
den Zöllnern u. dgl. darauf hin , dafs Ge« ßch durch jimehlthir 
tiffeVerWtndung daffelben (ci»cc,Auf5«b^d«r MichtJtaujg«udjt 



noch (im 6e^ft' einer pttchtmälstgM flldcbilt^jdai Tottk^ 
rerCbhaffen iönnten^ücli die Unter Itünom «u ewifen IVMn^a 
zu machen. .Einwejiduugery als ^ oh dergleichen Himreiftiii« 
gen auf die aus derPdichtertullun^ entftehenden erlaubten Vor- 
theile nicht in roUer Harmonie müder reinen chrifBkben und 
philofophifchen Tuf^ndlehre ftünden, loft der Vf. mit einer 

^lergfalt, wekhe zeigt, dafa man in feinen Gegendeit die Ein- 

-^cht in den Zufammenhang «wifchen dem Wollen was Kflickt 
und dem Handeln mit gewiifer VorAusficht vortheilbaftec Foi- 
ge<i noch zum Theil fchwer ünden miifle'. Eben fo benerken 
wir auch in der ganzen Abhandliuig die für jene hegenden fifft 
eharakteriftifche Xrt* alle, thi^okigifchfr Uitterfucfaufigcn wie 
akademifche Streitühuugen zu behande}ii, in denen mau eine 
irgendwo behauptete Theßs wie eine allen Lefeni jetzt auch. 
Tor Augen liegende , weltbekannte Sache vorausfeui , in ihr 
diefes und jenes, ohnf nähere- Anzeige , als richag zugiebt» 
aus dem 4ert zugegebenen manche^i^ «bite wettern Bq^^ets» 
und wie matt:)uriftifcli.fagt;«: Nti/üter-^ccmirt« mui eber auch, 
•in eben diefer indiyiduelleii Bezieh ung^ die£». und- jene. einzelne 
jLusftellun^fn. macht, welche'nicht auf die letzten Gründe dec 
Sache unmittelbar zurtickgefuhrr werden, fondern fich nur \tm 
den gew.äl^lten Gegner» da» wo ihm eewae* anzuhaben fey« 

' möchte, herumdrehmu Diele Methode füfaxi^ nicht nur -mr 
VV^^tfchweilifkeit und sur UnverftändJichkeit für alle diejeni* 

. ge,, w4che unmö^ich den gewählten 9%Jdverfariu^* eben fa 
genau kennen , wie der i^ider ihn auftretende, gelehrte lUm* 
pfer. Das fchlimmfte ift , daüs dief» pol^ifche Weife , weil 
fle dieFrage nicht exi Hch/ftmdern. nur ea^ o^iltw^f Üehenddi« 
auch den tufrichtigff) Uuterfucher der Subr^ptiozi^. ala ^ dte 
rom Offner vprausgefetzte oder zu0egebenc iiberhau|fte a2f 

' wahr vnrau6;tufetzen.fey, allzu leicht ausfetzt. Was Reo. bey 
dchriftftellern, ^reichen durch blofs dtaiektifbheDifpuuerüfcuit- 
geti und eine f olcmifirende Qeifteshilduiig diee zur{6«wofaa* 
Seifc gmordiw farn«^ mag... das Fe)A der Untcrfiichttn^' im- 

.mer wi» einen liaB|pf|»latz zu betreten» nicht erinnern wiir- 
de, glaubte er bey ^liem Vf., welcher,, nach dem Vt^eftmcU« 
chen^ dieffer Xletiien Schrift hctirtheilt,. durch phÜologifche 

' |ienntini(&^ SchM&nn und Wiahrjfeitsliel>« nlch^wenif"g«sles 
von fich: CBwartefviäfat,. ntcht.ohnel^iuzwi.benMrldmr.saclMn 
aa können.^ fo.. wietes mit Vargnii^eji Moo». blonder» eher 
eiaan. von fo gutei) Grundlagen zeugenden. Beweis ankalte»- 
der gelehrter U^ng. und Ausbildting bey, M~4nnern , welche 
dur^^b populMr€ teMiSgefchiilte eij^ne Abhaltun^e» iukeo« *' 
fBm dpppiitet AuftBMBieruflg würdig ^üitaäiu 
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^md die V€fpßiehmng zum eigenen UrikcÜ jH dir 
■ ^tigion; oder BeaiUwarttmg der Frage : wieianm 
man den Gfwndjatss der Proeefianien : dafi ein je- 
der Chrift — der feines Verbandes mächtig ifi -^ 
das Recht nnd die Veroßichtnng habe 9 in Reli- 
gionsfMhen fnrjich feibft zn »rtheUenraufsdeut- 
Uehfte erUärem nnd deffen Annehmlichkeit aufs hün- 
digfte bewei^f wn Paulus mm HemertfPr^t 
der Phitofopkie ttn Sem}nari«2inf der Reinonftmu- 
(en zn Amfterdam. Eine gekrönte Preifsfchrift 
mit einiger Veränderung uns dem . HoUändifckee^ 

aherfetzfr. 1798» X38S. ohne die Vorrede, g. 

S' 7 
dien rer etwa 12 Jahren gab die Teyterfche theo- 
logifche Gafellfchaft die 4Mif dem Ticet bemerkte 
Prdfsfrage auf. Die eh^gefandte Abhandlung des Hu. 
rsn Hemert eiUelt den PreiCs , und wurde in dem 
XITfa. der von der Gefellichaft herausgegebenen Ver- 
handeiingen rankende den natyrtffken en geopenhdarden 
Modsdienft abgedruckt. Als vor einigen Jahren die 
neue Staatsveränderung ia den Niederlanden erfolg» 
te, und die ilemonftranten ihre proteftantifche^ Brü- 
der tue Vereinigung einluden, gab derVf. diefePreifs- 
fehriftauch befonders heraus. Dadurch kam iie mehr 
4n Umlauf, und^dicfes veraalafste «nch gegenwärtig 
fre Ueberfetzung. 

Ungeachtet die Schrift eben nichts Neues ent- 
hilt, und der darin abgehandelte Gegenftand auch 
TOA mehreren deutfchenOetehrten, befonders feit der 
«Erfcheinun^ des preufsifcbcn Religionsedicts » hin- 
länglich ift ins Licht gefetzt worden : fe wird es doch 
Niemand gereuen, diefe Schrift gelelen-^u haben. 
Sie verdient der heften Schriften , die über diefe Sa- 
^he erfchteiien find^.fö vrobl in Anfehung der Gründ- 
lichkeit ala-auch den Darfteilung an die Seite gefetzt 
tn werben. Der Vf. hat feinen Satz gehörig erwo- 
gen und fergfisUig beftimmt, die Sache felbft genau 
«nd in gedrängter Kürze entwickelt , und die £in^ 
»Wendungen und Schwierigkeiten niit befcheidenet* 
^Freymilthigkelt widerlegt. 

' ' In dem erftea Uauptftück wird' zuerft gezeigt, 
dttfs der Grundfatz, ein jeder Chri/l fkit geßinder Ver* 
• ^imnftift berechtiget und nach feinen verfchiedenen F^ 
higkeiten veri)flichtet » in Religionsfachen für fich felbft 
mk urtheilen^ mit Recht als cier HauptgninrJpfeileran* 
gefehön werde, worauf die proteftantxfcheKirdie und 
^s von ihr angefangene Werk der Reibrmation be- 
cidie; «md dals ebendaher auch die .voii den Re£(Kv 
. A. L. Z. 1800. Erfter Bernd. 



tnirten in den Niederlanden angenommene Confeflio# 
von Guido de Bres ebenfalls diefen Grund&tz ent« 
halle. Hierauf wird drefer Grundfatz näher erklärt 
Zuförderft wird gezeigt, dafs die Bedingung, ohne 
welche man kein Recht haben kann Religionsibcheü 
zu beurtheiten, der Gebrauch des Verftandes fey, m- 
dem der Begriff von Reche und Freyheit etwas z« 
verrichten, Verftandesföhigkeiten vorausfetze; daft 
aber auch zugleich daraus erhelle , dafs dtefes Recht 
nicht allein dem Maafse der Urtheils- und FalTun^s- 
kraft muffe angemelTen feyn , fondem dafs auch die 
Verpflichtung des Menfdien nach der Gefchicklich- 
keit und der Gelegenkeit, die er zu feiner Bildung 
und zur Unterfuchung der Religionsiaclien hat, ab-* 
zumeflen fey. Darauf wird der Grundfatz der Pro- 
teftanten in Bezug auf 'einzelne Fälle betrachtet an€ 
genauer entwickelt. Die Proteftanten halten die Schrift 
für die Richtfchnur ihres^ Glaubens, fhhreiben defer 
Lehre Jefu einen göttlichen Urfprung zu , und ob fie 
gleich niemand zu diefer Richtfchnur zwingen , fö 
^wollen fie doch , dafs ein jeder ^ womit fie in iLiieh- 
lieber 'Vereinigung ftehen wollen , an die Lehre Jefti 
glaube, und fich defien Anordnung unterwerfe; -^ 
fie unterfcheiden fich dadurch von den Katholiken» 
dafs fie die Lehre Jefu und der Apoftel filr die> ein- 
zige unfehlbare Richtfchnur ihres Glaubens und Wai^ 
dels halten, und glauben^ dafs alle gefetzgebende 
und richterliche Gewalt über die Gewiflen mit der 
Natur des Reiches Jefu ftrelte; — * fie fchliefsen da» 
durch keineswegs die Vernunft aus , fondem find ei* 
frige Verfechter einer vernünftigen Religion und ha^ 
ben von ihrer Hochachtung gegen die heiligen Rech» 
te der Vernunft in ihren Streitigkeiten mit den Ka- 
tholiken die ftärkften Proben gegeben ; —* * fie vep- 
^werfen fowohl das , was mit dem unfehlbaren Grund- 
fiitz des Evangeliums nicht übercinftimmt , als das, 
"was den Vemunftprincipien augenfcheinlich wider-. 
Ipricht ; — die wenigen Wahrheiten , welche in der 
Schrift deutlich beftimmt werden , halten die Prote» 
ftanten allein für eine Autorität, die das GewiflTen 
bindet. Alles aber, was Jefus und die Apoftel un* 
eiitfchieden gelafi^ oder nicht deudich erklart ha^ 
ben , übcrlalTen fie der unparteyifchen Beurtheilung 
feines jeden Chriften; — fie geben einem jeden Men- 
fchen vollkommene Freyheit, die Religion zu unter« 
fuchen, und alles, was man als Ldirilück des Glau- 
bens angiebt , nach der unfehlbaren Richtfchnur der 
Vernunft nnd der chriftlrcheh Dffenbarung zu prüfen; 
Was mit diefer Regel nicht übcrehiftimmt inufs ein^ 
jeder nach ihrer Denkart verwerfen und ^n allem 
dMkf was Jefus und die Apoftel nicht hmlanglidi er; 
Gggg klärt 
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Hart baben» fein Urtheilfrey behrfren^ j^ fig g gf ief r ■ C lteiltii i g de r flli i ttb e u slehren, Uiete wird öüs'dcrN»- 

t^r und ^eftimgiuiijp 4^$. Mei^rdi^a uu4 dc^rBdckf- 

Sinhpit der c^ifftlicfen Religion, die |dm Freybcifja 
er üntcrfucliunff aiif das ftärkfte*^begünftrget/abge- 
Wu t ! -^ 'B gy dicfci G » lcg €f ib e it w i rd auch derfiii' 
wjirf beantwortet, den nifln v»n der aIl<;eiiiejAeA 



le^ U9ch ibfen^ Grandfötzen ay«h ^Uß^ Cbüfte^ fa. 
%Jh: lÄft kilcb 3ii .iWen , Äleyif injgen va|iw^icf|feti | :da*|^ 
vollkommcnfte Recht, dasjenige was fie als Wahr- 
heit und flbertrfnftfinttiend- uiH j e i itf i Rithrfttn i iifw^ 
ftiennen, öffentlich zu bekennen und gegen di^.£in- 



würfe der anders Denkenden befcheideh zu rerthei* 'I^Älbiirfcelt äer^ Menfchen hernehmen könnte. Der 



dJgexu,. So \rahr und nchli^r^diefes im. Allgemeine a 
Ift, Co glaubt doch Rec. dafs man hierbey» um allem 
#n£5&rmich bey der Anwetaäung yc^^ftibeVe^n-» ^9«)^ 
die befonder^ £mricbtun^a , und Venp&tcbl?ingßM» 
.weltke einzelne ReU^fMi3^lelll)cb^ftai hab|i$n , . n\cla^ 
«gafiz aut den» Augen rerfrijreft diirfe..- / ÄlZterdinS^ 



y£.a^eigt. dafs diefe kjpiu^esweg^ den Menfcl^gn rm 
der Verpflichtung , der Wahrheit felblj nachzufpörea 
bcfreye;\fqH4eö*::ia* G^ön«l<öiJ fieTerlbi^. Unter 
andern heifst es S. 76v ;>Irrthum als Irrthum berrack- 
f^;*iiM!|shti|eY| M^ma$lfSfm,JfinM ftfaßrar« weit dos. Ur- 
tbeil mcbt tfnt^i^ de^x^ WiUea 'i(eher, '; Sri)ife* fetzt 



ifind die ausfufarlicbtnf Glatiben3b^l^enntiMn^,,.lvp/i|i {Miffetba^yocr^ii»^ !uAd Mii{i6»cba€ ift nieiKUrk ii)^ Ver- 

nanches ji aber b^fttiiUur>ift.» e]geniJLic;ti:nkht5 a^c^i^, >ftiui#e; Ipndem.tfu WiU^n z\i fuebeiu W^if irret« 

j«ls^in^£;rkBirung, wa» die. Auf&ell^ derfeiben^fir -Itatin ab^jr doeb' MI 6j^ ffr» fcbuldSg ^eyn, als <^ die 

jüVahrbett det obriftlt^ben Religion hi^t^i>; ftber ^ .fi^legenbcit HiuCbwiib'g ve^räamt« dem Imbott vor* 

Mn^t nua)di0 GcftpITfchaft tieb.jeti^ 'B«iütiin%aMoge|i -su^euf^. ^ Die in Aiifebun^ di6r Re^tglait irreii, tna- 

-ftffr übereinftanmted iojt.der «nerkanfiten RF^fchn^r .gh^n iich aifo feht^dig» wenu.ße ^glelqt^ftltig gegen 

•der VenTunft ^and: QfT^nbarung gedeuKtn -fo^bat % .'riJ^tWabrbeit ftcb. bfJlragent^,^ndera biofs nacbfpre- 

aiucb das Reicht zu Verlangen, dafß iicb ei^ijp^e^ d^ -fibeft- m^d «au^» Faulbcif.al^ rÜmetfucbung fckenea. 

^cbzu ihrer Gefeilfchaft ha ttej<.wilf» nacjb^difjf^n,^^ fFü^chtet.j^lfot^^^'^Wtl' dk Gt^iaär zivrirrtn^ -and di: 

fi£inmEngeu ridite. JLxfi jed^r bat freyiict« %^^ d9ß> sdarcb XcbuJclig und Araf^üfdtg. zai werden, fomufs 

K^cbt diefcs atte& üäfier zii tuaterfueben , (tnd er kajv|i er tüclxt ^ttdeim rbUndlbxg^ .folgeo^ fbndera fetbft im- 

hnchi das Reiiiftat feiner'Unter/b^bung befcheidenr.mif- terfuchen. Wer diefes nicht thut / ift fchen von der 

tbeüen^^riibefi erdt^rf.es.docb «der JQ^feUfcb^ftiiicbt Vetiaofifk vbrucibiBtJt -^ Wei^ ear bbigegen tbuc» und 

ejgnenmachdg r ^md ütule die Sacba mit*'ibi( ürbierlogt 'aus- Acbtiio^i^Mr Pflidbt-.ii^ diefeiri giiten Werke b^ 

au bebenv / gerfidezu vbrtraigen uihI. gleicbfBia:5auf'' .harret ^ iifc^reefatl^cqgttlftd braucht . niihrs Uebefo 

dbingefk. Will die .Gcft^Ufi^h^t ihre angen^npiiuefi^ ;|Ui furchtemn Zitgteüib \V!ird Juch gfeseil?!, dafs an« 

BefkufUttimgett beyb^afret^i. ici bleibt Jhm die Frey- .tepgiewt0e^ ]^t)ifcbdl»kiingen ein jeder Mehfcb ver- 



gilt den Rechten der QefellfcUaft zu cntfagen»^ und 
•£cti an die Parrtey {Ukzofcblidsen» die mit. dem Re> 
Jhd tat femer Unterfucbucg^zitf^mtenftiivimn Bey dem 
•«Sem kommt aber ivbch vrieles adf die Befqba0eAbA?ix 
4er einzelnen Beftimm^ngen iwu Unten S. 87- bat 
dcry£.felbft^ewfiffe Einfcfaränkiingen gewiaclit. 
v< Das zweyte Hauficftück erweifat die.Aunelimlich- 
iiett des proteiiantücben Gfundfatzes,. ujid hat zwey 
Abtbe9ungen.. In der ertten wird gezeigt, dafs der 
Gnmdbtz. der FroteAanten deswegen verdiene allge- 
meiii aengenommen zu werden» weit er vollkommen 
Jirahr iil , mut auf ünurnftöfsllchen Princijiiien beci^ 
iet. Zuerft beweifei der Vf, , dafs jeder Cbrift ei? 



pflicbtet fey^ feine. ReUgionameynungien , die er der 
iTugend zuträglich hatt/fa vidier kann otiizutheikii» 
und nacb dem Beyfpiel der Re^mmtatviren, die Lehre 
■dei' Religion je läng^er jr mehr zu läutern undza ver- 
voflkpmmnön, indem die Vernunft,, die wahre Quel- 
Je diec Gefetzgebung und Vecpfliclitung fiSr den ver- 
nünftigen Menffhen.» .jand. die Leber des Cbrlftetä- 
thums ihn dazu verpflichten. Die.zweyteAbtbeilung 
macht däniuf: attfmerkfam ,^ dAfs^ die Befolgung des 
:|>roteftantifehen Öfiintdktzes de» Floramd die Wohl» 
ibbrt.der me&fehltcben Gefeilildbaft bcdEbecdere»- Für 
den einzelnen MeiLfchen ift di^ Religioasireybek In 
ibr^m. gab^en Um£ing«iHe (^elte. von Glück und 



^vottkommene» Recht habe, die Religion zu unterfu- .Wohlfahjn,: indeutdie Möglichkeit den Zuftmd fei- 



/dben, und unabhängig von andern mit FreymötWg:- 
keit aber das , was wahr ift ,, zu urtheilen, weil die 
Nainr felbü einem jeden, diefes Recht zoeckenne, ith- 
€lem m dem urfprüngbcben Natirrftande alle Men- 
fcben veBkocnmen gleich fihd , und a«cb in dem ge- 
genwärtigen Zuftande der Dinge die Anlangen, die 
Natur und Eigenfcfaaf^en des ML^fchen und andere 
0rande ihm diefes Recbt auf das ftarkfte zuficbern; 
Sehr gut wird bey dicft^r Gelegenbeit die Meynung 
der Katholiken vcm cter Unfehlbarkeit der Kirche ge« 
würdiget, und xiü^ich geaergt, daCs auch die Men« 
fchen bey der Eirrchtung der bbrgerlrcbejn Gefeit- 
jchaft rilefes Recht nkht abgetreten haben r indeny 
die Veräufsevung deflelben fo wobi moralifeh filspbf:^ 
fificb unmöglich Tey» Hierauf koiTtun dl^r Vi. ^uf eUe 
Verpfiiditimg zur jeigmm^ Untezlocbung. «od ^iifb 



nts^ Stiftes, zu. verbeffem ' unftrettig .zn dem Begriff 
van Gltlckfelighi»it eiues^ vemtfnfdeen . Geicböpfs ge* 
rechnet Vk^erden mufs , dAefp Möglichkeit aber d^» 
■gro&er \Si^ }e gröfserdie Freyheit in der Bel%iofriil^ 
#in «jedi^it hat auch: einen- aatörlicbeii Tneb aa^*d<r 
F^eyhefi und derMrnfeb kmxn »urialadann danechsf- 
feTZiifriedtinh^t.uadet]^fiückliche& Leben geniefren» 
wenn fein Herz zur Tugend gebildet ift, die^ug-en^ 
pt\^9i abef.auf; ReligloRgegrundec.foHm, alkin obne 
ReUgiOttdfreybeit kennt derMenfcb dleRefigtonniebt 
m ii^rer "wahren Gefiak tl.Lw: Auch ift der ^ertii«il^ 
welchen die Religiphsfmybeit der meiifchlieben 
feltfdtaft überhaqpt verfoha&, £cbr wichtig. ^ 
gions&eyheit bringt 'vemttnlxrgiefiinfrcbt^ in^derR«^ 
li^'owi hervor, befördert -sdl^rley gefcllfchaltliebe T»» 
QcaNttofJriKliäherbaMpt den leligio^len Charakter jei^«s 
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4»V6tk9; fie-fteiter .mdii iftit der ^IMebrieokkcir^ dte 

Künftcn iifid Wiffenfcbaften m Verbindung, indem 

! der Unrerfiichtmsgeiftdabey keitie Fefiehi 6nde| ih £ w» 

UfebeF diefe» alles ift fehr viel Schönes u^ Lefcn«* 

'.MEArfte 'getagt. - ^ - . ^ 

h Das dritte flauptftäck bemtwortet &alet£t die vor- 
•Jieiitttficn Einwürfe. — ZUe Einwurfe» da& Aip Ut- 
.terfttc&ung der Reiigion ftr.den gemeinen Mann u»- 
mögüdäJej, und £»& dir Religion der Proteflanten 
,fich auf die Vernnnft' und heiligen Schrift gröndei 
amdoinsvon den Reformatoren . gereinigt überliefert 
- fey:l .werden befriedigend beantworteu Auch findet 
anan hier den Einwurf, ^da/s-die Freybeh alied £elbft 
' in unterfttchen und sui beurtbeilen , eine gefährliche 
-fiffchi fey» chifs der Menfeh dadurch auf Zweifel ge- 
>fmthe -cnd vielleidit in grobe Irrthmner,geitärz.t wer- 
.de, dafs eine fokhe Lehre vorzäglich dazu eingerich- 
: tet fey , die Ruhe der Kirche zu ft(>ren,. die Zahl der 
fieeten aui vermehreil , .Meynungeu einzuführen, die 
^ftir die bOrgedicbe Ruhe and für das Reich d^r Tu- 
gend gefiMicb fmd , und zum ^luiifferentismus An- 
slais g^be, trefflich zurüc&ge^viefnn. S;.i34. l^omint 
•der Vf. anf die Frage, ob^avch die Atheiken , oder 
Menfchen» welche wirklich glauben, dafs keine fitt- 
. Jich. vellkommeneeriieUrfadie dieferWelt auiser der- 
ielben da fr^y^ein Recht haben» ihte Meynungeu öf- 
fentlich zu verbreiten , oder ob man ihrentwcgen in 
L dem erwiefenen Grundf^^ze eine Ausnahme machen 
I niulTe. Wir können uns nicht enthalten feiiie eige- 
^yien Wort» hierhentiiretzeti.' Er antwortet dariuf; 
9,Zu dfefem fetzten habe ich noch keine Tcülkomme* 
ne Urfacbe.^ Warum, follien fie doch «weniger .Recht 
als andere haben , ihre Begriffe. nlFentlich bekannt zu 
machen? Dies Recht gründet ficb ]a nicht auf den 
Nutzen , den die Meynnngen haben, fondem auf die 
Vernunft felbft, deren wWalR theittaftlg find* Ha- 
ben ile den gröfsten Irrthum? Lafst andere ihren Irr* 
thum.ans Licht bringen» und fie zu überzeugen iu- 
chen» Sre meynen gewifs die Wahrheil zu beCtzen; 
Unterdrui^kt manAre Meynungen. mit Gewah; fo ift 
da^gewifs nichtdie rechte Artiie zu erlauchten, aber 
'Wohl,, fie und andere fmmer mehr auf die Ciedanken 
*'zn brmgen, dafs alle Religion blofs Politik Cey, die 
das ^^geslicht nicht rertragen könne. ' Man fchande 
.jiaher ni^rht ihre natürlichen Rechte» fonderW gebe ih- 
nen Frryheit,. ikte Begrifle effenüieh mitzatheilen» 
Hierdttreh find fie auf denv Wege üb^raeugt-, und 
durcb vernünftige Gründe zum. IQIauben an den gelei- 
Jd^t ^n werden, in dem wie leben weben und find. — 
Daher folken diejenigen, welche» die Macht in Han- 
Mlen bpbenv dem Volk viel Anleitung zur Religiofttät 
geben,, ond die Schriften der Atheißen von den ge- 
i^hickteftea Männern , die fie bt^fiuen^ widerfegea 
laffien; damit, wo WiiTen unmdgtidh ift,» ein irer- 
~aiisiA»g«MäraffA»etin deffen Stelle komme» und über 
Gottesleugnuag und Zweifef triumjifure.*^ • 

Rec« hat keine Gelegenheil, das Original mh der 
Ueberfetznug zu vergleichen ; letzte lafst fLch jJierj^. 
ML GiBcDzen genommen, recht gut Jefen. Da es auf 
dem Titel helfst,. die Sclirift fey mit einiger Yeräa- 
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dening aus dem HoDandircbeti tAerfetzf» (b hütte 
der Ucberfetzer iicb billig darüber in der Vorrede nä- 
her erklären follen* Auf die von dem Ueberfetzer 
- verfpmdiene Materialien^ zu einer pragmatifchen Cie- 
. fchiciite Vier Remonftranten ift. Rec». begierig. Einige 
nähere NachridKea von-dem In der Vorrede erwähn- 
ten Brief der Reiikonftranten an die. Lehrer und Vor- 
fieher der proteftanttfctren Gemehiden und die da- 
durch veroiUafsten mancherley Schriften wvlrde ga* 
wifs vielen fchon jetzt erwünlcht gewefen fe7n.K 

BaxBia» , b^ Wchnans ; OeßmttUstbe KaiechifaHonem 
mit Kindern von .12 Jahren ^nd .drüber,, über 
Wahrheiten und Vorfchriften der ReHgion (sichre) 
Jefu, nach Anleitung bibltfcher Stellen von D* 
Nfcot. Kiefselbachf Pred. b. d. Gemeine zu St. 
Stephan in Bremen und Htrm. Frdr. Rehv/Sr Me- 
' tropolitan d<jr Klaffe und Prediger zu Waldcap^ 
' pel im Niederhefllfcben. 4799» XIV» und 144 S.* 
gr. 8. (12 gr.) 

. Die Vf» kennen, nach der Vorrede> die bereit^ 
.TörhaAdenen befteni^Arbeiten im katechetifehen Fa- 
che. Weil aber diefelben immer noch nicht fo be- 
nutzt werden, als es gefcheben foitte, fo ettticbloilm 
fie fich aur Ausarbeitung der gegenwärtigen fecha, 
Eateclufationen über folgende Gegenftände : i) lieber 
die Wahrheit, dafs wir bey unfern Gefintiungen, En*^ 
fchliefsungen , Handlungen und Hoffnungen nicht 
auf eine^ fnndern auf alle Eigenfchnften Gottes Rück- 
ficht nehmen müflen über Mark» 14» 36^ von Hiu 
lUefieibaeh^ 2) Ueber die AUwifienheit mxd Allge- 
genwart Gottes über Heb. 4, 13» und Pf. 139» i. Si 
von Hn» Rehm. J. 4) Von der Noth wendigkeit der 
eigenen Thätigkeit bey imferm Gebet zu Gott. Jac. 4,. 
J. von Hn,K- 5) Vom Wacbsthunl tfT'der ErkeaiU- 
nifs und Liebe Jefu 2'Pet. 5 , ig^ von Hn. IL. 6> 
Warnung vor Unidank gegen Gott, Luc. 17, ii — r^' 
von Hn. JL Tat vollendete Mufter, die allen Re- 
geln der Ratecbetik durchaus entfprecheii , köpncrt 

.diefe Katechifationen zwar nicht angefeKen wenletr. 
Aber glefchwohl gehören fie zu den befleren Arbei- 

-tcn in diefem Fache^ Hn. K'f. Ausarbeitungen em- 

S fehlen fich befonders durch Pranmäfsigkeit urkd B^- 
im^itheit der Fragen, obgleich einige disjunctive 
und fogenannte Ja < und Neinftagen veriHfieden wer- 

>d^n kennten. In Hn. R's. Arbeiten veriniflcn wir 
die ftrengere Ordnung. Aber er weifs dafür feinen 

. Gegenfiand gehörig zu detailliren und durch Beyfpie- 
te zu erlautem, unter welchen jedoch einige nfcht: 
gut gewählt zu feyn fehetnels* Fragen, wie folgen- 
der S. 45. was denkt und thut denn woli! jietxt Hr. 
N.N. der Nachbar deiner Äeltem? ftreiteh offenbir 
gegen die Würde ^ffemlicher Retigionsbetehrurkgen.. 
Aach dä3 S. 36. gewählte Beyfpiel vom Ey , und S. 
52. und 57. der Ausdruck : verkriechen ift nicht ^tl 
genug. Aeufserungen, welche lercht bey Rindern La- 

.^^n erregen können, wie S. Jr. Gieb mir doch« 
mein Sohn, looRthlr. ; Behauptungen, die nicht all- 
gejaein wahr find» wie S. 2t^ da£& der Träge, Müfijg- 
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^nget und Verfctiwender tviettt «erriflene Kleider 
tragen mUrCe , feilten auch nicht vorkommen. Ünger 
achtet diefer Erinnerungen, werden doch tauner die* 
fe Katechifationen den Aniang^em ioi Katecfaifiren 
nützlich feya können. 

PJEDAGOGIIL 

* 

EaFvar » b, Keyfer : Jtmanach füt Schultdtr^r im 
Stadt' und LandfchutsHt die <jutes wollen und 
^eme thun » auf das ^ahr igoo« H^rausgeg. von 
Ms üeo. Ad. Herrer 9 Superint. zii WeifiMsnfee. 

' i8oö. VI. und r98S« 8» (itgr.) 

Avuik WQti diefem Jahrgänge des Horrcrlfchen Schul> 
almanachs gilt im Ganzen das Urtheil , welches wir 
fibßr den Torigen Jahrgang (S. A. L. Z. 179S. Nr^ 
376.) fällen uiufsten. Wenn der Zweck einer fol- 
chen pädagogi£chen ZeUtchri& kein anderer ift als* 
neue, beffere und anwendbare Ideen übet zweck*, 
mäfsige Lehrgegenftände , über den dabey zn beo- 
bachtenden Stoifcngang, Qber Mediodik, OüctpUnetc. 
in Unüauf zu bringen , £0 entlprechen die wenigften 
Aafßitze ihrem Zwecke. Denii es werden, hier aar 
längft bekannte und anderwärts weit belTer ge£igte 
'Dinge wiederholt, auch w>ohl gar ganz verkehrte 
Lehrvorfchriften crtheik. Gleich der erfte Auffat«: 
4tb£r din Gebrauch der beiligem Schrift (in Schulen) 
kann zum Belegia der letzten Beiiauptiuig dienen. 
AUer gefunden Vemuaft und allen , dber die nacb- 
dieiUgen Folgen des frühen Bibellefens gemachten Er« 
fiihmngen zum Trotze wird darin behauptet, da& 
man mcbt üäh genug den Anfang autchen * 



die Jugend mit detr Btbei liebouit sa machen« Dfo- 
ttiitgetheilten Beyfpide ziir katechetifichen Bcfaand» 
luag der gelefenen btblifdien Abfchnitte rerradien 
einen Stümper iä der praktifchen Katechedk Die 
Art des Schulunterrichts v^on Hn. Cant. Täfckemkemer 
mag in Emuingtoug eitaer beflem« hinlieft.. Aaer 
eine Beliannitniaclmng durch der Druck verdiente fe 
nicht. . Noch am heften find die VerfViche des Ha« 
Opitz ausgefallen , der eine Anweifuug zur Kerftrli- 
gung und zum Gebrauche tiner L^femafchiuet gteh; 
feine Idetbode^ den^ Kindern (die Kinder) die Aedbr- 
fchreibung. za khreu , l>ekannt macht ond eine Kate- 
chifatjon : über die Folge» dar Faulheit und Träghut 
liefert. Sie beweifen , da& er die beiTere Methode 
gut cppirt habe. Eine einzige Probe wird hiiiref«> 
chend feyn » die Manier des Vfs. der ümUrredutm 
mit Kleinen nach Sprichwörtern zu charakteriftren: S* 
IOI« Lehrer. Mach' doch einmal den Schafen ihm 
Stimme nadi. K. Biä, bläu Das Sckraben des Cau- 
tors zu Bafeudorf über Cannabich's Kritik alter und 
neuer Lehren etc. nöthigt jedem liefet von Kopf ein 
unwillkürliches Lächeln über Sdbnhneifterftolz, und 
die damit verbundene famcta ßmpjicitas ab. Es wdr- 
de unnütz feyn , die UeherGchriften der übrigen Auf- 
fetze hierherzufetzen , da wir iii keinem decfdiben 
etwas Aflsgezeichnecea awffindm können« 



LEirzto, b. Lineke: Von der GiUe und Weiekeit 
Gottes in der Natur* Von H. Sandet. ^e Fei6eC 
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GatewtcnTE. ' OHn« Dmckort: Leheu einet g^fen Man^ 
ues. — Von feinem Sohne. 17^$. ^S. S. — D«r preufs. Le- 
gatiocisfecretär Hn HiniUf ftifMi hier feiiMtfi Viter, dem 175^ 
verdorbenen berzogl. braunfchwetg. Geheimeo - Cabinecsfucre* 
ttr , eiji Denksial j^indlicher Liebe. Es ift. wohl zunäciift nur 
für einen kleinen Zirkel von Verwandten und Freunden be- 
rechnet, und da ift denm die höhere Wärme und EmpfindCEim- 
kek,> di«{ durch ^i»e f^anze ^erbrei<e( ift« ajigcmeflener , als 
wenR ma« es blofis, wie für das Publicum berechnet«, auiieht» 
welches befonders der Art von Myftik, mit der manchmal ge- 
wöhnliche» mauchmal nicht gan?: wahre Gedanken itmllleidet 
find (z. B« gegen den SchUfs & ^ 9^. u. a..) , nicht ganz ati- 
fprechen möchte. 6o4ift ift der Vortrair an dien mei- 
ften Orten keinesv^'eges verwerflich, uud -die erzählten 
Thatfacheu SelhSt nicht ohne Interefle. Im J. 17^7 &u Cd- 
oisr geboren yorkbte der verftorbene //. durch die Bedrikkun- 
gen einer Stiefoiutter eine harte Jugend • einige Jahre, die er 
am Bielerleebey fchwetcerifchen Verwandten zubrachte, aus- 
geuommen. Er mufsu gegen feine Neigung Kriegsdienfte neh- 
nev« und feiue eigens BdTqbrsibmxig roa dem Zuge d^r ftau- 



zöfifeheo. Atmee nacfc dett'KisdfrDindcii« fltn er ml 
ift angenehm > und wegen ^er ihm erzeigten Theilaehme ^tr 
Offioiere und Gemeines zuweilen felbft rühiatnd. Aus 4flin 
franzöÄfichen DLcnfUkam er aach AreUen« unur diewaldeckt- 
fchcn Truppen , von dort gien^ er nach London« um den oftin- 
dtfchen Dienft zu verCiichen ; und da ihm dies an Ort und Sfe^ 
le widtrraihen ü'ar<k, nach BraufifchweW mit Empfl^kinm 
•der PrinzeHin Ueoristte zurück • wo er als Ingenieur b^ 2er 
Jjwidesverineffung , ^nd in der Folge« nachdem.er idion imi £»• 
benjährigen Kriege uQ Uatfrkandluogen mit den Franzolea ge- 
braucht worden , iT^i als Oeheimer - Cabinetsfecrotar mage- 
fteilt ward. Die Betchreibuiif ^1^ häusliciien Lebens mk 
ietnen Kindern« zu denen der beJUut?te Arzt ieinte fTauiMi 
flehört, erhält durch manche individuelle Zur«« beTonders audi 
durch die Art eine grerse Anmuth , wie er uch bejr einer tat- 
mer waehfenden Harthörigkeit nicht nur durch Freudeii am 
Pflanzen und Vögeln , duroi Bewegung in feinem Haufe not 
durch Lectüre imiper befchäftigte, toti^Eem felbft einer bey die» 
fem köxferliehen Fehler ib feltenen VUuet^fU und dmoa hii 
uuui^tcrbrocheiisii Frohfinas geiisCi« 
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JRZNETGELAHRTHEtT. 

FjtESBUAG, b. Scb/iuff: Idscn zur Verbejftrun§ -det 

ößerreichifchen Ptrovinziatphamtacopüe^ befimders 

. iin medicinifcb-praktifchen Gcfichtspuncte, von 

Tir, Zack, üoUL Hi/py von Raffynifa. — 1797. 

163 S. g.. 

|H ttie gute Sdurift, die 'b«y der Abfaflung «inor 
■■-^ jeden Pharmacopöe auch eine Stiinice haben 
Mite. Der Vf. befitzt Gelehrfa«kcit «ind Erfahrung, 
-und er bat geprüft, ehe er nrthejite. Autoritätsbe- 
weife haben bey ihm kein Ccwichi und volll:ommeti 
wahr ift fein Apqpbthegtna : £S ift wtnig fö ungegrün' 
d£tf welclus nicht je btrühmte Männer zn Verthädigem^ 
und wenig fo evident, welches nicht eben fo berühmte 
Männer zn Gegnern gehabt hätte. Ibm fcheutt bey 
4ien heften und neueften Dlfpenfatorien der chemi- 
fche Werth derfeUien^ djen medidnifch-praktifcheii 
-weit zu übertreifen; er hat feine Aaawahl der Arze- 
n^yen «ehr in «der letzten Hinitcht gemacht, und 
(dies auch auf dem Titelblatt ausdrücklich bemerkt. 
Kack einer Einleitung auf 50 ^eit^n, worin er fich 
JUber den Zweck -eines Sifpenfatoriuma überhaupt er- 
klärt » die Eigenfchafcen eines Landesdifpeniatoriums 
zu befiimmen, und die bey der VerbeiTerung und 
Binfchriänkung ^eflblben gewöhnlfcii obi;raitenden 
Schwierigkeiten Jind Beden klichkeitcn kuszumitteln 
verfaeht, endlich xiuch die Modalität zur Abfaffung 
eines afFentlichen Difpenfatoriums k-ürzlich 4^rwirgt, 
wendet er fein^ in. diefer EiWlettang feftgefetXrten 
firundfätze auf die- Pharmacopoen auftriai:» - frovin- 
Cialis ony und zeigt im erften Ahfcknitt:,^welclie Jl^ze^ 
ne'jen in der ößerreichifchen Provinziaipharmacopue ent- 
iehrlich find. Rec. machte unter den 113 vom Vf. als 
entbehrlich vcrurtheilten rohen Arzeneyen , doch für 
flbr. eusacieUf .herb. anagatL^ rad. ort, batf. capairr. und 
per«t;.^ lapid, cnncror.^. com. «erv. , euphorb.^ foL 
tarteir. ^ fißr. kyperic. , kerb, hyßhpi^ rad^ irid. fi^r. , 
tad. lapatb* acut, tnagnej. intriar. , kerb^ mamA. alb. , 
rud. poeon.9 cepH.papav. atb.^ fldr. papav. errat. ^ 
rüd. pimpinellf atb.f foLfabinae^ rad, farfapar. ^ herb, 
fcordiiy JuAcin. herb, et fior. tanacet^:^ flor. verbafc» und 
vife. ^erc. eine Fürbitte einlegen *uiul von den 136 
znbereitcten für aq. foenic. ^, extr. heUebor. nigr.^ rltei^ 
^nulae^ fciUae^ für ol. deßilt. tanac. cartfophytl. roris- 
mar.^ fat fuccin.^ f^ee. lignor.f fpefi. pectorai., fpir. 
fvrisnuir. Von den in dem Appei^dixderptomi.aiiyfr. 
j»roi;. ajigeführten Arzciieyen , erklärt der V£ fung. 
mellt. , mofch. artific.i pulv. antim. und Jap. antim. 
cm» reßn. jcUapp..£ür entbehrlich. Uti zweite Abfcknit^. 
A. L. Z, igoo. Erfier Bwd^ 



enthält die Arzneien der öfierreich. Prev. plharmac.^ 
welche betfzubehalten und welche derfeiben verbejferungs- 
fähig mären; Rec. wurde von den beyzubehaltenden 
rohen Arzeneyen, niocb allii bulb. rad. 'afiragaiu ßon 
aurant, , cerafa nigra recentia^ herb, chamaedris^ herb, 
cichorei und ticut,. wlg. , la-cca^ teft. oflr. , herb, fapo- 
•wir., und von den xubereiteten oder zufamio-enge- 
fetzten ncet. antifept. , lavend. rofiir. rutae, ruh. id»eu 
fembue.^ aq. rutae, cort. eitrig fior. aurant.^ caficr-^i; 
croc. antimon. , empl: anglic. , empL uromat. de minio^ 
extr. dchorei, hepar antimx^n.'t oleum deft. ^»«cÄr, /ih- . 
fpnth. f^dviae ; t^iluL de ßyraoe, fpir. maJHch. <ompof.^ 
fpir. faL -ammoniac^ lavandulat.; fyrup^ acet^ cmchic. 
und foiüit. , herb.mehtb., fem. feenic. , fol.feun.^ jUnct, 
fnaciSf cort. citr., rad. enul. ftrpenL exirg., iaccae; 
ung. contr. vermes^ de folin. und xlen nierc. phofpJ^r^ 
im Appendix ausftreichen. Mit den vom Vf. vorge- 
fchlagenen Verbeflerungen diefer oder jener zuberei- 
teton od£r 2uifammengefetzteii Arzneymlttel, üt Rec. 
vollk^men einverftanden. ' Im dritten Ahfühnitt 
werden die Arzneyen namhaft gemacht ^ weklie in der 
Pharmac. auftr. prov. nicht entfHitten ftnd^ cAer darin 
enthalten feyn foXlten. Faft alle hier -angeführten Arz- 
neymittel find fchen in die beflern neuem Difpenfa- * 
torien aufgenommen, docb fällt unfeer den von 4in- 
ferm Vf. verlangten dem Rec. ffatum ponderofum d •» 
p'uratnm auf. Die in der Einleitung aufgehellten 
GruncUatze find allerdings richtig und ^wcckmä- 
fsig^ allein die meiden, find durch ErM'eicerung^*n 
oder durch Einfcbränkcingen, fo urnftandlich niodiH- 
cirt, dafs fie hier nicht wohl einer beftimmten An- 
zeige fähig find, da fie aber einjea grofsen und nach 
Rec. Meyuung den wichtigften ThcU diefer 5cbrift 
ausmachen; £0 mufs doch einiges davon hic4: aug««- 
fukrt werden. Für wefentliclie Eigenfchaften ^^ines 
Landesdifpenfhtoriiims erklärt der Vf. i) Realitcttmlet 
Uebercinfiimmung des Difpenfatoriums mit den 
Grundfatzeii einer dem Zeitalter angeincfiencn, ver- 
rHinftmäfsigen, einfachen HeUmetbode, geläuterten 
Chemie und Pharmacie und einer gefunden medici- 
nifchen Policey und Politik; 5). VoHftändigkeit; 3) 
Verhiiltnifsm'afiigkeitf oder VuUftSndigkeit nachMaars- 
gäbe mehr oder weniger hartnäckiger« gewöhnlicher 
oder feltener Krankheiten ; 4) Provinzialeigenthümtich- . 
keit; 5) Deutlichkeit und Befiimsntheii ; und 6) gute 
Ordnung* Die zweyte und dritte Eigenfchaft und 
fchon, wie auch der Vf. beuftrkt, in der erfien ent- 
haften ; in dem Befitz diefer drey Eigenfchaften bc* 
fteht aUerdings der Hauptwertb eines Difpenfatoriums, 
und es mag für viele ärztliche Lefer heilfam feyn« 
hier iinfers Vfs« nähece Beftiuummg derfeiben anzu- 
Hhhh ' ' gelten« 
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ffcbött* Ein gutes Difpcnfatorium füll nfcht blos fo 
riele Arzneycn enthalten j dafs damit allen wahren 
lleilatiaeigeA gemig gechan Werden. könne, fpndem 
CS folien auch diejenigen darin aufgenommen wei*- 
den» Welche wir blös einer vernüi:ftigen EtTipiHc 
verdanken, oder deren Wirkfamkeit noch unbeftiuimt 
Ift, wenn keine beftimmtcr wirkende gleicher 'Art 
vorhanden find ; für jede lUilan^eige Tollen zur Aus- 
Wahl und Abwechfelung mehrere Arzneyen vorräthig 
fryn, und auch von vüUig gleichwirkenden immer DifpenfatQ'rSum gefchehfeo, die band verkauTDarfn 



wegen nicht gemeinverkäuflich feyn darf, fclbft folche 
Materialien, welche~nicht oHiichial find, die ofHcinaleti 
ab^r und befondcirs die Gifte müfsten überdies noch 
durch unterfcheidende 'Schrift ausgczeichact feyn. 
(R'eC: l^efteht, dafs er ein folchcs Normativ für keiii 
Difpenfatorium geeignet findet; es gehört vielmehr 
zii den Polizeyverofdnungen ; wegen des Handver- 
l^auf3 kaiui wohl in den Difpenfaiorien keine aadcre 
Fürforge getroffen werden, als wie im Lippifchen 



fü viele, dafs dem Wucher damit ausgewichen wer- 
den kann; auch die rohen Producte, ' woraus efft, 
aber unmittelbar, Heilmittcl-befeitet werden, müffeti 
Angezeigt feyn; auch foll auf folche ArtSneyen und 
Mittel Bedacht genommen werd eil« die dem Ge«- 
fchmack angenenm find , oder zur Gefcfamacksver« 
beflerüng andei*ef angewendet* wei'den können , imd 



Mittel durch ein befonderes Zeichen zu bemerken.) 
No^h verfangt auch der Vf;^ dafc mit dem Difpenfa- 
torium ein dem Gegenftand angemeiTenes Verfa/Tungs* 
Verwaltungs* und Vtfitationsnormativ veröiuiden 
\\:erde* Näher hat der »Vf. dies. Normativ nicht be- 
ftimmt, wahrfcheinlich foll es den Auszfigen aas der 
Landesmedicinalordnung analog feyn , wie fie dem 



t auch auf folche, die zur Bildung fthicklicher Arzney«- - Lippifchen Difpenfatorium vergedruckt find. Die 



formen nüthjg find^ Hingegen: folien alle unwirk 
fame« aüfFallend unbeilimmt wirkende, abfolute, fpe« 
dfifche Mittel aus den Difpenfatdrien verbannt wer- 
den, fö auch alle veraltete oder neue noch' wenig 
bekannte obfdhon wirkfame Mittel, Welche hö^hft- 
felten gehi'aucht werden, und fich nicht lang aufbe- 
wahren laifen, weit hergeholte theüere, wenn eben 
fo wtrkfame wohlfeilere zu haben find « alle die ins- 
g'emein verftiifcht werden und doch vor andern ach- 
teren nichts voraus habefi, alle Hausmittel fm ftreng- 
ften Verftand , alles' was in die Matetia alimmtarla 
und cii/fwarzV gehöi't, alle Leckereyen, alle deren Be- 
ratung oder Mifchung den Grundfätzen einer geläu- 
terten Chemie und allgemeinen -Heilkunde wlder- 
fpricht, bey \velchfeh das Menftrüum wirkfainer ift 
als dieBafis, defen Döfls, wegen des Gemlfches, unter 
weichem fie ftecken, oder wegen d^r Form undCon« 
fiftenz, in welcher fie aufbewahrt werden , nie genau 
beftimmbar iftf alle wo fes von der angeblich heften 
Bereitungsart abhängt, dafs fie weder unwirkfam 
noch höchft unbeftimmt wirkend find, und alle fehr 
zufaminengefetzte und doch nur feiten gebrauchte 
Arzneycn. AUeÄ was blos pharmaceutifche Geräth* 

fchaft , oder blos gegenwirkendes Mittel ift, gehört; mafaigfceit zu erfüllen, 
nicht in iäas Verzeichnifs de« Arzmeyvorraths,. 
doch mufs dafür, in einer befohdem Anleitung im 
Difpenfatorium geforgt werden* Auch foll ei» gutes 
Difpenfötoriuin eine AnWeifung vegetabilifche Acz* 
neyen zu fömmelfi, lu trocknen und überhaupt Ar^- 
neyert aufzubewahren, auch allgemeine pharmaceuti- 
fcht' Regein /und Voffchrlften enthaltertj welche nicht- 
wohl bey einzelnen- Präparaten angebracht werden 
können, litid für die den verfchiedcnen Jahreszeiten ; 
an^r^'i^eflene Arbeite«, wie dies alles im Difpenf. > 
Itpiuacr.üiüfterliaft ausgeführt fey. Aufser den Merk- 
malen der Güte, Aechtheit und Verfälfchung der 
Aizneven und die Prüfungsmittel derfelben, . ver-^ 



für kleinere Apotheken durchaus nothwendigen Arz- 
neycn, folleii im allgemeinen Difpenfatorium durdi 
Zeichen angedeutet werden, (im Lippifchen ift auch 
die^-gefchehen,) füft Gefterreich könnten, wie derVß 
mit Recht' glaubt, die kleinem Apotheken auf die 
Phafmact, anflriaco - caflrenf. verwiefcft werden. In 
R:iickficht der ^rdnrung, in welcher die Gegenitände 
des ^Difpenfatotiums, verzeichnet werden foUen, zieht 
der Vf. »die pharinaceütifche' naa^ den gebräuehltcheu 
Theilen der Produicte der.fuiturhiilorifi[!hen uad der 
alphahetifchen vor, • ohne jedoch bey ein^elnen Pro* 
dfeicten die vorletzte zu veimacbläffigen. Zur Annah- 
me der antiphlogiftifchen Benennungen hielt der Vf« 
(1:795) die medicinifche Chemie. noch nicht fnr rctf 
genug, Bey jedem rohen Heilmjtteh feilen die öflicl« 
nalen Präparate und Zufammenfetzungen, weiche 
daran Theil haben, Angezeigt \#erdeu, d^mit Wer 
Apotheker wiffet warum dalTelbe da Seht; auch -bil- 
ligt ler ^ die Beilimmiing des mediciniiehen Gewickt« 
T^rhältniiTe^ in deii Difpenfatorien; M«n fiehp wie 
fchwer e^ ii^, die Bedingniffe eines guten Difpen£ata* 
ritims .fchon. in Rtickficht der Haupteigenfchafteo* 
nämlith der Realität^ VoUftändigkeit und Vethalmils- 



• PHILOSOPHIE. 

LEii>Ätö, b. Tauchnitzj Theokies. Ein Gejffräck 
über deu Glauben an Gottt zur Kenntniis der 
neueften VorlleUungsarten delfelben* 1799- VlII 
u. Ä75S» kl/ft; (Igg'O. . 

„Diefes Gefprilth; heifst qs in der Vorrede^ ift nict^ 
für fogcnannte Philofophen von der Schule gefclme- 
ben, fondern für Miiufehen. von hinlänglich gebilde- 
ter, gefun der « van allem' Syftemzwange und .allem 
Schulilolze freyer Vemtmft, die eine Kenntnifs ^ von 
den neuen zum Theil nur neu aufgeftutzten, uad oft 



lauert derVf» beV h'eroifchen und draßifchenArzneyen ' mit der gröfstcn Anmafsung, Frivolität und dem U 



ai.c'h die Beftimmung und Anzeige der gewöhnlichen 
ßoiis- tJeberdies föll ein dfem Difpenfatotium ein- . 
vcrleibtes Gemelri * dder Handverkautsnormativ • 
^nau beftüxunel); Waa^d^r ^allgemeinen Sicherheit 



cherlictdienlEigendünkel- vorgetragenen Me^^uiigen 
über einen Gegenftand zu haben ^cmfchen > der je- 
den Menfchen £0 nahe anseht, und über den der 
g^fim4p Yjerfiand ein-trichiigcres Urtheil fallen kann» 

. • *. ^ '- . -^ Bis 
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als eine iibetfpannte Specntation, welche dennochnrit 
der Verwirrung, welche fie durch ihre muthwilligen 
Sprünge, durch neue, unerhörte Terminologie und 
Paradoxie, einen Schaden andiftet, von dem man 
das Schlimmfte fürchten mufste, wenn man nicht 
von der Vernunft des allgemeinen Menfchcnv^rftan- 
dfs den Sieg über das Syftein des philo fophifchen 
Heroismus erwarten und hoffen könnte. Für jenen 
ZWeck war es dahwr Buch nicht ninhig, die einzel- 
nen Schulen zu nennen, derSn Meynungen darge- 
fteilc find ; es ift genüg, wenn -ein Jeder darin Veran- 
laiTung findet, über die Vorftellungen , welche jetxt' 
den Glauben des ^ihilofophirenden Publicums mit fich 
felbft undnig inachen, ein Unheil zu fallen, das er 
verlangt, und wodurch er iicher wkd, nicht von den 
Phrtey füch'enden Streitern überliitet vind durch gläii- 
rtnde Worte und Verfp rechungen gethört zu wer- 
dfen.** Aus diefen angeführten Worten erhellet, dafs 
d fofc SchH ft durch'die neuem Bewegungen und Strei- 
tigkeiten über den Grund des religiöfen Glaubens 
veranla fs t worden ; aber gleichwohl würde man lieh 
Irt-en, wenn man den Zweck derfelben darin fetzte, 
ziinächft demfdben eine Schutzweht gegen die ver- 
iheynten atheiftifchen Vorftellungsarten zu errichten. 
Welche in den neueften Zeiten fo viele Unruhen ge- 
macht habeni Denn obgleich auch diefer Zweck 
nicht ausgefchloffen ift, fo geht die Tendenz diefer 
Schrift doch eigentlich 'dahin, die Eintb^hrlichkeit- 
u'nd Schädlichkeit aller Specuiation über den religiö- 
fen Glatibcn darzTuthuti, zu zeigen, daf^ der gefunde 
uWerdorbene Menfchenfinn über alle philofophifche 
Räfonnements triumphire; dafs es nichts als An- 
iTiafsung fey, wenn eiiv^ Phrlbfoph den Grund diefes 
Glaubens entdeckt zu haben glaube; und nun meyne, 
nur auf dem rbn ihm gefundenen Wege könne man 
tVL deinfelben gelangen, wbil mehr als ein Weg zu 
eben demfelben Ziele fühfe. Nur in diefer Hinficht . 
Verden die neuem Vorftellungsarten dargefteHt und 
hfeftritten. Philaret zeigt . die Untauglichkeit eiiies 
cosmologlfchen Beweifes, und entwickelt den mora- 
lifchen Glaubensgrund, wie ihn Kant aufgeftellt hat; 
diefen zu entkräfteh, wendet iTheokl es einige Grund- 
latze -des FichteTchen Idealismus an, und endlich 
fucht er darzuthun, dafs der Glaube an Gott auf meh- 
reren We-gen, durch die äufsere Natur und die in- 
nere Einrichtung dea Menfchen veranlafst und ent- 
wickelt werde. -** Gegen diefen Ideengang und 
überhaupt gegen die ganze Tendenz diefer Schrift 
ttiüfien wir einige Erinnerungen machen. Sie ift, 
Wie die Vorrede fagt,. nicht* ftir eigentliche Philofo- 
phen> fondern -überhaupt für gebildete Menfchen ge- 
fchriehen. Nun feheirit uns ab^r für diefe überhaupt 
auch nicht die Disct#ffion über philofophifche Rafon- 
nemeiis palTend zu feyn, Weil itoien diefelben nife in 
ihrer ganzen Strenge Vorgelegt," noch ^^eniger *von 
ihnen beurthellt werden können. Zwar hat lieh der * 
Vf. rühmlich beftrebt, die neuern Relfg^ionsphilofo- 
phemc populär vorzutragen ; aber gegen die Richtig- 
keit der Darftellung läfst fich manches mit Grund 
erinnern, wie wir hernach zeigen werden.. Doch 



gefetzt, diefes wäre auch nicht der Fall, fo liegt der 
ganzen Schrift eine unrichtige Anficht von dem Ver- 
hältniJs des gemeinen Menfchenverftandes zur philo-' 
fophirenden Vernunft zum Grunde, indem jener über 
diefe als Richter in letzter Inftanz aufgeftellt wird. 
Es .ift ganz recht, wenn, der Vf. gegen das fpitzfindige 
Speculiren über diefön Gegenlland. mit Wanne und 
~ Eifer fpricht ; aber er hätte eine folche Specuiation und 
achtes Philofophiren nicht in Eins mengen follen. 
Nach feiner Anficht ift fcbon der Verfucb, den Grund 
des Glaubens zu erforfche3i,enie leere und vergebliche 
Specuiation. Der Glaube felbft ift etwas, worüber man 
nkht philofophiren kann und foll,. weil er keines 
Begriffs fähig ift, und durch kein^ SchlülTe abgeleitet 
werden kann. Ift es möglich, heifst es S. 1691 mit 
Worten euch darzuftellcn , was mein inneres , geifti- 
gvs Leben ausmacht? Ich foll euch meinen Glauben 
darihlkn;. aber ift der Glaub,e mit Worten auszu- 
drücken, \vie eine mathematifcbe Wahrhe,it? Sage 
mir, philaret, worin das Ii:inere, der Punct liegt, 
voii'H'ehiiem dein Leben ausgeht: kanuft du es dar- 
ft^llen, ohne das Leben zu veniichten ? Und was ift 
der Glaube -an Gott anders als das Princip des geifti- 
gen Lebens, der hüchfte Punct,. auf dem wir durch 
ihis r^infie Bewufstfeyn unfei:er Thiitigkeit, unferes 
unendlichen Streben s geführt, unfer Inneres er- 
blickeiv?" — Beginnen nicht alle die. etwas Unmög- 
liches, welche Religion und Glai'b.cji nn Gott mit 
Begriffen darftcllen,' definiren, dc»moiiftrircii vvoUcn? 
Daher kommt es, dafs die Menfchen fich fo weit von 
einander zu entfernen fchcinen," indem fie überein- 
ftimmen, weil fie. das Lebendige mit todtcn Worten 
einbalfamireni, und das, wofür es. keinen Namen 
giebt, als der die That ausdrückt, durch Begriffe 
beftimmen, durch Schlüflo boweifen wollen, Reli- 
gion, Glauben an Gott ift fchlechtcrdings nichts de- 
monft¥irbares,.es läfst fich nicht fagen: da ift es oder 
.dort. „Es ift" .das ift alles was wjr fagen können ; 
wer fich auf Worte verläfst, vcrräth, dafs er von dem 
Gegenftande felbft keine richtige Vorftellung habe." 
•^. Der Vf. widerfpricht fich aber felbft, wenn er doch 
hernach Theokies, obgleich mit vielen Proteftationen, 
den Begriff des Glaubens, und des Glaubens an G'ott 
erörtern , Und die Gründe des Glaubens entwickeln 
lafst. Wäre jene Behauptung richtig, fo 'wäre der 
Glaube etwas Myftifches, Unerklärbares, wTDrüber der 
Vf. felblt diefes Gefpräch hätte ungefchrieben laffen 
muffen. Der Glaube ift eine Üeberzeugung aus fub- 
)ectiv zureichenden. Gründen, die fich freylich zuerft 
durch ein Gefühl äufsem. Könnten keine Gründe 
angegeben werden, fo wäre es kein Glaube, wenig- 
ftens nicht für vernünftige Wefen. Als unentwickel- 
tes Gefühl gehört es der allgemeinen gefunden Men- 
fchenvemun/t au, dieCtründe deffelben zu entwickeln 
ift die Sache der philofophirenden Vernunft. Es läfst 
fich gar nicht abfehen, wie diefe UnterfpchMngen als 
eine leere und überflüffige Specuiation Verworfen 
werden können. Bey diejem fehwankenden Begriffe 
von Specuiation ift es kein Wunder, wenn K:iur*s 
Entwickelun^ des moralifchen Glaubensgrundes ialtch 

ver- 



6iS 



A. L. Z* MAUZ iSpo. 



6i6 



VÄvftanden uud fckief dargefteUt ift , yvh man fclioii 
daraus erfchen. kann, dafs Theoklcs durch folgende 
zwey mit fiegreichem Tone vörgetnigene Sätze Re 
umgeftofseu zu. haben glaubt, i) die Giückfcligkeit, 
die zum rollendeten Gute gehört 4 mufs mid kann 
dtircb die Freyheit hervorgebracht werden; 2) die 
nothwcndige Hervorbringung -des höchften Gutes, 
durch die Freyheit, macht die moralifiche Weltregie- 
rung felbft aus. Das Hauptmomeiit , wor<iuf hier 
alles ankommt, nämlich dia Pcöportion zvvi&hen 
Glückfeligkeit uiid Tugend » welche »die Vernunft 
liothwc.ndig poftuJipt, ift fall ganz junberührt geblie- 
ben. Zwar hcifst es 8. 84^ ^* ^^Y inconfequent, wenn 
ein Phiiofoph lehre, der Menfcfi Jolle nath Tugend 
/traben ohne alle Rückficht auf Betohnung^ und doch 
hinzufetze, der fitinliche Mßnfih ftrAe vernünßigerweife . 
nach einem Zufiande des finnlichen IVohlfeynSf w&riner 
eben fo viel genießt als er verdient; allein hier ift der 
Sinn des Philofophen nicht rein aufgefafst. Der 
Menfch, als finnliches Wefen, Arebt na/ch Wohlfeyn, 
ohne zu fragen, ob er es verdiene; als moralifcbes. 
Wcfen foü er nach Tugend ftreben, weiche alle Rück- 
licht auf Belohnung ausfchliefst. Die Tugend ift nun 
auch Würdigkeit der Glückfeligkeit, nicht als wenn^ 
man durch Tugend etwa^ verdienen k6nnt^, (diefes 
würde ein Widerfpruch feyn) fondem weil nach dem 
ürtheil der Vernunft es nur dann recht ift, dafs einer 
glückfalig ift , wenn et fich wohi verhalten hat, Tu- 
gend olfo nicht ein modus adquirendi^ fondcrn ein ^t- 
tutuSi die Bedingung ift, unter welcher ein vernünf- 
tiges Wefen fich in dem 2Uiftand des Wx>iilfeyns,. 
ohne Vorwürfe, mit Zufriedenheit erblicken kann. 
Man darf alfo nnr den Sinn diefes Piofiiilats rjecht 
Affen, fo liegt in der Behauptung , dafs Tugend 
Würdigkeit zur Glückfeligkeit fey, nicht nur. kein 
Widerfpruch, fondern gerade dee. reinfte moraliürhe 
Sinn. Die beiden entgegengefetzten Behauptungen 
können nicht, ohne der m^nfchlichcn Natur Getyiilt 
anzuthun, bewiefcn werden. 

Ungeachtet diefer Feh^Ier ift aber dennoch diefes 
Gefprüch nicht ohne philofophi£cheu und 4UU;ieti£chen 



W<erth. Die neueflen Vorftfellunpsarten find wirk- 
lich fafslich dargeftellt und mit Befcheidenh^it gec 
prüft ,v der Begriff de's Glaubens und Insbefondere 
der Aes Glaubens an Gott.febr gut entwickelt, imj. 
der ünterfchied zwifchen Erkenntnifs und Glaube 
treffend aufeinander getfctzt. Sehr einleuchtend wird 
gezeigt, dafs ungeachtet Gott nur eine Idee i% den- 
noch der Glaube die objective Realität eines Jhr ent- 
fprechendenGegenftandes annimmt, dafs dieCes fchon 
in dem Begriff des Giauhens li^ge, dafs Gott als wirk^ 
liebes WeCpn nicht anders als^zwar nicht erkennbare», 
aher doch denkbare Subftanz gedacht werden moffe. 
Die neuerdings erhobenen Schwierigkeiten gegen, 
diefe Vorftellungsart , iverden befriedigend gehoben^ 
Der Vf. mufste die neuern Streitigkeiten über den . 
Atheismus , den man einigen Philofophen Schuld 
gegeben hat , berühren , und er betragt fich dabey 
mit viel Mäfsigung. £r umerik:heidpt ganz richtig 
S. 227. zwifchen Atheismus und Gottlofigkcit, die 
letzte beziehet fich auf Maximen , jener auf die Be- 
hauptungen und Lehriatze, welche den Begriff van 
Goh aaflbebcn. Uebcr den Atheismus alfo läfst fich 
ein cntfpheldendes Urtheil fallen aber nicht über die 
Gottiofigkeit eines Philofbphen. In Rückficht auf 
den ^rften heifst es S.329. „Es ift nichts ak Wort- 
fpiel, von Gott zu reden, und den Begriff der Sub- 
ftanz, d. i. des eignen Seyns aufzuheben, nichts als 
Wortfpiel vom- Glauben an Gott, von Religion pi 
fprechen, ohne ein Wefen anzunehmen, deflen Da- 
feyn man fSr wahr hiUt." Das Intereffe des Gegen- 
ftpndes ift durch die Behandlung uhd die Form des 
Vertrags erhöhet worden. Die Sprache ift rein, der 
Vortrag hat Kraft und Würde», die unterredenden 
Perfonen charakterifircn iich durchgfogig als ver-. 
fchiedene Wefen, fie leben« handeln und denken in 
dem Gefprüch. Mit einem Worte, ungeachtet man 
mit manchen Behauptungen und Maximen des Vfs. , 
vielleicht nicht einftimmen wird , £0 hat ^r doch der 
Claffe - von Lefern^ für welche er fcbrieb , eine in» 
' CereiCuite nnd belßhr^nd^ LiBCtüre geUefejrt» . 
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SjCBöwe ÄUK9TS, JlUfna, auf K«ft«fi d. ücbcrfetzcr« ! 
S>ie''JMarquifin von Sevig^ite. Eine Scciic aus der fraiizi)ri{cKem 
Btvoiutio«, von H. Lemaire. A«s~ iltm FrantoC Sberfet^t. 
.^..v oic Q o /'^crr. ) Dlpf«> rnhrpnilo klftinc Krz-ahluncr ^wabr 



Uebcrfetzers weni^r rcliweri^H|r «ind tiiif<)l€nk vnart, M 
keifst es z. B^ S,i6. »iDie Marqutlin konnte nic4u die Groad^ 
„fäuc der? Clafic von Met»rch£ii, £U welcher ße der Geburt 
»»nach gehörte , von der Reirelucion i>tlligei].** Binem Mea* 
f<:heii, der fich ins Waflltr ßürzt» wird nachg«ruf<m: »»Ach 
„0OU \ ein Menfch der fich ertrinku^^ ' Nicht gern w'urdtm 
wir au eil «ine £>ame von gutem Tone im ^DeuiTcheii £|£pn JbC^ 
ösu : „Ich Üebo Ihnen in alleiu zu VU^nÜtc»^ 
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ERDBESCRKEIBÜNG. 

Ohne Pruckort, (Damzio, i>. Trofchel): Meine Rm*- 
/<; ifij hiatie Ländchen , «ebft Bemerkungen über 
Ranzig. — In Briefen to einen'Freund. 1799. 
i.7aS. 8- * 

I fC' Herausgeber, Hr. F. Berens zu Grünheide bey 
•*— ^ Königsberg in Preufsen , . weifs das Publicum 
auf eine ganz neue Art für das Leben feiner Freunde 
tvL intereiüren« Denn fterben fie ; fo fchüttet «er dem 
Publicum ihren brieflichen Nai:hla(s in den Schopfs, 
wenn dieler aiicä zur. Ehre des Verft^xbenen gewifs 
befier ewig vergraben geblieben wäre« Ob das nicht 
von diefer Brieffamuüung gelte , mögen unfere Lefer 
urtheilen. — Ein Jüngling (S. 7.) yon achtzehn Jah- 
ren (S. 6.) ^ ▼ielleicht ein Junker von Jitthauifcbem 
Adel» maeht über Königsberg, Braunsberg, Marien- 
berg, Eibing, Danzig eine Reife nach dem blauen 
Landchen, das die. Herren und Damen darin nicht 
gern Ka^H^^fs nennen hören (S.61.)* befcbreibt ein 
pnan Jahre nachher, was er fchlecht genug beobach- 
tete , und fpricht dann von Danzig , wo er fich doch 
nur einen Tag aufhielt (S. 30.) und wxi er nicht em* 
mal in die nur für folche Reifende fchwer zugängli- 
chen Redburcen, fondern blofs in das — meiftensvon 
jungen Oilicieren befuchte — Götzifcbe -Kaffeehaus 
kam, (S» 15g. 159* ) gerade am längßen von S- 
75« bis X70. Seine treifiiche Erziehung und Vorbe« 
reitung zu einer foichen Reife erzählt er felbft (S. 5.) : 
t,Am frühen Morgen gabs für einige Pfennige Brodit 
und dann gings in die Schule. Während den Pen- 
(on in den Schuliitunden -— für zwe^ bis drey 6ro* 
„fchen Butterteig. — Zu Haufß tin knolUges Stück 
^.Butterbrodt init Braten^ eitie halbe. Stuhde drauf ei- 
^ue tüchtige Müta^smahlsceit ; und kaum war derjetz- 
„ta Eiflen an feinem Ort , fo begann auch fchon der 
^Jaure Gang In die Schule; um rier Uhr einige 
^TaTTen Thee oder Kaffee mit IVeifsbradt^ um fechs 
Ulir ein 'Dacapo mit BiUttrirodt , ^ungerechnet des 
Obßes) uhd um acht ein comfkttes AbendmaU — Sq 
fipngr tag lieh mit unbedeutenden Verimderungen 
^Son meinem fiehenten his achtzehnten ^ahre.** 
Sa wird es dann begreiflich, vWe er, wenn auch d^s 
mehrmals vorkonunende Wort emphgtratifch (S. 34. 
u. a.) ein Druekfehlar feyn follte, ron MedicinapotiHr 
Jun (5. 22. p. a.) fprechen, B.uhmrede ($. 112* u. ä«) 
Aatt Ruhmredigkeit fagen, glauben Icann, dafs die 
Stadt Braunsberg nach dem Bifchof Bruno auf pe^t- 
nifcb BrunsA tfrg- genannt worden (S. 16.) u..f. yt» 
Ein Magen, der an folche Fütterungsportionen (S.^i) 
gewöhnt iüt, wird dann juich Perioden wie folgeaife 
J. L. Z. X800« Erßer Band* 
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gut cenftruirt finden : (S. 63) ^9Zu den vorzüglich- 
ften Gebäuden (in I^auenburg) gehört blojs das alte 
Schlofs ;** oder (S. 165.) : „Danzig hatte vor der Oc- 
cuputlon durch Preufseu ein Territorium von 40 
Quadratmcilen , ^ni 6^y!and aus dem Werder, der 
frifchen Nehring, der Hochte, und der Stadt und 
Infel Heia." <Das Territorium Danzig beftand frey- 
lieh daraus, aber Danzig nicht) — Ein folcher Ma<- 
gan (denn vom Kop^ kann da die Rede nicht mehr 
feyti ; der ift bcy einem fo gut unterhaltenen Appetit 
gewifs läagä mit Verfehlungen) kann Ach denn ftejr- 
lich auch in den Befchreibungen nicht wohi. zu einer 
gröfsern Beftimmtheit erheben , als z. B. dafs {S. 22} 
der Ertrag derElbinger Warder ungeheuer ßroß fey ; 
oder wie fie zu hunderten in der ganz einzigen , -ob* 
wohl meiilens aus Bemoulli entlehnten, Befchreibung 
des Natui;^lienkabinets der naturforfchenden Qefeli- 
fchaft in Danzig (S. 144: flg.) vorkommen. — Eia 
foleher Magen verdaut denn auch Unrichtigkeiten 
nicht, bl^s in Rechtfchreibung und Druck , wi^ Ko- 
U^bken (S. 37.) Sobützenhaus ftatt Schiippenhaus (S. gp.) 
u. 8. , fondern auch in Behauptungen von Wichtig- 
keit, z.B. (S»ai*) djifs, „feit Danzig unter Preufsens 
„Scepter fleht , Elbings Flor fleh vielleicht zu Dan- 
„zigs Nachlheil mehre ,'^ (da gerade vorher durch 
Danzigs Einfchrankung Elbing gewann , und daflel- 
be eben durch die Verciniguag Danzigs mit Preufse'a 
nothwendig in eben dem Maafse wieder verlieren 
mufste) , vieler andern zu gefchweigen. Nur bej «i- 
fiem foichen — Magen, endlich wird begreiflich wie 
man einen fo faden Roman mit einem Kaflubifcheii 
Fräulein fpiclen $ und feine (.efer d^mit fo fchlecht 
unterhalten kann, als hier S. 44.fF. gefchiekt. Selbft 
die acht- kaffubifch- nationale Empiindfamkeit , mit 
der er (S. 56.) »^den Kiefern feine Noth klag^ ,'' kann 
das Intcrefle daran fo wenig erhöhen; als der Ei- 
fer gegen die alten Tanten, die feiner Liebe im We- 
ge ftanden, und gegen die er noch fo erbittert ift, da^ 
-er fich faft „durch manchen Zug an einer jener Da- 
me (fic) rächen** möchte ; „aber doch will er fie nicht 
;,auf ihre alte Tage drucken laiTen.f« — iBeyläufig cr- 
giebt fich denn doch aus, diefer Stelle , fo fprachuu- . 
richtig fie auch ift, dafs der Brief fleller an den Druck 
dachte, und dafs die Vorrede des Herausgebers leicht 
leere Vorfpiegelung, unddiefe nur hier wie an andern 
Orten fchlecht verfeckt feyn möchte. — Um deib» 
genauer muffen wir denn doch feine fchdililelierifchen 
TaleiuM nilfern l^effrn bekannt machen. Vielleicht 
dien£n' gerade hierzu folgende Stellen am heften, in 
xi^nen «der Vf. fich oflvenbar felbft geiilreich dünkte': 
4^29.^: ,J?'inftßr4ifs deckte, das L<and»^ in der Ferne 
liii «ibell- 
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bellten Hutid^ ; ein für mein Ohr fehr angenehmer 
.,Ton. Es lies^t darin (1« diefem.Ton) fo ein Etwas 
„von Trieüe ,. Wnchfatnkeit und Sicht»rutig gegen al- 
„le Gefahr, und reizt mich zu eben ^dan angenehmen 
^Gefühlen , als das entfernte Krähen der Hähne in 
„derFrühe. (Welche Gefühle? man höre!) Mindankt 
jjden fernen Wächtern aus dem weichen Pllaum, und 
^wendet fich doch mit Behaglichkeit auf die andt*re-< 
^Seite,'um — den herrlichen Anblick der majeftäti- 
„fcherr Sonne zu verlieren" etc. *c— S. iio. heifst 
es von der freylich in der That' höchft fehens- 
würdigert' grofsen und hohen Marienkirche in Dan- 
zi^ : ;4ch bin oft hineingegangen, um an he»fsen Som- 
„mertagen** (wie viel Ton folchen fafste denn der 
einzige Tag feines Aufenthalts in fich? !!) „vom wohl- 
^thätigen ScKatteH der ßolzen Pfe Her mich erquicken 
«,zu laiTen. Zu Häufem der Gottesverehrung ift die 
ffgoihifchi^ Bauart auch die vinzig ^weckmäfsige. Die 
-„hohe Wölbung- «eigt den erhabeaien IVol^ei^z des 
„Wefens, das wir verehren; man denkt ikli den dü- 
^,ftem Hayn unferer Vorältern, ivo Wodan Segen den 
„Feldfrüchten und Glück den Waffen hinabträufelte ; ^ 
9,die riefenhaften Pfeiler find Stämme vorzeitiger Bau- 
^mef verwebt ant hohen Gipfel im unendlichen Zick- 
,»zack ; die Fenflern fcheinen natürliche Oeffuungen 
„des Hayns von ewiger Dämmerung umzogen/f 
(\\"ohl zu merken, dieMarienktrcjlie ift eine derhell- 
ften , die man finden kann.) „Ein heiliges Beben er- 
„füUt den Hereintretenden , fein Herz öffnet fich den 
,JEindröcken der Gottes Verehrung, er verläfstden go- 
,,thifchen Tenipel mit feflem Vorfitzen der Befferung ; 
j,denn ein fchneidendes Gefühl eigener Ünrnbräi- 
^yfäi^ durchbebte fein Inneres. O möchte doch unfer 
modernes und modemifirendes Zeitalter weniger 4iuf 
Prunk und Zierlichkeit fehen als auf Würde und Er- 
habenheit/* (die freylich nur gothifche Kirchen ba- 
ten können ! !) • 

Das lächerlichfte ift , dafs er in der aus allerhand 
igedruckten u. a. Quellen zufammengeßoppelten Nach- 
richt von Danzig auf einer Seite die feltfamfte Par-' 
teylichkeit gegen die Einwohner, und auf der andern 
Seite tJnwiflenheit in den bekannteren Sachen zeigt. 
Adel und^ Militär gehen ihm über alles , und dafs fie 
den Danzigeni nicht eben fo viel gelten, ift der Haupt- 
grund feiner Erbitterung. Den Adel vertheidigt er 
«uweilen auf eine Art (z. B S. 137) , tnit der die mei- 
Aen Adlichen, felbft in KaflTuben , wohl nicht fehr zu- 
frieden feyn möchten. Vom preufsifchen Militär in 
Danzig heifst es: ,«lTeberhaupt zeichnet fich das liiefi- 
„ge Militär durch mufterbaftes Betrape^ äufserft vor- ' 
,,theilhaft aus : tßan hört nie von Befchwerden dte- 
yjer Art.*' (Das wäre !} — Wie hochft lächerliche 
Befchuldigungcn er fich zuweilen gegen die Danziger 
erlaubt, zeigt unter andern folgende Stelle in der 
Befchreibung des Danziger Zeughaufes, (S. 93.)- »»Die 
9,alten hölzernen Ritterftatuen. haben ihre verfteiken 
,»nnförmigen Geftahen , an denen bufonders die un- 
„gcheuren gepurpertenNafen merkwürdig find, wahr- 
,,lchein]ich dem Haffe der Danziger zu verdanken 
^egen stUeSf was BAttn hiefs^"^ •*- oouß aber {iebt «r 
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der Stadt nur 30000 Einwohner (S. 78O « ^^ ^^ ^^^^^ 
kurz vor der weufsifchen OcciipatiOn wenigßens um 
die Mälfce mdhir hatte, und -feie derfalbeH Jledeutend 
an Volksmenge gewonnen hat. -^ Von den ehema- 
ligen Befehl ülien des Danziger Raths, Gerichtsund 
der Bürgerfcliafcsdeputirten fagt er, mit Spott, dafs 
fie Willkür hiefsen (S. 77.), da doch nur das Stadtgc- 
fetzbueh.-diefen Namen führt. -*- S. So* fpriciit er 
von dem Thurm auf dem LanggaiTenthor, das keinen 
hat; 6t hat den auf der benachbarten Hatte dafür ge- 
nommen. — Nach S,..g^. ift der V041 aufsen utmI. in- 
nen merkwürdige Juukerhof „nichts mehr dls ein 
^cnkmahl eheiruUigex .GefelHgkeit und, (jaAfreund- 
„fchaft der Kaufleute , und dient zu einem bequemen 
„Durch gange." Der Vf. weifs alfo nicht, dafs er zu- 
gleich die Kaufinannsbprfe , und zi^srr eine deF heften 
und bequemften ift, die irgend exiftirt. — S. 134. 
ift das merkwürdige, Zuchthaus', das eins der be&en 
Anilalten zur Befferung ift,' mit dem infamirenden 
und harten ^/lifp^aüs^T fchwere Verbrecher in eins 
geworfen, weil fie in fortlaufenden Gebäuden find. •— 
Doch wir mögen uns bey den Unrichtigkeiten, und 
dem meiftens eben fo lächerlichen als grundlofen Ta- 
del nicht länger aufhalten. Wir haben letztem fA 
nur bey dem Steinpflafter (S. 141.) gegröndet gefmv 
den , welches freyiich leicht kaatu fchlechtet feyn 
kann, wenn gleich die Unterhaltung defleiben in ei- 
ner fo lebhaften Haadelsiladt w^hl ihre Schwierig- 
keit haben mul^. Wenn der Vf. «feine Tadelf ttcnt ein- 
mal hätte befriedigen wollen , fo würde es ihm wohl 
an Stoff nicht ganz gefehlt haben ; nttr müfste er fich 
etwas genauer belehrt, und überhaupt fcbon mehr 
Kenntniile mitgebracht haben. Hätte er es nur ge- 
wußt; fo würde er wohl fchwerlich (S. 125 ) erman- 
gelt haben anzumerken , dafs die dort erwähnte der 
Rathsbtbliothek legirte beträchtliche Schwarzifchc 
Münzfammlung nun fchon über zwanzig Jahre unent- 
fi^gelt in grofsen Kaften da fteht; es ift wenigftens 
em Glück, dafs fie nicht zu den Sachen gehört, qwu 
fervando non fervantur. - — Das feltfamfte ift , dafs 
•feine zufammengeftoppelten Nachrichten oft aus den 
verfchicdenften Zeiten herröhren und die unverein- 
barlichften Anachronismen enthalten. Am deutlich- 
ften ift dies S.'QI. , wo das marmorne Grabmal ]q- 
hans III von Schireden als. noch im Zeughaufe vor- 
handen befchrieben wird , da es doch fchon feit 1733 
nach Schweden abgegiingen ift, und der Vf. foult im- 
mer von den Zeiten nach der enft 1793 erfolgten 
preufsifchen Befitznahnie fpricfat. «-^ Vielieicht ift es 
auch folchen Anachronismen zuzufchreibep, däfs (S. 
133-) angegeben wird^ die Krätze wi^the im Spende- 
haufe (VVaifenhaufe) , da doch unlängft durch eine 
V:ereinigung mehrerer Privatleute die Beftreitung^ des 
Aufwandes, alle alten Betten zu verbrennen, und an- 
dere an die Steile zufchaffen, nebä andern Anftal- 
ten möglich ward, wodurch jenes iUebel panzlidi 
verbannt wordei>; welches, denn beyläuGg aacfii etn 
Beweis ift, dafs der GciCt der Mildthadgkeit noA 
nicht fp erftorben fey, öls dcrr Vf. oft br'fchwcrvnd 
aufübr^* £ben fo wird auch bey Gelegenheit der 
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Klage über das breterhe Comödienhaus (S. 163.) noch 
kein Wort von der'lSrtgft vorbereiteten Subfcription 
gefagt , zufolge welcher doch fchon feit eineiii' Jahre 
der Grund zu einem grofsen ftetncrnen jGe(>äude » das 
der Stadt keine Schande machen wird, gelegt ift. 
Doch wenn wir uns vollends auf Auslaffungen ein- 
la (Ten woHren, fo würden wir gör kein Ende fin- 
den., -i- Eins der heilen Stücke in diefem Buch iS 
tioch dör fiebente B.ief (S. 64. — 74) und die darin 
*' ' gegebene Nachricht von den An|>IIanzungen und Gär- 
ten auf den KrockowTchen Gutem » die bey manchen 
kleinlichen und nicht ganz gefchmackvollen Anlagen 
doch wirklich Aufmerksamkeit zu verdienen fcheinen. 

GESCHICHTE. . 

Fbankpurt und Leipzig , in Commiflion b. den 
Gebrüdern Hahn in Hannover: Hiftorifch-geneO' 
togifches Magazin für den deutfchen Adel vorzüg- 
Uch in Niederjackjen und U^eßfhalen. Erfien Jahr- 
gangs erftes Quartal mit vielen Kupfern und Ur- 
kunden. Herausgegeben von Iriedrich Wilhelm 
Cofmann Hofgerichts - Beyfitzer in Paderborn etc. 

1798. X74S. 8- ' 

Die Gefchiihte der adlichen Familien in Deutfch- 
land' ift fo genau mit der Landesgefchichtc einzelner 
deutfcher Staaten verbunden « dals fle fchon in die- 
fer Hinftcht eine bedere Bearbeitung verdient» als 
fie bisher erhalten hat. Das gegt^nwartige Magazin» 
welches befonriers für Weftphalen und Niederfachfen 
dicfeiu Mangel abhelfenfoll, und dem ein guter Fort- 
gung fehr zu uünfchon ift» enthält folgende Abhand- 
iungcn : I. Hifionfch - diplomatifche Genealogie der 
reichsgräflichen f'ifnilie von Wejlfh d in Fürfienberg. — 
Als .der erlte Stammvater der Familie wird der Her- 
zog zu Sachfi n Hcrrmann Bilung angeführt. Deflen 
Sohn Benno hatte zwey Söhne ; i) Bernhard ,- der 
^ibm In dem Herzogihum Sachfcn folgte, und irrig 
von einigen neuern Ciefchichtfchreibem (als z. B. von 
Heinrich in der fächfifchen Gefchichte Th. i. S. 99.) 
mit feinem Vater verwechfclt wurde; 2) Herrmann 
von Weilphajen Graf zu Arnsberg, vom weU'hem die 
' meiilen fürillichen. und graflichen Häufcr im ehema- 
ligen Sachfen ihren Urfprung ableiten. Als Urenkel 
des letzten werden nicht nur Heinrich von Ardegha 
und Friedrich der Streitbare, der den arcsbergifchen 
Stamm, fortpflanzte, fondem auch Gottfried vonKuick 
iiiid Herrmann von Rudenberg angegeben, die man 
bisher gewöhnlich nicht zu derfelbigen Familie rech- 
nete. Gottfried erhielt die Graffcbaft Kuick von dem 
damaligen Bifchof von Utrecht Andreast feine man- 
üche Defcendenz aber fcheint fchon gegen Ende des 
'j,2ten Jahrhunderts erlofchen zu feyn. Uerrmann er- 
baute Itch eine Burg dem arnsbergifchen Stammhaufe 
gegenüber, welche von dein Berge, auf dem fie an- 
'^elegt wurde. Roden oder Rudenberg genannt wur- 
de , und zu welcher betrachtliche Erbgüter gehörten, 
* die vorher einen Theil der Graffcbaft Anisberg aus- 
gevßSißht halten. Von einem. Enkel Herriaann^s Hein- 



rich ftammt die gräfliche Familie von Weftphal in 
Fürilenberg ab , wie aus einer Urkunde feines Sohns 
Johann von 1199 bewiefen wird. IL Kurt Spiegel 
VQn Deefenberg. Eine wahre Scene aus den Ritterzei- 
ten des Mittelalters. Zu Anfang des I4ten Jahrhunderts 
fchloffen 79 paderbomifche Ritter ein Bundnifs ge- 
gen die Anmafsungen ihres Bifchofs. Dfer Bundfuch- 
te einen Freund deflelben Kurt Spiegel zum Deefen- 
berg in fein Interefle zu ziehen, mid in diefer Abflchc 
mufste ihm ein Mitglied deflelben feinf Tochter zur 
Gemahlin anbieten, die Kurt fchon längft geliebt 
hatte. (Diefe ganze Handlung wird dramatifch dar* 
geftellt, welches Rec. nicht billigen kann.) Kurt wur- 
de wirklich hierdurch gewonnen und brachte endlich 
durch feine Vermittlung einen Vertrag zwifchen dem 
Bifchof Bernhard V^ und feineti Stünden zu Stande. 
Seine Geliebte aber wurde ihm durch Meuchelmord 
entriflen ; den man allgemein dem T<?>nme von Patt* 
berg, ihrem ehemaligen Bräutigam, zur Lad legte« 
der jedoch in der Folge durch einen Ausfpruch des 
Fehmgerichts für unfchuldig erklärt wurde. IIL Der 
gedachte Vertrag zwifchen Bifchof Bernhard V, und 
den Standen des Hodifiifts Paderborn vom^ahre 1^26. 
Einige der wichtigflen Artikel deflelben lind folgen* 
de : I) Der Bifchof befreyte die bey den Kirchen auf- 
gebauten Gebäude (die gewöhnlich zur Bequemlicb^ 
keit der Pilger angelegt wurden) von allen Auflagen« 
2) Er leiftete Verzicht auf eine Trankftcuer, womit 
er zuvor die Hjnterfaflen des Adels und der Geiftlich- 
keit belegt hatte, und verfprach zugleich den Adef 
durch keine Pfändungen mehr zur Bewilligung de> 
felben zu nöthigen. In der Folge gab diefer letzte 
Punct Anlafs zu fonderbaren Milsdeutungen;, fo be* 
hauptete die Ritterfchaft isS2 vermöge deflelben von 
alten gerichtlichen HüIfsVollftreckungen befreyet za 
l^yo- 3) Wurde dem Adel erlaubt, feine eigenet» 
Leute, die fleh in den Städten angeßedelt hatten« 
wieder zu vindiciren. 4) Wurde der Ritterfchaft zum 
erftenmal die Patrimonialgerichtsbarkeit ausdrücklich 
zugeflchert; auch yerfprach der Fürft fich felbft bey 
den Patrimonifllgerlphten einzulafleai, wenn er gegen 
einen Hinterfaflen klagen Tturde. IV. Sonderbare- 
jahrliche Beßätigungsceremonie des vorftihendtn Ver^ 
trags im Dom zu "Paderborn. Der angeführte Vertrag 
follte feit 1427 jährlich am Grünendortneriitng öfl^ent- 
lich beflätigt werden. Statt defl'en aber wird gegen- 
wärtig ein Privilegium deffelben Bifchofs beflätigt, 
welches die Ritterfchaft von der Gerichtsbarkeit der 
damaligen Landgerichte eximirte. V. Schreiben eines 
Ungenannten an den Heroftsgeber^ die Landtags fähig» 
keit des nicht vollbUrtigen Adels betreffend. VI. Hans 
Chrijioph Schüngel von Echthaufen, fflerhtvilrdige hio- 

g^aphif che Nachrichten von ihm felbflgefchrieben (1565% 
iefe Biographie , die aus dem lateinifchen Original 
gezogen iJt, welches über 12 Bogen beträgt, enthält 
eine fo abendtheuerliche Gefchichte , dafs fie fehr gut 
den Stoff zu ein^ui Ritterromane abgeben könnte« 
VII. GefehUxhtsnackridtten der Familie von Donop; 
vom Hn. Hofmarfchall Freyherm von Donop in Det* 
mold. Vaa diefem Lahlreichefi Gefchkchte werden 
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no^h jetzt die Stammbäufer Altendonöp und Lüders- 
ho&n befefTen^ €o wie die RitterAtze Maspe, Bloia- 
bcrg^ Wöbbel, Entorf^ Schötmar» Silbach, Brek- 
fchmldt, in Detmold und zu Mnsbruch imLippirrken; 
flimmigbnufen » Erpentrnp und Langeland im f locb- 
jlift Paderborn; Heiligenrode und Niederndorf in 
Heflen; und Wittenmobr In tier Mark Brandenburg. 
Der Ältefte der Familie empfangt im Namen aller Glie* 
der derfelben die Gefammtbelehnung von den ver* 
fchiedenen Lelicntiöfen, und ertheilt der Stadt Blom- 
berg und dem adlichen-Gefchlechte von Lofsberg Af- 
terlehne^ — Dererfte, vjon dem man mit Gewifs- 
heit eine miunterbrocbene Abkunft diefes fiefciilechts 
ableiten kann , ift Lambert von Donepe der iu den 
Jahren 1^40 und 1260 vorkommt. " In dem z6ten Jahr- 
hunderte theilte (ich d^s Gefchlecht in zyrey Haupt- 
äfte^ von welchen hier blofs die Gefckichte des er- 
fieii erläutert wird« deflen Stammvater Anton von Do- 
nope war, und weicheis fich Wieder in vier Zweige 
theilte.« -deÄ Alten Donopen, .den Steveringifchen ; 
dew Wöbelfchen, und LüdersWfer. VIII. V^rmifchr 
t€ Anzeigen. 

L.EI7Z1G , b. Fielfcher d. J.^ Allgemeines mtfthoiogi' 

fches Heknd - Lmcan^ zum Gebrauch bey der Lectä* 

re deutfcher DIctitfer« wie auch fär Künftter und 

Kuuftllebhaber. — Herausgegeben von Sah. Fer- 

•4inand Roüi, Diakon an der Hauptpfarrktrche zu 

St»Sebald in Nörnberg. 1799. 204 S. 8- il2gr.) 

Andere frühere Werterbiicher ^niichen Inhalts um* 

fafTen blofs die Mythologie der Gdeehen und Römer, 

das gegenwävtige aber zuglekh auch die Mythologie 



des Nordems , «tfs Rn. GfSter's Schriften zmtkmmtn- 
getragen ; es ift nicht für Gelehrte, fondem für Frauen- 
ztmmer« Kcinftler etc. beftimmt, und vermeidet alle 
Weitläufigkeit, weil es Hand - Lesiccfn werden £bllte. 
Aus diefem Geßchtspunct , welchen. der Vf. felbft aa- 
giebt, betrachtet, wird man mehrere belehrende, ob- 
gleich kurze Artikel mit Dank erkennen» und andere 
in einem gfinftigeru Lichte betrachten , welche au- 
iserdem den gereelUen Tadel auch einer nachfijchts* 
vollen Kritik nie vermeiden könnte^. Hr. R. h^tte 
doch et\i'as mehr nachlefen folien , ehe er Artikel wie 
folgende niederfchricb : ^^Aboriginer , die erften Be- 
wohner der £rd<e.*' Doch wohl nicht A.dam und £va^? 
Italiens , wollte Hr. R. fagen. t^Achelous — rerwan- 
»,deUe (Ich in einen Stier. ' Herkules fafste ihn bey 
9,dem rechten Hörn, drehetefoiches hierum, und über- 
wand ihn aifo durch diefe Verwandlung. AegiSj Atigi" 
dCf war ein ungeheures Thier, deflen Rächen im- 
^mer Feuer "aus fpic. Es. wurde von der Minerva er- 
legt , welche aus defTen Haut elneii Brufthatnifch 
machte. AegophaguSf ein ^uname der Juno, weil 
„ihr Ziegen (^pyt.) geopfert wurden. Aefar odfsrAn- 
^^er t in der Sprache der Etruscer, Gott, jetzt heifst 
^er Serchius^' So viel aus den erften Seiren ; nun 
mit Uebergefaung ähnliclier Brüder, noch den letzten 
Artikel. ^^Zoroafter^ der frfte Konig der Baktrianer, 
„erfand die Kunfi der Magie , jund wurde von dei^ 
„Ninus, dexa Könige der Afiyrer, in einer Schlacht 
;>ümgebracbt. Zoroafter foU. fchon an feinem Ge- 
^,burtstage gebebt haben , . da alle Menfchen erft ai^ 
9,«Wey und fechzigften Tag liach ihrer Geburt zu 1«- 
^,cheh plejfen.** 
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TsAMisc^ta Schbtftbiv. Ohne Druckort: Vebar di^pU 
•ifn Riefen und ihre NachkommenJ'chaJt. — Eine Preisfchrift, 
«wtfkhe bey der MiiiifterUlakademie zujl..** da« AcceHit erhielt« 
.J798. ^<JS. 8« — Dafs dies -«in Product der Laune -feyn folJ> 
errath guui wohl aus dem Ti(el ; nodi mehr jsrgiebt .es das .3. 
ii.dufgeflelUe Schema der JEUefenarteu: 

X Huhne fi — > 'Oder gemeine natürliche JUeJen. 

II. W^hre (kiinßUche) Jüejett , die Könige und Jlerrfcher, 

III. PPlgande^ die fämmtlichen mitVorrechtan und Adels* 
»briefen bc^jabten Werblichen. , 

"Es foll aber auch nidit blofs «111 Producfc der Laune reyii-; Ton- 
gern es ift -es in der Tiiat. Verftaud, Bekfenheit und Wita 
•haben jeder ihren nicht ganz .unbedeutenden An theil daran;. es 
tu auch ganz uti beleidigend für den ^GefclMuack. Xowohl -als 
in anderer Hin ficht; aber .dennoch^ immer nur eiH mittelinärsi* 
ges Froduct , delTen Tendenz man immer wohl Gehe, ohne doch 
vi^ Wirkung -davon .-auf Ueberzeu^ung oder auch auf das 
^wergfell zu empfinden. Der iranze Vortrag ift mit einer Men* 
ge Stellen biblilcher und clailifcher , .vorzüglich lateinifcher« 
Sehriftileller« um meiften ans den Tragödien Seneca^s« demTa* 
citua >und Salluft durchwebt, oder vielmehr oft bogenweife dar* 
aus zufaramengefetzt » und in der That meiftens mit J^enntnifs 
und XJeberleguiig. -^ J>ie üaupubfc^nitce find: AUgemeinB 



Gefckichte der Jüiefen; meiftens die Nachrichten ron den 

-Giganten j mit einer allegorifcben Auslegung. — AeUefie JUc 

iengejcliichte <Kier. VrkuMde van den <iUeflen üiefen. Die 

pibB feilen Nach rieh len mit Nutzanwendung. -^ Zwjt^te n%d 

dritte Periode derjelhen. Wie fie bis zu Heiducken herabge- 

funken feyn, <ler Seltenheit wegeirdas'IIofFiuter erhielten etc.— > 

Periode der künßUchen Jiiefen., Zum Theil! Sitteupredigt, 

über die Noth wendigkeit» dafs aie unerlaubte Anwenduiur der 

^ifteskriifie -eben Co der guten* als ehemals die kötperM^» 

:der Gciftesilärke unterliegen «nüfTe. — ,A^ den PPlgomdwn. — 

ürfache .des rerj'atles des alten Riefengifcklechtes und mnkr»- 

fcheinliches endliches Schickfal der übrigen Qrojsen der E,rde,^^ 

Von der Entftehuug , ^er fpit^rn Befbhäfciguug, drr jn ligiiia 

X.age und den zu erwarieäden SchiddUen des Adels* vrie ««^^ 

es nach der vorÜegenden AbOchc ^es Biicbs erwarten wird. 

Nicht übej ift unter niehrem folgende Lehre an die Verfidfec 

der Ritterromane <S. Ci,i : „Man Jiaf , dtinkt mich, ^ie Thaten 

.•»und Zeiten ^er alteu Ritter und Grafen bereits l^nge genug im 

wScbrifcesa u\\d Ereählun^en aller Ar^ gelobt ^nd gc{>rTeren> «s 

j,müfste von Tehr grofsem Vortheile feya , wenn inau -fich die 

„Mühe gifbe, nun auch die Lage und das Schickfal des JLaod- 

„manns, des Handwerkers jener Zeiten in Erzählungen 

«»fchiidern. Diefe wUrde« den Genius {euer 2ettea in * ' 

.>»ge licht Hellen «^8 iie,veMlicu^«"etc. 
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KECHT^-GfELifHRTHEIT. 

I 
\ 

[I^Eif'KiG^ b. Beer : Df> <ifr»nrijf%es;« ^ftr Nater- und 
{Völkerrechts 9 des atigefneineH* Sinais^ und allge-^ 
meinen bürgeriichen Keclits, entworfen von Dr. C* 
Gcttloh Rußig j de$ Natur- ti. Völkerrechts und 
d. Phüofopbie ÄfFenri. Lelirer zu Leipzig u^f.w. 
Erfter Theit, wekher dss Nintur- iitid VHäterreekt 
enthalt. 15^94. Vorr. XVf. fnh. Vit!«. »40 S. 
Zweyter T4ieiU welcher das 'ätlgemeifi^ Sutatsteiht 
und allgemeine bürgerticM Recht enthält. I794* 
Vorr. u. {nh. XIV. ü.- 14^6. g. (r Rtbl.) 

Dtr Vf. geht Ton dem Princip des Naturrechts 
iius: Störe nicht die abfolute Menfchenexiftehz 
deines Nehemnenfchen. Er leitet in der Vorerinfie- ' 
rung die moralifch^ Wiflenfchaften aus der Focle; 
rpng, ' die ExiHenz . des Mci>fcheir als folchen zu 
iicbern und zu verirollkömmoeai» ab» Das Naturrecht 
dfes^ Vfs. kann fich daher, in der Aaordoun^ üud^en 
Refultaten« nach feinem Princip wenig von den Sy- 
ftemen, in denen vom .Prindp ; die Vervollkomm- 
nung anderer nicht zu ßören,. ausgegangeii wird, im- ' 
terfcheide«, nur da des Vf?. Prmcip beftii^nimrer die. 
Sphäre augiehi, in \y^I(;hcr /ich Verbindlichkeiten ha- • 
bca inufs, denen fnif der andern Seite rechtlicher^ 
Zwang entgegen fleht; fo ift das, was iii das Natur-* 
rechtgehört, in eugem Grenzen eingefchloffen , die 
er aber nicht fo finge fetzt, als fie nach leinem Prin- 
cip hätten fcyn muffen. 

Das Naturrecht tbeilt der Vf. in das abfolute Na.. 
tJirrecht der einzelnen Menfchen, in das hypotheti- 
f<:he Natiurrecht und das Gefelllehaftsrecht; Zu die- • 
fer Einthcilnng vermifst liian aber das Princip, und 
es wird dies um fo auffallender,* da er unter den 
«rften Titel Sachen bringt, die nur im gefelligen Zn- 
iixind von Werth. find , (z. B. guter Name) oder eben 
ip gut unter den zweyten gehören (z. B. Recht an. 
feinen gei;echten Erwerbungen). Den Staat erklärt 
derVf- „er ift ^ine ungleiche Gcfellfq^aft mehrerer' 
Familien und einzebier P^enfchen um unter einer 
heftimmtcn Regferungsforra die öffentliche Sicherheit 
ihrer Perfon, Sachen und Rechte fo wie die Glückfe- 
Ugkeit der erftevn im hohem Gradq zu befördern, 
9A9 es aufscrdeni möglicTi ift." Dafs diefe Erklärung 
viele unnöthijre Merkmale enthalte, fällf ohne Erläu- 
ieriang jedem Lefer in die Augen, und 5^ec. beitierkt 

A. L.Z. isoö. Erfier Band. ; * - . . 



nur fo viel, dafs det Zufatz heifsen muTs; wel- 
ches aufserdcm (dem Staate) gar nicht möglich ift. 
Das Staatsrecht fchränkt er nur auf die äufisere Si- 
cherheit ein. Das Staatsrecht des Vfs.^ nnterfcheidet 
ßch wenig von dem gewöhnlich in Compeudicn 
vorgetragenen. Geiegentlich fährt der Vf. die zur ' 
ErläutfeTung und i^um Nachlefen dienlichen Sdiriften 
aii, aher mit h viel Druckfehlem und Irfthiimeru in 
den Titeln fowohl als in dem, was iii Beziehung auf 
fle gefagt ift, dafs man die Eilfertigkeit gar zu deut- 
lich fieht,'mit welcher er abermals hey der Uebcr-* 
nähme ein^s neuen akademifthen Lefrra'mts eui dar- 
auf fidi hezieheHdes LahrbjKJi'£ufauimenftoppclte. 

GöTTiNGÄBT, b. Vandenhöck u. Ruprecht: Heinrich 
Georg WittiA Dr. principia et fubfidia Herme- 
neuticae iuris* 1799- ^^3 ^- 8- 

Der Vf. will hier ein Cofiy>endium der Heriaoneti- 
lik für Verlefungen liefern und dazu mag ihm denn, 
}n Ermangelung eiites beilern, diefes Büchlein immer 
dienen. Die Wiffenfchaft gewinnt aber dadurch 
nichts: alles Ifk fehif oberflächlich , das aUermeifte ift 
«US Eckhas'-d und andern Schriften zufammengetr/i- 
gen und das von ihm felljft Erfundene, von welchem 
er in der Vorrede fpricht, findet man nichts , was* 
etner'Erwähnung' verdient«.; Der allgemeine Thell 
befteht Aus 16 dörftigen gg. in denen raaii nicht d^e 
kleinfte Ahnung allgemeiner und beftimmter Grimd- 
ßitze der Hermeneutik findet, aufweiche doch alles 
ankommt und ohne welche eine angebliche Herme- 
neutik nichts weniger als diefai Namen verdient, 
„^naji clavem inriscienfiae omnis^ Tagt der Vf. (J. i. 
non immevito dixerit alinuis teges interprttandi arfhti /. 
hermcneitticam iuris. Cttias in eo ambitUy qui fiodte 
0oci tribnüter 9 vjjßdum eft^ invefiigare gehuina legnm 
vsrba^ verum qui verbis inefl figniftcatnm et volrnUa- 
tem, legislatoris cum verbis non nbiqne fori paffu (am- 
bulantem»*' Ift da nicht der Begrift, den EckJiard 
(ff^rtu, iur. ed. U^alcJb. g. 16 u. 22.) giebt, weit be- 
ftimmter und beffer? Die Prihcipicn der Hcnnencu- 
tlk füllen wohl nach der Abficht dei Vfs. in den 
5. S — 6^ unter der Rubrik: de verißmüitndine prin^ 
cipiß qnaedam^ enthalten feyn. Da wird uns nun 
wie folgt gefagt, "was Wahrfcheinlichkeit fejr und 
Woraus man fie zu erkennen faah^. §. 2. Agi paM, 
de rebus/ quas nullns unquam ß pfiort eognofcet^ ideo^' 
qilLe. prima hermeneuticae fundamfntä totere in reguHs 
de verifiniÜitudinet ad ftof tedeuntfbut fHncipium : ve- 
Kkkk,- ' . ' ^' »^-'•- ^fi^i. 
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rißmile eßf q%od pturimum ßt. — 6. 3. Pondus com- 
fitetudhthf 'qwaerhie-^^iWmmftte pagmem^focii , . augetwr 
et dimnMifisäf^ ^prauti ea. pr^rpiöf eß'fulnectOf cuius 
jaclmn ajferüuv^ aut ab m rentotior. l^anue optimam 
nnrfnam /uppedüa ^ uffDtnl i m n § f n bketi ipß nSf» -MbHafa 
fieri poteftf ad temporum intervaltci rejpectu, infequitur 
vrojctme eonfuctuao loci etc.'* Ei labt fkh*4nder 
J'Iiat (chwfT bef^rcif'eii, warum diefes hier ftehe? 
Wds c$ faifff zu b^deuttm hs^be und wie man darin 
rin Fundament der Hermeneutik fchen könne? — 
Auf fViffoH folgt dio ge\i'(>l«iliohe EJnchtilung der 
Auvle^unß'Jcunft und dann fogfcicb die beßmdereHer^ 
»ncncutik, wo i) Mir vvcitlnuftig voii der Hermeneu*. 
tik des römifchen Uecbfa, 2) des canontfchen Rechts 
und endlich 2^; der dautfchenParticulargefet^e gehan« 
delt wird. Eckhard liegt überall ^um Grunde und 
hin und wieder ift nur die neuere Literatur nachge- 
trabten. Manche Dinge, diA hieher gar nicht gehdr- 
U!n 9 nehmen jn diefem kleinen Büchlein einen un*. 
vcrhhltnifAmursrig' fehr grofscn Raum hinweg. Wozi* 
z. n, ehi langes Vcrzeicbnlfs der clafllfchen 'Autoren 
in der langen Note, zum 5*36? wozu ein.Namehs- 
verzcichniftt der römifchen Juriften in der Lehre von! 
üv.vu Stil des Corp. iur. ß. 3p? und andere derglei- 
chen D{ng(}, deren Platz weit befler hätte ausgefüllt 
werden können. ' • - 
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WiRM» b. Rötzel: ^uriflifches' Ifürterbuch für ge- 
« richlliche (itfihäfie. Zum Göbi'attch iit Gerichts- 
ftuhen und bey Amtst^Trichtungen. Herausge-* 
geben von '^ahcmn F,rasm%is von Hofßcitt^, Pfle-u 
!?cr der hbchfürfth Rrixenfchen Hcrrfcbaft Anras* 
Im Tytol. 1798- 4328. 8. (« Rtbl. logfr.) • .: 

, Schutt 9 nach ilun lirafft, und neuerlich Küpper-. 
mann^ hoben uns bereite fo gute jurillifcli^ Wörter-' 
bücher .geliefert, dafV ein nochmaliges Unternehme^a' 
der Art nur douu Entfchuldigung und Beyfall ver- 
dient, Wenn es In Vcrglelchung mit den fchon vor- 
handenen Werken merklich iich auszeichnet. Dies 
Ift aber bey der vorliegenden Schrift jh k^iiier Hiii- 
Itcbt der Fall. Viele. Artikel kommen hier vor» die 
in ein juriflifches \\*ürterbuch gar nicht gehören, z, 5» 
Jlhonnement^ jfbgnnirent Attachirt^ Attaquiren^ Attent^ 
AUtidireHf AbßracU Cnlporteur^ Cammandai^t ' Cot^ßs- 

Jücntt Delircn^ Iiißrmtcts ßxuSf Inficirt^^ Locatitdtf 
loiHentoSf Offertum^ Perfuadiren^ Perturbireiiy Quali- 
tät ^ Quantität u^ r» \\\' Die Uebcrfietzungen iclbH 
find donicben hdufig unrichtig, auch nicht feiten lä- 
cherlich, z. H^AftiamaKdati directa^ die Vollmachts- 
kbge; Actio mixtth eine gemifchte Klage; ^ctio ne* 

Sotwrum gejtprum directa^ die gerade Gefchäftsklage. 
es QcfchaU:)berm wider den Gefchäftsführer; ^c^jo 
of>Uqua% die mittelbare Klage; AboUtio genercUis^ die 
Auf eii\ gttnacs Land bezogene Aufhebung, eijiies Ge-, 
fettes; AfgunipUo tegiSy jnach Maafs^abc» tuch ühn- 
li$:Ue^ Anweii^unc; fi<;s Ge£et2e$;,j;filo(itai»^ verband« 
ftf^f bürdeiiftev;, jirchiij.i <*m SchrifteugfeAvolbc uJ 
t. w. Auch m, Bq?$^tti»,f u^.y endlich^ 

fteht jir« •« il. Kmen Yorgängera iichcbar ntcl}. ^ 
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K4PENnAGEi1t1.LriR7.iG» ^. Scbfbo'tfie : -SeiSßet 
Handbuch' der Sternkunde für Lelirtinge und I.ut-' 
. J Mhift . JMtfl dftm DuxdkhaxJLi:^ ÄQel^oxgifchen Srer- 
fietik'atccbismi, mit einer Vorrede und aufs neue 
. llurcbgiefeliefi . tmd mit Zafarzen vermehrt von 
T7i. Bugge^ königL dän. Jußizrarh a. Prof. der 
Mathen^atik. u, Aftroiipmiej_ Urberfetzt, umge- 
ändert und mit neuen Anmerkungen begleitet 
von C. G. Zahlen. Mit 7 Kupfertafeln. 1798. 
XLIlTi.'lgög. «. Td^Rfhl; 4gf.). ^ 

Rec. ift der vor etwa 10 Jahren herausjekominenc 
St^neakatethismus Abs S^elönit^cben Predi^fers Sät- 
borg zwajf.nichc zu Gefielt gekomoietii; fo viel /Ich 
aber au» der- gegenwärtigen Ueberfetzong und Um- 
arbeitung ide^lbeti turtheilen «lafsl» war allerdings die 
Hauptfftche der für venpifchte X^.fer intereft'antcn 
tiimm^Uerfcheinungeft kurz .un4 fafslich darin vor- 
getragefiyHiiLd aus den .er,J^eneti Ideen» za welchen 
fie VßranlalTung« geben;, manche re)igiöfe E^npfindong 
fchicklicb abgeleitet V^'Qfdi^n» -Worunter jedoch die 
letzte, in%v^(chef yoa-lAeft Verfiufteri^^gen der Hiuir 
melskörper der Uebergang auf allerhand Erdenfcbick- 
f^llpf , Krankheiten ,. Leiden , bämifche Nackcedefl ü.. 
f.,w, gemacht wiud, wohl nicht gfefechnet werden 
darf. Deuv Herausgebei: Iln. Zahlen, war das Buch 
uifiidesu^lllen* fehr fcharz;bar,.;er wünfchte es aber, 
fe'lnem Zweck ^eintifs^ dtut^clit anich nicht In kare- 
chetifchef Eorin zu haben, und.fo entfcHofs'er lieh' 
zu diöfer uebcrfetzürtg und Umarbeitung deffclben, 
wobey er das Ganze in eilten znfammenhängenden^ 
in Pafagrnphen" abgetheilten Vortrag brachte, doch 
aber* auf die' liauptfathc des in jedem §'. entb^tltenen 
durch Fragen. aiifinerkfäm inlicht^ die am Rande bey- 

Sefiigfc (Ind.. Zugleich fucht^ eV'dte neucften Eüt- 
,eckungen und Bcfmei*küng;cir der Aftronomen , in 
AiimerkunfrenV die er, wo nic^ht aus den eigentlichen 
aftronöhiiftlien Queüen', d({ch meiftens aus guten 
Himdböchern entlehnte, Üeyzubringeh, auch einzelne 
BegrilTe, di» ihm fchwljrer dunkten, zu erklirreii. 
Auch veranlafste. er Hn. Juftizrath Bugge^ ihm einige, 
wiewohl nur fpariaine Bemerkungen mitzutheilen. Dies 
möchte nun an unfl ; für' fleh 'aTles recht gut feyn, 
wpnn nöf tir. ^fiÄ/rn nicht fo gar vid Unzurerläffi- 
ges, ITnverrtandliches, Unbefriedigendes nnd Falfchcs 
mit eingeinifcbt hätte , was in' einem felchtn für Di- 
lettanten beßimmten Buch ain Wentgften der Fall 
feyn follte. Zwar verwahirt er fich in denrVorbcricht 
fear dagegen, man mochte Druckfehler nicht auf feine 
Rechnung, fchreiben; und allerdings find der oft lä- 
cherlichen .und fimi^ntfiellenden Druckfehler fehr 
viele» aber altes wird doth auch die nachficb'^firft^ 
Kritik nicht fo erklären köitnen. So heifst z. B. in 
der Üeberfetzung von Bugge's Vorrede: das Quadrat 
des Bogens, welches der Mond in feiner Laufbahn 
in einer Secpnde durchlaufe, feyfo grofs afs^-der 
rechte Winkel (offenbar das Rectan'gel oder Rechteck) 
dies Diameters der Mondsbahn, und dasjenige Stock 
(des]euigen Stucks) . w^ltbe^ er'^ällreiid einer Se^ 
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cunde ^gen '^clie Efd« fallen ibllte. ' Räch S. 2$ find 
weiiigftens einige von den dunkeln FJecken im 
Monde'' Wafferfainin.limg'en, und doch 'lind fie tiach 
der Anmerkung S. 25 keine Meere, Ton denen man 
übeitaupt kein Merkmal auf der Obisrfläche des 
Monds antrifft.. ♦ S. ag heifst Newton's Lehre vom 
Licht geradezu das ungereimte Syftem von der Ema- 
nation. S. 30 werden wir belehrt^ die Ürfache von 
dem Blau des Hiiiimels liege in d Undurchfichtig- 
kcit des Aethcrs. S.3.9, die Kometen feyen vi/:Ut?icht 
zuweilen des Sonnenbodens? znx Stärkung *bedürf- 
tig, in welches jeder nadi feiner Belcha9*enheix , der 
eine tiefer, der andere flacher eintauche. S.gQ wird 
die jährliche' Parallaxci der Fixfterne ,erkjärt durch 
den Unterfchied des jcheinbaren Orts eines . Sterns, 
wie ihn der Beobachter von der Erde aas, ficht, von 
dem wahren Orte, v/o man ihn aus. dem Mittelpuncte 
der Erde fefien. würde. &. 100 hatte Hr. Soeborg 
gelagt: Damit die PVinetenbewponer fich der Wohf- 
that von T^g und Nacht erfrepen möchten, wollte es 
der Schöpfer, dafs fie iich um ihre ei|^ene Axe^ drehe- 
*ten, mid der Ueberfetzer macht die Anmerkung: 
„Was der Vf. hier zur Urfoichg der Rotation angieht,' 
ift wohl vielmehr eine tolge. Rec. kann nicht erra- 
then, was bey dem Ueberfetzer Urfache heifsen mufs, 
Hr. ^otf^org" fp räch ja gar nicht daiKon, fondern von 
der Abficht des Schöpfers. S. 177 wird verfichert, 
da die Uhren (es ift von den heften die Rede) noch 
zu keiner VoHkommenhett gc4»racht feyen,-fcfth«-«Ä*u 
zur Beftimmung der Länge die Mondfinfterniffe ge- 
braucht. Die Genauigkeit der Chronometer fcheint 
Hn. Zahlen unbekannt zu feyn, " Sonderbar ift es 
auch, dafs der.Ueberfetzpr feine Worte mit fremden. 
Anmerkungen fo vermifcht vorträgt, dafs man nicht 
weifs, wem fie zü'gehören. So tvird in eine* Note, 
die mit ßugge bezeichnest ift/ ef Mbk mit dem Aus- 
druck citirt : unfer virdiefißvfiikr Kovenhagner Aßro- 
fiom, was gewifs Znfatz von Hn. Z. ift. Eben fo 
wird in einer Noti? S. 49. die anfänglich als Anmer- ' 
l^Ung de$ Vfs» unjd am Ende mit Bugge bezeichnet 
ift» gegen Bode's Vorttcllung von der. Sonne unter 
andern die Einwendung gemacht» man würde bey 
derfelben die eigentliche Gröfte ihres Körpers nicht 
beftimmen können, und gefthloficn : daher fey Bode*s 
Meynung nicht annehmlich. Diefer Schlufs ift wohl 
fchwerlich von Bugge* Di«fe Vermifchung der Be- 
hauptungen verfchiedener Vff. läfst dann auch Rec. 
im Ungewiflen, ob. er einige im Te:]ct vorkominende 
t'ehler Hn. Soeiorg .oder, Hn. ZaJilen zufchreihen 
foll. Dahin gehört z. B. ^ie Behauptung S. 75 , die 
Erde könne » wegen ihrer runden Geftalt einö weit 
gröfsere Anzahl Gefchöpfe faften » als wenn fie bey 
gleicher Grofse flach wäre. Da hier offenbar von le- 
bendigen Gefchöpfen auf der Oberfläche der Erde- 
die Rede ift; fo ift der Satz faifch. Im Gcgentheil 
bey gleicher Grqfse hat gerade die Kugel die Kleinite 
Oberfläche V und kann folglich, von Gefchöpfen» <lie 
auf threY 6befAitelie -leben ,^ «m- wemgften ernähren«. 
Eben ib die S. 135 ff. vorkommende fonderbare Be- 
hauptung» bey den der Sonoe nähern Planeten, bey 



d^hen -dU Attfuctioft der Sonne grösser fer , verhin- 
dere ihre gröfsere D»chti|^keit und Feftigkeit, dafs . 
fie nidit. ganz in die Sonne hineingczoge;;i , werden»,^ 
indjem der dichtere Körper der Attraction grüjTßern 
Widerftand entgegenfetze,, als .ein lo<^ker<?r.^ Vldc^e, J 
Verwirrung der Begriffe! Wer nur ein wellig yiit*! 
ünferer Literatur bekannt ift, wird, aus ^ejtii h'^ep-^^ 
gen hinreichend erfehetit dafs wir län^ nyt.w^^i 
beffern pop ulären Aftron0mi<n , verfehen - fini^ ir I 
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GöttinceV, b.Vahdenhöck ü. Ruprecht: PtuUtifcke : 
Abhandlung vom NiveUiren oder Waff^rwagtn, 
in befonderer Hrnficht auf* das zwecKibÜfaigSe t 
Verfahren das Refulmt einer Abwfr'gö/ig untrügi^H 
lieh zu beftimmen; verbunden ttnt ^r'^Anweari» 
fnng zur Verfertigung der Berg-' und-Mbörpro-».» 
file, von Golthayd CliriftopK MülUr. 1799* 13ÖS.J 
' 8- IX' Tafeln VI Kupfer. ; .... ,j 

•# ■ "• * • ' ■ 

Hr. Ingenieur- Obriftlieutenant Müller in Göttingcn * 

legt durck die^ Abhandlung abermgls einen B^^weis 
fehler aiJisgezci ebneten theoretifcji pfaktifchen J^ehnt- ^ 
niffe und.emer fcharfßnnig'en Beurtheilung nivellatd- . 
rifcher Werkzeug« ab. Sie i/l zunachfl;.dei^' l!^räkft. * 
ker gewidmet» wejcher hier, gleichjam in eiiiem .' 
Commentar, jene Handgriffe und VortheUe,kenn/en\ 
lernt, die er gewöhnlich in den theoretifchenAriwefi- * 
fungen zum Nivelliren vermifste. Ganz praktifch und 
jjüxnt Einmifchung des Calculs find daher auch die 
Lehren über die Gröfse der Erde, über fcheinbare 
Horizontallinicn und über die i rdifcheStra lilenbere eh- 
rt ung yoij^e tragen tmd tab^Uarifch erläutert; wobcy 
Rec. nur den Wunfeh äufsert, dafs die Methode die 
Strahlenbrechung zu finden, auch hier möchte einge- 
rückt feyn; da diefe fo auffallend nach dem Wärmer 
grad und nach der Mifchung der Atmofphare fich 
ändert. 

Die hierauf folgende Theorie der Fehler be- 
fthränkt fich nur auf die Correction des Inftruments 
und" der IVIeffung , wenn diefes nicht berichtiget ift, 
und über die Senfibilität der Libelle, die Hr. maller 
in das Ausfchleifcn, Rec. aber aus vielfältiger Erfah- 
rung, in ihren Krümmungshalbmeffer,. in ihrer Weite 
lind Rotunditjit fetzt. Allerdings trägt das Ausfchlci-. 
fen zur Ofcillation der Blafe bey, da es dieCohäfion 
mindert. Brander fchliff feine Libellen auch für Ni- 
vellirinftrumente nicht aus ; er füchte unter mchrem 
immer die heften aus, und caflirte jene , die keinen 
Ofcillationspunct hatten, oder wenn fie^gar za träge 
waren. . Uebrigens zieht Hr. M. das Nivelliren aus 
zwcy Ständen jenem aus der Mitte vor. Rec. kennt 
die Vortheile und Nachtheile beider Methoden, ift 
auch mit dem Vf. hierüber einverftanden ; er bedient 
fich aber eines Inftiruments, deffenBafts unheweglich, 
und mit , einer Libelle von i^ Fufs auf 2} Secunde 
Aosfchlag verfehen ift, während dler Achrom^t bis 
auf 45 Grad e}evirt|^. und als folcher auf jener Bafis 
verwendqt. werden mag, wodurch das Nivelliren 
nicht nur gefiebert, fondern auch erleichtert wird. 
In Nr, VI. oder Ih^der Aniuhrung der NivelMrwerk- 
• zeuge 
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zeuge triflft Hr. M. eine lehr zweckmäfs\ge Aüswafd» ' 
tincTdae in Nri VII. folgende Praxis^ des NhreUtrens, 
In einfachen and zufannnengefetzten Fällen und die 
Aufnahme der Strom- Berg- und Moorprofile , wird 
«ufser dem fäfsllcken Vortrag, auch noch ^odtircfa 
um fo fdtiützbarer, dafs dabey lauter mrkliche Fälle 
zü^ Grunde liegen , wobey fich Hr. M. der y.ortreff- 
liilhR^nWerkzcugre bedient hatte. 

In einem Anhange >befchreibt der Vf. noch ein 
neues Nirellirlnftrument von Hn. Schröter m Gotha, 
nebft den'Yerificationametfaoden deffelben^ Die am 
Schlnffe heygeffigte Beurteilung diefes Inftruiuents 
ift fehr fcharffinnig und paflend. Rec. wftrd^ djabey 
Mtwäi noch yennifTen » dafs die Libelle nicht dj^rch 
ei*c mechamfcfaie Vorrichtung in die Verticalehene 
derVifirlinie des Fernrohrs gebracht werden kann, 
und ditfs das Qanze felbft nur nach dem jQeficht zur 
Seite waagrecht geftellt wird, 4«« i^üf die Ofcillimioa 
dpr Blafe jitii fo m^hr Eiaflufs haben mufs , je ge- 
druciuer die Libelle Ihrer Figur nach ift. - 

Den Befcjilufs dlefer vortrefflichen, jedem PraJt- 
tlker zu empfehlende« Abhandking, machen IXTabel- 
len, üb)sr die Abweichung der fcheinbaren liorizon«- 
tallinie, mit und ohne Beziehung auf die irrdifche 
S^rahlenberedinung ; nebft einigen im GroCsen aoge^ 
jSdltea NiTdiirnngeii. 
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lÖoTHA, b. Ettinger: Tägliches T^fehenbuch 
Frauenzimmer o»/ das ^akr iSoo. Mit dem Per- 
ivbl der Hertogin von York. 172 S. is. (c<$S^-} 

Man fiittlet nier: drey und fünfzig doppelte liniirte 
Selten, zur Einnahme, Ausgabe, und Anmerkungen 
auf jeden Tag des Jahres tSoo eincerichtec ; Berech« 
nüngstabellen vom Centiier, Ffund^, Lothe, Nöfsel« 
Ellen u.fw. ; elni|g;e befonder^ Zahlenbenennungen; 
Tabellen, \\\e fich das lachfifche gegen Reichsgeld 
und das Reichsgeld^ gegen fächfifch verhält und eint 
beträchtliche Anzahl von Ausätzen, die, in okono- 
mlCcher Hlnßcht, fehr belehrend tiad erfpriefslich ' 
fejn können. Auch derVerlegenheit, worin fo man« * 
che ehrbare Hausfrau durch die plötzliche Ueberrei- 
chung eines Stammbuches gefetzt wird, hat man 
durch eine Auswahl deutfcher und fti^nzdfifcher, zu 
diefem Behufe geeigneter Sentenzen, vorzubeugen 
gefucht. Der in den verfcfaiedenen häuslichen fie- 
cepten herrCpfaende Ton, nähert fich mitunter. zu fehr 
dem Stile der alten Kocbbicher. So fängt l!.. B. t\m 
derfelben £b an : „Mau kaji£e f an der Apotheke Spi« 
^ijtus yitrioji ju. C w.** 
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BcKöwjt KvUSTE. Amfierdamt Ethica Plulofophiae critif 
cJitf» aä virwfi avticijjtmum i^antum ran HemerU (x^99^) J4S- 8» 
JÜQfvKiimus de Bq/cH, welcher unter den jÄteinuchen Dick- 
ten» feiaes Viterlandes einen «hrenrollen Aang behfiupter, 
hat es fchon mehrmals mit giücklicbem Erfolge verflicht, die 
£.etiren aer Philofophi« auf ais Gebiet üer Bichtkunft zu rer- 

Sftanzen. Im J. 1793. erfckien von Ihm ein gröfseres Lehr^ 
icht in zwey Geftugea d£ a^qualitate hQmlnums welchem jetzt,' 
nach einer llelhe von kleinem > zum Theil fehr zierlichen 
Gelefenheitsgedichttn, die BoeülTcheDarftelliing des Rantifchen 
Moralfyftems nachgefolgt ift. Die Manier des Vfs. nähert fick 
mehr der I.tikrteifchen als der VirgiiiCcheu. Sie seiebnet fich 
durch Klar>i«it, Kraft cjes Ausdrucks und eine oft würderollp 
V«rnachlä-ffi|juDg Üufscrer Zierratken aus. Wie fententiÖs er 
ücH aussudriLtken verftehtt, müg fialgende Probe zeigen { 

Exaliis «00 quaere modum , tibi qni ßt habtudnsi 
Ut hine praredai, ipfum te e^njule et ^uäL 
Mfcta Uf<}# Movis Ratio veUimina ^andAt^ 
Pirigat 4t ntrfus porlumque reslndat amoenum^ 
NkUus adrfl meV.ora tibi praeeepia daturus, 

HöImt trhtht er.fich Ia folgender fchöneji Stelle: 

XJhtrtati4 eaim Actio «oh cafira timoris 
Perfsquitnr, redditqtte' ßbi qua* dona rcporiatt 
Seu pngnat miles, feu pugna$ wt induperator^ 
JSt fucienda 9t nan facitnda fibi impuimt mni ; 
Nom ümei int^ritum^ non Orcl k^rreßcit aiuri 
E»t»iai^ArißeiqMe negat diuj§ere mantf» 



Si quid imaginihmi aelk indulger/e veiN|/lic> 
JLmtta eorufcaniit c^^U Je toUit in orar, 
Seque puHit Ubwe »et Oriouis iucola ferri^ 
Aet€nmmqti0 deum proprUre sec^dtre greSu. 

Varziiglich wahlgeratheii luid ausgezeichnet rchön tft S. le iL 
das Gemälde der Leidenfchaften und der Machte ti'elche fie 
über das Gemüth ausübeo. Wir iiebeu iwr «inig« Zt'ütn wßi 
diefer Stelle aus ; 



SicHi cpr^da qtuuU p^cmJum tum fetuju UbidQ^ 
Fraena recttfat equa^^et dtcumvoUa^ immemor fterkmt 
Pafcua lata, memtitque ferax hinmitihms imphmß 
' €aice fntigaiis tandem preeumkii im armis, - 

Nee fttibyinm exanimata fuum mec ptd^mia qmaeriif 
Hand aliter primit luvenem^ quem ctpie in aimft 
putcis amor, trcpidvt refngUpte fowetqne caiorem^ 
yifcera qtu pemetrat, fommumque exjyeUii mmlcnm. 

Von demfeli>enTf. Ift uns noch folgendes Gedieht in diellinde 
gekommen : Ad Jokannem Audolpknm Üeimam, Medie, ctiek, 
^m Ant^ii LaurentU JLav^ifieril mdmirabilet in arte £hemira 
progrtffus 4fratiene exptucaßgt. Die Yerdienfte des unfterU^ 
chen iMvoißer werde^i liier in elegifchea Verfen kurz angese- 
ben und fem unr^lückllches 5chick£il beklagt. Die Bewuad«i> 
ruNg und Achtung, die er diefem Scblacktoj^tr der Tynnntf 
zuficherc4 iü (!m9c l^rof keccikauf aaf fem JFa£ie iudiigc£alg<. 
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QOT TE SGELJHRTHEIT. ^enn «an die hcilifen Schriften phMoioprdi, hlft#. 

rifch und philofophifch fichtig erklärt.** Mit diefem 
FBANKFURTundLEiFÄi«, (MArbufg) in der Krieger- von katholifchen Briefen aUfgeftelltcn Ideale verglei- 
fclien.Buchhaiid\a«g:: Die iath^ijchen Briefe neu che man z. B. den grofsem Theil des zweyten Briefs 
überfctzt , phitofapbifch proktifch erklärt und al- Petri , des Briefs Jadä , das im letzten erzählte Ge- 
len Verehrern der reinen Religion gewidmet von fchichtchen , rom Streit zwifchen Michael und Satan 
Dr. ffok.'Ludw, With. Seherer, Pfarrer zu Echzell um den Leichnam Mofis, u. f.w. ! — Den Jakobua 
ilÄ Heffendarrnftfidtifchen. Erfter Theil, (vvel- hält der Vf., mit Herder, fax den leiblichen Bruder 
eher den Brief des gakotus enthalt.) 1799. 9^ ß^* J^*"- ^^ vermuthet , mit mehrem Auslegern , dalSi 
gen. gr.8- ' Jefus in Aegypten Weisheit gelernt habe, mit Philo« 

fophte, Na turtehre, ArzneywiiTettfchaft und Politik 
er Vf. wHl durch diere Arbeit „nicht blofs (Jete dafefbit vertraut geworden fey, und dehnt feine B^- 
Gelehrten niltzen, fondern jedem', detn dieret- hauptung dahin aus, dafs ^akobus, als jüngerer Brtt- 
ne Religion Jefu am Hv^rzen liegt, Belehnmgen, Win- ;der Jefti, während des Aufenthaltsjofejph^s in Aegyp- 
' ke mittheilen. Wie diefe ganze Religion auf die ten, geboren und zum Theil erzogen, einerley un- 
GrundHLtze der fitdichen Vernunft gebauet ift — wie terricht und gluckliche Gefellfchaft mit Jefu in dtefem 
diefe Eigenfchaft ihr dann Allgemeinheit; Brauchbar- Lande genoifen habe, und diefe Hypothefe fucht er 
keit unter allen Himmelsftrichen, eigentlichen Werth denn noch weiter auszufchmücken. Jerofalem giel||t 
find Göttlichkeit giebt ; und die Anhänger derfetben er als den Ort der AbfaiFung des Briefes an , uM 
zu Verehrern einer wahren , moralifcfaen Religion, m glaubt, dafs er zwifchen den Jahren - 53 his 63 ge- 
weifsen und guten Menfbhen erhebet, die nach einem fchrieben worden tej. Alis Zweck, nach dem Jako- 
>ewigen, göttlichen Sfttengeferze denken und hanr büs hinarbeitete, glöbt er die Gründung reiner SiH- 
dein, -* und fo ihrer Beftiminung richtig entgegen tichkeit , durch die maralifche Religion ^efu an. Was, 
gehen." Von feiner üebetfetzung fagt er felbft, dafs Hr. 5. Seite id. der Einleitung fägt: „die Chriften 
fie nach gereinigter Spr^chkenntnifs (?) neu bearbcit konnten (ich, bald naich dem Tode desApoftets, rok 
fey, und dafs alle diejenigen Müimer b^utzt worden feiner (des Briefi*s)aii£^ee»ff/(:ftfniffcfte&tff^(P) nicht mehr 
feyen, deren Verdienfte um die Erklärung der Bibel ^enug überzeugen, und rechneten ihn unter die^wri- 
«nerkannt find. Der Vf. fchlä^ fich zu den morati- fethafb'apoßolifchen Schriften«* u. f. w. bedürfte dock 
'/c/imBtirlfrftlörfrn; ob nun gleich Rec. kein Freund eines Beweifes, denn in der älteren Kirchenge^ 
Ton diefer Auslegungsart ift, die in den Text zu viel fchtchte findet fich keine Spur davon, dafs man de* 
WillküHiches hineinträgt, die dem Bibelfchriftfidler Inhalt diefes Briefs anftöfsig gefunden hätte, 
einen heffern Shm unteriegen zu möflen glaubt, als Die üeberfetzung des Bnefes ift im Ganzen nicht 

fie wirklich darin zu entdecken mejnt, und womit übet gerathen, in einigen Stellen aber haben wir die 
feit einiger Zeit viel Mifsbrauch getrieben worden ift ; erfoüerliche Treue vermifst, und hier und da hätte 
ib mufs er doth Hn.=5. dasZeugnifs geben, dafs fei- die Verdeutfchung auch gefchmeidiger und fliefsen- 
fie Auslegungen gröfstentheils nicht fo gezwungen der ausfallen follen. So wird Ki i » 5. 'irkcu^ über- 
find , als man fie fonft hej dieAsr Auslegungsart fetzt : ohne Einjckränkwng K. i» 4. werden die Wor- 
"filldet. te: .jj ie irounvif epyov raXBiov kx^rv &• f. w. fo gege- 

Voran ftehteineEfnlntiiiig', worin felbft 'rf^ N«- 1)en: „diefe Beftärkung mufs aber nach immer gr6- 
der kaihoHfchen Briefe möralifch interpretirt wird, fserer Vollkommenheit ftreben , und auf felche Art 



welches uns bey Hn. 5. aufgefallen iftj „Katholifche werdet ihr endlich höchft vollkommen werden.** %, 

"Bfirfe, fagt eri find die ganze Menfchheit betreffen- x • 15- uberfetzt der Vf. die Worte: {f ig ijuutprict «ro- 

*de Briefe, weil die Hauptgrundfiftze , die in ihnen r6X6<r •^f/cr« «raxt/si i^«vxrot/, „alles Unglück ift die Foi- 

' vorgetragen werden, Foderungen des reinen Sitten- ge der vollendeten Sünde." K. i, 17. TTArap Ta^v(p»' 

gefetzes enthalten , Belehrungen zur Aufhellung des rwv. — „Vater der Jufilaruug ;^^ eine Bedeutung, 

'Menfchenverllandes , zur Berichtigung moralifcher die weder von dem Plujrali ^(artL gebräuchlich ift» 

Begriffe in fich MIen , die die hödifte V^edlung des noch in den Zufammenhang palTet« Diefe Benen- 

Herzens bezielen. 'Däfs jene kadioHlclie Briefe die- nung r. r. (pijr. foll entweder Umfchreibbttg der ^tf- 

•fes betwecken wollen , wird niemand 'bezweifeln, •^— rnacht Gottes feyu, der als Schöpfer der Geftime, des 

und dafs fie es noch jetzt'in ihrem ganzen Umfange Weltalts betracntet wird, oder Umfchreibung der gött- 



bezwecken fcornien, ift Aen -fe'wenJg tu lengnettf tiches Güte, desäi die Gefttrne (jfmr^ fymbolifiren 
A. L. Z. igoo. Erftcr Baiul. LÜl mehr« 
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mehrmals Gottes Güte , inilem üe Sonne wärmt » be^ 
fruchtet, der Mond bey Nacht leuchtet» u.f. w. K. 
J , ZI' wird fo gegeben : «»Leget alfo jeden ünanftän- 
digen Auswuchs von fittlicher Verdorbenheit ab ," u.' 
f. w* K. 1 , 27. „Wer fich aber (üs Unglü^ks-^^r Wk-^- 
wen und Waifen angelegen feyn läfst,** 11. f. w. K* 
,^> 15« »»Wenn z, B. ein Chrift oder Chriftm,*«tt.f. w./ 
Das Wort ein pafst aber nur zu Chrift , und vor Chri- 
Ain h.^tte noch eine gefetzt werden mäfTen. Derglei- 
ch^ N^chläffigkeiten kommen mehrere vor. K, a» 
Ib* (J>pt(T^QVfn — ,»Ce zittern davor.f* K. 2 » 25. wie- 
derfahrt der Rahab in der Ueberfetzung offenbar zu 
viel Ehre, wenn ^ heifst: „Ein gleiches Beyfpiel 
haben wir an jener Heidin Rahab. Erfchien fie nicht 
durch ihr edles Betragen (i) als eine tugendliafte Per- 
Jon, da fie die Kundfehafter aufnahm ?'< u. f. w. Wa- 
.mm trägt Hr. 5. Bedenken» vopyyj durch tiure^ Buh- 
ierin zu überfetzen? Dies pafste freylich zu dem ihr 
geliehenen edlen Charakter nicht. K* 3 » 14- », Wenn 
ihr aber Eiferfucht mit Bitterkeit verbunden und ZanK- 

fucht nährt : fo rühmt euch ja nicht!** Hier ift 

der Ausdrück keinesWeges concinn. Warum nicht 
iieberfo: „Wenn ihr aber bittern Eifer und Zank- 
fucht in eurem Herzen b^get» fo rühmet.** u. f. w.? 
JK*4. d. — „aber Wohlgefallen giebt er feinen Vereh- 
xem.** Wir haben mit Fleifs einige von den Stellen 
.ausgehoben, die uns nicht befriedigt haben » um den 
Vf. aufmerkfamer bey feinen künftigen Arbeiten zu 
machen , dergleichen Flecken zu vertilgen. Mehrere 
Stellen find dagegen recht gut, dem Geifte jund der 
Würde des Onginals angemeflen , überfe^zt worden. 

Auf die Ueberfttznng folgt: Philofophifch -prai" 
tifche Erklärung und Anmerkungen; worin manches 
Gute » und Beherzigungswerthe , aber auch, viel All- 
bekanntes, in einem nicht immer correcten Stile und 
oft mit zu grofser Weitläuftigkeit , und in einem er- 
jnudenden Kanzeltone gefagt wird. Auch werden 
manche der Kantifchen 'Schule abgeborgte Terminelo- 
{ieen zu häufig wiederholt. Eben fo werden hin 
»nd wieder Ideen in den Text hineingetragen » wo- 
^an der Schriftueller fchwerlich gedacht haben mag. 
Als Probe des Commeotats und des Stils fetzen wir 
die Schlufs- Anmerkung des Vf. hierher: „Schon je- 
de Arbeit um Verdienft ift wirkliche Belohnung — 
das Gefühl zum Segen des Andern mit beygetragen 
zuhaben» ift göttlich — und die Gedanken an das 
littltche Yernunftgefetz : dafs es Erhöhung der eijge- 
fien Würde ift» und dafs die Menfchenliebe, die mo- 
ralifche Vollkommenheit des andern mögKchft zu ver- 
befiem federt» — dafs eben dies letzte nur allein den 
Sinn» die Achtung für Religion und Tugend beweifst, 
die mit der gröfsern Verbrieitung der/elben auf das 
eagfte verknüpft und dafs es die wicbtigfte Ehrfurcht 
^egen Gott ift» deflTen moralifche Zwecke allgemein 
zu machen » fefai moralifches Reich und das höchfte 
Gut, , das hothwendig Tugend bedingt» zu beför- 
dern : — diefe Gedanken muffen. euch über alle Ver- 
kennung und Undankbarkeit der Welt erheben, und 
•Hch in dem Bewufsfeyn, die Pflichten al$ M^^^fVj^ 



nach dem göttlichen Sittengefetz ausg^eübt» und fir 
Unfterbljchkeit und Vergekung des moralifchen Welt- 
regierers würdig g^elebt zu haben» beruhigt^ fiark 
und grofs machen !-* Hier und.da ift der Stil des' Vi 
-•lieh nicht corrects ^ . / 

Lemgo» in der Meyerfchen Buchhandlnng : Mate- 
rialien zu Beförderung eines rein - bibUfchen prak- 
tifchen Volks- Unterrichts in der chrißlichen iilau' 
b^slehre für Prediger und Katecheten von D. Jo- 
hann Georg Bechtold. Erfter Band. 1700. 524S. 
'8. (2 Rthlr.) 

Nach der natürlichften Erklärung, welche der Titel 
des vorliegenden Werkes verfcattet , wird man iicb 
darunter eine Auswahl deffen denken, was atis der 
gefammten bibüfchen Religionslehre vorzuglich ^rak- 
tifch für die niedern Volksdaflen vorgetragen wer- 
den kann ; was den niedern Ständern , (denn diefe 
nennt man fchlechthin : das Volk*) zur Beförderung 
und Unterfiützung ihrer Moralitat zu wUTea aötbig 
ift. Und nach den Fortfehritten» weichein den letz- 
ten pecenoieix in der Hermeneutik und Exegefe ge* 
macht worden find, wird man unter dem Prädicate: 
rein-biblifchf einen Unterricht verftehen» der aus der 
heiligen Schrift nach einer richtigen Anficht derfel- 
ben , mit uner^äfslicher Rackficht auf die grofse Ver- 
fchicdenheit der bibltfchen Bücher von einander, und 
nach. richtigen Grundfli^zen-d^r Erklärimg» abgeleitet 
ift. Man wird mit einem Worte diefes Werk als ei- 
nen Pendant zu Nieweifers populärer und praktifdur 
Theologie^ betrachten,. nur dafs hier die Auswahl d^s 
Praktifchen und Popiilaren nicht fowohl.aus der gan- 
zen wiffenfchaftltchen» fondcm bli^fs aus der bibü- 
fchen Theologie gemacht 'Wäre. Mit die/er Erwar* 
tungwird ipan (ich aberfehr getäufcht finden. Zwar 
fagt der Vf. , dafs er diefe Materialien ausgearbeitet 
habe » damit fie der evangelifche Lehrer zur Yorb6- 
reitung auf feine fämmtlichen Religionsvorträge, bc- 
fonders aber zp den katechetifchea UnterweiTungen 
gebrauchen k(>nne; und uian wird durch die Vorre* 
de überhaupt in dei: Meynung beftärkt: man w«rr 
de in diefen Materialien eine zweckmäfsige Anlet^ 
tung bekommen , das Gemeinnutzige und^Geuxein- 
fafsliche der biblifchen Religionsichre von dem fon* 
dem. zu lernen , was blofs dem Gelehrten ^ dem Jo- 
denchriften und denen unter den Gebildeten, die mit 
der Entwicklung religiöfer Ideen bekannt werden 
wollen , zu wlfTen nöthig ift. Der Vf. zeiget näoüidi 
f€hr richtig und nachdrücklich, ,fder Volkslehrerwe«- 
de bej feinen homiletifchen und. katechetifcheii Ar* 
beiten fein Amt nur dann vorzüglich fruchtbar zama* 
eben vermögen > wann er fich jedesmal vorher die 
Materie, worüber er Unterricht ertheilen wolle» nach 
ihrem ganzen Umfange vergegenwärtige und g;elaii- 
fig mache», nachdem ex das t, t/j)as aus/chliefsungswei'' 
Je nur/ für den gelel\rten Vortrag derßlben gr-horet, 
wohlbedäcJitig abgejondert habe.^*' Zu einer folcheii 
.Ucl^erficht und Kenntnifs der Materien des Valksun- 
^^vfioilt^ F9Ue er ä^u Pi*edi j^orn, Iin4 Katecheten be- 
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Üfilflich feyil. ' Dfefe^ erhalteii »ber mit diefem et&en 
Bande der Materialien den Anlang einer dickleibigen, 
dem Inhalte nach.» Tchiilgerechten , der Form nach 
lehr unbequemen Dogmatik; und werden bereits 
nicht .wenig Lehrweisheit befitzen KiüiTen, um die 



nicht wohl möglicti ¥raf ^-^ wenn er gezeigt hätte, 
wie die biblifchen Erzählungen Von der Urwelt für 
die Religionslehre zu benutzen wären , ohne einer- 
feits dem gefunden Menfcbenyerftande , dejr auch iy 
den niedem Volksclaflfen die Windeln des kindlicheii 



Änderung des Gemeinnützigen von dem Schulihiifsi- JUters loszuwerden ftrebt, Gewalt tnzMthun, nock 
f en , des Geme]ngültig:en von dem Temporellen in andererfeits das Asifehn der alten Religionsurkunden 
' Meynungen und der. Dairftellungsart derfelben vorzu- bey dem gemeinen Manne zu fchwächen. Doch ge- 
nehmen. In drey folcheii Bänden , wie der gegen- nug von dem Inhalte diefes Buches, von dem wir 
wärtige^foli die Glaubenslehre und in einigen fol- nicht gut abfehen können» wem.e%, da wir auch 
genden die Sittenlehre bearbeitet werden. Diefcr, «ir- für die kirchliche Dogmatik belTere Le|irhilcher habch^ 
fte Band zerfällt in drey Theile.Der erfte handjelt nutzen folle. Das gegenwärtige wird auch durch fei« 



. -von Gottes Dafeyn , mehrfacher Erkennbarkeit , £i- 
genfchaften, Einheit und innerer VerfchiedenheiL 
Derzweyte: Von der Schöpfung, Erhaltung, Regie» 
rpng der Welt. Der dritte : Von der Süride der er- 
.fien Menfchen, der Sunde überhaupt und dem Elen- 
de derfelbeii. Unter der Rubrik: mehrfache Erkenn- 
barkeit Gottes findet man ganz nach Art der alten 
.doginatifchen Lehi^ücher die Lehren von der unmit- 
telbaren Offenbarung ; d^ec heiligen Schrift ; der Theo- 
pneuitie; den Wundern und Weifsfagungen. Wenn 
hiervon einiges , hiliorifch behandelt , allerdings an- 
zuführen war , fo' iil hier alles weitläuftig und ganz 
.^Ogmatifch vorgetragen, das Uifiorifche aber hin 4ind 
wieder fehr unrichtig. ^ Wie konnte der Vf. z. B, fol- 
gende Stelle fchreiben : , Jn fö fem die Kirche diefon 
oder jenen Bügherq der Bibel das Anfehn einer tbug- 
lof eil Quelle, um daraus, ihre RcligionskeiYtituifTe zu 
fchöpfen, beymifst , in fo fem find diefe Bücher zu- 
fammciigenomtfien der I^non der Kirche. — ^ Apo- 
kr^'phifche Bücher find folche , welche in der Kirche 
Eeiiie Beweiskiraft für diä Religions'v^ahrheiten haben, 
und deswegen auch nicht OiTentlich in derfelben vor- 
^eiefcn werden.*' In diefün Sätzen ift'ja faft kein 
Wort , das nicht fall'ch öder fchief wäre. -* Unter 
der Rubrik : Von Gottes Eigenfchaftcn ift die kirchti^ 
Wir Lehre vi»u der Drej'cinigkeit abgehandelt, und 
die Gottheit Jefu felbii aus Stellen des A. T. bewie- 
fen. An eine rein - biblifche Daiftellung^ der Lehre von 
Vater, Snhn und Geift ift nicht* zu dei>ken. In den 
beiden folgenden Theilen trägt der Vf. weitläuftig 
was die Bibel von der Schöpfung der Welr» dec 



ne Form höchft unbequem. Es ift in Frag und Aut- 
wort gefehrieben , die fehr uneigendich auf cU^m In- 
nern Titel, Diatogen genannt werden, . Diefe Fon 
ift deswegen beliebt worden, weil Uju D. B. 4.icJ 
Arbeit zunächft für diejenigen feiner äkademifch( 
Zuhörer beftimmte, die fich unter feiner ^ufficKt^ 
der katechelifchen Praxis geübt hatten, und weil ej 
meyni, diefe und auch mindec Geübte würde^i, da- 
durch in den Stand gefeut weijden, diefe Materia- 
lien leichter zu dMogifiren. Das bezweifeln wir nuft 
freylich , wie wir denn überhaupt in den Fragen una. 
Antworten des Vf. nicht diV geringfte Spur von kat^ 
chetifcher Kunfi finden. Der Antwortende Jii^ hicup 
durchaua , wie in den alten Fragebüchpm , der Leh- 
rer, und meiftentheils ift Frage und Antwort \veic<sr 
nichts als eine fbrdaufende Periode ,.. in deren Mitte 
der Fragende ftecken bleibt und die nun der Antwor^- 
Cende endigt. Am Rande find mit kleiner Schrift kiir- 
ze Anzeigen des Hauptinhaltes der abgehandelten Ma* 
terien, die wir fehr zweckmäfsig finden, und die 
von neuerem Schriftftellern wiedcmm eingeführt za 
werden verdienten. Unter dem. Texte ftehen häufi- 
ge Noten , welche grofstentheils für den Rcligionsg^^ 
lehrten beftimmt find. 
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Ausbildung der Erde, dem Urfprunge des Menfchen» 
der Engel, dem Falle jener und diefer, dem Para- 
diefe u. f. w. erzählt. Vi'enn er hier manche gar zii 
craiTe Yorftellungsart der alten Dogmatik etwas mil- 
dert, fo behandelt er doch durchaus jene Erzählurt- 
|[en als göttliche Offenbarungen und leitet daraus Dog^ 
men.ab. Ift diefes auch det Ueberzeugung des VT 
ganz angemefien , und in fo fem nichts dagegen zu 
fagen, fo follre er doch rtur wenigfleriö bedacht hi^ 
ben , dafs Prediger und felbft Landfcbullehrer mit ei- 
ner ganz andern. Anficht der Bibefdurch beynahe al* 
le Lehrbücher, die in ihre Hände kommen, bekannt 
gemacht w^orden find , und er darum verbunden ge- 

wefen .wäre , auf neuere Vorftellung;en * Rück/fcht 'ZiTTSthüTftandes, Aufklarung der Alten (Erv^achfenen) etc, 
nehmen. Ein wahres und gröfseres Verdienft hätte Der Vf. fagt in der Vorrede S. V. : „AJan wundere fich 
er (ich allerdings um junge Katecheten erwerben kön- nicht, wenn man aufstellen ftofsen foUte, die man 

«en« W4S abier bey feiner iadi viduellen UrbenCDgQiig in «adera Schirlfcea ichoA bemerkt hätte. Vorzug- 

^ , licli 



GiESSEivr in der Kriegerfchen Buchh. t Der hehr0r 
in Bürger- und Landfchulen^ was er ift und waa 
er leiften foll ; Predigern ünd^Schitllehrern ge- 
widmet , von D. Clin, Heim: Clißph, Soläan^ 
zweytem Prediger zu Daueniheim in Ilefren" 
Darmftädtifchen. 1800. XII. u. 227 S. 8- (12 gr.) 

WfilHr. 5. kein Buch fand, das ganz, für rjfeind» 
fchullehrer'geeignet .wäre, fo entTchlofs er fiA ztit 
Herausgabe des gegenwärtigen. Es enthalt 'in ig 
Briefen Bemerkungen "über den; erften Unterricht, inj^ 
Lefen, Schreiben, Rechnen, Verftandesübungen^übcr 
die Bildung des Gefühl Vermögens , über fittliche £r% 
zJehung» Unterrichtsgegenftände , Clafienabthenung, 
Schulbefuch, Sommerfchulen , Betragen des Leh- 
rers, Belohnung und ßeftrafung, Verachtung des 
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lidi benotzte tch iM tr«ffltclie pidigogifclie Werk : 
Nieineyers Gnindfiitze der Erziehung etc. Es ge- 
fcbahe aber auch mit Genehmigniig diefes grofsenGe^ 
lehrten." Zugleich verfichert der Vf. , fciile eigenen 
Bemerkungen and Erfahrungen hinzagefetzt zu ha- 
ben. Wir haben aber blutwenig oder gar nichts da- 
rin gefunden, was für wahres Eigenthum desVfs. an- 
^efehen werden könnte.' Das Meifte als ; über Ver- 
^ndesfibongen , Bildung des GefQhls und fittliche 
Erziehung S. gg*— 1^6* über Schulbefuch und Soin- 
merfchulen 6. igo- iii ganz wortlich oder im Ausza- 

fe mit Beybebaltong, der im Originale gebrauchten 
forte, aus Ntemeyer Th. I. S. 247. und Th. IL S. 
IÖ2- ^tc. M^hreres aas Zerrönner^s deutfchem Schitl- 
freund:« die Bemerkungen S. 159. ff. Aber Wunder 
find ans Schtez Abhandlung in Fuldner*s Material. 
B. I. St I. S. 24. * das Kap. ron BelcAnung und Be- 
nrafung aus Albanus über dfeien'Gegenftand entlehnt, 
pie Ideen über den Plan des Katechismus S. 15$. 
lind' das Eigenthum des Rec. » der fie bey Anzeige 
des Streithbrft^fchen Religionsunterrichts (A. L. Z. 
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Sl^ÖS- Nr. S45.) zuerft mit denfblben Worten rortrug., 
Wir wundern uns daher mit Recht » wie d^r Vf. S. 
yill. um Pruftmg feiner Snsndfätze bitten kamt , da 
ftin ganzes Buch grofstentbeils die GrondiStze Ande* 
rer enthält, idie fchon längft geprüft Worden 'find. 
Eben fo fehr wundern wir uns auch darüber« dafs er 
fo viel aus der bekannten Schrift Niemeyer's abfcfarei- 
ben komite« die dock, nach Hn. 5. eigenen Wun- 
fche S. xou » keinem ScMtehrer fehlen foÜte. Mit der 
neueren, feit der frühem Ausgabe der Niemeyer** 
fchen Schrift erfchienenen pädagogifchen Literatur 
fcheint der Vf. niclit gehörig bekannt zu feyn , wie 
wir aus den empfohlenen Schrifeen fehen. Der S. 
153. ertheilte Rath, dafs, wenn ein Kind eine Frage 
nicht beantworten kann, fie endlich der Lehrer felbft 
beantworten foU , Ittfst auf keinen geübten Kateche- 
ten fchiiefsen. .Der Vortrag ift übrigens fliefsend, 
welches aber dem -Vf. nicht zum Verdienst angerech- 
net werden kann, da er meifteniheils mit den Wor« 




1 
ten der Männer fpricht , der^n ScIinftM er tieftateSr. 
Nur S. d4> und 153. findet nun tötender für ekar mid 
S. Z9p. Mte dich /ür(ver) u^/. w. 

fl 

Leipzig , b. GraSe : Die HauptquetU der J^Mer m^ 
ferer phiffifchen und moraüfehen Hinderer: 
Ein Buch für gebildete Aeltem ron F. Xx. 
. Fieliz, dem jung. 1800. 173 S. g. ^ 

Obgleich die mögltchft befte Erridiung nicht a$ti 
das leiften kann, was man lieh £0 oft von ihr rer- 
fpricht, fo bleibt es doch jmmer rerdieiifilich, aaf 
die gemeinften Fehler,. die dabey begangen werden^ 
aufmerkfam zu machen. Aus diefem 6nmde ▼«% 

* dient auch die Tor uns liegende Schrift , die an mam- 

-che wichtige Wahrheit erinnert, gelefen fco werden. 
Sehr richtig findet Hr. F. den Torzüg^idiften Gnuü 
▼on der verkehrten Erziehung darin, dafs unfereSöh- 

^ne und Töchter Väter und Mütter werde«, ohne ▼«- 
her zu Vittem und Müttern gebildet worden zo feya. 
Dafs der Prediger jedes verlobte Paar ein Jahr vat 
dem Eintritt in den^ Eheftand über Erziehung beleh- 
ren feil, (S. 167.) ift ein zwar recht gntgemeynter, 
aber vor der Hand wenigftena nicht aasfBhrbareiLVcr- 
fchlag. Mit Vergnügen hat Rec. bemerlu, dafs Hr. 
F. ferne Gedanken hier geordneter , als in feinen M- 
hem Schriften vorgetragen hat. IndeiTen'wüfde eine 

-«och ftrengere Ordnung die Ueherficht des Gaasoi 
noch mehr erleichtert haben. 



EmlA voBW , in der Bibelaniblt : Jttgemeimes Lr> 
iu€hfBr den Bürger und Landmaun, vomekmkdk 
zum Gebrauch in SUuh- und Lamdfiiuien. Km 
D. G. F. Seiter. lote veAeflf. Auflage. 1799. XVI. 
n. 600 S. 8- (9 gr.) 

Ebendafelbft: Neues Buehßahier- undLefehudk, «fe 
der erßen Grundlage menfchlieher J^rkenutmifs. (te 
▼erbeff. Aufiage. 1799. ^S. 8- Ögr-) 
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K^KDxnteniiirrajv. BtrUn , b. Schone : Erfier ünterriHu 
im Lejtn. nebfl zweckmiijsigen ü tbungffliuken von Karl jH- 
hrtchu Mit (jcbeti Rupfern. igoo. 52 S. g. (8 gr.> Von der 
Verferti^ng eines Elemeaarbiichs -zum ^fenkmen fclieink 
Wir. A. faft eUn fokli« Begrriffe zu liabeii, my% fie dfrj^itg« 
vMa^Coopotiür«» batt«» wehcber meynte, es käme dabey nur 
auf ein ftarkas Ausfprützen der Feder an. So fcheint Hr. A» 
SU (riauben » es kirne bey Yerfertigung einer Fibd blof« auf 
nto Hinfehraiban dar erOen bafteti Worte an, daröa iylbeii aaf 



den erftan Blätttrn aar ditrcb Stricbe // fetreaat werdm d«fl(- 
Cen. Nur bey diefer Yorausfetzung können wir uni Iblra«- 
de Satze : ^. itf. : St^tn ^e ^er See ^ <e iß ^er »mk,fre Pmm^ 
zer des fVei„fen und 8. so. Verffikei„dif^ge fie (die y% ' 
iieic) bis im dem Tnä^ XhU wird mi$ dir Jßifn . in ciaen 
jnentarbncb zum Lefeulernen etJdären. ' Alle weitere 
für die UnzD^eckmafsigk^t dietes , durcb Druckfehler e>i( 
cea Kiaderbmcfas wtrdiea mm die Lo(iBr fewtCi erUÖllea« 
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KKlEGSWlSSEtJSCHAFTEH. 

: Leipzig, b. Fleifcher d. jäng. : B^racA^ttn^ew vhet 

die Kriegskunfl, über ihre Fortfekritte, ihre IVider- 

Sprüche und ihre Zuverläffigkeit. Dritte JlMiei- 

• Inngy erßer und zwejfter Abfchnitt. 1799. 2"S. 8- 

I Jie beiden erfien AUtheilungen diefes Buches 
•^-"^ find fchon von einem andern Rec. mit gebüh- 
rendem Lobe angezeigt worden« auch hat fchon die 
öfTentliche Stimme darüber entfchiedea; fOdats jede 
fernere Anzeige faft überfliiflig feyn würde y wenn 
wir uns nicht verpflichtet erachteten 9 einige auAid- 
lende Paradoxen zu rügen, die bey. dem angeneh- 
tnen Gewände« w^orin fie erfcheinen« leicht nicht ge» 
ftug unterrichtete Lefor irre leiten könnten. Der Vf., 
der mit Belefenheit und KenntniiTen eine treffliche 
Darfteliungsgabe verbindet, ftellt uns hier imXIXten 
und XXten Abfchnitt ein Gemitide der Ruflen und 
ihrer Förtfchritte in der Krlegskunft von Peter d^mi 
GrofsenMs auf unfereu Zeiten, auf. Mit wenigen, 
aber treffenden Zügen, zeichnet er die Urafchaffung^ 
der Riiffen durch Peter's plaftifche Hand und' die Ur- 
fache ihrer Siege über die in der militatrifchen CuUür^ 
mehr rück- als vorwärts fchreitenden Türken, wobey 
cJr vorzüglich Bauer's ^rofscn Verdienten iiolle Ge- 
recbtigkeifr wiederfohren läfst. Um iich gegen die 
wüthenden Anfälle der turkifchen Reuterey zuficHeni, 
wurden im Treffen vor jedem Bataillon fpanifiche^ 
Reuter hergetragen und aufgehellt, fobald .jene fich 
näherte. Der Vf. empfiehlt dies als ein vorzügliches 
MitteU dem feindlichen Angriffe zu widerftehen, von 
welcher Art er auch fey ,. durch was für Truppen er 
auch ausgeführt werden möge. Er vergifst aber den 
Fall auszuitehmen , wo der Feind Gefchütz bey fich 
bar, und daffelbe gehörig zu gebrauchen weifs; denn 
ein einziger gut bedienter Secbspfönder wird, bis auf 
600 SchNtt heran gefahren, jenes unüberfteigllche 
Hindernifs mit wenigen Schaffen aus dem Wege räu- 
men. Bey Ijelegenheit des Sieges, den der Feidmar- 
fchall Münnich 17^9 bey Stawutfcham über die Tür- 
ken erfocht, fagt der Vf. : „Die Austheilerin der Sie- 
„g^eskronen will nun einmal den Poftuldnten nur 
„hdchft feiten Anlafs xu dem Dünkel geb^n, als hät^ 
„tcn fie ihrer Klugheit viel beyzumeffen^ ohne grofses 
„Verdienft liebt fie zu beglückfeligen. Vertrauen zu 
„ihr und Muth foU der GünftUng haben, bey Ün- 
„gnade aber nicht mit Combinationen Abgötterey 
»»treiben. Springe nur in Aer\ Kahn und fürchxe 
„nichts, er trägt Cjifar'n und fein GlückJ wohlver- 
standen , fo lange, die GunA dauert.'* Wie fehr^ 
if» L» Z. igoo. Erfier B9/nd* 



wahr, und wie fehr der Anwendung werth auf die 
neueften Ereigniffc uriferer Zeiten. S. 68 werden 
unrichtig die ruflifchen Einhörner mit den vom Ge- 
neral Schuwotqiv eingeführten Haubitzen verwechfelt. 
Jene unterfcheiden.fich von den Kanonen blos durch 
ihre kegelförmige Kammer, und fchoffen eben fo- 
Wohl Kugeln als Granaten; die letzten hingegen bit- 
ten eine cylindrifche Kammer und einen, der Breite 
nach, ovalen Fiug, wodurch fie fich von allem, bis 
dahin bekannten Gefchütz unterfcfeieden. Bios zu 
Grantiten und vorzüglich zu Kartetfchen beftimnif, 
erweiterte ftch ihre Mündung trichterförmig, um dal 
durch eine defto gröfsere Ausbreitung der Kartetfch- 
kugeln zu: bewirken. . üeberhaupt fcheint rfer Vf. 
von der Einrichtung nnd dem richtigen Gebtauphtf' 
des Gefchützes keinesweges fo unterrichtet zu feyn^ 
wie man bey feinen übrigen militärifchenlCenntniffei» 
erwarte» feilte. Ein Fehler, den er mit inanchem 
Taktiker gemein h^ben mag, und der pft fchon die 
Urfacte der nachtheiligften Mifsgriffe ward. . 

Der von <6. 78 bis 109 befindliche A-Uszug aus 
dem noch ungedruckten Tagebuche des preufslfchen 
Generals, Grafen HenM v%n Donnerjsmarh, über den 
Türkenkrieg von 1769, ift ein fehr fchätzbarer Bey- 
tra^ zur Kriegsgefchichte, und wir können uns nicht 
enthalten, in den Wunfeh einzuftimmen , diefes in- 
tereffante Tagebuch gedruckt zn fehen, Dafs die 
Flinte mit dem Bajonett -ein höchft unbequemes , ja, 
maq kann fagen, untaugliches Handgewehr zum efn- 
zelnen Gefecht fey, k^nn wohl niemand leugnen 
(S. 141), nur läfst fich nicht abfehen , was man ihr 
hier fubftituiren könnte. Eine Pike oder Partiftne, 
würde zw^r den feindlichen Reuter zurückhalten, 
keinesweges aber den mit einem guten Säbel verfe- 
henen InfanteriÄen , der mit der linken Hand , wie 
dprt bey der Bajonettfiinte , den Stoft abweifen und 
zwifchen die Rotten eindringen kann. > Bey allen 
Gefechten diefer Art mufs noth wendig das zweyte 
Glied durch fein in der Nähe gewifs fehr wirkfames 

F-euer, ^em erften zu Hülfe kommiui, wenn nicht 

wie nicht feiten -der Fall ift — beide über den rafchen 
Angriff die Faffung verlieren, und dem Feinde im 
entfcheidendft^n AugenbUck/B den Rücken zukehren. 

Unmöglfch können wir das Urtheil des Vfs. über 
die leichte Artillerie^ billigen , die keinesweges be- 
ftimmt ift, die rafcheh Attaken der Cavallerie über 
Stock und Stein mitzumachen , fondem diefer viel- 
mehr blos zur ünterftützung dienen foll, um ihren 
Aufmarfch oder Rückzug zu decken , fchhell emen 
Poften zu befetzeu u; f. w. Dafs es hierzu oft nöthig 
Mmmia ^ 
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lichs von felbft verftebt , Frankreichs RevoTutioir. 
Alfu ,,was .war £uri>pa mit aillea von ihin^abbüDgi- 
«»gen Thalien der Erde bcym Ausbruche jemer RtYO- 
„lution» und was ift es jetzt beym Scblufs des Jabrs 
,,1798?'* Die Löfnng drefes Theins macht den vor- 
züglichilen Inhalt des gegenwärtigen Theiis aus. 



if?, mit dem fiarker als ircwöhnlTch befpanntcn Gc- 
fchfitz ^Ine betrdcbth'cbfi Emfernung in vollem Trab^ 
zurück Zü Icgen^ lehrt die Erfahrung^. Wo ün^ 3bcr 
wohl die ArriJ]eri(len , die bey einer folchcn Gc- 
fchwiudigkei» ihren Kanonen, hinfend nur 2000 
Schritt zu folgen^ und — felbil dies zugegeben, — 

Jie al&dann noch mit der gehörigen Präcifion zu bc- Die Veränderungen des letztver^angenen Jahrs^,. und 
dienen im Staiide wären. S'v^ we/den athemlots und die im Laufe deitelben erhaltenen Kesuitnifle» kznk 
-erfchöpft ankommen 9 und das Gßfchütz kaum ab- das Buch nie liefern, da fie zu neu find, um hinlang* 
pi-otxen, v^*Iwcuiger ein gut gerichtetes aiul lebha^ iichujid Scher getnug bdtnnnt zii feyn, da d&s* Sam- 
tes Feu^r unterhalten können. Dem Gebrauch eines mein, Ordnen, Drucken, einen betrachtlichen Rauiji 
logtiidunten Wurß^ oderGefelLTchafrsvvagens zu Fort- des nämlichen Jahrs imitier we^iimikit» Was am 
hringung der ArrillerHten aber, üehen swcy wichtige Bjeize der Neuheit dadurch yerloren geht, erfetzt fich 
Kacbtheile entgegen 1 dafs nach dem Aufprotzen das mit Wucher durch Umfang und Genauigkeit Mehrere 
Gefcbutz sucht gleich abfahren kann, weil uaan der Gelehrte arbeiten mit Hn. G. zugleich at» dem vid 
Mannfchaft Zeit ialTen muls, aufzuzeigen, da der umfaiTenden Plpne. Das allgemeine Gemälde toit 
Wagen aufserdem das fchnell fionfahreiide Gefchütz dem 2Luftande der Staaten Europens vor tmdzuder 
nicht einholen könnte; zweytens,. .d^£s durch die Zeit der Revolution , fteht an der Spitze diefes Ban- 
Wurihvageu der Zug einer GefchiUzabthcilung um des; ein Gemälde, wie wir bis jetzt noebkeins gt-' 
fehr Tieles verlängert wird, wahrend die Artilleriften, funden haben; in der g^edrängteftenKärze vielum^f- 
wenn fie beritten find, fa/l ohne Aus]Ki)iine immer £end, beiehrend, unterhakend, mit einer Sachkeani- 
aeben Uuren Kanonen fortkommen können. * J^s^ tiefem £licke, und. einer Sprache vorgetragen, 
„T t 1 •• - j- » 1 ^ • IL* --r, die wir in diefer Ausbildune bey Hn. G. nicht zuer^ 
Noch Keimen w die Beancrkunff mcht zarnc^- ^.rten wagten,, ob er unTgleidi aus fernen geogn- 
kaTten, dafodicArbcrtdes verd.cnftvol!en Vft. emen ^j^^ Schriften als guter und deutlicher Schrift- 
noch gröfseren ^erth haben wurde, wenn er fich S. .,.. »__i . %^ .. 4- . . > ,. ^«« *t 




fchon in der zweyten Ahfliethtng m\t SaMern*s und 
iMjcifs Ar^fweifungen gefcliehcu war, die er doch 
gcwifs in feiner Lefer Händen vorausfetzeu ko^iite. 



GESCHICHTE. 

Wkisar, imIndvftrie-Comptorr: Allgemeines ^lir-^ 



aus einem kleinen Theile von. Frankreichs Schilde- 
rung: urtheilen. Der Fall wird gefetzt, ein gebildeter 
EMtopäer habe feine Zeit von 17%% bis 1798- rerfchla- 
fen. S. ij. „Er geht nach FrMikreich, läfst fieh die 
neuefte Karte vorigen, und fieht fijch inuAnft- nadt 
dem Elfafs, nach Lotbringen, Champagne, Burgnnd 

- * j ^ t.. j Cm j,'a'u -jr-- j -& 1 und den viele«, andern Provinzen um; erfindet ihre 

buch der Geographie und Stat0tk für dßs ^abr jj^^^^ .^^^ Grenzen nicht mehr. Hunden neue 
i^^ r Herausgegeben vqn A. C Gasparf ^ ^^^^^ ^^^^^ Provinzen kommen feinem Gedächtnifs 
Mit Karten, Platten und Kupfern. 1800. 209 S. 8^ entgegen. Er nähert fich dem üppigen Wohnfitze 

des mächtigden Monarchen feuropens, tmd findet 
ihn arm, öde und die prächtige Königshurg leer, vef- 
fallen^ Er eilt nach der Ilauptibidt, und hört mit 
Entfetzen, dafs eben das Voik,.das fonft der Anblick 
feines Königs zum höchßen Taumel der Freude h^ 



' Die Neuigkeiten ans der Statiftik und Geographie 
in ihrem weiteften^Umfange, nicht blos von Europa, 
fondern von der ganzen Erde -zu f2Lmme]n, zufammen 
an fteHen und dem deutfchen Publicum jährtick mit- 
zuthcilen, diinkt deqi Herausgeber mit vollem Rechte 



ein nützliches Unternehmen, ein dringendes Bedurf- geifierte, eben diefen König, feine Gemahlin, die 



nifs för die Lefewelt zu fern. Durch ein fciches 
Werk blefbt der Mann vim iBildmig im beftärndigen 
Fortfchritte in diefen ihm unentbehrlichen Wiffen- 
fchaftcn ; er fieht fich den Weg zu gefunden Urthei- 
len über politjfche VprfäHe geebnet, und felbft der 
Statiftiker von Profeflion crhiih durch eine folche 
ZufaromenfteHung Erleichterung feiner muhfamen 
Arbeit. Dies ift im Allgemeinen der rfchtig durch- 
dachte Plan des wichtigen Werks bey allen fernen 
künftigen, mit jedem Jahre wieder erneuerten Thei- 
len. Für das erfte Jahr mufste ein fefter Punct zur 
Ueberficht der allgemeinen Lage Europens gewählt 
werden ; er foUte von einer wichtigen Begebenheit 
heginnen, welche allem bisherigen einen andern Um- 



Tochter und Schweiler des erften Monarchen der 
Welt, und feine Schwefter, dasMufter der leidenden 
Unfchuld , nach unglaublichen Erniedrigungen und 
Mifshandlungen« öffentlich hinrichten Jiefs, oiFent- 
lich mit kalter Gleichgültigkeit hinrichten fah ;. dafs 
die älteile Krone; Europeus zerbrochen, der iütefte 
Königsfiamm verjagt iJl; dafs man das Andenken 
diefes Königsmords mit einer unbegreiflichen Scham- 
lofigkeit jahrlich, öffentlich und feyerlich begeht; dafs 
man nicht blos A«ibängliclikeit uikI Treue der Rep«> 
bUk, fondern auch Ha^ dem Köntgthume, Hafs der 
monarchifchen Regierung, im Angeflehte aller Könige 
Europens, und allen zu Trotz und Hohn,. öftesuUch 
und feyerlich fchwört." Mit gleicher Lebhafttsrkeituud 



fchwttsg gegeben hat> «ad diefe Bege^benheit iil» wie . Wahrhdt .fchildert Un G..auch die Lage der übrigea 

Staa- 
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Staate» uhfers Er5tkefl$ ; ,,a»e lofe kränkelnde Ver- 
fnlTuiig des deutfcheu lleichs und f^iae unbehülfliche 
Verfaifung, das allmacl^tig fcheiuende Frankreicb, 
ahnlich einciti Kranken Im Paroxisinus ; die Ucber- 
» Jpannuwg verfchwiftdet,. und der Kranke fiihlt fleh 
iiur defto kränker.** Ujid dieRefMltate a.u$ der ganzen 
Vorftcllung abgezogen, wie gerne möchten wir fie h-iec 
Tollftändlg niederfchreiben. Man fleht da emen Staat» 
äet ihit den Wdffeii in der einen und mit dem neuen 
Evangelium in der andern Hand«fS^eine allem glück- 
lichinnchende S^atsverfaflling predigü» und um fleh 
her neun im Werden bcgriifeue Republiken zählt, 
tfencn das Glück der politifchen Refonnatiüii ihren 
ganzen Wohlftand koftcf; neun ungern gehorchende 
Töchter einer allzu harten Mutter. Gegenüber einen 
Staat,, der auf dem Wafler die. Unfehlbarkeit Jener 
heuen Lehre mit, unüberwindlicher Hartnäckigkeit 
leugnet. Einen andern Stqat» dem es leid , tbut, fei- 
ften Arm einer^Lehre leihen zu miiflen, die er ver- 
abfcheuetf.und den die Furcht,. z.a viel ui!yd zu wenig 
zii thun, gleich ftark quält. "Vileder einen andern, 
der zuerft das Schwerd zog, und wieder inr die 
Scheide fteckte, tmd der fchnelleu Entfcheidung» die 
in feiner Gewalt wäre, ans unbekannten Gründen 
ausweicht. (Sollten fie fo unbekannt feyn?) Staaten^ 
die nicht könneri wie fie wollen, und andere, die 
nicht 'wollen wie fie können l — * Aber mehr als dicfe' 
abgeriflcne Skizze zu geben , erlauben die Grenzen 
einer Recenfion nicht. — Von S. 52 tritt nun, der 
.Statiftiker mir der fpedellen Ueberficht jedes efnztfl- 
nen Landes, auf, und berechnet Gewinn und Verluft, 
den Europens Staaten in dem bisherigen Kriege ge- 
habt haben, mit den Veränderungen, welche üe in 
derZwifchenzeit erlitten. Auch hier fteht Frankreich 
mit feinen drey Conftitntion^n (bis 1798) ^^ der Spitze ; 
der Lefer findet Recbenfcbaft von dem neuen Steuer- 
wefen, Kalender , Religion und der Eintheilung id 
8S Departements, die fleh durch- den Krfeg bis auf 
101 vergr<Jfserten. Die Volksmenge der «euerwor- 
kenen Theile wird berechnet, fn den Niederlanden 
und den. unmittelbar von Deutfchfand abgeriflenen 
Stücke» auf 4,5419781 9 ai^d in den übrigen Gegen- 
den auf 806^876; folglich der Zuwachs derMenfchen- 
nenge^ auf 5,3483657. Schätzt man nun- nach der 
größten Wahrfcheinlichkeit mit Hn. G. die Votkezahl 
vor dem Ausbruch der Revolution auf 25 Miliienen; 
£0 beträgt fie jetzt circa 30 MilHonen, weiin beyin 
boffentläcb nahen Frieden der Rhein noch Grenre 
bleiben inüfste, und Frankrcfch hat feiner Bevölkc- 
fung 1 hinzugefügt. Die DarftelluiTg der übrigen voa 
Frank^eicb abhängigen, oder vielmehr ihm unterge- 
benen, jetzt zum. Theil fchon wieder vcrfchwunde- 
nen Republiken, Wird man als Autiquftät auch in 
Zukunft fiioch. interefiant fiiulen. VPir überlalfea dem 
Lefer die Entwicklung jede» einzelnen Landes zi» 
benutzen, un^ ziehen blos noch die Berechnung von' 
Oefterreichs und Prerffseris Gewmn undVerlafte, aus. 
An Fiäeheninhalt fielen auf Oeflerreichfi Antheil 1584 
Quadratmeilen und auf denfelben3,4oo,oooMeftf€lwnr* 
wobey aber Neu-GaUIcieA mit ^4 Q^uadratmeiZ^A 



• 
und I Million Menfcben m Anfchlag gebracht iR. Es 

verlor 784 Quadratmeilen mit 3,3509000 Seelen,. Breis^ 

gau mit feinen 150,000 Bewohnern als verloren an- 

ge]K)minen ^ und hat aufser dem weit überwiegenden 

Gewinne in der Ländcrgröfsc ' und Menfcfaeazahr,. 

tioch den wichtigen Vortheil des A^rondiiTements 

feiner fch(>nen Staaten erhalten. Prenfsen nuichte 

. feinen Gewfnn in Polen , und durch die angetretene: 
Erbfchaft in Franken, welcher es durch Hervorfu- 
chung verjährter Anfprüche gegen alle NachbarenL 
noch einige Ausdehnung zu verfchaffen wufste. Süd- 
preufscn und Neu-Oftpreufseir cjithalten auf 1^30»* 
Quadratmeilen 2,i00jO0O Einwohner, und die friln- 
kifchen Befitzungen dazu gerechnet 5,500,000 Ein- 
wohner, welches Fünfzwölftel feiner gaaizeu vorige» 
Volksmenge, und mehr als die Hälfte feines .Frächen-. 
iishalts beträgt. — ' Mit diefen Gaben fein Buch aus- 
geftattet zu haben, Tft Hr. G. noch nicht zufrieden.' 
Es folgen von S. 59. die neuen Entdeckungen in allen. 
Theilen der Erde ; S* log die Er;weiterungen, welche* 
der mathenKitifchen un4 phjrfildien Geographie wohl- 
thätig wurden, nebfl deii wichtigßen in der aiigege-' 
benen Periode erfchiencnen Orlginalkartcn. Einen' 
wichtigen Gegenßand macht S. 116 die Befchrerbumg' 
der Sternwarte Sceberg hey Gotha, vielleicht der 

^ vqrzüglichften unter allen bisher vorhandenen, durch 
ilire Lage, Einrichtung, Schönheit, Inf^gpnente, und 
durch den berrlichen Gebrauch, welcher von diefeit 
Vorzügen di^rch die Arbeiten des Hn. 0,W»vanZacb 
zitm imerwarrtet fchrrellen und allgeraein verbreiteten 
Fortgang der Aßronoinie, und der von derfclben 
abhängigen Wrffcnfchafrcn gemacht wird. Erft durch, 
fie erhalten wir mehrere zuv<:rla£rig: beftimmte Puncte 
auf unferer Erde , und dadurch zuverläffigere Land- 
karten. Wie man einft in dem Mittelalter Bologna 
als die Mutter der Studien verehrte, kann dicfe Stern- 
warte der .allgemeine MitteFpunct Europ^ns für dcuf 
Agronomen ]ede% Landes werdtjuj Di^ Zeichnung 
de» foliden und mit fürftKchen Koften gcfchuiackvoll 
angelegten Gebifudes, rft aus Hn. v. Zaeli^s^äbnlae' 
motuum Solis entlehnt und dem Werke beigefügt ;: 
fo wie zwey Blatt von Karten, welche in lauge Ab- 
fehintte get heilt r die Reiferouten von Leipzig nacb 
St. Petersburg, und von Leipzig nach Wien enthal- 

*tett. "Die Z4ir Erklärmig nöthige Befchfeiböng im 
Ruche liefert aufser den einzelnen Stationen mit ih^ 
ren Entfernungen iit)cb die Einrichtungen der ver- 
fchiipdenen Poften , der vorgefchri^benen Taxen, die 
befTeri> und fchrTimnern Wege, die Bindemifle und 
VoTtheiJe, welche die Strafse und ein Ort mehr als 
der andere darbieten, nebft den nöthigem aus Erfah- 
rungen abgezogenen Vorfichtsregeln^ Zur V^erfchö- 
nernng und dem erhöheten Nutzen des Werks gehö- 
ren noch die neuen Plane der drey grofscn Ilaupt- 
Aadte, Paris, Wien und St* Petersburg, mit der bey- 
gefugten Erläuterung. Um aücn alles zu werden,, 
ift dem Buche aufser einer allgemeinen ftatiftrfehen 
Tafel, von der Gröfse, Volksmenge , Schulden , Ein- 

-k w i fte , Kriegsmacht jedes Staats, auch noch ein fchr 
S^WU ausgefertigte; genealogifchcr Kalender aller 

regw- 
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regierenden Häirier Europen^ beygcfflgt. — Und 
nun? Hat dehn die Kridk hier nichts zu tadeln 
gefunden? — Wenig, das ift, beynahe fo vief 
ats nichts. Denn wer würde aac& hej einem 
folchen Werke mit der Kleinigkeit anftreten, dafs 
die Unna nur in einem kleinen Theile ihres Laufs 
die Grenze zwifchen Croatien und Bosnien ift, und' 
dafs fie es nicht erft durch den letzten Frieden zwi- 
fchen Oefterreich und der Pforte wurde, wie S. gi 
rerfichert wtrd. Mehr möchte vielleicht mancher 
Lefer einzuwenden haben» dafs nach einem Tone,' 
den man freylich lange genug von allen Seiten an- 
ftimmen körte, auch hier S.u. jedes wichtige Er- 
eignifs, welches unfere Urväter erlebten, z. B. die 
Völkerwanderung, Cäfar's Thaten etc». gegen die fran- 
zöCfche Revolution als wahres Kinderfpiel* betrachtet 
wird. Nimmt man dabey plötzliche Umwandlung 
der Verhältnifle und Denkungsart zum' Maafsftab , fo 
war die durch die Völkerwanderung hervorgebrachte 
Wirkung ungleich auffallender, ausgedehnter,' und 
wir dürfen ficher dazu fetzen, bleibender; ift aber 
von der Gröfse des W« Vungskreifes die' Rede, dann 
verfchwindet beynahe Frankreichs bewirkte Erfchüt-' 
lerung und feine Eroberungen» felbft in der glän- 



zend ften Periode Ao. 1797. gegen Caf^r's. Tliaten. 
Seine mühfame, mit ungewöhnlichen Anftrengungen 
bey Wenigen Hulfsmitteln verbundene gänzliche Ün* 
terjochung des nämlichen Staats, deffen jetzige Rie- 
fenmacht fc fehr erhoben wird, machte nur eineii 
ganz kleinen Theil . von^ täfkr's in allen Theilen dec 
damals bekannten Erde fcfcfnell und kühn ausgeführ/ 
ten Unternehmungin aus. Man fchliefst gerne au3 
dem, was hätte gefchehen köünen, auf das, was 
wirklich gefchehen itt. ^ 

• ■ 

AüGsBtjRG, b. Rieger: Der praktifctie Volkspredtger^ 
nach dem Qeifte des Chrißenthums und der reinen 
Sittenlehre §efus.\ Auf alle Sonn- und Feßtage 
des Herrn und feiner göttlichen .Mutter, wie 
auch mehrerer Heiligen Gottes, Von einem Prie-. 
fter des kathoUfchen Deutfchlands P. R. U^. P, 
2ter Jahrg. i.fid: ;i798. 518S. 2,Bd- 812 S. 8^ 

ILeipzig,- T). Baumgärtner : " Neues hißorifch - biogriy, 
phifches Handwörterbuch, . Herausgegeben vpi^Df' 
G. Grohmmin. 7ter Th. 1799. 75£s. g- (aRthl.j 
(S. d. Rec. A,L-Z. 179Ö. Nr. 400.). 
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Vermischt« ScHiurTxv. Röftock u. Leipzig, b. Stiller t 
Üeher d(n heutigen Ntiizen des Studiums und der gefchichtli- 
chen Unterfuchufig der H^ißenfckaften der aHen Volker , ziir 
Beantwortuug der darüber von der köniprl. Akademie der Wif- 
feufchaften zu Berlin aufgegebenen Preisfrage, von Satnuel 
Sim^n iVitte, herzog! . Mecklenb. Ho/rath u. Prof. zuRoftbck. 
1798. 72 5. 8. ^^^ aufgegebene Preisfrage: „ob, ungeachiet 
der von allen Wiflenfchaften in den neuern Zeiten gemachten 
Fortfehritte und d«s Grades von Vollkommenheit, wozu folche 
gelangt find, das Studium und die gefchichtliche Unterfochung 
des Zuftondes, worin fich diefelb^n bey den altern Völkern 
befanden, heutiges Tages noch nützfich Xeyn könnön; ''in wel- 
chen Wiffenfchaften, und in welchen befondern Zweigen der' 
letzten fie es können, und worin- ihr Nutzen beftehen würde,** 
-*- diefe eben fo deutlich ausgedrückt« als wokl geiheilte 
Frage, kann von einer doppelten Seite, einmal von der philo- 
logifchen, und dann von aer philofopliifchen , betrachtet wer- 
den. Allerdings fcheint es, als hätte die Akademie bey der 
Aufgabe nur auf die philologifche Seite ihr Abfehen gerichtet 
gehabt: indefs hatte Ilr. ^. ietneit guten Grund;, warum «r 
lievonder philofophifrheu fafstß ; weil es nämlich erft von 
diefer ^eite her entfchipden werden mufs, ob und wiefern die 
Beantwortung der Preisfrage Statt finden kann. — Nach einer 
\iui;emein forgfähigeti Analyfe der Bt?i^iffe, der wir in diefer 
Auzeiije nicht folgen k(hinen, und mit durchgängiger Hinficht 
auf die gegenwärtige Lage der Philofopbie, wird Hr. PV.. zu 
fchr fruchtbaren Refulraten hingeleitet, mit deren kurzer Auf- 
zählung wir uns hier begnügen müflen. Das Studiurm und 
die gefchichtliche Unterfuchung der Wiffenfchaften der alten 
Völker, hat zufdrderft einen i/ufsern Nutzen , einen Nutzen 
nämlich für andere mit ihnen nicht gl«i<?hartige Wiffenfchaften 
und Ktanuüffe» und zwar O für die gefaamte Literatur und 



Gefchichte der Wiffenfchaften im Ganzen^ und dadurch infon»- 
derheit für die Gefchichte der Menfchheit, 2). für die Gefc/i ich te 
der alten Völker felbft ufid iftre Verfaffung, 3) für aJie damit 
verbundene Wiffenfchaften» Alrerthuibskunde, Sprac/twi/l^n«' 
fcb^ften und felbft die fchÖnen Aünfte, befonders aber für die* 
fenigen poßtij-en Wiffenfchaften , welche -von den AUeii .aui 
die Neuerfi iibcrgegawgfeb , und deren Gründe felbft in ihrer 
G€fchichte,-'in ihrer Verfaffiirtg und Geftetzgebung enthalten 
.find, deren £rhaltung folglich authr, f» wie ihreVerbefferang»' 
von ihnen ablu^ngeji mufs; 4) fi'ir die Gi^fchichie der neuern 
Wiffenfchaften, foferii diefe au^ dea WidenCchafteii der Alisa 
«ntfpruRgeh, und zu verfchtedenen Zeiten, unter mancherley 
Abwechfelung' wieder erneuert worden find, — Allein eben 
dies Studium und eben diefe Unterfuchung haben in Anfebung* 
der n^iuerii W^iffenfchafteij gleicher Art keinem immameuten 
Nntzen in Abücbt der inMerem Vollkommenhdt 4erfelben , .und 
zwar weder einen ^raktifohea Nutzen in Anfehung des blof^ea 
Gebrauchs, noch einen ihcoretifcben , in Aüfehung der Er- 
weiterung und Vervollkommnung fe]|)ft, wuler in Betracht der 
Methojde, noch der Theorie, noch derTechni-k oder dec Baues. 
Dies zeige der Vf. durch jdie Beyfpiele der Mathematik» der 
PhilofopHie, der phyfifchen und der po^tiven Wiflfenfchafren. 
— Das Studium und die gefchichtlich« UiTterfuchung der WiK 
X^nfchaftcn der alten Völker ift endiich^nocli v^'n einem imme- 
nenten Nutzen für die heutigen AViff«n|ckaften in Anfehung 
ihrer <i»/xtfrii Volikommenheit« -fo/crn fie ^iu vorzügliches Be- 
förderungsmittel ihrer Cultur oder Veredlung und ^Les iriiTca-. 
fchaftlkhcn Gefchnfijicks find. 

Die Erwägung der einzelnen Momente, welche in diefer 
lehrreichen Abhaodiitnig mit vieler Kunft zu einem tnni^ ver^ 
bundenen iogiichen Gairzen vereint ßnd» muffen wir * 
iien Leculre ^nferer Lefer. überlaffen. 
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Bdiwbvrgm , b. Mudie u. Johnfon : Tht äniüomif e/ 
tbe Bones MufcUs and^oints^ by 0oXm Bell^ far- 
geon. £793. XXIX u. 459 S. gr. 8* (Z2&thlr.) 

Es at hohe Zeit t dafs wir die Anzeige eines Werks 
nachholen» weiches dem Zwecke der Belehrung 
junger Aerzte und Wundärzte gewidmet ift, und zumajl 
für daaLand, wo et gefchrieben ward, ein grofsesBe- 
dilrftiifs war. Ol^lei'ch bekanntlich die englifchen und 
fehottlandifchen Zergfiederer um mehrere Lehren der 
Anatomie fich aufserordentlichesi Yerdienft erworben 
haben t'fo dafs die 3^hriften derfelben über einzelne 
Gegenftäude diefer Er&hrungswiSenfchaft einem je- 
den Anatomiker und Phyßologen uhentbehriich find : 
fe war doch noch durchaus kein zweckmäfsiges , die 
gaare Anatomie umfaflendes Lehrbuch, i^ englifcher 
Sprache vorhanden, weiches dem Anfänger doch zur 
Erleichterung des mit ilnanchen Schwierigkeiten Ter* 
knüpften Studiunis fo unentbehrlich ift. Einige kür- 
te Handbücher, gab es zwar , diefe aBer können nur 
in Rückiicht der wiederholten Ueberiicht dem fchon 
Geübtem zur Erinnerung, oder hej fehr anhaltender 
und g;enauer Auflicht des.Lehrers zum Leitfaden die« 
fien, während ein fich fclbft liberlafiener Anfänger 
fehr oft in Verlegenheit gerathen ntufs • wenn ihn 
das Handbuch vermöge der deiiifeiben eigenthümli- 
chen Allgemeinheit und Kürze im Stiche laCst, wo 
er^tm Qegentheile bey einem vollftändigem Lehrbu- 
che weit mehr Befriedigung findet. Bey diefer Be- 
wandnifs war es ein fehr verdienftiicfaes und zweck* 
Stfiäfsiges Unternehmen des V£s, , feinen Landsleuten 
ein folches Werk in die Hände zu liefern. Bey uns 
in 'Deutfchland fehlt es daran nicht, und das vorlie- 
gende ]XK>cbce fchwerllch mit ähnlichen deutfchen 
Arbeiten . eine Ve^leichung aushalten. Der Vf. giebt 
6hne ftalze^ Befcheldenheit in der Vorrede freymü- 
tfaig und anit Schätzung feiher felbft« welche den 
Mann vori Verdienfte ziert, die Vorzfige an« welche 
er feinem Werke zu geben gefucht. Deutliche ein- 
fache Sprache , Veiineidung der vielen ];>edantifchen 
unnöthigeh jCunfcwörter, VöUlländigkeit und Rjch- 
tJ^keit des eigentlich anatomifchen , Erevheit und 
AU^emeinlicU der Erklärungen und ein richtiges Ver- 
hältnife zwifchen Kürze und Weitläuftjgkeit des Stils. 

Aufser den eigentlich anatomifchen Befchreibua- 
Ifcn der efnzelnen Th^ile hat der Vf. auch phyfiolo- 
gifche Bemerkungen über die Oekonomie der Theile 
im All^^i>^^^^d beygebracht, wodurch das Ganze 
tttiftreicig anziehender wird , «nd der Lernende aunn 

A. L. Z. 1800« £»y^ BMd. 



weitem Nachdenken Anlafs erhält; doch wun- 
dert fichfiec. fehr, warum der Vf. die Muskellchre 
fogleich mit der Befchreibung der einzelnen Muskeln 
beginnt, ohne auch nur ein Wort von der Definition, 
allgemeinen Befchaffe^heit, Geftalt der Muskeln über- 
haupt u. f. w. vorangefchickt zu haben , da er dpch 
bey den Knochen fehr zweckmäfsig das allgemeine 
vorher abbandelt. Was der Vf. noch in der Vorrede 
über die beygebrachten . Theorien fowohl, als auch - 
über die zu frühzeitige Hypothefenfuc;ht junger Aerzte 
und Wundärzte tagt, wodurch diefelb^n von der- 
mühfamern Erwerbung der fo wichtigen und noth< 
wendigen Erfahrungswiflenfchaften abgeleitet tver- 
den, ift allerdings fehr wahr; aber ein zweckmäfsif 
iger Unterricht vermag gewifs in Röckficht der Ver-' 
hütung des einreifsenden Uebels aufserordentlich 
viel ; nur mufs der Lehrer fich vor feinen Zuhörern 
nicht felbft \vl eitehi Himgefpihften gefallen ; n<id 
dies kann Reedern Vf. auch nicht vorwerfen; ehe? 
möchte er fich hie und da etwas ku lange bey den 
Theorien anderer verweilen. In der bis S. ,^4. ge- 
heiKlen Abhandlung über die Bildung und das Wachse- 
tfaum der Knochen, geht er zuerft einige der vor- 
nehmften Meynungen über diefen Punct duixh. 
Der Glaube der heften altem Phyfiologen unfers Jahr- 
hunderts , dafs die Knochenmaterie ein gerinnbarem 
Saf^ fey, widerlege fich fogieic{if wenn man nur be- 
denke, dafs im thierifchcn Körper .gar 6\ü Geff^tzo 
nicht Statt finden, welche^ wir aus den Wirkungen 
der Subftanzen aufserhalb defielben erkennen. Ge-- 
rlnmmg könne daher nur in folchen Säften thieri- 
fcher Körper entliehen t welche durch irgend eine 
krankhafte oder zufällige Urfache aufser A^w Zirkel 
der Organifation gerathen feyen. De Heide*s Mcy- 
nung, dafs der Call us nicht aus einem gerinnbaren 
Safte, fondem aus dem Blute felbft entftehe, kann 
aus eben diefer Urfache verworfen werden , da er zu 
bemerken glaubte, dafs alimälich durch E.Yhalation ' 
der dünnen Theile das. Blut zu KnochenfubHanz rcr- 
härte. Ebeti* fo wenig Wahrfcheinlichkeit habe Du- 
hamePs Theorie , welcher dke, äufsere Beinhaut mit 
der Rinde der Bäume vergirch', und aus diefer den 
ganzen Procefs der V^rknöcherung und Wiedererftt- 
zung der'befchädigten Knoehentheile erklärte. Hill- 
1er fand bev feinen Beobachtungen gerade dasGegen- 
theil von dem, was Duhamel durch die Bnite der 
vorgefafsten Meynnng gefehen hatte. Nach diefer 
kurzen Darftellung geht der Vf* zur Betracfatitng der 
Erfcheinungen über, welche fich dem unparfteyi- 
fchen Beobachter bey der Knochenerzeugung darftet> 
len. Rec. kann hiec in finfgen Behauptungen d'erit 
Nnan Jff. 
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Vf. nicht heypRichten. So ift es zvtm Beyfpielc wohl 
trfcht {gegründet, dafs« wie S. 7. behauptet wird« die 
Si:büd<.:lknochcn za ihrer Gründlaf^e keine KnofpeU 
foiidern nur Häiire haben ; auch ftheint der Vf. fich 
ffl«>ft zu widerfprnchen , wenn ef gleich S. 8- '"^g^ • 
>,flü<? Knochen des Körpers find vor der Qeburt blofsc 
^Kiiotpff." Ftfrner wird S. lo. gefagt» dafs die 
-ßr^ilcgader, welche in dcrMitte der Knochen hioeiiU . 
drinrrt, fuh Von dlcfem Mitfelpunctc ftrnhlig ffcgen 
eil'; Eiidfrn hin verbreite': be^ genauerer BjtracTitUÄR 
wird man gewifs keinen ftrahUgen, fondern überalt 
(iincti ftlii^cn oder net/förinigen Bau diefer Qefäfsc 
fjnden. Bcy Erwähnung der Erfchcinungen an Kno- 
chen folcher 'iThiere, die mit Krapp odet Färbcrröthe 
gefüttert find , kommt der Vf. noch einmal auf Düha-» 
Miers unftatthafce Behauptungen zurück, und Zeigt» 
wie grob und hnndgreiflich feine Irrthümer waren, 
wenn er mehrere abwechfelnde Lagen von gefarbtef 
und ungefärbter Knochenfubßanz gefehen haben woU- . 
te» da er Thiere in abwechfelnden Zeiträumen mit 
Färberröthe fütterte. Bey der fchneli^ft AbfetZung 
und Wiedetfauflaugung» welcboi wie bey den weicheA 
Theilen, fo auch bey d^n Knochen in gleichem «Grade 
Tor fich gehe , fejr ein folches Phanomeit gar nicht 
möglich. Knochen haben Leben in eben fo hohem 
Oracle, als jeder andere Theil des Körpers; die Un- 
euipfindlichkeit derfelben fey durchaus kein Beweis 
^egen dicfen Satz ; denn aufser dem Gefühle erfolge 
jede andere Gegenwit'kting auf angebrachten Rek, 
und man könne daher fagent „ein Knochen kann 
, Jehr fenfibel fe)^ und doch keine Empfindung von 
, «Schmerz verurfachen;** das fey aber leicht zu ef- 
kl:i rcn: der Knochen fühU zwatf das Gefühl werde 
aber dem Hirne nicht mitgetkeilt. Erklärt heifst.dies 
doch wohl nicht; denn es fragt fich nun Immer wie^ 
dei^, was hindert die Fortpflanzung d^ Sefühls bis. 
Zum Hirne? '— Da in dem, was der Vf. von den 
Verknöcherungspuncten 4 von der innem Structur« 
dem Marke, den QefäfslÖchem , der aufsem und in* 
nern Beinhout, und von den Knorpeln fagt, nichts 
neues enthalten ift, £0 überheben wir uns der nähern 
Anzeige. Im zweyten Kapitel wird vom Schädel 
überhaupt gehandelt, wobey auch hin und wieder. 
|>räkt]fche Regeln für den Wundarzt . eingefchaltet 
lind. Zu lange hält fich der Vf. bey den Meynun* 
gen Über den Nutzen der Nädie des Schödels auf% 
zumal da am Ende doch, weiter keinRefultat erfolgt, 
als dafs die Verfchiedenen Knochenfiückc zur fchncl« 
lern Beförderung des Wachsthums der SdhidelkRO« 
then Überhaupt und zum Nachgeben während Att Ge*i 
burt dienen.. Dagegen find dieFonttoellen gar nicht 
befchriefoen« und es wird nur der vordem bey Gele- 

Enheit gedacht In jene unnötfaige V^eicfchwei&g-^ 
it bfty unbedeutenden Dingen verfällt der Vf. hin 
und wieder. So wird z. B. bey der Befchreibung 
des Oberfcbenkels S. 148* eine* gaitee Seite über die 
albernen Meynangen rMiider Krümmung tliefes Kno- 
di.eins .v^rfchwetidet I odSil nämlich von einigen &l4 
Widernatürlich , von ftttd<ftit ak erft nach der Geburl 
durqh ika Gti^i^hkidea Sdqp«M herrorgebxBdit ange4 



fehen wird. Bey den in dem dritten imd den fol- 
genden Kapiteln enthaltenci! , meift ziemlich xv^ck^ 
mäfsigen, doch oft zu kurz Bb^eferti|?ten.BeWirol- 
bungen der einzelnen Knochen findet ReC. vorzüg- 
lich ausztifetzen, dafs der Vf. viel zu oft und zu 
weitläufcig von andern weichen Theilen des Körpers 
fpricht, welche mit diefem odet jenem Knochentheile 
in Verbindung fiehefi , und folglich ein J^fcw Tpora- 
pov macht , welches Anfängern nicht allein unveif- 
ftändlich feyh mufs, fondern auch ihre AüTmerkfaiii^ 
keit von dem gegenwärti.5:en iLiupt^wecke ableitet. 
So fagt der Vf. z. B. bey Gelegenheit des forwmüds 
fupraorbitaUs : „Die Schlagader, welche vom Augö 
„kommt ma zur Stirn hinzugehen , heifst dst ,• wo 
„fie durch das for. fupraorbitcäe geht, 06fraff^mftf»/i* 
„feW- und weiter hinauf Stimfchlagader : Tie be- 
„wlrkt eine Gemeinfchaft zwifchen den inttern Aa- 
„geafchlagad'ern und den äufsarn Schlagadern der 
„Stirn und Schläfen ; •*- mit ihr geh» ein Nefvc u. f. w«, 
all^ Dinge, welche gar nicht hieher, /onderR in die 
Gefafslehre gehören ; höchdens tiätte ganz kurz aifi-^ 
geführt werden mögen: e* geht, eine Schhigader> 
durch diefes Loch. Rec. ift fibei'zeugt, dafs diefe5- 
Vorgreifen in andere Zwelgie der Anatomie durchaus j 
unftatttaaft fey, obgleich es fehr oft gefchieht. Dagc^ 
geix erwähnt der Vf. der innem Theile des Schläfen» 
beines , welche als Gehörwerkzeüge dienen., bey der 
Befchreibung diefes Knochens ga^ nicht, welches 
doch weit eher ftatthaft und vielleicht fehr zweckmä« 
fsig gewefen wäre; den|t obgleich der allgemeine Oi^ 
brauch diefe Theile zu der befondern RcfchreibmiS 
d^s Gehörwerkzeuges verweift « fo fcheint dodi die- 
fer Gebrauch nicht tadelfrey; denn warum foJl da5, 
was aus blofser Knochenfuoftanz gebildet i&t nicht 
mit dem Knocheti , wozu es gehört, befcbrieben wer* 
den? Weder die Verbindung,' worin dicfe Theile 
mit andern fteben, noch die Lage i'm innem der 
Knochenfubftanz felbft kann dagegen ftreiten; eben ^ 
fo wenig müfsten wir fonft bey dem Stirnbeine die 
Stirnhöhlen befchreiben. Beyläufig fuchtdcrVf- den. 
Nutzen die^T^r eben erwähnten Höhlen einzig und aW 
lein in der Verftärkung der Stimme, wogegen fich 
doch mit Recht noch manches erinnern lieise, ^eenii 
hier der Ort dazu wäre. Für die Behauptung 9 dafe 
die Befchreibungen des V£s* nicht immer ToUftandig 
und ganz zweckmäfsig feyen, führt Rec. z.'ft«.dK^ii 
Theil des Hinterharuptsbeins an , welcher das Italsv««' 
nenioch bilden hilft, w^lcber faft ^ar nicht befchri«' 
ben ift: . Von diefem Loche felbft fpricht er erfk bey 
dem Sbhlfifenbeine. Ferner erwähnt der Vf. der 
obern Keilbeinsflügel gar nicht, c^r befcbreibt fie 
wenigftens fehr fchlecnt,' da er die pröceffus j:Unoi- 
deös anteriorem j welche mit jenen klügeln zufamoiett 
hängen, blofs als kleine rückwärtsliegende in TLVircf 
flache Spitzen endende 'Knöpftfaen (bnmvs) angiebt; 
in der Folge' verfällt det Vf. in einen oflenbaren Irr- 
thuffi, indem er bebdupteK dicfe vordem pv^eejfM$ 
ctinoidei feyen da, wo fie fcharf und flach nach au- 
hen laufen (alfo die obem Flügel) von tngraßiai 
iUmeJFUgd genamit wbrden : es ift aber bekannc ge* 

.... nugf 
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nug;, elafs die atae fai^ai IngfüJ/ii kliitie Spitzcheti 
find , welche neben der Spina angulari hlnahng^n« 
Svhr fonderbar findet RcC. die Behauptung, dafs das 
Tliränenbein vielleicht hur als ein Theil des Sieb- . 
beind Uiid nich^ als ein eigfcner Knochen betrachtet 
"vrerden miilTe , weil ßs in Erwadifenen iittmer atn > 
Siebbetne hängen bleibe, und nachdem «s abgerifleit.. 
^ fey, die Siebbein^zeU«n blofs lade. Ret. erindert 
fich nie einen Kopf gefprengt zu haben t woran nicht . 
dtis Thräneribein los'gelaiTen hätte, welches fogar oft 
der Fall an nngefprengren Köpfen ift, wenn.diefel- 
ben nicht fehr forgfaltig hehandelt werden^ Auch! 
die Tenninologie des Vß. bedürfte einer manhtcbfal- 
ti^en Berichtigung 4 um fa-inrehr, da er in de^VotiMt- 
de fich um diefe ein VerdienS znfchveibt, indem er' 
Vorzüglich the tedious teehnieai terms vermieden zu 
haben glaubt; fo nennt er z. B. die mittlem Keilbeins* 
ih'i^el the atae or wings und die unrem ttw ytertjgoü. 
procejfes, und gclleht doch folbft in einer Anmerkung^ ^ 
dafs diefe Benennungen zu Verwirrungen Anlofs ge- 
ben können,' da beide Fiüüeh bedeuten; wie leicht, 
hätte der Vf. , zumal da er die obem Flügel ^ar.ni<:ht 
atierkenrft, jene beiden ^erfchiedenen Fortfatze durch« 
^ die Benennungen. gro/jT« und ktoilie oder ofrerr und ftiH 
iere Flügel bezeichnen lionnen. Das rofirvm fphenou. 
dale nennt er the azygous procefe, die Spitze der; 
Spina angularis t welche am Grunde des Schädels^ 
hervorragt, pvccejfus ftyloideuSf die zwif^hendeii: 
obefn und mittlem Keilbeihsfiügehi befindliche Spalte 
nennt er fehr unfchtcklich foiramen taserHtn; beide* 
letzten Benennungen verwirren den Anfänger nur 
wegen der gleichnamigen Theile am Schläfenbeine. 
Das Kopf bein. der Handwurzel nennt er os maännm; 
da doch o^apHatum ungleich bezeicbtiender iß. Bev 
den Befchreibungen der Muskel/i vermifst man auch 
hin und wieder die nöthige Voliftändagkeit und Ge-* 
nau]g:keit. So fagt der Vf. z.B» vom Urfprunge des 

- üvator palpebrae Juperioris blofs ^ dafs er vom Rande 
des Sehelochs komme; er hätte hinzufetzen follen: 
Yom oberntiiind^ ^ oder vom obem Theile des Randes«' 
Bey dem untern Schlundkopffchnürer heifst es blofs : 
j,er cntfpringt theils vom Schild - . und theils vom 
j,Ringkiiorpel,** der Vf. hätte mit ein paar Worten den * 
Urfprung ungleich beftimmter angeben können. Üe- 
. brigens befchreibt der Vf. hier alle Muskeln des Kör^ 

. pers I auch die , welche zu befondem Organen gehö- 
ren , dufsef den Muskeln des innern Ohresl ' Um 
gan2 confequent zu feyn, hätte er auch diefe hefchrei» 
ben follen « welches füglich bötle gefchehen können, 
wenn er clas Schläfenbein hiit allen innern' Theilen 
erklärt hätte/ Im Ganzen Ift aber diefe Anordnung 
des Vfs. 2U tadeln ;: denn es werden nun zur nöthi^^ 

" gen Verftändlichkeit mit den Muskeln Theile abge« 
handelt » welche nicht in die Maskellehre gehören, 
z.'Ö. das Zungenbein, die Knorpel, des Kehlkopfes, 
der SchUindkepf ; andere hingegen , deren Muskeln 
hier auch befchrieben werden t als die Zeupungsthei* 
Ici find nicht erklärt. Man follte, um diefe Unbe-' 

* quemlichkeiten zu vermeiden, die Muskeln welche 
lieh blofs an Knochen befeftigen » und die welche zu 



andern weichen Theilen gehen , trennen « und befon- 
ders befchreiben. Das neunte Kapitel enthält eine 
Abhandlung Über die Muskelkraft, worin aber nichts 
neues« vorkommt « als dafs der Vf. einen Willen des 
tkierifchen Syllems und einen Willen ^es Geiiie^ an- 
nimmt , welche Ausdrücke er aber doch felbft loofe 
and, indefinite nennt : „Der Wille des Syfteins," heifst 
es, ««beherrfcht und leitet vermittelit der Nerven und 
,,der weit verbreiteten Mitleidung alle übereinftlm- 
„uienden (confenting) Verrichtungen des Körpers, yer- 
„ringert. uj|d erhöhet .ihre Gräfte nach Maafsgabc der 
„Schuäiche pder Starke, der Anfüllung oder des, 
»»Mangel^ im Körper, während der 'Wille desGeiftes 
,ifdie \Yilikörlichen Be>vegiatigen beberrfcht." Man 
fleht, dafs di^-ch diefesWortfpiel nichts erklärt wird. 
Unrecht ift es, dafs der Vf. in diefer Abhandlung gar 
nichts von dem Baue der M^l^^^n überhaupt hey-^ 
bringt , da das Werk doch mehr Anatomie als Phy- 
fiologic^zum Zwecke hat, urvd i'Qfs ex die Ausdrücke 
Contractioiiitat und Irritabilität als gleichbedeutend 
gebraucht. Im zehnten Kapitel fdlst def Vf. das AU-' 
gemeine von denPUchfeh, Bündern,'Schleim(acken 
und allen den Theilen zufammen, welche zu den- 
Knochen oder Muskeln gehören^ oder zur BHdung- 
eines Gelenks beytragcn. Sehr zW'CCkmäfsig ift das, 
was ^r hicjr von den verfchiedenen Geftalten fagt, die 
das Zellgewebe ahnimmf.' Das dritte Buch handi^lt 
von den Qelcivken insbefendere ; es werden hier die 
verfchiedenen Bander kurz befchrieben^ Die einzel- 
nen Schleimfäcke gicht der Vf. nicht an , welches der 
VoUftändlgkeit we^en doch wohl .bey den Muskeln 
hatte gefchehen mtifTen. , Schliefslich bemerkt Rec. 
nürnOcfa, dafs ihtn hin und wieder die unrichtige 
Orthographie des Vfs. aufgefallen ift , fo z..B. fchreibt 
er immet procejfus clynoidetis ^ An das Wort doch von 
nk/vTf herkommt, femer ftcht fünfmal celUi turcica 
ftatt/(ErUa -^ und jft itß VecijceichniiTe der Druckfehler 
nicht bemerkt. 

Der Vf. hat zu diefem Werke felbft Abbildungen 
geliefert, welche am Rande derRefchreibungen citirt 
und, jloch macjit das Werk auch ohne diefe ein für 
fich beftehendes Ganzes aus, und man k^nn daflelbe 
tihne^dieAbli&dttngen in den Buchläden kaufen. Sie 
find aber, wie wir aus eigener Anficht verficheni 
können, noch weit von der Genauigkeit und Sau* 
berkeit entfernt, die bey Arbeiten diefer Art zu wünn 
fchen wäre. 

ERDBESCnKBlBüNG. 

Weimars im Induftrte-Compt.: Lehrbuch der Erd^ 
hejchreibtmg Sit/ Ertänterung des neuen methodi* 
**., S^het^ SchuUttlaffes — von Adam Chriftian Go/pari, 
Doctor der Phik>fopbie und Prof. der hiftorifchen 
Wiftenftrhaften am Oldenbutgi fchen Gymnafuim. 
Erfter Cttffus. Vierte verbefferte Auflage. 1799. 

' 316 S. ohne die Vorrede und das Regifter. — 
Zwetfter Curjus. Dritte verbefferte Auflage. 1799. 

717 Ö. 8. . - 

Ueber die entfchiedenen Vorzüge dlefcs brauchba- 
ren Buchs hat fich Reo. bey der Beurtheilung der ' 
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zweyten Auflage liinlänglicli erl4ärt. Das Publicum 
fcheint mit ibm gleicher Meynung zu feyn,\da diefe 
Anleitung zur Geographie ffir den Anfiinger fchon ia 
vielen Schulen eingeführt ift, und wir die vierte Auf- 
lage des erßen Curfus vor uns haben. Sie zeichnet 
Hefa von den vorhergehenden ,;^ufser einzekien klei- 
nen Verbeflerungen , durch die neue Geftalt von Po- 
len aus , welches hier nicht mehr als felbftftändiges 
Reich » föndjem unter den Rubriken Rufsland , Oefter- 
reich und Preufsen , nach der Theilung vom Jahre 
1796 vorgeftetlt ift. Die Fortfttzung des Kriegs er- 
laubt noch keine fefte Beftimmung 'w^gen der deot- 
fchen Befttzungen am linken Rheinufer, und wegen 
anderer Umwandlungen , welche der künftige Friede 
geben mufs. Die Veriagshandiung v^rfprfcht den 
Käufern diefer Auflage die unentgeltliche Nachliefe- 
rung der dadurch hervorgebraditeu neuen Beftim- 
taungen^ 

Von der dritten Auflage des zweyten Curfus gilt 
daflelbe , was wir bej dem erften Curfus erinnert ha- 
ben. Schon aus der Jahrzah! ergi^bt ilcfas aber, dafs 
die cisalpinifche» romifche, ligurifche Republik als 
noch beuehend in beiden aufgeführt find. Hiezn 
(ehOfrt; 

Weimar , im Induftrie - Compt. ^ if. C. GafpaH 
' " neuer methodifchex Scbuladas , entworfen von 
Güjfcf€td. — . Zweyter Curfus. 1799. Läng» 
licht Quart 

Es find 35 Blatt, welche onferSonnenfyftem, die 
j^ördliche und die füdliche Hemifphäre «nferer Erd- 
kugel, die einzelnen Länder Europen*s, auch Oftindien 
und die vereinigten nördai^erUcanifchen Staaten» und" 
dieKreife unfers Vaterlands begreifen. Durchgängig 
enthalten fle nichts pls die Grenzen , das Gerippe der 
Berge j, den Lauf der Flüfle, «nd die bezeichneten 



Stellen einiger HanptOfte , ^er ohne bcygefchriebene 
Namen* Wir billigen diefe letzte Vorkehrung voU- 
kommea. Soll der Lernende nicht blofs durch Na- 
men ohne weiteres Denken fein.Gedächtnifs allein, 
nicht *^aber feinen Geift bereichern; foll er d^s Bild 
des vorgelegten Landes , die Richtung feiner FIülTe, 
die ihm von der Natur gegebenen Vortheile oder 
Nachtheiie der Lage , feine Verkettung und Verhält» 
ntfle mit den angrenzenden Ländern, foll er die^wirk« 
liehe Lage der angegebenen Städte feft halten ; kurs 
foll er von allem diefen ein lebhaftes Bild fich ia 
feine Seele drücken « und eben dadurch wirklich Geo- 
graphie lernen ; A» ift eine folche Sammlung von Kar- 
ten hiezu» wo nicht der einzige» doch gewUs der 
kürzefte und ficherfte Weg. Der Schüler mag nuu 
iMlch feinem Belieben die fehlenden Namen dazo fet- 
zen , oder nur mit Fertigkeit lernen , jeden derfelbe^. 
auf E^rfodern angeben zu können ; immer hat er nkht 
blofs für feinäedächtnifs« fondem zugleich für feine 
Einbildungskraft« und durch das Aufdrängen fidi 
zufammenretfaender ' Gedanken zugleich fdr feinen 
Verftand gewonnen. Einiges möchte fich mit Recht 
gegen die Ausführung bemeiken Ulfen/ SAon Hr. 
Gafpari hat vielleicht fiftr einen zweyten Curfus» wo 
ziemlich weit gehende aftronomifche , phyfi/che und 
ftatiftifehe Sätze vorgetragen werden , zu wenig Orte 
aufgenommen » manche wi^tige Stadt übergangen ; 
und der Zeichner hält fich nun vollends nur an die 
Namen mit ausffihriicfaen Befchreibungen» und läfst 
die übrigen nur ganz kurz bezeichneten vdlli? weg. 
In der lUrte ron Frankreich erfcheint alfo z« B* kein 
Verfailles , kein Lpneville , Caen , Chitons , Valencc^ 
kein Chambery\ die doch wohl ein Crevelt» Roere- 
naonde etc. aufgewogen hätten. Manche Lander, 
wie das torkifche Reich , mAchon auch keine gute Fi- 
gur; und der Kupferftecher , ein AnHinger ^ hat Ur* 
fiiche fiirh nach fehir zu beflem. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



' K£CBX&o%LAii]i¥fi«v. Ohne Druckert : Kim^ eineMui* 
tcr» fo ikrtn rtchten Kifidem nach ietFaUrf T^ite (Tode) eir 
tlfüs erblich anheimjiHU, heute fioch von der autznieffung n»/- 

S'efchloffen werden 7 von O. F. U. 1706. 15 S. g. — Schriften 
icfer Art köriocw wnmögjich irgend cin^r Wiffeirfchaft G«- 
vinn bringen.: -Ein Bogen (von dem noch 11 Seiten Binlettmif 
Und) ift für eine fo mUtelmäfsige fehlerhaft gefphriebene Jfte« 
Handlung noch ininver zu viel» für eine gründliche weit zu 
•wenig. jDas erj^e^ aus der zwifchen Vater Und Mutter nach 
deutfchen Rechten geth«ilten väterlichen Gewalt, li^crgeiio«!- 
s:ene Argument fi'ir den münerlichen Kiefsbrauch * ift faifch» 
allenfalls ift dies Landesgefetz , nie aber aHgemein geltendes 
Gefetz. Die rÖmifdie väterlicjie Gewalt läfst fich nichc auf 
d!o Muiter ausdipbneo » und ^^ deutfclM äkerllche Dewilt fe- 



wahrt wohl fchwerlich einan Niefsbr^uch diefer Art, «-eni^ 
{!oe\\^ uicht ohne einen befondern Beweis. Das zweite Arga- 
meiU» dafs fchon nadi allgemeinen Grundfa'czen die £Tzi«^ 
hung und Ernährung der Kinder aufhöre, wenn j«t»(e ikb 
felbft den Unterhalt su verfchalFen im Stande find» n«ch(e 
.eher au fich nicht. blofs in der Billigkeit, fond^rn auoh in £en 
Q,echten gegründet feyu, Nwr beweifet es immer den Ni«fs- 
brauch nicht, foniiern nur fe viel, dafs die, nicht aus der 
räterlichen Gewalt, Tondem tittr-aus der nshei] Bldtsvem*«nAt- 
fchaft entftehende Yerbhidlichkeit sur Ernährung 'der Kinkr 
fluinmehr unwirkCa«! wird ; ^\\\\ fonft würde fol«it , dafs ^ie 
Mutter auch diejenigen Binkiinfte der Kinder, di^ die JBrzie* 
hungskoflen überfteigea, to fich nehmeti dürüs. weiches »>. 
dock d^ Fall nidic i^ ' ««le« je- 
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GESCHICHTE. 

I^EAG^ b. Barth: Epaininondäs, Biograf hit , r<m, A^^ 
G. Meissner. 1798. 354 S. 8- . (xRthl. 16 gr.) | 

Lan'^e war es des Rec. Wunfeh, dafs'einer onferfef 
bcflerar-Schriftfteller 'merkwürdige auch för das 
gr(lfaere Publicum mtereflante Begebenheiten der 
wirklichen Welt ausheben ^ fte nut gev^lTenhafter 
Treu^ ^behandeln , ' und dabey fo yoUftändig ausmar 
len mochte, als es die vorhandenen Angaben erlau- 
ben. * Die Vereinigung diefer Vorzöge mit einem 
blähenden Vortrage kennen , * fo dachjte .Rec. , deii 
gefafsteh Zweck kaum irerfehlen,' Liebe ffer das Stu- 
dium der (iefchichce zu erregen, neben der Unteilial- 
tung zugleich Belehrung nnd beträchtliche Beyhülfe 
tvLt Menfchenkenntnifs zu Terfchaffen , und allihälich' 
die kindifche Lectüre fader Alltagsrpmane mit etwas 
Belfern zu etfetzen! Genaues Fefthalten an dcÄ Fa- 
den der Gefchichte gehörte aber wefentlich zu deut 
Ideale , welches wii' 'un% zur Vollkommenheit eines 
folchen Werks entu'orfen hatten; um nicht Halbro- 
mme in den Händen des Lefers zu fehen , welche 
Thatfachen , das Handeln ausgezeichneter Männer 
der Vorzeit zwar zum <}runde legen , aber da , wo, 
die Ge(\:bicbte aufhört, ihre'bAlfreiche Hand zu biis- 
ten, das in ihrer Seele^ Ichon fertige Bild ;iach einer 
vorausgefotzteh Wahrfchcihliehkeit rolleiltfs ausma- 
icn ; wohl gar diefe fteh'ajidliuig: für die einzig rieh- 
tige halten, welche da^ Ineinandergreifen. aller Fe- 
dem dar Mafchinc anfchauHch machte in der That 
»her den Wifsbegicrigen irre führen. Voii dem Vf. 
Ses'^ gegenwartigen Buch^^ war ^twas Aehnliches um 
fo eher zu befiirchtcti, da 'die mciften feiner bisheri- 
gen Schriften ihrem Zwecke ',nach Kinder ein^r leb- 
bafcen Imagination warb«, tiiiw dci: in anderer Uö'ck- 
IScht lobeflswerthe AlHbiades 'Reclitfertigung für den 
Argwöhn gegeben hatte. Diefer. Argwohn ift aber 
gänzlich ungegrüiidet; Hr. M. fcheint lieh eine neue 
literarifthe Laufbahn gewählt zu haben,, zu der wir 
ihm von Herren tilück wiinfchen. ' JedjC Gattung von 
JM^TYi legt das Buch gewifs erft nach vollendete^ 
tectöife, und dann* init demGcnüfle der Unterhal- 
tung und mit erwefterjJen Keniitniflcn aus den Hifrii 
• a Ai. Bey aliem Scbirlück der Erzählung weicht Hr. 
Ütf. nie von feinen Quirlten , die er gründlich ftUdir^J 
oft gegen einander gehalten, ihre rerfchiie.dehen An- 
f^hben, ncbft *er gröfsem oder geringem "WitofAein- 
lichkeh derfelben geprüft hat,' öfters ^'t Beziellun^ 
hilf kliihc EÄcurfui, Velche in dem Folgendeh 11iei\« 
»Is^ Anhang erfeheineh werdep; denn diefer irfte 
reicht nur bis ziito erften EinftU d^THebttier hi d^ 
A. L. Z. igoo. £«^#r fionif* 
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Pefoponnefus und in das Gebiet dei^ Spartan^if. Diefe 
Ausführlichkeit • erklärt fich dadurch, dafsHr. Jtf. 
eigentlich die ganze Gefchichte Thebeft», wenigftws 
in dem kurzen Zeiträume feiner glänzenden Periode 
zum Qcgenftande der Erzählung gemacht , und den 
Epaminöndas als die wichtigfte der händelAden Per^ 
fon«n. an die Spitze geftellt hat. • Alfo findet man 
hier den riöthigeh Auffchlufs über die Veranl^flung^ 
welche Theben in den Befitz der Spartaner lieferte, 
und auch die B^fireyung roni unbilligen Joch durch 
die urivertluthete Vom Pelopidas vorztglich bewirkte 
Resolution. Ueberhaupt ift in diefeö^ ganzen Bande 
die Rolle des Pelopidas nicht minder herv^rftechend 
als die Rolle des Haupthelden felbft. Eigene, nicht 
gefuchte» aus dem Gange der Ereigniffe ungezwuti« 
gen abgeleitete Bemerkungen, die fich meift durch 
ihre Kurze empfehlen, laden den Lefer nicht feiten 
zum Nachdenken ein. Z. B. S. 202. (wo der VR 
nur aus der angefangenen Allegorie gefallen ift): 
Hinter zwey Schutz wehren pflegt FrigÄeit fich ge- 
wöhnlich zu rerbergen , wenn fiel Bedenken trägt^ 
in ihrer eigenen verächtlichen Gcftalt hervorzutre- 
,teni Unterm Schein der Vorf%ckti\At fie fich deta 
„klugem Thcile d€t Menfchen , unterm Panier de» 
^Aberglaubens der gröfsern Menge-?' Und unterhal- 
tend vorgetragene kleine,^ aber auf das Ganze wir- 
kende Nebenumftände tragen zur Lebhaftigkeit der 
Erzählung bey. Unter <>ie Hindemiffe , welche dem 
glücklichen Ausgang det Be^reyung Thebens Gefahr 
zu drohen fchienen, gehörte' z. B.Such' der verlorne 
Zaum. S. 77. Einer der Mitverfchwomen verlangt 
Auflchub der-Ausfuhrung, und um die übrigen an 
der Granzf laüenfd^n vom weitem Vordringen abzu- 
halten, fchickt fer den Stallmeifter Chlidon ab. „Cbll- 
„don fattelte fein Rofs , das tfberdies noch für das 
„fchnellfte in ganz Theben galt. Alles war bereitet ;• 
„nur an einem Zügel fehl#e es ihm nqch. Er fodette, 
„denfelbeh* von feiner Frau ; fie fuchte zum Schew 
„lange, ujiff g^ftand endlich, ab er ungeduldig ward, 
„dafs fie Uenfelben geftem Abends erft einer Narhr. 
„baHh^diehV^h,' und noch nicht' eutüi* 6rhdtcA 
„habe. Hierüber kam es zum WortwechM Und. bald: 
„zum formlicheo Zpnk. Die Frau vergalt den ihr 
gegebÄien- Verweis mit den härteftdrt-SHhAiäliun- 
,Sen, der Mann diefe Schmähungen zuletzt mit 
„Schlägen. Hiedurch erbittert, -ftiefs fie'feegen dWfe 
»^Rtfife , gefeeti denjenigen der fie unternähme, \und 
„gegen jenen V 'der fie befohlen habe, die ftärkftem 
„VerwÄufchungen aus. Die Nachbaren fammelteA 
„lieh bey d^m Getümmel; wohi eine Stunde rerllef 
;,uB^enflt2X Chlidon ßind lA diefem Aufesuhalte^ 
t»*»^ 
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^nnd mehr itodi in' den WfinfcfiehTemefTräü, eHIF" 
MÖble Vofbtdeittimg; d#r«gan&e Ritt luUerblieV* -^ 
iim Unlemthmung wurde inr der iiäeliften Nacfa| aas^ 
geführt. — Bey «Her Vorliebe , mit der wir dsefes 
fchöne Werk dufchgetefenilSrtfen; ftttefn^m tn% ÜottT 
einige Erinnerungen nic^t uberSüilig. zu feyn. Di^^ 
Haiiptquelle für die frühern Theile ^efer Gefchichte, 
i& Plutarch, fowphl in f«inein Leben des felopidas» 
als im Genius des Sokrates; wo diefes nicht hin- 
reicht, Modor. Xenopboir im Leben des AgellUuis 
imd in feiner griechifchen Qefchichte, wird bey eini- 
ge nicht unwichtigen Puncteu mit StiUfchweigen 
übergangen, oder mit einer Widerlegung abgewie« 
£»n. Hr. IfL hat ihn gelefen, dies iil iichtbar; und 
ein grofser Schein des Rechts, ihn weniger als an* 
dere zu benutzen, liegt In feiner unverkennbaren 
PartheyltcblCeit für d^n- Agefilaus und dadurch für 
alle Angelegenheiten der Spartaner. Aber noch./ieht- 
barer wird Plntarch*s Parthey Jiichkeit für alle fein« 
Helden, und- na^neUtlich für den Pelopidas. Er lebt 
noch überdies 40p Jahre fpäter, und beruft fich in 
alleit' den Fällen, wo er einen Beweis für feine An^ 
fabem ndchig zu .haben glaubt » nie auf ein^n andern 
als auf den gleichzeitigen Xenophon. W^'^ .^^'o^' 
nun fiür .die Zahl feiner übrigen Anekdoten I Ab- 
iichtliche Ver^alfchung der X^^^'^^^^^i^ findet über- 
hadpt Rec. bey Xenophon nie,, wc^hl aber ab/ichtli- 
ehes Verfchweigen. manchc^s Umft^ndes, ^en ernotfa-| 
wendig willen mufsfe« ein ^ künftiges Licht, das 
er über die Handlangen des Volks « mit dem er in' 
fe engen Verbindungen ftand, zu verbreiten fuchte. 
Er ift übrigens fo gewiflenhaft, alles fpätere Unglück 
der Lacedämdnier aus der treulofen BefTf^tiehmung 
Thebens, als eine Strafe der Götter abzuleiten,f nimmt 
alfo «ine" offenbar fchlimm^ Ha;idlung au^^b bey fernen 
Freunden nicht in Schutz. ■ Nur zur Ergänzung, .zur 
ToUftändigenx Entwickelungi würden wir Plutarch's 
Angaben wählen. 7— Den Stil des Hn* Iß, kennen 
wir alle ; man lieb^ ihn mit . Recht, einiger Eigeif hei- 
ten ungeaditet ; in dem gegen wänigen Bache,. wer- 
den auch diefe kaum fühlbar. Nur die Periode S« 2^ 
^Später nachher hatte Ampbioii Theben erweitert, 
lind die zerilfcuien.fiacftfriitiic^cn Bewphner der Wal- 
der, und Gebirge durch fe.^ne mächtige Beredfaml^eit 
lieb hier zu fammeln bewogen«" wollte uns nicht 
§efiiiHen; yiell^icht gefpllt fie auch, dein Vf. nicht, 
wenn er fie wieditr liefet.- -^ Das jBuch, ift auf fehr 
fchdnem Papiere und ohne ftrenge Ruckficht auf 
Ov^konomie, gedruckt. Die beygefügte K^rte hat 
wenig Weitb, «her i&r den. Zweck dea Vis. iftiie 
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ii' 



Blfiii^if^ 4)<..Ufi^ep: CbaftoUe Sampfpfh oder Gf^j 
Familie deip GJ^ubenßiner j^i«r;./ii^gl^f«,;X8cQ^! 

Als aßhetiffrh^ Pr^duct w^^d dJ» ff Sclir'ft k^Ijae^ 
.^HtCprtiche machen^ ^ i^^e: G^c^bit;, i^t au^^ w<ni^^' 



Tt e!ft fmiger talentroRer cbrift. 
lieber Prediger Zuhörer habe, welchen er yorlftu^, 
gen üb<fr d^n| S^ritf dfr jädifrÜen Bausvät^ k 
Berlin, zum ChriAenthum überzugeben, halten lana 
"Ttefteicir^liätCc lier" ti.« wenn'er'ieuie Gedanken nicht 
III einem einfachen, philofophifchen Vortrag darlegen 
wollte, bf^h'äen Dialog, als die Form des Romans 
für feinen Stoff gewählt. Aber deifen nngeachlet 
ver^ent dies "Biiai nicht blbs deshalb Aufmerkfaia« 
keit, weil es fich mite«ner Erfcfaeinung der neaeften 
Zeit befch^ftigt ' Maii wird dem Vf. einen fcfaarfeu, 
ribhti^en Blick und dre Gabe nicht abfprechen, feine 
trefKendefi Gedanken durch eine edle, warme Spmckt 
zu TerüJiönern. 

^ Der Charakter diefer Schrift ift innige Achtniif 
gegen die jiidifchen Hausväter, ^^relche das bekannte 
Sendfehreiben an .den ehrwürdigen Tetter eittefsen« 
und glühender Unw;ille geg^en diejenigen , welchlf 
diefe Angelegenheit mit neekeiwiem Hohn hehanddfl,' 
Die Zahl derer, welche mit den; Stelzen ihrer Eitel» 
k^it ilber. ihr Jahrhundert wcgf<;b reiten wollen, altes 
lächerlich finden, was dem beßern TbeUe defielbea 
ehrwürdig ift, und .ihr erbäcmliches Wefen zur Un** 
endlichkeit ausgedehnt glauben, ift nie fo grofs gc- 
wefen, als jetzt, da erfchütternde Begebenheiten die 
Welc aus ihirt-n alten Fugen reifsen. 

Nicht ohne Grund j^eht der V£ , um jene Angf* 
legenheit, gehörig zu. würdigen, bis auf die mofaifche 
Gefetzg::ebij;ng zurück. Sieht maii mit ihm in Jebo» 
vah das höchfte. Product des abftracten Denkens) 
fo. war freylich der ubrigf Jude ein Nichts fegenden 
Rang, irelchen er als Anbeter der Gottheit behaupten 
konnte. Allein dafs Jebovah bliebt diefe Gottbeit der 
Veniunfk, ni|cht wegen 1 eines moralifchen , fondem 
nur ^egtii eines politifcben Bedürftiifles der einzige 
Gott derlfraeliten und höher als alte Gegenftande der 
Anbetung äiidereir Völker feyn foHte» diefe Anficht 
der mofaifchen Lehren möcfite wohl die n^itürlkhfte 
(eyn mid fich am gründlichften durch die Interpreta- 
tion bewähren lauen. Pie Idee vom jfidifchen Al- 
terthum wird dann völlig yerfcl^ie-den von der hier 
aufgeftellten ; aber darin wird man. deffen unbeachtet 
mit dem Vf. ühereinl^immen, dafs, die judifche Nation 
weit hinter dem genialifchen Finge ihres Gefetzge» 
bers zurückhlieb. Das Bild eines Meffias, wie es aas 
dem Natioivatftolz der Juden hervorging, war« nor 
etwas grober gezeichnet , ganz der Abdruck vom je* 
hovah des Mofes, und Chriftus milderte dafliibe, 
weil er mehr politifche Einßcht als fein Volk hatte, 
und recht gut f^h, wie die , gegenwärtigen Weltver* 
b^ltnifle di^ ^uden gänzlich zu Gntnde richte» mufs- 
teipi, wefin He nicht mehr Mßitjcben wurden. 

Aus diefer Anficht. von dem jtidifchen Altertbom 
imd. der Reformation deflelben durch Chriftus, lafst 
Üch die^&ebfluptung des Sendrfqhreibeas rechtfertigen, 
dstfs d^Chr^ftenthum in den ^t^iten des Mittelaltert 
nöcb tiefjprge(un}&en. war,' als .vorher die Religien 
d^^r.J^epi..: Beide .wf^ei^ ohjte- Zweifei auf politifche 
Zwecke berc/cl^Kjc.t,' und die^e Mfurd^en bey beiden 
|n)^y^rl^|^iN^^ IMlier ihre Entartung. lu 4^11 fpä* 

tert 
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temZflf altern der* iTrielitiftbeti |l«iche nnd'vid« 
Jafarbunderte unferer Zelerecbnung hindurch, ja felbft 
^ noch in unferer Zeit, [haben fich an die ^ttprünglU 
eben policifditn Ideen des Judeismus und des Cbri- 
ftienismus fremdertim politifcbe Abfichten gebüngt, 
und daher ihre Verfinfierung. Wenir man dagegen 
nach der gewöhnlichen Anficht 9 wie' der V£» in Je- 
bovah den Vemunftgott« und im Chriftenthum ailes 
das fieht, waa eine gelüutecte Vernunft fich ren fitt» 
^ Ucfaen Verhältniffen dee Menfcbbeit denkt; fo ift ee 
" freyltch wehr» dafs das Judentbiiih fchmi urfprdng- 
Uch der Gottheit nicht entfprach und der chrtftlichen 
Religion dagegen die Schlacken gdr nicht zugerech- 
net werden können » mit welchen fie erichien und 
zma Tbeil noch jetzt erfcheint. 

Nach der bisherigen Exegefe, ift auch die Be- 
bauptung gegründet, dafs die Wahrheiten, welche 
die jüdif eben Hausväter aüfßellen, nicht fo ganz in 
ihrer Religion liegen» fondem das Chriftenthum gro» 
fsen Theil an ihnen habe.. Es käme darauf an» ob 
fie in beiden gegründet find. 

Nach feiner Anficht rom ChriflFenthum kann der 
Vfl de« jfidifthen Hausvätern leicht beweifen, data 
fie an geiftigen und feltgiören Vorzügen nichts voratis 
hatten, wenn fie zu einer gewifTen Vemunf^religion, 
nicht zum Chriftenthum, fibergingen. Wiewohl,' 
wenn auch die praktifche Vernunft wirklich in jenem 
läge, verlangt der Staat nicht etwas mehr, als blos 
diefe, von den Bekennem der cbriftlicben Religion? 
und wird er es geftatten,- dafs der freye Geift in den- 
wahren Sinn der Bibel ganz eindringe? Der aufge- 
klärte Religionslehrer wird es erlauben, der Staat 
felbft vielleicht dem Schriftftetler ; aber auch Gemein- 
den» die fich öffentlich zu demjenigen bekennen wolt- 
fen> w^as fie nach Anleitung eines ausgezeichneten 
Kopfes, Chriftenthum nennet^ möchten ? 

VortreiHich find im Gefpräch- zwifchen Sampfon 

und Markus S. 119 — 135. die Urheber des Send* 

ifikreiben^ wegen de* difentlichen Schrittes, welchen 

Be in demfelben tbaten, wider alle BefchulHigungen 

Terthcldigt, und eben fo ift viel Wahres über das 

Terbältnifs zwifchen der chrittlichen und judifchen 

Moralität gefagt. Auch ift rias Refultat keinem Zwei- 

IM untervt'orfen, dafs der Staat, in welchem einmal 

eine berrfchende^ Kirche ift, die Vorrechte derfelben 

nur folchen zngefteheh kann, die fich ganz zu ihr 

bekennen t die Juden alfo, welche der ihriiUichen 

Vorzüge geniefsen wollen, durchaus Chrtften werden 

mOiTen» wie die jQdifchen Perfonen diefes Romans. 

' Bciit;xif, B. Maurer: Archytas, oder das Wichtigfle 
für den Menfctien, In Dialojjen über Gegenfiändcf 
, - aus der Naturlehre, Seelenlehre und Lebens- 
weisheit, von Dr. Gotffir. Schmid. Erßer TheiL 
1.799. XX u. 285 S. 8- (20 gr.) - 

Der Vf. will in einer Reihe Dialogen TerTchiedene 
Gegenftände aus der Naturlehre , Anthropologe oad 



praktifchea Phileibphie bearbeiten , vfid. feine I 
gehet dahin, Männern, die fich in ihren Nebe 
den mit jenen Wiflenfcfa^ften befchäftigen, und 
ausgebreitete Lectdre darin haben , eine angei 
und nfitzliche Unterhaltung zu yerfchafiTen. V 
fcbafcliches Verdienft diirf man nach feiner ei 
Erklärung hier nicht fuchen; er fuchte Tieluiel 
die grdfste Popularität zu erreichen, daher das 
mein Intereflante und Verftäiidliche auszuhebei 
fo Tiel ab möglich, das Nützliche mit dem W 
und Angenehmen zu verlanden. Die Mate! 
find, wie man von felbft yermuthen kann , nie 
Eigentbum des Vfs. , fondem er. hat fie gröfstei 
Mis andern Schriften entlehnt, und- mit feinen 
nen Beobachtungen yerwebt. Was ihm an 
Arbeit allein zugehört, ift die Form* £r wähl 
dialogifche, als die zu folchen Schriften zwe 
^sigfte. Weil aber dergleichen Dialogen defto 
Inter^fte gewähren, ,»wenn man die Hauptpei 
darin fcfaon von andersher, und zwar von gulei 
kennt;*' fo gab er einem Manne, deften Cha 
ihm von jeher das Meifterwerk des Wieland 
Genius fehlen, dem alten Archytas von Tarci 
Hauptrolle, „Das Ganze Ibllen rertraute (Ja 
tungen des guten Greifes mit feinen Freunde: 
einzelnen («liedem feiner Familie ober die o^ 
rührten Gegenftände feyn, und ich habe hu 
Anfang mit zwey Unterredungen gemadit, \ 
die erfte rerfchiedene Gegenftände aus der S 
künde, die zweyte aus der Naturlebre (ober das 
und die Farben) betrifft.** — Diefe Einkteidi 
nun unferes Erachtens in Ruckficht auf diefeti 
nicht fehr glücklich gewählt. Dafs auf diei 
eine Menge Anachronismen nothwendig wurde; 
Kenntnifie, die Frucht des Nachdenkens und d« 
ofoachtung weit fpälerer Zeiten, und mehrere 
benheiten, worauf der Vf. fich bezieht, £» ] 
thierifche Magnetismus , Gafner*s Geifterbefchv 
gen «• f. w. in das Alterthuiii rerfetzt werdeii 
ten, die demfelben fremd find, gefieht der Vf 
und entfchuldigt fich mit der gewählten Einkle 
Aber , kann man mit Recht ^gen , wanun i 
diefe auch gewählt werden? War das Inrere( 
Unterhaltung, welches der Vf. doch hauptft 
beabfichtigte , fo einzig an die Perfon des Ar 
geknöpft, dafs es nicht erreicht werden k 
wenn ein anderer, felbft ein erdichteter Nat 
Hauprperfon bezeichnete 9 Es dflnkt uns wt< 
nig und unnatürlich, wenn Arpbytaa die Licbti 
des Newton und Euler yorträgt, oder wenn e 
Stelle aus Shakespeare mit den Worten ar 
„Einer unferer gröfsten Schanfpieldichter Nicei 
Korinth hat diefe Bemerkung genuut. S.67.' 
diefe Art find die Namen mehrerer neuerer S 
fteller m it felbftgeinachten grieditfchen -vem 
z. B. Demokrates von Korinth für Nrw'ton, jrifi 
Mx Euler, Mtnon für Gefsner, Epicharmus tu 
St. Germain. Wozu foll diefe Ulufion, die 
dazu durdi Noten unter dem Texte gleich ^ 
xerftört wird T S. ai8 e>^^^ Archyus die Entfi 
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der Sonrte von der Erde auf ($oo«coo Stadien an, imd 
ftgt, das Sonnenlicht lege diefen Weg in g Mittaten 
und 7| Secunden zurück. Dies klingt für alle die- 
jenigen fonderbar, welche wiflcn, dafs Archyras 
Zeitalter noch nicht* einmal etwas von der Einthci- 
lung des Tages in Stunden wufste; Der Dialog zeigt 
weder in der Anlage noch Ausführung , noch in der. 
Charakterifirung und. Haltung dtrPerfonen viel Kunft. 

/ Theils ift derStoffnicht für diefe Form günßiggenug^ 
denn der Dialog erfbdert mehr einen ^befchrünkt^i)i 
StolF, aber deito ausföhrlichere Bearbeitung; theil? 
ffi der Vf, , der hier feinen erßen litetrarifchen Ver- 
lach liefert, noch zu wenig Kenner und Meifter die- 
fer Forin des Vortrags. Die Unterredung fpringt bey 
der Meng0 von Materialien « womit das Gefpräch 
überladen ift ,1 von einem Gegeiiftande fchnell zum 
andfeni ab , und ftreift nur an der Oberfläche der 

' Erfcheinungen weg, mit welchen der Vf. zu unter- 
halten fücht. Bey dem zweyten Gefpräch ift diefer 
Fehler weniger fichtbar. ' Der.. Vortrag hat indeifen 
doch einen gefalligen und lebendigen Anftrich ; auch 
weiis der Vf. durch Einwebung 'mancher erdichteter 
Uii^ftände und Begebenheiten den Vortrag zu bele^ 
ben , und bey derManniehfältigkeit der Gegenftande 
dcfÄ ücbergang von dem feinen zum andern gut ein- 
zuleiten. Zuweilen verßilf er in fade Witzeleyen, 
wofür ihn feiue reifere Beurtheilungskraft in Zukunft 
bewahren wird. S* 83 ^A ^^i^ Rede von BlödJinnigen» 



Glaukan. Sage tDir« lieber Vater, Ift dtea atKrhein 
Menfch? Oder ift es ein Windey, eine Schale ohne 
Kern, ein Rumpf ohne Kopff - Aretufta}^. Du haft 
Recht. Es ift der erfte Theil des^ Menfchen. Der 
Verleger wollte den zweyten nicht übernehmen, und 
fo entftand das' Werk, das du gefeheh haft, ein- 
kümmerliches , halb verhungertes, halb verfütterter 
Ding, ,das nur in die Welt geworfen zu feyn fcheint«. 
um den Schriftftellern ein warnendes Beyfpiel zi| 
gffben, fich vor halben, Stiefeln und leelren Säd:en za 
hüten." S. 105 Meynft du nicht, dafs em grofser 
Theil des unzähligen Heers von Krankheiten, unter 
^ denen die IVfenfthheit feufzt, in diefen Zernktongeft 
der Seele feinea Grund hat? Wenu das Dnterfiitter 
fo zerrifTen und ^erquetfcfat wird,-, was mtiis -das 
Bruftwaipans dazu fagen'? S. 22 „Ich bin überzeugt, 
könnte maneher Pudel feine Empfindungen aas- 
drücken, wir würden fchaamroth werden, und am 
Ende wohl gar an Pudeltugend glauben, wo wir vor- 
her nur an Pudelkunftftücke dachten.'* Bey allen 
diefcfn Fehlem zweifeln wir doch eben fo wenig, 
dafs einer gewilfen ClafTe von Lefem diefe {Schrift,' 
welche mit einer Spatzierreife verglichen worden 
kfmti , Unterhaltung gewähren , als dafs der Vf. , der 
nicht ohne alles Talent zu feyn fcbeint, in Zukunft; 
bey reiferer Beurtheilungskraft voUkominaere ScbrS* 
ten der unter haltendea Mt Uefaifn werde. 
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Arihetoeiaäiitheit. r Brißol, h. Cottlc und London, h. 
JohiiCon : ^ lectnre inir^duetory to a courfe af popuUtr injbru» 
ttwn OK ihe cotißiiutioH cmd managevient ,of the human body, 
JJy Thomas Beddoes» M. D.* iTpT. J2S. g. Der durch 
manche kühne Ilypothefe, befonders durch eine nicht feiten zu 
kühne Anwenduuf chemifcier Kenntnilfe auf die Arzneykunde 
auch unter uns berühmte Vf.» giebe in diefer Vorlefun^ ein« 
Ueberficht des Nutzens , den ein BOpulArer Unterricht in dtr 
ArzneykujndB flif^n kaum £r behandelt feinen Ge^enfUnd 
mit l-ebhaftiglteit und Wärme, und gewinnt ihm manche nicht 

Sewöhnliche Anfitrht ab. So macht er *. B. aufmerkfam auf 
en Gewinn, den die Heilkande felbft durch eine Tolche Bear»' 
beitnii^ derfelben erhalten müfste; Je allgemeiner und weiter 
irgend eine Art von KenntnifTen veroreibst ift» defto fch neuere 
Fortfehritte können ^ir in ihr erwarten. Es kann nicht feh« 
len, dafs nicht ihr6 Bearbeiter durch das InterelTe, welches fo 
Viele an ihren Bemühungen nehmen, in Thatigkett gefetzt 
werden. — In der Gfifchichte mancher Krankheiten, die fehr 
a^inälich eutllehen, fehlt noch Vieles, um den Zwifcheuraua 
auszufüllen, der zwifchen dem Zuftande voUkommner Gefund- 
hcit und fchon völlig gebildeter Krankheit Statt hat , in- wel* 
ehern Zwifchenräume der Arzt nur feiten befragt wird und bey 
kurzen Befuchen nur wenig beobachten kann. Wichtige Um« 
Aünda oder ZufiiU« ^ntiUk^» 9hn« diu Kenntails voa thacB 



genommen wird, und entweiohen» 4h«e eine fiehcre Spar zv, 
hinterlarten. Oftmals find fie für die Wiflenfchafi verloren; 
verloren mit ihren, möglicH^i^ weife für'den Kranken wohltha« 
tigen Anzieigeu. Und weshalb anders« als weil das Auga def* 
fen. der de ficht, nicht belehrt ill. zu fehen ? 

Dadurch, dafs Hr. B. die vorhauendä jirznetfhmis (ftf 

tentive or prophyläctic ntdicine) als den Zweck fein«« Volk»* 
Unterrichts aufftellt, beftimmt er, nach unfer«r Ueberzeu^on^ 
richtig die Grenzen delTelben. Nur. wünfchen wir« aufricbag 
gefagt, dem medicinifchen Volksunterrichte Lehrer, die zwar 
die edle WIvme unfers Vf«. für dts Gute« aber nicht feise 
Vorliebe für eino «infeitige Darüellung. n^er und gewagter 
Hypothefen haben. Den grofsen Hänfen der Nichtarat« awfi, 
man, unfers Dafürhaltens, ohne Furcht nachtheili^ Folgen' 
und unreifer Terfuche nur von dem als "wahr bereits Aner-' 
kannten unterrichten. Doch vielleicht untarfcbaidet Hr. & 
felbÄ unter feinem Lehrvortrage für Aerzte (der bekanntiidi 
nicht feiten etwa^ gewagt iil) und für Nlchtarzte '(dem wir 
mehr Ruhe' und Vorüclit wnnfchen, als jener hat) ; ein Wunfeh, 
den wir hier um fo mehr laut werden iaffen, da wir aus der 
Schrift (5.17) mit V«r^nügen. fehth« dafi Jer Vf« MMtk deatfiehe 
kritifche ^ettfchrifttn liefet« 
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VÜlLOSOfniE. 

GÖTTiNOEH, b. Rofenbufch: Lehrhwih dss Nohnr'- 
rtckts von Johann GoHlieb Buhk öStntL ord. 
Prof. d. PhÜof. zu Göttingen« 179g* 39a & 8- 
(I RjUr.) 

Der Vf. tlmt in d^r Vorrede feinem Lefer ein Ge* 
ftändnifs • da« gegen feine Schrifc eben nicht 
das günßigfte Vonirtheil erfegt. »»Den Principien» 
,,be|fst es b. VI.» die ^on mir zum Grund gelegt find« 
f^0me iek nichts WinUgcr aU apaäiMfchis Gcwifsheit s»» 
,iHnd fetbfi wükremd der AusjUkmng desGanzetk i/l mH- 
^me Üebtrzeugnmg 90n ihnr GüUigkeit fich nicht im-' 
t^mer gtaich gihU^be^.- IchMunfste aber dermalen keine 
^Jbeffere an ihre Stelle zn fetzen. Vielleicht wird man 
^,eine Erwähnung eiijiger neuerer naturrechtlicherSy- 
pjütntf Behauptungen und Fxilgerungen daraus, ver- 
»»inifien. Ich habe iie abfichtlich vermieden > weit 
t^chjene Syfiemefeibß noch nicht hintinglich geprüft ^ 
y^UcMef und ni^t wit mir einig darüber war.*^ — Es 
uuicht dtefes Bekenutnifs der Offenherzigkeit des Hn. 
JBJ allerdings viel Ehre; aliein fie führt unmittelbar 
zu der Frage: wozu fchrelben* wenn man über die 
Sache ^ worüber man fchneibt, notCh nicht mit fich ei- 
nig ift? Hr. B. eifert in der Vorrede gegen diejeni-, 
Sn . die in dem fchwankenden Zuftaiul der Wiffen- 
taft und der Uneinigkeit ihreq Pfleger, einen Grund, 
finden wollen, das Naturrecht ganz aus der Lifte der 
phnofophifcfaen Wiircnfchafiren auszuftreichen, und 
ein Gemengfei von Politik und Rechtsfiitzen , die ile 
deriümmd weifs, wiebewiefen, an die Stelle die-, 
fcr Wiflenfchaft zu fetzen. Und gleichwohl ift es Hn 
B. fclUi , der durch jenes Geftändnifs , da^ übrigens 
SU der Nf^r der Sache gewif^ keinen Grund hat, ein 
Bdyfpiel giebtr wie es^ noch kein Naturrechtslebrer 
gegeben bat« Uebrigens zeigt die Schrifc felfoft un- 
widerleglich , wie wahr jenes Geftändnifs fey. Klar- 
heit m der Darfteilung kihmen wir dem Vf. nicht ab- 
fprechen; aberfobald man auf den Inhslc fieht, fo 
ftöfst man auf fo fonderbare fchlechthin willkfidiche ^ 
Behauptungen , auf fo augenfchelnlicb^ Incoufequen- 
zen und fchueidende,Widerfpruch?, dafs^ ma»; fich 
dies alles wirklich nur aus dem Zuftand einer völli- 
gen üneimgk#*it mit fich felbft erklären kann. 

Das Ganze wird durch eine Einleitnng eröffnet 
und dtefe £ingt mit Erklärungen an. Hier hat, der 
Vf. eine Af^nge von Begriffen aufgehäuft, deren 
Nutzen wir an: diefer Stelle durchaus nicht begreffen 
können. Es ift t^war fuhr nützlich und npthwen4tg»- 
Begriffe, dicjit.«iner Wiffi^uCphaft zOr.^w^dung 
""Jl U 2, X800. 4tßir Ba^. 



kommen , ohne in ihr einheimifch zu fey^ , der 
WiiTeiifchaft vorauszufchicken. So ift es z. B. fehr 
fchicklich in einer Einleitung zmn Namrrecht die Be- 
griffe von Haikfe/fi, IVillen^ IVilÜLÜr etc. zu beftim- 
men und 291 erörtern. Aber wer wird Begriffe, die 
in der Wiffenfchaft felbft einheimifch find, die in ihr 
eine beftimmte Stelle haben , und nur hier verban- 
den werden können , an der Spitze derfelbcn zufam- 
itieuhäufen? Wer wird, wie es von Unferem Vf. ge- 
fchehan ift, vor aller Unterfuchung , den Unterfchied 
zwifchen innerer und auf serer , jnridifefier Gefetzge- 
bnng^ zwifchen tHneremrmud üufserem Reekit^ den^Be- 
griff vo^rechttiekem Stand (flatus jnridieus} von rechte 
lieh bürgerlichem Semd, vwi volonte gener at u. f, t 
aufifeUen? — In der zx^jten Abtheilnng der Einiei^ 
tung ftellt der Vf.. den Begriff und die Eiutheilung 
des Nataroeehts auf. ^D^s Naturrecht überhaupt ift 
»,die Wii&alchaft von deil Rctrhten des Menfchcn 
„welche durch die blofse äufsere G<?fetzgebung der 
,vVemun&» fewohl im natürltchen als bürgerlichen 
„Stande, ohue die Dazwifchenkonft eines fremden 
„Gefetzgebers, begründet werden.'' So weitfchwei- 
fig diefer Begriff ift, fo unrichtig ift die Efntfaeilurj.^, 
die der Vf. von dem Naturrechte giebt. Wir unfern 
TheiU geftehen ivenigftens , dafs wir ims hx diefelbe 
nicht finden können. -^ j) Weiin der Menfch als 
einzelner umabküngiger Menfch (homo folitarius} im 
rechtlichen Verbälmüfe gegen andere Menfchen vor. 
geftellt wird , fö entfteht dliraus das jW uatiirae vri- 
marium, oder das abfotute Näturrecht, weil (lieRech^ 
te, welche in diefeai VerhältnSOe cxiftiren, kein 

^"V^Ji',?".^^?*- *> ^^ Menfch kann als blofs 
gefellfchaftkcher Menfch (homo focius) In reclitlidier 
Verbmdung mit ^ndenl vorgeftellt werden. D.'r In- 
begriff d^r Rechte, die ihm als felchem zufcelien, 
machen das «a^rftcAe GeftUfchnffsrecht aus, und dl 
J^^r^«?^*'^^^^^^^ ^'^ Factui^i voraiisfetzt, fo ift das 
GefeUfchaftsrecht cm Thcil des hupothctifehen Z^Wur- 
r#cfctr. 3) Der Menfch kann ais Bürger im Staate be- 
trachtet wer den u. 1. f. ~ Wekh elnit Ehithdlun|r 1 _ 
Der Menfch des abfoluten Naturrecfats itt homa folita- 
rmc^aJs^iVenrt nicht alie Rechte Gemein fcha ft itait 
andern Jlcnfclicn vorausfetztteni D^m abfoluten Na- 
turrecht fteht das Gefellfelicfftirecht entgegen , als 
w^ Sipilhuu^recht, Verti^gsrecht etc., d^s doch 
j;ohl nicht zum abfoluten Naturrecht gehört, fchlecht- 
'^}'^^^^\<^fMßW^ rot2ns£etzttl Von dem hypothe- 
tifchen Naturrecht überhaupt wird nur gcfagt , dafs 
das OffeUlchaftsrecht eine Art davon feye , als ^venn 
man dadurch wüfste, was hypothetifches NWarrecht 
tft » und wo es m.^m Syftena feine Stette bat i Was 
"'"^PF dUe 
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die Principjen der Rechtslehre betrifft, fo will Hr. B. 
dieGrundfifze dcrjenfeetfbelblgt'tebcn, dh? dis Na- 
torrt^cht vcui der Moral ilreng^'untetfcheiden, und je- 
ne anf die änfsere Gefetzgebung einfchränkeii. Meh- 
rere Begriffe und Sätze zeigen dies auch deutlich. So * 
^lebt er g. 53. den Unterfchied zwiCchan Moral uud , 
Naturrecht ganz richtig an , und fchreibt dabey eljie 
lange Stelle ^as Kant's Rechtslehre ab. So fagt er 0.. 
81. „der« Begriff einer auf die Bedingung einge- 
»ffc'hraji'kten wfsern Frey heit -des Menfchcn, dafe iie' 
„mit der Freybeit d^r übrigen vertraglich fey , ift der 
„Begriff des Rechts i** und ftellt §, 85- den Satz: du' 
darfji dir nur Solche Hanälungem^ CKlauben^ du mit der 
Freyheit aller. übrigen .vernünftigen Wefen nach einem 
allgemeinen Gefetz verträglich find ^ als Grundiatz des 
Naiurrechts auf. Man fleht hier deutlich, dafs er mit 
Kant eine blofs änfsere Gefetzgebung als Quelle- des 
Naturrechts annimmt. Allein dies fcheint Hr. B. 
fclbil immer wieder zu vergefiren,.ik> dflf&man bey-. 
nahe glayben mufs , er habe , indem er den Untej^ 
fcbicd zwifcheii^ äufserem UTkik innerem Gefets.an^ab, 
lieh felbft^ oder yielmefar feine Vorginger ganz und. 
gar nicht rerflanden. Denn durchgangig ipricht ter 
von einer ßttlicJien Nothwendigkeits iMenn er von ei- 
ner Rechtspflicht, und ron Micr futlidien Erlaubnifst 
wenn efc von einem Recht r^den -will. Ini der Ein- 
leitung, gie^t er fogar Definitionen» die ganzaus den. 
f fähern Syftcmen, wo uuni noch nicht lias änfsere. 
Forum vons.dem innem unterfchied, hi^rgenommen 
find. So heifst es 0. 29. und 30^ f^^ss . fittliche . 
ErlauLbnifsgefetz vorgefiel U in Bezi^ung auf eine 
einzelne unter daffelbe zu fubfumirende Handluixg: 
gegen andere Wefen heifst eine Befugnifs (facultas 
moraUs) — das Gefetz eine Befugnifs!! — ^ Die Bf- 
fiignifs eines vernünftigen- IVefens^ fo ferne daffelbe- 
be}fm Handeln im Verhältnifs zu andern vernünftigen 
Wefen fteht, die mit ihm einerley Gefetze der Frey- 
heit . anerkennen , alfo vermöge diefer Gefetze jene 
Befugnifs nicht aufheben oder einfchranken- dürfen, 
heifst ein Kecht.^* Ganz die gewöhnliche Definition 
der von Hn. Feuerbach fogenannten Vorkantifcken re-. 
lativen Recht^deduction, die mit dem Begriff der ab* 
fohUen Rechtsdeduction.amalgamirt ift. Die Befug- 
nifs wird beftimmt durch ein moralifches Erla»btfetfn 
und das Recht befteht in diefem moralifchem Erlaubt* 
feyn , bezogen auf die Pflicht des undem. Diefe Be- 
griffe ftellt Hr. 7J. auf, ob er gleich ibgar in der Note 
zu dem g. 83- erklart» dafs er von der Fichte'fchenRecht9^ t 
deduction überzeugt fey, die gerade den Fehler hat, ida£s 
fie das Rechtsgefetz zu weit von dem Sittengefetae 
trennt , und es als ein Naturgefeiz , als ein Produkt: 
dex <tkeoretifcben 9 nichl der prafe^cAai^ Vernunft be^ 
trachtet. Das Wefentliche der Fichte* f dien Deduction 
hat daher auch. Hr. B» m den $. 8«>' di^f^^t^ Schitft 
übertragen , und — gleichwohl nemic er nicht nur die 
fraktifche Vernunft als Quelle des Rechtsgefetzes, fen- ' 
diprn fagt fogar ini $-87. .mit l^nt: ^,Der Gruhdfatz ' 
des Rechts ift an und für fleh evident, un^^im ^m- 
mittelbaren' Selbftbewufstftyn .f^eghandet,« fO'4tafs' 
es aur der Rdleocion bedarf # lOniha^zM etmfUtMla, 



und fleh von feiner Gültigkeit zu fibcrzengen. I)a- 
her-fafst froh aseck treiter' ^fn't.Mei^^ v(ftr^AhfflJi^rt$, 
und-er ijh ßchleoktliin als-ein praktifkhnatüwendiges Ikl» 
fliilat anzunehmen.'* Wie doch II". B. fo bald vcr- 
geflen kann, dafs erTTch kurz vorher für die io ganz 
ei^tgegengjeietzre J'khte'fche Deduction erklart hat! 

Nachaeui der Vf. in dem ilien Abfcbnitt des o^ 
fokUen Naburrechts au£ die angegebene "" Art üch 4tt 
Principien verfichert hat, fo fchreitet er im 2ten Ab- 
fchnitt zur Anwendung de rfelhen » wo er zuvördetft 
die abfoluten Naturrechte (fo fpric'u Hr. B.) zu ent- 
wickem flicht» — „Das dUfolute^ aitgcöorne IVfonfirben* 
recht ift. die ferfönliche Ffeuheit des Menichen felbA, 
auf .die Bcdiiogung -etAgeurhiänkt^ . dafs fie mit der 
perfönlichen Freyheit — anderer Menfcdieh vertnig- 
lich fey." Aus diefem Rocht, (das doch wohl, weB- 
es'detfi ganzeii Umfang des RecbtsgdbtJFes hat, alle 
andern möglichen Rechte «iit^r -fleh begreift) werden 
nun nicht «twa die Übrigen Rechte 4D^geleiUt^ f<m- 
dern diefe werden ihm- -*- wer«follle es^glauben ?— 
cöordinirt und awaffo, Yt'it de de« Vf% vor dieilaiU 
kommeii. Recr hat ihrer zVN)If«» gezahlt ü^d (Tiefe 
heifsen , i) das Recht auf das Lebenr^ 2) das Riebt 
imf Erhaltung des Korfters und der Gefund)ieit, 3) 
Recht nut^ Jln\biUiiing der Sinne und Gludmafsen, um 
dad^irch die intoUectuelle und flttlichprakfifche Voll- 
kommenheit vouubreitetv, 4) das Recht, * fernen Kür- 
per zu mifsbrauolieli i 5) das Recht, die inttUectuel- 
len Fähigkeiten auszubilden ^ 6} das Recht, feine Ideen - 
und Kcnntniffe mitzutheilen ( Rede - Schreibe - t^nd 
Druckfreyheit ^) 7) das Recht ^uf fittlicfte i^enyoUkoHim^ 
nung*, 'S) ^as Recht unfittlich zu handeln ^ 9) das Recht 
auf die Erhaltung und • den Gf brauch der ihm ange- 
bonien Mittel zu feinM Zwecken (Recht sauf n^türli- ' 
die Ehre)i' 10) das Recht auf den Ei-iuerb äufserer 
Mittel, li) das Recht, fleh niit einem andern zu ver- 
binden f und endlich' 12) dsis Recht, einem andern 
betjzuflihen. Noch muffen wir bemerken, dafs der 
Vf. g. 99* das änfsere Recht auf Selbfimord leugnet, 
obgleidi nach feinem Grundfatz alles Recht ift, Tias 
mit der Freyheit ani^^^i^ beflchen kaim, und dafs* 
nech giiöo* Jn/ttrfe eine Handlung ift, „welche durch 
ihre Folgten die reine Fähigkeit Jemande&, fleh iine 
gthiftige Meynuhg von' einem flulichrechtiicfaen Wil- 
len zu erwerben aufhebt öder vermindert y* obgleich 
niemand wird begreifen können, --was eine mne. Fä- 
higkeit fey , und wie nur überhaupt die Fähigkeit zu 
einer folchen Meynun^ durch' eine Injurie aufgeho- 
ben werden könne^ -^ In dem drüten Abichnitt des 
abfoluten-Nattfrrecfats wird von den rechtmafsigen 
allgemeinen Arten der Vertlieidigung ^ der Rechte ge- 
handelt. Der Vfr ftellt $. 128* deir Satz auf ^ dafs un- 
ter '4crn''Micteln zUr Verthejdigun'g eigener Güter von 
einem fittlfchen Wefen die getindern den härtern vor- 
zuziehen feyen. •Jene gelindern Vertheidigungsnriüel 
zahlt er nun der Reihe nach auf , und diefe fliid — 
m^ift höre!— folgende: i) der' ^ttw dm Rechts- 
aü» Qrfiädeils ($.129,) 2) die gülUkke BeyUgUng des 
Rteht'sfivtifs, (^. iSo.) Jj) ^'6 iVaHt eines Sihieäsrick- 
^«■^y<jJ.l3i*^-4) die VermUHung dea Reditsftreits, (§. 

' •%• • ',.- o. . i52.) 
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132) 5i die Entscheidung durch das Leos^ (<5. i3"3*) 
6) der Zweykatnpf, — Alles diefes find • Vertheidu 
gungsmittel und wir wunderten uns fehr, dafs Hr. 
^1 hier nicht auch der Kreuz - oder Wafferprobe ein 
Iflatzchen anq^ewiefen hat. Unter den hartem Mittehi 
lommt die Strafe vor, wo auf eine höchfliBeiitwüt- 
dige Art das Recht zur Todesfltafe erwrcfen wird. 
Das Recht äüf diis Lebefi ift; wie wir woM'zn be- 
merken bitten» }}n, B. ein unveräusserliches Recht. — 
„Aber wenn, heifst es jj.t46. die Sicherheit unrer- 
auiferlicheröüter es erfodejt, fo ift ein jeder befugt, 
den 2w/tt>c/ife«^<?tt Zerftörer derfelben, z. B.Vtnen of- 
fenbaren Mörder oder einen ]Mcuchehnörder, Viiit'dem 
Tode zu bkftraSen.** Hier alfö leitet Hr. B. das Recht 
mft dem Tode zu ftraferi, aus dein Recht dc$ Sira^ 
fenden ab ; fleh vor dem Verbrecher zu ficherh. In 
der Note zu diefem $. fagt ersuch atrsdrückKrh ^ „Es 
wird hier weiter nichts^ als ein Recht des Zuvorkoin« 
mens zum Schutze uixveriliufserlicher Rechte ausge* 
übt." — AHein gleich im g. 148. vergifst llr. B. die- 
fcn Grund des Strafrechts und giebt uns ein anderes 
Argument für das Recht einen M6JWei;iH3t demiJTodeo 
zu ftrafen , das wirklich zu den natur rechtlichen Sel- 
tenheiten* gehört, HWenw näiiiKch jcinand vo« ei- 
„ncia andern frevelhaft^ Weif« ermordet w4rd, /o 
yngah /tffn^ Ptrfon, als Intelligenz^ das Recht der Ver-- 
theidigung nicht auS ; wie^olil es ihr durch den Mord\ 
dr^s Korpers unmiiglich ge^naeht wurde ^ daffelbe S^-' 
ner empiriSch muszuüben. Diefer Begrift" %i\ in dem 
,,ural ten Spruch enthalten : dets Blut des ErSchlagenen 
^Jchreyet um Rache , wenn man daffelbe nach feinem 
„wahren Sinn auslegt. — ' Der Mörder da'her ift vo- 
j,gclfrey: d. i, ein jeder ift berechtigt und. verbun*. 
ifdcHy in die Stelle der erfchlagenen Perfon zu ^treten, 
und , da diefe ihr unveräufserliches Recht auf Le- 
ben nicht geltend machen kamt, es für iie in der 
„Erfcheinung dadurch zu behaupten, dafs er den 
Mörder \\icder tödtet.«' u. f. f. — ,.Die Todesftrafe 
_ift eigentlich nichts weiter als SortgeSetzte Vertheidu 
f^gung des Erfchlagenen , der zwar als Menfch auf- 
„gehört hat zu exilHrcnj aber als denkbare Perfon 
.i,(lntelligenz) feine Rechte nie aufgegeben hat." ~ , 
Das Eigenthumsrccht gründet der Vf. fi. 156. mit 
mehrem andern Rechtslehreru staf Formation ; aber 
l^iAer von diefen hat wohl je diefen Grund fa. ver- 
banden wie der Vf. „Indem ich eine Sache m Bc- 
ijfitz nehme um fie als Eigen thum zu behandeln z. B. 
„einen Apfel breche, und ihn zu verzehren^ gab 
^,ich ihr die Form meiner PerStmlichkeit. — Wean ei- 
j^e curopäifche Nation eine unbekannte iniel ent- 
„deckt ^ eignet ße fich diefelbö dadurch zu , dafs fie 
,^hr Wappen auf derfelben aufpflanzt, Dadu!rch,theik 
Jjie der Injet gleichSam die Form ihrer Perjönltchkeit 
,;fÄft, und die Infel wird ihr Eigenthum." — Es ift 
nach 5. i?54. Ahm. ddrun^ fittlich verboten, an Thje- 
ren MuthviriUen auszuüben— weil Adie" Natur hii^f 
„ein, wiewohl uns unbekannter, Zweck an fich 
„felbft^ feyn kann." — Res S^ngiSiles finS'QjTsöi. 
Sachen , die vermöge ihres gleichen objectiven Wer- 
thes for einander gebraucht werden können. •» Aus 
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. dem Streit öhef detr- Zweck der E5he fueht. fich Hr. 
B. 'dadurch zu ziehen , dafs er der Ehe gaf »keinen 
wirklichen 9 fondem nur einen rechtlich möglichen, 
Zweck gtebt. Den^ »,die Ehe ift, nach ^.. 264» t eine 
ticfellfchaft zwifchen Perfonen v«rfchiedenen Ge- 
fchleehts, bey welcher- die Befriedigung des Ge* 
i.fchlechtstriebes ^nd die Erzeugunj; und Erziehung 
»Hron Kindern , wo^ nicht bI$ wirUidier Zweck ßatt 
^ndetj doch immer eis ein reektlich möglicher qedacht ^ 
»fwird.'« Das ift nun fo eine Definition de^ Eiie, dt« - 
fehlechterdings nicht um eine Sylbe mehr fag^, als: 
cfie Ehe ift -^ efi^e Gefellfchaft , ^ie jetlenJÜyeck ha-| 
ben kann, den- fie will, wtfnn es>^echtna6i«ig ql«; 
Aber man erftiiunt. ganz , wenn man dennoch zwey 
JJlf. weher liefst: ^— Anti die Ehe '«inen W^mt li- 
ehen Zvif eck habe, und dafs gleich whl die^. 
ttefentltche' Zw^1t4er FJie^4^n « ^ tAifi^^M,''^» 
fffr Zweck fey. g. 266. „Selbft der der Ehe we- 
fentliche Zweck ift kein riothwendigef ; oder 
„ein Vertrag über Ehe kann gefchloffeit werden^ 
„ohne dafs derfelbe als nothwenclig zu realifiren be- 
,2ftimiiit.wör4fnlnÄfste." Das freylich nicht, aber 
dann hört die Ehe auf Ehe zu feyn. Denn der we- 
fentUche Zweck de^£he ift ein 4ioth wendiges. Merk- 
mal ihres Begrifl^. — In der Anmerkung zufd J. 
273. kömmf in Beziehung auf Verbotene. Grade der 
Ehe noch fo ctwiis yon einem «Horror «tifMf(rfii* vor, . 
weswegen wir Hn. B. auf Micliaelis. moJaiSches Reckt 
II- Th* $.104. verweifen wollen. — Religion heifst 
dem Vf. §. 296., ErkenntniSs des VerhäUniffes , wo- 
rin der Menfch zu der Gottheit fteht , und von ihr 
fagt er (5.298. „Jede Religion , fö fern fie mit der 
fittlichcn BeiUmmung des Menfchen zufammenhängt« 
Setze eine Erkenntnifs ihres Gegenßandes nicht »iwir, 
iondern aujph eine freye, Ueberzeugung' Von derVfahr- 
heit derftlben voraus.** 

Das allgemeine Staatsrecht hat der Vf. ziemlich 
ausftihrticb abgehandelt. Aber auch hier fteht es mit 
den Grundbegrifien fehr fchlimm. Der Staat, meynt 
der Vf. , unterfcheide fich dadurch von allen andern 1 
GefelliCchafcen , dafs diefe nur auf einen beftiinmtcn 
Zweck fich erftrecklen , der Staat aber alle vernünf- 
tigen Zwecke umfafle. Daher Ift ihm n«ch J. 3«i- 
9iStaiU eine Gefellfchaft von Menfchen , die fich zur 
möglichen Realifirung atler ' erlaubten Zwecke, 
und deswegen zum Gebrauche ihrer Kräfte , um je^ 
nen Zweck nöthigenfblls durch Zwang zu fiebern, 
„yereijiigt hat.'« In wenigen Sfttzen viel Unwahr- 
heit; .denui i) es laflen fich gar viele Gefellfchaften 
deuten und es gtebt deren« in der Efifahrung wirk- 
lich, die mehr ^s etnei» Zweck- haben. Gegen die 
recjbtliche Möglichkeit läfst fich hier wohl nichts ein- 
wenden, a) Der Staat ha^ nicht mehr al^ einen 
Z^veck*-« nämlich die • SIcheriieit der Rechte. Dies 
ift auch im Qrtind die Meynung des Hn. B. , wie 
man aus dem folgenden fidht : kber well diefe Sicher* 
beit die Erreichung aller erlaubten Zwecke der Indi- 
vTcTuehm'^er Gelellfchaft möglich macht, fo glsnbt 
er — dafs der Staat felbft eben, fo viel Zwecke ha- 
be» ab ea erlaubte Zwecke des Einzelnen giebt! — 

Im 
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fflfi §. 3ai. merkt der Vf. » dafs das allgemeine Staats- 
itcht nicht aus der hiftorifchen ErfcJtrung \fic) abge-«. 
leitejk werden kimne«,<^ Es wäre uns leicht, aus dem 
Staatsrecht des Vis. noch eine Menge ähnlicher Sütte^ 
auszuheben. Nur- noch einer mag hier feine Stelle 
finden. J. 481- und 48^» -*- 'D*e ünterthanen^diirfen 
"den Regenten nicht heftrafen, wenn fein Verbreclren 
kein Mord ift t und er (Ich itn FundamentalTertrage ^ 
keiner Sttafe auf den Fall begangener Verbrechern un- 
terworfen hat . Wegen eines Mords darf der Regent 
mit dem Tode beftraft werden* -p- Man wird die- 
fes begreiflich finden, wenn man an die nach Biitt 
Ichrejrende InieUigens des Vis. denkt 

Attfaer dem Völkecrecht und Weltbftrg^reclit 
nimmt er Mtit Hftf4tMd ein alkemeines bürgtrlidus 
BßcU, eis befottdere Wifleafchaft an. £c folgt i» 



dem Begri£r,' h»> den Probtemen dtefer W^flenfchaft« 
und in den Grundfiitzen feinem Vorgänger durchaus« 
doch fo». dafs man deutlich (ieht, er habe ihn we- 
nigilens in dar Hauptfache nicht yerftanden. Wie 
konnte er fonft dicfes aligemeine bürgerliche Recht 
in das Stßßtsrtcht ftf Ibft einfchieben » und hier voxk 
dem, Verbrechen des vorlatzlichen Abtreibend der 
Frucht lind des Selbftmordes im $«5X1. handeln? — 



ZjiTTKv und Lsivsid , b. Schöps : Chrißllckgs Tmt 
ge^uch zur häuslichen Erbauung in dtn Morgenr 
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AaftnaraaxjitfiiTHBrr. TerUy b.Fttdit: Defcripthn om* 

Utmiffne d'une fets huma'me exiraordinaire , fuivic d'uu e(&i Air 
roriginc des ucrfs; par 7. Fr. N. Jad^ioi, Mcdecia «n TU. 
(ll99') 51 S. 8. (m»t zwßy Kupfertaf.) Cp ^r.) Der aufscrp: , 
merkwürdige Kopf, wcldic* der Vf. hier einer näheren Prü- 
fung unterwirft , t^iirde fchon vor mehr als 40 Jahren in der 
hegend Ton Rhcims im Dor/c Saci f(inf»ohH FuCs tief mi^ge- 
Eraben» er kam bald darauf in Bernarä Juftcu's Sammlung und 
Siefer «ab dem Vf. Erlaubnifs, die rehörigen Uuterfuchungen 
damit anxufleilcn. Die Refultate iSnd: das Gewicht über fechs- 
mal gtirscr als an einem gewöhnlichen Schädel; die Maafse 
im Ganzen über viermal ffröfscr» aber einzelne Thcile fortr 
kletntfr aU nathrljch, fo ift die Grundfläche des Schädels be- 
trächtlich IQ der Linge vermindert » und bat doch auch an JSrei- 
te nur wenig zugenommen, pie Subltanz: 'der Schadelknccheu 
ift ungeheuer dick, an ei^iigen Stellen bis 2u anderthalb Zoll. 
Was die Geftalt betrifft , fo hebt Rec. nur das i^erkwüri^gfta 
AUS! die Jochbagien machen eine^r ftarken nach unten vorforiu- 
gendeii Wiukel, die Augenhöhlen find folir klein, das Sehe- 
iierreuloch» die obere und untere Spalte derfelben ginzlich ge-' 
fchloi&u , eben fo wie der von der Thranenrinne verlängerte 
Kafenkanal, die^Nafe ift eiagedrückt* die bim förmige Na fen- 
effnung gar nicht da , fondern ftau dereu nur eine kleine ^ 
dreyepkige Vertiefung. Au der Grundlläche des Schädels (ind ^ 
die metften OeffnungeH gänzlich vet fchwunden j fogar voto Ka- ' 
rociskauüile ift keine Spur, die HalsvenenlÖcher und fehr ver*- 
kleiner t; die grofse HinCerhaupuloch ift rautenförmig, liegt aa . 
einer vertieften Steile, und hat neben fich swey Furcheit , wel- 
che deutlich den £ii)tfitt der Wirbel fcblagadern bezeichnen; 
dies waren auch die einsi|en, welche dem ganzen Hirne Bkxt ' 
zuführen mufsien. Aus def chemiÄhcH Zerlegung is^Sub^ 
ftanz diefes Schädel», worin Ihnrcrfi miii Fanqueliu dem. Yt 
bcyfbtiden, ergab (ick» dafs weit «eni^ durch Caletuatie« 
verloren gieifi^, mehr kokleufäure und viel weuUer phospbor* 
fäure Kalkerde vorhanden war, nh in andern Sckadel knocken. 
Aus allen die£cm fchlieCit der Vf. mit Recht , dafs eine krank-' 
hafte Wirkungen diefem Schädel die merkwürdigen Verände- 
r Uli gen hervorgebracht habes mülfieV und ewar mülTe diefelbe 
hl Mner wideriutütlichen Erweickunr der ILuoche» beifaindeii 
baben» bey wacher' bekanuttteb die Su^bBlt eil auf Dicke (ehe 



eitai^imt: eben das bew«ife eudi die^giiMiiicke Eindruckunf 
det einen übriggeblieben^ Eckz^^ieam die Subftanz des Ki«- 
fore , des zu£immengedrilckte der^ untern Tbeile des Schädels 
u. f. w. Der Vf- ft^Ilc hin und wieder Vergleich ungen mit der 
bekannten von Moraud befchri ebenen Supiot ati , 'n*c)cbe ähn- 
liche, nur bey weitem iiicbt fo -beträchtliche Wirkungen v^o» 
ähnlicher Knochenerweichung erlitt. Der Kopf» wovon hier 
die llede ift, kamt, wfe man an der Krone eines übrig gebliebe- 
neu Backenzahnes (jeht, nicht alt gewefcn feyn. IJ^r äufsere 
.Gchörganff an der linken Seite war auch ganz verfchloflen. 
Schrecklrck mag Leiden und Anblick der Ferfoa im Lehen ge- 
wefen feyn. 

Der Verfiich iiber den Urfprung der Nerven betrifft blofff 
die Rückenmarksnervcu und hat weiter nichts zur Abfichr, 
als ft> genau wie möglich m beftimmen , wo jeder dielet Ner- . 
ven aui'sen an dec WirbeKaul^ zum Vorfchcine kommt, und ia 
welcher Gegend der fei be innen am. llückenmarke felbft cnt- 
ßehe. Die Schätzung diefes tiuicren Urfpruiiges gefchirht ' 
nach den Doruforifatzen der Wirbel , der Vfi. muis aber dock 
am Bilde felbft geftehen » dafs diefelbe nicht mit völliger Ge- 
nauigkeit beftimmt werden könne, da erftlich die Dornfbrt- 
fitze der Halswirbel von aufsen .nicht zu fühlen üud, auch die 
Richtung der übrigen,- wie man es bey Verglelchung mehrerer 
Skekete ficht, nicht fo ganz beftandig ift, d^fs fick gavz glei- 
che Refttkate danach entarten liefseir. Die erfte Idee zu dic- 
fer Arbett geh dem Vf. eine Lähmung, wo er nahe am Dr- 
fpruugeder Nerven, welche zu dem j^dähmteu TheÜc giengn-a« 
einen Breunzylinder anzubciii^en wuufchte. * Er gicbt nadi 
Unterfuchungen an mehreren Leichen eine Tabelle» welche die 
gegeufeiiige Lage der Nen^^enurfurüniro und der Dornfurdaue 
andeutet. Die aweyteJiapfercafd.C weiche übrigens wie die er« 
Ae* den widernatürlich veränderten Schädel vorftellende, bloCi 
Umriile enihälO^ zeijgc den Urfprung der Rückenmarksn^ren ' 
an cluer von der Seite aufgebrochenen Wirbelfäul^ , wo näm- 
lich bltfs die linken Schenkel der Wirbelbogen vom Wirbc!* • 
körper bis an die Domfiertiaue weggeuommet« fiitd. 5« mük- 
fam auch die Umerfuchung «wefen feyai mag; fo fcheini dfM:b 
dadurch für die Wifieiifchaft, cHid versü^xd^ in praktifcber ' 
Ibafickt^ far wenif gewoaiiM zu feyn. 
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' «0TTE5GELitfHRTHEIT. 

Leipzig , b. Crufius : Gefchichte der froleßantifchin ' 
Theologie von Luther' s Tode bis zu der Einführung 
derConcordienfo^-mel, von D. G.§,PUnck, Con- 
fiaorialrath undProfeflbr zu Göttingen. Zweyten 
Bandes erfier Theil. 1798^ 430 S. Zweyten Ban- 
des zweyter TheiU 1799. 633 S. 3. , 

Ueber den Charakter diefes Werks überhaupt ha- 
bea w{r uns in der Anzeige des crften Bandes 
in diefen Blättern verbreitet, tin^ der gegenwärtige 
hat uns in dem GJaubcn beftärkt, dafs -wir denfelben 
dort nicht ganz unrichtig aufgefafst haben. Im vier- 
ten "Buche ift' hier zueril die GefchichteTler Atiäho- 
miftifchen Streitigkeit abgehandelt, wozu noch zu 
Luther's Lebzeiten Johann Agricola von Eifsleben 
den'crften Ahlafs gab , ohne Zweifel nur aus Begier- 
de, die Aufmerkfamlteh der theologJfchenWelt auch • 
«uf feine Perfon zu richten. Sein ganzes folgendes 
Leben verräth den unruhigen und ehrfüchtigen Mann, 
für welchen es unwidcrftehlichesBedürfnift war, iwl- 
»ler eine Rolle* mitzufpielen. Die Art, wie er %e^ 
Melanchton den Streit begann, beweifet -zunächft tlie 
Richtigkeit diefes Urthcils. In dem Unterricht der 
Vifitatoren für die kurfachfifchen Kirchen hatte jener 
vortreffliche Gelehrte daraufgedrungen, dafs die Pre- 
diger nicht immer das Evangelium ullein treiben,' 
und die Leute zum blofsen Glauben daran aufFodern, 
fondern auch durch das Gefetz die Sühd^ erfchüt- 
tem , and durch feine Schrecken zur Bufse dringen 
füllten. Durch eine Cenfur , die Agricold über M«- 
"ianchton's Schrift ausftreuic, gab' er nicht undeutlich 
zu vcrftehn, dafs man durch eine folche Lehre Wie- 
der geradenwegs z um. gottlofen Pabftthmn zurückge- 
führt werden Jconnte. Sobald es nur fo weit geköin- 
men war, dafs derKurfÜrft es für riöthig hielt, durch 
Luthef s Verinittlung Frieden zwifclien Melanchton 
und Agricola zu ftiften , legte fich diefer^ gerne zum 
Ziele; deiin er hatte feinen -eigentlichen Zweck, Anf- 
fehu zu erregen , g^siiz erreicht. Seine Eitelkeit war 
dadurch fo gewachfen, d«fs er fichtn Eifsleben rülrm-; 
te,^ werde die Wittenberger hoch in die Schule 
nehmen. Dicfe Drohung fehlen er im eigentUchften 
Sinn erfüllen zu wollen ,. indem er fein Amt tueder- 
legie und ohne beftimmte Ausficht nach Wittenberg 
eing, wo er nach dem Verflufs von zehn Jahren fei- 
nen an tinomiftif eben Streit, wieder äufiiahm. Das 
Anfchn des mofaSlchen Gefeue^ bekämpfte « jetzt 
in einer Kraftfprache , worin ^r offenbar ein Nachah- 
mer Luther*s war, ohne den lebendigen und tiefen 
A. L. Z. 1800. Erfier Band. 



Geift deffelben ift ihr ^u g^eben. Diefer fchlug ihn 
durch einige Difputationen nieder, worin man den 
fcbarfen und den hellen Blick des Mannes in glei- 
chem Grade bewundem mufs. Nicht nur die unwi- 
de^-leglicbe Kraft diefer Difputationen, fondern auch 
die Furcht, diePenfion zu verlieren, die er vomKur- 
fürfken genofs , wirkten fo auf Joharin Agricola, dafs 
er ßch'beynah jederDemüthiglmg unterwarf ; fo wie 
Alle feine nachherigen Schritte zeigen, dafs ihm iart 
Wahrheit wenig lag, alles an Befriedigung feiner Ei- 
telkeit, welcher er, nur, durch äufsere Noth getrie- 
ben , Abbrych that. Diefer Charakter des Mannes, 
die Art, wie Luther die Behauptungen deffelben efnt- 
wickelte und zu'tdianden machte,* und die Gründe, 
warum es den- Wittenbergifchen Theologen daran 
lag, diefelben in ihrer Blöfse aufzuftellen vor der 
^nzen Welt, find liier fo befchrieben, dafs man 
diefeii Abfchiiitr, welcher dem 5toffe nach nicht zu 
den anziehenden des Werks gehört, doch nicht ohne 
Vergnügen betrachtet. Keine TCunft möchte uns die- 
fes bey den weitem antinomiftifchen Streitigkeiten 
verfchaffen können , welchen "^ein ähnlicher Reiz, wie 
er dem Anfange derfelben noch Leben verlieh, näm- 
lich Männer wie Luther, und Melanchton ge^en ei- 
nen Charakter , wiiB Agricola, zu fehn, gänzlich ent- 
lieht. Die Wilden tiegner der antinomiftifchen Irr- 
thömer gewöhnten fich ah einen eben fo imfcTiickljch 
engen Begriff vom Evangelium, äIs jener Begriff 
vom Gefetz gewefcn war, von welchem Agricola zu- 
erft ausging.. Der ^nze Streit blieb alfo ein W9rt- 
ftreit. Man eilt -gern mit' dem Vf. zn dem ungleich 
grofsem Theile des vierten Buchs, welcher mit dem 
Anfang des fechften Kapitels beginnt, und nnftreitig 
als einö der fchönften, aber auch mühfamßen Par- 
thieen des ganzen Werks Vorzügliche Aufmerkfam- 
keit verdient. Er enthält von S. 75 — 250. die Dar- 
fteilung, des Lebens undder Meynungen des fo häu- 
fig verkannten und noch nie fo richtig, wie hier, 
beurtheiitenCafpar Schwenkfeld von Offing aus Schle* 
fien. Wir w^ollen zuerft das Bild^befchreibeu, welches 
Y^ir uns von ^emedeln Mann und feinem Syftemni|ch 
der gegenwärtigen Anleitung entwarfen, und dann fu- 
chen , "uiifere Abweichungen von der Anficht des ^£s. 
zu rechtfertigen, deffen DartteMüng auf die Weife d^m 
Lefer diefer Blätter nicht .unbekannt bleiben wird. 

Aus einem alten adlichen Gefchlecht in Schle- 
fien enrfpröffen , g^ehörte Schwenkfeld zu den we-^ 
nigen deutfchcn Edelleuten, welche iich in, fei- 
nem Zeitalter über die Maffe ihres Standes durch 
Bildung und Kenritniffe., mehr noch durch den 
grofe^n Qeift erhoben , mit trdchem fic in Luther's 
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Reformation eingrrffen. Er beförderte fie in feinem 
. Kreife zu Liegnitz^ aber nur rn jler Hoffnung, dafs 
fie Äic Vorlätferin einer noch reinem feyii wurde; 
denn alles, was Luther fcetlmn und «:efracht hatte, 
entfpracb nicht gajiz. dem Ideal einer Kirche uiul Re- • 

- figioai, wclch<*s nach feinem Glaubei^ in die Wirk- 
lichkeit emg^ftthrt werden konnte. Er wollte <*itie 
RpKgion, deren hefTcrnder Einflufs (ich fo^leich im 
Wandel aller derjenigen zeigte, weTche fie aufge- 

. nommen hiftteH , und fand fie «1 Üer Lehre Jcfu , wo- 
her er dann mit Recht folgerte, dafs es demjenigen 
an der Richtigkeit der Erkcnntnifs in ihr fehle , Sey.. 
welchem eine fokhe Wirkung ausbleibe;, denn er 
ilützt^ fich auf die grofsc Wahrheit, dafe die Rtjü- 
' , gion prakttfch feynv das ganze Wefen des MonCchea. 
ergreifen mäOe» der fie erkenire; derjenige aber we- 
nig ron ihrem Gexfte verftehe, welcher durch eine 
theoretische Eiuftcht fie ergrüjidet za haben gJauhte, 
anftatt im Herzen fie wie ein KleiiK)d zu bewahren . 
iukI feinen Beiitz durch Handlungen zu beurkunden. 
In der Ldirart der Reformation und ihrer Anhänger 

, glaube er ein Hindemifs zu fehn , warum ekie foK 

^ che wahre Religion fich fb wenig zeigte. Eben die 
Weife, wie viele vonLuthcrVs Hauptlehren vorgetra- 
gen würden, z. R. dafs der Gkube uns rechtfertige, 
dafs der Mcnfch keinen freyen Willen habe, ,dafs 
tmfere Werk^ nichts ieyen , Lehren , die in einem 
gewißen Sinne,, unter gewiflen Einfcbränkungen a)-. 
lerdings \^ahr wären , könne das ächte Chriftenthum. 
bey der rohen Menge umnöglich machen. Eine Bit- 
terkeit über die Prediger, ^welche durch ihr Betragen 
den Nachtheil,, der aus jenen Redensarten flofs, noch 
aufserordentlich «vermehrten , wie fie nur eine hohe 
Seele fühlen konnte, die das Höchfte ganz kennet, 
siach w.ekkem die menichticbe Notur I&eben mufs, 
äufserte er in einer feiner erften Schriften. . » Da 
fitzen Jetzt alle Bierhäufer roll uiM>ä.tzer Prediger, 
Üaffen fich bediSnken, fo fie' nur eineu Zamk mit Got- 
tes Wort^anrichten, Widerpart haken könnten, und 
fehr fchreyen,..faufFen und alle Eitelkeit treiben, es 
fiünde ganz woht in der Chrifienheit, inan redete 
ftets von Gott,, und fagen, fie flehen bey Gottes Wort» 
Wenn fie aber den Spruch Chrißi zu' Herzen nahmen: 
Meine Worte find Geiß und Leben-l fo würden fie nicht 
Jo unfchicttich damit würfeln^ Jondern in anderer Weife 
dem Worte nachtrachtenH! Einem Manne von ei» 
nera (b hohen Sinn, welcher eiufah, wohin eineRe-. 
formation , die der menfchlichen Natur würdig feyn 
und ihr höchfies Bedürfiiifs befriedigen foUte , gelei- 
tet werden mufste , war es freylich eine widerliche 
Erfcheinung « dafs man anfing, fich nach Luther's 
Namen zu nennen, diefen dem Pabfte gegenüber- 
ftellte , und (chon that , als wäre man am Ziele. In 
feinen Augen mufste nothwendig dieler Sectengeiü 
eine Entweihung des göttlichen Gefchäfcs feyn, uhn« 
dafs Eiferfucht über I^ither's Ruhm den geringden 
EinSufs auf £eine Anficht hatte; und wenn er auch 
fpatcrhin häufig erklärte , dafs er zu keiner Secte ge- 
höre , fich an keine Pardue airfcUiersen wolle: fo 
Uieb er dana ftets ia feijiem grofsea Geiftr j weil 



kein^ Par thie ihm in voRer ehriftlicber Reinlieit er- 

fchien. 

Noch war Schwenhfeld in keine nälif re Terhiit- 
dung mit Luther gekommen, und.lefder war die 
VeraulafTuug , wekha- fie «ndlich. xufammenbnichte, 
nicht fo geeignet, dafs ße fich leicht ru einer unbc- 
fiangenenStimmung gege« einander hätten erhalten 
können. Der heftige Streit über die Einfetzungs- 
worte des Abendmahls , wodurch dns Leben des Ur- 
hebers der RefofiBiition eiiiie f** fchicfe Richtung er- 
hielt, * hatte auch Schwenkfeldrs Nachdenken über 
dieselben vorzüglich gefpannt. Nach feiner Erklä- 
rung hatte Chriftus nichts üigcn wollen , als dafs fein 
Leib und Blut, welche für die Mcnfchheit hmgege- 
bcn würden, eine fotche -nährende Kraft für die un- 
fterbliche Seele haben follten, als Speife und Trank 
für den irrdifchep Leib hätten. Er gfng alfo noch 
einen Schritt weiter, alsCadfiadt und die Schweizer, 
nnA war,, wenn «r gleich von ihrer Auslegung der 
Einfetzungsworte etwas abwich, mit ihnen ei» Geg- 
ner Luther*s. Diefem äufserte er auch unverholen, 
als er ihn hn J. 1525 1 vom Herzog von Liegniti vcr- 
anlafst. In Witteuberg l^efuchte, ^afs feine Lehre 
vom Abendmahl ihm io' gefuhrlich fcheine, als die 
papilltfche von der Brodrrcrwa«dlung. Luther be- 
handeke ihn mtt mehr Schonung, afs iiuD (bxi& ei- 
gen war, wiewolil er ihrn fühlen Ffefs, dafs er fich 
zoi ihuk, wie zu einem Laien herablaifen mölfe. 
Wiclitiger als der Streit über die Ej«fetzüngsw»rie 
war für Schwenkfeld gewifs das Gefprärh über das- 
Ideal einer £irche, welches er mit fich beruintHig.. 
Auch in Luther's Gemüth war das volle Gefühl def» 
fett, was Religion feyn foJle, phue Zweifel gekom- 
men; aber ihm war es nicht fo fehr BeduriVuTs, in 
Idealen zu leben, und er kannte zu gut dfe rohe 
Gegenwart, neben welcher. fein heftarcr, ßarkerSinn 
ftcts wohlgemuthet bliebe Es ift nach, unferer Em- 
pfindung eine der erhabenllen Scenen in der ganze» 
Menfchengcfchichte , wie er voj) ScLwenJtfeld's klea- 
Hfcher Sciuimung übermannt, fich herzlich zu iftm^ 
neigt, und in die Worte uusbricht; ga, HAer Ca- 
fpar! es find freilich die rechie Chrißen »ofJI nidit att 
zu gemein. Ich mochte gern ihrer ziaven einmal bef 
einander ßheK: nur wcifs ich mir noch nicht eieten! 
Rec. kennt kein heniicheres Schaufpiel, als zwey gro- 
sse Mcnfchcn , die biicie für ein Ideal fittltcher VcH- 
kommeidicit alles aufopfern, demfclbeti vieUeicht 
näher find r al^ alle ihre Zcitgcnoffon , und mit Roh- 
rung fühlen , .wie tUf fie unter demfelben ftehen. 

Der Eindruck, welchen Wit teil berg und vielleicht 
Luther felbll bey Schwchkfckl h interliefsen , hatte 
wahrscheinlich bey ihm feine alte Furcht verftärkt, 
dafs die »eue Lehre ein zu üngfiliches und verderb- 
liches Kleben air Ctn »lonien und am Buchilaben im- 
mer mehr zum Charakter der Reformation macfaea 
'möge, und er predigte nun laute^ wie je gfgen diefe 
Richtung des Geilles der Zeit Dali die Gnade Got- 
tes oder die ächte Heiligkeit derSeele durchaus nicht 
an die Sacra uxn e oder irgend caias aüfftrüchcs ge- 
kixüffcrey, dafs das frectigen des SucMabe us der 
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. cliriftficlien Xeire oder 4t^8 toßem« Wortes v^on ge- 
ringen Nutzen fey und ein leerer Schall ^ fobald in 
- der Seele felbft nicht die Belehrung fchoix vorgegan- 
gen wäre, diefe Behauptungen verbreitete er mit al- 
lem Fe^jer. feiner Beredfamkeit»» lind g^b dadurch al- 
. lerding$ zu erjtenneti * dafs viele Luthcr's Verdieivft 
5 tun die Reinig^jng 4or chriftlicheji Lehre überfchötz- 
ten^. Jüe Erbitterung des. ,Wi4tenbergifch«tt Reü^- 
Äiators hleraber ward durch die V^r^indung, wel- 
. che fich zu d^rfelben^ZL^itf ;t,wifcbBrn fernen GegBem 
in der SchWeit und Schwenl^fcld angcfponnen hatte, 
fehr vcrßärkt, . j^Ich inocht^ gern wiflbn, fchri^ber 
. von allen, welche wi« die/er liber d^n Nutzen des 
. äufsem '^^'brtes dachten • woher ß^ dofih haben» daXs 
. ein (lütt fey, dafs tnau glauh^ «^üiTe, und alle an- 
ndere ArükdT des Glaubens^ welche doch nie in keine 
. Vernunft gefallen find, obfie dieftlbige g«wui&t ha- 
ben aus dem Gcii), ehe denn -fie .leiblich und ai^fser- 
jlich davon geliört oder "gcK'fei^ hallen* Wie fall 
denn nun fölch äur6erHch' Wort kein nätzc- fcyn, 
durch welches der heilige Geijt gegeben wird mit all 
feinen Gaben? Ach» es ift dicblmde Hoifart, dafs 
lie Chriftum zur Rechten Gottes .in ein Gemach ver- 
ÜphlofTen hoben, und glauben nicht r dafs er fey gc« 
• genwärtig infeinem Wort und in aufserliciien Din- 
gen , da fein Wort von redet;, darum Waffen fie fclbft 
nicht, WO von fie reden, und was fie fetzen, wollen 
der Schrift Meiüter feyn^ und find unnütze WafcUer 
gew:orden/*- . < 

Mit v^-eit mehr Ruhe ynd Würde, als Lutherger 
zeigt hatte, antwortete Seh wenkfel4r dafs er wobt 
wl^e, alle Ungunft fiele hlois deswegen auf ihn, weil 
er fich nicht wie andere^ den leesen Buchftahen filr 
' Gottes Wort verkaufen lafle uiid keüien Schatmi fiatt 
göttlicher Kraft annehmen vifolte, . und fprach nun 
laut, von einer Mittelftrafse , die njan zwifchen der 
päbftlicheii und lutherifchen Lehret fuchen uWifle. 
Ser Herzog von Liegni^ verlangte um diefe Zeit von 
^ihm ein Gutachten über die Re^rmatibn«; die er in 
feinem Lande vornehmen inöcfate, und nie üt mit 
mehr Wahrheit litid Scharfip^ mit einem fo groisen. 
Blick über Luther und feine Arbeit von eKnem feiner 
Zeitgenc3ffen geurrtieiU worden» als in der Antwort 
iSchwenküeld^s an den Herzog» die zugleich ein Be- 
weis ift, dafs er an Reinheit lind einer mit Kraft ver- 
' bundenen Eleganz des deutfchen Stils alle Schrift- 
fteller feiner Zeit übertraf. Allerdings hätte man, 
fiihrieb er,. Urfache gehabt, Luther als einen Botei\ 
Gottes' aufzunehmen, weil er die Gewifien von den 
unerträglichften päbfifichen Bürden entledigt habe; 
•ber fn der Förderung feiner Lehre müfie doch das, 
was menfchlich fey , wieder wegfallen , und allein 
das göttliche werde bleiben. Jetzt wolle er ichon ei- 
ne neue Tyranney errichten und di« Menfchen an 
feine Lehre bindet^. Die meift^n der lutherifchen 
Prädicaiiten ftrebten wider den Aufgang der vorigen 
göttlichen Waihrheit» damit Re nur nicht ihrer vori- 
ge» Lehre halber dürften zu fchandeix werden. Den 
•" Buchilaben hielte Luther für denGeift, alfo die Crea^ 

tor für Gott und die £xde £üt den l^sitfieU daxait 



.habe . er ofTenbar auf den Sand gebsnet« und daher 
iey es auch gekommen, dafs fo viele Secten und 
Spaltungen aus feinerLehreentftanden waren. Höch- 
ftens könne ihm deswegen das Vcrdtcnft gelafie« 
nverdcn, dafs er uns aus Aegypten durch das rothe, 
Meer geführt hrrbe ; aber dafür bähe er die Kinder 
Ifracls in der.Wüße filzen iaflcn,, und fie nicht in 
das gelobiie Land gebrach^ . 

Wenn SchwenkfcW hier fain^ufctzte, dafs er^ 

.nachdem er die Wahrheit erkannt habe, lieber wieder 
zu den l^piften als zii den Luthcriften treten -wolle ; 

.fo icheint ims diefer.^i^^tz freylich hart. Wir ftc- 
hen jetzt auf einem Puncto., wo wir die ganze reiche 

-Flur voll Früchte überfcbauen, die wfrLuther's PDan- 
zungcn verdanken, trotz allen Gebrechen und Greuel, 
vpn TV^ckhen feine Reformation bcgkuet wa/. Aber 
initten uiuer denfelben,. gedrängt von der täglichen 

^-Erfahrung, dafs Luther felbft» fo kräftig auch er auf iu- 
ncte ßükehrung drang, doch zu fchr bemüht war, ein 
Syftem d^Lehre^mdäufsern Kirche airfzurichten, wo- 
durch inart fich fo leicht verfüliren lölTcn- konnte, die 
Jleligion an den todten ßuchflaben wieder zu knüpfeiv, 
von v^elchem maii fich ka.uin losj^eriflcn hatte, eine Ver- 
führung,, welcher die meiflen feiner Anhänger fchfm 

■MirklicU erlagen; vyie konnte da der gaiiz unpar- 
theyifch^ Mann nicht leicht auf den Gedanken gera- 

.then, es fey doch bcder gewefen^, wenn man beynt 

. alten Syfteni geblieben wäre» da man durch die Ab- 
Weichling von dcmfelhen nichts afs Verwirrung ge- 
wonnen zu -haben fcheine? Luther habe, ichrieh 
Schwenkfeld , .einen laufen toller unfinniger Men- 
fohen, die an der Kette gelegen, losgemacht, für 
die es, fo wie für das Ganze, viel beflfer gewefen, 
feyn würde, wenn er fie an der Kette gefefien hatte, 
da fie nun nift Uirer Tollheit viel mehr als vorher 
fcbadetea uikI fchaden könnten. 

Bald machte er die Erfahnntg, dafs man zur 
Zeit grofser Stürme Iiii gefeUfchaftlichen Leben nur 

, mit der aufserordentlichften Gefahr ganz nnpartheyifcb 

. ^egen die Partheyen zu feyn bef chliefsen dürfe, deun 
von der lotherifcl&en und katholifchen Geifllichkeit 
verfolgt, mtifste er fein Vaterland verlaflen. Da er 
'fich nun nach Gegenden wandte^ wo er in clen Strom 

j der Lutheraner gerieth: fo bekam er natürlich weit 
mehr, Reizung j^ fich wider denfelben zu fkemaien« 

. DieJAIcyniingeh, welche er verbreitete, ftanden nicht 
nur im Widerfpruch mit dem herrfchenden , erfl fo 
kürzlich zur Herrfchaft gekoinmcnen, alfo auf die Al- 

.Iciiiherrfchaft noch hefonders eiferfuchtigen Gfauben, 
fondern hatten a^ch Aehnßchkeit mit den 'Behaup- 
tungen einiger von den gehafsteüen Ketzergattungen« 
Rechnet man hinzu feine ununterbrochenen Aeufse- 
rungen über den Werth der Bemühungen der Tuthe- 

' rifchen Prediger, wodurch diefe von der empffwd- 
Kchften Seite amgegriffen wurden: fo mufste er er- 
warten, dafs- die ganze orthodoxe Parthie der Theo^ 
logen auf das heftiglle fich wider ihn erhebe. 

So fchnell, als ifj«;! es nach der fbnilKveti Reiz- 
barkeit der Theologen hätte vermuthen füllen , ßnn- 

dea fie dennoch nicht wider Um auf» und der Grund 
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davon iag wohl tüeils in demT7ml1:an(te, dafs er'mcni 
zu ihrem Stande gehörte , fie deshalb weniger Ge- 
fahr TOn fei hem Beyfpiel fürchteten, weniger Mife- 
g unft iljber das Auffehn empfanden , das er 'erregte, 
theils aber Auch in dem unbtfcholtenen Rufe, wel- 
cher fünft über dem Mann fchwebte.' Aber feine 
'fanfwftenVorftcllongen vermochfen auch nichts-mehr, 
fobald einmal der Sturm erwacht war. • Ufeber feiiie 
Meynung^, dafs Chriltus auch f^nerMenfchheit «ach 
nicht als ein Cefchöpf betrachtet werden müfle, liefs 
Luther drucken , dafs auch neulich ein toller Geift 
grofsen Lärm daTX)n geiiiacht habe, wie gefährlich 
wir Chriften lehtcn, weil- wir tfine Creatur ftir Gott 
:anbeteten ; aber der unfinnige Narr lefe keineSchrifc 
nodr^ücher, fondern träume aus feinem eigenen 
tollen Kopf von folchen hoben Sachen , und fey ein 
felbftgewachfener Meifter und Klüget. Dennoch bat 
ihn Schwenkfeld in einem Briefe auf das demütfaig- 
fte, dafs er feine Meynungen mir GelalTenheit prü- 
fen möge, und diefer gab blofs dem Boten, welcher 
ihm das Schreiben öberbriichte , efnen offenen Brief, 
worin er den Boten anredet, und feinen Herrn, Ca- 
fpar Schwenkfeld, einen unfimiigen Thoren nennt, 
der vom Teufel befeflen fey, und nicht wiffe, was 
er lalle, und ihn mit feinen Büchlein , die der Teufel 
BUS ihm fcherge , ungeheiet laiTen folle: Nicht nur 
wiederholte Luther zum öftcm fokhe Schmähungen 
wider Schwenkfeld ; fondem unter der Menge , die 
wider denfelbcn ftürmte ,* dofserte auch Melanchton 
fleh wider ihn mit einer Bitterkeit j die fonft nicht in 
feinem Charakter war, und Welche er fonft nie wider 
Gegner bewies, fo dafs man fich der Vermnthuftg 
nicht erwehren kann, beleidigte Eitelkeit fey nicht 
ohne Einflufs in fein Verfahren wider einen Gegner 
geblieben , weicher den Werth des äufsern Worts, 
wofür gerade er vor allen Theologen fo viel gethan 
hatte, fehr gering anfchlug; denn altein aus M^lanch- 
ton's Abneigung gegen alles , was Schwärmer hiefs, 
läfst fich diefe Bitterkeit nicht erklären, weil er auch 
die gröbften Schwärmer fonft mit Sanftinuth behan- 
delt hatte. Er vergafs den bisher behaupteten Cha- 
rakter weit genug, um fich von Schwenkfeld die crn- 
fte und demüthigende Hüge zuzuziehen , dafjs auch 
er fich zu dem unwürdigen Muth will en'hertbgelaffen 
habe, feinen alten ehrlichen adelicbeANTamen zu ver- 
kehren, und ihn immer Stenkfcld zu nennen. Ein 
Mann, welcher mit ruhiger Gföfse, die ernicht ver- 
lor , wiewohl er allen d'eil heftigen Ausfallen feiner 
zahllofen Feinde begegnete , felßft neben einem Me- 
lanchton fich hinftelien konnte, 'mufste die tieffte 
Verachtung gegen folche Theologen fühlen , die eine 
Sprache führten, wie im .Urtheil des gefammten 
braunfchweigifchen und hannöverifchenMinifteriums. 



wortn hehiuptet'^'urd* , g^r "Tttiifit iaht ndch'in fcn. 
nem Kttzerfein W^JenJo me'tfierlish gehabt, als in der 
ftinkeiiäen^ uHfläPigen und unreinen liacfiel,' Cajpdr 
Schwenkfeld. *" • ' . 

Hier fügt der Vf. aber die Ürflchen' der Erbft- 
.teriing der luthtrifchen Theolbgen vridcr den ver- 
-folgten Mann eiiiige Bemerkungi^it' hinzu , die then 
fo treftend und fcharfÄnfii#, als voll Bill i "feit find. 
-„Einmal blieb Schwenkfeld fei bft keinem von allen 
den Gegnern , die wider ihn aufrraifn ,• eme Ant- 
wort fchuldig; fondern jeder, felbft die Flacius und 
Merlins, bekamen von ihm ihr vatles Maafs, und 
mieiftens noch mit^Wucher zurück. Sie konnten aMe 
zufaininen , und diei war doch zum ärgern , den ein- 
zelnen Mann nidht uberfchreyen , und nicht über- 
fchreiben ; aber fie'kohnten ihm auch, fo emzeln dr 
da zu ftehcn fchien, auf keine andere Art heykom- 
men, denn auch ihren Vereinigten Anftrengungen ge- 
lang CS nicmals-j den allgemeinen Volkshafs gegen 
ihn zu reizen , imd die Menge wider ihn in Bewe- 
gung zu bringen. Wenn fi^ es auch <lahin brachreti, 
dafs er aus einem Ort -gewidtn oder aus einem Land 
durch obrigkeitliche Befehle vertrieben WTirde; fo 
konnte ihm der nächft^ feiner Freunde, die er befoft- 
ders unter dem oberländifchen Adel hatte, einen 
fiebern Zufluchtsort verfchaiFen , weil die Verfolgung 
ge^en ihn niemals und nirgends Volksfache wurde. 
Hingegen hatten fie mehrmals 6en Verdrufs. zu er- 
fahren ^afs ihre Verdammungsurtheile über Schwenk- 
feld und ihre Warnungen vor dem Gift feiner Irrthu- 
mer nicht nur bey dem Volk i fondern auch bey cini- 
gen Grofsen, felbftbey einigen ihrer Fürften eine cÄt- 
gegengefetzte Wirkung hei-vorbrachten , dafs der un- 
natürliche Eifer, womit fie- ;hn verketzerten, nur 
' mehr Theilnehminig für ihn erregte, dafs man in die- 
fer Stimmung* viele von den Vorwürfen, die er ihnen 
in 15einen Schriften machte,' ah irta^ichen Oerteni nur 
ailzugegründet, und ipanche der/hitt«-Eeu Wahrhei- 
ten, die ^r ihnen gefagt hatte, ii©ch weniger bitter 
als wahr fand , ja dafs fie, ihxri durch ihre Sturmpre- 
digten gegen ihn nur mehr Anhänger gewarnten, und 
zwar gerade aus der ClaiTe der hefiereh Menfcben an 
jedem Oirt gewann eh, 'welche fich <lie Religion zur 
«rnfthafteren AngeLefgcnheir macbten. . Di6fe letzte 
Erfcheinung war fehrnatürUch; abet mehr als natur- 
lich war ÄS auch , w^m fie befonders den Hafs der 
• Prediger gegen Sckwenkfdd bis zum äufserften Grad 
entflammte; denn in jedem Anhänger aus dicfcr 
Clafle , den er an pinem Ort gewann , bekam derPre- 
diger des Orts, vio nicht einen Gegner, der ihm fehr 
nachtheilig, doch einen Aufleher, der ihin fehr la- 
ffig werden ibimte/« 

(Per Befchiujs folgt.) 
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^ LEfVMQ » bw Crufitts : GefchiehU der fratsfitmtißhm 
^ Theologie vüffLuther's l^oidi bis zu dtr^^t^fubrung 
* der Coneordiinfornut, yoii D. G^§* Plank. eic. 

(Be/chlufs der im vQriseu Siüßk ahgehrochenen RfctnfiQn,)^ 

Auf folche Weife wird es begrel%h , wie fphon 
d ie aufgeregten Leid«hfchafteu der Theologen fic 
hinderten, Schwenkfeld's. Meynungefi richtig aufzu- 
faffen; aber die gröfste Schwierigkeit bey Eutwick- 
liÄÄg feines Syftein« liegt in der fchwer zu faflenden 
Farm., welche gcwiffe Meinungen in feinem Kopf 
aimaha^en. Von dem Vf. liefs ficb erwarten, dafser 
bey dicfein Theifc feines Werkes , welcher Tielleicljt 
der allcrfchwierigftÄ war, feinen ganzen Scharffinn 
aufbieten werde, um ^ Billigkeit auszuüben. .Eben 
weil Schwenkfeld fo originell dachte, und nicht 
• wUTenfchaftlich genug, um in feiner Originalität nicjjt 
. f«nderbar zu fcyn : wird es durchaus Pflicht bey Bc- 
ureheilung feines Syßems , daflclbe nicht nach /dem- 
[ jenigen , was er wirklich fagte , fondem was er fa- 
gen wollte , zu beftimmen. Qiefer Pflicht ift hier ge- 

- nug gethan, und die üngewifsheit, welche wenig- 
; ften« über einzelne Meyrfimgen Schwenkfeld's immer 

ihrtf N^tur wegen zurück bleiben mufs, ift.nijcht 
durch gewaltfame Hypothefen verfcheucht worden. 
Erleichtert ward einigeruiafsen die Arbeit dadurch, 
dafs mit Recht vorzÄglich nur auf diejenigen Be- 
hauptungen Schwenkfeld's Rückficht genommen wur- 
de ^ über welche die Ver&iTer der Concordienfonnel 
ihr Anathciüa ausfprechen» 

Die Entwicklojig des Syftems yotl S. 141 — 3^., 
kann nach ihrem Hauptfaden und ihren Nebenfaainfi 
.^unmöglich verfolgt werden , wenn, man nicht . ^ben 
fo weitläufig wie der Vf. feyn will. Hier nur zwey 
Bemerkungen, die iich uns durch diefelbe aufdräng- 
ten. Der vomehmAe Grund der fonderbaren Mey- 
1 »ungen Schwenkf«ld*s lajj darin, dafs er I^acta , wel* 

- che wir blofs als gegeben glauben follra , weil wir 
ihre Quellen nicht verwerfen können , erklären und 
iiegreifcn wollte. Daher entiprang feine Behauptung 
von der Menfchennatur Chrjm , die keine Creatur 
fey, und von der befondem Vergötterung Chrifti, 
die bey dem Eintritt in den Stand der Erhöhung mit 
ihm*^ vorgegangen wäre, An.ficb waren die/orti^)- 
dox- kirchlichen Vorftelh^ngen uW 4'^^^^***^^^ ^F^' 
lieh nicht weniger fonderbar , als die feinigen , aber 
fie hatten den Buchftaben der Quellen für ilch. 2wey- 
tens war die Veranlaffimg zu manchen feia^r L^h- 

A. X. Z. xgoo. ErßfT Band* 



ren , . wie zr, B. über die Kraft des äufsem Wbrres, 
"durchaus zweckmafsig» im Bedürfnifs der Zeit, in 
fehlem feiner Gegner gegründet; aber er verdarb fie 
djLirch Uebertreibung, Und der Gang zu diefer eiit- 
.fprang nicht fo fehr aus feinem Charakter, der Sucht 
zu glänzen, als aus dem Bedürfnifs feines Geiftes, 
aus allen feinen Anfichteh ein Ganzes zu bilden, und 
dem Unvermögen deiTelben, feine SyAeme auf 
eine gelehrte und hinlänglich philofophifche Weife 
zur bauen. Weil ihm wtflTenfcbaftliche Cultur uild 
.Gelehrfaiükcii: nicht hinreichend zu Gebote fiahden: 
fo überliefs fein Veritand eigentlich feiner Phantafie 
<las Gefchäft » das Gebäude zu errichten. 

Uebrigens bezieht fich dieVerfchiedenheit unferer 
Anficht des Lebens Schwenkfelds von der Befchrei- 
bung deffelben in dem gegenwärtigen Werke vor- 
züglich auf folgende Puncte. Durchweg findet man 
bey dem yf. den Gedanken» dafs Schwenkfeld mit 
]£iferfucbt gegen Luther und vorzüglich von der Ei- 
telkeit getrieben , das Haupt einer Partey zu feyn, 
gehandelt habe* Allein hiefür fpricht durchaus nicht 
ein einziges Factum. Der Vf. gefteht felbft , (S. 250.)» 
dafs diefer verleumdete Mann durch den Emil feir- 
nes Chrifltenthums , feinen reinen und uneigennützi- 
, gen Eifer für thätige Religion , feine edle Wahrheiti- 
liebe und die ruhige Gröfse, die fich in der ganzen 
Gefchichte feines Lebens noch 'offner darlegte « als in 
feinen Schriften, fehr verehrungswurdig erfcheihe. 
Verräth ein folcher Mann nun nicht ^uf beftimmte 
Weife, dafs Eitelkeit ihn vorzüglich treibe; wer 
inöchte ihn derfelbin wegen der Gebrechlichkeit der 
. menfchlicben Natur überhaupt anklagen? Wenn der 
Vf. blofs ilarum ihn der Sucht ein Parteyanführer zu 
feyn, befchuldi^t, wjeil fleh allenthalben doch eme 
Gemeinde um ihn fammclte, die ihn fchwärmerifch 
verehrte: fo i(l jede5 Genie der Anklage ausgefotzt, 
. dafs es Haupt einer Factiou feyn wolle ; denn kei- 
nem werden fchwärmerifche Bewunderer entilehn. 
Giebt es doch in Schwenkfelds Leben nicht einen 
. einzigen Zug» daß er durch ein anderes Mittel, als 
die Gewalt feines Genius und feiner Wahrheit, Ein- 
dritck auf die Zeitgenoilen machen wollte. Ein z wey- 
ter Grund , welchen der Vf. für feine Anficht darbie- 
tet, ift der Widerwille« welchen Schwenkfeld dawi- 
der zeigte , dafs u^n fich nach Luther*s Namen nann- 
. te. Eine edlere und natürlichere Urfache eines f olchen 
Widerwillens ^ah^ wir ^bea fchon angedeutet, und 
der. Vf. kum in ihitxi nur dfnn einen Beweis für feine 
fieurtheilunjg: 4>^aen*. wenn, er durch entfchiedene 
Tbatfachen ^feine' Behauptung. erhärtet, dafs es Af- 
fectation yon ^wenkfeld gewefea fey^ kund zu thun, 
' Rrrr '" er 
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cY M^oile durchq\rs W teeiner Parthic^ gehören. Das Lc- 
.6eh und der eha^^kYe^ dfJs Mniiftes Oberhaupt» noch 
drr cigt?ii^n St^itdeniiig^ des Vfs, , fpreÄeii fih* tirt- - 




Schwcnkfcld , fobald er unter lauter Luriieranem leb 
te, eine iinmet ftäriccre* Begierde fÜhftc, itch ihirch 
eichene Meyi^uui^en. auszuzeichnen, iudem er jeden 
Tag einen neuen Vi'thum anzugeben wüfste, wclAeh 
iLuTher in deiii'Lchrbegriff gelafTen, oder in den heht- 
tcgriff gebriicht hotte. AHein auf der Bahn, diemaft 
fich felbft in den Wiflfenfchaftcn eröffnet hat , ithrcJ- 
tct maivtcigUch weiter fgrt; und um fo eifriger, je 

'^ mehr llindernirte' in ünfenV Weg gewatet werden. 
Auch nbgefchiedcii ron aMen unreinem Antrieben, 
inufstc Schwenk feld ünUr Lutheranern fich am mel- 
Äen wider Lutheraner .entflammtflShlcii. 

Zwcvtetis haben wir 4ftcfs Winke gegeben, dafe 
Schwenkfdd afc#r fein Z^citalter in verfchhedener Hin- 
Ificht erhaben gewefcn fty; der Vf, findet ihn v^e^ 
;inehr unter demfi^Iben. n-ey lieh gefteht er , da£s vie- 
le Behauptungen des Mannes die Meynung erwecke» 
konnten, als wäre för ihn fchon die Mtfrgenrothe ufi- 
feres helleren Tages ausgegangen ; aber kein Unheil 
köÄntc falfcher feyn. Als Schwärmer habe er alle 
Ideen aufgefafst ; aber weil er nfcht blofs über cii>zel- 
;ne Puncte^ fouderri fiberalles fchwiinnte, was eran- 
Iah: fo fey es natÄrlFeh gewefen, dafs er swrch man- 
che vcrnönfrig« Wtihrhciten aufgcftfnden habe, die 
'fich fernem Syftem mit fcheiiibarer Leichtigkeit an- 
fchloffcn; ünä bh)fs deswegen, nicht als' Vernunft, 
hätte er fie ticbgewonnert. ' Alleift einer fofchen Be- 
hauptung flehen diefc Gedimken entgegen. Man kwm' 
:recht gut ein Schwärmer im Stößern 9. und ch* äufserft 
»ufgeklärter und denkender Kapf in emzetnen Lehren 
"feyii. Schwenkfeld aber äufsette eben die grpfsen 
MeTnungcn l \fXKl«rcft er fich über fem Zeitalter er- 
*holC am frühfren und fchon ru der Zeit , -als fein Sv- 
flcm nocli nicht erbauet wat; Es ift wahrfcheinlich, 
nhrht blofs deshalb, fti>dem auch wegen feiner wahr- 

^ Wiig grofsen Seele, dafs' er rictmehr aus Liebe zu 
Jenen edlen Lehren» fein Syfteia, .ah wegen diefes 
jene Meyiiungen ^febgcwoiinen , iind mit äuf^erftem 
Xehen, cOierdoeh üet^^ mit Würde, befchützt hat. 
Wenn wfrgleiclk ghiuben, dafs der Vf. zn emcr lei- 
fcn partcyirchkcit wider Schwenkfetd durch feine gro- 
fee Abneigung^ "wider aftte Schwärmerey,. Wcrrin er 
dem* edlen BIcIancblhon, vrie in fo viden Zifgen glei- 
chet', allerdings reticitet fty 1 to ftiiamea wir rölHg 
d arm mit ihm tfbercin, dafs jcrfe ftkwihinerifdhe Idee„ 
die der Mefifch unter feöie tcfigtefeti Grund fötre auf- 
•«im«it,^«nSKthztim'6rimdfBtze werden, lind dann 
auch auf feine Woralität nachtkeflig wirken " mfiffe, 
eben dariiift aber »uch die "beffetn ßegner'SchwenlL- 
felds wegenihres Eiftrs wfder ihn gerechtfertigt wer- 
den mög^n. Mehr wäre es freyUch nach zu wfin- 
''fchen gewtfen, dafs ^fie' rermocHt hätte«, das wahr- 
hafrig Grofs^ in feine» Keeit mit mehr wiÄenfaiaft. 

•licher'BiIdaiig, ^Bdüi etBCff bi^tiwatcni^eakknilk^ ids 



«r befafs, aufzufaiTen und zu einem Syftem zu bil- 
den i wCfdurch es vor derßckwtrmerey dc^'femigeii 
bewfthrtwäre» ...•..: 

Den Nebenftreit über die Höllenfahrt Chrifti, wel- 
cher .?uit keiner «Ter andern Lehcen,"^ ober welche 
rJOanfo- leidenfcbafrlich kämpfte, in Verbindung Hand, 
hat der Vf. mit Kürze im erften Kapitel des^fonften 
Btrches- beriHirt. • Er -ward vera«4iHrst durch die Vor* 
fteliung des Predigers Aepin zu Hamburg , dnfs Chri* 
ftus noch nicht in din Htdiid der'Erhohuü^ getreten 
fej, als er zur Hölle htnabfuhr, fondern vielmehr 
'^adiitch'. zu der miterfteti'£tufe feiner**'—---^-' - 



Sich berabgebflen hübe. Ueber de» Ort^ wOvCr ent- 
ftanden war, kam. der Streit nicht hinaus, in dem 

Gutachten der Wittenbbrgifcheu Theotogen, welches 
der Magiftrat ron Hamburg gefedert hatte, cntfcbied 
Melanchchon. durchaus jnicht öberAepiu's.Vorftellwig, 
-Sbcr welche man siicht fchneli und beftimmr abur- 
theilen dnrfte, ohne dc:r Kirche voreilig einen neuen 
Zwang aufzulegen. Dagegen riet h er, dafs fowoU 
' Aepin als feine Gegner unter den Pned^em der StaÄt 
angehalten werden follten, die ilrckige VorileHung 
im Vortrage an das Volk nicht zu berühren. Ah aber 
die letzten vielmehr fliehten , diefes dpurch den Stzeit 
in Aufruhr zu bringen, jagte fie der Magiftrat aus der 
Staat und dämpfte fo dur^h einen Schl^ das Feuer. 
YöiMg verfchieden von der Natur nnd dem Gan- 
ge diefes Streites, war derjenige, welchen Flados 
wider all« härteren , felblt wider feine bisherigen 
Freunde durchzukämpferi hatte, tmd woran er üA 
im «IgentKchften Sinne todt kämpfte. Seinen ^en 
Keim hatte er in der ßehavptung, welche Fiacius ia 
4er llltze des Gefprächs mit Strigel zu- Weimar , und 
' fifiit aufgeregter Ettelkcil wagte^ dafs näjolicli dSe- 
Erbfände kein JcddiHs^^ focrdem die Suhfianz des^ 
Menfchen felbft fey» Seine ntchberigen Verfolger». 
Wigftnd »nd MufSus» damals feine nächften Cotte- 
* gen und vectrauteiten Freunde, waren bey diefem 
' Qefprach gegenwärtig. Sie nahmen nachherrbn deitk- 
; felben ihre tödtHchftcn Waffen wider ihn. S. s(fi. 
„Strigel aberj der fo Piacius feinen Todfeind vor 
, fich fah, de^ ihn als den Uxiieber nnd Anilifter der Be- 
' lÜftimpFung und der Qrangfate anfehen mufste , die 
'nun ihm zugefugt hatte,, der -es zuverläfEg, auch 
wenn ihm nicht Hafs gegen Fiacius das Auge ge- 
fefaürft hätte » weit lebhafter, als jene iah, was aus 
feiner Meynung herausgefolgert und herflusgedreht 
werden könnte, mid der euch mit allen jenen Kfin- 
ittn , dte dazu gehörten^ weit befler, wie fie bekannt 
war. -*- Strigel verfchmühte jeden Vörtheif, den er 
fich dadurch in feiner damaligen Lage hätte machen«. 
iüttd fthrte felbft feinen Todfeind von dem> Rande 
Ües Abgnmds hinweg ^ in den er ifaii mit dem leich- 
teften StoB hi^tte fturzen können. Dies aber ^ nnd 
darin fag eigeixtüch das edle fetnes^ Verfthrem , dies 
thater des^i^egen nicht, weS er Überzeugs w»r, dafs. 
^htavLS nur in der fJnbefonnenkeit des Leiduiinns» 
der Eitelkeit oder einer falfcfaen Scliaem an den Ab- 
rgrund Idneeriathen war, 4afi^ er fich in ferne Em- 

"lunif tqpg iäneis^elbirzt i»be^ ohne den tTafu^ und 
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'die Folgen dtron zn Sbcrfclicn, mid dafs er 'bej 
' weitem nicht alles, was in feinen Ausdrücken lag, 
behaupten wolle.. Strigel fah , dafs er auch durch 
die richtigfteit Confequenzen , welche er aus diefen 
ziehen möchte , doch n»*r einen nnrcdticbcn Vortheil 
über feineÄ Gegner gewinnen konnte/*^ 

Der Streit an fich-ift beynahe ekelerregend ; aber 
das Spiel der menfchlichen Leidenfchaften , welche 
auf ihn Einllufs hatten , ift nicht ohne umziehende 
gelten , und der Vf. hat mit ferner Kunft. a»(?s cufge- 
. boten , lim diefelben fö Tor unfcr Auge zu bringen, 
dafs wir die unangenehmen Parthien dkfer (lefchieh- 
te faii überfehen. Entfcheidend war es für die Wen- 
duno^, welche fte nehmen folfte, dafe diepoHtifche 
reindfchaft zwifchen den Höfen zn Dresden und zu 
VTeimar in neue Flammen ausgefchlagen war, fobakl 
d<r Herzog Johann "Witheim die Regierung desLan- 
des übernommen hatt^. Er zog ft^gleich den Plan 
wieder hervor, Wittenberg durch Jena zi^ftürzen, und 
fchickte die Theologen fort, welche von drefer letz- 
len Univerfität berufen waren , als Flacfus , Wigand 
und Judex von Jen« verjagt wurden. Der crfle hat- 
te die gröfste Hoffnung zurückgerufen' zu ifv-erdcn, 
da Wigand fchon \vreder in dre theoh>gifche Facultat 
gefetzt war. Allein der berüchtigte Tilemann Hefe, 
iufs hegte wahTfcbernKch den W^nfch, felbft nach 
Jena berufen zu werden. Darum muffte et die Or- 
thodoxie von FlaFCtus verdächtig machen , pnd der 
Weimarifche Htrf konnte ihn nicht anders als für fei- 
fte AWichten völlig gefchickt gittuben, da crcin ganz 
ü eifriger Z^^ot als jener \^ar. Sobald aber Mefs- 
jbufsens Wunfeh gelungen, mnfste man von ien« ber 
wider Flaci US ftürmen, weil die Wietenberger es 
fchofi* angefangen hatten , mid tnen fürchtete , vqu 
Ihnen fich diefe Gelegenheit, grofies Auffehnzu in«^ 
chen; «ittriffen zu fehen. h\ welches Eknd ward 
iFlacius durch die Heftigkeit der Jenaifchen Verfolger 
retrieben , und wie fehr diente fein Tod iin Ettend 
und die Freude fcmcr^ Gegner darüber , . unr die Flam- 
men des Streites noA hoher zu treiben* öebrigens 
Blieb diefer Krieg ohne verderbliche FoTgen für Leh- 
r# un<l Lehrart der Proteftanten. In der craiTe» Idee 
von der E*ifüncle, wefche Lutlervon deu^akenAu- 
iruftin aiifgefafst hatte , ward man »durch^diefen Streit 
mcht mehr beftärkt. Sie war fchon fängt Iken^fchen- 
de ■Grimdidee im ganzen JSjrftem 4ec 4»therlfchen 

Thccdögett ggwotden. ^ • ^ ^ 

D^ Äweyte Theil diefes Bamdea .enthält die Ge- 
fthichte^dl« erneuerten Sacramentftr£u4s> wekher in 
alle Verhaltniffe der lutherifchen Kirche und auf ver- 
fchledencn Seiten in da« politrfche Leben eitigriff. 
Dies, ftets^ bemerkbar zu machen, war das tinzige Mit- 
tel tien vieiwortencH-Spitzfindigkeitenr,. weli^ uns 
liier be fehrieben werden, einiges IiUereäle zoi ver- 
Ifeihn Dennoch mufsten Zwifchenftreitigkeiten, wie 
der Zank über die übiquität nur wenig i>erührt wer-, 
^en. wenn trotz aller Kunft der Befchreibun|^ titchr 
ianffewelle und Dfeberdrufs erweckt werden foUten^ 
Vgrtrelilich hat der Vf. die ürfachen entwickelt. 



nach Luthefs Tode der Krieg tlb^r den ftreftigeti 
Funct der Nachtsmahlslehre fo heftig wieder entbren- 
nen -würde.- Uns fchien aus feiner Darftcllung ata 
vorzöglieber Grund darvon h(&rvorzugehn, dafs aack 
drejcnigcn Thefplogen, weiche fiefa zur fehweizeri* 
fchen M«yn(mg hinneigten , fich fdrinlich arar Augs- 
burgifchen Confeffion bokanmen, Imlem Mehitcb- 
-dion diefe^be So geftellt hatte , dafs auch die Abweiv 
thungenvon Luther'^ Lehre über ds^ Abesulmabl iat 
ihr Schutz fanden. Daher -war bey den ftrengeiv An- ■ 

. faängern- der rutherifchen Dogmen der Glaube cntilaiv 
den, daf» jene gänzlich derfeJben Ueberzeiigung mit 
äinen warren; onid in demfelben Wahn -mochten a^ck 
die verborgenem GenofTen der fchweizerifcben Mey- 
nung ftehn. Als es ikh nun entdeckte, dafa (ich beir 
de Partkcyen in einander betrogen, hatten : fo hafi^e 
man lieh vm fo tödtlicher, je mehr man glautte, fick 
gegeivfeitig der Heuehejey anklagen ^u dürfen. 

tJnt^r den.l'hcologcn , von welchen fowohl die 
ücitteir Lutheraner ajs -die Anhänger der. fcbweizeri« 
fchcn Lehre glaubten, d»fs fte ihncj^ angehörten« hiel- 
ten Petrus Marj*yr and Calvin eine ausgeze^hnete 
Rolle. Aber beide glaubten nun die Schonung nidit 
mehr notüig au haben , welche fie bcy Luther*s Le- 
'ben bezeigten , und erklärten fich beüimmt. wider 
feine Lehre vemSacrament. Galviii nannte dieMey* 
■nung, nach weicher der Leib Chrißi untar demBcoil 
im Sacra meut empfangen, oder mit dem^Brod ver- 
einigt füyn foiite, entweder mit der IlerrlichkriC fei- 
net göttficben^ oder mit tlerWahrh^ii feine» menfcb- 
l^chen Natur unvertragli'ch r und eben fo ungereimt» 
als die Brodvcnvaiidlungalehre der r ömifchen Kirche. 
Allein er -fowobl ak Marty.r hatten für das Auge des- 
jenfgen , der 4hre Sichciftea ganc verilanden hattCr 
fdian imm^eir ihre gegenwärtige Anficht . dargeleg«^ 
jetzt nur gaben ße diefeliie beftiminter hin. 

Ein Charakter^ wae joaehim -Weftphal^ Predigar 
zu Hamburg, war ganz daizu gefcbafien^ iu ihrer Bie- 
wegung eine Herausfederung für« Liither*5 Verfhrer 
zu fefaen, ^ie wahrhaftig ni^ht darin liegen folUe. £r 
beobac4nete ift feinen ^igriflen eine Taktik.r welche 
darauf berechnet wary.<len Krieg ungei^ein heftig j|u 
machen , und nach allen Gegenden zu verbreiten« 
Sie ift hier meifterhaft enthüllt, und in ihren gehei*' 
txsen Gängen nufgefpdrt. ZughAbbxft'jpder Zugr de« 
zu feiner EntfchuJdigimg dienen liann« benutzt wer«. 

m1^», und^iie Ui>parteyKchk«it des Vf's« ge^et), ih» 
und leine Mitkämpfer erfcheii^t darutn ib- liebenswür- 
dig r weil der-Geift foinea Buches ^eigt| wie .widere 
li^h {einer Nahir Menfchen der Art iSyn mfillen. . 

Was aber ^n dem ganze» exnei^ert&i Kainpf über 
tfiel^ehre vom Abendmahl der^ftrenglutberifchen Par- 
:teyeine befondere Haltung gab, war die 'Wahdchcfti- 

' Jlchkait,. dafs I^Iancbthon f(^Ibß ficfx zu jhren «Geg- 
nern hinneige. Gegen diefen naclrtbelligen üinlTand 
fich zn fic&era , nahmen die urthodoxe»' Ai>haQger 
Z^uthex*9 voratis ihre Maafaregeia« uimI dies ward 
Verainlaflung , dafs in der lutherifchen- Kirche feibfi; 
der Streit über die Xebxe xom ^enxiitiaiu aus- 
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Bin locales thfcrdl^ frieb' den Prediger Timann 
: in Bremen , als Weftphars Mitftreiter wider Calvin 
z\x erfcbeinen ; feinem Collegen Albrecht Hardenberg 
foUten die Streiche gelten. Die Gelehrfamkeit« Sit- 
tenreinheit und das eben fo kluge, als gefällige Be- 
tragen Hardenbergs gaben ihm einen Ruf, welcher 
ükH der Ehre werth pries « ein rertrailter Freund Me* 
ianchton's zu feyn. . Hiezu kam feine lange enge 
^Verbindung mit fchweizerifchcn Theologen , um ihn 
in Verdacht bey den Zeloten» unter den bremifchen 
Predigern zu bringen. Die Abficht derfelben ging of- 
fenbar fogleich dahin, ihn aus Bremen zu vertrei- 
ben; aber- einer der angefehenften und würdigften 
Männer der Stadt, der Burgermeifter Daniel von Ba- 
ren , nahm fich Hardenberges an. Nun gefchah es fo- 
gleich, dafs der theologlfche Streit zugleich ein po- 
litifcher wurde. In den reichsftädtifchen Republikem 
' war dies leichter, als in fürftlichea Staaten, und 
felbit die Reichsverfaffung konnte in theologlfche 
Zvvifte innerhalb der Mauern der Reicksftädte noch 
leichter eingreifen. 

So edel Buren dachte , wufste er doch theologl- 
fche Händel nicht mit. Spitzfindigkeit genug zu be- 
handeln, um nicht der Sache feines Freundes zu 
fchaden. Seine Erkjärung in voller Verfainmlung des 
Raths, dafs weder er noch Hardenberg je eine fol- 
che fleifchliche Gegenwart Chrifti , welche feine Ubi- 
quität voraijsfetzen müfste, geglaubt habe, war es 
eigentlich, wodurch es Tiinann und feinen Collegen 

J gelang, bey weitem die Mehrheit des Raths für lic 
n Bewegung'zu bringen. Wie 'nun vorzüglich die 
Hnnfeftädte , ein grofser Theil von Deutfchland und 
felbft Dänemark an den Unruhen gegen Hardenberg 
und ISuren Theil nahmen , ift um fo anziehender zu 
betrachten , je ftärker der Edelmuth und die ^afsi* 
gung und Stand haftigkeit jener beiden Freunde eine 
'dramatifche Wirkung hervorbringt, zumal da der 
wüthende Hefshufs wider fie nach Bremen kommt. 
Man weifs nicht, ob Hardenberg, welcher feines Am- 
' tes entfetzt und aus der Stadt, aus demKreife verwie- 
fenwird, aber unbefchadet feiner Ehre, oder Bu- 
ren • der endlich durch Klugheit und Gewalt über 



(bine Femde im .Magiftrat uikl die wütkenden theolo- 
gifcheii Gegner feines -Freundes fieget , einen heriii- 
ehern Triumph feyem dürfe« 

Im fiebenten Buche. lernen wir endlich den un- 
geRümen Hefshufs , welchci: in den vorhcrgeheadea 
Handeln fchon eine bedeutende Rolle fpielte, näher 
kennen , wie er zuerft auf. dem Kampfj^latz erfchieh. 
AU ein junger Fremdling hatte er die erfte geifili- 
che Stelle in den pfiilzifcheh Landen jerhalten ; fiies 
yergafsen die Pfälzer ihm nicht, und feilte Natur 
war nicht geneigt, irgend eine Reizung zu Feind^^ 
ligkeiten ungenutzt hingehen zu laflen. Der weifsea 
Mäßigung des KurfürAen Friedrich IIL von derPfafz 
fich zu fügen» war zu viel von dem Brauskopf gefe- 
dert; aber auch zu viel für die Ruhe des Landes, ihn 
länger in feiner Würde zu dulden« Eben fein wa- 
thender Eifer gegen die fchweizerifchen Meynimgen 
wardUrfache, dafs der Kurfürildenfelben fich geneig- 
ter fühlte, und auf die weife V'eranlaflung, dafs der 
Calvinisinus bis zu einem gewifien Grade in die pfal- 
zifchen Kirchen eingeführt wurde. Pas Gegentheil 
diefer Veränderung, di^ gleichzeitige im Wirtember- 
gifchen durch Johann Brenz , welcher ftets der acht 
lutherifchen Nachtmahls - Lehre treu geblieben war, 
vermehrt die Theihiahme an der Gefchichte der Pfal* 
zifchen Umwandlung. Was aber diefem'ganzen Ban- 
de eigeiitlich feinen Charakter giebt , ift die genaue 
Entwicklung der Schwierigkeiten., mit welchen Me- 
lanchthon während des verneuerten Streites über das 
Sacrament zu kämpfen hatte. W^er es auch feiner 
Natur gemäfs wünfchet, dafs derfelbe offner und 
kühner fich^ gezeigt hätte , wird doch mit dem^ Vf. da- 
rin übereinftimmen , dafs keine Unredlichkeit' dofj^- 
nem edlen Reformator hafte^ und bis zum Tode 
deflelben die Geiftesähnlichkeit verfpären, welche 
zwifch^n dem, welcher dargeflellt wird, und fev 
nem Gefchichjtfchreiber obwaltet. Darum vennifst 
man gleichfam etwas in der Gefchichte der Händel 
nach ^elanchthon's Tode, wiewohl man fich frenet, 
dafs er nicht mehr lebte , als fein Kiirfurft durch ei- 
ne Sieg^smünze fich zur Ausrottung des Calvinifmiu 
Glück wünfchte. 
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Naturoeschjchte. Halle, b. Dreyfse: NaiurhifiorU 
Jchet ABC Buch oder Abbildungen von merku^ürdiMn Thie- 
ren' nehfi Befchreibung ihrer l^beufart von O. S, Klüget, 
ProfafTor der Ndturlekre und Mathematik zu Halle. ErÜes 
Bandchtn. Ohn« Jahrszeil. 4S S. mit 6 Rupfertafieln. %, (12 
' grj Maji findet in diefer kleinen Schrift weder ein ABC, 
noch eint Anleitung zum Lefenlernen • auch find die Auffäue 



nicht darzu ^ecifnet, da(« fie l^iiidern, die fith vak Jj^Stn Itoi 
Mlen , felbft in die llaude ^epben werdeu können » fondem 
es und Befi:hreibuHgen von der Leben^rc 38 abgezeicboetcr 
Thier«, die Knabeu von g-;-X2 Jahren mit Yer^fivLgen und 
Nutzen lefen werden , oder die Aelteru und Lehrer zum Wie- 
dererz üblen benutzen können. Die Abbtldun^n find felr 
fckkckc ceftoch^u, «eck fcbl««bMr aber üliumaurc 
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. VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Marbübo , in der nesen jikadera. Bochh« : Heffifche 
Denkwürdigkeüm. 1ler»vks^;e^hen vottKarlWü- 
hilm S^ßi uad Sok, Kekkior Hartmnnn , Sr. nmd 
ord. rn>f» der Pbilofopkle auf der Univerlltflt za 
Marburg. i7gg*'2g5S.^ 

Ueber den Werth vmn jdeqgleicben Satnmliuigen, 
. welche der Gefdiickte und Staatskund« .eimel' 
ner deutfchen Staaten gewidmet iind , haben wir uns 
fchon inehrcreinale &iulänglii?h erklärt. . Die gegen- 
wärtige betrifft einen Scaat, der fo reich an kiftori- 
fckeu 4itMl ftatijftifchen MerkwCirdigkeiten ift » dafa er 
allerdings fein befeuderes Archiv verdient. I* D»s 
Seblofs Nordeck in Oberheffen, von IL IV.^ufti, Prof- 
in Marburg. Nach einer angenehmen Befdireibung 
von der roinantiieben Lage diefes Schlqfies» das 
nach einer Infchrift über der Thüre des Flugelgebätt« 
.des von dein Freyherm Philipp Ad^lpb^von fiau, 
4em Stifter der Nordeeker Linie« 1675 wieder hcr- 
geftcllc und verbeiTert worden ift; werden Nachricht 
ten von den älteften Befiizem deiTelben > mitgetheilt, 
die Rßichshenxn oderDynaften waren. -*-~ Der erfte 
Herr viin Nordeck., von dem. mit Gewifsheit etwas 
gefagt werden kann, hiefs Tfaimo, deflen Gemalin 
<lie Gräfin fiiidegard von Tbünngen , eine Tochter 
Ludwig'« des Birtigen und Wittwe des Grafen Pap- 
po VIII (Poppo) von H<?nneberg war. Zu der dun- 
keln Gefcbicbte feiner Kachfoiger werden verfclrfe- 
4iene brauchbare Materialien geliefert, die aber hefier 
hätten geordnet werden -foUen. Gegenwärtig j^ehort 
das Schlofs der FaiTlilie von Rau zBlIolzhanfen. IL 
Hdns von Dörnberg^ kein Vergifter^ von iL v. D. 
Die Anklage diefes merkwtirdigeiv Mannes (Land- 
hofmeifters bey Landgrafen Heinrich III zu Masbui^) 
wegen der beabflchtigten Vergiftung der jungen Ge* 
malin Philipp^s des Letzten » Grafen von Katzenelln- 
bogen» Anna vouNaflau» gründet lieh tbeiis auf eine 
alte Kölnifcbe Chronik vxim J« 1499 (f. IVmk's heffi- 
fche Landesgefchichte B. i. S. 602*) 9 theils auf eis&e 
Degradationsurkunde des Pttefters Johann von Bor^ 
«lieh von 1474« der nach feinem Bekeiintnifs von 
dem Hans von Dömberg und andern Perfonen zur 
Vergiftung der GriUin von Katzenellnbogen foU er- 
kauft werden feyn (f. JlmotdPs MifceUaneen zur D*- 
1»lomdtik und Gefchichte Th. 1. S. igo.). DiefenTbat- 
achetv kihmen folgende Gegengrpnde entgegeingefetiijt 
^«^rden : i) Ein Mfcpt. vom Jahre 1610 unter dem 
Titel: Stamftock des Gefcfalechts derer Ton Dorf^ 
l^erg, welches mjaii.m dem Archive .^iefiur.&oiiUt 
. A.UZ. 18OQ. £rM ITm^ 



aufbewahrt» «nd worin eine Erklärung jenes Priefters 
erwälmt wird, dafs Hans von Dömberg nnfcfauldig 
fey« ^ Der aus andern Nachrichten bekannte unbe- 
fcholtene Charakter des Dönnberg. 3) Die geringe 
filauhwurdigkeit der gegen ihn angeführten Zettg- 
nifle. 4) Das StillGchweigen anderer gleichzeitiger 
Sditiftfleller. 5) Das Zutrauen » welches Landgraf 
'Heinrich während feiner ganzen Regierung nnd noch 
in feinem Teftamente dem Angeklagten fchenkte* 
HL Zwr GefihifihU der Geftuutefifdiaft Lmdgraf Phi^ 
Upp*s des QroJsmüAigen zu Hejfen , von 3. AmoUU^ 
ftegierung^radi zu Dillenburg. Die. jSie^chtheijt . dos 
Schreibens , worin der Landgraf das Interim aner- 
kannt habai foU , wurde bisher von verCcbledenen 
Gefchicfatfchreibern bezweifelt. Hier werden, nicht 
nur diele Zweifel widedegt,4x)ndem audi das Schrei- 
ben felbft mitgetheiU , das noch nie im Druck er- 
fcfaienen wac Be^geffigt ift der Bericht eines Zeit- 
:genoften Philipp*s aber den letzten Verfuch, den er 
1550 machte, lieh inFreyheitzu fetzen. lV.,Before- 
nige Landgraf Phiüpfs des GrofsmüMgen zu Hejjen 
wegen der Kriegsrnfiwngen des JMnzen IVithetmCs von 
Oranien, im§ajire I5S6» von^.yfrwoldj. Der Land- 
graf Philipp bef Archtece , dafs 4er Prinz von Qranien 
die Anfprficbe fej^es Hanfes auf dieGraffchaf Eatzen- 
ellnbogea , die fich üuf die Vern^ilung der Scbweftor^ 
des Lauidgcafen Wilhelm's III oder des jüagem mit> 
dem Grafen Johann V von Naflau gründeten, unter- 
ftütz^n möchte , und liefs fich in diefer AbCcht iis6^ 
in rerfchiedene Unterhandlungen ein , die hier zu* 
erft mitgetheilt werden* Schon aber in dem folgen; 
den Jahre machte der zu Frankfurt s^wifchen HeHen 
und Naflau gefeMofTene Vertilg dem ganzen j^reit^ 
«in Ebde. . V. Landgraf Heinriisb lU ^u Heffpif und 
fein Kanzler ^oltannes Ste^n. . Jn diefem AuC&tz g^ 
det man den Beftallungsbrief des Kanzlers vom Jahre 
J479^ der allerdings ein merkwürdiges Denkmal von • 
den Sitten des daii^Kg^i) Zeitalter« ,.i|t Unter an. 
dem werden «wlfchen ihm und dem Ftirften Schieds- 
richter auf djen F*U feftgefi^t^t,. wenn e» in Ungmide 
üilleQ Mite«. VI. Anekdote, vomJLßndgra/ Herrmann 
dem GeUJirten^ von £» L» NebeL Betrifft eine Ver- 
fchwönmg gegen den.Landgmfen , Ai^ von einem 
Einwohner TonGiefsenHolzfchuher entdeckt wurden 
der dafür die Befrevung Cetnes Haufes erhielt. VII. 
Zw Gefehi^e d^stUoßers liaina in Hßffen , von Sfußi. 
Der Landgraf Philipp der Grofsm«i]|ige. vertrieb dii 
jtrigen und Affitgßn MoAChe d^fi Ciftetcienferkloftera 
2u Hains» und verwandelte Riefet in ein Hofpital« 
BerdiemaligeAbtdeffelbienj Meinolp^jis, befchwerie 
Ikb bef 4^]Uifi^JUili3r» ^fijl»£j(^^ den 
S««* Auf. 
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Aaftnij^ gab 1 ihn und die zerftreuten M5nche wieder 
einzttfuhreii. Alleia die Commiflarlen wurden dorch 
rfon AftbUck der ungläckliclien Bewohner des Hofpi- 
tdls gewogen, Tcn ihrem Vorhaben iabzuftehen. — 
In der Beylage findet man eine kurze Qefchichtc des 
Klofters» die aqs einem Berichte <ler beilifcfaen Käthe 
an K. Karl V vom J. i.')49 auf die Befcbwerde des 
Kurflirften ron Majnr. trogen Vcrjagung des Abts g#- 
zogen ift. VIII. Eines Ungenannten Nachricht von 
dem Gefchtechte der Landgrc^en von Helfen , hefondifs 
von der Lnndgräfin Etifabftk, GemaUn'Graf^oIiann's V 
zu Najfau. Ans einer Handfchrift des letzten De- 
cenntums des fünfzehnten Jahrhunderts. IX; Zur 
üejckichte des Schtoffes Löwenflein in Niederhifftnf von 
IL IF. §lufli. Nach einigen hiftorifcbeii Bemerkun- 
gen über denUrTprung diefes Schlofles iolgt: i) Eine 
Urkunde von 1423 9 das MelTelefen zum Löwenftein 
bctrefTend.- 2) Ein Vertrag der beiden adelichen 
Stämme ron Löwenftein und \*on Schweinsburg im 
J. 1528 wegen des Zehntens för Löwenftein und 
Oberurf , um einen Prediger auf Löwenftein zu be- 
ftellen. X. Zur Gefchichte der Univerfitäi Marburg, 
'von Ebendemfelben. Im J. 1650 wurde die bisherige 
heflen - darmftädtifche Untveflität« die feit 1625 in 
Marburg gewefen war« nach Giefsen zurückverlegt, 
und den 19 Febt. d. J. wegen der Gefälle und ande- 
rer Zubehörungen ein Vergleich zwifchen Heffsn- 
Darmftadt und HefTen - Caflel gefchloiTen, der hier 
zuerft mitgetbeilt wird. XI. Ueberficht der im ^ahre 
1798 von hejßfchen Gelehrten erfckientnen SchriftiMf 
und Beytrag zur neueßen Gefdtichte der Landesuniver- 
fitäten, von Hartmann. Diefifr Auffatz kann in fo- 
fem auch für den Statiftiker intereflant fejn, a)s er 
daraus die literärifche Thätigkeit in Heflen beurthei- 
len kann. Xlli Verzeidinifs der im ^ahri 1798 *» 
Oberfürjhnthum Htffen^ Cajfetifchen Antheits, Gebor- 
nen, Geßorbmen und Getrauten. ' £M Beißrag zur 
ItirchtiChen Befettreibung HeJfenSt von Ebendemfelben. 
XIII. DarßiUungen einiger der interejfantefien Varthien 
der Wilhelmshohe betf Cajfel, von gtc/!i. Sollft? viel- 
mehr heifsen: Befehreibung von den Kupferftcihen 
der Hn. Nahl Und Schröder , welche die interaflattle- 
ften Partbien des Weifaenfteins oder der WUltelms- 
iöhe darftellen. XIV. UifceUen. 



ERBAÜÜNGSSCHRIFTEN. 

' WiMTEXTiiuB, fai der Steinerifthen Bucbh.:, Der 

Chrifi bey Gefahren des Vaterlandes. Predüigtea 

zur Revolutionszeit gehalten von Sok. Bacob 

Beßff Jinti&e^ der Zfircherifchen Kiräe. Erßer 

Band. Mit einer hiftorifchen Einleitung. XXX 

u. 404 S. 8- (X Itthlr. Sgr.) 

Wenn einmal das kommende Jahrhundert den 

•rad der Bildung unferer Vplkslehrer in den letztefl 

Ikcennien des fcheldefideii achtzehnten Jahrhunderts, 

^ach dem gröfsten Theile der voa Tag zu Tag zum 

Druck beförderten Predigtfammldngen beurdieilen 

rollte; fe k«ttiie dk^ Unheil aiehtiaiute» 1 tU k«cbft 



nachtheilig, ausfallen. Unfere meiften Sammlungen 
'find Fo gedankenleer, fo trocken, fo ohne Gelif und 
Leben.,' ßberdas oft nicht logifch- richtig geordner, 
uflud der Stil ift gröfstentheils nicht einmal correct, 
fo, dafs nur der Lcfer,* der jede Nahrung vertragen 
kimn,. fich auch gegen diefe nicht fträuben M'ird, 
Schwerlich wird in irgend einem Fache fo fabrik- 
mäfaig geaibeket, als in dem afcetifchen. Manmlxat 
mancher Prediger eine mlttelmärsige Predigt ^ die 
nur einen fehr gerii^en Eindruck auf die Zuhörer 
machen konnte, gehalten, fo crfcfaeint de auch fchon 
wieder in einer Sammlung, .mid es giebt leider! der 
Reperterien, Magazine, Archive, I^redigteatwurfe 
u. f. w. /bviele, da£i auch die mittelmäfsigfte Pre- 
digt Irgendwo ihr Unterkommen findet , &cc. er- 
fchrickt jedesmal , fo oft er eine neue Ankändigun^ 
von dergleichen Hfilfsmittehi für faule Prediger fielet, 
die diefcn Menfchen ihre , oft fehr geringen Gefchäf^e 
noch mehr erleichtern foUen , und fie zugleich von 
aller weitem geiftlichen Bildung zurück hatten. Zn 
gutem Odcke werden indelTen die meiften diefcr ge* 
haltlofen Producte bald wieder vergeflbi, und durf- 
ten (ich fchwerlich über die erften Jahre des koin- 
menden Jahrhunderts hinaus erhalten. Auch dlejenv 
gen Prediger foi^gcn wenig fßr die BedurfiiiOe ihrer 
Zuhörer, die iich nicht von dem Buch^aben der 
(neucften philofophifchen Schule entfernen , die einem 
allgametnen Hauptfatz nur fpeculati v und fduilgeredtt 
'bearbeiten , und nebenher die gröfste Unbekannt- 
fchaft mit^ der richtigen Bibelei^klärung verrathen. 
Nur wenige vortnefHiche Kanzelredner unferer Zeit, 
^ die üdk an einige ehrwürdige v^rftorbene Männer aa« 
fchHel'sen,-und diefe an innerm Gehalt und anScböA- 
faeit der Sprache zum Theil noch übertreffen, wer- 
den die Ehre der letzten Decen tuen retten, und/icber 
auf die Nadiwelt kommen. Unfer Zeitalter kennt 
diefe achtungswerthcn Namen! 

Der Vf. der hier anzuZeigi^nden Predigten, der 
wördige Hefs, der berehs in vieler Ilinfidit für ächte 
Religion gewirkt hat , fchliefst fich ohne Zweifel an . 
die vorzüglicheru Kanzclrcdner unferer Zeit an. Das 
Herzliche und UngeAichte, das alle feine Predigten* 
charnkteriürt, die treiHichen Bemerkungen über das 
menfchliche Her% , die hohe Wärme Ar Religion und 
Sittlichkeit, die man in feinen übrigen Religionsvorträ» 
gen wahrnimmt, findet nlan auch in diefen, fleh auf 
den erften Zeitraum der fchweizerifchen Revolotiens- 
gefchichte beziehenden Predigten, und überdas zei<^ 
nen ficb dieüelbcn s%ch dnrch einen reinen Patriotis- 
mus und eine innige Theihtahme an dem Wohl und 
Wehe feiner Mitbürger, durch eine genaue Kenntnift 
der Bedörfnifle feiner Zuhörer , und ein ernfiliches 
Beftreben aus , diefen Bcdürfniften möglichft abzuh^ 
fen. Der Vf. fucht die Gemüther feiner Gemeine 
durch die Stürme der öufsem Umftände glücklich hin- 
durch zu führen. Ein ,dem Gegenftande angemefle- 
ner Vortrag zeichnet diefepredigten eben fo fortheil- . 
hmtt aus. . Hn Ü. nimmt eine rähmlicbe Stelle imter 
den Volkflehrern ein , die einen wohldbrioigen Ein- 
ftttüiiittf ikr Z^talter getebt haben. : Er zeigt in die- 
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fen Predi^fen, wie der Chrift fich bcy den Gefahren 
des Vaterlandes betrafen möffe, und \v1e rrothwendig 
befonders für feine Mitbürger die Aiifrechthaltnng 
der Religion und SittHchkeic fey. Jede wichtige Staats* 
Veränderung, bey welcher der ParthcyMift mit fei- 
ner ganzenLeidenfchaftlichkeit wirkfam und gefchäf- 
tig.ift, mufs, wie Hr. H. richtig bemerkt, noth wen- 
dig auch auf die Sitttichkeit und den RiHgionszufiaind 
des Volks niehr oder weniger Einflufs haben. Dies 
war auch der iFall bey derjenigen Staatsumwälzung, 
welche die Schweiz^ und befonders des Kanton Zürickf 
nach dem Modell der Verfaffung der franzofifchen 
Republik, umfcha0en follte. Dicfe Veränderung 
hatte fehr viel Eigenthüialiches , was die Gefahr für 
Sitten und Religion yergröfserte, und was theils von 
dem Charakter und^ der Denkart des Volks , welches 
den Schweizern eine neue Cenftitution gab, theiis 
von der Natur diefer Conftitutirm fclbft, theifs von 
der Art und Weife ,, Wie fie eingeführt wurde, her- 
rührte. Diefe eigene Lüge der Sache, die den Pre- 
digern auf der einen Seite Schwierigkeiten in den 
Weg Icgi^e , diente ihnen auf der andern Seite wie- 
der gewiiTcrmafsen m einem Leitftern, und zeigte 
ihnen , worauf fie ihr Augenmerk bey ihren Lehrvor- 
trägen z:u richten hätten. Der IlauptftofF relii^iöfer 
Betrachtungen ergab lieh aus diefem VerhältninPe des 
Politifchea zu dem Sittlichen und Religiöfen von 
felbft ; der von Zeit zu Zeit — oft in >yenigen Ta- 
gen — fich ändernde Gang der Sachen *mufste die 
Answalü uhd die Behandlungsart de,r jedesmaligen 
Cehrnnterie be^mmen. Ein weifer Lehrer mufste 
fein Augenmerk auf Erhaltung, Rettung, Belebimg 
und Bereftigung der noch vorgefundenen religiöfen 
Gefinnungen richten, auf deren Schwächung der Seift 
^es Zeitalters nur aUzu fichtbar wirkte, er mufste 
auf die I^age, Stimmung und BedürfniiTe feiner 6e> 
ineinde Rücklicht nehmen. Die Stimmung der Züri- 
cher Gemeinde geftattete dem Lehrer noch befonders 
cineii^ höhern Grad von Freymüthigkeit t und diefer 
bat fich der VF. der vorliegenden predigten auch mit 
Würde bedient. Man vergl. nnter andern S.9S — loo. 
„üebrigens erfoderte** (wie es in ^r jntereiTanten hi- 
jftorifchAi EinleUung heifst) „die ftete Abwechsluag 
der mannichfaltigften Ereigniflb bald etwas Muther- 
höhendes , balc^ etwas EüUendes oder Mäfsigendes, 
bald etwas tut Befchämang der Anmafsun^en des 
Parthey^eiftes, bald etwas wider den Leichtfiiin, der 
auch, bey immer fteigender Gefahr, fich faft imheil- 
bar äufserte^ bald etwas wider Argwohn, Lüge, Ver- 
blendungskunft und Verleumdung, die, das Un- 
fchuldigfte anzutaften , das Geradefte zu verdrehen» 
das Wahrfte zu verfaUchen , das Aufrichtigfte in Ver- 
dacht zu bringen , fich nicht entblödete. - - • - Der 
Prediger mufste fein Herz reden lafien; er durfte 
und mufste fich von demEindruck, deii gewifle Vor- 
fälle auf fein fittliches Gefühl machten, felbft auf die 
Grefahr, mifsdeqtet zu werden, leiten laiTen. 'Er 
konnte und durfte der Ktugheü nur in foweit Platz 
gebcu", in wie weit fie fich mit der Pflicht ^ auchun- 



zu fagen , vertragen konnte," Die hiftorifche Ueber- 
ficht der- Hauptereigniffe , welche der würdige Vf. 
S. IX fg.. der Einleit. , mit HInweifung auf die ein- 
zelnen fich darauf beziehenden Predigten, . giebt, 
miifs im Buche felbft nachgelefen werden. 

I Man lernt daraus, fo wie aus den darauf folgenden 
Predigten, worin der Vf. bald mit Wnrme Religion 
und Sittlichkeit empfiebl^, bald v«r Irreligiölitiit 
warnt,- bald, zur Dankbark<^ir, zum Vertrauen auf 
Gott, zu unei-fchntrerUcherPfltchterfüllttiig ermuntert 
B. f. w. den mit Weisheit und Vorficht handelnden, 
und überall aus dem Uevzttn fprecheudenVollulehreir 
wahrhaft hochfcfaätzen. Wer blofs i'chulgerechte Di- 
fpofitionen fuchen wollte, wurde in manchen diefer 
Predigten, welche mehr Ergiefsun^en des Herzens 
find , feine Rechnung nicht finden, nie zum Grunde 
gelegten TeJtte find gröfstentheils fehr glücklich ge- 
wählt. Einige Predigten find jedoch zu kur/^ , als 
dafs Mie darin abgehandelten Materien hütteu er- 
fchöpft werden können.' Bisureilc'n belebt der V£ 
feinen Vortrag auch durch Gleichnifie, die er denn 
nachher fehr gefchickt auf die gegenwartige Lage fei- 
nes Vaterlands anzuwenden weifs. Eben fo gut wer- 
den von ihm manche bildliche Sentenzen des Evan-/ 
geliuins weiter ausgefßlirt, und , dem nnchfteiiZ^er 
cke geinäfs, angewendet. Unter den Paffionspredig' 
ten zeichnen fich einige fehr vorthcilhaft aus. Auch 
an jene frühern merkwürdigen Ereignifle weifs Hr. H. 
beherzfguhgswerthe Zeitideen gefchickt anzuknüpfen^ 
Junge Prediger können aus diefen Vorträgen lernen, 
wie man im Gedränge politifcher Umftande vorficbtig 
feyn , und dennoch feiner Ucberzeugung von Wahr- 
heit getreu bleiben könne. Den Grad der thcologt- 
fchen Aufklanmg des Vfs. kennt man übrigens ge- 
nugfam aus feinen frühern gcmehinüti^igcn Schriften, 
und es ift hier der Ort nicht, die dogma|tifchcn und 
exegetifcben Verdienfte des Hn. IL genauer zu wü^- 
digen> Einigemal find die Vorftellungen des Rec. 
mit denen des Vfs. nicht übcreinftimmend. So durfte^ 
fich die Voransfetzung, dafsDavid VerfafierdcsS. 56- 
angeführten 46. Pfalms fey, fchwcrlich begründen 
lafien. Eben fo wenig würden wir die Stelle Hebr. x, 
fi, 9. zum Texte einer Predfgt über „dai Brr»- 
higgnde der Lehre von der ünverändertichkeit der R#- 
giei'ung Gottes und Chrifii bey alle denk VeränAertichen 
menfchticher Vtrfajfuugen und Regierungsarten** ge» 
wählt haben, da es andere und paflendere Stellen in 
diefer Hinficht giebt. Der Vf. erklärt indeflen den 
43. Pfdim, woraus die Stelle im Briefe an die Hebräer, 
genommen ift , geradezu „von der göttlichen Regie- 
rung des Meflias." &.94. wird unter den Beyfpielcn 
des „ausharrenden Wartens und HoffeHr** auch David 
angeführt, und unter andern von feiner „Tempera- 
mentswärme" geredet; — ein Ausdruck, den wir 
in einer IV^dfgt nicht gebraucht haben würden. Viel 
Auffehen erregte die am hohen Donnerstage gehaltene 
Predigt, um. gewifier Stellen willen; S. 184- ißö- 187- 
diefe zogen dem Vf. Verweife zu , welche aber doch 
keine weitem Folgen für ihn hatten, Bey den Auf- 
erftehungs« ,imd Uuxunelfahrtspredigten liegen die 
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f an^ gewohnlidieit exegetirchM Vorftellungen zum 
Grunde. Eben fo hcrrfcht in den Pfingftbetracjktun- 
gcn ein gewiiTea Helldunkel, daä zwar vielen Lefern 
•gefallen wird, wodurch- aber in der Hauptfache nicht 
viel aufgeklärt werden dürfte, üebrigens kommen 
auch in diefen Predigten viele treffliche, und dem 
2ieiibedurfhifs vollkommen angemefiejie Ideen von 
6eme folge msn denv würdigen Vf. da, wo er mit 
cdehn Emft and Nachdruck Zeitfehler rögt , und auf 
praktifches Chriftenthom dringt. Schön find feine 
Betrachtungen über IVakrheiUUebi ^ ^\s ein I?aupter- 
fodernifs deAen , dem die nähere Bekanntfchaft mit 
Jeftt zum Seegell werden foll. S. %o6 fg. Diefe Pre- 
digt war ein treffliches Wort zu feiner Zeit. . Der. 
Owraktcf des geradedenkenden und triiglofen Na- 
thanael verdiente die ausführlichere Darfteilung , die 
ihm der Vf. gewidmet bat. Mit Nachdruck wird 
S. 353 fg- <**>«' *^ HeÜigkiit des BUrgtreides. ange- 
wandt auf eine befonders angeordnete Feierlichkeit, 
geredet. Mrgtrtid ift dem Vf. eine Aeufaerung oder 
Einwilligung, unter Anrufung Gottes, als Zeugen, 
ztirBeftätlgungdeffen, was Borger, als folche, em- 
ander verfprechcn ; nämlich , dafs fie der einmal an- 

Sehommenen VerfalTang , mithin dem Gefetz , und 
enen , die es gHreuUch handhaben , getreu bleiben 
wollen. S. 359. ^Frey foun hÄi&t : nur vom Cefetz, 
und denen, cfie das Gefetz getreubch handhaben, 
nicht aber von irgend eines Menfchen Willkür, ah- 
hangen ; thun därfcn , was das Gefetzt erlaubt ; an- 
fprcchjen und geniefsen dürfen, was es bewilligt."* 
* ^.Gleichheit heifst : mit allen andern Staatsbürgern i» 
fo weit in gleichen Rechten flehen , dafs man zu al- 
len den biirgerlichen VortheiUn, dazu man nicht von 
Natur unfähig ift, oder fich felbft untüchtig macht, 
Zutritt habe , wie alle andere Bürger.*' Der Vf. er- 
klärt mit Freyjnfithrgkert die wrgefchriebene Etdesfot' ^ 
ftiel. Was er von dem „unfiimigen Gefchrey derer, 
die die abgetretenen Regenten geradehin Tyrannen 
nennen dürfen/* fagte, foll dem in der Kirche anw^ 
fenden Regierungsftatthalter fehr misialleYi haben. 
Viel Gutes enthält die Auffoderung zum Gebrauche 
der Freyheit in Auswahl oder Verwerfung chriftii- 



eher Jleligion , übefjoh.ö, 66—69. (S-377)- Nachr 
drücklich redet der Vf. in der S. 389 fg. vorkommen 
den Auffovfifung an die^ welche bereits zwifchen Til- 
gend und Lafier, Religion und Qottesvergeßenhei^ 
die U^ahl getroffen Haben. Beiden ftellt der Y^^, nach 
Anleitung ton Offeiit. Joh. 2ä, 10 — 12. tot, dafs 
es kein Stillftehen weder im Guten noch im Böfea 
gebe, fondem immer fortgefchritten werden müfTe, 
fo wie fich das Ziel von beiden tf ähert. Hier und da 
fpridit Hrt H. mit eben der Salbung und- in der Bil- 
derfprache, die- das Buch auszeichnet, woraus er den 
eb^i erwähnten Text genommen hat. Als eine Pro- 
be des Vortrag^ , zeichnen wir folgende S. 403. vor- 
kommende Stelle aus; „ — -— der irrdifche Schau- 
platz wird bald verfchwunden fejti, wir find bald 
alle da, wo eine neue Ordnung der liinge^ die alle 
irrdifchen Staaten vnd Reiche überdaaem foU, an- 
fängt! Wie bald ift's an dem« dafs auch die bürger- 
liche GefiaU diejer WeU vergeht! £r kommt, der al- 
les erft in*s rechte Oleichgewicht fetzt, und, nach 
dem vollgewordenen Maafs der Tugend und des La- 
ders, auch 'hinwieder ein volles Maafs der Wieder- 
vergeltung zumiilst.** „Er hat feinen Lolu^ (für bei- 
des) in der Hand, und fein Werk fährt vor ihm 
her.*' „Halieluja , wird es dann heifsen , fetzt (md 
die Reidie (und auch die Freyftaaten) der Welt Qo^ 
tts und feines Gefalbten geworden , und er wird von 
fwigkeit zu flwigkeit regieren!' Untcrdefs feyem 
wir fein Andenken , und jk.jlndigen feine Tugenden 
aus, bis er koiiunt!** u.f.w. Der -Vortrag des Vfs'. 
ift bekanntlich -*~ bis auf einige Provincialismen, ei» 
nige kleine Unrichtigkeiten , und zu lange und ver- 
fchlungne Perioden — correct und angenehm. Gerne 
wünfiphten wir daher Ausdrücke, yfit folgende Rtid; 
Verfuche halten (ft. waren) miJslungentin'^Gegcnthtii^ 
ft. fm Gegentheil, vfr/c/xÄ^«^, Verlurjl ft.Yeclaft,;ittbnd 
ft. 4tÄnd, etwekhe^ ein und andere Ueberlegung, Nadir 
reugefühle u. f. w. hinweg. Auch kommt in einer pre* 
digt der A^isdruck: „auf den Fall hin** allzu oft vor« 
jund die Benennung^if i^/od«m werdien vielo Lefer nicht 
verftehen« Üebrigens erlanbt.uns der grofseReichthmil 
der angezeigten Pnedigten keüae weitem Auszüge. 
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Okkohomi». Leipzig* b. Omfias; Jbkandltn^gen über 
löTftwißenfchoftliche OegenJiunJe. von Lsurop, Candidateii 
der I orftwiffenfchaft etc. Aus dem Journal für das Forft* und 
Jagdwefcu befonders abgedruckt. 1799. 708. 8. (i gr.) Piefe 
Schrift enthält awey Aafßwe: 1) Ueber die Pßanzung im den 
Pf^äidem, deren Zweck nmd Nutzen y und 2) aber Fitrfianfial- 
ten überhaupt f bejQnders über das init dem königlich dänif ehern 
Peldjiigercorps verbundene forfiinßitut zur Bildung künftiger 
lorflniänner. Im er^cn werden mit »iemUcher Oenauigkejt 
mud ValUttndißkeit die Fall« «ngegeben» warum, wo uad wte 



die Anpflanzung der Holzarten ^er Saat rorcuziehen fey» und 
im zweyten wird der Niitz<'n und die Nochwendigkeit der Am- 
■ilalteo zur Bildung der ror (Im ihuier ^ezeigL Man Jemt in let»- 
teu ▼•ra'ugltch idie Einrichtung keancn, die für die untera 
ForAbedientenft«:ien in ^en deuticheii ^nifchen Stuten getrof- 
fen tfl. Beide Abhandlungen entkalten Wahrheiten, ^tp vor- 
züglich von dcniciugen Kammern und Vorge&czten Tiber das 
Ferflwefen beherzigt zu werden verdienen« die aus oft tuie:r- 
klarbaren Urfachen iiidhta von Verbefiemngeii der Art in ib- 
zen Waldungen und fUr dlefelben wUbn welienr 
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ulc angefahrt. ' Obgle}cf| djc^ Muskeln im allgemefi^ 
n^ix befchri^n find, fi^ Törfteht es ficii dorn hef 
dem:Zwecke^/dei Wferke^ tqA felbft, di£s alle ün^e- 
feotlic^enKleini^eiten'we^^laifen "vn^rden tnufsteii« 
pifs ider Vf. auf die Baa^b:muskc9n S^^^ch die Einge-. 
w^ide des Baaches.ititlgen lärst; fft für feine Lands- 
tes/ Bj tka^sBetl. 1798: 27'S.^ Fol. Part." It ^ut« TorzögHch deawegen nützlich, weil e^ in J^äff- 
fLöNDOir, b. Johnföil miaRohIntqh)}' Containing lantf und Schottland Si^te ift, dafs fcdier, welcher 
fÄe anAtomtf ^ni difeajes of thc tliorax, ttps:. kn^t Ana totale prakttfA'üb^ \^i!I, >hie galpze* Leiche? ge^. 
fcnlaufender Seitenzahl ^^ 65. (li Rthlt.) ■'' j^eii einen beftifriihtenPrefe zu jfejijem Qe^^ 

Ö''-. • '• ' ' *'• ' \ kauft*, unfl da^W*allpsätbe.itetun(f beobachtet »'WO: 

as.vx>rliegend^Werk; (^cflen Vf. Weder mitöe* «u er Luft iind PkMß:keli^ ^^ Ü^berhapptr ihet, üiti- 
durdifeln grofses chirurglfches Werk bekannten pftehU Geh diefe Mfimodef Kr Httti erftcn anatbinlfcheti 
lAenjdmin Beff, noch mit John Bell, derauch ein tbea- Vortrag allenthalben; nur verfteht es fich, dafs durc)l 
i^ifch - aixatomifches Wftrk'gefchrieben, refWechfelt ällge^ileiie vaui Lehrer rbraiigefchiClcte, Erklärungeii 
werden mhfs) ift vortüßUch fowohl dem blofscn Ana- \xnd Definitionen der Schüler gleich tStt^fa^g^ Irt «i 

tomen 

iicfat 

den 

zur ^ . . . , , , . w - 

weil diefe nur für Anatomie ohne Ruckfitht aufPrq;- dkfeir Betrachtung; der Eingeweide darauf bedadSl 
xis der Chirurgie geeignet find, f— lii der Einlef- feyA (ÖtlCt fich die mamiicl^altigiöi fCtcfttangenvoii 
turig giebt der Vf. iuerft ehiige allgemeine Vorfchrilf- Wunden uifd Stöfsen eu denken und daibey anfchani' 
teil über Einfprit^ungeh^ und einige andere 'praktifclf lieh zu machen , welche EingeWeide tn dief^aa odei 
knatomifcbe tfanrfgnffe un4 Verfahr uhff^rtt^h 'Bft [cnem Falle ■leiden könpen. • '^Auch *^erkt der '^f 
der Eifnfprhaiung d(E;r Venen empfiehlt fer'^fi^t;^fiM zweckmäf^igah, dafs ungleiche' Ausdfchriung: der tfei 
vorhcr^ehcndi ÄüÄWafcheft derfelb^fa mit xrärme/i fcVieden^ü The^e? des Darmkanals dinrth'ihtw^ 
Waffer, fo dafs Wenn r. B. di€f iinter^ Gliedmaafsrt tuR;, die gewähiiliche Lage der Darthe^iebr oß Tei*^ 
eingefpritzt werden follen, man pufser dem ROhr- 
chen am Fuße noch ein Röhrchen init ^incm.ttahrie 
in die vena iUaca einfetzt, und cfen Hahn öfftiet, wenn 



dlurch das untere Röhrqhen der yenenftatrmi iriit^i^ 
men Waffer gefiillt ift, welches dann obq^ theils von 
felbft^ theils durch Dtücken.'ühd' Streichen wieder 
ausläuft; Um Knochengefäft'e**giackltth zu ftUfen, 
wendet der Vf. eine Zirkelbinde an/'welche Vbii den 



*-- — -1» .o' •' o- —^^ — ^^ r- • -" » 

Sjidere , welches der Beobachter leicht durch J{eratt$'j 
iiifTung eines ^X'heils der Luft an einer Stelle und kihfti 
Hche Aufblafiipff euier andereij v^etbelfcVii kann, D*- 
rth' 'dafs yöriyf.MaS Netz älSi aus vier Platten berfei 
Se:iV(i angießt'» ^ tft. Rec..durcWüs>. nicht init 'Htm. ein« 
rerftandcn, die ' vöräi^re Platte kommt vom Mirjen, 
die hintere voiii tjrimm<Jä^me ; aufserdiefen; \relch"e 
befiele einfach (lud, giebt es .ja keine. Der anatdmt- 

>t. . »». r_i •% 1_ *^ 1-1"- J-.i 1 1. 




fpri^tÄungsmalte die gröfscIren/Gefäfse^cwöhhBch in ifch iff; 'Mt|? Recht warnt deir VT. vor 'dem' rqlrr^gC;'^ 

der Mttte und nicJit an den feineren Ühden zernffi^ii wohnlichen Ii^rthiime, ^dafs maii jede tttottew^e ioLj 

gefunden werden, fchreibt dtf Vf. mit Recht der 3tp fül^ung der.Gefafsö an .deii Eingeweidenl fÜi^.TQl^nT 

heits angewandten Malte zu. 'Üebrlgens enthält iäcr Von Entzjiindung hält; ferner bemerkt er« dafs, ob-' 

erfteTheildiefes WßrkeidiÄZei[glied£Cuhrt)ierMüs,. >-*-- :.c x^^ ^.a^u ^^uir.i^ur.i..:^. -;.. ...i:_Ä 

kein uiid Eingeweide -des Biudieif. ' BeyUctü Miis- 



kelj\ tft der BaiichringV «itÄ idai lleiftetibatfii ronrzug- 
fich wrchiig fiir den Wundarzt,' weg^i. d^r Brfic^^ 
und der^HeUung deHclbtti. Was hiebt^ aui tfferÖi^ 
faf^U^e dem WmidäV^e Widitig; Ift;' Wird' 'glet'<f& 
* Jl. L.Z. igoo. Eryi^r Uand. 



fiktive fclb;^zuer£ jCck entzdndbn. und dann *ex^ di^' 
Krankheit dem Feritonftua micdietfetti' ' Tronime^ 
Tttt * facht 



^ 
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ßicht ourser den Därmen in (RTr 'Vaucbliölile *r€Mt Ü H W von i»faf n" ' ilu r di dps oftinm vmofum der Herz- 
)j^t der Vt mit ^e^ht iur blofsa^Fqlg^ , ^er^ eiage-J Ka^imer ^wifct^e&^zjnre^ y4^««iK|^ti|MK^<^aM^iix^ur|^ 
iyel^ep yiiuliiifst Was bey. d^y ^i^i^^f?»^!^' flinje.^ ai^ reth^^^^ 

weiden bemerkt wird, leidet keinen Auszug. Der dadurcli Nebenkauimer und HerKkaminer zugltfick 

^— — " " ^- • r-dcntitchcr erfcheinL 



' o o bung-tler £iiilpnie. __ „ ^ „ — ^ -^-..v-^. »«.uuivuct cncMcmt 

gen über, welche man vornehmen mufs, um die zu Der Anfänger uifxfs beide Methoden kennen und he 
^cn. Eingeweiden der Bauchhöhle gehörenden Qefuße^* ^Mfttzeli> -lini^- A4 -The in verfchiedenen Lagen zn 

kennen zu lernen^ und befchreibt diefe Gefafse felbft feheu. Mit der linken Her^feite wird nach beiden 

in der Kürze. Endlich handelt er noch vömZwefch^ Wefhbden "auf diefclbe Art verfahren. Die Icleinen 

:viy^kel'und; von den- grofafn Stäiqmen der Ggfa^i " * '' 
jyad ibrej^ ^ften iin Un^erjeibe. , • i u 
. im z>veyten Thejilb ^ojgt die jB^fchreibuog.der 
^üfseren unä i^meren- Thei):/5.der Bruft, ^wcIlB^^fel- 



hen.znitden Xh^ileii desjBaifCQ^s auf mancberl^y^Ärt 

jn Verbindung Äelien.^' Oie erfte Zergli^deruiig ,der 

Itruft begreift die äufseren jVIuskeln » nebll deii ober« 

flächVichen Qefä/sen, welche auf. iimT an der Bruft 

3E#rkommen, ^nd d^ren Erklar i^i^.jhier um fo lioth- 

wendig 

SOfihen 

%ßj den . ^ _ . ^^, .. . V,. . ; ^ , 

^cht der , Yf. tui' d;e''!4^'afeldrüfen» uivd auf die 

jiireiblichen Brüfte aufmeik/am. . Die zweyte Zer^lie* 



Vertiefung! *ber odarrnoben Aext vaivuUijemilufUh 
Tibusder Äorfe aieiien nach unferem Vf. düzu , da& 
,4i;efeKlapEej| ai;e ^wjflac^ ^n diß Wände dei: ScWng. 
^^derang^dtückt werden k4nnch , weil jopft das Bluf, 
.wenn es :etwa .iurnökfirömcli' wollte , »iciit *die 'Krafk 
habeii würd^ ..' die iliöht>(^licgenden Jtlap^ea wie- 
der auszufpannei^., Die vierte. ZergticdermS begreift 
,die Einfpritzung tiiid,Bcärbpiuing\dc* llerzens, und 
dcfin dß't Na^e liegendon Gefafsfe. .' Jffie fünfte die 
Darftellang, der BrüÄ. midijblsr Nerve». Hierauf 
giebt der Vf." einen ' artgemeihen tJebcrblick der ^Ot- 
kuMrdes Qefftfsfyfte^Ä^ ^i^nd.de« Z^c/;cWuskeU, Si 
Jo fern-dieier BezugVeuf '.jt^^j^ ilei;z; Jij|t;;*dlefer die^t 
als E^rxleaung zu denBem^rtuneeii über die krank- 



^erung begfcaft die Oefihung der Bruftljöhli^ > der Vf. haften ^L^rT^heinungen aii deft %fiixi ^yft^nie ^es Krel«r 
fsitl^ daa^ Brul^ein m^ den Rippenknorpcln untjenaih ,feufes gehörenden Th^ile|i^ und enthält einige fehr 
ZwßfchipttÄi^4aV^^ infcercflante Bemef^ungp.i|i.; So! .z. B. macht der V£ 

f^n z^pdwrfclilagep, und.gifbt die entgcgeiie^j^fet^ ni^ Re;Cbt,aHfiner|^fani.auräi;c bi$hef gowifs zu fehl 
|et.Wejfe,^r ^chtah,;WO si^Älich dfi^BradÜqin obcj| nberffttene WirlcimW' Jric 'Mi-^;^«/««*— .^«.;r .t:.^ rr — 
n^z.abg^la/(,«.. und ^^en dpn Bduoh [zurückgefoh^a^ 
gen wird, welct^e doch füch zuweilen vorzüglicii 
liutzlicb feym l^niw Wenn dieXeiphp nachl^tf; npcb 

* 2;u.Eirifpritz^ng(?n., der Bruft gebraucht werden. foll, 
^ rätk er .4a^.Brudb^jn durchzufagen^ und voiji bef- 
dm ^.^itcjn !gewaltf;VÄ husemander. zu ziehen j,.<Ji^s 
iij^jgt Rec.f 4^j^t; 4^^n ';x) bej|tommt man hier dock 
9^}jf$§x^^€ixi^^fi^^^ aniico nijjhjt yiel.zu. fehejn^ 
vn^ aj^/uüc^t a^ch d^s pu^ccIiTägeh fpbr vjeTe Schwle- 

y rigkeUf da d;is,Brufibein der Länge nach zu fiacb 
liegt; kberdem müfTen manche kleine Gefäfse' ,doch 
"?.jfffcUnitten »nd'zerrifTen werden* Dcbrigeiis. b^T 

• f(;^<;ibt der Vf.- ^ie "The^ile in il^er La^e ziemlicK 



2t\ ^Die'drjtta-Zergjjederung begreift die Oefffunjj 
s.Herz^ixs i^id <5ie parftfrllung der.Schlagaderti.au- 
£p/ ».Ölelpr AI^Tchniit ift YOrzügUch deiji. Anfänger 



fehr nützlich. Den Schnitt zur Oefihung der rechten 
Qer^amuiar fäth d«f Vf. zuerft von der Wurzel der 
I^li^enfchlagacier zur Spitze des' {lerzens neben der' 
$^'fti^x^j^adjWc|^zurühren, und daiin einen anderen 



S 
ne 



Ät)erfehene WirÜuijg ^es . ♦^^i^jt^um aiif das Dcrz 
bey ItarkTZuf^^xi^chgezoße^ieinZwerchmüskel; wenn 
nÖÄLÜch der Zwefc^Inlxskel bcy erweiterter Brußhohr 
le tief gegph den Unterleib hrnabtritt. fo vird das 
mediaßinmn&nrk J^ngeJpannt; und mufs folglich mit 

j^^»^?^^H^^;.f^^"^^J «i«* da^wifphen enthaltene 
ft?P vSxh#njf?>näfsig: zufamijjietipreflen. Daher 
iIaub4:^rJf,,JaSe ßcjhdbs ftark^ Helfen ' d'er BruÄ 
bey. he/t^^f Äaßrengurijg, welche auf irgend eine 
fi^ri da^ JBlut .^bnellei; zui:; rechten 'Herzfeite treibt, 
erklären;, durch das iliirke^e Hehen der Kippen näm- 
lich fachen wir da$ tie/ere llinahtreten des Zwei^ 
p^s^cls,^ü verhüten, welches zufolge der oben ge- 
i^ebpj^e:^' ErWärurig; ,bey vorhandener . Uebcrfailuiij 
^de^ Iferzcns zu pachrheilig; auf ijaffelbe wirken,' und 
^fts grofce Beiingftigujiff verurf^cl^e» würde. Ferner 
dierobere und wtere HohladeVfcyen im Verhältniffe 
J&ii den SchJagäder^i nicht fo grofs, als" die Venen an- 
derer Theile ; daher muffe naturlich das Blut mit grö- 
sserer Kraft oder Gefch windigkeit in ihnen furtgc 
^etrij^en Werden. Die Yalveln am ^nde der inue- 



cfijiift oiilder 6^iin)lfläc)ie /ies eigjentlichen H^rperis, xen, HalsVäntiTdieiieii nicht, dazu ^, das Zurücktreten 
^RPff 4em.Rande der, rechten Nebenkainmer zuina- desr Blutes. l)ey der ZivTai^uhenzigtiine der rechten 

hl AI» ^ftri^IrnAr tt^ai *äl^\^r\ nt^lT^n iittlr^i» ai«ia»^ Imf^^«» ^.«lAf^a irotvkvntf»!* nrii «rA«-p»ft;*-A«m A m^m^^^ r il. ^^. •= r^ ^ t _ ^ 



cüen.» yejcl|gr voii -dem' eirfteh^ unter eint^m lpi:tzen| 
Vyjiik^l abweicht« ' Sp erhält man eii>eh/pitzehX|ip- 
t^tir .^el<Äer nach 'unten zurück gefchlagen wird, 
-'^' findet *dahÄ keinen. Fleifchzapfcn verletzt.' ! Das* 



un 



«»^. J^5 mi^^ j^«s rpcn te^i 'f^Wf «.; y <?r^ v r. ^jiuq^ 
M^ n9sh eme ^an%e VUt^cT O^ffijung apg^ej^foU 
i;»V , wo, ijjinlid^ ni^p^x^^iwm ,pi^Ute,^durc^ .^beiaf^ 



c^^^Kammer zu verhüten, \denn fon^ «lufsten dci^ 
deichen fi.ch a^cli an. den Lungedvenen finden, foo- 
deni um bey heftigen Bewegungen' als Hüften u. f. w. 
cUs Zjllr^yJct^eten de«^ Blutes nach dem Kopfe zu Vcr- 
I}.indem, „^Die^Br^{l. -uijd BaHichv^nen >idcn in al- 
Jen m^ ,^hichc 9«f^ >^i\:ZgWi^eii^^^^ 
c^her^yirfn;ft"S^ mjTßj: ffn tercni Hglilven^ keine Val- 



w^^^l 







^ . __, ,^.__,,_^^^^ ^ ^ann dfirch feine 

!ig ^€«/>ci\j%14' :^"^ ^'^ HohUencs 
lu. jx- r»-.--.z„^j'j^^ ^^jj B^ut<58 d • 
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•V T :i -n^y^l .rci;r 
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»ai «ere.'ttfc SchlÄfftilitti liiui* V^Mn ^Jebt der Vf. 
weitläufig fliv^ fa dofs wir uns hier einea Aus2ug«e8 
enthalten tnüflen. Seine vörzügflkheHÄbfidit ift, zu 
yeigcti ,. dafs dös Blut in den Vene^ nicht durch die 
ftrtgcfe^^te Wirkung^ der Zt^fdifimenziehüiigf der Herz- 
kammer und deT^^:iilagaiern felbflt, fondern b)of$ 
9urck die 4iiididi4n^nde Blurmeng^e f^rtgmrirehen 
-werde. * S^r ffrofst Unterfthied zwf fcheu Schlagadern 
ttnd Venen befteht in Rückficht ihrer Verrichtungen 
CaHn, dofs in« jenen das Biet mit gröfterer Schnel- 
Kgkeit durch verengerre Kanäle dringt» dahingegen 
^aflilbe in den Ye^xen in gröberer Mengte angehiiuft 
Ift, und 'nur tengfam fortflicfst. Bey demkrankteifi' 
reh EtfAemongen der Krpislaufowerkzeujfe bemerkt 
d^er' Vf. gleich anfhnga , da£s das 'Hers fellift weit öf» 
ter dei* Sitz der Krankheit fchelne, als diefes fidl 
nachher durch Erfahrung beftärige. -Dies erklar« ficH 
^Ver leicht aus der lebhaften Senfibihtilt'dca flenenai 
und ans der' genauen linmittelbaren Abhangifkeit 
d^ffelben Von' den gegienfaitigen Wirkuai(gen dea g»«^ 
len Syftems. Der Vf. bandelt die kraadüiaftefi ^Eri 
rchcintmgen nnter folgenden Rubfiken ab! KurmtM^ 
Ttafte Etfcheiwungm in dm W(Mk% rfar Bkugtfnf$$i 
Verhärtungen^ fie find* zweyerley ; entweder .dicker 
und mit weicherer Mafife nmgtbefi^ welche aber durch- 
aus nicht cjterartig» ift, oder mehr gleidifbrmig au$^ 
gebreitet, uiidlm^«?hteähnlicheri ÜrfMehg ehr Schlag- 
adergtJchfiHtlß^.' Ifier führt deK Vf. kurz nur Zweifel 
gegen einige der gewöhnlichen MaijfMlnKen «tt » und 
fücht die Urfache der Erweiterung vorzüglich in der 
vcrleliren gegangenen Elafticität der Schlagaderhäu- 
te, Bcy den Schlagadergefchwülftcn der Gliedmafsen 
aber kommt auch die mechanirche Wirkung der Ver-' 
härtungen als tJrfache hinzu. Die Schlagaderge« 
fchwnlft fey niemals gleich anfangs ein örtliches UebeL 
Wenn fie bis auf einen gewiffen Punct gekommen 
iey'^ fo nehme fie fchnell z^u: wenn fie das Bruftbein 
Itorühre, fo hemme die^s zwar anfangs auf einekar« 
ae Zeit das fchnelle Zunehmen-, werde aber nachher 
felbft angegriffen u. f. w. Krankhafte ErfcUeinungen 
ieu der Oeffnnng des Herzbeutels, Nichts neues ; krank- 
hafte Erleheinungen am Herzen Jetbft. Bey grofser 
Schlnfflieit, Schwüche und ünthatigkeit des Körpers 
findet man auch das Herz gewöhnlich fchlaff , weich 
and veVgröfsert. Hat die Ausdehnung des Herzens* 
welches unvermögend war, die erhaltene Bluuneii- 
ve mit hinlänglicher Kraft fortzutreiben , lange ge* 
daii^rt , fo findet man die Aorte merklich klein , ih- 
re Häute aber nicht verdickt, fondero im Gegen- 
theile fehr dünn und hart, welche Erfcbeinung fich 
leicht von felbft erklärt. Krankhafte Erfcheinung6n 
teu der OeßnuHg des Üerzens fetbß: das bekannte 
canz. kurz angegeben. Krankhafte Erfeheinungen in der 
BrußkoUe^ welche «t* iemflp:zen und den grofsen Ger 
fäfsen in keiner Verbindung flehen : auch hier eine ganz 
Xurze Darftettung der gewöhnlichen Fälle. 

Was die bey gefügten und zam Theil vaai ¥fi». 
fctbft geätzten 9 Kupfertafeln betrifft , fo mufs man 
kier nichts fehr genaues oder vollendetes erwarten. 

$io foUen aar im allgemeiae« M» Zurfciit\r«tfuAe 4n 



Änfön^^Vs dienen ;^Velclier nicht an den Abbildun- 
gen, fendeni in der Natur felbft fich belebreti M\. 
Wer die Abbildungen ohne dicfe Rückficht beurthcil* 
te, wörde fr&ylich mit Recht fehr vieles tadeln kön- 
nen, aber dem Vf.- auch fehr Unrecht tfaim. 'Bey ei- 
iwr IJeberfetznng , wie eine fokhe fchoh von Leip- 
zig aus angekündigt worden, wäre fiii* den'Textwöhl 
das' uhbeqtreme' Folieformat zu vermeiden. Die 
Abbildungen können ja befonders geheftet Werden»' 

< 

ZKBAUÜNGSSCBKIFTEN. 

B£itLi2v, b. Himburg: Lazarus von Bethanien^.' Be- 

. ^ \ trachtungen über Krankheit, Sterblichkeit und 

. Fortdauer nach 4em Tode , von ^akob Elic^ TrQ- 

/cheL Dritte verbefferte, und mit zwcy Beyla- 

gen vennehrte Ausgabe. Mit 'Hes Verfaffers Bild- 

nifs. 179g. XIV. u. 497 S. gr. j. (jRthlr. I2gr.) 

Diefes fchätsbare Werk erfcfaeint in diefer neuen 
Ausgabe wieder unter dem Titel, den die erfte von. 
1789 führte. Die zweyte Auflage hatte auf dem Ti<» 
tel den Zufat^: Ein rein- elmfiliches Lefebuch fürI^^ 
dende u. f.-w. „Die Zeitumftände der theologifchcn 
Welt in einem Theile Deutfchlands ," heifst es in der 
Vorrede zur gegenwärtjgen Ausgabe, „vcranlafsten 
nn J. 1791 einen weitläufigem Titel, fo wie, zur 
Warnung vor manchen cUmals aufs Neue zur lauten. 
Sprache gekomtaenen verjährten theoretifchen und 
praktifchen Irrthümem , die Auseinanderferzungn^an« 
eher mit der Hauptmaterie verwandten Lehre der 
chriftlichen Religion.** Gegenwärtig, fagt der Vf. 
weiterhin, wo die Hierarchie in der proteftantifchen 
Kirche der preufsifchen Länder ihre Kraft und Exi* 
ftenz verioren l|al|e, fey der Zufatz auf dem Titel 
der vorigen Ausgabe nicht mehr nöthig gewefcn; aber 
weil jene Hierarchie fo viele » aatweder aus dem Ver- 
dacht, dafs die Erfindungen afiatifcher und afrikani» 
fcher Bifchöfc die wirkliohe chriftliche Roligionslehre 
felbft wären, oder aus dem durch das Religionsedict 
veranlaf;» reu Argwohn : die Prediger lehrten ♦ weil fia 
Bi\>dceshalbcr milfstcn, manches, das die Verftändi- 
gcrn unter ihnen felbft nicht glaubten, vom Chriften« 
thumc entfernt habe; indefien doch zu hoffen fey, 
CS würden nicht olle fo ganz wider daffeJbc entfchie- 
den haben, und nicht andere durch die känftlichen 
Verfinßerungen der Adepten , Rofcnkreuzer , Magne* 
tifeurs qnd Geifterfeher fo erklärte Feinde des rein* 
evangclifchen Lichtes gev^orden feyn, dafs nicht ein 
Wahrheitsfreund jene aus der erkältenden Nachtluft 
des Unglaubens in die erwärmende , belebende At- 
mofphäre reiner Hcrzensreligion , diefe aus dem un- 

{'gefunden Schatten des Faaatifmus an das Sonnen* 
icht reiner Wahrheit ffthren könnte -^ fo feyen jene 
Ecklänmgen und Beftätigungen reiflthriftlicher Lehr- 
wahrheiten in diefer neuen Auflage bey behalten, zum 
TiML weiter* ^läutert worden« 

Die ganze Schrift ift übrigens noch einmal von 
dem Vf. genau dürchgefehen, mit Rückficht auf ge- 

grändete 6e»ieckuP£fea öl^er die rorige Ausgabe, ver- 

beflext. 



yo* 



^U^. UÄ.KZ iS#ü. 



m 



belftrt t Uer und da dardi ZufiUze :bei«tchert , «nd 

iQumclien Stellen. eitiemel)!' unzweydeutige BefiiinmC* 
heit gegeben 'worden. Mit Vergnügen haben wir ge- 
fehen» dafs Hr. T. auf die befeheideneu Erinnerun-t 
i;ien » die ein anderer Rec^feut in diefer Zeitfcbrift 
(AX.Z* Apr. 1792. Nr. u>90 gegen juai^che Stellen 
^eimroht hat« .aüfinerk£am g^wefen \iL G^wifs Ifi 
durch die gemachten Verbeflerungen £eln Werk d^^ 
l)ejn2abe allgemeinen Bcyialls, und der grofsenLob- 
fprücbe, iivcilche ihm in der angeführten Beurthei- 
lung ertheilt worden find, noch würdiger geworden. 
?)a wir uns aber mit einer nahem Anzeige jeher Ver- 
beDperung^ wegen Mangel .des Raums nicht befa^n 
Itöitnen, ib verweilen wir nur noch bey den beiden 
^eyiagen , welche viur neueii Ausgabe 'hinafüge|.om- 
nieit und filr die Bbfitzcr der vorigen indem Fotinat 
derielben befoiidera abgedruckt find. Die erfte Bey- 
Tage enthält eine Zufummenftetlung der tkeoretifchen 
Verwmftpründe fwr die UnßerbUchkeit der Seelen die 
andesa üF eitke Jlbiiandiung über die JLfnz^täß^ieit des 
Setbßmordes. Der Vf. bekennt es, dafs dieJBrwar«^ 
tcmgagrfinde einer Fortdauer «ach .de<m Tod^ p Wri- 
dhe tiie iheoretifche Vemiuift darbietet, kain^ i^igent* 
Ifdie Demon&ration der Xlnfterblkhkeit .ausmachen«, 
und den, der feinen Glauben daran ^tv: auf eine De- 
jnonÜxation gründen will, nicht genugthun wenden* 
Er ift. aber auch übcn^eugt, dafs die praktifche Ver- 
nunft durch ihr Poftuliren der Unfterbdichkeic in nie^ 
ttaattden einen feilen und wirkiamea Glauben daran her* 
iKirbxingen wird., «der nicbi fchoa auocafifch.gut ift. 



wA 4fr AA mdkt telclK ^fkum^wim Itfst, W^U «r 
jlberzettgt zu feyn wuiWTcb^ Nach feiner Meynung 
ift es daher rathfaju^« die (jninde der tfaeoredfcfaeii 
und praktifcfaeii Vernunft einander zur Seite gej^eazit 
laiteo , und jene ja nicht )zu tief herabzufttzen. „Eia 
praktifcher Glaube an die F^ortdaper der Seele , .heifa^t 
ea S.439. als eine«, mqralifcl^ Wei<|i^» nach deai^ 
Tode, wird und kann bey viekti.Aicht erfirigea» 
wenn niebt theoretifche Vemiinft6ben;ei^gune vim 
Grunde liegt. Mit diefee Meymmg des Vf. Itiflfu&eii 
die Erfahrungen des Rec« #bereln. Er iiat durdigän^ 
Sig . gefunden , dafs der uHiralifche jCEaubefl^agrim4 
Sit 4»9 Dafeyn Gottes und die UnfterbUcUibeit dar 
ße^le filrXeute von Mofa gefunden Ve^iftandezu wcr 
nig &viden(& und.Kcaft hait, und. d^rcix^us die the% 
üetifchenVemnnftgji^nde erfoderlidh&id, üt^eaGlaH« 
feen ML Gott und ihre Hoffhung^ auf Eortdaaer zu be- 
leben» Der Vf. hat daher gewifs wohlge^ban, in ei- 
nem Buche , das nicht furJLefer gefclfrieben ift, wcl- 
ijhe wiflenCc^ftlicke JBelehrung weben, das zttfaj% 
nsenzuftellen » wodurch di^ theor^tiffrhe Vernunft der 
Furtdauer n£w:h dem: Tode für de^R gefunden M^ 
fchenverfiand den hcichften.Grafl 4^ Wi|hrfcheinlicfe> 
keit giebt. ', Die Abbaadlung über den SeibAmord ift 
freylich nidht. f^ fch#n geCärieibeii 1 #ls der bekann? 
te vortreffliche Brief in Roiipaf^V Hc|]loife ; dafüic aber 
behandele fie diefe Materie voUftihnUsec und wird je- 
den Lefer in Sund, fetnent nbeic jene m^naturMche 
Tbat gehSrig w urtheÜeik 



K LE INE S e KU I F T E N. 



Tl»cBT«o*i.JLHi\TH»rr# Leipzig t b. Jac<)bäer ; Dijferf. 
ie Conßitutiöms CaroUnae .mf» in forum SaxauUwtH iiitro- 
ducto obferwaiiuHei "hiflorUae» Praef. Chrifliano Daniele Er^ 
aar</o .defendet Carolut Chr. "Garbe. 1799. 3<JS. ^,. — Zuerft 
<r2ähU<ler Vf. (S.i— .21.) die Gefchichie der Keichsugsver- 
liandlungen weg«» d«sr Errichtung -einer gemeinen peinlidien 
'GerichtSM-dnuiig und die Gründe der Proteftadoiien mehrerer 
KeichsAände gegen ilie&lben, — vielleicht etwas zn wciüau* 
-4ig,.-da daf xneille.fchon ^xxsKrefs und Malblank bekannt tIL — 
i)ic C. C. C.^and als Keichsgcretz anfangs keinen Eii>gang in 
3lurfachfcn. ' Die Mängel der Ger-ichtavcrfaflung., denen die- 
ses ^KetdiAgaTetz^ntgegenarbeifien. föUte» dauerten .f»rt. Die 
ttantat^nes de redimenda Mu waren häufig , und oft wurden 
yerbre4i«r unfEtffh-aft.entlafren • weil der Beeidigte ^der .deüen 
"Stbcn nicht reich genug waren , .uni die Gerich ts2u)flen tragen 
XU können- Nach der C. C. C. ^Is einem Reiditrefetz richtete 
»au .Geh nirgend« in den Geiicfcteii ; König tbut in feiner 
•Schrift: l*rajt«icfi und Prodis der GrrickIslaiJ etc. der<}aroli« 
na gar keine ErMP^nung. — ^Unter den Kttriurßen Murite 
«nd Jugnfi war die -Carolhia noeb keineswegs als fubßdiart- 
iches Recht in'Sachfen aneckannt/ In den PonlUtuU. El. Sax, 
'werden zwar .mehrere Artikel der €.-€.€. befiätiec. JÜiein 
itehaadaraiMKerhaUat* jdeik ^oantdie-CX). C4iar»daanadteir! 
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«en wölke« wo ße dureh ausdrilckliche Verardnttafea de^Xai^ 
des herrn beftätij^t war* Hiezu kommt noc^» dafs man (ich h^ 
den in die CachuCche Conflitutiou aufgenommenen Artikehi dar 
C. CG. nicht blofs auf fie, ft>ndern auch und zwar vorzv^ddl 
auch den Gericht&branch , das gemoiue Recht und die iltera 
(achGfchen Gefetze und Gewohnheiten beruft. Iit dem 



Jahreehend vor den Con/Ututt. El: Sax, nehmen zwar atl^fnffli^ 
die Dicafterien auf die C. C.C. KückCebt; aber, wenn üe die» 
felbe anftüiren» fo berufen fie fich auch zugleich suf das fidf 
fifchc> römifche Recht etc. iiiid erklärten fogar ausdrücklich in 
ihren Berichten an den Landesherrn, dafs fie in Bcüraliiag 
mehrerer Yef brechen , andere Grupdfäue als die C C. C be^ 
bachteten. Brft in dem zwcyten Jaiirzehend des JCVII. Sacc, 
betrachteten die Leipziger Schoppen die Halsgtriehtscrdnung ÜM 
ein ^meines fuhfidiarifches Hecht, wie aus einem Bericht 
derfelben ati den Kurfürfl^i vom J. 161$ sfiiellet. Carpxmm war 
alfe, wie der Vf. richtig bemerkt, nicht der erfte , welcher db 
C. C«G. in die fachfifcben Gerich/e ettifMiinet vielmehr war es 
■QarpzQw ^ der durch feine wiiiknrlicheii Int^i:pret<tionen das 
Anfehen derfelben untergrub. Diefer Rechts^el^rce -hat not 
den Yorfchriften der C. O. C. über den peinlichen -Fr ' ' 
den iSchfifchen «eriobüea das Uelierffewidtt «ecfchaSu 
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ST AJTSWISSEN SCHÄFTEN. 



QQTrnmmif, b. Vandenhbck tr» Ruprecht : Dwtfches 

. 5^aa^5inAgiiiem< Heraiisgegfcbeh - von deiti * PfüM 

«übt PöH' Berg. 'Erßtr Baiui' ^f<j«. . 54o S: 

,:; Äi;ct/i«» ßa«A 534 S,' Dritten BMiks, &^ftes und 

^ ♦• • zweies Eift. Stfoö.- 8^ •(4'Rtil.);- :• - - ^ 

Ueber Aen Plan diefes Magazin« Erklärt fleh Act 
Vf. . fclbft auf folgende Art « „Es ift voir2«gKc* 
, der steueren Gefchichte . dt*r deutfchön Staatsverfaf- 
fungin^lLen ihren Thtfileu gewidmet;' Durch daf-' 
£ett>e Joll d]e;Uei»erficht dei" für detttfgbe Verfaf&ing 
unci deutfche^ Staatsrecht inerkwürcHg^en Eifclielnttn* 
gen erleichtert, eine getreue ond'pMigtn'atffche £rzäb^ 
lung der wichtigften EreigniiTe mitg^theilt, und eine 
£ur immer brauchbare Sammlung der- wichtfgften imd 
intereflanteften Urkunden^ geliefert werden. Ab* 
hundluAgw über ftaatsrechditrhe Gegenfttnde, ießmn 
ders folche, die durch. die Zeitümftände ehi -alifgemei^ 
nes undfunmhrathares InterdTe habeil^ wetden ^VM' 
Zeit zu Zeit' eingerückt werden.^ Auch die deutfche 
Staatsliteratur wird eine Steile erhalten." Der Plaii 
ift frcylich' etwas weit angelegt, und wäre wohl 
befler, blo3 auf di^ Gefchichte der neueften für DeutfiA- 
lasid wichtigen EreigniiTe» und auf die dadurch rer- 
antaCaten ^aatsrechiHchen Fraget etngeJTchränkt; be- 
fonders ift die deutfohe Staatsliteratur von zu grofsem 
Umfiing, um ei4ie»'bk)fse N6benrt)lle zu fpieien. 

Des iteA Bandes ttfttv lieft enthält folgende Ab-< 
handlangen. I. Kurze Ge[chi€hte der deutfchen RBicHs- 
verfammlung im ^. 1795. Diefer Aüffatj^, der wie-' 
der in yerfcbtisdenis Unterabtheilungen zerlallt 9 kann 
fe>hr g:ttt neben dem bekanlnten Reichstagsdiarfo> hefte«! 
}ien ; e^a In diefem' nicht *<die€6fchichte dea' Reichs- 
tages^ fondem dieflbn Verbahdlan^eh felbft, geliefert 
yrerdetk, IL Alte «Hti mue^Ri^rktrrrßöuate gegen- tinäfi^ 
der gehalten.^ Newefie durch den Reick^fehlufs vom a^e^ 
^fdn, 1796% Das Refulrat geht dahin : dafs dei' deut- 

' rche Patriodsihüs n#ch nicht 'fe^ fehr gefunken fejr/ 
ais man gewöhnlich glaube, weil die Verwilligungeli^ 
ii»i<i<iin^iieueftefi *B^MtoftVi#^/ft b^trä^htlfoher gewefen 
iHidi^'dlS'in'all^WofiMffgehendeilf; • IIL KrHs-iH^^ 

« * gi^iMS '^Affbciäiiönip^cti - Der" MnWAe Krei9 Araclite^ 
Tsa'Bnaed^^. tf^ff^eh Plans -eiiüi Verbindunif mit ^ 

^ dem fchwäbifcheii , kiftrheinifdii^n und ob^nhetni-^ 
fdien Kreife iii<der Abficht elnzcigehen ,,\iYn vel*-^ 
faff«tbf[«mi(ftige^'Ma4iferegeln ttS ergreifen, rwod«^#t4i^ 
d4m eNitcflftetvdlMvStrOi'me dea iffenier weker tfm^lkh'l 
gtfeififtMlM ^ei-d^rb^n^' einftvi^ifen Einhalt gethaiv' 
we^:^«) fcdnnte.n ' Diüf« Maafsregelfi toüteni^in 'ITn-'* 

A. L. Z. ^1». Erfiir Bmni. 
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Uebereinkunft: ZU bewiricen, beliehen« Man bi»trarh- 
tete aber den Vorfcfalag von rerfchtedenai Seifen ata 
conftitutionswidrig und das Kricgsglück änderte fleh 
bald darauf; daher erhielt der fränkifche Kreis von 
den ütii*igeii Kreifen theUs verzögernde , theil« unbe- 
ftünlntc Antworten; ' IV.»jfite^t^c*tf, die Arrfthung . 
des herzogt: ziJueifbHi^kifcTi'en Minifiers von Sülaberl' 
betreffend/ Sie *ei>lhak^n die ßefchwerden, weldttf 
dei^Heraog Vorn Zweybrücken -Aber die bekannte Ver» 
faaftnehfiifm^ föin^s Mlnifters durch den k. k. Feld- 
marfchall Grafeü-'von Wurmfer^ bey dem Rtfidisfaga 
gefähi^'hat, tt^bfti den dasiu gehörigen ♦Beylagen. 
Zu letzten gi^Äört auch die herzoglich zweybrückifehe 
fioti die intfkdirte ^ Neütralitäf der Stadt Mamihem 
betr: (Nt. II. des folgenden Hefts.) V. fUichsfiän-^ 
dijthe Infölvenz der RHchsßadt HUmberg. Eigentlich 
t^ey Vorflellohgen-^er Stadt Nficnberg ; eine an die 
Reichs verfammliuig , die andere an das Reichsober^ 
haupf,'wörifi^ u^ die Bef^ung vbn den räckfilSndi- 
gen Kriefespräftatlötven gebeten \^ird. VI. Von den 
Landrhthefi, vorz^gUch im Hejfin' Cdffelfehen. Von< 
Regierungsrath JCo;;g in Caflfel. (Fortgefetzt Nr. Vit. 
des folgenden Hisfts). Diefe Beamte fuhren eine Oi>er- « 
aufücht über die Policey^ befonders auf dem platten 
Lande. Sie wurden zuerft in dem Landtagsabfchiede 
vom roten Febr. 1774 angeordnet, und können von 
grofsem Niitze» feyin, w^n fie diejenigen Pflichten 
mit Gewiflenhaftigkeit erfüllen , die ihnen in ihrer 
Inftruction auferlegt worden. *^^ 

Erften'Bandes zweiftes Heft' iy Ueber Kriegsfcha- 
den und deren Erßattung^ vorzüglich in Rückficht auf 
Deutfehtand. Mit diefer vorzüglich für unfere Zeiten 
praktifchen Abhandlung, find die neuern Schriften 
Ton U^eber und BöÄ^onH' zu vergleichen. Das römii 
fche Recht leidet' keine^ Anwenduiiif ^ wenn von der 
Yerbindiii*kkeit ^^ gefamm^en Reichs In Rückfiehlr 
aufdie KriegsIcJi^ideii, w^ehe feine Glieder geti*offett 
haben, jdfe »Red^ Ift, dagegen in Efmangelung pofiti-: 
ver Vorfchriften die Natur der Staatsyerbindung und 
die befond^re^Böftirfaaffenheit der* einzelnen Kriega-> 
fcfaifden-Mtfclfeidieh iaufs. Ob fich aus diefen Quel- 
lest JeiHe a%m«ntfVerbiAdfi€hk^t/rdes> Staats «rblei- 
t^AlaHe, alle KHegsfchftden ohne UfAt^Kchied i,n elf- 
flärtte*^? ^ Z*«m Sthadttier&tt' 4ft ii4ir dctjöni^ ver*- 
pflkhtcr; d(ir diirdh unbeftigte •Hi«dilirfgfen oder, 
dii^ch Vertrag fich dUzu vefliinditith gemacht hät.t 
(Di^ poflHven Siechte kenneh doch noeh einen Grund ' 
d^^ VerpSicitung zum Schadenserfatz , nümllch Be*< 
rölichMin^ init des Ahde^ Stchdden)^ ' 'Aus beideii' 
GfMdän ' Al4r ^fst • fleh jeH^ Ve^biridti^^hkdl? ^dea Staaa > 
nVäktf^vräifäti'; denn ^ tJAtWfidlkanlg^ ties Kriegs ' 
v^«ett«^d«s toata iUftlAt^P itÜi^mke'MeeclMi 
U uiiu def* 
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defleri* Ausübung nicht als eine ön^efugte Handlung grundücR^ KaiArftht von dän Urfprtmge d«r Kott- 
kann botracbtet werden» und felbftdanfi, w^nn der rien, und ihrem Verhä]tnLire.^^0g0ii^ di^ Landesho- 
Krieg ahne rechtiüäfsige UrArdicn angef^ng^i Öl, .J»eit; b^önder^ fiader. man hier dbii'Unterrehied 
haben die iStaatsbiirger kein Recht, hierüber zu ur- zwifchen den altem und heutigen Notarien febr gut 
theileir; auch ift der Staatsvertrag nur ttuf die indg- entwickelt. X. Etwastttm RufstatidT Verhältnifs zu 
Kche Verthcidigung der äufsem.yollkommnen. Rechte, Dmttfchtani. Dre Bedenklichkeiten gegen die ru/fi/che 
nicht aber auf gemeinfchaftlichen Gewinn and Ver-^ j^nfirchung Ift' di6 ^eutfchen Angelegenheiten, die 
lud gerichtet.. Eben ib wenig ift in dem 4eutfchen joum U(^r findet, flud ^Ugemdn bel^nm 
^ Staatsrechte eine, vollkommne und unbedingte Ver- die Nr. XL mitgctheilte rußijche Erklärung «m dit 
bindiichkeit diefer Art gegründet^ doch hat man ilctti/c/i^ii Reic/Uj(2aj»rff, vöni 23tenjun. 179(5. XII. l/e- 
von jehejr diejenigen Reiabslländej deren Länder bcrßckt der burggräflich Kirckbergifchen Recursbe- 
unter fetudliche Gewalt, gerietheii» Von den KriegSr Jckw^rden gitgen da^ KaiHmtf^pricM. VoKZ^ä^Uch ge- 
beyträgej; enWeder gänzlich oder zam Theil freyge- gen ein merkwürdiges kamiu^rgeirkhtUcbes J£rkennt- 
fprochen. In derFortfetzung (4ie in des ^tenBw aten oifs.ia Sachen der Einwohner des Grundes SeeV-und 
Hefte Erhalten ift,) wird vo^ den .beiden FäUen ^er. Burrbech^ gegen den Hn. Burggriifen za Kircütberg, 
handelt, in welchen der. Staat die Kriegsfchäden zu Grafen zu Sayn-HacheBburg,. wo/iurtÄ jenciv wegen 
erfetzen .verbunden Ift. ^ Erdens; wenn eii\ befbnde* der in exequendo verweigerten Reditshülfe verftattet 
jrer Vertrag deshalb; ift abgefchlofleii worden;; und würde, ihre sückft^ndigen -und laufenden Abgaben 
zweytens weiln fieh die höcllfte^Gewalt durch den nut allein die Reicha- .und Krei^präftonda ausgenom- 
Krieg gendthigiet fieht^ das Eigenthuai oder andere men» fo la^^ campenjationis iur^ ihae za behalten, 
wohlerworbene Rechte :4er .UiKertte»en ^ufzu9pfern* bis iie gänzlich befriedigt fe^. würden. Xlll. Hntc-^ 
ilL ReichsgeneratiM im April I7p6* IVt Bei^irag fi^ur ße VorkekrmiUgm'zur. Stcherfieäamg des nÖrdUcfiem 
Gefchid^te der Virüältniffif emzetner d^^fdier RikhS' DetktfchtaniiS'^ Schickjicher tväte die Auffthrift.gc- 
Ireife gegin das RüdtfgefUrMcammMdo. Differenz ^"Wfiktk: H^zoglicb Braunfchwelgtfche , Erklärung auf 
desjchwabifchen Kreifes mit dem 'R^chsgenemtcomman- i«» Reichstalge, wodurcA jene Vorkehrnngan gcrecht- 
4q wegen. Verlegung der Jcbwabißhan Kreistruppet^ an i&rtiget- werde». XIV. Zwey merkwürdige üejetze^ 
den Nieierrhein im März wnd Mpril 1795. Aus Ureis* i) Kurpfölz. Verbot , anonyiniA:be Vorfchtöge zum 
acten gezogen. (Fortgefetet im 3tea J^eft Nr. V.j BefteÄ des. Lai^des zu machen, vom aLS^enJuL 1795: 
Die ftaatsrechtlichen Fragen» welche jene Diffi^renz 2) .Heflwi-CaSelfche Beftönmung. des BegrHB imd» 
ycranlafstcn , verdienten eine ausführliche Unterfut dicr-Stfafe des Hochrertaths vom i4ten Febr. I705- 
cbung^^ V. Beßellung und Infiraction der in den kur* - ' Erfttn Bcmdcs drittes ließ, h WiederhöUt Frie- 
pfätzifohen LiMiden angeofdneten Präfidialverfammhingt^ denswnnfche der deutßken Reichsßdnde^ veianlaCst 
Diefer Verfaramlung wurdeu verfchiedenc Staatsge^ durch (Nr. II.) Reichsgutachten die haU^g^ EMeüung 
fchäfte übertragert, die vorher von dem geheime« zMm Frieden betreffend, vom 3otenJul:i796.. III. Vor-' 
Staats- und Conferenzi^aiaifter Grafen von Obenidorf kslirungen zur Sicherjieüung der ReitfisuerJammluHg^ 
waren>eforgt worden. WLUeber den ^ufland der (FortfetzungiNr.Yll.) Betreffen dtefchoa aus öftent-. 
ReichsQperationscaffe. , VIII.« Neuefie G^fihichte des liehen Blättern bekannten Maafsregeki „ welche der 
iaijirl. und Reichskammergerichts in dem gegenwärtig. Reichstag im Somijrier 1796* bey dem. Vordringen der. 
gen Reishskrieg^: Man findet hier i) eine von dem fW^nzöfifchen Armee in Deutfchlandxrgriffl IV- Ge- 
Reichstage an das Kammergericht eingegangene An- Schichte des Kaiferl. und Reicltskammergerichts- im ^^' 
weifung vom. 22t^ April I70. „bey Annüherung 1795« Einer der vorzüglichßen Auffätze 1b diefem 
eines feindlichen üeberfalls,.für fich felbft, mit Klug- Magazin, der eine Fortfettung verdiente. . VL J[w- 
beit und Verfaffungsm^fsiger V^ificb^* oHe diejenigen nigU preußifdie Rjeunionen in Frnnhen. Die Acten-; 
Maafsregeln z« wählen, und aiuawesndeq -*- die es ftücke, welche uirt^r diefer Auffcbrift hier ited ^iia. 
für den Zweck feiger hinlängliche» Sijcberheit 391 den fallenden Heften (B. 2» H. r. Nr. L H* a^ 
wirkfaiÄften' und i^usführbaf^ften '»findet,'* 2) Bin Nr, XX. ' R3. Nr. XX. B-3- H. «. .Nr.IXO.mise* 
Schreiben desi Enzhe^z. Karl an dt«. Hn. Kammerge- tfceilt werde», find fchon aas andern .Werken gröfs- 
richts - Aflefforen uon Bremer und vw Steigentejch als tejatheüs bekannt, bcfpnders ans Hänlein*s m\A KrHjA- 
Deputtrten des Kammergerichta rVom;2oten'MayL79j$i ^««n*^ Staatsarchiv der:k« prau(L Furftenthumer ia 
worin diefem eine gätaliche Befrcyung yon aifw Franke». ,1 

Krieg^hefthwefd^n iWd.LaÄen auf den Fall zngefir^ r. H. B. i'R.: ::U- £<«<5if.;i^Ä^j?^«ll Äjwmt-JPri^ 
chert wfrd^ /fircj^^ ^Söeine* aliitUche ErfcJ^rung: yqn. dtp^bl^ffeeii^Vßlner Rtticks^ii(nä^,^T)ifi^^ 
fr^zöfif^Mr Äeite erhalten kai\n*. T te rd^ni Nac^r^ iMitjcle^^rfelbeii fucht; der Vf.,^u^ derJ^at»r ainesair. 
<Nr. XVL) wifd.idie /frÄUZÖfifche dttrchlipreuf^ifclie fi|mm«#geffitzt^n Sfaat^körpter^M^er^efleii, rindern 
Iiitercefiion bcwtrktei Erkläningimitgetheilt, wodu^rcb in diefein ein jedeir eiiizel^er Kegent zunachft ^fBr 
aber blo$Sichet^ej^förd%skaviineTgeri}i;t^licbeAr€hi^^ di|& Erhakung fteines Staats i^nd dann erit für das 
varfprocbaa wurde. IX. (7<r/^ dai Aai^r^. ^a^^af^- Gan^ forg^ müiTe. . So richtig aa^ch diefer Gojükhts- 
ri5/iri?a<l, T<jaHn.Hofj?.f^f|*.„ JJieTe« Auffat^i^a^a, pinictjÄ; fo>i|ätte'd0ch dabey bcifteikt W^dÄ J* 
emexu^ Befiu«ht6 an;das'Iia^]9aerg§ricfat in §#(cbfn vi^^-) I^n;»: d^fs. 4ie Um^ögKdkH^t, beid^e Pfli^iteiMniirisfa-^ 
fchiedlÄtrHiWie^b^iinKch» Äiotarien .w^er/Ä^iv^ih. and^r,«u:^VjQrein4gCÄ,,. klar am l'age 4ieg«rt tnaafs. 

fdiaf TAft.li^i#f«tM(iiai.«ei^i»>. «all win&% <fiM/ VU ^clWftftVfAir #({9««^^ 5^ Afvl ^ 
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his zum 4. May 179^. Unter de» !iicr mitgetheiUcn 
Kreisverhandlungen find vorzüglich diejenigen ubeif 
die Handelspolicey des Kreifes wichfig; fie verdien- 
ten eine genauere Prüfung nach ftöatsrechtlichcn 
Grtihdiätzen » als man hier findet:' IV. Gtfcliichte des 

iom 18- IT»*- **^ 13? ^'^S' ^79!^ ^^ ^^ ReichsßatU 
* Augsburg- gehaltenen altgemeinpi Jchwähijshin KreiS' 
eonpents. Auf diefem Kreistage iJriiTden die Verhand- 
lungen wegen des WafTenilillftandes mit Frankreich 
m und der beXanntfen Enrwaffhung des fchwäbifchen 
Kj^iscorps gepflogen. (Die Beylagen hicriu f. hrcTic- 
fefai St'äA Nr; IX. und in dem. folgenden Nr.Xni,) 
" V. UebiT die Cttnzlerswürde im Hefftfchen. Vom Re- 
gleruÄgSrath Kopp, äu Caffel. VI. Betfirag znr' Ge- 
fcfiichie der tetzten Kammergerichtsvifitdtion. Ein Be- 
ticht des *aiferl. Concointnißarü an den Reichsvice- 
kanzler d.d. Regensburg den 9. Aug: 1776, der fug- 
iJch hätte vifeggclaffen werden können, da er, :cunial 
ohneEinficbt andrer Actenftficke, nicht ganz rerftjnd- 
IWh ift. ' Vn.* Vorläufige NacHri'cht yfon dem Hildes-^. 
heiftfifchM Convente. Vlll. Wiedereröfftnung der Reiche 
tagsdelibermHonen (warum nicht Berathfchlagungen ^) 
4ind Betftrag zu dem Reichstairs"' CeremonielL Der 
Kurmainz. Directorialgefandte trliefs, am 3. Oct I79(S- 
cin Crrcular wegen baldiger 'Förtfetzung der Berath- 
fclilagungen, welches an fammtliche vortreffliche 
Gefandtfchaften uiid BcvolhKäcbtigfe^ gerichtet war. 
Der Reich^ftödtCönnifcheGefandte l{'r. v. U'inkelmann 
20g den letzten Ausdruck auf die Rcich'söädtifchcn 
Gefandten, und wurde hierdurch veranlafst, Fragen 
und Bedenken über die Benennung^ Gefandtfchaften und 
IBevoUmächtigtet bekannt zu machen^ 

B. II. H. 3. XI. Etwas ober die Frage: Ifl ganz 
FAfttfs von Rechtswegen franzüfifch P Verfchiedene 
erheblfche Zweifel gegen Hn. Prof. Leiß BAsinptung 
(in feJnem* Traci. de Pkeis Ryswicenfis articuh quartö), 
Siifs ganz Etfafs durch dim Kyswickifchen Frfeden an 
- Frankreich fey überlaffim woräeiY. Unter andern wird 
fehr richtig bemerkt, dafs bey diefem Frieden an 
eine fiillfchwefg^nde Wiederannahme des zwanzig- 
jährigen Waffenftiliftandes von 1684» durch' welchen 
Fraitkr^idi^ den Befitz der In Elfafs reunirten Orte er- 
kattes»- hatte, flicht zu «lenken gewefen, fondem viel- 
itaehr der Weftphälifche und NimW(0gifche Friede zur 
Grundlage in allen Puncten« die ihan nicht ausdrück- 
Kck Äbfod^rtei fey angefton>mfen 'worden ; — dafs 
fcrhef beide Theile bey Abfaflimg des gedachteh Vier- 
ten Artikels* mit 'Fleifs unb«&iinmte Ausdrücke- ge* 
wäMeth^t^e^y omiich gegenfeirig an ihren Rechten 
illcbts<zü rerj;eben-: —* und dafs endlich die in dem 
Badiier '^U^den erfolgte Rückgabe von Landau an 
Frankireici 'in ^ Bej&iehung atif den R. F> deswegen 
AfbMf^ g^g'efft dafS Reieh er\^*ejfe, weil diefe Beztehungf 
£eh'ilds darauf girOndete, dafs Frankreich Laiidau 
Jen femein tefeftigttn Zufiande behalten wollte. XII* ^ 
Weitbwr^ unter den Franzofen. Eine vom geh. Re- 
gitrmxgirpLth TISedkies iabg^fafste 'Voi^eHung aw dcrt 
Ag:ent'en der fhmzpiiftlieit Nation hey der Sainbre- 
mtrf -MaasarriieeV Wiegen dcr^ 1796 roh Naffeü Weit- 
bttfg' .gefoderteb Cihtribntion von 150,000. Eivi<*ö.- 

XIV. £4^^ Bmfrkf^sen'0€r '^ ' fü^fitnit^ff^^ 



des Hn. von Bertevfch. Zugleich Anttrortv «nf Hn^ 
Hofr. Häbertin^s Schrift: JNoch ein Wort an IVahr-^ 
keitsfreunde in Beziehung auf die Recktsfache des JA». 
von iTerlepfch. (Von dem NcrausgeVer.) Die getlpnntd 
Schrift des Hn.;If.war «fegen Hn. von B/rrg-'j-. Recen-J 
fion feiner erden Abhandlung über die Berlepfchifcha 
Rechrsfache (indeh döit, gel. Anzeigen) gerfchtetü 
Gegenw<f^^lge^ Auffatz enthält «ine ^Verthe?digiüng 
, jener Kritik , und zugleich als Beylage Nx. XV. eine 
fchon vorher bekiimit gemachte Erklärung Pütter^s. 
über einige Aeufserun gf» Hafe^rWnV. XVL Von der 
Reichspoß in Venedig. Dtr UtSTprung derfelben fällt 
wahrfcheinlich in die Mitte des» löten Jahrhundert?, 
weil damals Leonhärd von Taxi^ eine beftändige rej^ 
tende Poft von den -Niederlanden nach Itatieii an- 
legte. Ein^ Nebcatjnie dieAis Haufes hat fie aucbL 
nachher behauptet, und Katfer und Reich zu Leben 
aufgetragen/ wahricheinlich um Schutz gcgon die. 
Venetianifche Rejjierunjg ]tu erlangen* Durch deii^ 
t7^8 erfolgten Tod dei Grafen Carl Ferdi«and von 
Thurn und Taxü, wurde diefes Rerchslehn eiöfTnet;' 
und fodaun dem kaiferl.Oberftküniiifcrer Grafen Franz; 
von CoDoredo wieder verliehen. Der Ertrag de^Tel- 
ben wird jährlich auf 10 bis 120CO Gulden .bf rech» ct. 
XVIII. Ü eher die Unterwerfung der ^ Stadt Geinhaufen 
unter dhileffencaffetfche Hoheit. Ueber die Reicbsun- 
mittclbarkeit der Stadt Gelnhaufon , welche . durch 
Pfatulichaft an Hanau gekommen war, ift feit 1549 
ein noch niehtentfchredenferRechtsilreitbeym Reichs« 
knmtucrg^richt anhirngtg. Als nun in dem, letzten 
Kriege (den igten Jul. 1796) die Franz^ofen eine Er- 
klärung verlangten, ob (felnhaufen eine kaiferliche 
Reichs- ©der Heffifche Landi^adt fey; fo erklärten 
die dafigcn Rathsnlicder. das lcf2te, und fchickten 
wirklich eine (in der Anlage beygefugte) Submiffions- 
nrku^de nach Caffel, wogegen al>er die Bürgerfchaft 
proteftirte. Auch wendete fich drefe nachher an das 
Reichskammergericht, als man die kaiferliche Ein- 
quartirung unter dem Vorwande verhindern wollte» 
dafs Geinhaufen eine HefTirche Landfiadt fey. XIX. 
Ueber die kaifertichen Anfprüche auf lirenenßeuer und 
Opferpfennig von . den unter deutfchen Reichsflämien, 

{\efeffenen ^uden. (Vom Regierungsrath Kopp in CaiTel.) 
n Dr. Mich. Fried. Lochner* s diff. de refervato impera- 
toris exigendi aurum coronorarium a iudaeis etiam in 
aUorum ßatnnm imperii terris degentibus. (Altd. 1726» 
rec. 1750. 4.) wird behauptet: dafs dem Kaifer die 
Befugnifs , die Kronenfteuer und den Qpferpfenniji^ 
T09 allen Juden im deutfchen Reiche zu fodcrn , als 
ein Refervatre«ht noch jetzt zuftehe. Dagegen ift 
dtefer Auffatz gerichtet, worin zugleich rerfchiedcnc 
»rchivatifche Kachrichten mitgetheih werden, die 
fich auf ein. Mandat beziehen, das K. Mathias 1617 
wegen jener Steuer an alle Juden .W ganzen Reiche 
erlaHen bat. 

IL B. 3. Heft. XVIIL (Sollte heifsen XXL) £1» 
Heytrag ZMtr Beurtheilung der Sdtrift, des Hn. Hofr. 
Häberlvn über dkl^ienßentlaffung des Kserkamhovr. Mn*, 
Hofricht. «* LR. von Berlcpfch. - rEine Berichtigung, 
yrM^iniener m dbc Haberlinfchen Schrift S. 39 er^ 

a^ten YfißHl^yos d^s JüeMfynüaSms des Hn. v, IL 

XIX. 
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XIX. GifdtichU der im September^ Sommbew mmd Zl#^ 
ctmbif 1796' i^ der Kruhsjladt Ulm gehaUemem engem 
imd allgemeinem fdtwäbifchen Kreisverjemmlrnng. Aus 
Kr^^iMlicUUn f/tt9fien» Üitte Kreisveriiaadlilngen 
hetfe0en i) ilea ran dem jTüiwäti« Krets beabfichdg' 
im WaflfiiftiU (Und mit der lrßt$zöf. Republik; ^} die 
häuüfßn tUquiütionen des JL |l Gentrzlcommsmdo^M 
•fi die Stiside diefes Kreiie^ ; 3) das ia die öffendx« 
eben Blitter emgtfüekit Vrodßou des Reichsfeld* 
«urfcluilUf nacb weldiem ttnter Confifcations oder 
fofiftiger febweref Strafe keiae Nafaralien, Vieh o. f. tr. 
iber die detitlebe Rdchsgreoze eefobrt irefden folke; 
4) dte Befcbwerden der Reidisfiädte Diokelsbabl und 
Hall fiber die kdniftL preuC BeeiiUrichfigungen ; 
9) das Betragen derKreistruppenbey dem Uebergaus 
der Franzofen aber den Rbein im Jan* 1706- Hlezu. 

Srbdrt auch noch Nr. XXIL die bekannte ißiferU Er^ 
druHg vom 3ifen Dee. 1796 ^fr#r i/e Unterhnndln/n' 
gm dei fihwabijchin Kreifeg mit den Franzffm. XXI« 
flenfßi SkherhiUsmafsregdn d$$ Kammirgtrifhu: Im 
Jan. 1707 farste das KO. deti Entfchlufs, fain Gefuch um 
die volikommeneNeutrilittf rfewohl des Gerichts felbft« 
als auch der Stadt Wetzbir onmittelher bey dem Dl« 
recterio in Paris antubringen , ua4 zugleich deshalb 
die Verwendung des preufiifcben , dänifchen und 
heflencailelfcben Hofes nachzuruchen. Die Verinitte- 
lang des erften bewirkte eine Erklärung des franzö* 
fifdim Directoriums « die Air Kammergericht und 
Stadt alt Aequivalenr einer vollftändigen Neutralität 
gttitfn konnte. Sicherheit der Perfonen and des £i- 
gfsnthums ward unbedingt« Freyheit von allen Con- 
tributlonen auf den Fall verfprochen, wenn die Sradt 
Wccr.lar kein Cpntingent weder an Menfchen noch 
an Geld leiftete. Obf^leich die Stadt die Erßillung 
diercr Bedingung leicht darthun konnte» fo hörten 
dcileii ungeachtet auch nachher die franzöfifchen Fo- 
derunf^cn nicht auf. XXIII. Kaiferl, Beeret an dem 
Reiehshofrath vom laten April 1797, worin wegen ißt 
Annäherung der FranzoJen die reichshofräthlichen 
Seflionen auf den Fall fufpendirt wurden • wenn fich 
der Kaifcr von Wien entfernen würde. XXIV. Von 
der neuerliehen Legitimation der s gräflich fränUfchen 
Curiatftimme. Nach dem Tode des Hn. von.Fifchet 
wurde die von dem protcftantifchen Theile des fraut 
Ufchen Grafencoliegii dem Hn. von . Mollenbeck er^ 
theilte Vollmacht noch vorhergegangener Befprecbung 
des karhotirchen Religionstheils und tok beygefügter 
Verwahrung der den katholifch^n Qrafen an diefein 
Voto curiato zußändigen Rechte» wirklich angenom? 
tncn, und auf dicfe Art ein weitausfehender. Streit 
glücklich bcygclegt XXV. Etwas zur Beruhigung 
wegen neuer Secularifaiiomen. Eine Erklftrmig .<i|^s. 
kurbrandenb. Comitialgefandteti Hn. Gr. t. Görz vom 
4ten Oct. 179I die auf eine Note des kön. preulT. 
Kreisdirectorialgefandten am fränklfchea Kreife Hn. 
Qr. V. Soden vom aten Oct. 4. J. erfolgte. XXVI. 
Etwas von den Rechten gradnirter Kaufieute. Der Vf.: 
diefes AufTatzes fucht befonders zu. erweifen, clafs 
die In Hamburg mit der DoctorwOrde verbündend 
Beflrtyung ron Oßeüs nuhUeis auch gradoirten SAuf-» 
Ittttt» tAommau mma. 



ÜLB. ulL h£wiedMm$JädmSeswiJdiemOe^tid^ 
nmd Frankreich, web einigem Anmerkmeigen. Dicfe b» 
treffen gröfstentheils die venedanifcfaen Bcfitzimgeii» 
welche durch den Frieden zja Carapo Formio tfaeiU 
das öfterreichiidie Haas , theils die dsalpxnifche Re- 
publik erhielc IL Eüt^as über 4ees mederßdififcheis 
Kreistag. , GeJätnAem im September 1796- In dcx 
Einleitung zndiefem iatereflantea Auflatze, der durch 
den J796 t-n Hildesheim gehaltenea niededachfifcfaeA 
Kreistag veranlafst wurde , findet man einige Nach- 
richten von derOrganilätion deffelben, die lUswegen 
befonders merkwürdig ift, weil .mir demfelboi ein 
Coavent anderer Keichsftan4« verbimd^n war. Hief# 
auf wird von dem in dem ^iederßchfifchg^ Krelfe 
üblichen Präliminacconvente der Directoren ; von der 
Ausfchreibung des Kreistages; von der Zeit, dem 
Orte und den Koften delTelben ; und (^eit 2. Nr. IX.) 
von der Ankunft der Geiandten und ihrer Legitima« 
tion gehandelt. IIL Gräflich Cafleüijches Haus-Ormd'^ 
gefetz* Eine 1794 geauu^hte Enreltqmng^ des llaus^ 
gefetzes von 1560 » worin folgende auch von dem 
Herausgeber ausgezeichnete Puncte vorzügluÄe Aufr 
merkfamkeit verdienen : die Erftre<;kang d^ Veraur 
fserungsverbotes auf die Veräufsemngen in der Fa« 
milie ; die Mittel zur Sicherftellong des Landes gtgea 
Schulden; das Verbot des fchändlichen Dienflhan« 
dels; die Errichtut^g eines Erwerbungs- und Ver<^ 
beflerungsfends ; die allgemeine Vei^ordnunr wegen 
der guten Staatswirthfchaft; und die YerpnichtunK 
derRäthe und Diener auf das Hausgefetz* IV. Kün^ 
preuJT.Reunionen in Schwaben. Unter diefer AufTchrift 
werden verfchiedene die preufsifchen Beeinträchti- 
gungen der Reichsftadt Dinkelsbuhl betreffende Schrei^ 
' ben des fchwäbifchen Kreifes mitgetheilt^ V. lieber 
die Sußentatien der Kammerge^-ichtskanzlet}. Betriff^ 
das bey der Reichsverfammlung durdi den Protono^ 
tar Hofcher angebrachte G^fjuch geda^cbterKanzley um^ 
Dnterftützung, welches auch fchon ans andern Schrift 
ten hinlänglich bekannt ift. 

III. B. 2. Heft. VII. Beytrag zue Gejekiekte dex 
Heffeneaßetjchen Landtages im^. 1797 ««^1.1798. Die 
Heffencaffelfchen Landitände yerwil]%|en.ihrw Fur^ 
fteju zum Erfatz verfchiedenerVprfchüffe 460^00. Rtlik.» 
Ton welcher Sumuie ibaen.d^i* vierte TbeiifreTHifilli^ 
erlaffen wwde. . VIII. Beji^räg^ Z'^r G^/cfrißte, des^ 
IVirtembergifGhen Lßndtagesin, den §. ^jrp? ^md^iTOß- 
Die Actenftitcke des bemerkten Landtages find fchon 
.in tnehrem bekannten Schriften .dem Fublicf. mitge-v 
theilt worden. X. Actenflücke^dien^^rworffemaRfidts^ 
und Rreisflan4fchafi des.gräßdckenJUnß^:Sicki^emU;^ 
treffend* . Der HiC ßrarFn^z. von Si/ckii^fefi ^nrda 
I79Q, in das Reiclisgrüflict fchwiM^he Collegi|im'unJi 
1792 in den Xchwäibirch^yi K.rcis anfgenominen i oaeA^ 
dem er:Zuvor die reicbsgefetzlichenErfoderniffe hiern 
zu geleiftet hatte.^ 1795 wmdete er .fich wegen Aiaer* 
keniiung feiner Reid^sAan^fchaf^ an den Kaifer , die 
auch durch ein Hofdecret y^m iC^Febn. 1797 wiiUich. 
erfolgt?.'. XU. BfytragpiutG^i4^*desJ^ertepfckiK 
Jchen Proc^es. Eine kurzf^ab^rvielleii^ht nicht gaiu; 
unpajrcbeyirche Erzählung de$. beym Reirhskamaa^r^' 
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flr die HÖlfekeniitflrfle des ScBrlftforfchcrs insbe- 
fondere , und in der That für alle Fächer dc^ 
£rfkhrungskenntnifle würde es ^fserft rortheilhäflt 
feyn, wenn dergleichen dafHlche Hauptwerke, wiÄ 
das Bochurtifche Hierozaikon in feiner Art ISngft wa^ 
und bleiben wird ♦ von allen Gelehrten als Grundla- 
gen angerefaen würden, deren Weferitlichcs und blei- 
bend Gutes man für immer beibehalten müfTe , um 
neue Entdeckungen und VerbelTerungen darauf zu 
beziehen unot nur als dankbar^ Nachträge" daran 
fchicklidh anficuknüpfen. Die Zeit, welche durch un* 
irollfiändige Umarbeitungen, fokhcr Schrifken, die 
man wahre IVfagazine in ihrer Art nennen möcfat«, 
vcrfchwendet wird; könnte, zu eigenthümli.chen ün- 
lerfucliungen vet^vendet, de^n Fache felbft neuen 
Zuwachs und dem Bearbeiter den Ruhm der ^weck- 
vtrtäfsigeti Nützlichkeit ficher«. Wie viele Koften, 
welche felbft den Umarbettem, vyeil fie wieder für 
fo viele ühnlick^ Umarlieitungen Änderer ihr Geld 
hingeben muffen» nicht vergütet werden , und wie 
vielen; noch weit koltbarem Zeitaufwand würden 
ßcfc die Gelehrten erfparcn, wenn fie,. ftatt fo yicler 
Umformungen tmd Zerfplitterungen deffen, tvas be* 
rcita mit Gründlichkeft und Reichhaltigkeit irgend 
iif ein Ganzes gebracht ift , deh Vorfchhig runter .fich 
geltdnd machen wollten, dafs man in denen Füdicm, 
fttr vrekhe der Saiiimlergeift der fleifsigen Vorfahren 
brauchbare und Iddlich geordnete Hauptwericr. her- 
vorgebracht bat» fieh aa diefe halten und mit allem 
airenen an fie anfebli^fsen » für andere Fächer ^^ wel- 
chen ebenfalls durch Samuilen nuch richtigen Orund- 
fätzen Genüge geleifte^ werden kann, ähnliche H^apt- 
vrerke hervorbriiigeh und dadurch zu künftigen, v^p- 
b^fTömden Nächträgent gute Grundläjge« herbeylchaf- 
Tßh^^ alsdann aber defto mehr die ic.hdneii Stünden 
\itid heften Kräfte für diejefiige Kenntni/Te an\yeh4en 
iUfirtc., in. welchen die geinigen Fprtfcjiritte* nad^ 
Inhalt ijnd Form immer neu« rStippfungien ' hellereöf 
Begriffe und. Ideeii um fo geivi/Ter; &offe|v Jaffcn wuty 
dcii, je Weniger *cr öeift unter der f^iiöthig gebaut 
tfen •und»nglfiAlfch'zWltecktT«n'Trtaffc der^unent^ 
Jl, L. Zl i8oo. Erfter Bimd% 



behrlichen, doch aber blos fliKtertellen Hülfskennf- 
hiiTe unterläge. Um diefen guten Rath befolgen zu 
Itönncn,. — . welcher bey der erdrückenden Lail ron 
Sdhriften , die wegen wertiger Bemerkungen und B^ 
richtiguAgen das zehnmal Bekannte in neue Phfafen 
Ümjgeftalten und felbft ihr eigeneis unter der Maffe 
ferfticken , mit jedem Tage nothwendJger wird, — 
wären dann möglichft wohlfeile, bequeme und cor- 
recte Abdrücke folcher Hauptwerke, auf welche man 
alle andere fremde und eigene Beyträge und For- 
fchungen beziehen könnte, onentbehrlich ; fie körn 
hen aber nicht durch unkennerifche Buchhändlerfpe^ 
culationen, auch nicht wohl von folchen , die felbft 
erft durch die Herausgabe lieh in das Werk hineiii 
zu ftudiren im Sinn hätten, fondem blos Ton Sach- 
kundigien mit wahrem Nutzen ausgeführt werden, in- 
dem diefe allein es verftfinden ron den alten Haup^ 
werken, überfluffige Ausfchweifimgen wegzuläiTen^ 
entfchiediene llHrichtigkeiten wenigftens abzukürzeil, 
dagegen aber das hefte neuere , wenn es in gangba- 
ren und bleibenden Schriften enthalten ift, mit kur^ 
zen Anzeigen des Inhalts nachzuweifen , wenn^^s 
aber in Üeintrn Schriften oder vielleicht an unbe- 
kannteren Orten zer^reut und verborgen ift, mit hiri; 
reiclxender,Vollftändigkeit und PrSciffon einzutrs/genl 
Schade« dafe der Plan ^u einem alles Bekannte umfafTen- 
den arabifchen Wörterbuch, welches ipit Caiftelllfch^ä 
Abkürzungen exotifcher Worte oder nach den VolnejrK 
fchen Vorfchlägen (und deren Vcrbeflerungen f. A. 
L,Z. 1706. S. 9O gedruckt, den jetzigenPreisvon 
Golius nicht überfteigen wurde, durch das Unzeitige 
allzugröfser Anfoderungen, welche man an die Her- 
ausgeber machen wollte, z.urfickgefchreckt worden 
iJl» Dafs doch fo ^ft das wahrhaft nützliche Ergän- 
zen eines Bedurfnifles unterbleiben foll, weil es Ib 
yiel^ leichter finden , Prätcnfionen der Vpllkommen- 
|teit in den Weg zu ftellen , als die nächften Steine 
thjt eigenem Fleifs aus den^ W^ge zu wälzen 1 Aber 
iLUcb das Hi^rozoikoh felbft erinnert wohl jeden 
lej^it an ein. fehr verwandtes Hauptwerk von der be- 
fcariebenen Gattung, bey welchc«n eine weit grofeer^ 
Seltenheit, als bey den Bochartifchen Schriften fich 
gezeigt hatte, einen neuen Abdruck noch Avüji^fchens-; 
yrerther macht. Wir meynen Ce[ßi Hierohptanicpn 
(üpfal. 1745-47. gr* 80 «Ä« find überzeugt, dafs örJ 
Prof. Rofinmütter^ delTen unermfideter Fleifs feit der 
Herausgabe des Hierezojkons in allem hiezu erfor 
derlichennoch beträchtlich weiter fortgefchritten ift^ 
eiqe den angegebenen nöttigen Fbderungcn gem^Yse 
Ausgabe; deiiel^eu lehr geiiugthuend zu bearbtiten 
um Stande feyn wfiride/ wenn ei", xnitteli uhter den 
Xxxx Hülfs- 
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Hillfsqnellen , die ibm zu Gebot Itelien , ' VüTßüthn^ 
4es Abdrucks für die etfodtrluhen. Nai^yeifungm 
Wid Nachts^ge alle >Ia(etiaHen rotzfibereicea and zu 
flehten übernähme. Der Herausgabe des Hierozoi- 
konSy welche iuiuiei kboji -tncvr leiiiei' Iliiim nt-mst^'"* 
eher Ruckficht gewann/ würde alsdann cUs Verdienft 
zngefcbrieben werden müflen , eine noch Vollkomm-^ 
fiere und zweckmäfsigere Ausgabe eines eben fo 
trefflichen und noch mehr entbehrten Hauptvsrerks 
▼eranlaist« und ^in faft ganz yerfchwundenes grund- 

felehrtes Sülfsmittel des Schriftforfchers bcfTer un4 
leibeniter wiederhergeilellt zu haben. ,., 

Bey' dem Abdruck des Uierpzoikons ift'dieFra^« 
fiirter Ausgabe von.Ciodius, weil de an Correctheit 
die Londonfche von x663 und die Leydenfche ,T0ii 
1692 (ob auch den Abdruck in < den OfitibusBochmriu 
LiSfden 1707 — 12T) übertrifTt, nach neuer Rerifiom 
zum Grund gelegt ^ manches dogmatirche , myftifche 
und polemifche » nebft überflufligen Recapitülatiomen 
.11« d£k. weggefdinitten , und eine Menge claflifchef 
Stellen» wenn fie als Beweife angeführt waren, 
zur Berichtigung der Gtationen nachg:erchlagen wor- 
den. Die Seitenzahlen der Originalausgabe find, 
wie in felchen Abdrücken wegen der frühem Al- 
legationen immer gefchehen follte, am Rande nach- 
getragen. 

aej dem nng^heuem Aufwände von Gelehrfam« 
keit» welche Boch. bey jedem der gewählten 'Gegen'- 
ftände angebracht ^at/ wird unftreitig der eine diesl 
der andere jepcs der Auslaflung werth achtelt. Rec. 
geftebt/ dafs er ror dergleichen gelehrten Collectio-^ 
nen^ welche uns fo oft einen reichen' Stoff darbieteli, 
um uns dem^, was der Sammler blos des Sammeins 
w^gen angebracht Jiaben mochte , etiras Weit BeiTe- 
rf^$ als er dachte, iMrv.orzubringen , nicht anders al^ 
' mit einer gewiiTen fiaunenden Scheu hinzutretcii 
wagt, und, weil von dem grofscn Vorrath , föbald er 
nur richtig excerplrt lind ins l^achwerk gebracht ift, 
äem Einen dies dem Andern jenes zur unerwartet 
nützlichen Fundgrube werden kann, nie mehr als 
die Wiederholungen, leeren Wörterfchwall , unne- 
tbige Paraphrafen und entfcfaiedene Fehler wegläflen 
würde. So hat auch der Herausgeber im Wegladen 
lieber zu wenig als zu viel thun wollen. Nur im 
^ufetzen von Nachweifungen und Nachtragen hätte 
freylich betrachtlich mehr gefchehen können. Platt 
würde «fich dazu gefunden haben , w^nn theils dem 
Verleger fein wahrer yortheil begreiflich gemacht^ 
theils manche weitläufige, offenbar unrichtige und 
auch an gelehrten Vorrath zu andern Entdeckungen 
leere Interpretation wenigftens ms Körzere gezogen^ 
inanche unnöthig wortreiche Phrafeolegie oderÜeber- 
jfetzung leichtverftändlicher Citate weggeftrichen wor* 
d<|a wäre. Was hierdurch äufsere ümftSnde dem 
Hfetausg. unmöglich odei? allzu bedenklfch gemacht 
worden fey, kann Rec. nicht' benrthellen. Nicht nur 
Biacherchen , fondern noch «lehr folche gröfseWerk^ 
find oft eigenen SchickfäWtt abögefetz't? W'ai^e afcei^ 
auch wÄ3 Hr. R, gegeben W; 'Mos correcter und Ücr 
aiiemer Abdruck eiues'WedtsV Weldies Xo'fähr vi?if- 
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dfentslrfihiindtaige-Tn allen Nadibeflenmgen in den 
fänden aller Schijftfiprfcber 2^ 'fT'l«v fo.bat^^ocb 
diefe feiner Bemühungen 3ir Verdieralicfalcs. 

per zwejteBand enthält den Keff aes erflEen und 
-Aw Hal ff ■ dee - m wejte n T hefle^ r o« O riginaL Im 
dritten Band find die JAr voUftämdigen Regißer des 
Original^ i(b' vereinigt, dafs man nicht mehr für jeden 
der beiden Theile deflelben an einem andern Ort 
nachzufchlagen genolhig^ iff. Auch' hat Hr. TL noch 
XII Seiten «^ddi^oflunto- nachgetragen ^ w^he, wie 
feine denl Text hier Öfter als in den frühem Thellea 
untergeljetzten Aiunerkungen von feiner bekannten Ba- 
lefenbeit in diefem Fache den Lefem einige ausge- 
wählte Fruchte darbieten. , Soll ubrigens.die eigentli- 
che Abficht, ' das brauchbare grofse Werk in Vieler 
Häiide zu bringen, erreicht werden; fo mufs nun 
auch die Verlagsh^ndlung das ihrige thun. Muf- 
fen fchon fftr die zwey erften Bände n Rthl. fiSr 
den dritten g Rthl. bezahlt werden; fo uberfteigt 
dies den Preis, welchen man für ds^ altere», noch bejr 
weitem nicht fo feltene» Ansgabea xp zahlen pflegt. 
Die IPreife neuer Abdrücke von diefei: Art können, 
wenn der .Buchhändler feinen eigenen Zweck durch 
Bef^rdermig: d^s gelehrt^ Zwecks felbft befördern 
will« der Billigkejt und Klu^h^it zufolge, durchaus 
nicht nach der fonftigen Berechnung der Alphabet» 
calculirt werden. 

An Raum und folglich auch an EoAen ift be; 
diefem Abdruck nichts füf die Käufer gewgnneuf 
Was die vierte. Ausgabe d^s Uicrozoicom Lu^^d» 
Batav. bey Boutefteln und Luchtmans MDGCXIl. an 
Text und Regiftera auf 2152 halben ^olioTelten auf 
fehr gutem Papier g^eliefert hat , erhält man hier auf 
2732, Quartfeiten und auf Druckpapier. Die Anmerr 
kuhgen des Herausgebers betragen bejr weitem 
nicht fo viel^ als diefer üebeifchufs.* Ofienbar 
hätte auf eine fparfamcre Amyendung^ des Formats 
zum voraus gerechnet werden follen. Nurwenn der- 
gleichen neue Abdrucke bleibender Werke mit Cof- 
rectheit;und hinreichender Verbefferung durch Nach* 
trä*^ge die möglichfte Koftenerfparnifs vereinigen« eat-^ 
fprechf p ile mrem Zweck vpMändig. 

• Eaamkpurt a. M., b.'<jebhard^ aii^h Gtessbk, S- 
Hey er: .Kume^ aber hitUängUch voÜftändige ErtUh 
4rung des neuen Teflaments nach Luther' s BibeMber' 
fetzung. Zuiiächft ftiv Bürger, Landieute und Leh- 
rer niederer Schulen beftimmt, aber' auch für Stu* 
dirende und Prediger braBchbar^ ti<^ Aufl. 1790. 

-'. ateAufl. 1792. saoS. 8. ' 

' JEin zweckmäfsigerVerfujch, da^ aHsgemacbteite ans 
der. t^^rhiBflertÄ Schrifterklärung kurz , hinreichend 
und wotllfeil den ungelehrten und unbemittelten Bi- 
belfefttn bekannt äu. mächen, manches UnvcrJ^nd« 
liehe In der lutherifchen. IJeberiec^uuag zu verdeutU* 
cheü, und mit yenlge^^ J^iüver* 

iftähdäilTe] bibiürcher Sfi^Ic^ , zu heb^h» ', Die zwejte 
Aufliefe tidftiinmt den'ijweck nqgii etvas näher als 
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kl fbrtlattfehden knfzen Bemetkon^en zo den jedes^ 
Hial ang^effihrten Worten der lutheriftrlien Bibelüber» 
felziulg. Kec* kann rerfichem» defs der Vf./ welchen 
das Publicum ab -geSehrten und . ingeniöfen Schrift- 
^rfcber « aas feinen exägetifchen Beyträgen zu den 
Schrein dtfjN. T. kennt, auf eine :fehr brauchbare Art 
leiile« was der Titel rerfpticht^.unddafs die Verbrei- 
tung diefer Schrifit (16 Bogen derfeiben find nach der 
Vorrede nicht höher 9 als zu 10 Grofchen oder 45 Kr.» 
becechnet) unter dem für fie genannten Publicum für 
jedenv welchem hibüfches Chriiteathum lieb ift» veft 
dienftlichjfey« . Das.jetet gelig^ecte.nmfafst die vjcit 
Evangelien und die Apoftelgefchichle. Wahrfchein* 
lieh wird es mehr Schwierigkeit haben , auch die 
Briefe in ähnlichen Sc hol i e n Vers iur-.Vers zu ^iläua 



tem. Der yerftorbene Prediger Hahn zu Echterdin- 
gen im Wirtembei^ifchen, hat einft .das ganze neue 
Teftament nach Luther*s Ueberfetzung fo abdrucken 
laflen, dafs er durch kurze» überall jparenthetifch ein- 
g^UfiktQMid zum ungehinder^ntFortleien eingepaCstH 
Erklärungen alles nach fehieiiä, dakuils noch metir^ 
als fpäterhin, apokalypHiVh myftifchen Sinn yerdeue- 
lichfe. Jisne Form wurde beym ganzen N. T. für 
dsen gebrauch der Menge »^^ welche nicht gerne in 
zwey Bücher nebeneinander fieht» fondern üngeftört 
fortiefen will, noch anwendbarer feyn ^md, in ehien^ 
mehr lesbaren Druckai^sgefOhrtndch derSchxiftkenHt- 
l^ifs und Popularität des Vfs. wenjg. mehr zu wüa- 
fchen übrig laiTen. Den» über, einige einzelne Erklä- 
rungen Yon ihm abzuweichen v wird fi-erlich jeder 
Forfcher eigenen Aifilafs finden. Der Zweck des 
Ganzen aber, den feine Arbeit gut erreichen kann» 
fchliefst ein.folches Kritifiren aus« — S. 3 auf der 
letzten Seite ift AtittNcrdofifoite zu lefen : Südwififeite: 

.JEafXikt, b, Keyfer: Handbf^ch der Mblifchen Literi^, 
tUTf enthaltend i) biblifche Archäologie, 2} Geo* 
• graphie, 3) Chronologie, 4) Genealogie, 5) Gei 
fchichte, 6) Naturlehre und Naturgcfchichte« 
7) Mythologie und Gotzengcfchichte ,* . g) Alfer- 
tbümer, p) Kunfigefchichte, 10) Nachrichten von 
den biblifchen ScfariftfteUejm , ron ^k Sfeach. 
BeUenkann, ord. Prof. d. Theologie* ^- Vierter 
TheiU . iBefdiUifs der hibL Geogtaphie, Afrika. 
, I^ebfi dem Regißer über diejtvier Theiie. 1799. 

534 S. «. . 
Der Vorffltz, durch ein folches eneyelopädifcftes 
Handbuch der biblifchen Hütfswijjfenfchäften das gründ- 
liche Studimn der. Bibel als des ältefteh clamfchen 
Gefcbicfat- und Religionsbuchs zu befördern.» war, 
ütller Aufmunterung .werth', und der feltene'gttt aus« 
trählende Fleifs, mit weltJiem'der V£ nun Im zteh, 
Steil und 4tenl^lxeil deiTelben die ini Alten und Neuei^ 
Teftament Torkonunenden geographifcben Notizen 
durch Vergfefchung unter fichund mit andern^Quel^ 
Jen der alten Geographie Erläutert hat, macht diefe 
Arbeit über die ' gefäioirite bSMifche Geographie un* 
ibreitig zu einer der brauchbarften in diefem Fach.. 
la die Bibliothek angehender Schriftfeffclif - ^ a fg ie ^ . 

nonnaeni wird fie die Ueberficht der wafeurfdieiolick- 



ften Meynungen und Grfinde über das -Zweiftlhaf^e 
&hr erleichtem, während fie das Ausgemachtere k^rz 
nnd mit den ndthigen Beweifen belegt, nachweift. 
*tlkr gegenwartig neucfie Theil erhält durch die Zeit- 
umftände ein befonderes IntereiTe, da er Aegypten/ 
Aathiopien, Libyen^ Kkin-JVfrika» Numidien und 
JVIauritanien umfafst. . Aegtfpten mufst^ am vbllftän- 
digften behandelt werden, und dies ift auch gefche- 
hen. Der Yf. nimmt häufig Rückficht auf die bekann* 
ten dörtigefn alte Monumente und vergleicht bereits 
z. B. über die fogenannte Pompeji^smule, 4|e Pyra- 
mi4en ^, <igh difi nei^eften yute;:fuchangen nach 
Norry u. a. Am Ende *ift eine Untel'füchung über 
Ophir. Diefer acht hebräifcbe , nicht arabifcbe Name 
{fiUL^nomen^ hi^heticum^ das Reichmachen bedeutend) 



wurde, nach oer alten Gewohnheit der Seefahrer, von 
den die SchiffFahrt verfuchenden Hebräern unter Sa- 
lomo und. Jofaf^hat dem Lande gegeben , das für fie 

. reichmachena war, ohne Rückficht, wie es den Einhei- 
H^ifchen heifse mid wie.we^t e^ nach feiner Verfaf- 
fung zufammen gehöre öder nicht. Es iß: daher nllcht 
zu fodem» dafs man diefeh Namen irgend^^o finde ;^ 
föhdern die Frage ift diefe: Welches Land befuch-, 
ten die hebräifchen Schiffe als reichmachend t und 
hierauf antwortet S. 437 Hr. B. nach des Rec. Eihficht 
das Wahrfcheiniichfte : dafs jenes Uferland in Süd- 
afrlka und zwar an deflen Oftfeite gelegen habe. 
Hier finden fich die Arten vort Reichthümem» welche 
die Hebräer zurückbrachten und hier» fetzt Rec. hin- 
zu, waren arabifcbe Colonien, bey d^nen, yermoc^e 
der Verwandtfchaft der Sprachen, Phönizier und He- 
bräer ohne allzugrofse Schwierigkeiten, welche ein 
folcher erfter Verfuch nicht zu überwinden- vermocht 
hätte, Eingang finden konnten. — Das voUfländige 
Regißer erhöht die Brauchbarkeit des. Handbuchs .ga|Cf 

^ fehr. 'Möchte doch kein Gelehrter irgend ein BucIh: 
wekh^^ zum Nachfchlagert beftimmtfeyn katin,ohne^ 
diefe allen feinen Mithrüdern fo Viele zeltgewinneridfe^ 
Ausftattung ausgeben laffen. -i. Wir wünfchenfehr»! 
dafs keities dfer in' der Vorrede bemerkten Hindemifloi 
den rühmlichen Reifs des Vfs; je wieder an der bal- 
digen Fortietzung feiner nüulichpn Arbeit ft»ren möge J 
■ •• .. , , • t ' ...... . j 

, PBILÖ$0.P.H1^. 

' Behlin, b. Oehmigke d. jung. : Vrrfi$ek einer feifi^ 

liehen Darßettung der wichtigfien WtJirheiten 4er 

. neuern PhilofophU, für Uneingeweihete, von gf, 

G. C. KiefewtHer, d. W W. Dr. u. Prof. Zweyte 

** vbllig umgearbeitete und fehr iirermebrte Auflage» 

':., ^?98. yni «. 308S. gr-8. (1 Rthl.) 

, • • • > 

Hec. hat die erfte Ausgabe ven diefem Werke nicht 
zur Hand , um' fie mit diefer zweytcn vergleichen ztt 
könm^n; er": findet aber uni fö weniger Urfache, in 
dieVerficherungdesVfs., dafs fie ilarfc vermehrt wo^' 
dth,' eiH> MifstiteHen za felpeh ^ als er ^die.neu^fteR 
Schriften Kant*s benutzt findet. Die Hauptfiitze der 
■Erifilf der rf inftn,Jtnd praktifchen Vernunft , find in 
d«r Th»t &fslich rorgetragea i^prden. Mit Recht 
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wählte der Vf. dazu die analytjfelic- Methode, die 
Auch Kant felbft mit Vorthcil gebfauftt hat/ Die üiu 
rcrfuchung derFragert: was kann derMenfch wifle«i? 
was foll er thun? was darf erhofFei\? macht alfö den 
hihaU des. Buches aus. Es war übrigens keine letchte 
Aufg^e, die ReAiltate diel^er Forfchungcn für Un- 
eiugeweihctc fo za Ijearbeiten, dafs de tlieiVs ihr Iii- 
tereffe behalten, fheils nti'ht als Machtfpruche eines 
Philofopfaen erfcheinen. Beides hat der Vf. fehr gut 
geleiftet. Er zeigt nicht nuk* in der Einleitung» wo 
eir au^h ron dem etgent^ämlichen Charakter derKan» 
dfchen'Philofophie auf eine popolür;^ Weife handelf,' 



die Wichtigkeit jener drey i(u%abefi, welAe ab das 
Ziel der Wifsbegierde jede« vernünftigen Wefens 
anzufehen find» fondem -«interhält autk durch die 
Ausführuag die Wi&beg ierde dutrck Vermeidung jm 
rieler Terminalogieen, durcl9»deudicAe'Ene«riokelun^ 
detr BegriiSe». durch paffende Erlauiairungeu und darch 
einen ^anen, reinen aber fdmiudLlofen Voitng. £s 
Ift dem Zweck dtefer Schrift ganz angetfieflbn , dafs 
alleä Poiemifche vermieden ift; weder Einwürfe 
noch Widerlegungen derfelben, finden .eine Stelle. 
Beffer war es , dafs der Vf, gleich in der 'Darftefilmy 
allen MifsreräündniAen vorzubeugen fuchle. . 
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R-«cnWöai.AHKTMsrT.^ Xeipzig : Scdhlni iiiddigrum eri^ 
■mtnuiium ad Legem CurtAinam froenalem dejcrifii*» DilTertatlitt^ 
mi:fm Pra^. Henrico liUtmnerö AnfeixAtuBrnefius BlÜmter^: 
X799* '9^ ^- 4- - •^'^^* ^^^ rchät2bare gelehrte J^iflerucion; 
nicht mit det bekannten, Brumfmrifchin Abhaiuilunf (de /ca- 
hinU mcdii uevi et receniloris, in Brummer lanU ^d. öe, Betfer ^ 
JJr.JL) nicht darf In Pnrallele ifcfteUt werden, relfit fchön der 
TUel dcffelben. Sie hat ei^eittifch nur die Schäpaea der Carolina 
z« ilirem Gegenftande» ^»ibjreifd IJüMwie^ die, Bntftehung und; 
"Vcrdiiderung diefer iir der Oefchiduc de§ deiitfchea JuftUi^'e- 
ftn« fo merkwürdir.en Pcrfonen , err.'ihlt. ' Gleichwohl iÜ, dia 
Keiiiitnifs der Schoppen der CuroliitH nicht leicht ohn* dw* 
Elnfichi in ihren fniher^n Zuftiiid möglieH. Es «er fiüit. dalier . 
auch die fregeuwartige Abhandlung' m z^^'ey Jiapitel. Caf. /.' 
dtf Scabinormm condiiiou» ante Ugem CaroL crim, Idtam, .Der 
Vf. gitfbt hier nur fo viel, als "zur' Erläuterung der C. C, C. 
ii^fM und fchöpft ausfchliefsh'oh aus. den alteften Gefetzen der 
dcntfclien Völkerfchaficn und «us^ dt^i U«*>htifamit(lnijgen des. 
Ähielalte**«* da, wie*r ftkr riehtiiir bcalerkr, .die. ang^Wi^hen 
I>iu auf: dieii. frühem Ztfit^n zu. fch\y?in^end und; ungewifs 
l^id»> In, einer .Kotczudem $. i, bemerkt er, <Jafs in der hc- 
kannien Stelle \\ei Tacilusi Centeni fngtilU ex flehe tomi» 
tet, conjVimH 'fimul et cnittcrriuif, ttd/nnt, - nicht von Scböppeli • 
die Red« fey und n'hnmt die Cfrwpe«*fche Emendatioii (Odjfer-i _ 
^tiotier rer* et^ ant. Germtinp- «t Aontmn. P#43o^ .an^nach. wel- 
cher ftatt CeHteni, Cenienisza lefen ift Diefe Emendaiioi^ 
ffiebt freylich unter a^len andern, den leichteffen und vernünf-' 
ügfteri Bitih ;'Y)ur fdienit xih» dai ^ex-piebef ttoch eimgeSch^'tf-' 
rigkeit xu haben. — Der Vf. handelt zucrft von dem Stand 
der alteften Schöppea.^d^u von ijurc^i KfeuHchnothMrendigen 
Eigenf<;hafien, v«n- ihrer AAzahlr ihrer Vrahl» ihreu Aratapflich- 
tenl ihrem Einkommen und von den Strafen derfelben. Es 
hlue diefea aber, wt^ u|i9 feheint, nüch% ntr kiirker« Cond^ti 
t|ick lehrreicher abgehahdclt werden können , wenn der Vf. 
fetne Maocrialian mehr verarbeitet hatte. Statt tlelTen *kcte- 
pirt er ijnnler ausfiifarlrch dJe auf jeden Gegen ftand- ' fich hexie- 
BCtiM^n Stelleivaus den alteften Gefi^tx^ mnd dea KediMftimm* 
hUH*rtdÄ Mitealaltecs.MUild reibt. 4ieÄi ii|»ter den änij^eb«^. * 
iien Rubriken «oben • einander. G»wif*^ w.iirde e« 'auchj fehr 
imtzlich gcwefeh feyn, Wenn unß hier der Vf. die aus d«r da« 
fAlii^Äi StaaÜterfaÄurtß uni dein. Cb^r^ter d0ijNÄ4Jonr her- 
vorgehenden Gründe der Eutftehung fokher Gerichtshey fitzer. 
dargeftelit und entwickelt hätte, — Cap. IL De fcahinh tudit, 
crimin. ad L^^. Caroi, aceommodatf dictis. -^ Mit'tifeleni. 
Flcif« ift hier alle« in derfelb^n Ordnung » wie ia.dem ver*» 
lilrgek«iid»u Aapit«! auGimnnifeiUUf« wtS: üth,M^, C^r9T. 
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HHü über dttf 6eh9ppeti findet. Aüt ausfübrlicKAefi ift'4*r WL 
in der QbrMwliuhi^inrer AmuirtlrbfndiichleeiteB. Die CtroUne 
foflejt aufdifücklich ihre Gegany^fr^ .i) bl^ der Anweiidun^ dec 
'Jtortur, fowohl iu den diefeibe vorbereitenden« alf ihr nach-« 
folgenden gerichtlichen Ilahdlungen. i) Sie müflen die Zeit* 
gen abhören» weldies der Vf. felir richtig *us deA art^Ji' 
ieigt, Di« Bambergifche und Braudeuhmrg, H. G. O. welchen» 
i^ wie di« kei^e«! VvijßOf» hierin von der C, C» C. ab. D«i 
Grund diefer Aowerckifng^fciieiut uns aber n.ch^ fowohl in 
dem grÖfsefn ZutAuin zu liegöu, welches die Tff. der C. C t. 
in die dehöppelt ihr^r 'Zeit Tettteh , * wie Hr. B. .angiebt, eH 
▼ielftiehr danft , dad»- fte )die VVÄdüu&igkcit und dea zu gro« 
€ien Aitffchuh dei*S^e^e ^fürt^teieiiit Msetui, fie da« Zeui^ea* 
verhör in jedem Fall an eui höheres Gericht verweilen woll« 
ten. Für den Fall der Untauglichkeit der Schöi»)ea hatten fi« 
fchon durch *di'e f/r/.'71 und 73. hinlänglich gerer rt. S)*Si« 
bcHimnen die in dem Criminalpreoefa vorkotnaiettatn Cautio* 
irrn. ^ Mii Grund eri(lür( Acb Hr^ B, gegen- di^ fVaUkifehs 
Erklärung des ort, 13, welcher (introd, ik lectionem C C, 6*. 
Pl lo3,j| annirotni« 4ic BUrgfckaft für den Ankläger folie aacli 
af^^cin **ArfikeJ vok vitr Ceruiitxfcköppen ^ehtiftet w^tdcn. 
0\Hih führt für ferne Mcyntin^ gar keinen örund an> und 
obwohl die Nscur der Sache» als aurh die deutliche BrkUruaf 
des unmittelbar vorhergehenden Art 13. zeigen unwiderfprtch* 
fich > dafs die Worte : „foll der ankläger — nach — erkaot- 
„nufs des richiers« fampt vier gerichtsperfencn.» oder fchöp- 
„ffcin, nach notturfft vörpurgen, nichts Weiter hm€§en ken* 
n«n, ils: der Ankliiger W'fich nach Erkeentnif« dps Rithur« 
t^nd, vi er Schoppen .verbürgen^ a) Sit beftimmeQ die Getichts- 
kofteni 5) ßna bey der Aiifzeichnung der tialter des FJückti- 
gen gegenwärtig, (()unt6rfuch^n» ob der Ankläger gehörig fct- 
ffcit BewefS'gemhrtr'habei - f) «Ste'm'Sillen.bey *4kr -Befichtigmnc 
des Leichnams gegenwärtig feyn. %) Sie niifleA den Partheycm 
ihre Keehte und TerbindJUehkeiien ifach der ^Carolina » auf ihr 
^erlangen bekannt machen und mütfeil endlich 5^) das I 
üviken und abfallen. Ihr Verhäknifs zu dem Ritter iil, 
fir. Ä. richtti^ bemerkt; t<Ach derC: O.C, nicht gans fo, 
ehoiials. ' Wahrend ÜÜ ehemals- (it»abhä]i.gig voq dem Kiclicac 
hies aiff defien ^lefrageu 4af JlJpthfiÜ fanden, welches fenec 
fchlechieirdiogs anerkennen /jsiufste».^ f<f |k nach der 0.' C. C« 
cLi$ Fiudeu des Ürth.ais ein dem Richter und der XTrcheQet 
S-moiiifchaf Archen 6\jfchaft, welcheö''Öch vorzüglich ftu5 ^eoi 
ärt. gl. ergieht. Noch v^breitat fich der Vf. hier über di% 
VerftAdu^g der lActeA lud das Recht der Partheyen , fick 
eineh Scj^ö^en zum AdvoeaipA zu erwiihlen » wckhü^ er Uu 
g)U. auf 4^v alter^ Oowoluih^i (eil erläutert. 
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N NATURGESCHICHTE. 

DüssELooHP« in der Düizerfchea Btichb« : Dtr Ge-. 

feUfchaft . hlatnrforf^hinder Freunde Weßphalens 
neue Schriften. Erß^r Band* 1798' 175 S. 4* 

Die QjefeMfcbaft naturforfchender Freunde Wetk^ 
phaleiis hat , wie aus dex Uixterfchrift der Vor- 
rede und derCkfetze erhellet, ihren Sitz, zu Prock- 
iiaufen bey Unna in der GrafTchaft- Mark. . Sie befteht 
nach $. VI[{. der Gefetze : ,vi»u$ emem Director'« ( Hn. 
Kriegs^, Domäne a- und Focftndi Jürr/cr) ««einem Se- 
Mcretar und einem Regiftrator," wahrfcheinlich ^uc^ 
aus Mitgliedern, dehii (J. VI. wird angegeben« wie 
diefe gewählt werden foilon, mid j<nc dr^y wählen 
ebicn engem Ausfchufg« der die druckfähigen Schril" 
t«n ausfeilt und herausgiebe. Q^r Scifbungstag lüfst 
fich fchwer ausmittelii« deaa^die.Gefetze find ,,den 
„19. May 1706«" die Stiftungsrede im Anfang |«I797»" 
am Ende „ilen 2S*Jenntt 1796" und ein? andei;« am 
«rficuTage der Gefeliftbaft gehaltene Rede „den 28« 
Jenner 1797** datirt. 

Die mehtefteu Außätze, deren in allen 17 find« 
find von dem Hn. Dir^ctor^ nämlich : i) Allgemeine 
Betrachtung über die Natnrtpiffenjchaft, 2) Gefetze 
der naturforfchenden GcfiUSüiQjt.WefiffiaUns. ZlStif- 
tungs- und Eifdadungsrede* 4) Bcjjtrßg über die ge- 
feiydiafHicbe Verbi^^ng naturforfchender^ Freunde^ 
als am erflen Tage der^naturforfchenden GeJeUJchaft 
Weßphaiens (wir haben di^s wörtlich abgefchrieben)« 
5) Ueher das Einweichen des Saamens mit Miß»^ AJch' 
und Kaikwajfer. „Man nimmt näTmlidi zu 12 Scheffel 
^,Kom Berliner Maafses eine halbe Tonne Miiljauche« 
y,einen Scheffel Ilolzafche, drcy Metzen ungelöfch- 
^»ren Kalk , ib wie in Ermangelung deflelben gelofch* 
,,ten in einer doppelten Quantität« und wenn es zu 
^,habeir ift J Pfund Alaun oder J Pfund Salpeter. 
^,Hiervon wird zuförderft der Kalk in der Miftjauche 
'^gelöfcht« und die Jaudie oder Dungerlake umge- 
^,riihrt« fodana wird die Afche mit dem Alaun zer- 
^^fiofsen hincingethan , auch wohi eine Handvoll Kfi- 
^jChenfaU hinzugeworfen, und die Lake wird wie- 
^,d<:rum gut umgerührt;, hierauf läfst man die Lake, 
«,wenn es immer möglich ift« 24 Stunden ftehn« fo- 
^»dann obige la Scheffel damit anfprengen « elnige- 
,,mal gut umfchippen« uhd nach Verlauf von a4Stun- 
^den ausßen.*« Boy trockenem Boden und Witte- 
rung fol] die Hälfte des Samens 2 bis ai Zoll tief ^a-. 
tergepflügt ,' die andere Hälfte aber ebenaufgefaet 
imd untergeegget. werden. Rec. Seht nicht ein» 
A.L. Z. la^o. E^flerBand. ' 



warum man nicht mit dem ganzen «uf gleiche Weife 
yerfkhren foU. Bey naffem Boden und Wetter wird 
alles, geegget. Der Vf. will auf einem ungedüngtea 
Acker « der mit dem fo eingeweichten Koni befaet 
war, weit befleres Kom erhalten haben« als von ge- 
düngten Aeckem « die mit ungeweichten Samen be- 
jäcUt waren. Zum Einweichen des Weizens verbagt 
er« d^fs man zur obigen Mifchung ^ Pfand Kcelde 
(das ift ja aber Kalkerde« die fchpn in weit gröfserer 
Menge darin ift) « § Pfund Federweifs (alfo noch ehj 
Bifschen Kalkerde und Vitrioliaure mehr alsTcbon 
darin ift, wenn man Alaun zugefetzt hat) und $ Pfund 
Salmiak hinzu thue. 6) Ueber die Ehtßehung^ Bii- 
düng und IViedererneuerung der Stein- 9 Erd- und 
ErdholzkQhlengebirse^ eine fhyfikalifch - cheinifche Tliea^ 
He derfelben. 7) V^on der Oberfläche des WeUkorpers 
und feinen Veränderungen, 13) Unvorgreifiidie Beant- 
wortung der wichtigen Frage zum nediern Nachde^nlten 
der Herren tiatnrforfehe¥ : In welchen der bekannten 
\laupttheiU eines Gewäehfes^ Binde ^ Holz und Mnrkf 
fieigt der Saft in den Gewächfen aufwärts ? Geht er 
in der Rinde wiedet abwärts nach der Wurzel zu 9 und 
tis in diefelbe? und wann diefes iß, durch welche We^ 
ge gelangt er aus den innern Theilen in die Rinde f 
14) Betrachtungen das Steinreich oder die Foffilien be- 
treffend. Alle diefe Abhandlungen find mit Ausnah- 
me der viellricht richtigen Beobachtung in der ßinf- 
ton, die wir mitgetheilt haben« voll faifcher und 
unverdauter Sätze. Zur Rechtfertigung unfers ür- 
the.ils mögen folgende zwey Stellen dienen. Gleich 
der Anfang von Nr. r. „Es ift aus dem Urfprun^e 
„des Worts Natur eine bereits bekannte Sache , daifs 
es fo viel anzeigt, was ohne der Mcnfchen Zuthun 
auf und in utifcrn Weltkörf>er von felbft vorgeht; 
daher dfe Naturkenn tnifs als eine Wiflenfchaft "der 
„Gefchnfte zur ewigen Erhaltung ihrer felfaii bctrach- 
„tet werden kann. Diefe Wiflenfchaft von dc^KeaM^ 
,,nlfs der Einrichtung der Gefchufte*' (ift dies Worc 
vielleicht hier und vorher ein Druckfehler, und foll 
Gefchopfe heifsfen?) „zur Beförderung ihrer Erhal- 
tungsabfichten Ift die nähere Kenntnifs der Beftand- 
theile ihrer Naturreiche« die Verbindung und Un- 
terhaltung derfelben, und die Erkenntnifs der Re- 
geln , womach die Mittel eine Abficht zu erflnüe«, 
auszufahren und zur wirklichen Ausführung der 
Abficht fowohl die Regeln als auch die Mittel anzu- 
„wenden fliehen." Von Nr. 6. die Schlufsfolo^e : 
Da nach obigen (nämlich durch die Ausdanftung 
des Meeres) die Erden « Salze" und Oele in Ewig- 
keit fort aus demDunftkreife von den höchften Ber- 
„gen« denKlttften^Flotzra und Ländern« zugeführt 

Ty TT 



ff 



99 



»> 



9» 



»9 



•» 



•» 



99 



91 



9f 



99 
99 



♦ 



7*J 



ALLG. LITERATUR - ZEITVM« 



724 



9> 



fy 



^Tvcrd«n; (0 vrlrd es audi keiiv weiterer Zweifel 
jje^n, Ja^fs tucht alle die jeniiren Kofiknflöhsfe', vreT- ^ 
,^h€ feit Jnhrhimderteu 7,unrt GebraucH der Feueriiirg 
f.für die Mcnftrhra iras den 6ebirge«»<^«lMracbt.WjQj:«.^. 
„den, iKKrh vielen Jahrhunderten mit einer mehr 
,,«der weniger gnten Kohle wiedtfrangcftllt — wer- 
„den follten" 0* f,^ w* 

Nicht beffer find 17) 18) theorctifcke Urucfijlücie 
ibcr die Katur der Erdet Sonnen- and PtanettnweU 
ia lifZug oitf verfchiedefte Wiffenfchaften von S. P. T: 
nilr dem Motto: „Habe ich ciirecht, fo bcwtifct e# 
„mir, habe ich recht, fo fchektt nicht.** Rec. will 
fiatt des Bei^eifes nur folgende Stellen ausheben t 
„Der ganr.e Mitretputttt unferer Erde oder zwifchenr 
„ihm und der Knifte d'cr Peripherie, ift efn heftig 
„bfoimendes Feuermeer. Dies beMrcifen die vielen 
ijVulcane der Erdpcrfpherife auf alfen Seiten d^r Kn- 
„gel." -^ „Der üunftkreis derEcde hat immer glct- 
,',chen Abftand vom Mlttelpunct.**^ — „Holz ift bey 
Völliger Windftiire nur darch fich felbft zu bewegen; 
„nämlich durch den Stofe des Stcuerrifder» , oder 
„des Körf>ers des rudernden Schiffers" (die aäfo nack 
des Hu.T. Meynung dw Holz felbft find). 

Ungleich bederJSnd die übrigen AbhandTangen 
i» d'iefem Bmkle^ g) Von der BeJchaffenJieit der Lnft 
fit Beziehung auf die menfchUche Geß^ndlieU^ 9) Das 
Jogenannle^ Verfiken der Scliwangernt beide von djor 
Hn. Confifta^rialratlt und Superintendv H. , wie auch 
*5) Ueber die Rechte der Thierer^ und 16) dfe .J^ainr 
ftraft felbfi Unrecht und S^ndent wenn auch kein Jiror 
f ender Gott det wäre 9 beid« von Hn. Twrk in Ehuing- 
haofcn. . Diefe Auffätxe wurden in einer irnterhar- 
tongsüchrift eine nützliche Lecture gewähren. DTe 
von dem erften berrührenden*: 10^) Einige Vorfchtäge 
zu neuen Aufgaben für die fiaturforf eher ^ von denen 
die erfte „worin fa^fteht eigentlich dife Schwerkraft 
g^et Erde?*' wohl als bereits langft beantwortet an- 
(efehn werden kann, u^d die zweyte: „Wie laffei^ 
^jfich die verfchredenen B'^Mungsarreii organifcher 
„Körper erklären?" wahrfchetMKch um einige hupri- 
dert Jahre zu früh kommt , ond lif Gn^mdleguuff zier 
If^itterungstehre: verrathen einen' denkenden Mann. 
Hr. Türk hat nddfe 12) einen Vorjchlag gethan , wie 
auf einer etliche Stunden breiten ebenen Gegend gejuttr 
des reines Brunnenwaffer zu verfchagen fetf. Er ver- 
langt man folle einen verbohlten StoUeu tps auf Tel- 
Seit oder andere harte Steinmaffen treiben, , und in 
diefen bohren«, bis man Waffer erhielte. Seltcu ift: 
dies Verfahren nötbig, und iw manchen Gegenden 
würde man bis zis elfter aTifehnlichen Ti^e den 
Scbftcht treiben y am. bi» a|if Felfea zu kommenv 
Kur dir,, wo man fonft kein trinkbares- Waffer habe» 
kan«« bann di£s Verfahren von Nutzen feyn^ Eod- 
lieb hat, noch Hr; Atbonico zu Döbeln im Meiflenfcheiv 
X7) die Fufshßa' wccinea. kurz. befchrÜebenF» ihren An« 
j^auTiachMillern angegiebieni. und erzählt, dafs erfle 
nicht nu'Treibhaiiie, foBderR.imLohheete und vom 
ll^Vn^. an m- einens o£^m9 : Temp€ff> . erzogen haher 
fßSki fie ofime Glashaus und Lohbeet i» 4^ Foljge z» 



erriehen hoffe. Rec^ behandelt fie bisher wPe- eine 
Gewächshfcuspflan^^r cncTfhat fie im Saiacn lii freyer 
Luft ftehit. ^ ' -- . 

Wie viel weifer, edfer , nutilicTier wäre es ge- 
v^efea» weÄp Hr. ,jVl. feine Beobachtung fiber das 
Einweiche» des Samens benachbarten Landleutcn^ 
zürn ^trfoch oder zur -w^rklieben VerfJefferung mit- 
getheilt, und wenn er dann durch wirdcrbofte Er- 
fahrungen vtfn dem Niitten'd^rfelben fich überzeugt 
hatte , fie mit prunklofen Worfe» in ir.?;end einem* 
landwirthfcIxaftlicKen Jou^nal^ «dem PuhHeum mitge- 
freut ^ und dfe Hin. H. »nd TUrk ifrre Abhamilungen 
durch ernte Volksfchriff gemeinnützig gemachi hütreir« 
ab dafs jetzt unter dem sfnfprachs vollen TittJ v«» 
Schriften «ider naturförfchenYfen ßefellfchaft (nodh 
da:zü neuer^ ohne dafs , fo* viel Rec, hat erfahren kön^ 
nen, ältere Schriften derfelben GefeHfcholt vorhandaii 
Und) ein ein yOphaber fts^rkos Buch gedruckt» wovo» 
ein ;gr9fser Thcnl ganz onbtinichbtfr sft, nnd. däus 
ihrige für den Nat itHotfcher wen »gr In4«refie hat. 



GESCHICHTE. 

'Pxmsv h. l.frreanx u. Mootardfer^- Les ArmaUs de 
ta RepHbti(j«e Frepn^nife depmis L^eixMtßiment de ta 
conftitutifim ^ Cän^trois: contertant iesr aniial^s^ 
civiFes, poritiques» militai«es,''mmtimes, 'cofo- 
niiales, commereiates» titteraires, des Sciences« 
des Ärts etc. avec les Memoires, Nme», MeffaF- 
.ges, Difeours, Difcuffioirs, Lettres, Rapports^ 
Proctatnatitind , TVait^s d-ePaiit et deCbmmicrce; 
Dfffertatfons , Notlces,''Afjalyfey,' ßxiraiu, Cri- 
tiques, Tabks, Tablfea4ix etc. propres ä-faifr 
eonnoitre chaque obiet k fonä et a -le prcfenter 
Ibos tous fes potiits de vif^. An IV. TomeU 
510 S. T.JI. 4748- T.in.57SS. T.IV. 409S- 
T. V. 460 Sl T. Vf. 478 S. gn g. 

Erne aiiigein<7in nützliche Sani^^Iung rfer wichtfg- 
^iten'MtrteriaHei) zur (le/cbiqb^ der frahzöfifchen Re- 
publik« der WtiFenfcbafte,:;^ updlCünfte iWFrankrticfi, 
wähfend de» erften Jahres der Öi^ectorialregiernng 
nachCinführMg der zuletzt beAandenenConititution. 
Zwar darf man in dem pclitifchen l^hßil keine Ent- 
wrekelung der l'nebfeilcrn und des innern Zufam* 
menh^gs der BegebeHt^eiten er>\arten . fo vvenfj; 
vfie ind'er Gefchichte^ der Sitten u^rid Wiffcnfchaftcnr 
tief eindringen<Le Beo^clatiingen :. allein fchpn die 
Zu&mjnenikltoig: d^ blo{s€i\ Thatfachcn,^ weTcke 
d»,. Svo* fie fieh auf öffenciicbre Autorität: beziehet!, 
.aUiQb in^Bker in »uthentifcher. Form» vorgetragen find^ 
mufs dem Liebhaber derGefchichte.fehr wiSlkonanrcn 
feynv- Am mnvoUkomaxveuSien iß.^er miluarifche 
Theil, Wßkher nur eine^^ f ^nz kurze Anfuhrung der 
RefUiltate der' Schlaf h(e» und der eingehomuareocs 
Plätze; tnihäft. < 



Nach dieSen alTgemeinen tfemertmiigfOT 
WUT, Hm die Lefer uut<ie»JUf^hhaltfgkeif des Werks 
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ifclcmnt znmzchen , den Inbalt jedes Bandes etwsrs 
geDaaer angeben, da Auszüge bey Schriften diefer 
Art überhaupt nicht zweckmässig und. 

fe. L IVeees pretimiHaires. Coochct Sericit über 
die Lage derRejiubitk am 3(^. Vendenuaire » und Bar- 
liis imd Cheniers Berieht über die Lage' am sg^ Verv- 
demitfire (jumen bekannten Tffgen, an welchen die 
angebliche 'Verfc&wÖrnng' gegen die Rej^ablifc kurr 
Tor Einführung der neuen Confticiition- des dritten 
Jahrs' unterdrückt ward ^ Svobcy Bomparte £ch za- 
trh hob). Die Conftitottoti , »ebft den iich dtirauf 
beziebendevt arganifirenden Gefetzen^ ' - Kurzer Abrifs 
der Kriegfstltfj^it der Pranzofen rom 3. Sept. 179J 
bis zimv ^3. lJctober:i795v Fmdenafchlüfife lUitSpar- 
nfen , den vereinigfen Niederlanden , Jhreufsen mnd' 
Tofcana. Phini^öiifche Minifter ündConfiils m frem- 
den Ländern , und Minifter uBd Cofifuls austrärtiger 
Staaten hi Frankreich. Gefetze ü^er dl« neuen Mattr- 
fse tfKd Gewichte. Guinguene Analyfe'aUerbey den 
gefetzg^benden VerfinKimiungen« feit dem Anfang der 
Revolution fiber den öffentlichen Unterricht äberge- 
benen Memoiren (ein fehr intereiTanter AufTatz) Mn- 
nales folitit^s €$ Givües S. S'39'*--So8- elae kurze 
-chrenologifche Darfte]lung der wichtigften in den 
Sitzungen der gefetzgebendctt Verfainmlung yorge- 
kfuninenen Sachen und auswärtigen Terltendlaiig^n«' 

• K.II. Annales^ miliimites f matitimM elf cofoniaUf. 
Annates Itttdraires des-Sdefues et dei arU. S. 6?« Ver- 
fcbiedene Vorfalfe, der Zeitfolge nach, aus fran2$fi« 
fcben JoumaTen mit Anführung d?r Quellen.. Anec^ 
daies et faiis divers. S. 137. AnecdoteJ mititatres. S. 15$. 
Tmks de eivismtf generofite^ tfienfaiSance^ Immaniti 
'S. 174. a:Oe aus dem Laufe des oben genans^en Jahrs. 
Dann folgt S. 197: das Regifter aller irt dem hulteifnf 
des toix (eine ofHcielle SaininTungr welche tot» der 
Regierung ihren diplomatifchan Agenten ^ugefandt 
wrrd) aufgenommenen Gefetze und BefchlülTe des 
Tollziehenden Directorit. S. 253. Tabellen i^btr da* 
Steigen und FaH'en der Aifignate und des Wechfel- 
courfes. S.286. Notiz derAusäerTungen im Saal des 
Müfeitmsv 5% 364« Schriften, welche in Frankreich 
im Laufe des vierten Jahr» erfchienen find (eine blo- 
fs€ wifTenfchaAIicbe fTomeneTatur, in a^lphabetiicher 
tTnCerordnung). S. 397. Schriften» in fremden Spra- 
chen» die in Frankreich aiigezeigr find. S; 427 u. f. 
Verzeichnift* der aufgeführten Theatcrftücke , der ge- 
Ärückte« Mnfifcalien ,, der geographifchen und aftro- 
»•mifchen Karten und der Jiupferftiche/ Zuletzt die 
tüglichen- Wetterbtobacfatnngen auf demObfervatorJo 
t^ Paris über den Stand dea Thermometers , des Ba- 
rometers,- «He Winde utid VerätrrferemgcÄ der Ar- 
möfpbäre , nehft einer Tabelle iibcc d^s RefuTtar 
der zu; Moatmorency yo» Cotie angvfietlten^ Beob- 
flehtungra. 

B. irr. Pieees poKttqueff Key lagen zff dem erÜenr 
Bande. Der erfie Abi'chnict enthalt 6p Stücke , die 
lieh auf die Verhandrangen der Nfftionafverftfmmlung 
beziehet», nicht blofs auf die innfern Qefchäfie^ ion' 



dem auch atrf aoiiwÄrtige AngelegenWteir. f* AbfcÄn-r 
Friedens- und Bundsverträge. 3. Staatswirthfchaftr 
Intereffante Beriehre über die Finanzen. Dann eini- 
ge ftatiftifche Notizei^. Die Volksmenge von Frank- 
reich beträgt nach emer authcntifchcn Bt»rec&nnng 
26541,429 Menfchen in den gg Departements^, ucd 
ar,977,88i in den Niederkmdcn und Lüttich, zufam- 
men alfo in den 97 Departements 29*5^19^30^9 > ^^^^ 
doch weniger, als man gewöhnlich annimn^f.; 4. 
Verliandfungen der Nationalfefte; 5. Verinifchte po- 
litifche Stücke : N-otiz von Sierra-Leona ; über die LV ^ 
ge Frankreichs ; N'achricht von La Fayelte und kir 
ntn üngl'ü'cksgeflthrtett ; Parallele der ^euifchen iup^ 
frarnzöfifchen SohlatenK Bemerkungen übierEnglao^r 
6. OTefTentTrehe Bi nrictttungen : vier Auffätze üb^^ 
LeichenbegängnifTe. 

B.IV. Piepes Stititaires , Li ftew det Generale, Ge'- 
neraladjtttvnten und Divifionschefa- der verfcbiede- ' 
nenArmeen; ProcfajiMÜoiien , umftändliche Berichte 
und 9nd«re Nachrichten r welch«, iich auf dMf At^ 
mee» Beziehen.- «-i:. 

B. V. Piecn Lüteratres. i. Abfchn. Verfchiecfenc 
Nachrichten , welche üch auf dieOrganifatien der öf- 
feritlTchen Schulen beziehen. 2. Berichte, Nachrich- 
ten und Anzeigen: über das Nationalinftitut der Wif- 
fenfchafteh und Künfte. 3. Krftik der Kunftwerke, 
welche im Mufcuin der Jüi«p:e öfFentfich aasgeftelft 
wurden. 4. Organifa tion des Mufeuins d^ Matur- 
gefcbichte. 5. Natfonalbibliotheken. 6- Berfchter 
▼öiT den freyen Gefellfchaften und deni Lyceum der 
Kfin-fte. 7 Nachrichten über Gt^genflände' der Indn- 
firie, d'ermechanffchenKifnfie, des Bandelsund der 
Manufacturcn. Am Schlufie diefe^ Abfchnitts findet 
temn ein intereilantes alphabetifches Verzcichnifs der 
Manafacturcn in Frankreicfr^ mit Bemerkung aller 
Städte, wo fich folcfae befindert. g. AufTatze aber ^ 
den ZJuHand der Landwfrthfchaft , worunter fich 
m«m<:fae ftatfdlfche Nachrichten auszeichnen. Die 
Anzahl der Schafe in den gg- Ut^partements war 
24»3o7>72S nach officielfen , aus «Hen Diftrrctcn cfn- 
gczogeiifen Bericbten. Sehr intereiTant find auch die 
alphabettfchen NomencTamren der Ausdrücke r de- 
ren man fi^ in verfchiedenen Deparremcritern bc^ 
der Landwirthfcbaft bedient. 9. Biographifche Nach- 
rfchtcn von merkwürdigen Verftorbenen , befomleifs 
Gelehrten r dem Generaf La Darpe, Vandermond^, 
Raynal, dieSchaufpieferinDengaTille, Pingre» Flan- 
drin\ Gli^uot-BIervarche, Lavoifier und^ äem Mjb^ 
•1er Restout. 

B. VL Pieees Littemiresr Fortietzung;. ro. Ab- 
fchnitt. Vermifc&fe Aufiatze aus dem Gebiet d^r Li- 
teratur ,^ der Wiflenfchaften and Ktfnftev Sie betreP 
fer» hauptfächlich Phyfik und Naturgefchichte. Nr.. 
X9* ift eine interefTanre £rzählimg der merkwürdif- 
ften Vorfälle auf- der Reife um Lapeyrotife wieder 
aufzufachen von LabiSlatdiere. n. Literarifche Nach* 
rechten und Kritiken. Achtzehn Becenfionien , o<ler 
vielmehr Anzeiget^ mit Aufzog«».. js^ Gedichte 

▼Ott 



7-27 



A. L. Z. MÄRZ i8oo- 



7^ 



Fon vcrfcliiÄlenen Gattimgettf ^proninter viel mit- 
telmäfsiges ift. 

KINÜERS C HR IFTEN. 

Lsitcu? 9 ^' Lihke: JlfUo%t oder dir Knabe umd dar 
^««gtmf » wie €t fetfn foUte. Zwey Händchen. 
(MU e.Kupf:) igoo. 144 **• 2iiS- 8- (i RAlr.) 
Entdeckt nun auck in di^fer Zeichnung:» zm wel- 
cher wentgftens die Idee ron Elife und Robert ent- 
lehnt ward» keine Meifterband« die ihr Gemälde 
vom Anfange bis zu Ende , ohne allen Yerftofs ge- 
gen phyfifch^, äfthetifche, inlellectuelle und mora- 
fifche Vollkommtaheit» glückücb durchzuführen wufs- 
te' fo'kann doch diefe Schrift immer als ein kleiner 
Bertrag zur Belehrung und Unterhaltung eine^Thcils 
der Tugend angefchen werden. Fär einen grofsen 
Tholtderfclben fcheint fie freyliA dadurch an Inter- 
^Sß verloren zu haben, dafs der Held diefer Ge- 
fiJiicbte in den gelehrte« Stand trht. Daf« Anton'a 
Muttcr'als eine yerachtungswerthc Perfta aufgefteUt 



wird, dafs Anton feli>ft« als Schukr eiaen zwar 
nicht uuJittlichen , aber doch v-ertrauten Umgang uiit 
der Schwefter eines feiner Schulfreunde aiifpinnt« 
findet Rec. in einer Kinder- und Jugend fchrift an- 
ftöfsig. Junge Gemätfaer können durch den zuletzt 
emrähnten Uuaftand fehr leicht auf den Gedanken ge- 
bracht werden « als gehöre eine folche frühe Lieb- 
Ichaft (denn dies war es im Grunde doch) zu den 
wefentiichen Erfbdemtflen eines Knaben, wie et 
feyn foll. Das Mufter ron Selbftbehecrfchang , das 
Anton bey diefer Gelegenheit giebt, ib bald ihm der* 
Rector dtefen Umgang onterfagt, durfte fchwerlicfa 
den erften Eindruck aus jugendlichen Herzen ganz 
auslöfcben« Zaweil«i ift der Voctrag juemlich weit- 
ichweifig und gedehnt. So füllt die AWckiedseruMih- 
nung des Vaters von S^Sifolg. fechzehn volle Selten^ 
Von Spra^hfehlara bemerken wir nur einige. Th.I{; 
S. II. weil er iich dafür (davor) fürchtete und S. 6& 
Wohlrr. Diefer AuafteUungen ungeachtet , wird die^ 
fes Bocfa doch gebildeten Jnn^ngen eine lehrreiche 
und innereilante Lectdre gewähren. 



KLEINE SCHRIFTEN. 
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{>klBe«oictiB« Vemvitip b.Gekras JagMüchtein odtrJn- 
ü'ellmg'p Sowohl P^ogelwililpret ah vierfnfsiges M^'itdprei auf 
eini leichte und angenehme Art zn bekommen, fiir angehende 
rörrtet imä Jagdli<ibluiber nutzlich und nnterhakwid. 179«. 
110 8* J. C6 gr.) DarVMft, wie er felbft m der Vorrcd« 
fa«/kein Jäger ron ProfeAion, welches man auch durch das 
«nze Buch hindurch gewahr wird, da er kein \Vort aus ih- 
?er Sprache WUn lä?«. fondern em Mcfser Ja^icbhaber. 
der nicht grcfscre Kenner ^U er belehren will . fondern nur 
Anfaniier.^ic weniger dav:an wiffen. DasBuch enthalt daher 
für den geübten Jäger lauter bekannte Dinge , und nur der An- 
finget und I «hrling kann fich dann nicht fowghl Raths erb«- 
.1««: a]& vidmehr eine nothdürfijgc Üuberficht der Jagd und 
der Thicre, die dazu ge.hören. erhalten. Weiin der Inhalt beffer 
£€crdnet und leichter zu überfehcn wäre, und die Beobachtung 
^en und Erfahrungen des Vfs. mi>; andern und vorziij^ich mit den 
bekamiten. Schriften Über diefen G cgon IIa nd vor j^lichen worden 
wären. Co wurde die Schrift bey dcrDeculichkctt des Vortrag«, 
die dem Vf. ci.riu ift. gewift dem Anßn^r mehr Nutz^i ge- 
leiftct haben; und empfchlenswurdi^cr gewprdfii^ feyn. Voran 
gehen allgemeine hemerlmngeu u»d zwar im erfienAbJchmiic 
Lrfelbvn von dem Jäger und Jagdheb ha her, dafs er einen 
lcfienRorp«r haben, aber dabey auch geduldig und vorfichtw 
fo'u ipnfle - das gewohnhchc >'om Jagdgevi-dir, ^"Iver uöd 
lifey - dafs die J.i<;d ein unfchuldiges und gefundes Vergna- 
* Kcn fey — der Aiiblick-dcvNnur dabey zu Gov erhebe u. f. w. 
Im zweiten Jbrchnilte wenUn die drcyerley Arten das W ild 
Tti iaffcn durciuWaneen, auf dem AnftaAid, mir Hunden uikl 
TrS. S^^^^^ zu'düvfcig. Dahey kömmtder Vf. auf das 
fcharfe Wittern der Jairatbi-.re . und mochte dies lieber einen 
luis unbekannten Sinn als Geruch «ennan , >«^chen ßinn der 
Schöpfer zur Sicherheit für die ISachttellun^Än der allzu lifti- 
gen Sicnfche« itt die Thiere gelegt hÄbe, dafs fie ihnen zu 
Zeiten entgehen könBen . denn es fchiene luimoglich zu feyn 
ein64i Äeruch fo weit empfinden zu k'pnnen. Allem tfi« ^«:- 



gliederiing der Geruch swerkzeuge an Jenen Thieren 
Ja ihren ttinen Geruch; zu g«fchweigtin » da(s es feilift Jäger 
giebt , die ihre Geruchsorgane fo geäbt haben , dafs He Wild- 
pret und ändert Dinge »^ die ein gewöhnlicher Jagifliebhaber 

far nicht riecht, von weitem wittern. Hierauf etwas von der 
[e^ezeit. Im dritten, Abfckn, wird erft etwas von der Ge- 
fchichte 4er Jagd angeführt. Alsdann folgen die Jagdthiore 
und zwar erftlich dtr^Hafe. l>ie^ Kubrik enthält d^s Merk-' 
.würdigfte 4US der NaturgcfcUichte desITafen« wie man es von 
einem Manne, der kein JägQr und Naturforfcher von Vrofef- 
0OU fe^n willt erv/aVten kann, ?5[ur ift es nicht zu verzeihen, 
dafs vieles olffte alle Ordnung unter einander geworfen i|L 
80 hei£st es z. D« S. 44; wo vorlnsr von der Jagd des Haien 
die Rede gevfefen ift: Ein junger Hafe ift ein gut<:;s zartes 
Eden etc. , und dann folgt wieder : Im Felde fchiefst mm die 
Hafen vor dem HuhnerhuHde. Hreraufi der vordere Theil 
des Hafen, der eben nicht fehr Cchmackhaft ^ft , wird in tiner 
Briihe gekocht, und das Ilintcrthad gebraten und mit Speck 
geziert. Und hierauf: der Hafe Citzt, gern in einem Graben 
u. f..w. Nach dem I£af<» fulgeu Fuchs,. DacJis, Jiehg Ilirfck 
und jwildes Schwein,' — Von ^"o^Wwt/rffjrei kommen er ft wie- 
derum einige allgemeine Bemerkungen über die Fangzeit» das 
foharfe GeUcht und Gehör, den Strick u. f. w. vor; dann fol- 




fangen. Das Feldhuhn, die fVaeUtel^ Lerche, der Krammi^ 
vogel — • der Ileerd zum KrammtSvoi(el£ang wird gar zu fcki- 
Icrmäfsig befchricben« : Di« ^clißettfenvogei*, Pas Wcibcho« 
4er ^d^warzdroiTei wird für eine befondero A^rt Amfcln aus- 
gegeben, ytfu verfchiedenen andern Arten woHlfchmechenaer 
Vögel, als vom Kirfchfttcker und von den Goldammern. & 
nige mmder woh{fckm eckende Vhgetarten, als Hiffg-of-, Helo- 
und Turteltauben 9 Speckiar$en, Spe4Un£e-94td Sl^arem mackfii 
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G0TTE5GELifHRTHEIT. 

Nürnberg , in der Steiiiirchen Buchbandl. : Dw 
Meffxanijchen und inehnre Natur - Pfalnun , für. 
Gymnafien und Schulen uberfetzt und in philolo- 
gifcben und ädhetifchen Bemerkungen erläutert 
Von Friedrich Wilhelm Hagen. 1798. 

Auck unter dem Titel s 

F. W. Hagen 9 biblifch-prophetifcke Anthologie für 
Qymnauen und Scbnlen. Zwejfies Bandehen, u. 
f.w. i7o8- 100 S. 8- (14 ffr.) 

RS erfte Bändcheftdiefer, mit Auswahl vorfafii- 
ten Anthologie (f. A. L. Z. 1797. Nr. 390.) er- 
ftreckte (ich blofs über den ^ejaiat; anfänglich woll* 
te der Vf. -im zweyten Bäudchen eine SamiQlun^ 
fchöaer Abfchnitte aus den kleinen Propheten liefern» 
wozu denn freylich auch der Titel : bibl^fch-profheU' 
Jclu ^n£/tologfVbeflergepafst haben würde, als zu die« 
fer Sammlung; mehrerelSchulmännerwünfcbtenaber, 
nach der Vorrede^ lieber :eine Blumenlefe aus den 
Pfalmen. Der Vf. verbindet mit einer Ueberfetzung 
VTorterklärttngen und Bemerkungen über Zeit» Ver- 
anlaffung , Inhalt und dichterifchen Werth der mitge- 
theilten GeAnge. Er liefert Proben Ton verfchiede* 
nen Liederdichtern , um Jünglinge mit der verfehle* 
denen Art und Kunft diefer hcbraifchen Dichter ver- 
traut zu machen. .JBey den fogenannten« mefllani- 
fchen Pfalmen uberliefs er die Erörterung des.mefila- 
nifcheii Geflchtspunctes den Lehrern ; allein nach- 
denkende Junglinge wurden doch auch über diefeu 
Punct den Vf. gerne gehört bäVen , und gerade die- 
{$v Geiichtspunct verdiefite in uniem. Tagen eine ge- 
^ Ijaucrc Prüfung, unV das Haltbare vom Unhaltba- 
ren endlich abzufondern. Die den meiften Pfalmen 
beygcfugte lutherifcbe Ueberfetzuhg follte dem Jüng- 
linge zur Vergleicbuug dienen, und ihn zu neuer 
Wifsbegierde ermuntern, wenn er den Sinn mancher 
Stelle befler gefafst hat, als.derfelbe in feiner Bibel 
ausgedrückt ift. Dies können wir aber keineswegs 
bllHgen. Wozu folche unnöthige Vertheueriingen von 
Schulbüchern? Wer Vergleichungen aufteilen will, 
^er wird' o uch' leicht eine lutherifchä Bibelüberfetzdag 
erhalten können. Ueberhaupt wfinfichte Rec. » Atth 
dies Buch, da es doch für Schulen heftimmt ift, mehr 
aus dem pfiilologifchen Qefichtspuncte abgefaßt feym 
möchte, wiewohl auch des Vf. Bearbeitung. für nun- 
che Jünglinge nützlich feyn kann, weil fie/dadurdi we<- 
siigftens auf eine gefchmack vollere Behandlung* dar 
hebräifdien Dichter ' aufmerkfam^ gemacht werden 
kdanen* i . . ^ 

A. L. Z. 1800» Effler Band. 



y Die von fin. H. bearbeiteten Pfalmen Und fol- 
gende : Pf. 2. 8- 16. 19. 22. 23. 40. 45. 50. 69. 72. 7ö* 
104. 110. ' Voran fleht jedesmal des Vf. eigene, und 
blofs bey Pf. 76. Herder's üeberfetzung , die er ver- 
muthlich nicht erreichen zu können glaubte. Als- 
dann folgt . gewöhnlich noch Lu^er*s Ueberfetzuilg, 
und hierauf giebt der Vf. Erklirungen einzdner Wör- 
ter uiid Sachen, und zuletzt äfthetifche Bemerkun- 
gen. Die rhythmifchen Ueberfetznngen find dem Vf. 
im Ganzen wohl gelungen , und nicht ohne Dichter- 
geift. An einigen dürfte auch die ftrengere Kritik 
nicht viel zu tadeln finden , in andern hingegen möch- 
te man den Ausdruck noch gefchmeidlger und poeti- 
fcker wiinfchen. Bisweilen erlaubt es fich auch der 
Vf. , Erklärungen iu feine Üeberfetzung aufzuneh- 
men, welche zwar der Urtext nicht verwirft, die er 
aber doch auch nicht ausdrückt. Die Ueberfchrift 
über den zweyten Pfalm lautet fo : * Eine Königsode. 
Die Macht des üottesköniges fchrecket die Rebetlei^ 
vom Aufruhr ah. Der Vf. theilt diefen Pfalm, mit 
andern Auslegern , in Chöre ein ; V. 7« kommt auch 
ein ifSolo^ vor. Der i. V. wird fo überfetzt: 

Warum toben die J^ationen, 
Weswegen braufen Yölkerfchaarea 
Wi« ?<Ieereswogeii her? 

» 

njin 9 £agt der Vf. , werde in andern Dialecten vom 
Schäumen des Meeces gebraucht, und p^^ leitet ei; 
ab, von pH fromerSf tffundere^ und überfetzt es 
durch effufxot oder als Adverbium effnje. Rec. hält 
es nicht für nöthig, das Bild von Meereswogen in 
diefe Stelle hineinzutragen , da das njlD im Arabi- 
fchen eigentlich von dem gebraucht wird , was vor 
Hitae fchäumt. Dem erften Chore foU nun einzwey« 
tec antworten , dafs es ein*Rebellenmarfch der be^ 
nachbarten Vafalienkönige gegen Gott und feinen Ge- 
falbten fey, was wie Meereswogen braufend herilrö- 
me. V. 4. WÜ'Ü:! 3\ÖV wird überfetzt: der.Uim- 
metsthroner. V. 6. ^^Hp "^71 meiner Hoheit Sitz. Nach* 
dem V*. 8* P Sohn^ richtig durch Stellvertreter Jeho- 
v^*s erklärt worden war, konnte der Zufatz: (^t« 
4mrius ^ehoven's folglich wegbleiben. Ohne Noth kün- 
ftelt der Vf. an dem ^f^i« und überfetzt: „heu( 
wardft du mir geboren ;** die Üeberfetzung ; erzeugt 
fey nicht ganz richtig , denn der erlt erzeugte Sohn 
fey noch nicht geboren, u. f, w. V. 12. "^Il W^gt 
Zug, Marfch. JDen Verfaffcr des 2 Pf. wagt Hr. IL 
eben fo wenig« als den gewählten Monarchen , an- 
zugeben. Er rückt zwey Stellen aus Paulus*s Clavis 
and Amwtwt^s Chriftologie wördich hinter einander 

eis. W4s der Vf. felbft über den.poecifchen Gehalt 
Zzzz ^ . " " die. 
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Ötcfes PfdÜös fä^n'Jft trtffenci urtffgut. Zuletzt wfrd 
fimdt Hvrder's öffiefctspttiict liijiwügel^Og*. \ pfv ftva. 

'Hk vftii*J>Ij?iff<<A:fo*» un4: Kitlinöl kräftigt r und peeti- 
fcher , ah ron Iln. H. 'überfetzt worden. Ia der feyer- 
Ikbc» Apojlr©pt»e aii rfen Sänger tflefe^ Pfateis rer- 

' flieht csder Vfr, feiij, durch das SA*««? yndJErha* 
^vnc angeregtes Gefähi äuclk änderet inftzUtbeiietl. Pf, 
jö, 7» AlwrictÄt er fO: --^,-t -?- ,^uch,üi der Nac}it 
zulngt iTiich mein Herz rum Lt>bgcfang." Dom S«n- 
he nach, gutf "Dnft Origtaele .RodH ongemeffcner, 
4&imre man fo tiixe^fel;zen.: „Aucb. Nachts /uM- ich m 

iiieineiii Innern Trieb-, daztt:*« {nämüch zt^ia. Preife 
JehoTcns, wojfoa itn erften GRe^e^ d^s Verfea dieR«- 
*de^ wxvr.) -^ Wen« «s ficli «cru'eife» liefse, d^tfs die 
•gegen wär(ig:en judifchen Trauiingaceremeniien juch 
fehön zur Zert d^r Abfaffung des i9Pfo3üts gebräu^h- 
iichi^crren , fa würde' die finnreiche Erklürung des 

' Vf. xmt y. 6- annehmlicher feyn, als fie e» wirblich 
ift i wenn man auch, die noch niebt et^wiefene Ueber- 
Setzung vai> Tfin Trauimgszeli geken laffen xCoUfie. 
^Öcr Yf. mcyrrt, dies Wo^ta4»ig^ vielleicht .deqi Trau 
himmel der Juden ^m, wid Fii^nhinzu^» dais nofhjthät 
die jiiden unter freycm HimnieL unter eiact Zeltde- 
^fce ftotrant würden« Bisweilea erlaubt lieh Hr. .H. 
d^ Eliüonen, "Cv^o fie» hachvdeu Gefetz^a uuferer 
Spraolie,* nicht ftatt finden Können, z. &, in dem ühri^ 
ptms gut uberfetzten. aa Pf. V. 3. „Ich m/des Nachts/' 
Der ^höne 23 Pf. ift vom Vf. au«h jdichterifch'^fchQn 
eberfetzt wordem V. 4. fafet er die Worte 0£W uud 
tSX)\Ö7D zufammen » im4 ubecfeezt«- dein Hirtenfialf, 
oder: dcixi ßhützender. Stabs wie er in den Ajimei> 
Lungc-n voiTchlägt. Allein vielleicht w:oUtc der Dich- 
tes in diefcm fcbonen fiirtengemülde auf den doppel- 
ten Stdb hind^euten , welchen die Hirten zu^ führen 
nfiegten« and wovon fie den groffen z^m Schlagen 
itf wSldönlliiere/ den'- kleinen hitigeg^ zum- Zäh- 
len, Zuf^mmenbalten imd Ferttreibea der Schafe u. 
f'w. gebrwichten». Qer .fMufikdiretior^^ in. dertJebcr* 
Ichriff des.45pfailttfs «It zu jUodem, ÜebrigeHSrift die- 
ler Pfahn*imt €efchin»ck ti4>ei>fetzt. V. ^4. »<Gmji 
tvchönheit ift dfi AcrwgjftraiA^-'? Hierntufete es-ent* 

' weder heifscB-^ ä^s Königs^ Brnut^ ^ öder die Königs- 
iKt^s ^ V. i^- wur4«n wir das >D nicht mit -dem Vfi 
^trch. ja überfeta/t haben. . Ben letzten- TheH des vev^ 
lehzeden etklürten' X4 V. harder V£ faiHiei^tzt, (di« 
Königs -B^trt) „ift im^Verbargeneii viej gtlm^ndet^ 
•üs'JhreiT Kleidtr €old.''' Noch, gedrängter könnt« 
^man,. nach'diDfer CrklürungtübeiietZien; »>Ihr Inneres 
öberlhaltdie goldene Eeyerkleidung!'' Wasiäber^? 
Poefie dietes Pfaims gefugt wird, ift von Härdir'H ei%^ 
Mmt, mit-deffen Worten^ der Vf. beynah jed^ Pfal- 
flien-^Evkläruag Defcbliefet. Bey PC 50^ fiigsi 4{r. M., 

. 'Bhtet der AufTchrifti : üb&r disik liuhalt Mnd*(dre)' Fo9m 
ditjes Pf^f Hianches Beherzigunifswortlm. Um es zu 
etklören, warum f# helle B^riffe». wie man Ab Im 
50 Pil finde«, i». der Folge auf die Opftrtheorie keir 
neii E\vilii^s b»lten«, macht er auf die Wegföhning 
•des VoHis in'is bab^kmifche £»1 »ufimeiiefam. DieC 
^ Ses^ Natitodl^-'Unglück , fogt er , habe man als ^ Fölga 
der.Uniffe««'geg^ SfBkmm b^teadufiotj. als F^t-ctea 



ÄKMinglfcbkeit im den Götzen dienft, wodurch xkm 
S<^-utzg^t Jfrael&^'on fälaer.Ehre,. und von^ürin^qu 
Opfergahen vieü enr/.ogen würde. Daher habe maa» 
nach dem Exil , das CtUimonrel, alfo auch den Opfer* 
dfenft, ab ctwa5 Iieiih^;esqjnd ün'wrrbmchHches im- 
denhcfgeftcUlt'^ .die Nntion fcy bey diefer Aufseiifef- 
tehängeiT geblieben , üre Pnefti?r halten- fich wohl 
dobey befinden:« lu fJw.. DieföDariieUung: klart 4»1- 
lerdlags einige D,uake] hei ten., welche in diefer $9- 
che übwollenvmif.. üebrlgeiis findat »ncKL^in dttfer 
Ai^thoh)0ie nicht bfofsg-vi« Gedichte. . Auch dendgPi'. 
liahm der 'Vf. auf,^ und .urtlieilt davon, daA; tfin 
fchlechter Dicht'^r im habyloniCchen Exit dJtfcs Xlag- 
Ued ams Phrafett von David's Gcßingea zuiäinmen 
gefetzt habe. Mit deiix'.nt^l jSnthohgie mu(s^ uxan 
es daher bi^^'^j wie in mehr<:^rh anck»rn Fallen, nicht 
fo genau nehmen! Der ^ Ffaka Ift» bis auf einige 
.minder' paetifche Stelleu , gut uberfetzJL Die äfiheti* 
ik:heu EKCurfe werden gegen das End^.diefes Buches 
feltner, als man es wünfcben. inpchte. So hatten wir 
den Vf. -gerne f^lbji über die poetifchen ^chonheitan 
-4es Tö^ Vf. hören 'mügear. Statt deifeu werden blofs 
einige Bemerkungen aus dem Ramlerifchen Batteux 
gegeben. In dem £on(l gut überferzten iio Pf. hätte 
die Halte im 3 y. „vom ikhoofs der l^floj^ex^rötK' ^ 
boren*^ leicht vermieden werden Jujxmen^; da Hr. #. 
ohnehin öfter vom jambifcdKcnSHbeniz^aafse abweicht 
Statt des wörtlichen Abdrucks der/ bekannten Her- 
der*fcheh B^smerkung über dieß^PfAlm-, hatten wir 
lieber g^wünfeiMl'^ dafs. ^et Vfi einige.*philo]ogjrcbt 
Schwierigkeiten der letzten Verfe gehoben habe& 
möchte« Ohnehin bedarf diie .finnreiche Erklärung,, 
die zuerft jlff nif /i/bAf» von diefenrletzteu Vexfen g^ 
geben hat, noch eiser gcMuerjen Begrustdung«. UebA 
^tis erhelU fehon aus dem bbher &fa^t8n, da£sr des 
gelldhickt^ Mild 'fclbibdenkende .Vcrfaifer zor Fort^ 
fetzung feilies Bibelitudiuma^ aufgemunteit ztt we». 
denrverdiene« . » 

' Nijki«»«;iit5,' b. GVattenauer :. Aett'efie BuiMrficKlr- 

ftjchichte von Bamberg ^^ wo dierc Ktiiift, nebeft. 
Ililnz« vor filfen übrigen Städten« Die ütfchlund^ 
/ ^* zuerü getrieben worden, aus der Dunkelheit 
hervörgcv.ügen uhd bis 15^4 fortgeftthit, auch 
' iriilt eih Paar Abhandlungen, verfeheii voft P..Pt^- 
\^idus Sprenger y ^BcHidijiäwr iUui'BibtiathelUir det 
Jtitej) ]ßanz, i&aQ. 84 S.' ohne Vorr. und Regift: 

. Abermitsein fchätdlarer Beytrag^ tmt Geficbiditt 
der* Erfindung und weiteni Verbrckutig derJiuchdtttr 
^erkusdO:, die nur dadurch .ide.^,mögHchft|:n VoUr 
.fiaudigkeit idimer näher. gebcacht.werden.kanii« wena 
«fiaa.£€h<lte Mähe nicht verdciefsen lafst, .da^jenif 
ge->iniraa niebt »4ir ia- gaazen 'Provin^en«^ fonxlem. 
3uch> in. eiuzijüieil' Städten,^ nach- uiul n^eh gefche* 
lien ift--, vMb rdei» mägHehfte/i: j^leifs jm&uAlcbett ,iia4 
h^no^ &i> mache»« fiie£es hat ^aa Hr.. Spv^ßgat 
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in äer r^Ahetüien ScMft i» Satkficbt Knt^amherg 
.(ethan . welche Stadt nocli vor wenig Jahren antcr 
liie faftttnbfeltannten JDruckorte au zählen wan l^nn 
^ rerfloffen zweVliundcrt Jahre , che jeinitnd dar«n 
dachte, die Vardienfie, welche fich dfefclht um die- 
h KunA, und swar khen in den aQerfrOheften Zei- 
ten erwarben hatte , aus der Diinl^eiheit berrorzuzte* 
hen; und Älbft das, was bey Gelegenheit der Jii- 
helfeyer Im J. 1740 gefchak , TÄ^ar van iieiner foMder* 
Üchen Bedeutung. Die Veranlaffang,- nähere und 
|p>nndlichen& Unterfuchnngc». anzuftellen , gab dei|i 
Vf. die , von deiD.lek Efarret Suitm inJugfpnrg g»- 
anachte Entdeckung eines Bambergikhön Druckes 
von I4('2t wodurch Jef bisherige Streit üb^r.das be* 
kATinte ' Bonerijche Fabflbuch auf einmal geendiget, 
und ein Alhreekt Ffifier^ als irfter Drmcker i» BUtn* 
Icrg aufgeftcllt wurde. ^Sch^ii in den J. ^1704 und 
X79S lieferte daher Hr. Spr. In dem Lüsrnr. Imgazin 
für Kfltholfken einen Verfuch €intr ßambergifcJiemBuch" 
dvikkev ^ Gejchichte , (S. A. L. Z. 1795.» Nn 251,) der 
ttun in der gegenwärtigen Schrift aufs neue bekannt 
gemacht» und mit verfirbiedeneir Züßitzen bereichert 
'•worden ift,.' Den Anfang macht , nach einer kmjEcn 
Vorrede,, ein l'o genannter lictier Vetfach- einer kurzen 
Gefdiichtß' vom Urfprung und ioer.tpflixnzung derßuch- 
druckerknnfi, welener in gedrängter Kürze -alle« das- 
^ftigc darftellt, ^-as bisher darüber gefagt. und' ge- 
fchrieben Wardeaift. Nur bemerkt dfcrVX , dafs die 
bisherige Behauptung, als habe fich* die, Buchdr ucker- 
•Jkimft • erft' ' 1462 ron Mainz, aus weiter verbreitet, 
aiicbt ftatt finden könne, weil Pftftep fchon vor die- 
fem jähren:» Bcmiierg gedruckt habe. £s müOe dem- 
nach angenommen werden , entweder diefer. Pfiftetr 
wäre früher, ala GiUtmb^g mitFufim in GafellCchafit 
♦rat, avks deffen Schule ausgegangen^. #der GuiUnr 
herg babe üch nach feinem Abgang voa Sterashnrgf 
«inigeZeit be7 diefem, ato eincin berObmten llal»- 
kilder , vielleichi auch Stempelfchneider zu Bambe^^ 
aufgehalten, «fid mit ihm über f^ine nei|^ Erfindung 
C#iamunication. ^pflog^A » «der Pfißär , habe düirob 
einen Dritten van Qüttenb&g^s V^rfuc^cn mit be- 
weglichen fiucbftaben äu. drucken gebort* und ßte 
-ein gefchiiJuer Künftler ßch felbft. ei^ Bahn gebra* 
«hen» dafs er »acb 1430 ? iiaStand^ w^r^ m feiner la- 
.MmHchen Bibel i^u eben der Zeit zja arbeit«., da 
^uttenberg^i IPuß uni Schöffer ^ . au. dem pialter arbeJ- 
«leten, ohne.da£s> beide Tht^ileetwaa von einander 
^eufsten. — Es gebülfre demnach der Stadt Boai- 
Ift^g die .Ehre, fieben Mümz als Miterfindßrm, de% Bück- 
-druckcrkunft zu gU^neien.^ üec. jfinnetdem YL die 
Freude^ diefes zu glauben» gar g^me;; nur mochte 
•r , ^ wenn eigentliche Be«»eife für ß\ne ielefae* Be- 
ftauptung gefiedert werden- fplUien ♦ fein SteUwrtre- 
tcer nicht ieyäi Bann^foJgt die ß^fcWchtB der Buch- 
^dhtuckerknnft zu Bata^^rff f^bft.. • Dafa.JPj5^ar hier den 
mrObn. Platz eiaadimen wenfe v ijft Jeiicht zu v^^rn^u- 
then. Wahrfcheinlich ftaAi^ini« ^erielba aos . Nitr^ 
l/rrg ab. ^cnjgöens war em Aufrecht Pfifier, Apo- 
tfieXer dafclbft, der 1500. ffebnre^r wurde, imd 1569 
^kfti^b. (S, Uerzfich. 1^' thh^: fMraHen* S. j^) 



Auth ein ^ftaim Pfiflir ven Nwmlrar^.erhiv^rt i$i^ 
mi Banz tituiurnfnenfae. Ob darfelba in Ba«a^^ ge- 
blieben, oder- weiter gezogen^ Ajy 1 wird wohl ein 
Radifel bleiben -^ fa« wie fchon diefes Hlat^fc) iil, 
und bleiben wi^t, dafs vor 4en Productcn feiner 
Kuiift — f* befonders von der ihm zugcfchriebencu la- 
teinif^en Bibel nkbit die geringfte Spur in und uio» 
Bamberg taeh^ anzurreffeir ilh H^dk einer ziemli- 
chen Paufe wanderte endlich einer dyr crilpt^ Dcuckqr 
Nömberga ^oka«m Senf&nfckmiti M,\ch. Bamberg (zu; 
'Welcher Zeit f ift ungewifs) m^d druckte dalelbft^ 24^11 
• ein Miffaie ordpnis Jancti Uenedicti^ fo wie er bis, g*;- 
gen JF49X in Qefelifchafit UeMrüli Potztnftelner^s (von 
-Petzenjl$u9t^ einem Isürnhergijchem PfLegamt) bloiä ii- 
tnrgifckf Werke "^ meiilens pr^chtvoU druekte, wo- 
"to er iicb , da er varher nichts dergleichen in K^hn- 
berg ,' unter feine und £yiefsner*s PrelFe zu gehen Ge- 
legenheit hatte ». in Bmi^0/v? ^^^ abwand igesu^eife cl- 
aaa ganz neuen Drnakcr - Aj^parat onfchafien mufste. 
.Nach ^o/isiMi Senfeiijckmi<f$ um i49p.crforgte}a To- 
.de , fetzte Lorenz Sinfynßkmiä und Heinrich putzten' 
.fieiner^ in Qefellfchafc^oÄaifj^ Pfcyl's die ii4;ur£ifchoa 
Drucke bis- 1492 fort, i\ach weicher Zeit ^ulian^h 
Pfeift allein -der wicbtigfte Drucker bis 1519 zu Bani- 
hier^ blieb* Die irbrigen Drucker, wekhe meißt-na/ 
•nur kleinere Brof<^hufen druckren, vVaren J/oiinsBriVf- 
mahier i wohnhaft hinter S* Mmrtinr HafMU Berneüker' 
hinter dem noch heute fo genannten Zmfe^aiva/^rwoH- 
netnl', Marx Ajfrer^ der auch in Nürnberg druckto,. 
4in4 S^or^r. £rl4ag€rr welcher fich aber, timder Re- 
ligion willen , eine Zeitlang in Wertheim. . auf bi«lt,. 
nachh^aber wieder nach Ba*nberg, zurfickkcjirte. 
N^ folgen die ylmiaim felbft, die bis 1534 gehen^ 
welcbeJHi Zeitraum in« allen nicht mehr als 73 JPro- 
jcte der jKunft au^efübret werden, k^annton« . Der 
Vf. glaubt freylich« dafs in.der Folge fich^noch man- 
ches Stück aus der DunbeJheit werde hfervor zie- 
llea lailen , woran Bec. aber faft Zweifelt-, es uiilfs^ 
4ien denn einige kleine Flugfcteriften feynj, die obeA^ 
^eaamite, nicht viel' bedeutende Drucker- zum Vor- 
JBcheJn beachten. Voran ftehen xlie bisher bekannt 
f ewor^enen höchft telicntsi^P^ßßrifchen Drucke ,, an- 
deren Spitze, die* bernhmt& lateihiSdkt BiM' prang<t,. 
die man gefehea haben- mufa, wenn mau iieh von* 
nder Prcife, die üe ith^ji.iQ^ früh^eiti]^ liefern koinnta»- 
«inen richtigen Begriff mache]! wilJ. Ift Pfißer djer 
Drucker, ^ie .jetzt.£ftft.allgemein angenommen wied«. 
fo Imtdiefer eine^etne -Matyn -^ denn keinen Gehiilfim 
i»at.man.ihin bishernocb nicht geben kdimen — weit 
.anehr ge4etfiat|^ls.]^on ihm erwartet « odnr gefedert. 
Werde;i konnte^ iHine Probe von feinen gebraöch- 
üen Typen ijtz«^ S. <5. au'f einem eigenem Blat bey-^ 
fgcfügt worden. Senje^ijchmids Eetzeitfieiner und PJej/li 
druckten hlof&^Uturgif^e Werke fflr Bamberg .» .fV^y- 
ßngeii: und Bjegensiurg; nur Johann Pfeyl bat/käii 
«inter ihnen»; dnrch den ,r im Jahr 1^507 befoxgtem. 
J)ruck, der, vonid^m Freyherrn ixou Scbuiarzeiiber/g: 
entworfenen Bambergifvhen Jlalsgericiuyordftung aus- 
gezeichnet, yon welcher hier., aus den Panzerifcken** 
4MSditn' AnmMit * au^fdluUcfae NfKhrixJ^t. gegebenx 

«oid*. 
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wird. Dcrfelbc druckte aucli 151 1 mit Hokfchnlt- 
tCTi, die Legende Kaifer HeiHricIt's und feiner Qe- 
tkiahlin RuniguTida» Die Flugfchrifren , welche Hans 
Brieffnater ^ öemecker und Ayrer druckten, find ffe- 
genwärtig grpfstentheib SeltenlicitcJii. Der Vf. konn- 
te daher keine derfelben im Bambergifchen-«uskund- 
fchaften. Er mufste fich- daher ganz an die gedadl- 
ten deutfciten Annalen halten , deren Verfaffer diefel- 

' ben fämclich » bis auf zwey Stücke fclbft befitzt. Ei- 
ne der merkwürdigilerr unter diefen Schriften ift die 
Legende von 5. Stbald ; die I493 in 4. zu Bamberg 
von Hans Bemecker \md Marxen Ayrer gedruckt wur- 
de. Dafs der Vf. übrigens alles geleiftet habe , was 
von ihm, bey der Bearbeitung eines, an und fOr fich 
gröfstentheils fteriletj Feldes, fiur immer gefedert 
we^den konnte, mufs jedem, der diefe GefchichCe 
durchzugehen Gelegenheit haben wird , leicht in die 
Augen fallen. Waren es gleich meiftens titurgijcfie 

' Werke , Mijfalia f Breviaria und Agenda , welche die 
vorzüglichiten Drucker in Bamberg, nach Pfiftem, 
zum Vorfchcin brachten, fo gaben ihm doch auchdie^ 
je Veränlaffungen genug, die Liebhaber der Kir- 
chengefchichte , befonders durch den voUftändigen 
Abdruck der, folAen WeAen beigefügten Bifchöfli- 
chen Schreiben, und durdi manche, eben fo ge- 
gründete, als freymdthige Bemerkungen , fo wie er 
folches auch in der Vorrede zu thun verfprochen hat- 
te, auf den Geift der Zeiten anftnerkfam zu machen, 
um damit die Denkungsart der fpatem vergleichen zu 
können. Man wird finden, fagt er, dafs ehe defr 
Glaube an Hexen nnd Zauberer überhand genom- 
»en^ und unberufene Exorciften den Taufet übei*- 
all mitins Spid bmchten, die Agenden £eht einfach 
-wareri. — Man wird finden, dafs jegliches Bifsthum 
über ftinc eigene Tagzeiten , Meffcn und Kirch^enge- 
bräuche gehalten habe , bis die deutfche Kirchenfpal- 
tuftg die Veranldffung-gab, fich immer an Rom, auch 
in Difciplinarfachen enger anzufchliefsen -, und end- 
lich mit Verdrängung des einheimifchcn Cultus, die 
Saiize römifche Liturgie einzuführen. Endlich mufs 
ec. noch bemerken, dafe er crft vor kurzem GeW- 

' geltheit gehübt, drey der feltenftenBawWfg'er Drucke 
zu entdecken , die nicht nur Hti. Sprenger 9 fimdetn 
vielleicht allen Liebhabern folcher Alterthümer unbe- 
kannt geblieben find. Der erfte hat den Titel : D^. 
Vertrag vnd richtungkatiferlicher mayeftat MüHertzog 
Albrechten von München. Von wegen der Stät Regerh 
fpurgk u. f. w* Am Ende, fteht ; Gedruckt zu Barn- 
bergk Am tag nach Viti im i2£S3SElL (92) iare. In 4. 
Der zwetjte ift ein Nachdruck eben diefer Schrift von 
dem nämlichen Drucker, wo tes tfm Ende blorfs 

' heifst: Volendet am tag nach PUi Im 83EX3E3EII. Jarö. 
Her driUe endlich hat folgenden, mit fehr grofsen 
Miffalbuchftaben gedruckten Titel. Die aufsruffunge 
des hochurirdign heüigthums des lobUchenn fHfts zubam- 
berg. Am Ende heifst es ; Gedrückt w)ch ein mat naeh 
der zeigung des heilthums zu Bbinberg (ßc) Im 
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^taSXSJttll (749^) läre: Die'Hdttgtliiiteer, derm 
fdhr viele f{nd\, ^ £nd in Hc^fchnicten ' abgebildet , in 

'diefem Werk eben, welches in 4.nurL2BLftark ift, zu 

•feheh. Der 'Drucker diefer drey Schriften ift Hans 
BriefinakUr, öder Budkdrucker^ wie er fick zu nennen 

-pflegte.' Und auch von dirf«m kann Rfic^ itin^ bis- 
her -unbekannte Nachdcht geben« titefe nittnlich, dafs 
derfelbe tn der Folge , mit den nämlichen Typen, 4a 
Erfurt gedruckt habe« Rec. befitzt gegenwärtig von 
demfelben drey Drucke von den J. 1498» 1499' <^n»d 

'k5oo. 9 von denen er an einem andern Orte ausfuhr« 
liehe Nachricht za. geben gedeiidkt. - «' 

ERBÄUUNGSSCHRIFTEH. 

Schleswig, b.Röhs: Homileiifches Handbuch über 
^, ^ die in der neuen Schk^ig - HolßAnifchen Kirchen- 
agende für alle Sonn - und Fefitage des Jahres 
verordneten enUlolifchcn Texte^ boarbeitet von M. 
Detl. ^oh, Ivilh. Olshau^fiU,' Des erften Jahr* 
gangs, erfter Band. 

Auch unter dem Titel : 

Jlfomitetifih0s Handbuch über etnige dir gewökiMckem 
Epißetn und über freue Texte ^ bearbeitet u. L f. 
Des erften Theih, erfter Band. 1799. Vill. igoS. 

lieber den Werth «der Unwerth , Gebsaucfa und 
Mißbfäuch folcher homiletircber Hülfsoiittel hat fidi 
der WGrdi^e Vf. in der Vorrede fo richtig uod beftimmt 
erklärt , dafs Rec. g«gen UHteGMehmüngen diefer Art 
überhaupt, zumal wenn fie mit fo viel Kennmifs und 
Befonnenheit aufgeführt werden , wie das gegenwär- 
tige , nichts ztt erinnern hat. Da es einen fehr zweck« 
•mäfsigen und wflrdigen Gcbraocb folcher Hiilfsmittel 
giebt \ fo mit die Schuld ihres Mifsbrauchs nur dann 
Auf den Vil«» wenn diefer dtuscb die Einrichtung fei* 
nes Werks d<;'n letzten feltifteinigbxäafsen begteftigt ; 
ein Fafi, d«r iier keinesweges eintritt. Der Plan 
.ftimmt im Gcin^en überein mit eij«ftjn:äiinlichen Hand- 
buche diefer Art 'über die Evaing^üen von Hn. Probft 
Wolfretthi woran 'fich. diefes Oishsnfenfdie über die 
E^ifteln afifcblfiSfsf. Hr. O; liefert ziierft die JSt^lxih 
fch'e UeberfelüiUn^' dcts vdrordneieä Bihelabfcbnitts, 
-farirt imd «wieder etwa3 berfchtigt;* dann aUgeineiiie 
•prakHCdie Bemerkungen üb^r den Text ;• nachher acht 
bis nenn Predigtentwürfe zu jedem Texten, von gro- 
fserer odcf^ 'gerineerer Ausführlichkeit, begleitet von 
homiletifche^ Wmken über die zweckihäfsigfie Mo- 
thode, die vdrgefchlagenen Matericm natK dear ver- 
fchiedeiien fiädü^ßrüfs der Z4lh0Mr xweckmöüsig aus- 
zuführen. D^ IcenümifsAfldhe, aufgeklärta^ folbft- 
thfttije, logifth ortirttf*d*,nufid mit rcifeiÄ. prakd- 
fchen V^fÄeil ausv«^li$tide Köpf des Vf. renräth iicb 
auf jedem Blatte-, und^zerchnet <)ieie Arbeit vor ^eim 
"grofsen Haufen folche^- Vorarbeiten ^ ^r metHkHcli zu 
ihrem Vortheil rfus. Di#1^f' B^dchea geht v^n Nctt- 
jahrliis ztiiä ftfflen Pfeyifc^; .. 1 • ^ : • - 
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t. 



i * 



«. 



Drud^UikrA^t.r, Hn^enk,rg 63,503-. , N.p„; ^ Aufl. 7«. «o». 

i«rop., Abh.«dl. üb fTÄwiffwfchrfd. G,. .5c/S«WiV. Aol-«g.gfüna,,d.M«h«Miik.aTh. . 

iemotrir, d. Mar^uiGn v. Sevigne, i. d. Fr«M. 77, 615. - _ j^^jiy^, , xk • . • . . ■ ^^^ 

JH; : ' i • « - «^rhii^l^roj^'/, Predtgun f. Freunde d. reinen äit* 

tenlehre, j B. ' r^ ^o» 554. 
Magazin Cr^ W^i>ha]4nv ri«il(f«>'9?« -'4t'4 St. ' v» Schultest Verfuch e. Uandbiiciha d. Natut^geidi. 

J#ärg. ^g. 1—3 Sc, 74^ 5$5. d. Menfchtn -^ ^ä, 57^. 



... «^ • • > 



« . , 4 •«■tt^gl^^A^yM^lll^^Uk) x» «VMt*- • .• .'««•.- ».«»»«r. «*••-.' 



Sdl»^p ill^em. T «febttdi f i & Bürg^iuL^od^ Ueber A. Sinn, t hlftor. Wabtlltic 6h S^i- 

flunn, lo 4ufl. So, ^io. — j^potheker 6g, 543. 

SoUün's, Lckrtr in Bürger- u. ' iiidr<ihu!eii 8q» 631* — 4ie iluaRiefoa u. ihr« Nach kcmnenfchifc 78» 6^j. 

9frtnga^$ älcaiU BocMruckergefchicht« t» 

Bamberg , 94» 732. ^^ 

teaumaga»!!. ^euif^w. berauag. t. ir^ Bar^, ranreÄumV. Jabkbler d. Departatfenta v. Rhai. 

I, a B. 3 B. u Hft. S^ 705. „^ Mofd . .oder 

— Annuatr« du Departement da Rhia 70« $$i^ 

Verhandeliogen van h. Geoootfchap totVerded, 
Ttfehaniiidl, tigl«.. *. Frauan«m«ar t. d. J. * v. d. chrift. Godtdienft ror het J. 1797. 71, 5151. 

j|oo. 79, 531. Volk f Prediger» d. praktifcbe, v. i», Ä. Z^^', P. 

r. TamadtorV. Unttibtltungea f. angebende ' 2 Jtbrg. i, 3 B. gi. 64«. 

OiTallerteofliciere, a Hfc d3» 5o3. 

^ . ▼ereiaigte WiffcmCcluft. dr Pferdezucht r 5 ♦. . . J , /: ./ ^^■' ' ' , f 'l 

• - Hft. •<« '^ ? .. .1 -- 74-Jpd: Weldi ZeU ift ea im Reich« d. Menfebbeit? ' 64,511. 

— Mefiigefdiink «. bdebrend. Unterhaltung f. ^p^p^^^ ^^^ ^. heut,.Ntttzen d. Studium« —der. 

Liabbniwd. Wikdfii iBdaiW- - Tfc SJff . Wiltenfchaften d. alt^n V5lket ' ' ^^g,, 647. 

Tbeoklea. ein Gefprach iib.d. Olmiben «n G4tt > *rr* ««»• /TiertrH« prtUclpUet fiibfidkäemeagnücae iu- 
Tr^dutt» Laiarua r* Bethanien • 3 Ausg. «8« foa« ^ ^^ ^2^ 

♦ ,>.."' .1 



t» • • •- • » '** 



Oeber d. aur^er« Binridit. 4^ lutber. Religtoni« P» ZantkUrf» Abb. üb. d. theoret. u; piifct Foift- 

geMlfthaft in d. GrafUk Mark ^$^9 wefeo. her. ▼• Henmm, i. a fiaoML 75, g^g. 
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W^r^lM^t 



IL TeneichnibdJffBiiclihandljingcn» am dtfoi Yerkge S^unJCen 

Mm, Die Zifltei zeigea 4ie Vfumct ^i jStudk§ m^ 4^ eififrek1tnunertil»..Zdüfiti«toti :t«iüivf#)« 
'^ \Miriftea deir9lbed'ye«i.^efft4a 4wDfei^«n (tüctet^p^dbunoleiii. / . ■ •» i •* . 



AlMimitthe, ne««. Buchb/in ifarburg 87« 

ülkrt in Anfterd^oi'Tt. 
AniM in Franfctuft ■. M« ft^ 
Anonymifche Verleger 7d. 78, (a) fs« 
AatOD in Görliz 64« 



* 



«« « 



< ' 



Barth in Preg 'gj. 
Btumgartner in Leipzig gi« 
Beer in Leipzig 79. 
Bibejanftalc in Erlangen So. (i^ 
Bloche in Dortmund 6$. 74. O) 7^* 
Bomfchein in Leipzig 6g. 
Bucfahandl«, neue, in Kobleur 70, 



Cottle In WciÜtol gj, 
Craz in Freyberg 4(3. 
Cruiiua i« Lei^ug gg. g7« 



D. 



Dabin in Fans 7a. 
Danaer in DUfiildorf 91« 
Didot d. Aek. in Paris JS* 
Dreyfsig in Halle gtf. 

Drufkerey d.xWahllahruafisMallie# im Paria djfr 
in Paria ?3r 



Bccbgef ia Goihi 7f « 



F. 



FUekeifen fn Hafmftadt €7. 






li. 1 » » rii,jL ^\ ***• . 



Franzen u. Grofee in Stendal $4* 
Fuchs ia Paria 84. ^ 



0. 






Gabler in Jena 70. 
Gebbard in Frankf. a. M. 91« 
Gehra in Neuwied pi. 
GledicfiOi ^Xeiezig 4g« „ > 
Görling in Erfurt 73 C3^ 
Griffe in Leipzig go. 
Gräff in Leipzig 7) C^) 
Grattenauer in Nürnberg 92« 
Günther in Leipzig 66. 
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Hahn io Hannover 7gk 
Heerbcandt in Tübingen 75. 
Himburg in Berlin gg« 

Jacobaer in Lelpsig gg/ 
Indulhriecomptoir in WeJMW fi. ga (a> 



Xeyftr in Eflvre 7^. 90« 
Xsieger in ASathorg go (2) 



£. 



Lange tn Berlin 6%* 
Lareaux in Paria 9i:* 
Lincht in Leipaig 7^« 91 # 



M. 



Manh« iff Jena Ml . ' 

Maurer in Berlin %%• 

Me/er in Lemgo go. 

Moatag ftf W9U» ia R^eniftori 7^^ 



IffttAto 



•. .-*- / 



'Mtt4i« in Edinbtiffgli 82. 
Mundell in Bdioburgh 8S* 

O. 

^ Otkmigk« d. jung, in Berlin 93. 

Ptnlief in Gotha 6%. 

Kabenliorft in Leipsif 71« 
Ketnicke u. Hinridit in Leipzig 72« 
Richter in Alcenburf tftf» 
Rieget in Augaburg $'• 
Rohrs in Schleewig 93.. 
Rofeobufch in Götdngen 84* 
Rduel in Wien 79. 

SchjiferICcke Bncia, \k IVipri^ 6}; 
bchnaffin Preaburg 77. 
SclKaumbut^ in Wien 71« ' 
ScKnip^ in Wien 72. 
ScKöhe' in Berlin 8o.\ 
StKönfÄld in l4ig 7*. ' 
Schöbe in 2^tläti, 8^ 
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fichubptbe in Kopenhagen 77r 
Seeger in Leipzig 7S C^) 
Sommer in Leipzig 75. 
Sprinziiig in Raftadt 69. 
Stehers Wittwe in Würzbarg €^ 
Stein in Nürnberg 93. 
Steiner in Winterthur 87« 
Stiller in Rofiock 81' 

Tandmitf in Leipzig ^i* * 



ünger tn Berlin |3. 



V. 



Tandenhik ü. iCuprecht )^ Gö^ttSogiefi ti. fft- CO t^ 
Varrenirapp u. Wenner in Frankf. a- M* 6S*. 



w. 



Weither in London d7* 
Weidmana^s in Lreipaig:90i^ 
Wa^ea^in Berlin 75. 
'^iimans in Baamen <4^ 7^ 
WoIIl in Leipzig 65. 
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